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EINLEITUNG 


Im  Jahre  1853  erhielt  ich  den  Auftrag,  für  das  Programm  des 
Gymnasiums  in  Bozen  eine  Abhandlung  zu  schreiben.  Da  ich  nun 
bezüglich  der  Wahl  des  Stoffes  mit  mir  zu  Rathe  gieng , Del  mir  eben 
die  Arbeit  B.  Sengschmitt's  rüber  den  Zusammenhang  der  öster- 
reichischen Volkssprache  mit  den  drei  älteren  deutschen  Mundarten  a 
(.Programm  des  Schottengymnasiums  in  Wien  v.  1852)  in  die  Hand. 
Die  Wahl  war  nun  schnell  getroffen ; ich  beschloss  ein  ähnliches  Elaborat 
bezüglich  meines  Heimatlandes  Tirol  zu  liefern  und  so  erschien  im 
Juli  1853  der  Aufsatz:  „Ueber  die  deutsche  Volksmundart  in  Tirol 
mit  Rücksicht  auf  das  Mittelhochdeutsche  und  die  gegenwärtige  Schrift- 
sprache.- Dieser  Versuch , so  gewagt  und  mangelhaft  er  rücksicht- 
lich der  jugendlichen  Kräfte  des  Verfassers  auch  sein  mochte , wurde 
doch  über  Erwarten  günstig  aufgenommen , was  mich  ermunterte,  meine 
mundartlichen  Studien,  so  weit  es  die  Berufsgeschäfte  gestatteten, 
unverdrossen  fortzusetzen  und  die  kleine  Sammluug  mundartlicher 
Ausdrücke,  die  ich  damals  bereits  angelegt,  mehr  und  mehr  zu  er- 
weitern. Dazu  kam  fortwährend  freundliche  Aufmunterung  von  Seite 
guter  Freunde,  namentlich  des  Herrn  Dr.  V.  Zingerle  in  Innsbruck, 
welche  den  oft  sinkenden  Muth  hob  und  das  Vertrauen  auf  meine 
schwachen  Kräfte  belebte. 

Im  November  des  J.  1854  erhielt  ich  von  Dr.  Karl  Frommann, 
Vorstand  der  Bibliothek  und  des  Archives  am  germanischen  Museum 
in  Nürnberg,  folgende  Zuschrift:  „Im  hinblick  auf  das  jüngste  Pro- 
gramm Ihrer  anstatt  und  der  darin  so  schön  bewährten  liebe  und 
tüchtigkeit  für  mundartliche  forschung , fühle  ich  mich  gedrungen, 
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auch  Ihnen  die  neue,  gewiss  zeitgemässe  Unternehmung  einer  Zeit- 
schrift für  Deutschlands  mundarten  ans  herz  zu  legen  und  Sie  um 
Ihre  geneigte  mitwirkung  an  derselben  ergebenst  zu  bitten.“  Mein 
verehrter  Freund  in  der  alten  Noris  hatte  keine  Fehlbitte  gethan;  viel- 
mehr war  mir  ein  äusserer  Haltpunkt  für  meine  Lieblingsstudien,  wie 
ihn  nur  die  „deutschen  Mundarten“  bieten  konnten,  sehr  willkommen, 
während  ich  anderseits  daraus  neue  Anregung  und  Ermunterung  zu 
finden  hoffte. 

So  lieferte  ich  denn  von  1855  ab  in  jene  Zeitschrift,  welche 
durch  die  Tüchtigkeit  der  Redaktion  und  Reichhaltigkeit  des  Materials 
sich  allgemeine  Anerkennung,  obwohl  von  Seite  der  Regierungen  sich 
nicht  jene  ergiebige  Unterstützung,  wie  sie  verdient  hätte,  erworben, 
eine  Reihe  kleinerer  und  längerer  Aufsätze  und  mundartlicher  Proben, 
von  denen  ich  nur  erwähne:  „Zur  Lautlehre  des  Oberdeutschen  in  der 
baierisch-Österreichischen  Volksmundart  in  Tirol“  und  „Nachträge  aus 
Tirol  zu  Schmcllers  baieriscliem  Wörterbuche.“  Letztere  wurden  fort- 
gesetzt bis  zu  dem  im  J.  1859  erfolgten  Aufhören  der  Zeitschrift 
und  reichen  bis  zum  Buchstaben  L.  Dieser  Umstand  machte  in  mir 
den  Wunsch  rege,  meine  Idiotikensammlung,  welche  sich  mittlerweile 
durch  Mithülfe  anderer  bereits  beträchtlich  vermehrt  hatte , als  selbst- 
ständiges Wrerk  publiziren  zu  können.  Zu  dem  Ende  suchte  ich  einige 
Ferienausflüge , die  ich  ins  Oberinnthal , meine  ehemalige  Heimat, 
deren  Sprache  mir  noch  seit  den  Jugendjahren  am  treuesten  in  der 
Erinnerung  haften  geblieben , dann  ins  Pusterthal , Vinschgau  und  in 
mehrere  Seitenthäler  unternahm , für  meinen  Zweck  so  fruchtbringend 
als  möglich  zu  machen , während  ich  nach  mehreren  Seiten  hin  das 
Ersuchen  stellte,  mich  in  meinen  Sammlungen  möglichst  zu  unter- 
stützen. Obwohl  meine  Aufforderung  im  Ganzen  den  erwünschten 
Erfolg  nicht  hatte , so  konnte  ich  damit  dennoch  nicht  ganz  unzu- 
frieden sein , da  mir  Unterstützung  gerade  oft  von  solcher  Seite  zu 
Theil  wurde,  woher  ich  sie  am  wenigsten  erwartet  hätte. 

Dankbarst  nenne  ich  hier  vor  allen  P.  Anton  Maria  Volderauer 
in  Innsbruck  und  Pfarrer  Josef  Thal  er  in  Kuens,  der  mir  seine  im 
Burggrafenamtc , im  Vinschgau  und  im  Thale  Ulten  gemachte  ziemlich 
reichhaltige  Idiotikensammlung  grossmüthigst  zur  Verfügung  stellte. 
Einzelne  Mittheilungen  verdanke  ich  den  Herren : Michael  P a u I- 
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weber,  Professor  zu  Innsbruck,  P.  Augustin  Scherer,  Conventual 
des  Stiftes  Fiecht , Valtiner,  Kuraten  in  Prägraten , Klotz,  Seel- 
sorger in  Reinswald , und  dem  leider  zu  früh  verblichenen  talentvollen 
Priester  Alois  Meister  aus  Passeier , welcher  schon  als  Zögling 
des  Bozner  Gymnasiums  in  seinem  Heimattliale  fleissige  Lese  für  mich 
gehalten  hatte.  Auch  die  Studirenden  Lutz  aus  Nauders , Stadler 
aus  Virgen  u.  a.  theilten  mir  Vieles  aus  ihrer  Heimat  mit.  Dank- 
barst muss  ich  auch  der  thätigen  und  ausreichenden  Unterstützung 
erwähnen,  welche  ich  meinem  Freunde  Jakob  Schmid,  Lehrer  in 
Eppan  (f  9.  April  1859),  Christian  Griner,  Lehrer  in  Auer  und 
meinem  theuern  Vater,  Alois  Schöpf,  Lehrerin  Neumarkt,  schulde. 
Im  Jahre  1860  wurde  meine  Arbeit  eine  Zcitlang  unterbrochen,  in- 
dem ich  den  Auftrag  erhielt,  eine  Abhandlung  für  das  Gymnasial- 
programm zu  fertigen.  Sie  ist  erschienen  unter  dem  Titel : „Johannes 
Nasus,  Franziskaner  und  Weihbischof  von  Brixen.  Bozen  1860.“ 
Allein  auch  die  Beschäftigung  mit  den  Schriften  des  bekannten 
Polemikers  Johannes  Nasus  und  seiner  Gegner  wurde  für  meine 
Zwecke  nutzbringend,  da  ich  dabei  die  Sprache  des  16.  Jahrhunderts 
genau  kennen  lernte.  Nach  Vollendung  der  Biographie  des  Nas  wandte 
ich  meine  Musseslunden  wieder  meiner  Idiotiken-Sammlung  zu.  Das 
angefügte  Verzeichniss  der  Quellen  wird  zeigen , dass  ich  nicht  unter- 
lass, für  meine  Zwecke  zugleich  einen  Vorrath  von  Belegstellen  aus 
tirolischen  Schriftstellern,  vorzüglich  aus  älteren,  zu  sammeln,  um 
sie  für  das  Idiotikon  zu  benützen  und  daraus  den  Zusammenhang 
unserer  Mundarten  mit  der  altern  Sprache  darzuthun.  In  dieser  Rich- 
tung unterstützte  mich  besonders  mein  Freund  Prof.  Dr.  Zingerle 
zu  Innsbruck,  der  nicht  nur  Schriften  (z.  B.  Vintlers  Blume  der 
Tugend)  mir  zur  Verfügung  stellte,  sondern  selbst  Belegstellen  für 
mich  sammelte.  Auf  seine  Veranlassung  erhielt  ich  einen  sehr  fleissigen 
Mitarbeiter  an  Herrn  Anton  Hofer,  welcher  mir  eine  reiche  Lese  aus 
seiner  Heimat  im  Eisakthaie  und  von  andern  Landesthcilen  zugemittelt 
und  dieselben  meist  mit  strengwissenschaftlichen  Bemerkungen  be- 
gleitet hat.  Möge  der  strebsame  Mann  diese  öffentliche  Anerkennung 
als  geringen  Ersatz  für  seine  aufopfernde  Mühe  hinnehmen  und  auch 
ferner  mir  seine  gütige  Theilnahme  beweisen.  Während  ich  nun  be- 
schäftigt war,  das  gesammelte  Material  zu  sichten  und  zu  ordnen, 
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erhielt  ich  vom  löblichen  Ausschüsse  des  Ferdinandeums  die  Einladung, 
das  Idiotikon  mit  seiner  Unterstützung  zu  veröffentlichen.  Ich  folgte 
dem  für  mich  so  ehrenvollen  Wunsche  und  gieng  irtin  an  die  Aus- 
arbeitung des  vorliegenden  Buches,  dem  ich  ungeachtet  anhaltender 
Kränklichkeit,  ausdauernd  meine  Zeit  und  Kraft  widmete.  Dass  mir 
Schmellers  unsterbliches  Werk  dabei  als  Vorbild  diente,  darf  ich 
nicht  erst  bemerken.  Sein  Werk  bildete  die  Grundlage,  auf  der  ich 
weiter  zu  bauen  suchte.  Möchte  es  mir  gelungen  sein . in  seinem 
Sinne  die  Bei-  und  Nachträge  aus  unserem  Berglande  verwerthet  zu 
haben.  Dass  mein  Versuch  viele  Mängel  und  Lücken  habe,  fühlt 
niemand  mehr  als  ich.  Liegt  es  schon  im  Wesen  eines  solchen  ersten 
Versuches , dass  er  auf  Vollständigkeit  keinen  Anspruch  machen  kann, 
so  gilt  dies  besonders  von  einem  derartigen  Werke  in  Tirol , wo  bei- 
nahe jedes  Thal  seinen  eigenen  Dialekt  und  Wortschatz  hat.  Eine 
mögliche  Vollständigkeit  könnte  erst  dann  erzielt  werden,  wenn  die 
Dialekte  der  einzelnen  Thäler,  die  in  dieser  Hinsicht  von  Bedeutung 
sind , in  eigenen  Schriften  behandelt  wären.  Allein  wenn  einmal  ein 
Grundstock  geschaffen  ist,  lasst  sich  leichter  weiter  bauen  und  ich  hoffe, 
dass  durch  meinen  Versuch  mancher  angeregt  wird,  dem  so  lohnens- 
werthen  Studium  unserer  Mundarten  seine  Aufmerksamkeit  zuzu- 
wenden und  mein  unvollständiges  Werk  zu  ergänzen.  Möge  das  Buch 
trotz  seiner  Mängel,  die  ich  nicht  verkenne,  einer  günstigen  und 
anregenden  Theilnahme  sich  erfreuen!  Ich  habe  es  im  Interesse  der 
Sache  begonnen  und  ohne  anderweitige  Absicht  vollendet. 

Johann  B.  Schöpf. 


Als  vermuthlich  im  Jänner  1863  J.  B.  Schöpf  dies  Vorwort 
schrieb,  ahnte  er  nicht,  dass  es  ihm  nicht  vergönnt  sein  sollte,  sein 
Lieblings  werk , an  dem  er  mit  voller,  warmer  Hingabe  gehangen, 
zum  vollkommenen  Abschlüsse  zu  bringen.  Das  Manuscript  war  bis 
zum  Buchstaben  U vollendet,  das  Material  zu  V,  W,  Z lag  theil- 
weise  vor  und  der  Verfasser  hoffte,  das  fertige  Werk  als  Festgabe 
zur  Denkfeier  der  fünfhundertjährigen  Vereinigung  Tirols  mit  Oester- 
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reich  auf  den  Altar  seines  geliebten  Berglandes  zu  legen,  als  ihn 
am  20.  Februar  desselben  Jahres  der  Tod  seinen  Studien  und  Arbeiten 
entriss.  Wir  glauben  nur  einen  Wunsch  unserer  Leser  zu  erfüllen, 
wenn  wir  ihnen  den  warmen  Nachruf  mittheilen  , den  die  österreichische 
Wochenschrift  für  Wissenschaft  und  Kunst  (I,  314)  dem  Dahinge- 
schiedenen widmete. 


Nekrolog. 

Am  20.  Februar  1863  beschloss  Johann  Baptist  Schöpf,  Franziskaner- 
mönch und  Gymnasiallehrer  zu  Bozen,  nach  längerer  Krankheit  sein  edles, 

* reiches  Leben.  Spann  sich  auch  dasselbe  grösstentheils  in  der  stillen  Kloster- 
zelle ab,  so  zog  es  doch  nach  aussen  seine  Kreise  und  das  allzu  frühe 
Ende  wird  nicht  nur  in  Tirol  von  seinen  Mitbrüdern,  Freunden  und  Schülern 
tief  betrauert,  es  wird  auch  ausserhalb  der  Berge  von  Allen,  die  für  deutsche 
Volksmundart  Sinn  und  Versländniss  haben , schwer  empfunden  werden. 

Schöpf,  der  Sohn  eines  braven  Schullehrers,  war  am  29.  Jänner  1824 
zu  Seefeld  im  Obcrinnlhale  geboren.  Die  Eltern  waren  bemüht,  dem  talent- 
vollen Sohne  eine  nach  ihren  Verhältnissen  sorgfältige  Erziehung  und  Bil- 
dung zu  geben.  Die  vielen  alten  Sagen  von  Heimon  und  Tbyrsus,  von 
Oswald  Mülser  u.  A.,  welche  an  seiner  Heimat  haften,  und  die  dortigen 
Volksbräuche  mochten  in  dem  sinnigen  Knaben  jene  Vorliebe  für  derartige 
Seiten  des  Volkslebens  geweckt  haben , die  ibn  später  auf  diesem  Gebiete 
so  erfolgreich  wirken  liess.  Nachdem  er  das  gehörige  Alter  und  die  ent- 
sprechende Vorbildung  erreicht  hatte,  zog  er  an  das  Gymnasium  zu  Hall, 
wo  er  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  den  Studien  oblag.  Nebenbei  fand  er 
Zeit  genug  sich  der  Musik  zu  widmen  und  io  derselben  schöne  Fortschritte 
zu  machen.  Nach  zurückgelegtem  Gymnasium  trat  er  am  29.  September  1612 
io  den  Franziskauerorden  und  legte  am  21.  November  1845  die  Gelübde  ub. 
Am  13.  Mai  1847  erhielt  er  die  Priesterweihe.  Bald  darauf  ward  er  von 
seinen  Oberen  an  das  Gymnasium  zu  Bozen  berufen,  wo  er  seither  als 
Lehrer,  Kauzeiredner  und  Organist  Ihätig  war.  Da  er  die  deutsche  und 
italienische  Sprache  lehrte,  warf  er  sich  mit  der  ihm  eigenen  Energie  und 
mit  einem  wahren  Mönchsfleisse  auf  das  Studium  beider.  Durch  J.  Grimms 
und  Schmellers  Werk  angeregt,  von  dem  Reichthume  und  der  Eigentüm- 
lichkeit der  (irdischen  Dialekte  angezogeu , fasste  Schöpf  den  Entschluss, 
seine  Müsse  der  Erforschung  der  Volksmundarten  Tirols  zu  widmen.  Mit 
eiserner  Konsequenz  führte  er  denselben  durch,  mochten  ihm  auch  Freunde 
von  der  allzugrossen  Anstrengung  abratheu  und  sein  zarter  Körper  ihn  die 
Folgen  übermässigen  Studiums  oft  bitter  fühlen  lassen.  Denn  er  zählte  zu 
jenen  Naturen,  die,  wenn  sie  einmal  etwas  ergriffen  haben,  es  mit  Feuer 
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und  zäher  Ausdauer  durchführen ; deren  Grundsatz  cs  ist:  biegen  oder 
brechen.  Mit  ganzer  Seele  gab  er  sich  seinem  Vorgesetzten  Ziele  hin , und 
der  zartbesaitete  Organismus  litt  und  freute  sich  mit  den  Anstrengungen  und 
Erfolgen.  Die  erste  Frucht  seiner  derartigen  Studien  veröffentlichte  Schöpf 
im  Gymnasial-Programm  1853.  Die  gründliche,  klare  Behandlung  des 
Thema's,  die  genaue  Bekanntschaft  mit  Fachschriften  länd  nicht  nur  in  Tirol, 
sondern  auch  in  weiteren  Kreisen  Anerkennung.  Durch  die  freundliche  Auf- 
nahme neu  ermuthigl,  arbeitete  er  auf  diesem  Gebiete  nun  rüstig  fort.  -Die 
Zeit,  welche  mir  von  meinen  Berufsgeschäften  übrig  bleibt,  verwende  ich 
auf  Sammlung  von  Provinzialismen , die  dereinst  Nachträge  zu  Schmeller 
'abgeben  sollen.  In  der  Bibliothek  unseres  neuen  Gymnasiums  ist  gar  ange- 
nehm arbeiten,1*  schrieb  er  am  6.  Mai  1854.  Im  folgenden  Jahre  erschienen  # 
inPrommanns  «Zeitschrift  für  deutsche  Mundarten“  der  Aufsatz:  „Ueberblick 
der  sprachlichen  Elemente  in  Tirol“  und  eiuige  kleinere  Beiträge.  Schon 
damals  war  durch  allzuviele  Studien  die  zarte  Gesundheit  des  jungen  Forschers 
untergraben.  „Wie  wollte  ich  arbeiten,  wenn  mein  Befinden  es  mir  er- 
lauben würde!  Nun  ich  Gottlob  wieder  insoweit  hergestellt  bin,  dass  ich 
bald  fortwährend  thätig  sein  kann,  soll  Manches  fertig  werden“  (15.  April 
1855).  Kaum  genesen , schrieb  er  die  «Nachträge  aus  Tirol  zu  Schmellers 
haierischem  Wörterbuche“,  die  1857  iu  Frommanns  Zeitschrift  erschienen 
und  zu  den  besten  Beiträgen  derselben  zählen.  Der  Gedanke,  ein  selbst- 
ständiges tirolisches  Wörterbuch  zu  liefern,  drängte  sich  immer  mehr  in 
den  Vordergrund.  Auf  das  Mahnen,  er  solle  lnstruktionsbriefe  im  Lande 
herumsenden  und  zu  Beiträge!)  auffordern,  erwiederle  er:  „Das  Beate  ist 
immer  dos  Selhsthandcln , besonders  das  Herumreisen  in  den  Ferien.  Die 
Hauptsache  bleibt  immer,  gute  Belege  zu  finden,  und  an  dieser  Seite  diiiTtc 
das  Werk  keinen  Mangel  bekommen,  da  ich  fortwährend  ausnotire.  Ich 
habe  zu  diesem  Zwecke  bereits  Oswald  v.  Wolkenstein,  Vintlers  „Tugend - 
blume“,  Protokolle  und  Akten  des  hiesigen  Magistrates , alle  Chroniken  und 
andere  Manuskripte,  die  Jahrgänge  des  „Tiroler  Boten“  und  die  meisten 
anderen  Tirolensien  ausgebeutet.  Dazu  werde  ich  von  meinen  Ordensbrüdern 
und  von  Freunden  unterstützt.“  (2.  Mai  1859).  Im  Februar  1861  waren  schon 
einige  Buchstabe!)  des  Idiotikons  druckfertig  und  die  Veröffentlichung  konnte 
schon  im  folgenden  Jahre  beginnen.  Nach  dem  Erscheinen  der  ersten  Hefte 
flössen  die  Beiträge  von  vielen  Seiten  erst  reichlicher  und  beschäftigten  Schöpf 
mit  dem  Gedanken,  allsogleich  einen  Supplementhand  folgen  zu  lassen. 
Kastlos  arbeitete  er  an  der  Vollendung  des  Werkes  nun  vorwärts.  Es  war, 
als  ob  eine  geheime  Stimme  ihn  triebe,  zu  eilen,  damit  das  Tagwerk  vollendet 
werde , ehe  die  unerbittliche  Nacht  einbreche.  „Mir  wird  die  Arbeit  oft 
zum  Ekel,  und  doch  muss  ich  vorwärts  schreiben.  Ich  habe  keine  Ruhe, 
bis  ich  das  Werk  nicht  vom  Halse  habe.  — Dann  wird  das  Ruhen  süss 
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sein!“  äusserte  sich  der  ermattete  Gelehrte  einem  Freunde  gegenüber  im 
letzten  Herbste.  — Er  ahnte  nicht,  dass  sein  Wunsch  nach  Ruhe  so  schnell 
in  anderem  Sinne  in  Erfüllung  gehen  werde.  Denn  kaum  war  das  Manuskript 
dem  Abschlüsse  nahe,  war  seine  Lebenskraft  gebrochen  und  er  legte  sein 
müdes  Haupt  zur  ewigen  Ruhe  nieder. 

Im  Idiotikon  hat  sich  Schopf  ein  Denkmal  gesetzt,  das  sein  Gedächt- 
nis erhalten  wird,  so  lange  Sinn  und  Liebe  für  deutsche  Mundart  lebt.  Hat 
es  seine  Mängel  und  Lücken,  so  werden  sie  durch  den  Umstand  entschuldigt, 
dass  ein  derartiges  Werk  beim  ersten  Erscheinen  nie  vollendet  und  abge- 
schlossen sein  kann. 

Ausser  den  genannten  Beitragen  zur  deutschen  Dialeklkunde  schrieb  er 
eine  treffliche  Abhandlung  über  den  Polemiker  „Johannes  Kasus,  Franzis- 
kaner und  Weihbischof  von  Brixen“  (Bozen  1860),  auf  dessen  Bedeutung 
kurz  vorher  Gödeke  (Grundriss  S.  384)  aufmerksam  gemacht  halte.  Schopf 
löstp  dadurch  eine  alte  Schuld  gegen  seinen  berühmten  Mitbruder  in  würdiger 
Weise. — Nebenbei  fand  der  rastlose  Mönch  immer  noch  Zeit  genug,  Freunde 
bei  ihren  Studien  und  Forschungen  zu  unterstützen.  So  lieferte  er  Zingerle 
zahlreiche  Beiträge  zu  den  Sagen  und  Sitten  aus  Tirol  und  verschaffte  ihm 
den  höchst  interessanten  Hexenprozess:  „Mathias  Berger,  der  Laulerfresser“ 
(Innsbruck  1858). 

Gebot  Schöpf  durch  sein  Wissen  und  Streben,  so  wie  durch  sein  uner- 
müdliches Wirken  als  gewissenhafter  Lehrer  und  Priester  Achtung,  so  ge- 
wann er  durch  seine  Ruhe,  Masshaltung  und  Liebenswürdigkeit  die  Herzen 
Aller,  die  ihn  kannten.  Mit  den  geistigen  Vorzügen  der  schönen  Seele  stand 
in  voller  Harmonie  die  edle  schlanke  Gestalt  mit  dem  feingeschnittenen 
blassen  Gesichte  und  den  mild  glänzenden , seelenvollen  Augen.  — Hut  der 
edle  Mann  uns  auch  früh  verlassen,  sein  Andenken  wird  lauge  segensreich 
und  ehrenvoll  im  Berglande  fortblühen. 


Es  galt  nun  das  beinahe  zu  Ende  geführte  Idiotikon  zum  Ab- 
schlüsse zu  bringeg.  Da  wurde  mir  vom  löblichen  Ausschüsse  des 
Ferdinandeums  der  ehrenvolle,  aber  schwierige  Antrag,  die  noch 
mangelnden  Buchstaben  auszuarbeiten.  Wohl  lagen  zu  V , W , Z 
manche  Belegstellen  gesammelt  vor,  aber  es  war  rohes  Material.  Ich 
strebte  nun  im  Sinne  und  nach  dem  Vorgänge  Schöpfs  neue  Belege 
zu  sammeln , das  Fehlende  zu  ergänzen  und  die  Abstammung  der 
Wörter  zu  ergründen.  Wenn  ich  das  angestrebte  Ziel  nicht  in  jener 
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Einleitung. 


Weise  erreichte , wie  ich  es  wünschte , so  mag  es  durch  das  spärlich 
Vorgefundene  Material,  den  Mangel  vieler  Quellen,  aus  denen  der 
Verblichene  geschöpft  hat , die  mir  aber  fehlten , und  durch  meine 
ungünstigen  Lebensverhältnisse,  die  mir  nicht  gestatteten,  mich  ganz 
und  ungetheilt  dieser  Arbeit  hiuzugeben,  entschuldigt  werden. 

Da  man  in  einem  Erstlingswerke  über  die  Mundarten  Tirols,  das 
so  reich  an  Dialekten  ist,  keine  Vollständigkeit  erzielen  konnte,  so 
habe  ich,  aufgemuntert  durch  den  Herrn  Verleger,  mich  entschlossen, 
eine  Nachlese  zu  veranstalten , die  ich  in  einem  Supplementbande 
veröffentlichen  werde.  Zu  diesem  Zwecke  ersuche  ich  alle  Kenner 
und  Freunde  der  tirolischen  Mundarten,  mich  gütigst  mit  Rath  und 

That  unterstützen  zu  wollen. 

* 

Innsbruck,  im  November  1865. 


Anton  J.  Hofer. 
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A.  Drucks  chriften 


A I) r n S.  CI.  Abraham  n S.  Clara:  Reimb  dich  oder  ich  lict  dich.  Zu 
CSllen,  169 1. 

Albr.  Dur.  Vier  Bücher  von  menschlicher  Proportion  (ohne  Paginirung). 
1528. 

Alpenb.  Alpens.  Deutsche  Alpensagen  von  Joh.  N'ep.  K.  v.  Alpenburg. 
Wien.  1861. 

Alpenb.  Myth.  Mythen  und  Sagen  Tirols.  Von  Joh.  Nep.  R.  v.  Alpen- 
burg, Zürich.  1857. 

Ambr.  Lb.  Das  Ambraser  Liederbuch  vom  Jahre  1582.  Herausgegeben 
von  J.  Bergmann.  Stuttgart.  1845. 

Be  it  r.  z.  Gesch.  Tir.  Beiträge  zur  Geschichte  Tirols,  herausgegeben 
vom  Ferdinandeum  in  Innsbruck.  B.  I— V. 

Ben.  Ml  Ir.  Mitlelhochdeuisches  Wörterbuch,  mit  Benutzung  des  Nach- 
lasses von  Beneke,  herausgegeben  von  W.  Müller  und  Fr.  Zarncke. 
Leipzig,  1854  IT. 

Brandis,  Gesch,  Geschichte  der  1 andeshauptleute  von  Tirol  von  A.  Fr. 
Grafen  v.  Brandis,  Landeshauptmann  von  1610—1628.  Innsbruck  1850. 

Brand.  Ehren  kr.  Des  Tiroler  Adlers  immergrünendes  Ehrenkränze!  von 
A.  Fr.  Grafen  v.  Brandis.  Bozen , 1678. 

Bücher,  Pred.  A.  v.  Buchers  sämmtliche  Schriften.  4.  Thl. 

Cazan.  Baron  v.  Cazan's  patriotische  Gedanken.  Brixen , 1734. 

Castelli.  Wörterbuch  der  Mundart  in  Oesterreich  im  Lande  unter  der 
Enns , von  Castelli.  Wien  , 1847. 

Cimbr.  wb.  Cimbrisches  Wörterbuch,  aus  Schmellers  Nachlasse  heraus- 
gegeben, von  J.  Bergmann.  Wien,  1855. 

Font.  (rer.  austr  ) Fontes  rerum  austriacarum , I.  B.  Wien,  1855. 

Ged.  im  T.  I).  Gedichte  im  Tiroler  Dialekte  von  C.  v.  L.  Innsbruck,  1854. 

Germ.  Germania,  Vierleljahrsschrift  f.  d.  Altcrlhumskunde , herausge- 
geben von  Fr.  Pfeiffer.  Jahrgang  I — VII. 

Gl.  Gelegentlich  aufgezeichnete  Glossen  aus  verschiedenen  Werken. 
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Gl  ossar,  s.  Vocab. 

Grimm,  Gesell,  d.  d.  Spr.  Geschichte  der  deutschen  Sprache  von  J.  Grimm. 

Grimm,  Gr.  Jacob  Grimms  deutsche  Grammatik. 

Grimm,  51yth.  Deutsche  Mythologie  von  J.  Grimm.  Güttingen,  1835. 

Grimm,  VV  b.  Deutsches  Wörterbuch  von  J.  Grimm  und  Wilh.  Grimm. 

Grimm,  Weisth.  Weisthümer  von  J.  Grimm. 

Haupt,  Zt.  Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum,  herausgegeben  von  M. 
Haupt.  B.  I — VI. 

Hexen  proz.  Barbara  Barhlerin  und  M.  Berger.  Zwei  Hexenprozesse, 
herausgegeben  von  Dr.  Ign.  Vinc.  Zingcrle.  Innsbruck , 1857. 

H.  Sachs.  Vier  Dialoge  von  Hans  Sachs.  Herausgegeben  von  Reiuh. 
Kühler.  Weimar,  1858. 

Hofer.  Etymologisches  Wörterbuch  der  in  Oberdeutschland,  vorzüglich 
aber  in  Oesterreich  üblichen  Mundart  von  Math.  Hüfer.  Linz,  1815. 

Jügerbrev.  Jägerbrevier.  Dresden,  1857. 

J.  Was.  Johannes  Nasus  Schriften  (verzeichnet  im  Gymnas.  Progr.  von 
Bozen,  1860;  pag.  73  ff.).  Leider  zu  sparsam  benützt. 

Kehrein.  Volkssprache  und  Volkssitte  im  Herzogthum  Nassau,  Weilburg 
1862.  (I.  Bd.) 

Kirclun.  Georg  Kirchmayr's  Denkwürdigkeiten  seiner  Zeit;  von  1519—1553. 
(In  den  Font.  rer.  austr.  I.) 

Kochb.  Den  wienerischen  Küchinnen  gewidmetes  Kochbuch  von  Josephs 
Grossmann.  Wien,  1795. 

Kuhn,  Z t.  Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung , herausgegeben 
von  A.  Kuhn  und  Aufrecht. 

Leb.  d.  hl.  Heinrich.  Leben  des  seligen  Heinrich  von  Bolzen  durch 
Tobiam  Huber,  Burger  und  Pfarrmessner  zu  Botzen.  1712. 

Leg.  v.  d.  hl.  Kün.  Legende  von  den  hl.  3künigen,  herausgegeben  von 
Ign.  V.  Zingerle.  Innsbruck  1855. 

Lexer,  wb.  Kärntisches  Wörterbuch  von  Dr.  Math.  Lexer.  Leipzig,  1862. 

Linderm.  Maurus  Liudermayr's  Dichtungen  in  obderennsischer  Volks- 
mundart. Linz,  1822.  , 

L.  0.  v.  1526  und  1603.  Die  new  rcformirle  Laudsordming  der  fürstlichen 
Grafschaft)  Tyrol.  Insbruck. 

Lud.  de  ascens.  Dom.  Ludus  de  asceusione  Domini.  Gymnas.  Progr. 
von  Innsbruck,  (von  Prof.  Ad.  Pichler)  1852. 

Mareta.  Proben  eines  Wörterbuches  der  österreichischen  Volkssprache 
von  Hugo  Mareta  (Gymn.  Progr.  der  Schotten  in  Wien.  1861 1. 

Meran,  stdtr.  Das  meraner  sladtrecht  v.  14.  Jahrli.  in  Haupt  Zt.  ß.  VI. 

Mild.  Psalter.  Aus  einem  mittelhochdeutschen  Psalter,  herausgegeben 
von  Ign.  V.  Zingerle.  Innsbruck  1856. 

Nat.  Kal.  Nntioualkalender  für  Tirol  und  Vorarlberg.  Innsbruck.  (Jahr- 
gang 1821—1827;  1847—1849). 

Oswald  Leg.  Die  Oswald-Legende  von  Dr.  Ign.  V.  Zingerle.  Stuttgart 
und  München  , 1856. 

Pichler,  Dram.  Drama  des  Mittelalters  in  Tirol  von  Adolf  Pichler.  Inns- 
bruck , 1850. 

Pol.  Ordn.  Die  Policey-Ordnung  in  der  Tir.  L.  0.  von  1603. 
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Rixner.  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache  mit  Hinweis  auf  ihre 
Ableitung.  Sulzbach,  1830. 

Sam  ml.  f.  Tir.  Oer  Sammler  für  Geschichte  und  Statistik  von  Tirol.  I. 
und  II.  B.  Innsbruck,  1807;  III,  B.  (p.  25  ff.),  1808. 

Schilderung.  Schilderungen  aus  den  Urschriften  unserer  Voreltern. 
Innsbruck,  1789. 

Schm.  gr.  Die  Mundarten  Bayerns  grammatisch  dargestellt  von  Joh.  Andr. 
Schmetter.  München,  1821. 

Schm.  Bayerisches  Wörterbuch  von  Joh.  Andr.  Schmeller.  Stuttgart  und 
Tübingen  (4  Bande). 

Schmid.  Schwab.  Wörterbuch  von  M.  J.  Christ,  v.  Schmid.  Stuttgart,  1844. 

Schottky.  Bilder  aus  der  süddeutschen  Alpenwelt  von  J.  M.  Schottky. 
Innsbruck,  1834. 

Schröer.  Beiträge  zu  einem  Wörlerbuche  der  deutschen  Mundarten  im 
ungarischen  Berglande.  Wien , 1858. 

Siebenj.  Wandersch.  Siebenjährige  Wanderschaft  R.  P.  Hartmanni 
Brix,  des  Knpuziner-Ordens-Generals.  Ynnsbrugg,  1753. 

Staffier.  Das  deutsche  Tirol  und  Vorarlberg,  topograph.  mit  geschicht- 
lichen Bemerkungen  von  Staffier.  Innsbruck,  1841. 

Stal  der.  Versuch  eines  schweizerischen  Idiotikons  von  F.  J.  Stalder. 
Arau,  1812. 

Tir.  Bot.  Der  kays.  königl.  Bothe  von  und  für  Tirol  und  Vorarlberg. 
(Jahrgang  1827—1839). 

Vocab.  v.  1663. 

Vonbun.  Die  Sagen  Vorarlbergs.  Gesammelt  und  erläutert  von  Dr. 
F.  J.  Vonbun.  Innsbruck  1858. 

Wackernagel.  Wörterbuch  zum  althochdeutschen  Lesebuche.  Basel,  1847. 

Wald  rast.  Kurze  Beschreybung  des  aus  einem  Lerchenstock  anno  1392 
erwachsenen  wunderlhätigen  marianischen  Gnadenbildes  auf  Waldrast 
in  Tyroll.  Augspurg,  1738. 

Weber.  Das  Thal  Passeier  und  seine  Bewohner.  Innsbruck,  1852.  S.  273  ff. 

Weinh.  wb.  Beiträge  zu  einem  schlesischen  Wörterbuche  von  K.  Wein- 
hold. Wien,  1855. 

Weinh.  D ial.  Ueber  deutsche  Dialektforschung  von  K.  Weinhold.  Wien,  1853. 

Wolf,  Myth.  Zeitschrift  für  deutsche  Mythologie  und  Sittenkunde  von 
Dr.  J.  W.  Wolf.  B.  I-IV. 

Wolk.  Die  Gedichte  Oswald«  von  Wolkenstein,  herausgegeben  von  Beda 
Weber.  Innsbruck,  1817. 

Zing.  Sag.  Sagen,  Märchen  und  Gebräuche  aus  Tirol.  Gesammelt  und 
herausgegeben  von  Ign.  Vinz.  Zingerle.  Innsbruck,  1859. 

Zing.  Sitt.  Sitten,  Bräuche  und  Meinungen  des  Tiroler  Volkes.  Gesammelt 
und  berausgegeben  von  Ignaz  V.  Zingerle.  Innsbruck,  1857. 

Zt.  Die  deutscheu  Mundarten.  Vierteljahrsschrift  für  Dichtung,  Forschung 
und  Kritik.  Herausgegeben  von  Dr.  G.  Karl  Fromann.  Nürnberg  und 
Nördlingen"  (Jahrgang  I— VI.) 

Zt.  d.  Ferd.  Zeitschrift  des  Ferdinandeums  in  Innsbruck.  Jahrgang  1835  ff. 
(Ueber  die  geographischen  Eigennamen  Tirols  vgl.  neue  Zt.  des  Fer- 
dinandeums, 11.  und  12.  Bändchen.) 
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B.  Handschriften. 

Alt.  Abergl-  Ueber  Aberglauben  (in  einer  Quart-Hs.  im  Franziskauer- 
kloster zu  Bozen.  N.  X;  52). 

Alt.  Bauernsp.  Eine  Bauerncomödie  aus  Obsteig  in  Ober-Innthal.  (Mit— 
getbeilt  von  P.  Simon  Prantauer). 

Bozn.  mag.  pr.  Protokolle  des  Stadtmagistrates  zu  Bozen  von  den  Jahren 
1480  bis  1523.  (Im  Stadtarchive.) 

Brev.  v.  1140.  Deutsches  Brevier  für  Nonnen  vom  Jahre  1440.  (In  der 
Klosterbiblinthek  der  Franziskaner  zu  Bozen.) 

Burglechner.  Chronik  des  Math,  ßurglechner  v.  1020.  (Kloslerbiblioth.) 

Gartenb.  Ein  alles  Garlenbuch  vom  17.  Juhrhundert.  (Klosterhihliolhek.) 

Hpt.  Schl.  Tir.  Ordn.  Haupt-Schloss-Tyrol-Ordnung  von  lirolischer 
Camer  ins  Kellenamht  uberschickt,  anno  1505  jar  geöffnet.  (Kloster- 
bibliothek  X.) 

II s.  v.  1 447.  Dos  Leben  der  Einsiedler  in  Aegypten;  Hs.  v.  1447.  (Dicker 
Quartband  vom  Hoohw.  Pfarrer  Neurauter  in  Kurtatsch  milgelheill.) 

Hs.  v.  17.  Jahrli.  Ascetisches  Allerlei  vom  17.  Jahrhundert.  (Hs.  in  der 
Klosterbibliothek.) 

Kochb.  Ein  Kochbuch  vom  t7.  Jahrhundert.  (Kloslerhihliolhek.) 

Kofi  er.  Idiolikensammlung  des  verstorbenen  Dekans  Koller  in  Heilli  (mit- 
getheill  vom  Hochw.  Ant.  M.  Volderauer,  Servil  in  Innsbruck). 

Leg.  v.  S.  Anna.  Lehen  der  heil.  Muetter  Anna.  (Klosterbihliothek.) 

Meiting.  Kurze  Beschreibung  der  merern  Slötten , Schlössern  etc.  von 
Tyrol  durch  J.  G.  Meilinger  von  Englshaimb ; 1726.  (Klosterbibliolhek.) 

Sen  Hing.  Sentlinger's  Iteimchronik  (mitgetheilt  von  Dr.  Jgn.  V.  Zingerle 
in  Innsbruck). 

Thaler.  Idiotikensammlung  des  Hochw.  Pfarrers  J.  Thaler  in  Kuens.  (Von 
demselben  gutigsl  zur  Benützung  überlassen.) 

Trojer,  chron.  Chronica  oder  Beschreibung  und  Geschichten  der  be- 
ruemblen  Statt  Botzen  der  fürstlichen  Grafschalft  Tyrol  etc.  colligirt 
durch  den  Ehrw.  Ferd.  Trojer,  Franciscaner-Ordens  im  Jar  Christi 
1618.  (Foliohand.  Z,  2.  in  der  Klosterbibliolhek  zu  Bozen). 

Urk.  Protokolle  und  Urkunden  im  Guardianate  des  Franziskaner  Klosters  zu 
Bozen  (bis  Anfang  des  16.  Jahrli  hinaufreichend). 

Vintl.  Vinller's  Blume  der  Tngent  v.  1411.  (Mitgelh.  v.  Dr.  Ign.  V. 
Zingerle  in  Innsbruck). 

Zobel.  Tagebuch  (die  Stadt  Bozen  betreffende  historische  Aufzeichnungen) 
des  H.  v.  Zobel,  vom  J.  1780—1800.  (Mitgetheilt  vom  Hochwürdigst. 
Probst«  J.  Thaler  in  Bozen). 

Zybock.  Beitrage  zur  Gesch.  der  lirolischen  Adelsgeschlechter.  (Belege 
daraus  mitgelbeilt  von  Dr.  J.  V.  Zingerle  in  Innsbruck). 

Anderweitige  Abkürzungen. 

adj.  Adjectiv.  jahd.  althochdeutsch. 

»dv.  Adverb.  alem.  alemannisch 

ags.  angelsächsisch.  altn.  altnordisch. 
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XV 


ä.  Spr.  altere  Sprache  (veraltet). 

bair.  baierisch. 

besond.  besonders. 

collect.  Collectivum. 

comp.  Comparativ. 

cond.  Conditional. 

conj.  Conjunctiv. 

dial.  dialektisch. 

d i m.  Diminutivum. 

ebd.  ebendaselbst. 

engl,  englisch. 

Etsch.  An  der  Etsch, 
f.  Femininum, 
fig.  figürlich,  bildlich, 
franz.  französisch, 
frank,  fränkisch. 

Geb.  Im  Gebirge. 

gr.  griechisch. 

goth.  goth. 

grödn.  grödnerisch. 

hd.  hochdeutsch  (Schriftdeutsch). 

holl,  holländisch. 

it.  italienisch. 

J h.  Jahrhundert. 

In  nth.  Innthal. 

I a i.  lateinisch, 
m.  Masculinum. 


mhd.  mittelhochdeutsch, 
mitte  Hat.  mittellateinisch. 
mundartl.  mundartlich, 
n.  Neutrum, 
nd.  niederdeutsch, 
n h d.  neuhochdeutsch. 

O.I.  Oberinnthal, 
ö s t e r r.  österreichisch, 
p.  Seite  (pagina). 
partic.  Particip. 
plur.  Plural, 
prät.  Präteritum. 

Pust.  Pusterlhal. 

R.  A.  Redensart. 

rom.  romanisch  (ladinisch). 

S.  (s.)  siehe. 

sc  hl  es.  schlesisch. 

schwäb.  schwäbisch. 

sch w.  v.  schwaches  Verbum, 

sing.  Singular. 

slav.  slavisch. 

sup.  Superlativ. 

st.  v.  Starkes  Verbum. 

U.I.  Unterinnthal, 
v.  Verbum, 
vgl.  vergleiche. 

Vinscbg.  Vinschgau. 


Andere  Abkürzungen  sind  leicht  verständlich. 


C.  Gewährsmänner,  welche  Beiträge  lieferten  u.  s.  w. 

1.  Dr.  Ign.  V.  Zingerle,  k.  k.  Professor  an  der  Universität  in  Innsbruck 
(sammelte  Belege). 

2.  Ant.  J.  Hofer,  Hörer  der  Philosophie  aus  Villanders,  nun  Amanuensis 
an  der  k.  k.  Universitäts-Bibliothek  in  Innsbruck,  (sandte  Beiträge  aus 
dem  Eisacklhale  und  andern  Oertlichkeiten  des  Landes). 

3.  P.  Aug.  Scherer,  Conventual  des  Stiftes Fiecht,  überschickte  Ausdrücke 
(ans  U.  I.). 

4.  ITochw.  P.  Ant.  M.  Volderauer,  Servit  in  Iunshruck  , iiberschickte 
die  reichhaltige  Idiotikensammlung  des  verstorbenen  Dekans  K öfter 
in  Reith,  nebst  mehreren  Büchern  (U.  I.). 

5.  Hochw.  Jos.  Thal  er,  Pfarrer  in  Kuens  überliess  mir  seine  reichhaltige 
(besonders  Vinschgau  und  das  Burggrafenamt  betreffende)  Idiotiken- 
sammlung (ob.  Etsch). 

6.  Hochw.  H.  Valliner,  Knrat  in  Prägraten  (Pust.) 

7.  Hochw.  Herr  Al.  Meister  lieferte  viele  Ausdrücke  aus  Passeicr.  (Pass.) 
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S.  Stadler,  Conventual  im  Stift  Neustift  bei  Brixen,  lieferte  Ausdrücke 
aus  Virgen.  (Virg.) 

9.  Herr  Ritter  von  Schul  lern  in  Innsbruck. 

10.  Hochw.  Herr  Pa  ul  weber,  Prof.,  Ausdrücke  aus  Ehrwald.  (Ehrw.) 

11.  Hochw.  Herr  Klotz  in  Reinswald. 

12.  Stud.  Lutz  in  Bozen,  Ausdrücke  aus  Nauders.  (Naud.) 

13.  Herr  Christ.  Grüner,  Lehrer  in  Auer.  (0.  I.) 

14.  Herr  Jakob  Schmid,  Lehrer  in  Eppan  f.  (Pazuaun  u.  0.  I.) 

15.  Alois  Schopf,  Lehrer  in  Neumarkt. 

16.  Pater  Angelicus,  German,  Arsenius,  Vinz.  Gredler,  Flav. 
Orgler. 
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A hat  einen  hellen  oder  dumpfen  Ton : a und  a;  für  die  Kürzen: 
a und  a.  — Das  lange,  helle  ä entspricht  dem  hd.  äh,  au,  äu,  mhd. 
ae,  ou,  üu:  häl,  zäch,  drän;  bäm  (sing,  und  plur.) , kafen, 
zubern ; kurz  wird  es  durch  mehrere  darauf  folgende  Consonanten 
und  zwar  als  Umlaut  von  ä:  gassl,  man  dl,  hach’  (Bäche);  oder 
in  Fremdwörtern:  kapell,  manier,  tamper,  marler.  Uebrigens 
kann  das  helle  ä,  a noch  verschiedenen  andern  hochdeutschen  Lauten 
entsprechen;  so  im  Pusterth.  ä in  äre,  läb,  mfinen,  pfate  für  ei; 
für  e und  i in  Nachsilben:  muettar,  summa’,  freundla’,  rödla; 
für  e:  vargüss’n,  darmägk’n;  dann  durch  Einfluss  der  darauf 
folgenden  liquida  im  Ob.  Innth.:  gald,  barg,  starba  (stearba).- 
Das  dumpfe,  fast  wie  ö klingende  und  daher  in  Dialektschriften  auch 
häufig  so  bezeichnet«  a (kurz  ä)  entspricht  dem  mhd.  ä,  a,  nhd.  ah 
a:  sal,  tal,  sagn,  blach;  sch4ffi  scbrämm\ 
klifter  und  klafter.  Näheres  s.  in  Zt.  III,  15;  89.  Schm, 
gramm.  31—37-  — Zu  bemerken  ist  hier  noch,  dass  für  das  mund- 
arthche  oa,  ua  die  Schreibung  ö und  äi  gilt  und  daher  alle  mit 
ua,  ua  anlautenden  Vokabeln  unter  diesen  Buchstaben  zu  suchen  sind  • 
vgl.  äich,  Bäir,  bör,  dös,  fäim,  gäil,  tör  u.  s.  w. 

ä’  s.  auch;  Schm.  I,  18. 

aa,  (in  der  Kinderspr.)  interj.  des  Eckels;  substantivisch  im 
Kmderausdrucke  aa  machen,  wo  es  soviel  als  Koth  bedeutet;  s.  Grimm, 

Sn  w?’’  Faep0S'  0 V°n’  hCrab:  ab  der  °tie,'en  ^hn. 
»o  De,  'Volk. ; ab  semcr  albm  flietsen  icU,  der  gneg  (g  ^ 

ab  nach  dem  rein  »acht  ich  gut  wein  (S.  58);  2)  ob,  wegen:  ab 

Schöpf,  MtoUkoo.  | 
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der  a (ich  grauest  mir.  So  in  ält.  Schriften:  rfo  nam  in  wunder 
ab  seiner  gepürde  (Oswald,  Leg.  46).  Ab  dem  ding  trag  ich 
mit* fallen  (Hs.  v.  1663).  Deine  Werk,  ab  deren  Liecht  sich  all», 
was  lebt,  ergetxet  (Winnebacher  im  Tir.  Bot.  v.  1827,  n.  87).  Ab 
welchem  wunderbaren  Klang  erwacht  (Waldrast,  4).  3)  Als  trenn- 
bare Partikel  vertritt  ab  oft  ein  verschwiegenes  Verb,  wie:  reissen, 
nehmen,  brechen,  gehen  u.  a.  ’N  huel  ab!  der  »tek’n  ist  ab;  er 
isch  den  berg  ab.  (In  den  Compositis  mit  ab  ist  die  zweite  Silbe 
aufzusuchen).  Ab  sein  (ä.  Spr.)  abgelhan,  nicht  weiter  mehr  gültig 
sein.  Das  dieselben  ( VerschreibungenJ  ganz  ab,  crafftlos  und 
tot  sein  (Brand.  Gesch  253)  ; abthun,  ersetzen:  unzl  er  im  seinen 
schaden  ablhut  (ebd.  144).  Nach  Schm.  I,  9 bezeichnet  ab  in 
manchen  Zusammensetzungen  oft  einen  Mangel,  Abgang,  Fehler;  so 
in:  ab  farbig,  abmögig  (s.  amigl),  abredcn,  (irre  reden},  ab  fa- 
den, abmad ; Ztg.  III,  138:  abzins , abwitzig,  abkreftig ; ablage 
(s.  legen),  abholz  u.  a. ; vgl.  auch  an. 

aber,  über,  aer,  ar,  ächer,  Ocher  für:  abher,  herab; 
vgl.  unt.  hfir.  Ich  hör  eit  s Hessen  eoglein  dön  erklingen  von  oben 
abher  gar  zu  tat  (Wolk.  128).  Er  habt  die  vögel  in  der  höh 
das  sy  nit  abher  sinken  (ebd.  255);  her  abher  aus  dem  trön 
(ebd.  259);  Dley  ge  springi  drum  oba  (Ged.  im  T.  D.  7).  Wo ’s 
Eis  eu  d'  Kaess  hear  ocha  glanzt  (ebd.  34).  D’  Regilliun  röcht 
ochar  sölz’n  (ebd.  52).  Ben.  Mllr.  I,  3:  abe. 

Äbentl , ube’d,  om’t,  m.,  Abend;  feir’abn’t,  fuirabn’t, 
s.  feir.  Sommstiys , wön  Fuirobn  isch  (Ged.  im  T.  D.  294). 
Juhe,  an  Fuiromt!  So  heisst  der  rothe  Maiskolben,  der  beim 
Tiirkenausmaclten  zuerst  in  die  Hand  fällt  (Nat.  Kal.  v.  1822,  95).  — 
Der  heilige  ab'nd,  Christabend;  s.  Ben.  Mllr.  I,  4. 

aller,  wie  hd.;  dann  für  wieder  (mild,  aver,  aber;  Ben.  Mllr. 
I,  73).  Hui,  dö  ( Seelen } sein  obar  mein  (Ged.  im  T.  D.  246); 
aber  und  aber,  aber  und  abermals;  ab’ r amul,  wieder  einmal. 
Manchmal  hört  man  auch  die  Aussprache  aber  für:  oder.  1’  aber 
du.  Du  aber  deinesgleichen.  (H.  Sachs;  114,  Anmerk.) 
aberraut,  abraut,  f.,  s.  raute. 

abi,  Obi,  Ochn,  Ochi,  di,  oidn,  abhin,  hinab;  vgl.  bin. 

Dan  der  X.  abhin  kam  (Hs.  v.  1435).  (Der Prediger ) hod schorf 
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ochi  yschaud  (Ged.  im  T.  D.  29).  Oea  woadl  oi  zun  Koasa 
(ebd.  304).  Hun  Köllba  oichi  gfüarscht  (cbd.  307);  v.  Ben. 
Mllr.  I,  690. 

tlbich  , abech,  adj.,  verkehrt;  mhd.  abec , ebic  (Ben.  Mllr. 
I,  3);  Stald.  I,  86:  abächt,  nbechtig  (abhängig,  schief;  schwäch- 
lich); nordfränk.,  henneberg.  alTlk,  aftig,  hess.  thüring.  abich,  äpisch, 
epsch,  cimbr.  ebos  u.  s.  w. ; vgl.  Zt.  III,  336,  f.  In  dem  Walde 
begann  die  Kuh  plötzlich  abech  zu  thun  (Alpenb.  Alpensag.  269). 
Kr  wollte  das  Kind  auf  die  ab i che  seile  bringen  (Wolf,  Zt.  f. 
Myth,  III,  36).  — 2)  wunderlich,  launig,  eigensinnig,  sonderbar, 
(geistig  verkehrt).  Ein  tibe  eher  Mensch , Spassvogel ; ein  abich  er 
testn,  ein  eigensinniger  Kopf. 

ac*h,  och,  ocha,  iateij.  des  Schmerzen« ; ächezen,  ochez’n, 
v.,  ächzen,  ach  rufen;  der  achezer,  Seufzer;  Mensch,  der  stets 
ächzt,  klagt.  Schmid,  413:  ocheln,  seufzen,  ächzen.  — 2)  ach!, 
kurz  abweisende  Verneinung,  wie:  warum  nicht  gar!  was  nicht  noch ! 

tU*ll,  f. , (U.  T. ),  ein  bestimmtes  Ackermass,  120  Fuss  lang 
und  ebenso  breit  (Köfler),  v.  lat.  aenua ; nach  Schm.  I,  17  im  Zillerth. 
der  dritte  Theil  eines  sogenannten  Tagbaues:  die  ächen;  — 2)  eine 
unbestimmte  Strecke  Feldes,  die  zwischen  zwei  Futterzeiten  eiugeackert 
wird;  daher:  ächen,  v.,  füttern,  die  Fütterung  vornehmen,  besonders 
beim  Pflügen.  — An  der  Etsch:  ächet,  n.  (plur.  ächeter),  das- 
selbe (Thaler). 

&cheil,  ach,  f.  (goth.  ahva,  ahd.  aha,  mhd.  ahe,  lat.  aqua), 
Appellativ  für  jedes  grössere  lliessende  Wasser-  die  Pinzger  de  he, 
Salzach;  die  ache , Fluss  im  Brixenth.  und  in  der  Leutasch;  die 
Achen  im  Achenth.;  die  Grossachen  bei  Kitzbichl;  die  Melach 
in  Selrain;  die  Loisach  bei  Lermos  u.  a.  Mehrere  grössere  Bäche, 
unter  der  allgemeinen  Bezeichnung  ach,  och  bekannt,  ergiessen 
sich  in  Donau,  die  Isar  und  den  Inn ; Schm.  I,  17.;  vgl.  Höfer, 
I,  6:  in  Salzb.  und  Tyrol  heisst  es  insgemein:  gehen  wir  zur 
Ahen,  ich  bin  bei  der  Ahen  gewesen.  — Ungewiss  ist  es  übrigens, 
ob  auch  bei  Ortsnamen  die  Nachsilbe  ach  stets  hieher  zu  rechnen  ist, 
obwol  es  wenigstens  bei  solchen  , die  an  einem  fliessenden  Wasser 
liegen,  fast  ausser  Zweifel  ist:  Altach,  Amlach,  Babaiacb,  Döisach, 
Hairlach,  Leisacb,  Toblach,  Tristach,  Steinach  u.  a — Doch  blosse 

1 • 
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Collectivendung  scheint  ach  nur  zu  sein  in:  Haslach,  Leitach  (bei 
Bozen),  Birkach,  Stockach  u.  a. 

acll*,  ax,  f.,  Achse.  Auf  der  ax  führen.  Dass  die  Ae xt 
bei  den  Wayen  ihme  einen  Fuss  eingeschlossen  (Waldr.  140); 
Schm.  I,  19. 

ächsel , äx’I,  f.,  Achsel,  mhd.  achsel. — RA.:  die  ächs’l 
schupfen,  Bedenken  äussern;  einem  unter  die  ächs’l  greifen,  ihm 
helfen,  aus  der  Noth  helfen;  es  fehlt  ihm  unter  der  ächs’l,  er  ist 
faul,  arbeitsscheu;  über  die  ächs’l  aussi! , verneinende  Formel, 
z.  B. : dös  is  ä a heiliger  über  d'  ächs’l  aus,  d.  i.  nichts  weniger, 
als  ein  solcher.  Schm.  I,  19;  vgl.  ilechsen.  — Der  ächs'lgeist 
(Samth.),  weibliches  Hemd  ohne  Aermel. 

acht,  f.,  aufmerksame  Erwägung  (ahd.  ahta,  mhd.  aht).  Eine 
Sache  acht  wissen,  sich  darin  gut  auskennen,  sie  verstehen.  In  der 
Stadl  weise  ich  nicht  acht.  — Etwas  in  der  acht  thun , d.  i. 
ausser  Achtung,  ohne  darauf  zu  denken.  Auf  etwas  eine  acht  haben, 
eine  Absicht,  das  Augenmerk.  Legt  ycmand  hie  in  gueler  acht 
(Wolk.  106).  — acht  (mit  dumpfem  a),  f.,  stimmt  hingegen  mit  hd. 
Achtung  überein,  und  wie  achten  dem  lat.  existimare,  so  entspricht 
ächten  dem  aestimare.  Bei  Jemanden  in  acht  stehn,  in  Achtung; 
sich  in  ächt  nehmen,  obächt  geben ; s.  d.  folg. 

ächten,  v.  1)  bemerken.  I hob’ s nil  y’ ächt,  habe  es  nicht 
bemerkt,  bin  es  nicht  gewahr  worden.  Sott  es  y'rüd  mtiass  ma’ 
nit  ächte,  sich  nicht  darum  kümmern.  2)  Hie  und  da  für  meinen, 
dafürhalten.  I ächt,  es  wear’  boll  zeit  sei’,  ich  glaube,  ich 
meine.  Vgl.  das  mhd.  ahten,  achtgeben,  überlegen,  aussinnen,  an- 
schlagen, nie  aber:  achten,  verehren ; Ben.  Mllr.  I,  16;  Schm. 
I,  20,  f. 

ächten,  durchächten,  v.  (Zillerth.),  schlimm  behandeln, 
schelten;  ächtein,  auseachtel’n  einen  (U.  I.),  ihn  spöttisch  be- 
handeln, zum  Besten  haben.  1 a’ die’ lass’  i’  mi'  nid  läng  a u se  achtel’  n 
(Zt.  III,  336).  Vgl.  das  alte  aechten,  durch aechten,  verfolgen 
(Schm.  I,  22).  Vocab.  v.  1663:  acht,  du  rchachlu  ng , Bann, 
proscriptio ; achter , exul;  durchächten,  proscribere.  Xu 
den  Ziten  der  Kaiser  Maximiani  und  Diocleciani  was  grosse 
durchachlung  unter  den  crislen  (Germ.  1,191);  gegen  den  Ve- 
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nediyern  als  durchächtern  der  hl.  Kirche  (Schild,  aus  den  Sehr, 
d.  Vorelt.,  J.  1 509) ; vgl.  Haupt,  Zt.  VI,  249. 
ä d e , Egge , s a 1 1. 

adel , (ad ach,  U.  I.)  m.,  die  Mistjauche ; ags.  adul.  Zt.  V, 
375;  ebd.  III,  378;  Hüfer,  I,  47;  Grimm,  Wb.  I,  177. 

uilcr . f,  Ader;  Sehne,  Nerv.  Die  flachs -,  spann-,  Schlag- 
ader. RA.:  er  hat  koan  äde’l  ro’  sein’  röte,  sieht  ihm  gar  nicht 
gleich,  (sei  es  nun  physisch  oder  geistig). 

äiller,  m.,  ahd.  adel-ar.  Dass  der  adelar  der  miltist  royel 
sei/,  als  man  list  (Vintl.  1853).  Ein  rother  Adler  im  weyssen 
Schild,  ist  das  Tyrollisch  Wappenschild  (Meitinger);  Adleraber- 
glauben  vgl.  Alpenb.  Myth.  381. 

Äfcl,  m. , die  eiternde  Materie  in  Geschwüren;  Schm.  I,  30 
nimmt  es  als  offene,  entzündete  Stelle  überhaupt.  So  nympt  maniger 
yerslprcy  für  den  affet  (Vintl.  7862).  — äfeln,  v. , eitern,  in 
Eiterung  übergehn.  Hüfer,  I,  7. 

äfer,  n.  (Pass.),  der  oberste  Rand  eines  abschüssigen  Feldes, 
äferil , äfern,  d.  i.  wiederholen  (mhd.  averen,  äveren  zu  aver, 
wieder);  ahnden,  tadeln.  Dass  wir  des  nimmermer  ge  a fern 
wellen  (Gl.  v.  1347).  Herz.  Albr.  verspricht  im  J.  1446  solches  yeyen 
einer  landschaft  nimermer  zu  äfern.  Wiewol  er  wiederumben, 
was  er  gebettet,  äfern  f wiederholen}  mag  (alt.  Abergl,).  Schmid,  1 1 . 
äfer,  äver,  aber  (Geb.  Etschl.);  s.  aber, 
all  oft,  äft’n  (U.  I.)  dann,  hernach.  Bring  is  a fl  den 
Kühen  die  Riemen  und  ’s  Oläut,  da  hupfens  und  Springern,  Bue, 
dös  is  a Freud  (Nat.  Kal.  v.  1821,70).  Oft  muasst  du’s  mid  Uns 
gean  (Ged.  im  Tir.  D.  5).  Auf  die  Frage,  was  die  Wiener  machen, 
antwortet  der  Unterinnthaler : ass  oft  hoilld  a poss  wean  dschunden 
mit  deassn  Höll-Akzis  (ebd.  308). 

after,  praep.,  nach;  deräfter  (Etschl.),  hernach  (mhd.  afler, 
■^Ben.  Mllr.  I,  11).  äftermal,  hernach  wiedereinmal.  Aftermdlen 
nach  der  fruomessen  (Meran,  stdtr.  1);  a fterzins  (L.  0.  v.  1603); 
a ftermöntag  (Brev.  v.  1440),  Dienstag.  — Das  aftre  (am  Eisak 
und  in  Pass.)  Abfälle  des  Getreides,  Nachgelrcide , Afterträid, 
Afterkorn. 
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ttgen.  ägen,  schein,  angen,  pl.,  Agen,  Aehrenabfalle, 
Grannen,  Acheln;  Nadeln  des  Nadelholzes  (Kuhn,  Zt.  II,  447);  aus 
ahd  agana,  mhd.  agene,  verwandt  nyit  lat.  acus.  (Hierüber  s.  Zt.  II, 
404,  9).  Er  hub  uff  ainen  klainen  agen  (Hs.  v.  1447).  Cimbr. 
wb.  agala. 

«tgläster,  f. Elster.  Die  agelester  lest  von  j rem  hupfen 
nil  ( Ambras.  Lb.  95).  Bei  Schröer,  46:  tschogelester;  in  Schwa- 
ben : ägerst;  ahd.  agalaslra,  mhd.  (age  und  elster)  ag  eist  er.  Ben. 
Mllr.  I,  519;  457.  12;  vgl.  älstern,  gälster. 

agieren,  v.  Geberden  machen,  wie  der  Prediger;  agierlich, 
adj.  gelenk,  flink,  leicht  beweglich.  D'  agier  ung  machte  ä so, 
wie ’s  jeden  Wärt  ist  aigen  (Lindermayr,  25). 

agsteill , m.  Agstein , den  man  in  Polln  und  Preussen 
Pernstain  nennt  (Kirchmayr,  chron.  380).  Nach  demselben  findl  man 
in  dem  Agstein  fliegen,  Amassen,  Spinnen,  Khrötlc  u.  dgl.  mhd. 
agestein,  agetstcin. 

ägret,  n.  (Passeier,  Samth.)  die  Taxe,  Geldsumme,  welche  für 
das  Almvieh  zu  entrichten  ist.  Ob  das  Wort  zn  lat.  ager  oder  agere 
(unterhandeln)  oder  nicht  vielmehr  zu  egert  (s.  Schm,  gart,  Zt.  IV, 
40)  zu  stellen  sei,  bleibt  zweifelhaft. 

aeher , ä c h e r,  f.  Aehre  (ahd.  agir,  zu  lat.  ager ; vgl.  Kuhn, 
Zt.  II,  443);  ä ehern,  v.  Aehren  treiben,  vgl.  sacher. 

äi,  äiel,  diele,  n.  (Kinderspr.)  Liebkosung  der  Kinder,  wenn 
sie  sich  an  das  Gesicht  einer  geliebten  Person  anschmiegen;  ein  aiele 
machen,  liebkosen.  Mit  diesem  gleichbedeutend  ist  auch  neid  ei,  n ei  dal, 
nei’l  (Unt.  Innth.)  Liebkosung,  Kuss:  a neidel  gebin,  küssen.  In 
Osw.  v.  W. : neiden,  v.  sehnende  Liebe  empfinden;  vgl.  Zt.  II,  42, 
16:  eien,  streicheln,  schmeicheln,  eigentlich  eiei  sagen. 

äi,  oa,  plur.  oar  (in  Pust,  ä r,  äre)n,  Ei;  üsteroa,  Ei,  um 
Ostern  geliebten  Personen  geschenkt,  mit  allerlei  Farben  und  Bildern, 
wol  auch  mit  allerlei  Sprüchlein  bemalt  (s.  Schm,  ostern).  Im  Innsbr. 
Kal.  v.  1667  heisst  es  beim  Monat  Marz : zumal  das  lieblich  Killz- 
geschray  gross  frewd  macht  sammt  dem  Oster  Ay.  Das  a i r— i n— 
schmälz,  oarnschmälz,  Eierkuchen,  cimbr.  wb.  ojarsmalz.  Am 
andern  tag  ist  das  ayrn-schmaltz  (lir.  Pol.  Ordn.  v.  1573);  in 
diesem  Sinne  bedeutet  es  ein  Mahl,  das  vormals  nach  Hochzeilen  u.  dgl. 
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gegeben  zu  werden  pflegte ; daher  der  ärnschmalzer,  der  eine  Nach- 
feier hält,  dem  zu  Ehren  ein  solches  Mahl  gegeben  wird.  Bei  der 
Hochzeith  erschienen  46  Personen , bei  den  ayren  Schmalz 
lag  6i  und  zu  nacht  40  P erschonen , sagt  eine  Hs.  (Zobel)  von 
Bozen. 

äich,  o a c h,  f.,  Eiche ; oachet,  n.  Eichwald.  Ausser  Hall 
auf  sogenannten  Aicha  t Hessen  sich  pauren  sechen,  welche  etliche 
an  der  lende  gestandene  Schiffe  gar  zerhauet  (Relat.  von  dem  Ein- 
fall der  Baiern  1703);  oachel,  f.,  Eichel,  oachkalzl,  oder  auch 
nur  oacher,  m.,  oaclierl,  n.,  Eichhörnchen,  mhd.  eichorne.  In 
Berg  will  i lieber  an’  0 achkalzl  sein , als  im  Land  a Kameel, — 
auf  des  lass  imi  ei’!  (Kobell).  Wer  weard  nochar  aff’  dO  achar . . 

g ean?  (Ged.  im  T.  D.  81).  

äiclll,  oaehl,  einerlei  in  der  RA.:  des  ist  mer  oaehl, 
d.  h.  einerlei. 

ähl,  oad,  m.,  Eid;  oadschwür  (verunstaltet:  eitel- 
schwur). — Meinoad!  mcinäch!  Betheuerung:  Mein  Ayd, 
dös  war  a Löbn,  nicht  als  nur  fress  und  sauf  (alt.  Bauernspiel, 
Hs.)  In  der  a Spr.  waren  die  aitsweren  die  Gericbtsgeschwornen : 
(noch  jetzt  heisst  ein  Hof  in  Ulten  beim  oadschwör  j Zt.  IH, 
460).  Das  sullen  die  aitsweren  tain  (gl.  v.  1330);  Ar.  hat  an 
steender  slat  ein  gestalten  aid  leiplichen  gesworen  mit  auf  ge- 
rächten vingern  (gl.  v.  1435).  — Der  Prinz  Johann  — das  ist  a 
hear,  mein  oad , der  soviel  gmoan  (Zollers  Tirol.  Kirchtag,  S.  25). 
Ist  mar,  me  in  ach!  röcht  Weillong  gwoarn  (Ged.  im  Tir.  D.  92); 
s.  ebd.  89;  94. 

äidam , oadn,  m. , Eidam.  Bei  Vintler,  3385:  ayden; 
Pichler,  Drama  in  Tir.  61 : David,  main  aiden  (spricht Saul) ; Zybock, 
Hs.  S.  194:  sein  lieben  ayden. 

äidiSCll,  oadigen,  v.  (Eisak),  ahnden,  biissen,  strafen. 
äi$en , oag’n,  adj.,  eigen.  Hierüber  vgl.  Schm.  Alle  Slösser 
und  gerichtliche  Oberkaiten,  sy  seyen  Phandl,  Aigen  oder  Lehen 
(tir.  L.  0.  1526);  A ’oe  bedtttet  die  dhain  aigenschaft  f Eigen- 
thum} hand  (Hs.  v.  1447);  lutaigen,  Allod. 

Hill,  oan,  uen,  oa,  art.  und  num.,  (s.  ä).  Als  Arlik.  ver- 
kürzt in  a (ein,  eine),  an  (einem,  einen)  ar  (einer);  a bröt,  a frau, 
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äinhom  — äintweder. 


an  ochs  (ein  Ochs).  Eine  eigentümliche  Redeweise  bildet  dieser 
Artikel  in  Verbindung  mit  Zahlwörtern,  z.  B.  a zwäi,  a dreiss'g, 
a hundert,  d.  i.  etwa,  beiläufig-,  ungefähr  zwei,  dreissig,  hundert; 
(vgl.  hierüber  die  Abhand.  in  Frommanns  Zt.  II,  356).  Auch  die  ält. 
Sprache  kennt  solche  Wendungen : man  s oll  ain  drey guete slreywendt 
an  die  pöckh  annaglen ; (Bozn.  Prot.  v.  1517);  ain  jar  2 oder 
drey  (ib.  1518).  Schwerer  zu  deuten  sind  RA.  wie:  stuk  a vier 
(etwa  4 Stücke),  stuk  an  elf  (etwa  eilf)  u.  dgl.  — uane  (Pass.) 
einige.  — RA.:  oans  tuen,  sich  friedlich  vertragen.  Thiats  oans 
und  lobt  frei  wohl  (Ged.  im  Tir.  D.  237);  tilal  oane  iatz  und 
lebt  wohl  (ebd.  257).  — oas  singen,  kegeln,  d.  i.  ein  Stück,  ein 
Spiel.  Dös  Gsindl  tuat  oans  lustiy  sein  (Ged.  im  Tir.  D.  111). — 
ä inding,  oa'ding,  ein  Ding,  einerlei  in  der  RA:  s’ist  mer  älls 
oa'ding,  mir  ist  alles  eins,  ich  kümmere  mich  nicht  darum, 
ainhorn,  ua  horn,  m.,  (Ob.  Innth.)  Ahom. 
ainet,  oa’net,  f.,  Einöde,  Einzelhof  (häufig  als  Ortsbezeich- 
nung); mhd.  einode. 

aindlif,  oa"l ef,  u a*  1 f , num.,  elf;  geben  am  aindlef- 
tausend  Maidetag  (gl.  v.  1446)  ; aindleff  jar  (Vintler,  10,021); 
ich  slach  dich  auf  dein  nak  das  dir  bey  aindli  ff  zendeti 
enp fallen  (Osw.  W.  121).  Das  äindl’f  läuten  heisst  auf  dem 
Lande  die  Hitlagsglocke,  Essglocke  läuten. 

äiniglen,  v.  vom  Starren,  Jucken  der  Fingerspitzen;  fr.  onglee; 
vgl.  hurn-igeln. 

ainllx,  ua  I ez,  einzeln(mhd.  einluze);  ainlezc  beironungen 
(Trojer,  chron.  1648);  ainlitze  wirthheuser  (tir.  L.  0.  1603). 
äinschichtig,  oaschichti’,  abgesondert,  einzeln  stehend, 
äinschlizn,  plur.  (Wind.  Matr.)  Stachelbeeren, 
äin-sigl,  oaslgl,  m. , Einsiedler;  der  in  der  ainet  wohnt; 
do  rant  er  einen  guten  ai  neide!  sitzen  (Osw.  Leg.  49). 

ailisililiig , adj  , eigensinnig.  In  diesem  Sinne  schon  in 
Kirchmayrs  Chron.  S.  454. 

äintweder,  oalsweder,  adj.  Er  ist  aintweders  dem 
königl.  Hof,  oder  den  khriegen  beigewohnt  f Brandis , Gesch.  d. 
Landeshptl.  1616);  aintw  eders  (Vintler,  478);  der  ir*  twedere, 
einer  von  den  beiden. 
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äinsberg,  uasberg,  m. , das  Val  di  Non,  Nonsberg  in 
Südtirol.  Schon  in  einer  Hs.  (Zobel")  heisst  es : N.  gebirtig  von 

Kynsberg. 

äinzacht,  oanzacht,  einzeln.  Dort  und  do  in  an  oan- 
z achten  Haus  (Ged.  im  Tir.  D.  164). 

alnzaich’n,  spr.  ua'zoach’n  (Pass.),  eigensinnig,  launen- 
haft; mürrisch  (Alpach). 

als* , oass,  n. , Eiterbeule,  kleines  Geschwür,  tnhd.  eiz  von 
eiten,  glühen,  brennen;  eit,  Feuer,  Scheiterhaufen  ( der  aitofen 
ze  babilon  in  dem  die  drew  kind  von  israhel  den  gölten  nun  fanden 
Hs.  v.  1447).  So  man  in  den  rauchnachten  auf  ain  tisch  siezt, 
no  haben  des  j am  die  teuft  eil  aiss.  (Grimm,  myth.  XLIV).  Von 
Fistlen  und  irildfeurigen  Aysen  verderbt  und  verfault  (Heinr. 
v.  Bozen,  1712);  s.  das  folg. 

alten , v„  (bei  den  Töpfern),  das  zweitemal  brennen,  ahd. 
eitan,  brennen,  s.  äiss. 

alter,  n , Eiter,  Geschwür ; ä i t e r n,  v.,  ein  Geschwür  bilden ; 
s.  äiss. 

alter,  m.  wie  hd. ; plur.  d'aker.  In  Zusammensetzungen: 
lürk-waiz-erdäpfelaker;  akern,  einakern ; pflügen.  BA. 
z’äker  gehn  (Ob.  Innth.),  akern  (Pass.)  wacker  losarbeiten,  an- 
strengend arbeiten;  akern,  v.,  zanken:  die  zwei  haben  miteinander 
immer  z’ akern.  Die  RA.  z’aker  gehn  hat  schon  Otfried : zi  akare 
g a n,  d.  i.  aufs  Feld  zum  Arbeiten  gehn.  Osw.  v.  W.  186 : var  g 6 n 
agker!;  vgl.  Ged.  im  Tir.  Dial.  194. 

akrain , m. , Frucht  der  Buche  und  Eichel  (im  Salzburg.) 
S.  Schm,  ackeram. 

akVat,  adv.,  lat.  accuratc  mit  Anlehnung  an  gerade,  — genau, 
ebenso,  sorgfältig.  RA.  akrat  ist  koa  pfarrer,  (wortspielend  mit 
Kurat,  eure).  • 

Ü I . f.  Ahle.  Die  Hexen  können  die  milch  aus  ainer  alen 
oder  aus  ainer  axlhelm  melken  (Hexenproc.  5).  Sie  durch- 
grueben  es  mir  mit  Ahlen  und  Spücssen  (Hs.  v.  1600).  ahd. 
aia,  mhd.  al. 

nl  brr,  m.  die  schwarze  Pappel,  cimbr.  albar. 

alber,  m.  (Oetztb.,  Zillerth.,  Yinschg.)  Teufel  in  Vogelgeslalt 
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Albe  — Alm. 


vgl.  darüber  Zingerle  Sitten,  39 ; Sagen,  290, 461 ; Wolf  Myth.  II,  62; 
Alpenburg,  Alpensag.  S.  188:  der  Schneider  im  Alberkasten.  Wohl 
zu  mhd.  alp,  alf,  nhd.  Alp  (.vgl.  elfen)  neckender  Geist.  Grimm,  Myth. 
246;  Wb.  I,  199. 

albe,  Alb’n,  alm,  f. , Stück  der  priesterlichen  Altarkleidung. 
Ein  goldreicher  Ornat  samml  4 seltenen  Almen  (Zobel,  Hs.) 

all  in  Zusammensetzung  mit  weg  : a 1 1 w e g,  a 1 1 w i g,  a 1 1 w e, 
allm,  Aiwi,  ai’m,  oim,  (Ob.  Innth.  ä 1 1 i)  allezeit,  immer.  Dassoll 
allweg  offenlich  durch  Richter  und  die  zwelf  gehört  tcerden 
(L.  0.  v.  1499);  zwo  »ach  sein  allweg  gar  wider  ainander 
(Vintl.  423  und  sonst  häufig).  Dös  thuat  mar  alwig  söcl  and 
(Ehrwald);  Ged.  im  Tir.  D.  177.  Ölbag  hot  ma  d’ Stuir  bagearl 
(Imst);  ebd.  185.  Ueber  allwec  und  alswä  vgl.  German.  II,  486 
und  489.  — All  in  andern  Verbindungen:  ällsfort,  immerfort; 
Alleweil  1)  beständig,  immerfort;  2)  so  eben,  in  diesem  Augenblick ; 
ällsz’ämm,  alles  insgesammt;  ällerieklcs  (ob.  Eschl.)  allerjeg- 
liches,  allerhand;  Al  (derlei,  alderle,  allerlei;  (bemerkenswerth  ist 
der  grödnerische  Ausdruck:  l’olderle,  PfannenQicker,  der  Allerlei- 
macher).— Allsgfar,  Allsgfärts  (Ob.  Innth.  Telfs),  von  ungefähr, 
zufällig;  allsmott  (Unt.  Innth.)  anderswo;  allerlahand,  aller- 
lei )hand,  pleonastich,  wie  Schm,  mancherleyhand  (Zt.  III,  325,  Anm.). 
CDaJ  hot'n  holl  olsgfahr  ( ungefähr , durch  ZufalQ  d’  Flingg 
grod  uff’n  Grind  hebrennt  (Ged.  im  T.  D.  267). 

alm’ , f . , Alm,  Alpe;  dim.  albl,  n. , kleine  Alm;  albler, 
Aelpler;  v.  lat.  alpes  (albus),  mhd.  alben.  Und  wann  ain  gericht 
und  nacldmwrscltafft  die  andern  in  den  Tälern , Alben  oder 
andern  Gemeinden-Triben , aufWunn  und  Waid,  oder  in  andern 
Guetem  . . mit  irem  Viehlrib  uberfaren  (tir.  L.  0.  1601).  item 
die  Albm  zu  Sprannz , mit  den  Seen , weldcrn  und  ain  Zucht 
Federspil (Brandis, Gesch.).  fliesten  wilder  snee  ab  seuser  alben 
und  aus  (lack  (letzteres  ein  Bergabschnitt  bei  Seis.  Osw.  21 3).  Jalz 
wea  ma  boill  mi'n  Küan  gen  Olm  faoun  (Ged.  im  T.  D.  22). 
j Summa  mag  is  z’Olmi  treiba  (ebd.  200).  — alberisch,  alpen- 
mässig,  wie  sichs  für  die  Alme  gehört.  An  alberisch  Grasl  wachst 
auss’n  bei'n  Stoan , und  en  alberisch  Deanal  hat  sor'l  fein s 
Thoati  (Scholtky,  163).  — Ueber  die  Etymologie  s.  Schm.  I,  46 
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Grimm,  wb.  alben.  In  Tirol  unterscheidet  man:  1)  die  küh-älm 
mit  dem  käs  er , wo  der  se  nn  (senior)  mit  seinen  Gehilfen  (spiiel  ern) 
schafft;  nebstdem  gibt  es  hier  einen  kilhhirt,  einen  gaiser  und 
fäknbuebn  (auch  schwainer);  2)  die  stier  -älm  oder  der 
slierberg,  worauf  das  gältvieh  getrieben  wird;  hier  schafft  der 
grosse  hirl  mit  dem  zuhirten  und  dem  päschebueb’n (page), 
deren  AlphöUe  unter  Tages  unbewohnt  ist  und  von  dem  sie  umgebenden 
Rasenplatze,  läger,  (auch  zän),  wo  alles  Vieh  übernachtet,  lager- 
hüt t genannt  wird  ; 3)  die  schafälm  oder  der  schaf berg  worauf 
nur  Kleinvieh,  von  dessen  Milch  sich  einer  oder  zwei  Schafhirten  nähren, 
getrieben  wird Alm  für  Albe  ist  schon  alt  und  früh  in  die  Schrift- 

sprache übergegangen:  lauf  hin  auf  den  almen  (Ambr.  Lb.  339, 
12).  Zahllos  sind  in  Tirol  die  Almjodler,  Almlieder,  Almschwänke, 
Almsagen.  — Die  älmrose,  auch  donnemose  vgl.  Zingerle,  Sitten,  60. 
alle,  allfil  vorwärts,  munter  (fr.  allons), 
ulttp,  m.,  (Prägraiten)  feuriges  Meteor,  fliegender  Drache, 
alraun,  m. , atropa  mandragora , eine  ehmals  bei  Hexereien 
viel  verwendete  Pflanze ; vgl.  Zingerle,  Sitt.  60;  189.  Da»  galgenmandl, 
Alraun  genannt  (Hexenproc.  42);  so  nutzen  etleich  den  alraun 
(Vintl.  7645).  Man  deutet  den  Namen  auf  goth.  rune,  Geheinmiss 
und  ai,  alles.  Osw.  v.  W.  schreibt  (93):  das  kain  all  raun  noch 
wurz  den  gsmach  mag  vertreiben. 

als,  also,  wie  hd.  — Ersteres  lautet  stets  a s s : ir  mundtin 
da»  i»t  roserol,  brinl  as-  der  liecht  rubein  (Germ.  V,  315).  RA.  er 
hat  einen  Kopf,  ass  wie  a stär.  In  der  ältern  Bedeutung:  wie, 
so  wie,  noch  io  einigen  Gebeten  : Dein  Wille  geschehe  wie  im  Him- 
mel als  auch  auf  Erden;  al»  er  war  im  Anfang  und  jetzt  und 
ewige  Zeiten,  Amen.  Da  sieht  man  die  »lern,  al»  bei  der  nacht 
(ludus  de  ascens.  D.  vom  14.  Jh.).  Also  klingt  io  Unt.  Innth.  ^Ti-se, 
anderwärts:  a-sö.  In  RA.  wie:  älso  ganzer,  also  kränker 
entspricht  es  dem  fr.  etanl  in  der  Bedeutung  (Zt.  III,  187,  11);  so 
auch  bei  Osw.  v.  W.  181 : also  nasser.  Also  erscheint  auch  in 
Verbindung:  älsowol,  älsomein  (besonders  als  Ausruf  der  Ver- 
wunderung; ebenso:  asd-wol,  a-söd’l,  a-söda,  letztere  Ver- 
längerungen von  so.  Dem  Unterinnthaler  ist  oisa,  oilso,  also!  sehr 
geläufig,  wenn  er  sein  Staunen  ausdrücken  will.  Ollsa,  host  du  a 
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müassiga  Kröd  (Hall);  Ged.  im  Tir.  D.  321.  ‘Otto  A 'arm! 
(Schwaz);  cbd.  314. 

alsdieil , pl.  Elsen,  Früchte  des  prunus  padus  L.  (Naudcrs). 
alslc'n,  v.  (Unt.  Innth.)  lärmen,  unruhig  sein;  vermuthlich  ein 
geistern,  schreien  (zu  mhd.  gellen),  S.  Zt.  III,  335;  bair. 
geistern,  henneb.  galschkern. 

alt;  adj.  wie  hd.  In  Compositen:  altmaister,  alt väter, 
altgseil,  ältvieh.  Liebende  und  Verheirathete  nennen  sich  ver- 
traulich die  alten:  mei’  älter  ist  heu't  ins  holz.  Altmutter  in 
ä.  Sehr,  für  Grossmutter:  «ei  gegriest  alte  mucter  de«  allmech- 
ligen  gölte»  (Legend,  v.  St.  Anna). 

älter,  elter,  n.,  Alter;  a schens  (hohes)  elter.  In« Alter 
kommen  = alt  werden.  Do  er  nun  in  da»  alter  kom,  palen  in  die 
prüder,  da«  er  ain  trenig  wein  trüncke  (Hs.  v.  1447). 

alte  len,  v.  alt  werden;  nach  Alter  riechen,  wie  z.  B.  altes 
Fleisch,  welches  a Itel et. 

alteriern , v. , Eckel,  Grausen  empfinden  oder  verursachen; 
der  Todte  (Leichnam)  hat  mich  alteriert-  Aus  it.  alterare,  ver- 
ändern, alterarsi,  sich  ärgern;  der  Begriff  des  ander«  werden  (wie 
man  auch  sagt:  mir  ist  dabei  ganz  anders  worden)  liegt  auch  dem 
alteriern  zu  Grunde. 

alwit  (Tannheim),  allweg,  immer. 

älliat , am  et,  n.,  Aach  heu,  Grumet,  s.  mad. 

am-ea,  am-öarst,  vorher,  s.  <**». 

& liier,  Omer,  m.,  (0.  I.)  Herzeleid,  sehnendes  Verlangen; 
einen  ainer  nach  etwas  haben,  ein  Ding  recht  sehnlich  begehren: 
mhd.  ämer  neben  jämer  (Ben.  Mllr.  I,  768).  Fürwar  sag  ich , mein 
hertz  in  ammer  erstickt  (Wolf,  myth.  II,  215*);  Stalder,  I,  100. 

amerig,  adj.  lüstern;  naschhaft;  amern,  v.  gelüsten  (ahd. 
ämerön).  Lat  iuch  amern  nach  den  himelischen  gnaden  (Germ. 
I,  449).  In  Tannheim  für  amerig  die  Form:  ümerig.  I bin  holl 
amri  dorst  und  jung  zur  sellm  zeit  no  gwesn  (Vinschg.).  Ged. 
im  Tir.  Dial.  236. 

ailtegS,  äraoas,  f. , wie  hd.  in  dem  Agstein  Qfindt  man J 
fliegen,  Amassen,  Spinnen  (Kirchmayr,  chron.  380).  — amoas- 
laitern  (Fongau),  die  Zaunwicke,  vicia  sepium.  L. 
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Hliun'.  ämmel,  f.,  i)  Säugamme.  der  erste  Trunk  an  der 
Säuyammel  (Abrah. a.  S.  CI.  in  Merks  Wien);  2)  In  mehreren  Thälem 
(Paznaun,  Oelzth.)  namme  (wie  natti  für  atti,  Vater)  Mutter.  In 
Pusterth.  (Defereggen)  dagegen:  am  me  und  alte.  (vgl.  alte).  — 
ammen,  v.  (ob.  Etsch.),  den  Dienst  der  Hebamme  versehen;  der 
Wöchnerin  (kindlbetterin)  auswarten.  — ämmeln,  ämmen,  v. 
säugen,  äzen;  den  Dienst  der  Amme  versehen. 

ämigl,  adj.  (Zilierth.),  kraftlos,  leicht  ermüdet;  zu  mögen, 
mhd  mögen;  vgl.  Höfer,  4:  abmögig,  abmüegig;  und  ab. 
ämmerellen,  ämbrellen,  pl.  Frühweichsein;  Schm,  ämelber 
»lllp'l.  f.,  ampnlla,  kleines  Gefäss  I)  für  Flüssigkeiten : (der 
iyd»)  ward  alsdann  in  yläsern  ampeln  rertheill  (Heinr.  v.  Boz 
1712);  2)  Lampe;  herrlich  war  der  Glantz  der  Wachskörlzen, 
der  Ampeln,  der  anyezündten  Tortzen  (ib.) ; öl,  das  do  prinnt 
in  der  ampeln  (Vintl.  5264).  — ampele,  n.,  kleine  Lampe.  * 
Ulli  per,  m,  Eimer  (nicht  gewöhnlich).  Maria  ist  der  yiil- 
dene  Amper , mit  dem  tcir  alle  Fa  cor  aus  dem  Brunnen  der  yött- 
lichen  Güte  schöpfen  (Abrah.  a.  S.  CI.  Pred.  auf  Maria,  404). 

ailipletz,  ampl’tz,  amplatz,  m.  (Etschl.),  doppelsträngiger 
Riemstrick  zur  Verbindung  des  Joches  mit  der  Deichsel.  (Bei  Dufresne : 
amblacium,  instrumentum  rusticum).  Vgl.  auch  lätz,  Schlinge. 

ailtse , f.,  Deichsel  (Pust.);  was  bei  Schm,  änzen,  2 ; im 
Lesachthaie:  anaze,  wind,  ojniza. 

amt,  ämbt,  n.,  wie  hd.,  namentlich  die  gesungene  Messe,  hat 
sich  X.  erschossen,  als  er  zu  haus  nach  dem  yuldenen  ambt 
( Rorate J khommen  ist  (Zobel,  Hs.).  — Ahd.  ambaht,  mhd.  ambet. 
Spezielle  Bezeichnungen  von  Amt  sind:  das  weisse,  schwarze  oder 
Seelenamt,  das  güldene  oder  Engelamt,  Hochamt,  Pliuztagamt,  u.  m.  a. ; 
s.  engel. 

an,  praep  — In  Zusammensetzung  mit  hin:  ä n i,  anni,  a h i, 
ä'chn,  hinan,  anhin  (vgl.  um -m i);  danni,  da  hi*,  d’anhin;  mit  eh, 
erst:  ame,  amca,  ameadn;  amearst,  vorher,  am  ersten;  antö 
(Virgen)  früher,  vor  kurzer  Zeit;  mit  einander:  Anen&nder,  d.  i. 
immerfort,  stets  (vgl.  ander).  — Die  Verben  änbachen,  anbraiten, 
änkeglen,  änpumsen,  änrichten,  änweilen,  Anziehen,  dn- 
fa’ren  u.  s.  w.  siehe  bei  den  Primitiven.  — Zu  bemerken  ist  hier, 
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dass  man  im  Thalgau  und  auch  sonst  im  Salzburgischen  einem  Ad- 
jectiv  die  Silbe  ■"  (an)  vorsetzt,  um  die  Annäherung  zur  betreffenden 
Eigenschaft  zu  bezeichnen,  als:  der  is  a'schiach,  a'gross,  der 
grenzt  an's  Hässliche,  an's  Grosse  (Zt.  V,  105,  4). 

»ne , ane,  los,  frei,  ledig;  eines  Dinges  fine  sein  oder  wer- 
den; inhd.  fine;  des  forchte  ane  werden  (Osw.  XIII,  14,  8). 
Damit  wird  er  «ein  gut  lein  an,  in  kurlzer  seil  es  bald  zerr  an 
(Ambras.  Lb.  146);  so  werden  wir  aller  sorgen  an  (Vinll.  X, 
4919);  de«  pin  ich  mueter  worden  dn  (Osw.  v.  W.  298). 

and,  an t,  in  den  RA.  mir  ist,  wird,  geschieht,  ihutand,  d.  i. 
Sehnsucht  und  die  damit  verbundene  Unlust;  (nach  Grimm,  wb.  noch 
im  16.  und  17  Jh, ; im  18.  aus  der  Schriftsprache  verschwunden). 
Das  thut  mir  and,  mein  trewer  dienst  bleibt  unbekand  (Ambras. 
Lb.  5).  prächten*  doch  ein  gueten  sit  oder  etleich  tugent  mit,  ein 
Ifuet  gerieht  in  disew  lant,  so  täl  es  mir  doch  nicht  ant  (Teuch- 
ner);  Ölung,  peicht,  ptioss  tuot  mir  a n de  (Osw.  W.  240);  kein 
ellendt  tet  mir  nie  so  ant  (ib.  77).  Die  orma  Haut!  wie  tuet s 
ihr  ont,  van  Hoamat  fort  za  miessn!  (Ged.  im  Tir.  D 283). 
Oefter  bedeutet  and  soviel  als  Gefühl  der  Unlust  bei  bisher  unge- 
wohnten Vorkommnissen  z.  B.  die  Hitze,  die  Kälte,  die  schlechte  Kost 
u.  d.  gl.  thut  einem  and,  d.  i.  web;  cimbr.  tün  ante. 

ander,  adj.  — Zusammensetzungen  wie  beinänder,  von- 
änder, anenander(dial.  än-enänder),  gfinenänder  finden  sich 
schon  in  Osw.  v.  W.  — Ausser  diesen  sind  noch  üblich:  fürenän- 
der(etwas  f. bringen,  entwirren,  auflösen),  u inenänder  (rings  herum), 
hinterenänder  (h.  kommen,  in  Streit  gerathcn),  af-enänder 
u.  s.  w.  RA.  in  ain  und  ändern  (seil.  Fall);  was  sich  unzther 
in  ain  und  andern  zugetragen  (Meitinger,  Hs.) 

änders,  änderst,  adv.,  wie  hd.  Weit  anderst  seynd  die 
Anordnunyen  Gottes,  anderst  die  Rathschliisse  der  Menschen 
(Waldrast,  15). 

ändern,  v.  mit  der  Verbindung:  den  Stand  oder  sich- heirathen. 
(Schreier,  30). 

Audi,  änne,  nandl,  n.  pr.,  Anna;  dännentag,  in.,  Fest 
der  hl.  Anna  (Durnholz). 

ändtl,  änst,  n.  (Ob,  Innth.)  der  zweite  Platz  im  Spiele. 
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ängel,  m.,  Stachel  der  Insekten;  ain  yegleich  pein  (Biene) 
hat  Zünden  ain  angei  (Vintl.  2909.)  ; mit  sporneton  Gaisslen  und 
geangleten  Kälten  (Hs.  v.  1447);  Fischangel:  mit  dem  Angel 
und  der  Rueten  riechen  (L.  0.  v.  1526),  (in  diesem  Sinne  ist  ängel 
auch  fern.);  Thürangel:  sie  haben  die  tiir  aus  dem  angen  (Hs.  v 
1447).  In  letzterem  Sinne  hiess  es  mhd.  ange,  in  den  ersten  Bedeu- 
tungen angei,  m. 

angeln,  gangein,  v.  stechen  mit  dem  Stachel,  wie  die  Biene; 
daher  auch  angei,  f.  in  der  Kinderspr.  für  Biene  oder  Wespe  selbst; 
2)  trachten,  aufpassen  (wol  vom  Fischen  mit  dem  Angel  hergenom- 
men); vgl.  gängeln. 

Auges,  n.  pr.  Agnes;  ein  Weib  genannt  Angenese  (Leg. 
von  S.  Anna). 

M»gest , ängst,  f.  Angst;  angst  und  bang.  Oie  Angst 
läuten,  zur  Erinnerung  au  den  Angstschwciss  im  Oelgarten : Es  treibt 
iZun  die  engsten  aus , den  A ngs  t s eil  weiss.  Nu  habe  du  keine 
ange  st  (Germ.  III,  421). 

a n g’s  t e n,  a n g i s t’  n,  v.  (ob  Etsch.)  ängstigen,  plagen,  bange  machen. 

tätigster , m.  Es  ist  ein  Trink -QescZürr  in  Oesterreich, 
tragt  den  Nahmen  Angster  (Abrah.  a S.  01.  in  Merks  Wien); 
dreissig  gleserner  Anngster  malcasier  und  weins  (Kirchmayr, 
chron.  178). 

Ailkona,  ankuna,  f.  Bildchen,  Figur  (in  den  deutschen  Ge- 
meinden Südtirols)  Vgl.  gr.  hxeiv,  icon;  cimbr.  Wb.  106. 

fins-baiUU,  ensbaum,  enss’n,  m.  (goth.  ans,  trabs)  starker 
Tragbalken  bei  Brücken,  der  enspawn  soll  haben  an  der  lenge 
8 claffter,  und  an  dem  wipphel  einen  schuech  (gl.  v.  1330);  swer 
sich  sawmt  an  den  enspawm  oder  an  den  schüren  ist  dem  ge- 
eicht verfallen  (ib.);  dieiceil  ain  ersamer  Ratt  dieselben  Ensen 
selbst  notlurftig  ist,  so  inöl  man  inn  nicht  leichen  (Bozn.  Prot.  1523); 
der  Ltirchslamm  sollte  ein  Brücken-Enz  altgeben  (Zing.  sag. 
311).  S.  Nat.  Kal.  v.  1848;  S.  73.  vgl.  enz;  Hüfer,  I,  181  schreibt 
unrichtig:  ends-baum. 

Aiiss'ii,  anzen,  v.  (U.  Innth.)  mit  Anstrengung  thun,  hart 
von  der  Stelle  schaffen  (vgl.  manzn);  aufanz’n,  aufdrehen,  z.  B. 
der  Geiss  den  Schweif  (anz)  aufanzen  (Alpachthat).  Zt.  III,  336. 
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an  mal,  ummal  s.  mal. 

ailtern , v.  nachspotten,  nachflffen ; einen  ausantern.  Im 
Sarnth.  heisst  nachantern,  verbliiflt,  unwillig  nachschauen,  wie  wenn 
x.  B.  der  Jäger  schiesst  und  das  Haschen  läuft  lustig  davon.  Schon 
ahd.  anterön,  nachmachen;  ain  Clainat  mit  ainem  schonen,  grossen, 
geant her en  Sophier  (Kirchra.  356);  einer  stieg  aufs  Dach  und 
anterte  den  Geist  (Zing.  sag.  172).  Auch  cimbr.  antern. 

aut’,  ant’n,  f.  Ente;  das  tukantl;  das  röran  tl  (Rohrammer), 
anteriscll,  enterisch,  adj.  unheimlich,  nicht  geheuer  (ahd. 
antrisc;  Grimm,  myth.  491).  die  e ntrische  Kirche,  iras  ungefähr 
so  riet  als  Riesenkirche,  besagt  (Alpenburg,  Alpensag.  1);  widerlich, 
hässlich  (Etschl.) ; z.  B.  recht  anterisch  schreien;  vgl.  enz. 

ailterelirist,  m.  (mhd.  endekrist).  Von  ihm  vernimmt  man 
öfter  den  Scherz,  dass  er  schon  Höschen  trage.  Auch  Vintl.  715  nennt 
ihn:  anterchrist  (vgl.  antern);  s.  endechrist. 
antlass,  äntles  s.  lassen. 

antruk,  f.  war  in  der  fl  Spr.  ein  grösseres  Feldgeschütz.  Es 
begäbe  sich,  dass  Kiclas  ron  Arch  davor  lag  mit  4 anlruckhen, 
darrin  14  Centner  giengen  (Brand.  Gesch.  1626)  Herz.  Friedrich 
hat  auch  dis  jar  das  Schloss  Hochgalsaun  mit  Werfung  der 
Anlruckhen  erobert  (ib,). 

änwäld,  u'wald,  m.  Vorsteher  einer  Gemeinde;  schon  im  ags. 
anwald,  Richter,  Fürst. 

anewant,  a new  ante,  f.  Rain,  Rand  eines  Ackers;  mhd.  ane- 
wanle.  Ein  Glossar  v.  1663  hat:  anew Ander  anstösser,  contermfni. 

aper,  Aber,  adj.  schneefrei,  (s.  Kuhn,  Zt.  II,  442);  lat. 
apricus.  Im  langes  wird  es  aper.'  Im  Scherze:  für  kahl.  Wia 
gfroits  nid  mcini  Buabn  oill , boills  apa'  wearst  an  Houn , auf 
dem  Horn  (Ged.  im  Tir.  Dial.  22);  Feld  und  Roan  sein  tridar 
äpar  (ebd.88).  2)  mild,  lauwarm,  wie  bei  sonnigem  Frühlingswetter ; 
so  heisst  es  wohl:  der  himmel  wird  aper.  Auf  dem  Schnee  und 
auf  dem  Eber  (Jagerbrevier,  1).  Ein  sonnig  gelegener  Ort  im  Sarn- 
thal  heisst  Aberstükl. 

äpern,  ausüpern,  v. schneefrei  werden,  aufthauen;  fig.  nüchtern 
werden ; cimbr.  a p a r n.  • 
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U|ier,  f.,  Augenwimper;  in  den  7Communi:  die  öperen.  Nach 
Schm,  eine  Zusammenziehung  von  aug-brä. 

april , m.,  ab  rill,  aberöll,  der  Monat.  Ueber  das  April- 
schicken  vgl.  Zingerle,  Sitten,  93.  Die  schöne  grilen  bringt  der 
Apr  Uly  den  Surren  schickt  man,  wo  man  will  (Innsbruck.  Kal 
v.  J.  1667).  So  tuol  si  gleich  als  der  abrell , halb  hie  und  ilort 
ist  si  betöret  (Osw.  W.  151). — aprillen,  aberüllen  (Sarnth.), 
v , vom  Schnee  und  (Inge). 

apostee,  n.,  inneres  Geschwür.  N.  verstarb  an  einer  aposte. 
(Zobel,  Hs.).  Im  Gebirge  (Innth.  und  Elschl.)  spricht  man:  das 

/'“N 

pstea. 

apostel,  welches  Wort  in  Sarnth.  noch  in  gut  Ulfilaischer  Weise 
apaustel  klingt. 

är,  m.,  Adler  (in  der  ä.  Spr.)  Ich  mag  gleichen  den  bösen 
neit  dem  aren,  wen  er  nun  teil  in  seinem  nesl  und  das  er  waitzl, 
das  seinem  kirnt  sind  zu  vuist , so  peist  er  sie.  in  die  diech.  darumb 
das  sie  werden  siech  und  das  in  das  fleisch  werd  mager  davon 
(Vintl.  921).  Als  der  ar  f Johannes ) der  auf  deiner  priisle  slief 
(ib.  10,007). 

a ■*!»’,  f.,  Haspen,  Hiegel,  Hacken  zum  Schlüssen  der  Thüre  (Etsch, 
und  Innth.).  Dufresne:  forte  idem,  guod  h a s p a,  guae  ostium  posti 
annectit,  Anglis  haspe ; it.  arpione.  Vgl.  Schm,  ä r. 

arheit,  ärbet,  f,  öfter  in  der  mhd.  Bed.  Noth,  Elend:  ach, 
das  ist  eine  arbet!  d.  i.  ein  Kreuz,  Leiden. 

ärbeln,  v.,  arbeiten;  sich  anstrengen.  Sie  Hessen  friert  Rumpf 
des  Drachen)  aus  der  Statt  arbaitlen  (Leg.  v.  St.  Anna);  yetzo 
bin  ich  nach  vill  Raisen  und  mit  rill  Jam  abgearbeit  (Kirchrn. 
361).  RA.  keinen  Streich  arbeiten. 

arlies , arwes,  f.,  Erbse,  mhd.  areweiz,  erweiz.  ärbeis, 
honen  und  dergleichen  schmalsat  (L.  0.  v.  1526).  Ir  schüttet  in 
suppen  arbeiss,  kraul  und  fischschuppen  untereinander  (Hans 
S.  32).  Der  du  in  der  Hält  wie  ein  Arb  es  in  einem  siedenden 
Hafen  empor  strudlest  (Abr.  a.  S.  CI  in  Lösch  Wien). 

ar<*lt\  f.,  Arche,  Wasservorbau.  Ist  der  Floss  an  die  Archen 
also  heftig  angestossen,  dass  alle  Bäum  zerrissen  worden  (Wald- 
rast 42).  Das  röste  Archyebay  (Winneb.  Kummersee  im  Tir.  B. 

SchOpf,  Idiotiken.  ^ 
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v.  1827).  Ob  pann  auf  arc  henwerehen  lägen  (Grimm,  Weisth. 
111,  735).  Davon  das  v.  archen,  archnen,  Arche  bauen,  vgl. 
lat.  arceo.  — 2)  Kiste,  lat.  arca  : prot  in  der  drehen  (Vinll.  5250). 

Ars,  adj.  — Der  argsmann  (Geb.  im  Eischi.)  Satan;  (vgl. 
den  Ariman  der  Perser;  Zingerle,  Sitt.  138).  — arg  wird  manch- 
mal auch  im  guten  Sinne  gebraucht:  er  ist  arg  in  der  Arbeit;  der  ist 
der  ärgere,  d.  i.  bessere,  ärgern,  v.,  einen  zornig  machen:  einen 
ärgern  und  giften.  — arkwon,  m.,  Argwohn  Von  posshait 
chumt  arkbun  (Vinll.  3572);  mit  Hindansetzung  alle»  'Zwei (fei 
und  Art/uan  (Heinr.  v.  Boz.  1712).  Sie  »ullent  darumb  nicht 
geari/udnel  ( behelliget ) werden  (Heran.  Str.  XVII). 

arsken,  argen,  arg  len,  v.,  im  Zahnfleische  jucken,  wenn 
Kaltes  auf  Warmes  genossen  wird  (um  Meran,  Sarnth.  und  Unt  Innlh.), 
Schm  hat  arg:  stumpf;  die  Zähne  werden  arg. 

&rl , f.  (vgl.  uerl),  kleiner  Pflug  ohne  Bad,  welcher  aus  fol- 
genden Theilen  besteht:  1.  arlruet,  Deichsel;  2 säulele,  n.,  die 
Sterze;  3.  hörn,  pl.,  Pflughorner;  4.  födern,  pl.,  Streichbretter; 
5.  h a p p,  f.,  Pflugkopf,  au  welchem  6.  der  wigoes  oder  w a g n e s' n 
(ahd.  wagensun),  das  Pflugeisen,  befestiget  ist.  Bisweilen  heisst  es : 
bauärl.  Aus  lat.  arare,  mhd.  eren,  pflügen.  S.  Schm,  ärnen;  Hofer, 
Am;  Wurm,  Arl. 

ärl,  l,  chmals  (vielleicht  noch  jetzt)  ein  bestimmtes  Ackermass: 
ain  Weingarten,  des  da  ist  zwo  arl,  gelegen  in  der  pharr  Tgsens 
(gl.  v.  1333);  ain  halb  arl  (ib  ). 

Sri,  äri  (Yintschg  ),  Zuruf  an  die  Thierc:  vorwärts! 

Aritl,  m.,  Arm.  RA.  einem  unter  den  arm  greifen,  ihm  helfen; 
davon ; 

örmel,  erw’l,  m.,  Aermel;  banrA  w’l  t,  blossarmig.  Die  erb l 
binden  am  ruggen  zusammen  gehe  ff l (gl.  v.  1574). 

Arm,  adj.,  wie  hd.  — ärmenseelen  — im  Fegefeuer; 
arme  lei,  f.  Armuth.  Sein  Mutier  schier  kein  Windel  fiiult  in 
dieser  Armutei  (Weinhold,  Weihnachlsp  409). 

armes l,  f.  (Prägratt.),  Armbrust. 

Anteil,  erarnen,  v.  (ä.  Spr.),  erkaufen,  gewinnen.  Ich  pin 
dein  arme  figur,  o Goll,  die  du  lewer  era  r net  (Vinll.  2784);  das 
sy  mir  helfen  main  laid  zu  guol  erarnen  (Osw.  W.  298). 
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arras,  m.  (ä.  Spr.),  der  Rasch,  Wollenzeug  (von  der  Stadt 
Arras).  Schamlot,  Vorntal,  Harra»,  Satin,  »eidine  Harpäntl  und 
Zöpff  (Pol.  0.  v.  1573);  Arra* , parchent  und  die  leinwaten 
(L.  0.  v.  1526). 

arr,  f.  (vgl.  har),  Daraufgeld,  arrha  (in  Sttdtir.  capäri). 


arrler  Erhalt.  Sol  nieman  keinerlei  körn  noch  tmaltal  . . . 
kaufen  noch  verarren  (Meran.  Stdlr.  II.  X.) 

ärseil,  m.,  wie  hd.  Wer  den  ar»  mit  hd/fen  wi»cht  (Germ. 
II,  148);  platt  t«W in  affenar » (Pichler,  Drama,  43).  Zusammen- 
setzungen : ä. . I och  : da»  aller  machet  rinttere  und  »warlze  artz- 
I och  er  (Germ.  III,  374) ; im  alter  wech»t  »chimel  in  der  ar « r— 
kerben  (ib  ) ; — a..kloker,  m.  (im  Scherz)  der  Frack;  ä..fu- 
teral,  n.,  Hose;  a..marterer,  m. , Pflaume ; ä..krapfcn,  m, 
Prügel,  Slockschlag ; ä..  wisch,  m.,  jede  schlechte;  gemeine  Sache. 
iV.  tagte,  man  »olle  an  de»  Herzog»  Sigl  frererenter)  den  A .. 
i ritchen  (Brand.  Gesch.  1626). 

arschling,  adv.,  rückwärts;  verkehrt.  Oft  »chaud  di»  neamd 
mear  un , ob»  d'  iatz  ar*chling  oder  für»chling  kimmtt,  Julie! 
(Ged.  im  Tir.  D.  20).  So  »end  denn  etlich  frairen,  die  er  »c  Il- 
lingen umb  die  kirchen  gen.  (Vintl.  7807). 

arschä  (Schnals)  in  der  RA.  arschä  sagen,  so  viel  als 
nichts  darum  geben,  es  keiner  Erwähnung,  keines  Dankes  werth  halten. 

ärt,  f.  (ä.  Sp.)  Geschlecht;  unkiutche  bringt  von  art  und 
ron  nalure  den  tod  (Hs.  v.  1447).  — Benehmen,  in  der  RA.;  das 
ist  kei  ne  art.  ^ >•'  O > » f / j *•*  / 

ärtlich,  ärtli’,  adj.,  wie  hd.  artig;  sonderbar,  seltsam:  ein 
örtliche  Spei»  i»t  di»»,  Aeher  e«»en  (Abrah.  a.  S.  CI.  Pred.  auf 
den  hl.  Ignat.);  die»e  »o  örtliche  Benambtungen  unterer  3 heil. 
Jungfrauen,  nemlich  Aubet,  Cubel  und  Guere  (im  Dorf  Meransen ; 
Zing.  Sag.  21.);  der  Kopf  thuet  artli  tauten,  e»  thuel  in  ihm 
ä Bindätchlögl  hauten  (Liudermayr,  57).  Hofer,  44. 

art offei,  in.,  Trüffel ; s.  tartuffel;  vgl.  Schm.  I,  1 12.  Mache 
ein  So»»  ron  Autlern,  Mitcherln , Arto  f ein , Maurachen  und 
Schampian  (Kochbuch  v.  1795). 

arz,  arzt,  n.,  Erz.  Ein  Arzt-Knapp  zu  Schwatz  (Waldrast, 


Welcher  Eeluill  ain  Arr  nimbt 


rer- 
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78) ; die  Berg-Männlein , so  bekleidet  sind , wie  die  Arz t-K n ap- 
p e n (Burglechncr , chron.) ; ein  Stier , der  mit  den  Hörnern  den 
Wasen  aufgeslossen  und  damit  das  allerschenste  Glas  -Aerzt 
entplest  (Meitinger,  Hs.). 

ASS,  t.,  das  Ass,  Eins  im  Kartenspiel ; sch  eilass,  ai  che  lass ; 
in  der  8.  Spr.  Ess,  wie  zwei  Daus;  weder  as  noch  daus. 

ASS,  f.,  plur.  ass’n  (Elschl.),  Raum  in  der  Scheune  für  Futter, 
Garben,  Streu  u.  dgl.,  der  vom  Boden  bis  zum  Dache  reicht.  S.  Schm, 
äs,  äsen. 

äsailli,  in.,  assa  foetida,  Teufelsdreck;  Hofer:  asam,  asant. 
RA.:  7 alte  Gitsehen  geben  um  einen  Groschen  d sank  ab. 

(Eggentb.)  QX. 

ASCII,  plur.,  (Pass.,  Unt.  Innth.),  Stangen  und  Balken  Im  Kamin, 
woran  Fleisch  zum  Räuchern  aufgehängt  wird;  s.  Schm,  äsen,  spän- 
äsn;  letzteres  Gestell  in  der  Küche  oder  über  dem  Stubenofen  zum 
Trocknen  der  Holzspäne;  äsen  (in  Prägratten),  der  vor  Kirchlhüren 
angebrachte  hölzerne  Verschlag. 

ASCII,  v.,  (ob.  Etsch.),  streuen,  herumwerfen,  besonders  Heu, 
Stroh  und  dgl.  verzetten,  herumliegen  lassen;  deräsn,  in  Unordnung 
bringen,  veräsen,  verstreuen,  im  Eifer  verwerfen;  vgl.  oben  ass, 
Fach  für  Getreidegarben.  Davon: 

ge -äs,  g’äs,  n.,  Abfälle  vom  Futter,  Unralh  u.dgl. ; vgl.  isel. 

ASCI*,  öser,  m.,  (Sarnlh.)  verächtlich:  sehr  grosse  weibliche 
Brust;  vgl.  schwäb.  äs  er,  Sack  zum  Anhängen;  Schm.  I,  116. 

Ascllil.  in.,  Asche,  der  asch  der  ist  in  aschen  chumen  (Vintl. 
1996);  (man  soll)  kain  laugaschn  noch  sechtaschen  darin 
(in  die  ritschen)  schütten  (Bozn.  prot.  1496);  gewandt  oder  anders, 
so  mit  dem  äschen  abgesechtnet  (ib.  von  1518).  — aschertäg, 
Aschermittwoch. 

aschaz,  adj.,  (Unt.  Innth.)  vergesslich,  im  Gemtlte  verloren; 
a schier  bedeutet  dasselbe.  Vgl.  Schm,  ab  schätz,  b. 

äsig,  adj.  leicht  zu  essen*,  schmackhaft;  vgl.  essen. 

ilstc,  f.,  Niederalpe  (Unt.  Innth.).  Bei  Schm,  ässen  (zu  fizen), 
bei  Rixner  (S.  31.)  ätze  Weideplatz.  In  U.  Innth.  äst’n;  s.  Zl.  III, 
336.  Hie  gesegneten  Asten  ( Voralpen ) Farmeben  und  Schlif- 
stain  im  Zillerthal  (Tir.  Bot.  v.  1830.  Nr.  80). 
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«Stil,  v.,  über  Unbedeutendes  wichtigtuerisch  schwätzen  (Unt. 
Iitntli. ) ; etwa»  d alte  a’ a* Inen , schwätzen.  Zt.  111,  336;  vgl. 
älstern. 

ästen,  v.,  (Pass.)  hart  behandeln,  quälen,  plagen;  vgl.  äst. 

«St,  m.  wie  hd.,  dafür  auch  näst.  Diese  ixt  der  naxt,  an 
dem  euch  ron  der  Verdammnus»  könnt  erhalten  (Abrali.  a.  S.  CI. 
in  Merks  Wien).  Ein  würlhxhau»,  xo  bixireilen  zum  dürren  nast 
may  yenennt  werden  (Beitr.  z.  Gesch  Tir.  1,  367).  In  Gröden  heisst 
l’astla  ein  Scheit  Holzes. 

W-tie,  a-lieb'n,  adv.,  Öfters,  zuweilen;  vgl.  das  ahd.  ienlie, 
d.  h.  ieo  und  ieo;  vgl.  Schm,  ie  (I,  7),  wo  die  Formen:  etie, 
etwa  nie,  e t i c- e i n in  äl , etiemäl  aufgeführt  sind.  Diese  Worte 
erleiden  in  der  Volkssprache  manigfache  Wandelungen  : el-ie,  el-iem, 
et-iewet,  e t-ie  w c tarn  a 1 ; ferner  für  t ein  s:  es-ie,  es-iem, 
e-siewet,  esiewelainäl.  Grammatisch  wären  alle  diese  Formen 
unter  ie  zu  stellen;  vgl.  ett,  Olt. 

«tt  (U. Innlh.),  «de  (Pust.),  die  Egge;  aus  ahd.  egida;  vgl. 
Schm,  egen  und  amen. 

Atti,  aetti,  natti,  m.  (Ob.  Innth.,  Paznaun,  Oetzth.),  Vater, 
goth.  atta ; vgl.  am  me,  nämme.  In  natti  ein  Anschleifen  von  n, 
wie  innCn,  Aehni,  Grossvater,  nä'dl,  Ahnfrau,  Grossmutier.  Mignat, 
mignam,  (aleman.  inReutte),  mein  Vater,  meine  Mutter ; vgl.  Grimm, 
wb.  II,  914. 

Jitter,  f.  , Natter,  Otter.  Von  wurmen , ater  n,  x langen , xleich, 
(Osw.  v.  W.  93);  unter  feurigen  Schlangen  und  Altern  (Abrah. 
a S.  CI.  Losch  Wien). 

ätzen,  etzn,  v.,  eigentlich  cu  essen  geben  ; füttern;  das  Vieh 
weiden;  abätzen,  abweiden.  Ixt  zu  merken , dass  an  dem  Galter- 
pery  nyemanl  xol  et  Zen,  t retten  noch  xchweybern  (Grimm,  Weisth. 
111,  732);  dass  der  har  Her  ron  Hoch  etzt  Gatterbery  mit  yaixxen 
(ibid.)  Die  ätz,  Futter,  dann  der  abzuweidende  Platz,  die  Weide. 
Daxx  er  (dax  Vieh ) ain  weil  mit  Ez  unterhalte  (Brand.  Gesch. 
1626);  vgl.  Octzlhal  und  g ätzen.  Gloss.  v.  1663:  abätzen, 
abweiden. 

All1,  f.,  wie  hd.  Namen  von  Ebenen,  Mösern,  die  an  einem  Flusse 
liegen:  S.  Jacob  in  der  Au  bei  Bozen,  die  Au  bei  Innsbruck,  die 
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Glurnserau,  die  Hallerau  u.  a.  2)  Insel,  Halbinsel,  die  ein  Fluss  bildet, 
meist  sandig,  unfruchtbar,  oder  mit  Erlen  und  andern  Bäumen  besetzt; 
erlau.  Im  goth.  ahva,  ahd.  aha;  mhd.  ouwe.  Grien«  und  airen 
(L.  0.  v.  1526);  man  « oll  alle  Möner  und  Auen  fruchtbar  ma- 
chen und  auftrucken  (ßurglechner,  chron.). 

auf,  au’,  ar,  praep.  — Compos.  mit  h i n : au  ff,  a u i,  a u ch  n, 
aud’n,  (aufhin,  hinauf);  mit  her:  aufer,  auer,  aucher,  (aufher, 
herauf).  Bei  H Sachs:  aufher  (25);  aufer  (29).  Auf  und  auf? 
von  unten  bis  oben,  ganz;  auf  und  auf  läuten,  die  Glocken  nach- 
einander läuten  von  der  kleinsten  angefangen.  Voller  Hiedl  und  Heike 
müssen«  au  und  au  » ein  (Nat.  Kal.  v.  1826,  101).  Auff  sein, 
in  der  Hitze,  im  Eifer  sein;  (vgl.  auff,  bubo;  du  böser  auff!); 
auff!  (d.  i.  gemacht),  geöffnet!  Die  Thüre,  der  Kasten  ist  auf;  auf 
(gestanden)  sein.  Aufbringen , auffassen,  aufkommen,  auflappeln, 
aufmär,  aufsatz,  aufsdutlz  u.  a.  siehe  unter  den  Primitiven.  Vgl. 
her  und  hin. 

aug’,  n.,  Auge.  — In  Compositis:  äugen  glas,  n.,  augen- 
spiegel,  m.,  Brille;  augenwör,  n.  (s.  wör),  Gerstenkorn  im  Auge; 
augenfeder,  f.,  Pfauenfeder;  augeswö,  n.,  Splitter  im  Auge,  fig. 
ganz  wenig,  ein  Ding,  das  kaum  der  Rede  werth;  augenbrä,  n. 
(siehe  äper),  Augenbraue.  2)  Augen  heissen  auch  die  Fettropfen 
auf  der  Suppe,  die  jungen  Knospen,  die  Punkte  auf  Würfeln  und  Karten, 
die  gewinnenden  Nnmmern  in  andern  Spielen.  Welcher  nit  mit  dem 
trirfl  die  maisten  äugen  wir  ff t (Hs.  v.  1499).  Mit  äuge  bildet 
das  Volk  manche,  in  der  Schriftsprache  unübliche  RA. : ein  aug'  auf- 
thun,  eine  Bitte  gewähren,  unterstützen;  ein  aug'  zudrucken,  durch 
die  Finger  sehen,  einen  Fehler  unbeachtet  lassen;  grosse  aug'n 
machen . verblüfft  dreinschauen , erstaunen ; es  fehlt  ihm  ober  den 
äugen,  d.  i.  am  Verstände;  einem  die  aug'n  ausicischen,  hinters 
Licht  führen;  in  die  aug'  n kommen,  zu  weinen  anfangen.  Ainaugel, 
einäugig;  birchauget,  s.  birch. 

a uge  ln,  v.,  wie  hd.;  wässeräuglen  (Zillerth.  u.  a.  0.)  im  Auge 
Thränen  bekommen ; 2)  vom  Inoculieren  der  Pflanzen;  Garlcnb.  v.  1743. 

augställ,  m.,  eine  mit  Erblinden  verbundene  Krankheit  im  Kopfe 
der  Thiere;  Schm.;  A u ge ng  es  teil. 
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Mlllte,  f.  Kröte;  eine  Krotten  oder  e ucken  (Wolf,  mylh. 
II,  73).  S.  Wurm,  wb.  ö<50 ; Grimm,  wb.  I,  817.  und  nauk. 

aiini(M«‘lieil,  naunitzen,  pl.,  (Pust.)  Hagebutten,  (siebe 
hetschepetsch);  im  Pinzgau  auch  arschkitzl. 

HIIS8,  praep. ; auss  und  auss,  durch  die  Bank,  immerfort; 
stabauss,  abauss,  auf  und  davon;  auss  sein,  fertig,  vollendet 
sein ; nicht  auss  sein,  nicht  zu  verachten  sein.  Dös  Kraut  und 
Moo s ist  gor  it  aus  (Ged.  im  Tir.  D.  275).  Andere  RA.:  öbn- 
auss  und  ninderst  an,  Hexenspruch;  Bezeichnung  eines  leicht- 
sinnigen Burschen;  auss  der  weis,  ausserordentlich.  Compos,  mit 
bin:  aussi",  auss’n,  ausbin,  hinaus;  d’aussen,  d’ aus  st,  anssen, 
draussen ; daussen  im  Inntal  (Landt.  in  Bozen,  1508).  Wir  lutben 
alte  yeschrift  aussen  (" auswendig J gelernt  (Hs.  v.  1447);  aus- 
Achteln,  ausmach’n  u.  a.  sieh.  bei  den  Primitiven. 

ausser,  wie  hd.  — ausserförn,  Gegend  jenseits  des  Ferners, 
aussern,  v.  (ä.  Spr.)  sich  widersetzen : welche  sich  dieser  Ordnung 
etrssern  trollen  oder  wurden , sollen  gestraft  werden  (L.  0.  v. 
1526). 

aus  unter,  drunter  hinaus;  fort,  aus  den  Fassen, 
aus  wart,  m.,  der  Frühling.  Zt.  V,  330. 

Hilter,  n.,  Euter;  Grimm,  wb.  1,  1044. 
auwea,  interj.  auweh!  (In  Praegralten)  auch  das  diminutiv: 
auwile,  auwile! 

awanli,  interj.,  vorwärts,  it.  avanti. 
aw£k,  hinweg,  vgl.  weg. 

HX , f.,  Hacke,  Beil  der  Zimmerleute;  die  föllax,  Baume  zu 
fallen,  Fallbeil.  Wann  rieht  sich  uff  die  axst  wider  den,  der 
mit  derselben  axst  holz  hawet?  (Hs.  v.  1447).  Im  Meran.  Stdtr. 
XL:  ackes. 
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B. 

(Im  folgenden  Verzeichnisse  sind  wegen  des  Schwankens  in  der  Aus- 
sprache der  anlautenden  B und  P auch  die  unter  P vereeichnelen  Wörter  zu 
vergleichen.) 

11  hat  vor  Vokalen  und  r anlautend  die  Aussprache  p:  puggl, 
puttcr,  piest,  peichl,  pängert,  pränd;  so  schreibt  auch  Üsw. 
v.  W. : pad,  pain,  pau,  pett , puol,  presten  u.  a.  — Hingegen  bei 
Fremdwörtern  öfter  w:  westi  (bestia),  warbt,  wachus,  warön, 
wasta,  wezzi,  dann:  walkn  (Balken  in  Bozen);  im  Inlaute:  gläw’n, 
stäwig,  liewer,  garwn.  Auslaulendes  ml  klingt  gerne  wie  p: 
nimp,  kimp,  amp,  verdämp;  ebenso  bt:  käp  (gehabt),  bleip, 
gip,  löp;  anlautendes  beh  wird  pf:  pftieti  gotl,  pfend,  jedoch 
kalten,  nicht  p falten.  Hierüber  vgl.  Zt.  III,  102. 

Imcli,  m.,  wie  hd.,  dim.  bachl,  n.  — Ortschaften  mit  back: 
Embach  (Qucllbach),  Jenbach  (nord.  jön , See).  Habbach 
(Trockenbach);  Narenbach  (nur  zur  Regenzeit  Wasser  führend); 
Retenbach  (Wildbach  mit  starkem  Gefäll);  Petenbach  (langsam 
fliessend).  In  den  meisten  Fällen  dürfte  das  bach  in  ach  (s.  d.) 
zurückzuführen  sein. 

bach  ein,  v.  (Kinderspr.),  pissen;  dafür  auch:  bach  eie  ma- 
chen; Höfer,  I,  52:  bacherin. 

baellii,  v.  (part.  (ge)bächn  neben  bacht),  wie  hd.  backen; 
mhd.  bachen.  Sol  kein  burger  noch  gädemler  der  brät  bachen 
teil  niht  mer  körne»  iif  kaufen,  dan  ie  ze  zteein  bedien  (s.  b a- 
ch et);  (Meran.  Stdlr.  11.) ; die  brötbechen,  die  gen  hof  bachen t 
(ib.).  Figürliche  Anwendungen:  änbäch’n,  ankleben;  seine  Augen 
teuren  vor  stets  herab  /messenden  ttluets  zusammen  gebacken 
(alt.  Hs.);  nicht  ausgebächen  sein,  keinen  reifen  Verstand  haben, 
blöde  sein,  auch:  nicht  ausgeschlafen  haben;  schuippisch  abweisende 
Formel:  morgen  bacht  m a~ ! — So  auch  bei  H.  Sachs:  lass  euch 
dran  beniigen  und  bacht  nit  (48).  So  treil  man  brot  bachl, 
d.  i.  überall.  Das  gebachne,  Backwerk;  der  bä  eher.  Bäcker,  in 
den  Composilis t^^pckerbachcr,  Küechlbacher. 

bäche't;,  ii.-/ was  auf  einmal  gebacken  wird;  die  Haudlung  des 
Backens. 
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bäch'nmuess,  n.,  in  Schmalz  gebackene  Teiginassen ; davon: 
der  b ä c h’  n m u e s s - 1 i in  m 1,  wie  der  büch  — 1 i e n 1 , dummer,  unbe- 
holfener Mensch  (vgl.  1 i m in  e 1). 

Imclmnt,  m.  (ä.  Spr. ),  fahrender  Schüler  (v.  lat.  bachari); 
roher , ungesitteter  Mensch,  ln  einem  ßauernspiel  (Hs.)  heisst  es: 
schweig,  schendlicher  B oc  h a t und  bei  Sachs  (26):  o du  lausiger 
bachant,  teilt  u mich  auch  rechtfertigen  und  leren  ? 

ImellClt,  m.,  geräucherte  oder  zum  Räuchern  bestimmte  Speck- 
seite des  Schweines  (vgl.  m e z e t).  Die  faisslen  Strein  und  die 
Sireinen  Fachen  (L.  0.  1526);  packen  und  kommen  (Ainbr. 
Lb.  183);  Pechein  fleisch,  Kraul,  Zirirollen  (Beitr.  z.  Gesell. 
Tir.  B.  III).  Die  Churfürsten  von  Sachsen  schossen  vom  J.  1611  — 1680 
unter  andern  10,354  Bachen  (Tir.  Bot.  v.  1829;  Nr.  24). 

v.  (Pass),  sprechen,  sich  unterreden;  vgl.  ahd. 
prätan,  schwätzen ; prahl,  Lärm  und  unt.  brachten. 

b a c h t i g,  ad.  (Selrain),  stolz,  hochfahrend ; vgl.  brächten, 
bad  , n.,  wie  hd.  Sie  y. segnet  mir  das  pad  mit  ßüechen  und 
mit  scheiden  (Osw.  W.  207).  In  ein  Bad  gehn  für:  einen  Badeort 
besuchen,  eine  Bad  kur  gebrauchen.  An  Bädern  ist  in  Tirol  kein 
Mangel ; einige  heissen  einfach : das  b ä d I (wie  in  Gries  und  in  S. 
Isidor).  Nur  sehr  wenige  entsprechen  indessen  in  ihren  Einrichtungen 
mässigen  Anforderungen.  Der  büdreiber  und  die  badreiberiu 
sorgen  für  die  Badenden,  wie  vormals  der  bader  (s.  d.)  — Figttrl. 
RA.;  das  bäd  aussaufen,  d.  i.  die  Folgen  einer  Handlung  auf  sich 
nehmen;  vormals:  ausgiessen.  So  seindt  Fnc.  F.  Gn.  landt  und 
leulh  in  die  luckhen  yestossen,  soltichcs  Badt  auszugiessen  (Haller 
Landt.  v.  1487).  Die  badstub'n,  (Wind.  Malr.),  worin  der  Flachs 
geroselt  wird. 

bader,  m.,  Wundarzt,  (vormals  jener,  der  das  Bad  besorgte). 
Was  sol  ein  beder  in  das  bat,  der  der  lute  nit  iril  warten  P 
(Germ.  V,  215). 

Im*liu4,  m.  Bewohner  von  Abtei  (Badia).  Wolf,  myth  Zt.  II,  351. 

v.,  geifern,  den  Speichel  aus  dem  Mund  flicssen  lassen, 
wie  Kinder;  (v.  it.  bava,  Geifer);  vgl.  trensen. 

, b a f n , pl.,  (das  gebalich) , Geifer ; (verrachtl.)  übriggebliebene 
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Speise;  barfcrle,  n.,  Geifertuch  der  Kinder.  S.  Alpcnburg,  Alpen- 
sagen, 186:  der  Hafer  auf  Tobin. 

bi*,  m.  (Ob. Innth.,  Vinschg.),  hufeisenförmiges  Brot;  Back- 
werk in  Form  eines  Ringes  (s.  Schm.);  2)  in  einigen  Gegenden  auch 
der  Zaunring.  In  Ob.  Oest.  bäugel,  in  Mähren  bang,  bauch, 
bei  Schröer  (33.)  bäigi,  Brot.  Aus  mhd.  bouc,  Ring;  Zt.  II..  30. 

l»Ä£eil,  gew.  bägglen,  v.  (bes.  Etschl.),  keifen,  murren, 
greinen,  mhd.  bägen,  (ahd.  pägan , streiten).  Der  bäggler,  die 
bägglerin,  Person,  die  immer  knurrt. 

bai,  boi,  f.  (bei  Bozen,  Jenesien),  Maid,  Dirne ; vielleicht  nur 
Entstellung  aus  dem  alten  m a i d.  Thaler  (Zt.  III,  327)  fuhrt  daneben 
noch  die  Form  bäiz  auf  und  vgl.  (ebd.  458)  das  gr.  natg.  In  der 
Oswaldlegende  heisst  es  (S.  45) : ains  haydnischen  kuniyes  toc/Uer 
der  ha  int  Gaudon  und  die  junckf rate  hai.il  Pay. 

Imin,  boan,  n.,  wie  hd.  Knochen ; Bein  (Schenkel) ; die  b a i n- 
hosen  oder  bäinstrümpfe,  Strumpfe;  bäinfrisch,  adj.  gesund 
und  frisch;  bäindlkramer,  magerer  Mensch  ; der  Tod  (bei  Schmid, 
schw.  Wb.  54.  beinhäusler);  bokbäinerig,  halsslärrig.  Der  bäin- 
1 i n g (boa  ling)  membr.  virile  (Afiug  ) 

Iminen,  verboanen,  v. , bes.  das  part.  verboant,  ver- 
sessen, erpicht  auf  etwas;  die  köniyin  trat-  au  ff  jn  verbeint , eie 
heit  sich  nah  mit  jm  vereint  (Ambr.  Lb.  323) ; verstockt : Es  yibt 
verbainte  Narren  und  ein  solcher  ist  gewest  der  Pharao  (Abr. 
a.  S.  CI.  io  Reim  dich).  In  der  Bedeutung:  verdammt  bei  Verwün- 
schungen und  Flüchen  dürfte  es  wohl  nur  das  alte  verpönt  sein;  Schm, 
vermuthet  das  schwed.  banna,  schelten.  Ey  du  va  rp  oants,  var- 
logns  Gsind!  (Ged.  im  Tir.  Dial.  16).  Ey  du  va  r poantar  Rua  ! 
(ebd.  100). 

Hair,  boar,  in.,  Baier;  bäirn,  bairländ,  n.  Baiern.  Der 
gemeine  Schimpfname  boarfäk  dürfte  sich  an  bör  anlehnen  (s.  d.); 
eine  Niederung  bei  Prutz,  worin  man  gefallene  Baiern  begrub,  heisst 
im  Munde  des  Volkes  fäkngrüebl.  Im  mhd.  Beier,  Beierlant. 

baisseil , boazen,  v.  1)  beizen,  mUrbe  machen.  Einye- 
paist  rind fleisch  (Gartenb.  v.  16.  Jh.).  Er  ist  gante  durch- 
paist  mit  grosser  gierhait  (Osw.  v.  W.  95).  2)  hetzen,  jagen: 
Nach  der  malzeil  sein  die  Fürsten  personen  auf’s  bayssen 
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£ Falkenbeize)  gegangen  (Gl.  v.  1628). — hin  Baissen,  (Etsch.) 
eine  Fehlgeburt  machen  (von  Menschen  und  Thieren) ; vgl.  Schm,  uber- 
baissen;  boasn,  v.,  heftig  klagen,  vgl.  bös. 

balz,  boaz,  f.,  Beize;  Rg.  drückende,  unangenehme  Lage ; (derb) 
Blut;  vgl.  bäz.  Lege  da»  Fleisch  in  die  Bai * (Kochb.  v.  1795). 
Im  Augstmon  hebt  die  Paiss  »ich  an,  faisl  Wachtlen  »Uzen  auf 
dem  Plan  (Innsbr.  Kal.  v.  1667). 

baisslber,  f.,  Berberbeere,  berberis  vulgaris.  Wie  heg  uns 
die  kranewet  oder  beissl-Stauden  (gl.  v.  1753). 

halten,  boatn,  v.,  warten,  inhd.  beiten.  Ob  ich  bail  fsi 
sustinueroj  »o  ist  die  hell  min  huss  (Brevier  v.  1440).  Da  sie 
de»  Drachen  baiten  und  tcarlen  soll  (Germ.  I,  191);  vgl.  blt 
und  beiten. 

balbier'll,  v.,  rasieren;  bälbierer,  m. , Barbier, 
bald,  bäll,  wie  hd. , dann  für : sobald,  wann,  wenn;  Bald 
der  Goas s z’wöl  i»,  steal  »'  auf  und  kräzt  se\  S.  Zt.  III,  172,  14. 
Boilt  i»  zu  mein  Deanaill  Gasaill  geh  (Ged.  im  Tir.  Dial.  15). 
baldriän,  m.,  Pflanze,  valeriana.  Ben.  Mllr.  79. 
ballen,  m.,  überhängender  Fels.  Und  i bin  scho  a Wilder, 
mei'  Freud  is'  Gwänd,  — und  a Boifn,  a Grabn,  wo«  Gambs 
ummarennt  (Kobell).  Zt.  III,  342;  IV,  482.  Das  sweiz.  balm  dürfte 
hieher  keinen  Bezug  haben. 

bäl*,  m.,  wie  hd.,  besonders  flgürl. : das  man  fülle  den  sno- 
den  palg  (Vintl.  8310).  Daher  die  RA.;  sich  einen  balg  z ig- 
le n,  sich  beleibt  machen.  Wolk.  207;  zwischen  fleisch  und  pal  ge 
Ein  GIoss.  v.  1663  hat:  balgte,  Kachgeburt. 

bälgen,  v.,  wie  hd. ; herumziehen,  übel  behandeln,  sich  raufen, 
ln  der  Tir.  L.  0.  v.  1603  ist  unfuor,  rumor  und  palgen  auf  den 
Kirchweihen  untersagt,  ausbälgen,  v.,  einem  Thier  den  Balg  aus- 
ziehen;  ihn  ausstopfen.  Man  weiset  daselbst  einen  ausgebalg- 
ten doppelten  Adler  (Reise  des  P.  Hartmann). 

ballen,  m.,  wie  hd.  — Das  bällbaus,  worin  die  Ballen 
hinterlegt  werden,  (vormals  Gebäude  fürs  Ballspiel);  der  ballen- 
z ieher,  der  die  Waaren  auf-  und  abladet.  Die  Weinmesser-,  An- 
giesser-,  Schöpfer-,  Aufleger-  und  Ballenbin  de  r-Aemter  (Nat. 
Kal.  v.  1848).  Der  scblüsselbälle^  (Ob.  Innth.)^  Schlüsselbund; 
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Wolf,  myth.  II.  175.  Der  schnßbälln,  Schwelkcubaum  (Wasser- 
h ö I e r). 

ImlliCll,  m.,  wie  lid. ; dann  Fenster  Überhaupt;  um  Bozen : 
der  wälkn,  dim.  das  walkl  (ebenso:  wall  fiir  ball,  wagatell 
u.  a.).  Sie  »liegen  durch  den  Balken  dem  iblen  gexchmachen 
nach  (Leg.  v.  S.  Anna).  In  Mitteldeutschland  bedeutet  Balken;  Heu- 
boden, Hausboden,  Dachraum. 

Ilältl,  (Ob.  I.  böm)  m.,  Baum.  Vinll.  3231 : manigerley  pam. 
Volkssuperlative:  bämstärk,  bämfäst.  lieber  heilige  Baume 
vgl.  Alpcnburg,  Alpensagen,  225  ff.;  Zing.  Sitt.  2;  61. 

bämhakl,  m.,  1)  Picus  major;  2)  Art  Hautübel,  wobei  die  Haut 
aufspringt;  Frostbeulen. 

bttmschäbl,  m.,  Schelte  für  einen  dummen  Menschen,  nach 
Schröer  (Progr  des  Gymn.  Pressburg,  1855)  soviel  als  Strohschaub, 
Vogelscheuche;  s.  schäb. 

bämrcffler,  bämkriiffler,  m.,  Baumläufer,  Certhia  familiaris. 

bä m gart,  (gew.  pängert)  m. , Baumgarlen,  Obstanger. 

Im  II , v,,  bähen.  Er  bat  in  lange  xniten  bien,  und  inme 
keazel  umbe  draen  (Germ.  U,  81);  bä'ts  bröt,  gebähte  Brod- 
schnilten;  mhd.  baen. 

bau,  f.,  wie  hd.  Sie  bringt  jn  höflich  auf"  die  pan  (Hexen- 
proc.  70);  vgl.  rödl  und  Schm,  banner,  2. 

flauer,  m.  (Pass.),  im  Kartenspiel  der  Zehner:  schellbäner, 
herzbäner;  vgl.  Grimm,  Wb.  Bahner. 

bailfl,  n.  1)  Fassreif;  2)  Weidengerte  zum  Aufbinden  der 
Reben,  f£lerbänd;  s.  ffiler;  3)  Binde  für  Leibschaden.  Dasbantl, 
dimin.  des  vorigen. 

bandi,  f., Bande;  musikband i (Etschl.,  die  wan da).  Axcheani 
Ban  di  xey  banond , fauli  Togwerker  und  ihri  Komrothn  etc. 
(Ged.  im  Tir.  D.  75). 

bandteln,  v.,  mit  Bandeln  zu  thun  haben;  kleinliche  Intriguen 
anstiften:  ummerband  t’l  n,  vcrbandl'ln  u s.  w.  sieh.  Schm  Die 
sugycra  JHendln  — so  sans  allezamm : und  erst  recht  foppens 
oun , bat  (s.  ob.  bald)  »'  oan  a' bandi  ll  ha  mm  (Kobell);  (im 
Scherze)  auch:  fesseln.  Vgl.  binden. 

banJakl,  m.  Tod  (Unt.  Pust.);  vgl.  wind,  hmertejak. 
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bank,  f;  dim.  bank);  RA.  durch  die  bank  (vielleicht 
für;  Bahn)  immerfort.  Die  bank,  besonders  die  Fleischbank;  2)  langer 
Hubel,  mit  dem  Unterschiede:  rauchbänk  und  fuegbank. 

bankazettel,  m. , Banknote. 

b ankett,  n , (ü.  Spr.)  wie  hd.  Im  J.  1573  werden  alle grossen 
Hochzeit  pangget,  Ladscluiff,  Kindpett  und  Toten  Maler  verboten. 

bangenet , n. , Bajounet.  Sie  fiteren  die  bangeneter 
ffeffcn  schwache  Weiber , pfui  der  Schund  (Tir.  Lied.  v.  1813). 
I fftab,  s'  Bang  an  et  weard  g füllt  (Ged.  im  Tir.  D.  134). 

hankert,  (Ob.  Inntli.  pongker)  n.,  eine  Schelte,  gleichbe- 
deutend mit  Hurenkind,  Bastard.  Glussar  v.1482:  bankart,  kotzensun. 
Die  RA.  mit  einer  Birne  von  der  Bank  fallen  weist  auf  die  Ent- 
stehung dieser  schimpflichen  Bezeichnung;  (s.  Beiträge  zur  Gesch.  Tir., 
III , 70).  Das  Wort  kömmt  in  alleren  Urkunden  oft  vor;  nach  dem 
Dorfreclit  von  Partschins  gehörten  alle  pa  nehkartt  der  Herrschaft. 
Vgl.  Grimm,  Wb.  I,  1 1 1 1 unter  bankhart,  bänkling,  bankriese; 
Schmid,  Schwab.  Wb.  40;  Schröer,  32.  Alte  pankarte  sind  der 
herrschuft , wessen  herren  auch  der  r ater  oder  die  mutter  sey 
(aus  Schlanders  in  Grimm,  Weistb.  III,  739). 

bann,  m.,  wie  hd.,  Gebot  und  Verbot;  Aufgebot;  Gebiet;  Bol- 
mässigkeit;  bes.  Kirchenbann;  (s.  Schm.).  Swaz  danne  von  geeicht 
banne  f gesetzliche  Gerichtssporteln)  yeeultent  (Meran.  Stdlr.  VII.); 
zu  verleihen  den  B a n,  über  das  Blut  zu  richten  und  Stuck  und 
Galgen  zu  Bödmen  (Germ.  IV,  61).  Was  panhöltzer  sind,  die 
main  frawn  angehörent,  das  die  weder  aus  dem  pan  n noch  inn 
pan  gelegt  stillen  werden  (Grimm,  Weisth.  III,  735).  Der  w i I d- 
pänn,  der  Herrschaft  angehöriges  Jagdrevier:  mit  allen  herlikaiten , 
zinsen,  renten,  nutzen,  gilllen,  robaten,  stuckhen,  weyern,  risch- 
wayden,  wassern,  wild  pennen,  wellden,  höltzern  (gl.  v.  1501 ). 
Der  bannwald;  ein  von  den  Gemeinde-  oder  Privalwäldern  behufs 
allgemeiner  Zwecke  (Brückenbau,  Nolhfälle  bei  Feuerbrünsten)  ausge- 
schiedener  Wnldbezirk;  ein  freyen  pannwaldt,  darinnen  nie- 
mand hacken  darf  ohne  ertaubnuss  eines  Amblmans  (Grimm,  Weisth. 
III,  718).  S.  Alpcnburg,  Alpensagen,  S.  127.  Der  bann  er,  m. ; 
hierauf  kam  firn  Umzüge)  Lonyini  ponenfierer  ( b'ahnenträ- 


Digitized  by  Google 


30 


bannen  — barga. 


ger)  zu  pferdt  (Trojer,  chron.  v.  Bozen);  — bunner  und  horner, 
Schelle  auf  mutwillige  Knaben  (Vinschg.);  s.  hörn. 

bannen,  v. , wie  hd.;  1)  böse  Geister  durch  Exorcismus  be- 
zwingen ; auf  solche  Weise  sie  nülhigen,  Gestohlenes  wiederzubringen ; 

2)  durch  Zaubermilte!  schädlichen  Thieren  die  Kraft  zu  schaden  be- 
nehmen oder  sie  verbannen.  Beim  wöspenbannen  legt  man  zwei 
schmelchen  (Halme)  mit  herzförmigen  Blüten  kreuzweise  unter  die 
Zunge  und  spricht  dabei:  Wesp,  wesp,  ( bann  di',  bei  ul  du 
mi,  so  sann  i' ; (Wolf,  Zt.  I,  294).  Ueber  das  Mäusebannen 
s.  Alpenb.  Alpensagen,  239.  Im  Spielen  (mit  Karten)  heisst  bannen 
das  Spiel  zum  Stehen  bringen. — Ueber  die  an  bännfeie  labenden 
in  Kortsch  geläutete  bannfeierglocke  s.  Nat.  Kal.  v.  1848,  S.  134,  f. 

3)  gebieten,  entbieten  (8.  Spr.);  Kain  Lay  soll  umb  weltliche  Sachen 
für  geistliche  Gericht  fürgenommen  oder  bannt  (corgeladen ) 
werden  (L.  0.  v.  1603). 

!>&■*,  adj.,  entblösst  (v.  mhd.  bören) ; nackct  und  bar  (Haupt, 
V,  230);  auf  baren  Imyen  (Osw.  v.  W.  260);  pell  (bette)  pbr- 
haupt  (ib.  259);  das  er  parpein  und  parfuz  yienge  (Germ. 
I,  445).  Die  Barfueser  in  Bozen  (Trojer,  chron.  12).  Daraus 
die  Zusammensetzung:  bärkopfet,  ba"rfuesset,  barschinket, 
bä  rö r m I’ l ; ferner : bare  Lüge,  bare  Lumperei  für : offenbar.  Boor- 
schinkat  in  meini  Pfos'n  sprang  is  über  Berg  und  Thol  (Ged. 
im  Tir.  D.  82). 

Ilnrharfl,  barbl,  wäbi,  wab'n,  n.  p.  Zing.  Sitt.  116.; 
Germ.  V,  331,  babi  (vgl.  bai). 

bär,  f.  wie  hd.  Bahre;  bare  (Prutz),  Abtheilung  im  Stadel; 
s.  das  folg.  • 

llttrc*  lieft , m. , Barchent.  Meran.  Sldtr.  17:  bar  che  nt;  s. 
arras. 

harn,  m.,  Krippe,  Fresstrog;  bei  Schröer,  32:  Getreidehaufe; 
Höfer  (I,  58):  Einfang  fürs  Heu;  Heuboden  (Schmid  schwüb.  Wb.  44). 
Aus  der  hd.  RA.  zu  Paaren  treiben  bildete  sich,  unverstanden, 
der  Ausdruck:  zum  barn.  Die  Schweizer  widerumb  zum  Barn 
zu  treiben  (Zobel,  Hs.);  es  ist  mir  leicht , dass  ich  sein  Hart- 
näckigkeit zum  Barn  bring  (Bauernspiel). 

barga,  f.  (0.  I.),  Halscravatte;  s.  Ged.  im  Tir.  Dial.  183. 
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barm,  m.  (Zillerth.)  Krippe,  Presstrog;  s.  barn. 
hart,  in.,  wie  hd.;  das  Kinn.  Der  raznbart,  s.  razn;  gams- 
bürt, Rückenhaare  der  Gemse,  rund  geordnet  und  auf  Hüten  getragen; 
b o k b a r t , tragopogon  ( bei  Schm,  gaisbart).  RA.  es  einem  in  den 
hart  reiben  oder  um  den  hart  irischen , auf  derbe  Art  zu  ver- 
stehn geben.  — Bei  Höfer  (I,  59)  bartel  so  viel  was  baverl,  netzel, 
hüngerl,  fatzinet;  s.  bavn. 

barte,  f.,  Beil  (ahd.  parta);  tax  barte  (Unt.  Pust.)  grosses 
Messer  zum  Taxen  (s.  d.)  schneiten. 

harzen,  v.,  hervordrüngen;  aufbarzen,  gewaltsam  hervor- 
ragen machen  ; sich  b a r z e n,  sich  in  die  Brust  werfen,  sich  brüsten. 
Im  mhd.  barzcn,  trotzen,  wüthen  (Ben.  Mllr.  I,  92);  vgl.  auch 
borzen;  Höfer,  I,  59. 

htksel,  f.,  Base;  dim.  b äs  eie,  n.  Kn  tla  rin , du  guldigi 
Bast  (Ged.  im  T.  D.  166). 

ha.«*»,  besser,  mehr  (U.  Innth. , Pust.,  Sarnlh.);  mhd.  baz; 
fürbass,  weiter  vor,  vorwärts.  Der  sich  nit  hass  versinnen  kan 
(Vintl.  106);  fiirpas  (ib.  196);  fiirpaser  (L.  0.  v.  1526). 
IVillltlsrhiassn  iss  oill  mai  Freud  rill  poss  ass  d’  Weibaleild 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  3).  A Haus  poss  schöan  und  grooss  (ebd.  8). 
Holt  poss  aus , Haha  Sunna  Schein.'  (ebd.  34).  — pällibäs, 
(Praegralt.)  über  kurz^Zeit,  in  kurzem. 

bäslguem,  n.  Basilicum;  die  pasilica  (Gartenb.  v.  1743). 

bäslen,  v.  (Pust.),  wüthend  rennen  (vom  Rindvieh);  s.  blsen. 

bassl,  f.  (Pass.),  kleine  Feldrübe,  lat.  rapa  brassica ; vgl.  Schm, 
bätzlein,  2.;  in  Gröden:  i pasli,  gedörrte  Rüben;  2)  welke  Frucht; 
s.  d.  folg. 

bassl’t,  adj.  (Etsch.),  welk;  äbbassl’n,  v.abwclken;  bassl'ts 
Obst;  bassl’te  Nelken;  vgl.  Schm,  baissen;  Rixner  (50)  basen, 
schwinden,  abnehmen. 

basrhgeln,  b a s c h t r n,  V.,  kleine  Arbeiten  machen,  schnitzeln 
u.  dgl.  ohne  eben  Handwerker  zu  sein;  (Schmid,  45;  Stalder  I,  139; 
Höfer  hat  beselarbeit).  Schm,  erinnert  an  altn.  bastl,  rudislabor; 
Zt.  I V, 483 ; pd sein,  kleine  arbeiten  thun , tändeln;  pdslar  ei, 
derartige  Arbeit. 
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Imstftr«!,  w astart,  m.  (Nauders),  Pflanzen  ohne  Frucht, 
z.  B.  Kabes.  Grimm,  wb.  I,  1150. 

bttüelt  und  knaltelt  (Vinschg.),  schmutzig,  voll  Kolli; 
s.  k nattel  n. 

baten  (ä.  Spr.)  leiden,  kommt  mir  vor  in  einem  Brev.  v.  1440. 
her,  ich  hat  yetrall  (vim  palior). 

hatZCII,  m , 1)  Münze  (ursprüngl.  Bezeichnung  der  Dickmünzen 
im  Gegensatz  zu  den  Bracteaten,  wie  Groschen  v.  lat.  grossus.  Germ. 
IV,  153).  RA.  b ä tze n haben,  reich  sein ; b a tz  n h äu s I,  n.,  kleines 
Wirthshaus  CGriinm,  wb.  I,  1160).  2)  Klumpen  von  weicher,  teigiger 
Materie:  Teig-,  Mehl-,  Lehm-,  Dreck-,  Rolzba  tzen  ; davon  die  Schel- 
ten: bätznlipp,  bätznlimm’l.  Dirn.:  das  batzl. 

Ilillz,  n.,  weiche,  klebrige  Materie;  einen  Apfel,  eine  Birne  zu 
bätz  drücken;  2)  (igürl.  Blut;  auf  die  Nase  schlagen,  dass  das  balz 
(die  rolhe  Suppen)  herrinnt;  vgl.  oben  bä  tzen. 

bä  tzen,  v.,  in  schmutzigen  Dingen  herumwühlen;  etwas  der- 
bätzen, verunreinigen,  schlecht  malen;  bätzerei,  f.,  unsaubere 
Arbeit. 

bätzet,  adj.,  1)  plump,  dick  wie  ein  Klumpen;  eine  balze  le 
Lüge  u.  dgl. ; ixt  tlöx  nit  eine  patzete  Tudxiind  (Bücher  Pred.); 
2)  figürl.  wichtig,  grossthuerisch : sich  bätzet  (oder  b ä t z i g ) machen, 
oder  auch:  sich  einen  b ätzen  geben.  4t 

batzle,  adj.  (Virgeu),  von  halbflüssigen  Dingen:  ein  wenig; 
s . balzen,  m 

blitzen,  v.  (verschieden  von  den  obigen),  mit  dem  Stocke  aut 
die  flache  Hand  schlagen  (Schulstrafe);  mhd.  batten,  mlat.  battuere, 
it.  battere(vgl.  Schm,  b ä tt  ern).  S.  auch  pä  tsclic  n und  Schrücr,  S.  33. 

balzen,  m.,  Stockschlag  auf  die  Hand ; das  b ä t z n f c r 1,  b ä t z n- 
stekl.  Das  batzl,  Fingerschnalle  gegen  Stirne  oder  Nase,  Nasen- 
stieber;  Schm,  patzen. 

bail'il , baud’n,  v.,  wie  hd.,  bes.  vom  Ackern;  anbau'n, 
pflügen,  umbau’n  ein  Feld;  zuebau'n,  das  Ackern  vollenden,  aus- 
bau  n,  säen.  Deutsch  ist  auch  das  grödnerische : puä,  arare.  Au«xi, 
Baue,  a*x  ixt  zun  Bau  a /»,  Saanan , Tiirgnxötzn  Zeit  (Ged.  im 
Tir.  üial.  90).  Der  bauknecht,  die  baudiern,  Oberknechl,  Ober- 
mngd  (Pinzgau ; s.  Tir.  Bot.  v.  1830,  Nr.  79).  Der  B a u m ä n n (Etsch.), 
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Pächter  eines  zu  einem  Schlosse  oder  Prarrwithum  gehörigen  Bauern- 
gutes oder  Hofes , daher:  schloss-  oder  wid’nbaumann;  ahd. 
büman.  Der  pauknecht  (L.  0.  v.  1526)  Pflüger;  pawman  (ebd.). 
In  andern  Fällen  heisst  der  Pächter  oder  Mielhnehmer  gewöhnlich 
b's  t and s mann.  — Der  bauvögl,  Bachstelze.  2)  wie  hd.  ein  Ge- 
bäude, gepäu,  autruhrcn;  der  unpau,  bauliche  Vernachlässigung; 
die  Kirchen  im  unpaw  (L.  0.  v.  1603);  baufällig,  adj.,  von 
Wohnungen  undAeekern  gebraucht,  Qpaw  fällig k eiten  a.  a.  0.); 
die  baustift,  das  bauding  (in  der  L.  0.  pate thäding);  das 
ingebeu,  innere  Baulichkeiten  (bei  Kirchmayr,  472) ; das  icagger- 
gebetc  (L.  0.),  Uferbauten;  bäurisch,  ländlich;  in  Bezug  auf  Tracht 
Gegensatz  zu  hörisch,  stadtierisch. 

batul'e,  boade’,  m.  (Ob.  I.),  Leibschaden,  s.  bruch;  bei 
Schm,  b a u d e r,  Beule,  tumor  cutis. 

liailSCllll , m.  (dim.  bäuschl),  jede  Wulst,  Geschwulst; 
daher  auch  Tragring  zum  Tragen  von  Körben  auf  dem  Kopfe , lindes 
Kissen,  zusammengelegte  Leinwand  auf  Wunden.  Düngte  von  einem 
Karpfen  dag  Beige  he!  (Kochb.  v.-  1795),  d.  i.  das  Eingeweide 
nach  Absonderung  der  Gedärme  und  des  Rogens  oder  der  Milch;  Schm. 
I,  213.  Bei  Schröer,  33:  pauschen,  noch  gebundene  Garben  aus- 
schlagen,  dann  einen  schlagen.  Ztrai  priistlein  alg  ein  fledermaug 
truog  gg  vor  an  irg  hertaen  pau g (Wolk.  36).  — Ueber  bausch 
und  bögen;  die  RA.  erklärt  Grimm,  Wb.  I,  1198. 

bauschen,  v.,  wulstartig  ausdehnen,  sich  bauschen.  Da 
bald  jede  Wäechtrampel  eich  in  Seyden  einbaugeht  (Abr.  a. 
S.  CI.  155);  s.  Schmid,  schw.  Wb.  51.;  Flöfer  I,  67. 

b&wlen , pl.  (Pass.),  Auswüchse,  Rappen  um  das  Maul  der 
Thiere ; vgl.  b a f e n. 

ba\ , baxl,  n.  (Ulten),  stattlicher,  rüstiger  Bursche;  sonst: 
kleine,  gedrungene  Person;  ein  herziges  baxl,  sagt  man  von  einem 
anmulhigen  Kinde.  Schm,  batzen. 

befflen,  v.  (U,  I.)  geifern;  s.  bafen. 
bt“§',  beig,  f.  Bege,  ein  der  Bahre  ähnliches  Werkzeug  zum 
Tragen  von  Holz,  Dünger  u.  dgl.;  daher  raistbög,  holzbög.  Ain 
•wagsergehapf,  drey  p c g n,  ain  neuen  groggen  hayer  (Prot.  v.  Mag. 
Bozen,  v.  1506).  Die  ridlbtSg,  das  Obige  mit  einem  oder  zwei 
8 0 a 5 j>f , Idiotikon.  3 
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Rädchen  zum  Schieben  versehen.  Nach  Schmeller  ist  beig  ein  Haufen 
(Iber  einander  gelegter  Dinge,  it.  bica ; in  dieser  Bedeutung  kommt  das 
Wort  nur  unter : h o 1 z b 6 g , Holzstoss  vor.  Die  Gtröhrar  hob'n  xi 
unigloant  oanx  in  n S c h e i l a r - B ii y n ( Ged.  im  Tir.  D.  123). 

begklfll,  v.,  kränkeln,  aus  angegriffener  Lunge  hüsteln,  dahin- 
siechen ; (bei  Schm,  becken;  Schund  . 33:  bakken,  bäcksen); 
ä'begg'ln,  dem  Tod  entgegensiechen ; a'begg'll  (partic.),  nach 
längerm  Siechthuin  gestorben.  Vgl.  engl.  Io  peak,  kränkeln. 

begg'l,  m.,  das  Siechthuin  (U  Innth.).  Schm,  hat:  der  peckel 
und  pecken,  Gebrechen,  Mangel,  it  la  pecca.  Vgl.  auch  tegk’n. 

I»clicilll(‘r,  m.,  Art  Apfel;  vgl  Schm,  behaim,  der  Böhme. 

|»ei.  beie,  f.,  Biene,  (mhd.  ble  aus  lat.  apis  neben  bin).  Her 
chuning  der  edlen  )>ein  (Viull.  2884) ; ein  jeglich  pein , peinrax 
(ib.  2903).  Dö  Vögl,  Bai  in,  Muggn,  xi  tehmäglan , tonzn,  trogn 
ein  (Ged.  im  Tir.  D.  111).  Das  beikar  s.  kar.  — Die  hör  bei 
( Eggenlh.)  Biene  ohne  Angel.  Imine  kommt  in  U.  Innth.  und  den 
Gegenden  des  alemunn.  Dialektes  vor;  im  Salzburg,  hört  man  sogar: 
die  i in  - p ei  n ; vgl.  i m p. 

I»«*i , praep.  — Namentlich  um  Bozen  gerne  für  zu  gebraucht 
mit  dem  Accusaliv : bei  die  pater  gehn  (vgl.  ilal.  da).  In  Zusam- 
mensetzungen: entebei,  jenseits;  hierebei,  herenlebei,  dies- 
seits; um  Hierbei,  rings  herum,  auswendig;  innebei,  inwendig; 
nussebei,  von  Aussen;  untebei,  von  unten  u.  dgl.  m. 

Iieiclll,  m.,  Beil,  ahd.  pilial,  mhd.  bil.  In  der  L.  0.  v.  1526 
gehören  zu  verbotener  Wehr  auch  die  tour f f peyhel.  Der  gries- 
beichl,  Stange  mit  eisernem  Hacken  zuin  Foitschieben  des  Flötz- 
holzes ; s.  griess. 

beichten,  v.,  wie  lid.,  doch  auch  im  Sinne:  die  Beichte  an- 
liören.  Her  Geixt  liehe  hat  m i 'beichtet.  Sie  e er  jähen  und  b e i c h- 
tigolcn  dax  xie  getan  hätten  (Hs.  v.  1447);  bei  Vintl  4794:  er 
p eicht  xich  seiner  »und  gar  eben.  Ueberhaupl  bekennen:  teer 
p eicht  dir  in  der  helle  (in  inferno  quis  confitebiliir  tibi?)  mhd. 
Psalter.  Die  lange  beicht  ist  dem  Volke  die  Generalbeichle.  Mhd. 
bejehen,  bejihle. 

heissen,  v.,  (pari-  'bissen)  wie  lid.;  mhd.  bizen  An  einer 
Sache  zu  beixsen  haben,  grosse  Mühe  damit  haben;  anbeissen, 
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versuchen;  ich  haha  gekost , hcias  nit  mer  an,  ich  iril  eh  hunger 
leiden;  (Ambr.  Lb.  27).  Gchiaxen  heisst  die  Kuh,  deren  Euter  krank- 
haft aufschwillt  und  roth  wird  (imZillerth  )•  Der  be iss  wurm  (Etschl.) 
jede  Natter  und  Viper.  Die  beisse,  Jucken  an  der  Haut;  Haut- 
ausschlag. 

beiten,  v.,  warten,  neben  buaten.  Wan  ich  mag  nit  lenger 
beiten  (lud.  de  asc.  Dom. ) ; da  traa  Pauauniax  nit  lang  peittig 
(Vintl.  4002);  er  peil  zuo  (ib.  5708);  mhd.  blten.  Im  transitiv. 
Sinne  heisst  einem  etwas  beiten,  leihen,  dargeben;  von  einem  etwas 
beiten,  es  ihm  ableihen:  vgl.  bit;  Höfer,  I,  72;  Zt.  IV,  484.  Hay 
Wastaill,  haut  a wenggait,  trorac/u!  (Ged.  im  Tir.  I).  6). 

bek,  m.,  Bäcker;  bringt  r on  dem  hecken  drat  ein  net e- 
ge  backen  fiedel  (Ambr.  Lb.  152).  Die  brotbechn , die  gen 
hof  ba  che  nt  (Meran.  Sldtr.  II).  Mhd.  becke. 

heken , V. , (Ulli.  Innth  ) sauer  werden;  2)  hüsteln.  Schm, 
(s.  begkeln) 

heken,  V.,  picken,  bes.  von  den  Vögeln : die  p ia eien  b eken 
das  Futter  auf.  Einem  hinaufhekeu,  schnippisch  abferligen.  Der 
bä  m bek  er,  Specht  (vgl.  bä  m ha  kl).  Das  Fleisch  beken,  nr.it  dem 
Beile  Schnitte  hineinmachen.  Die  Herrn , ao  an  den  Stein  Qbei  der 
Grundsteinlegung ) geb  eckt  haben  (Zobel,  Hs.).  Ueber  das  Eier- 
becken vgl.  gupf;  das  T ü r k e n beck  e.  n , kleine  Löcher  in  die 
Erde  Stupfen,  in  welche  die  Maiskörner  gelegt  werden. 

Iieket,  n.,  (Ritten)  zinnernes  oder  kupfernes  Becken ; vier  gul- 
denePöcher,  ain  Pök  und  Candl  (Trojer,  Chron.  83);  handl- 
pöck  und  Giesskandl  (ib.  169).  In  der  8.  Spr.  das  b ecken  auch 
für  Paukeu : in  den  chören  p ücken  und  psallerien  aollent  in  loben 
(Brev.  v.  1440).  S.  Schmid,  54. 

bekez’ll,  pegkez'n,  v..  winseln,  wimmern;  pegkezer,  m., 
Laut  des  Wimmcrns  bei  Menschen  und  Thieren. 

belfern,  v.,  bellen;  Ggürl.  knurren,  immerfort  zanken.  Glossar 
v.  1663:  belfern,  latrarc;  Zt.  III,  133:  pelfern,  in  hohen  und 
rasch  aufeinander  folgenden  Tönen  heftig  sprechen. 

bl‘11 , pöll,  f.,  Auswuchs,  Geschwulst  an  der  Ferse.  Schm, 
verbellen,  sich  durch  einen  prellenden  Stoss  taub,  unempfindlich 
machen , worauf  gewöhnlich  eine  Geschwulst  folgt.  Seht  an  den 
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jungen  affen,  wie  er  tto  gar  ist  rer  pell  (Vintl.  4180).  Ein  altes 
bellen  mit  dem  Begriff  des  Ansch  wellenden,  wozu  Ball,  Bolle,  Boiler, 
Böller,  Polster,  ist  torauszusetzen.  Vgl.  verbül  und  pelle. 

Iielleil,  v.,  wie  hd.  Auch  furcht  ich  ser  elicher  weihe 
pellen  (Osw.  v.  W.  26);  s.  billen. 

be  n e di  z i ere  n,  v.,  kirchlich  segnen;  verdeutschte  Form:  be- 
nedeien. 

benn’,  bennen,  f.,  bendl,  n.,  Korb,  besonders  Wagenkorb, 
Silz  auf  dem  Schlitten.  . Anno  1767  teure  eine  Schlidada  ron 
Schliden  und  lländ le n nach  Leiffer s (Zobel , Hs  ).  Die  m i s t- 
benn  zum  üüngerführen.  Schm,  und  fr.  la  banne. 

l»Cllzen , v. , drängen , lästig  fallen  durch  Bitten ; s.  Germ. 
V,  332. 

her,  bear,  m. , Bar.  RA.  einem  einen  ber'n  auf  binden, 
einem  etwas  weiss  machen.  Es  ist  bezzer  ze  begegen  der  p i er  in 
f Bärin j auf  den  wegen,  wanne  sy  ir  wetff  f Jungen J hat  ver- 
loren, dünne  dem  narren  (Vintl.  2769).  Wer  einen  Peern  erlegt, 
sol  den  rechten  Prankhen,  so  am  hinlern  Uleydt  abyclediyt 
werden  soll,  also  rauch  zu  antworten  schuldig  sein  (Ordn.  des 
Schlosses  Tirol,  v.  1505).  Ein  Reim  im  Innsbrucker  Kal.  v.  1667 
beweist,  wie  häufig  damals  noch  diese  Kost  war : October  spickt  des 
Heichen  haus  mit  Uämbsen , hirschen  , Be ernd atzen  u.  s.  w. 
2)  der  bear,  bcarfak,  schweinpear,  nt.,  der  Eber,  männliches 
Schwein;  bearig,  adj.  (vom  Schwein),  nach  dem  Eber  verlangend; 
dann  (Vinschg.)  überhaupt:  leidenschaftlich,  wülhend  lüstern.  Schm.; 
Höfer,  I,  75.  Der  börnzucker  oder  börndreck,  aus  dem  Saft 
des  Süssholzes  Im  Eggenthal  werden  die  Kreisel  der  Knaben  (s. 
lözen)  tan  z baren  genannt. 

bcrcllta , s.  bertl.  — berchtrain,  eine  Pflanze,  piretrum. 
Pr  echt  ru  mb  (Kochb.  v 16.  Jh.). 

hei'£ , m,  wie  hd. ; das  Gebirge.  Auf  den  berg  gehn  heisst 
in  Etsch!,  so  viel  als  in  die  Sommerfrische  gehen;  der  berger, 
berg ler,  Bergbewohner,  bergspectiv,  n.,  Fernrohr  (der Gemsen- 
jäger). — 2)  Vorstellung  der  Weihnachtskrippe  mit  einem  aus  Pappe 
gemachten  Berge  im  Hintergründe;  dim.  bcrgl.  Auf  dem  Lande  ist 
die  schöne  Sille  in  den  Stuben  bcrglen  aufzurichten  noch  nicht 
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durch  den  neuern  Christbaum  verdrängt.  — Die  RA.  hinter  item 
Bern  hatten  schon  bei  H.  Sachs  (57):  das  schmecken  auch  euer 
evangelisch  prediget • und  hallen  fein  hinter  dem  berg.  — 
3)  bergl  (Etsch!.),  Reihe,  fortlaufender  Reben  in  den  Weinbergen 
(it.  pergola);  die  Reben  auf-,  abberglen,  an  die  Bergein  an- 
oder  davon  losbinden;  doppelbergl,  Doppelreihe  von  Bergein. 
s.  birg.  — Das  berg  eisen,  spitzige  Haue  zum  Auflockern  des 
Bodens  u.  dgl.  Im  Prot,  v Boz.  v.  1506:  ain  pergeisen. 

bergen,  v.  (Paznaun:  bierge’),  zu  Berg  steigen. 

I*£r"ll,  v.,  (ahd.  peran,  mhd.  beren,  lat.  ferre,  wozu  bar, 
Bahre,  gebären,  entbehren,  Bürde,  em-por  u.  a.  m.)  üblich  in  den 
Zusammensetzungen : verhören,  derbören,  v.  (Pass.),  zerstreuen, 
vertragen,  in  Unordnung  bringen.  Sie  Qdie  seligen  Fräulein)  gingen 
auch  in  den  Kithstall,  und  sammelten  dort  auf  eine  wunderbare 
Weise  alle  verbrat- te  Milch  (Alpenburg,  Alpensagen,  263).  Vo- 
cab.  v.  1663:  der  radbern,  Schubkarren.  Hieher  gehört  auch 
ein  per,  Eimer  und  zdber;  s.  d.  Im  mhd.  ver beren,  unterlassen: 
das  wer  vil  pösser  verhorn  (Viutl.  108).  b er  ha  ft,  (ä.  Spr.) 
fruchtbar.  Die  mütterlich  berhaftikait  geschach  magtlicher 
kewschait  ( Pred.  vom  15.  Jh.) ; der  do  thuol  wonen  die  un  b er- 
hofftigen  Q sterilem ) in  dem  hass  (Brev.  v.  1440).  Vgl.  auch 
b ü rl,  bör,  bor  zn. 

h«‘ril , m.,  Fischernetz.  Mit  Muschgäten , Waaten , auch 
Peeren  und  Bachern  fischen  (Ordn.  des  Schl.  Tirol  v.  1505). 
Alle  fisch,  so  in  den  beren  und  in  den  segnen  gefangen  werden 
(Germ.  IV,  57).  Vgl.  taupl. 

berner,  m.  (fi.  Spr.),  denarius  veronensis,  wovon  im  14.  Jh. 
12  einen  Schilling,  240  ein  pfund  machten;  pfund  berner  (Meran. 
Stdtr.).  S.  Sammler  f.  Tirol,  I,  115;  IV,  63.  S.  pfund. 

bertl,  berdltl,  brcchtl,  f..  die  Frau  Berchta  (s.  Grimm, 
Myth.  250 — 258).  Das  berchtlspringen,  besonders  in  Pustelthal 
üblich;  (in  Obcrlienz  um  Weihnachten,  sonst  nur  in  der  Faschings- 
zeit), der  5«  Ehren  der  Xaturgötlin  Frigga  oder  im  deutschen 
Süden  Berchta  gefeierte  Umzug  aus  heidnischer  Zeit  (Wolf, 
myth.  1,287).  Vinllcr  klagt  in  seiner  Tugendblume:  ellleich  glauben 
an  die  frawn , die  do  haissent  Pr  echt  mit  der  egsern  uns.  In 
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der  Schweiz  ist  der  6.  Januar  der  Berchtolds  oder  ßechtelis- 
la  g,  an  dem  Kflchlcin  u.  dgl.  gebacken  werden.  In  Oesterreich  heisst 
dieses  Fest  prehentag,  perchtag  (Höfer  I,  349).  In  Allbaiern 
lässt  man  in  der  Dreikönignacht  einen  Theil  der  Küchlein  für  Frau 
Bert  auf  dem  Tisch  stehn  (Germ.  IV.  101);  vgl.  g Ob  nacht  und 
stampa.  S.  p recht  und  brechen. 

bei'troill , bcrchträm,  (in  einem  alten  Gartenbuche : 
prechtrumb),  die  achillea  ptarmica,  L. 

best*»» , m. , wie  hd.  (mhd.  besem , ahd.  besemo).  Attribut 
der  Hexen:  X.  sagte,  er  wollte  aus  9 thiiren  auskommen.  dann 
er  hab  ain  pesen  bei  im,  der  im  aushelf  (gl.  v.  1574);  vgl. 
Grimm,  Myth.  613.  — Die  alte  Form  erscheint  in  besmen,  v., 
(Nauden)  mit  dem  Besen  einrühren.  S.  auch  biscn. 

besser  im  Sinne  von  mehr:  besser  essen,  arbeiten,  schreien 
u.  dgl.  — bessern,  vermehren,  erhöhen,  z.  B.  ein  Spiel;  einen 
Acker  bessern,  aufbessern,  durch  Düngung  besser  machen;  in  der 
ä.  Spr.  für  büssen,  entgelten:  cs  soll  ihnen  gebürlichc  besserung 
gegeben  werden  (L.  0.  v.  1603). 

b£st’,  n.,  der  beste  Preis  im  Spiele  (im  plur.  die  bester); 
das  kiglbesl,  schütz’nbest  u.  dgl.  Und  aoichsl  a nid  kod 
Böst  und  Kranz  (Ged.  im  Tir.  D.  24). 

best!,  f.,  Thier  (als  Schelte;  it.  bestia);  in  Pinzgau:  bestie 
Mädchen.  Thatst  mar  dei  Fling  öt  leich'n,  dös  sakra  Best  z'dar- 
lög'n  (Ged.  im  Tir.  Dial.  260). 

betil,  böt'n,  m.  und  f. , der  Rosenkranz  zum  Beten;  nach  dem 
Materiale,  woraus  die  Kügelchen  verfertigt  sind  : h ol  z-g  A gkes  (Cocos)- 
j ose  fz  lieber  (coix  lacrimas,  L)  b e t n ; vgl.  nuster.  Ain  Jungk- 
fraw  mit  Pürsten  (s.  Schm,  bursa)  und  Peilen  (Font.  rer.  austr. 
I,  94).  Die  hälsböt,  (um  Bozen),  Perlenschnur  als  Halsschmuck. 

betten-  böt'n,  v.,  wie  hd.  — Dass  man  ane  bellet  ainen 
gol  (Germ.  II,  142).  Viele  Zusammensetzungen:  betläuten,  d.  i. 
zum  Angelus  läuten,  belnoppl,  Betschwester,  betbuech,  bet- 
stund' u.  a wie  bei  Schm.  — Die  bet,  bete  (8.  Spr.)  die  Bitte 
(s.  Schm  ),  und  die  später  daraus  entstehende  Pflichlabgabc.  Si  tun 
es  dan  gern,  oder  von  Pete  wegen  (Beitr.  des  Ferd.  111.  B.).  Die 
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betfakcn  (L.  0.  v.  1603)  z.  B.  waren  bei  WeisaUsh  zu  verabfol- 
gende Abgabschweine. 

beterbig , be letsch,  adj.  (Pass.),  mall,  mit  ermüdeten, 
abgeschlagenen  Gliedern;  vgl.  Schm,  derben. 

betstfl , f . , betschle,  n.  (Etschl.  Vinschg.),  Zapfen  des 
Zirbelbaumes  ; vgl.  Schm,  bätsche  lein. 

Il«‘tüi(‘ll , beatsch,  in.,  männl  Schwein  (ahd  pacho);  vgl. 
Kuhn,  Zt.  I,  247;  Grimm,  Wb.  (ber);  nhd.  petz. 

Iiettcl , (Etschl.  b C 1 1)  m. , wie  hd.  Du  wirst  gewinnen, 
musst  aber  sparen,  wiltu  nicht  gen  Bette  hem  fam  (Hexenproc. 
78).  — 2)  (Etschl.)  für  Teufel:  liöls  der  bötl!  Vgl.  Zingerle, 
Sitt.  168:  lass  den  Bettel  tuschen  ; Wolf,  inyth.  1, 12  : vielleicht 
gehl  der  bettet  am  ende  nicht  übel  aus. 

hetzen,  in.  (Unt.  Pust.),  mit  Getreide,  Mehl  u.  dg.  gefüllter 
Sack;  überhaupt  für  eine  Menge:  a betzn  Geld,  d.  i.  eine  grosse 
Summe.  (So  in  Virgen;  vgl.  Zt.  IV,  485.) 

heiltet,  in.,  wie  hd.  (ahd.  putil).  Ks  soll  der  Milllner 
ainen  Veulelfierer  von  den  Stär  nemen , an  wellichen^orten 
aber  ka in  Peute  Igelt  geben  ist , das  ainer  selbs  bei  seinem 
Traid  beliben , dabey  soll  es  noch  sleen  (L.  0.  v.  1526).  — har- 
beut'l,  m,  Rausch. 

beuteln,  v.,  schütteln,  rütteln;  einen  ab  beuteln,  (bei  den 
Haaren  oder  Ohren)  so  hin  uud  her  rütteln,  wie  einen  Mehlbeutel ; das 
Fieber  beutelt  ihn  ab.  Schm.;  Höfer,  I,  81. 

blbernell,  f,  als  Mittel  gegen  Epidemie;  s.  Zing.  Sitt.  61; 
auch  b iberklee. 

bi<l  Ilten,  bimen,  v. , beben,  rütteln;  heu  nt  wais  i selm 
rät,  wie  ä ( der  Kopf)  tobt  und  pimt  (Lindermayr,  57);  mhd. 
bibenen.  In  Virgen  bedeutet  bldn,  v. , überhaupt  krachen.  Der 
erdbimer,  Erdbeben.  Ein  grausames  ertpiden  (Kirchm.  453); 
erbidmen,  erzittern:  daz  das  ertlich  erpidmet  hat  (ibid.  430); 
dass  mir  das  erbidmen  der  Feder  den  Fortgang  verbiete 
(Brandis,  Ehrenkr.);  von  kainerlay  ge pudme  (Osw.  v.  W.  185). 
S.  e rd  b ide  m. 

biendlen,  bie'dlen,  v.  (Reinswald);  wenn  zwei  mit  ihren 
Peitschen  abwechselnd  knallen,  so  sagt  man:  sie  biendlen. 
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liier,  n.,  wie  hd.  — Id  einer  Stelle  auch  als  femin.:  also 
da*  man  die  Pier,  das  gemain  trankh , allso  Xeue  nach  dem 
P reuen  austrineken  müessen  (font.  rer.  austr.  I,  379).  Der  bier- 
zäpf’n,  Biersäufer;  bierbrui,  m.,  Bräuer. 

bierselier  oder  s chopper,  Unterfeldknecht  (Pinzg.);  die 
bierscher  in,  Feldmagd. 

biessen , f.,  weisser  Mangold,  beta  cicla  L.;  piesscn 
(Gartenb.  v.  1743);  ahd.  bioza ; vgl.  bassl  und  Schm. 

biegt,  f.,  erste  Milch  nach  dem  Kälbern;  ahd.  piost.  In  Oesterr. 
biesen,  v. , eine  Kuh,  die  geworfen,  das  erstemal  melken;  Höfer, 
I,  83.  S.  Grimm,  Wb.;  Zt.  V,  487. 

bieten , V.  (pari,  böt’n),  wie  hd.  Beim  Kartenspiel:  einen 
trumpf,  eine  färb  bieten  (vgl.  perlägk);  eine  Botschaft  sen- 
den; s.  Schm.  — einbieten  (ä.  Spr.),  einen  Wohnsitz  anweisen: 
Af.  so  in  Bozen  eingebotten  gewest  (Trojer,  chron.);  urbie- 
tig,  erbölig,  willig:  X.  war  urbietig  solches  mit  einem  leiblichen 
Kyd  zu  bekräftigen  (Waidrast,  133).  S.  unt.  böt. 

bietzen , V.  (Ob.  Innth.),  flicken,  ausbessern  (s.  Schmid, 
schwäh.  Wb.  71).  Das  hd.  büssen  in  seiner  ersten  Bedeutung: 
bessern. 

bil«l,  n.,  in  der  Zusammensetzung:  männsbild,  weibsbild; 
früher  hiess  es  auch:  frawenbild  (Schm.).  Das  bildl  ist  zunächst 
das  Heiligenbildchen,  dann  im  Scherz  ein  Verweis:  ein  bildl  kriegen, 
oder  umgekehrt:  sich  bei  einem  ein  bildl  (d.  i.  Ehre)  einlegen. 
Das  bildstökl,  Bildsäule:  Alle  bilder,  bildstöck,  Capellen, 
Messen  (Gl.  v.  1525)  bilden,  v,  in  der  Zusammensetz,  einbil- 
den (sich  etwas),  sich  vorstellen,  als  ob  man  es  schon  besitze,  z.  B. : 
die  Kati  bildet  sich  den  Hansl  ein;  e i n b i 1 d erisc h , adj.,  von 
einer  Person,  die  sich  viel  auf  sich  einbildet  oder  in  Bezug  auf  andere 
sich  leeren  Einbildungen  hingibt. 

bils-ai,  n , Ei,  das  man  im  Nest  zurücklässt ; das  Wort  ist 
dunkel;  Rixner  (69)  will  es  auf  bild  zurückführen,  indessen  dürfte 
eher  an  pull  (s.  d.)  zu  denken  sein. 

hilleil , v.,  bellen,  brüllen  (pari,  bo II n und  billt ; Unt.  Innth., 
auch  in  Tannheim);  cimbr.  pill'n.  Der  Pillersee,  welcher  sei- 
nen Xamen  daron  erhielt , weil  er  oftmals,  geipöhnlich  bei  der 
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A acht,  billt  (Alpenburg,  Mylh.  231).  .4s  (es , d.  i.  das  Vieh J 
gumpal,  bültt  und  schoieht  (ist  mutwillig;  Ged.  im  Tir.  D.  22l. 

bilsling,  bülstling,  m.,  der  Lücherpilz,  boletus.  Schneide 
frische  oder  gedörrte  Bilsling  und  dünste  sie  im  Butter  (Kochb. 
v.  1795).  Schm.  I,  173. 

bim  men,  bimen,  v.,  s.  bidnicii. 
bimssen,  bimess’n,  f.,  die  Binse.  Schm 
billtcil,  v.,  (part.  bunt'n),  binden.  An  binden;  diesen 
tag  hat  mich  meiner  hausfrawen  dochter  mit  aincm  schönen  crantz 
angebunden  (gl.  v.  1628);  davon  nhd.  das  Angebinde,  dial. 
bind  band,  Geschenk,  Präsent.  Einbinden,  v. , vom  Pallienge- 
sclienk,  das  dem  Täufling  oder  Firmling  in  die  Windeln  oder  Firm- 
binde gesteckt  wird ; zur  Pflicht  machen.  Es  soll  allen  I Vierten  mit 
Ernst  eingebunden  und  auferladen  werden,  käme  Personen 
zu  beherbrigen  etc.  (Tir.  Bot.  v.  1838,  Nr.  25).  — Aufbinden 
(einem  etwas),  einen  Auftrag  geben  oder  eine  Lüge  (einen  bern) 
vormachen;  RA.  er  hat  mir  einen  tollen  Bären  aufgebunden; 
ich  werde  es  ihm  auf  die  Käse  binden , d.  i.  derb  zu  ver- 
stehen geben.  S.  auch  bänd,  bandteln,  bund. 

hinter,  m , Fassbinder,  Böttcher.  Die  hinter  in  Bozen  haben 
ihre  eigene  Bindergasse  und  führten  vor  Zeiten  die  berühmten 
Bi  n d er  t ä n ze  (auf  Öffentlichen  Plätzen)  auf. 

binz,  bis  (U.  Innth.);  s.  bis.  Bi  ns  dohin  kimmi  srhoan 
(Ged.  im  Tir.  D.  7). 

bir’,  f. , Birne.  Schelle:  birnlümtnel,  biruesel;  (ahd. 
pira).  die  birnsch  ni  tz’,  s.  klaitzen;  birnschei  tzel , hotzel, 
hutzel  (Glossar  v.  1663). 

hircliaug*,  n.,  Auge  mit  weisslichter  Pupille;  birchauget, 
adj.  Die  birchaugcn  sehen  nach  der  Ansicht  des  Volkes  auch  im 
Dunkel.  S.  Schm,  birgaug. 

birg,  n. , Gebirge.  Es  was  am  pirg  und  pey  der  eben 
grosser  schnee  (Kirchm.  445);  wan  si  ron  nolturft  in  dem  pirg 
ze  sehaffen  haben  (Grimm,  Wcisth.  III,  722);  vgl.  inbirgig  und 
ber  g. 

bis!  sei!  bis  still!  (mhd.  Imperativ  von  wösen). 
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bis  adv.,  (vgl.  hinz,  in z);  bis  auf,  bis  an:  mit  Ausnahme. 
Bis  an  ein  alten  weyb  (Gl.  v.  1506).  S.  hinz  und  binz. 

hiseil,  v.,  (vgl.  bä s len),  rennen  (von  Rindern,  wenn  sie 
von  Bremsen  verfolgt  sind);  vgl.  alid.  bisjan,  lascivire , Kuhn,  Zt. 
I,  254.  In  Schlesien  heisst  bisein  überhaupt  springen,  im  Lesach- 
thale  pissen  oder  scherzen  (vgl.  letzteres).  Grimm  (Wb.  II,  3) 
hält  damit  verwandt  mhd.  bise,  boreas,  Beiswind,  schweizerisch  noch 
bise  (Stalder,  I,  173).  Auch  in  Gröden  ladinisch : böse’,  v.,  rennen 
(vom  Vieh).  Im  Lechthal  bisa’  überhaupt  für:  zornig  davonlaufen; 
Ged.  im  Tir.  D.  318. 

biseligötn , in. , Biscuit , it.  b i s c o 1 1 o (aus  b i s zweimal 
und  fr.  cuire,  backen).  Hichtc  nie  über  Biskolen  oder  gebähte  Sem- 
mel an  (Kochb.  v.  1795). 

bisele , n.  (pl.  biseier),  Huhn,  Küchlein;  beim  Locken: 
bisele,  bisele! 

bisen,  v. , mit  dem  Besen  einrühren;  in  die  milch  schnec- 
weiss  mehl  darein  pinen  (Kochb.  v.  1700). 

Iliss,  m.,  Biss;  biss,  n.,  Gebiss.  Der  ab  biss  (Pinzgau),  die 
Aurikel;  Schm,  appeis.  Und  etleich , die  haben  den  be  y bin  (Vinll. 
Tug.  Bl.;  s.  Zing.  Sitt.  190).  Der  magbiss  (Sarnth.),  das  Grim- 
men, Krankheit  der  Thiere. 

bissl,  n.,  Bisslein;  kein  biss  eie,  nicht  das  Geringste.  Vgl. 
b i tzl. 

bitten,  v.  (pari,  'bittet  und  bed’n),  wie  hd.  RA.:  alle 
bi  It  film  ns , alle  Auyenblicke. 

bit,  s.  (ii  t. 

bitsch  s.  pitsell. 

bi  tzl,  adv.,  wenig;  kaum  (U.  I.;  bei  Mass  und  Gewicht).  Rizl 
a pfund j bizl  a mann  (Zl.  III,  340).  Die  Formen  bitzl, 
bitzele,  bissl,  bissele,  fitzl,  fitzele,  litzl  berühren  sich 
alle  und  werden  fast  ohne  Unterschied  gebraucht.  S.  litzl,  fitzl 
und  butz;  Schm,  bützlein. 

hitxelil,  v.,  jucken,  brennen ; kitzeln.  Zubeissen;  vgl.  Grimm, 
Wb  11,59^  bützeln.  Schröer,36:  pit  sehen,  jucken,  zwicken. 

bizan,  n.  (Virgen)  was  das  folgende. 

bizeilt,  blzet,  n , enger  Weg  zwischen  zwei  Zäunen, 
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Hecken  oder  Mauern ; das  alt.  b i z ü n i von  zün , Zaun.  Schm.  IV, 
267. 

blarch’n,  f.,  groblinnene  Decke,  die  über  Wägen 
gelegt  wird  oder  zum  Auffassen  von  Heu,  Streu  u.  <lgl.  dient  (v.  mhd. 
blaejen,  s.  bläu,  blähen,  dehnen);  vgl.  blachfeld,  Ebene,  Haches 
Feld.  Ich  icolt  sie  zu  stucken  schraten , dass  man  sie  f die  Stücke ) 
in  ein  blochen  müsset  klauben  (Pichler,  Drama  47). 

Illftike,  f.  (Unt.  Innlh),  Erdabsitzung,  Muhre;  eine  dadurch 
gebildete  abhängige  Stelle.  Schm.;  vgl.  bleken.  Noch  kommt 
der  Familienname  Hechenblaikner  vor.  Bei  Hüfcr,  I,  88:  blaike , 
losgerissenes  Stück  Erde, 

llltticll , adj. , bleich;  b laich',  f. , Bleiche;  ein  Angerplalz 
bei  Bozen  heisst  die  tuchbläich.  Die  bläikerin,  (Zillcrlh.)  die 
Dirne,  welche  die  Leinwand  bleicht. 

Illttissc,  pläisse  (bloasse),  f . , in  Passeier  ein  kleiner 
Wiesgrund  mitten  im  felsigen  Boden;  s.  bloss. 

blalille,  f.,  (Pust.),  Leintuch;  vgl.  V)l&<*ll  und  lei  lach. 
lllU'll,  v.,  blähen;  sich  aufblän,  grossthun.  — 2)  blänen, 
v.,  (von  Kindern)  schmollen. 

(»lange»,  v.,  sehnsüchtig  verlangen;  eS  blangt  ihn  zu  er- 
fahren. In  einem  Kriegsliede  von  1794  heisst  es  von  den  Franzosen: 
es  hat  sie  einer  C_d-  «•  *«■*  Tirol)  blangt , mer  ha  bin  sc 
net  verlangt.  In  Vorarlb.  blangere.  Vom  mhd.  mich  belanget, 
mich  verlangt.  Schmid,  341;  Schm.  II,  482. 

blangig,  adj.,  lüstern;  naschhaft;  eine  blangige  Rra, 
naschhafte,  neugierige  Weibsperson;  s.  b langen. 

hlaselie , f.,  (Ob.  Innth),  jede  Hülsenfrucht , besonders  die 
grosse  Bohne.  Schm,  hat  nur  b läse  h et,  aufgedunsen;  s.  b löse  ha. 

Illusi*  n.  pr. , Blasius.  Am  St.  Bläsig'n  Tage  wird  ge- 
bt äs  igt,  eingebläsiget  (s.  Schm,  ei*  bl  aseln),  d.  i.  die  kirch- 
liche Ceremonie  gegen  Halsleiden  vorgenommen. 

Iilasn  v.,  wie  hd.  Redensarten:  Langweil  geigen  und  Trübsal 
bla  sen;  blas  mir  den  Hobel  aus ! oder:  blas  mir  den  Ruckei! 
derbe  Abweisung,  (vgl.  hierüber  Zt.  VI,  279);  einem ■ was  ror- 
blasen,  ihm  etwas  abschlagcn.  Anblasen:  der  tumer  sol  ligen 
alle  nacht  auf  dem  thurn  und  morgens  den  tag  anplasen 
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(Bozner  Mag.  Prot.  v.  1500).  Unter  dem  Anblasen  oder  Anpfeifen 
der  Thiere  versteht  man  ihren  vergiftenden  Hauch:  noch  jetzt  wird 
angenommen,  dass  Datlermandl  ( s . d.),  Wiesel,  Kröten,  Haber- 
geis (s.  d.),  Kuhtuddlcr  (s.  A.),  Schlangen  und  Nattern,  besonders 
die  Beiswiirm,  die  eigentlichen  giftigen  Nattern  solche  Macht  be- 
sitzen (Alpenburg,  Myth.  349).  Bei  Schmid,  schw.  Wb.  73:  bläs- 
ge  n,  stark  aufathmen;  blast,  Blähung;  Sturmwind.  Trau  nicht  der 
werlt , ir  Wandel , tuon  ist  nur  ain  plast  (Osw.  v.  W.  273). 
Diese  ( Kräuter ) vertreiben  die  Plfiss  des  Leibes  (alt.  Gartenb.). 

(»lass.  in. , weisser  Fleck  an  der  Stirne  von  Thicren  (mhd. 
diu  blasse),  dann  ein  solches  Thier  selbst  (von  Pferdern,  Rindern  und 
Ziegen).  David  hätte  den  Goliath  nicht  so  genau  an  die  Stirne 
oder  Blass  getroffen  ausser  dieses  I ortheils  (Abr.  a.  S.  CI.'  Beim 
diclO.  Zt.  II,  209,  2. 

Illatt , n.,  (dim.  blattl),  Blatt  einer  Pflanze,  eines  Buches; 
jeder  andere  blattförmige  Gegenstand.  Das  blattl,  kleiner,  flacher 
Teller  (vgl.  platten);  blattl  bäch’n  (Etschl.)  sagt  man  im 
Scherze  von  Tänzerinnen,  wenn  sie  keinen  Tänzer  linden;  bla tt len, 
Art  Mehlspeise,  aus  dünnen  Teigblättern  bestehend. 

blattlen,  v.,  blättern;  in  kleine  Blättchen  spalten. 

blättern,  s.  plattem. 

* bl  ater,  f , Blatter;  Blase.  Deine  heiklichen  Fiiss  scheuchen 
die  Blatter,  wie  der  Pelzebub  den  Weybrunn  (Abr.  a.  S.  CI. 
Reim  dich).  Sie  haben  mit  glüenden  Facklen  seinen  Leib  ge- 
brennet, darnach  dieselben  Blattern  aufgerissen  und  mit  Salz 
gerieben  (Hs.  v.  17.  Jh.).  Dia  Blottarn  thean  uns  il  taugna, 
dös  Neath'n  Q schwere  Arbeiten)  ist  sörl  verfluacht  (Ged.  im  T.  D. 
164).  — bla  tersteppig,  pockennarbig;  die  bla  tersteppen,  Pocken- 
narben. — Die  blatcr  in  der  Bedeutung  von  Blase,  vesica;  die 
schweinsblater  als  Geld-  und  Tabackbeutel  der  Landleute.  Soll 
/Hessen  hinab  fder  Wein)  bis  in  der  p later  fall  (Osw.  v.  W. 
170).  — Die  eisbla  ter  (Zing.  Sag.  311),  erhöhte,  besonders  glatte 
Stelle  im  Eis. 

blaw,  adj , blau.  Die  bluemen  gele,  hclc,  hübsch  geverbet, 
gerbet,  praune,  schöne,  p labe,  grabe  mangerlag  (Osw.  v.  W.  129). 
RA.  einem  ein  Blaues  (a  bläw's  oder  an  bhivvn  käs)  tormachen, 
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d.  i.  anlügen;  einen  bla  w anlaufen  lassen,  dasselbe.  Blaue  Augen, 
gewöhnliche  Errungenschaft  ernster  Raufhändel : ein  blaw’s  aufschla- 
gen.  In  der  Handwerkersprache : blau  machen,  so  viel  als  einen 
blauen  Montag  machen  (ursprünglich  der  arbeitsfreie  Montag  vor 
Aschermittwoch*,  an  welchem  die  Altäre  blau  überkleidet  werden; 
s.  Schm.)  — blitzblaw  ist  Verstärkung.  Blitzbio  w roll  Boom 
(Ged.  im  Tir.  D.  124). 

Iililiii&t* , adj.  (Zillerth.),  schüchtern,  furchtsam;  nach  Schm, 
auch  im  Allgäu;  Schmid,  schw.  Wb.  74,  blauk,  dumm. 

Iileeli  , n. , wie  bd. ; (im  Scherze)  Geld ; der  Saum  an  den 
Röcken  der  Bäuerinnen  (wifling);  beleg. — blechen,  v.,  zahlen. 

IllelFeil,  v.,  weinen  (bes.  von  Kindern);  das  gebleff,  fort- 
währendes Weinen  und  Stöhnen;  vgl.  bleppen  und  bl  essen. 

bleken,  v , sehen  lassen,  entblüssen.  Du  solt  dein  achsein 
nie  slreckhen  noch  die  zend  laz  pleckhen  (Vintl.  909(i).  Sin 
reiner  lip  ictz  unde  t t/lat  genzlichen  wart  enblekct  (Haupt,  VI, 
238).  Daraus:  blekfüesset,  etwas  unzarter:  b I ek  sch  i nke  t oder 
blekslüzel,  barfuss;  blekkopfet  u.  dgl.  Der  blckete,  der  (blosse) 
Hintere;  der  blekarsch,  Mehlschwalbe  (Zillerth.  — Hofer  I,  93). 
bleken,  blitzen,  s.  blekezen.  (Mhd.  blecken  von  blicken.)  Mit 
blekal'n  Suhl  (Ged.  im  Tir.  Dial.  137). 

Mekei‘11,  v.,  blöckeu;  ebenso  häufig:  blegkazn  (von  Scha- 
fen) und  heulen  (von  der  Habergais,  die  in  Sarnth.  die  bleggergoas 
heisst). 

Illekczil,  bleukezn,  v.  (Unt.  Innth.),  b Ickern  (Pass.), 
blitzen,  wetterleuchten;  vgl  mhd.  blCcchezen,  coruscatio  und  s. 
bleken  und  blitzen. 

Mensen , plensen,  v.,  was  bleffen;  vgl.  plangere,  fr. 
plaindre. 

Meppen,  v.  (U.  Innth.),  was  bleffen.  Im  Zillerth.  auch 
blessen.  Letzteres  bedeutet  in  Unt.  Innth.  auch  muhen  (von  Kühen). 
Zt.  III,  341. 

Illeselieil , plöschen,  v.,  schlagen,  dass  es  schallt.  Sie 
geben  einander  ble.se  he  n,  das  blotzet  als  das  bieg  (Ambr.  Lb. 
152);  die  Senner  mul  Hirten  plöschen  den  erstem  nichtig  durch 
(Alpenburg,  Mylh.  187).  Der  blescher,  Stampf  in  der  Walkmühle; 
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der  Knüttel  zum  Bläuen  nasser  Wäsche.  Grimm,  Wörterb.  II,  108: 
blesche,  f.,  Schlag- ; cimbr,  plüscha,  starker  Regen.  Wenn  sie 
daryibiy  z n in m p löscht  sein,  weards  schoan  ylei  riiabig  wearn 
(Ged.  im  Tir.  D.  70). 

blertsch,  f.  (ob  Etsch.),  was  bletsch. 
blctSCll,  bletsch 'n,  bletzen,  f.,  grosses  breites  Blatt;  die 
kabesbletschen  (s.  Kabes);  (verächtlich)  grosse  Zunge.  Cimbr. 
plelecha;  zu  blätt.  — Der  bletshnar  (Aberstückl),  der  Kühbube. 

blind,  adj.,  wie  hd.  — Hier  die  RA.:  etwas  blind  schla- 
gen, unsichtbar  machen,  heimlich  auf  die  Seite  schaffen;  blind  fink, 
Kurzsichtiger;  blindra  m,  Rahmen,  worauf  das  Bild  befestiget  ist; 
einem  blinden  das  Auye  auslreten,  in  Koth  treten.  Das  blinde- 
mausspiel der  Kinder  ist  bekannt  (s.  Zingcrl.  Sitt.  47).  Ueber 
blendsteine  s.  Zing.  Sitt.  42,  48,  49,  52. 

blitzen,  blitzgen,  blikizen,  v.,  blitzen.  Die  plilzgen 
f Blitze)  hand  yelüchtel  dem  umbkreis  des  ertrichl  (Psalm  in  einem 
Brevier  v.  1440).  0 Zetter  über  deinen  krayen , das  dich  der 

plix  nit  hat  erslayen  (Germ.  III,  273).  Vgl.  blekezn.  Im  Scherze 
heisst  blitzen  auch:  wacker  trinken;  ein  Glas  ausblitzen. 

l»lo«*ll,  m.,  Block,  Balken  (pl.  blücher).  Der  kliebbloch, 
Hackstock;  bloch  sag’,  f. , Blocksägc.  Ich  klöb  dasselbiy  ploch 
eonander  doch  (Osw.  v.  W.  170).  Mit  disem  kreutv , das  sirer- 
lich  was  yeplocht  (ebd.246).  Er  fiel  wol  über  ein  ploch  (Ainbr. 
Lb.  378).  In  Pust,  heisst  bloch  auch  ein  grosser  Deckel  aus  Holz, 
-lieber  das  ehemals  im  Ob.  Innlh  hie  und  da  übliche  blochziehen, 
das  an  den  (in  Schm.  III,  363  erwähnten)  Fastnacht-Schimmel  erinnert, 
s.  Zingerl.  Sitt.  84. 

blorfeil,  v.,  in  schlotternden  Schuhen  einhergehen;  laut  weinen 
(lat.  plorare);  Etschl. 

bl  ösc  ha,  f.  (Ehrwald),  aufgedunsenes  Gesicht;  s.  bl  äs  che. 
folÖSS,  bloass,  adj.,  bloss;  lauter,  pur:  bloasse  narrelei, 
reine  Narrheit;  ron  bloass  weinen  wird  er  noch  blind.  — Die 
bleass',  Blosse,  d.  i.  ein  Rasenplatz  zwischen  wildem  Gestrüpp  oder 
Felsen  (Etschl.). 

blötcrn,  v.  (Dumholz),  ein  Mahl  halten,  wozu  am  Stephans- 
tage mehrere  Familien  Zusammenhalten;  das  blülermal. 
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bllieill’,  f.  (dim.  blüeml),  Grasboden  auf  ödem  Grunde, 
Art  Bodennutzung  zum  Unterschiede  von  stüm’l  (s.  d),  d.  i.  Bäumen 
und  Gesträuchen;  Weidenutzung.  Unter  den  Blumen  unterscheidet  der 
Bauer  (im  Etschl ) die  gär  teil- feld-  und  fäknbluemen,  (letztere 
im  Grummet).  S.  Zt.  III,  4ßl. 

Illücil,  b Iiied'n,  v.,  blühen,  nihd.  blüejen;  da  draussen  auf 
der  teiesen,  da  blicdet  das  heu  (Volkslied  in  Wolf,  myth.  II,  116). 
Ueber  das  blühen  der  Schätze  s.  Wolf,  myth.  III,  339,  Zingcrl. 
Sag.  235. 

blue,  blüe,  f. , ßlüthe  (mhd.  bluot,  bluost);  Bliithezeit.  liie 
schneetreisse  Hlilc  den  Lügen  rauhen  (alt.  Bauernspiel).  In  Ob. 
Innth.  tritt  auch  die  Form  bluest  auf.  Die  näglbliie,  die  weissen 
Flecken  auf  den  Fingernägeln,  (Alpenb.  myth.  372).  — blüedlweiss 
blüeriselweiss,  ganz  rein  und  weiss. 

Illuet,  n.,  Blut.  Der  heilige  ttlutstag , das  Fronleichnams- 
fest (s.  entlass).  Ueber  den  bluetschink  vgl.  Zing.  Sitt.  4. 
Kindern , die  Steine  ins  Wasser  werfen,  oder  in  ein  Bohnen  feld 
gehn  trollen,  sagt  man:  es  würde  der  bluet s chinke.  heraus- 
kommen und  sic  xerreissen  (Wolf,  myth.  III,  30).  Ueber  die 
bluetkugcln  s.  Zing.  Sitt.  126. 

blüeten,  v..  bluten.  Der  blüeter,  einer,  der  mit  Noth  zu 
kämpfen  hat.  Wo  nur  seind  die  grösten  Blieler,  wo  uns  gleich- 
wol  nicht  abgeht  (alt.  Bauornspiel ). 

lllllilim’,  f.  (Vinschgau',  Stuss;  die  holzblumm*,  Holzsloss. 

Illliiixen,  m.,  Blutwurst;  aufgedunsene,  plumpe  Person;  blun- 
zet,  dick,  plump.  Mir  sebn  is  ä Blunzn  dö  allalieb.it  Kost 
( Lindermayr,  47).  So  bald  i yheurät  hau.  so  lüg  i wida  d'  Schaubn 
und  ’s  Blunznmiedä  an  (ebd.  50).  Schmid,  79;  s.  plunzet. 

Illllieil , v.,  bläuen,  schlagen.  Die  kein  Oeld  haben , sind 
die  Stockfische  ; die  bluit  man  (Bücher,  Pred.)  Der  bl  ui  wascht 
(Etschl.)  Holz,  die  Wäsche  zu  klopfen,  fig.  ein  grober  Mensch; 
(mhd.  bliuwen)  In  die  bl  ui  et  gehn  heisst  in  Ob.  Innth.  so  viel  als 
zur  Osterzeit  um  die  Ostereier  gehn.  S.  Zingerl.  Sagen,  466:  Knaben 
mit  Stäben  giengen  herum  am  U n sch uldigen-Kindertag  und  spra- 
chen : Gelobt  sei  Jesus  Christus  zur  B luiat. 

Illlltt,  bloss;  bliiltnäkct,  hluttsnnket,  ganz  nackt; 
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Schmid,  78;  Zt.  III,  177.  — blutt  (Unt.  Innlh.)  geldlos. — blott 
(Grödcn),  unvermisclit. 

Ilhittern,  V.  (Elschl.),  1)  im  Wasser  plätschern;  den  Wein 
mit  Wasser  vermengen;  2)  aufwallen,  brotlein  (vgl.  p ludern).  Das 
ge  bl  alter  Geplätscher;  blutterer,  der  im  Wasser  rudert  und 
plätschert. 

Iilli7.  fi.  m,  (Pust.)  aufgedunsene  Wange;  vgl.  Schm,  plutzer, 
Kürbis,  und  unt  plutzger. 

Iiodevi , m.,  Ebene,  Thaisohle,  im  Gegensätze  zu  den  Colli— 
neu  (s.  leiten):  daher  bödenwein,  der  in  der  Ebene  wächst.  Die 
Döilen  Weingarten  xol  man  zue  ylasiiren  machen  (1525;  Be- 
schwerdepunklc  des  Gaissmair).  Dax  hexenbötiele  im  Fimthale 
( Zing.  Sag  295. ) 2 > Kaum  unter  dem  Dache  zum  Aufbewahren  des 
Getreides  u dgl.;  der  träidböden.  Ueber  bödensee  s.  Germ.  IV, 
89  ff.  — bödnen,  v.,  einen  Bretterboden  machen  (in Zimmern,  Fässern 
u.  a.);  Campiller*  heust pey  dem  untern  pad  sul  gepidnet  trer- 
den  (Boz  Mag.  Prot,  von  1518).  RA.  keinen  höiln  haben,  (im  Ge- 
messen und  andern  Dingen)  kein  Genüge  haben;  böd’nlös:  trenn 
er  trinkt , dann  ist  er  bodenlos.  — bodelen,  v.,  (v.  Kindern*, 
auf  den  Boden  gehn. 

Ildflerii , v.  (Virgen),  dumpf  rollen,  krachen;  vgl.  nhd. 
poltern. 

Ilö^l'lfl,  v.,  bügeln;  bogleisen.  RA.  einen  böylen,  wie 
hd. : durch  die  Hechel  ziehen. 

h«sl  m.  (U.  I.),  Nachteule;  im  Lesachthal:  poggl;  Schweiz, 
bügg,  bök.  Stald.  I,  202.;  vgl.  bühf,  buhizer. 

VlOjBreil,  m.,  (Jägerspr.)  das  Treiben  des  Wildes. 

llOgrftle , f.  (Pust ),  schlechte  Schafstallung ; im  Lesachthale . 
pougrät,  Breiterboden  über  dem  Ofen  (Zt.  IV,  494);  Schm.  II,  101: 
bo'gräd,  Lager  der  Holzknechte. 

Iioi . f.  (plur.  bojen,  bojen),  Fussfessel  (mhd.  boije).  Das 
sy  mir  an  yerer  mit  nimmt  boj en,  mich/  swer,  diese  schinpain  hin 
und  her  hie*  reiben  (Osw.  v.  W.  47).  Zuo  Wellenberg  zwo  pojen 
eng  und  s teere  (ebd.  59).  Gewöhnlicher  ist  die  Form  s pojen  (s.  d.). 
boyen,  v , binden,  fesseln  (Vinschg. ; am  Eisak). 

Iiois , boise,  ein  wenig  (Unt  Innlh.,  I’ust.);  a bois,  eine 
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kleine  Zeit  oder  Strecke.  Di)  bleib  ach  nöch  a poi senil  etian 
(Ged.  im  Tir.  D.  45);  poissenweiss,  (U.  I.),  truppweise  (s.  ebd. 
S.  42).  Dieses  Wort  scheint  Entstellung  aus  biss,  bisschen  zu 
sein;  doch  hält  es  Schm,  mit  Pose  (in  der  Berg werksspr.)  für  gleich- 
bedeutend. 

bok,  m.,  wie  hd  1)  Fehler:  einen  bok  machen  oder  schiessen, 
auch  nur  boken.  (Vom  mhd.  bocken,  zu  Boden  fallen;  Ben.  Mllr.  I, 
178i.  Das  ist  t/  ebo  kt!  d.  i.  ein  arger  Missgriff.  Hofer,  !,  96.  2 ) 
Im  Kartenspiel  das  Blatt,  das  nicht  gestochen  werden  kann:  herz- 
ist  b ok!  3)  Podagra:  Als  er  anror  einipe  Wochen  in  dem  pockh 
liegerhalf l trare  (Zobel,  Hs.);  4)  das  Geräthe  der  Zimmerleute  und 
Maurer,  Schrägen  genannt;  hinter  den  Pfälen  soll  man  pöckh 
schlagen  und  mit  stain  bewarn  (Boz.  Mag.  Prot.  v.  1511);  man 
soll  die  streytcendt  an  die  pöck  annagten,  damit  ain  pock  den 
andern  halten  tuet,  darnach  pödem  und  die  pöckh  mit  stain 
ausfüllen  (ib.  v.  1517);  das  Joch,  woraus  die  RA.  in  den  bok 
spannen  (s.  Höfer,  I,  96);  5)  das  Übrige  noch  zu  mähende  oder 
zusammenzurcchende  Gras  (Eggenlh.) ; bok  m ä’  n (im  Scherze)  Beicht- 
sitzen (Bei  Höfer  I,  96  bedeutet  bok  auch  die  Zahl  vier,  z. B.  ein 
bok  Aepfel.  In  Tirol  vielleicht  unbekannt).  Mit  bok,  das  so  man- 
cherlei Bedeutungen,  die  sich  alle  auf  den  Grundbegriff  des  Starrbei- 
nigen  zurückführen,  in  sich  schliesst,  bildeten  sich  daher  mehrere  RA. : 
bok  stehn,  wenn  einer  sich  auf  die  Schultern  des  andern  stellt,  wie 
auf  ein  Gerüste  (s.  Bed.  4).  Die  paaren  haben  doch  einer  dem 
andern  pockh  stehendt  die  Schloss  Mauren  überstiegen  und 
Posto  darauf  gefasst  (Gl.  v.  1703).  In  Zusammensetzungen  bedeutet 
bock  soviel  als  hartnäckig,  fest:  bockbäinerig,  bockstarr;  Qiatz- 
steat  a schoan  ob'n  boocks  taar ; Ged.  im  T.  D.  27;  vgl.  37); 
bocknarrisch,  bocklutterisch.  — boksbärt  s.  bärt;  boks- 
hörndl,  n , Frucht  der  ceratonia  Siliqua,  L.  — bokgraben,  m., 
(Jägerspr.)  Schlucht,  tief  in  den  Berg  eingerissene,  steile  und  wilde 
Klamme. 

boken,  v.,  1|  herumspringen,  wie  junge  Böcke;  derboken, 
durch  Herumspringen  zertreten,  in  Unordnung  bringen;  das  Bett , das 
Gras  derboken,  2)  Nach  dem  Bocke  verlangen  (von  Ziegen).  — 
Schöpf,  Idiotikon.  4 
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bokelen,  v.,  nach  dem  Bocke  riechen,  3)  (selten)  schmollen;  dafür 
lieber:  moken  (s.  d.). 

Ilöleitdig , (im  Lechlh.),  jammerhaft,  wehmttthig;  Ged.  im 
Tir.  Diät.  317. 

bolleil,  m.,  Kügelchen;  harbollen,  Flachskapsel  (Hofer,  I, 
97);  rossb ollen,  Koth  des  Pferdes.  (Mhd.  bolle,  überhaupt 
kugelförmiger  Körper;  Knospe  u.  dgl.)  Schinid,  Öl,  Slalder  I,  199. 

böl  len,  s.  heil. 

hüll  er,  m. , Mürser,  Böller  (vgl.  Schm,  holen).  Mil  drey 
Unzen  Pulver,  ohne  einstossen , Keil  oder  Spiegl  (Pj  geladenen 
Böller  (Cazan,  37). 

bollern,  v. , knallen,  krachen  machen.  Das  hören  pollrel 
grymiklieh , los,  los!  (Osw.  v.  W.  139);  vgl.  mhd.  poltern  und 
Hofer,  1,  98. 

bolz,  wie  hd.  Man  findl  aber  ril  böser  zaler , die  cs  icol 
lu’tten,  dergleichen  eil  t r unkner  bölz,  spiler,  hu  rer  (H.  Sachs, 
51);  trunken  bolz  hat  auch  Schmid , ö5.  — Mhd.  dagegen  nur 
nur  das  echte  boll:  hetzebolt,  roufbolt,  trunkenbolt  u.  a. 
2)  Stütze,  Stützbalken;  bolzen,  stützen;  vgl.  bolzcngrad. 

böne,  f.  t Ehrwald) , der  Oberboden  im  Stalle,  die  Diele; 
s.  hüll. 

büi'll,  n.,  Band,  Litze  (Prägraiten). 

hone,  boan’,  f.,  Bohne.  Schaf  bauen  gedört  (all.  Kochb.). 
Das  boan  dl,  boa‘1,  Fisole  oder  Erbse,  beim  Zählen  im  Karten- 
spiele u.  dgl  gebraucht. 

bür,  boar,  f.,  oberer  Raum,  Hohe;  boarkirch,  f.,  Empor- 
kirche, Chor.  .4  da  Paar  Kirch  do  obn  (Ged.  im  Tir.  I).  27). 
börrugket,  mit  aufgebogenem  Rücken  (s.  sagrugkel,  pölrug- 
ket).  Empor  und  empören  ist  unüblich.  Die  fronten  von  adl  ge- 
torfen  sich  nicht  geregen  oder  empören  (Kirchm.  440).  Du 
sollst  nicht  dich  selber  in  Hoffarl  erbörn  (Hs.  v.  1447  i. 

hoitll,  boar'u,  V. , bohren;  boargabl,  f.  (Pust.',  Heu- 
gabel mit  drei  Spitzen. 

boi*st4*ll,  v.,  aneinander  grenzen  (von  Wiesen  u.  dgl.);  Wege 
ausborsten,  die  Ränder  mit  Steinen  u.  dgl.  belegen  — Borsten 
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auf  den  Wiesen,  s.  b ü rs  c Illing.  Mei  Molul  roll  Borat  und 
Binsn  (Ged.  im  Tir.  D.  57). 

Iiorxeil,  m,  (p!.  börzn;  Etsrhl.)  kleiner  Abhang,  besonders 
an  Wiesen  und  Aeckern;  Höcker;  Hügel;  kleiner,  dicker  Mensch : 9 

borz.  Osw.  v.  W.  bat:  pertzly.  Schm. 

Iltis,  beas,  adj.,  wie  hd. ; schlimm,  untauglich.  Ein  besser 
Fuss,  d.  i.  leidend,  ein  beas  es  Auge,  d.  i.  ein  verletztes  u.  dgl. — 

Die  beasdicru  (Pinzgaui,  Untermagd;  vgl.  Grimm,  Bosz. 

böschen,  v.  Vinschg.),  schlagen;  s l)lcs(*lll*ll. 

bösbeit  rdial  boassct),  f.,  Bosheit;  boashäft,  boashaf- 
tig;  boas  tätig,  mutwillig;  ze  boasse  t U.  Iunth.),  zum  Trotz,  aus 
Bosheit.  Za  poasse  melkt  er  die  Kühe  (Ged.  im  Tir.  D.  3(i). 

Im» MM»  (d.  boassen),  v.,  sich  wegen  eines  Uebels  heftig 
aussern;  zornig  werden.  (Sehm.).  Im  Sarntb.  heisst  b oa  ss  e n,  schnell, 
eilig  machen,  gehen  oder  arbeiten ; vgl.  das  folg. 

flössen,  boassen,  v.,  schlagen,  stossen,  klopfen  (mild,  bo- 
zen,  vgl  fr.  pousser).  Den  Schnee  von  den  Fitsten  a'boassn; 
die  Aepfel  com  Baum  a c h e' boas s n.  Zt.  Ul,  339.  Höfer,  I, 

100,  possen.  Durch  kümmerlich  geposse  (Rütteln  des  Fuhrwerkes; 

Osw.  v W.).  Der  änipos,  Amboss  (v  aua  und  bözen).  S.  Grimm, 

Wb.  bosz cn;  unten  bussal. 

floss”,  boass,  f.,  Flachs-  oder  llanfbiindel,  so  gross  es  beim 
Brechelu  in  Arbeit  genommen  wird  (ahd.  harapözo).  Zt.  III,  340. 

Iiüssl,  m.,  Bundsliefel.  Das  sein  Pdsst  oder  khlaine  Stiflen 
(foul.  rer.  aust,  1,  384)  — Etwas  anderes  ist  boss  in:  Ich  armer 
Boss,  bin  ganlz  rerjrrt,  wo  sol  ich  mich  hinkehren  (Ambr.  I.b. 

15).  S Grimm,  Wb.  Bosz. 

Ilöt,  in.,  Bote;  bölnwcis  gehn,  als  Bote;  der  Poslböl. 

böutig,  m.  (Prägratt.),  Kirchplatz,  wo  der  Gerichtsbote  seine 
Ankündigungen  verliest. 

Ilöt,  botl,  butt  (it.  volta);  alle  bot,  alle  Augenblicke,  toties 
quoties;  er  muss  alle  bot  riasein , d.  i bald,  sogleich.  Cimbr.  Wb. 
b o 1 1 a ; an  audar  b o 1 1 a ; ein  andermal.  Im  Kartenspiele  ist  das  b o t 
die  angebolene  Partie;  das  Spiel  bieten.  S.  bieten. 

Ilozeis,  (dial.  Boaz’n),  Stadt.  Af  Boazn  gehn,  im  Ob. 

Innth.  dagegen:  ge  Boazn.  Bozen  urkundl  Pauzaua  (v.  ahd. 

4* 
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pözan,  altn.  bauta , mhd.  bözen)  : Puy  na  baiovariorum  cum 
hrodperto  ad  pa  ufsana  Virgilius  epincopun  et  Oportunun  abba n 
perierunt  (Roth,  Verz.  der  freis.  Urkunden,  S.  89).  Aellere  Chro- 
nisten, wie  Trojer,  sind  geneigt,  den  Namen  auf  it.  pozzo,  puteus 
zuriickzuführen,  da  sich  daselbst  mehrere  uralte  zigklbrunnen  be- 
finden. S.  auch  Alpenburg  Alpensagen  , S.  278.  Ausruf  des  Jam- 
mers: da nn  Gott  der  Boaz'n!  fiir:  erbarme. 

hotti$,  botting,  bottich,  wie  hd.  (v.  pudel,  poddl), 
il.  bolte,  mhd.  boteche,  der  Bottich,  namentlich  das  grosse  Holzgefäss 
zum  Einsäuern  des  Krautes;  krautbottig.  Sie  waren  unter  einer 
potinnen  verborgen  (Gl.  v.  1435).  S.  Johannen  eeangelisla  der 
wart  geworfen  in  ein  potige  rolle  welligen  ölen  (Germ.  I,  451). 
Bö  t ich,  Bo  lieh  als  Unterleib,  Bauch  (s.  Hofer,  I,  101,  Schm.  I, 
224)  kam  mir  in  Tirol  nicht  vor. 

hoxelCj  n.,  Bockshörnchen,  Frucht  (s.  bok);  boxelevolk, 
n. , Gesindel. 

f)r;t . f.,  Augenbraue;  (s.  das  aus  aug-brä  entstandene  äpern). 
Den  ober pra  ron  dem  rechten  äugen  (Vintl.  7800);  durch  hinten 
pratcen  (ib.  464).  Seine  augbro  nen  fragen  der  lewte  kinri 
(mhd.  Psalter,  herausgeg  v.  Zingerle).  Ir  pra  praun  und  nmal 
(Sentlinger  im  Tir  Bot.  v.  1827,  Nr.  79).  Teuff  äugen  in  der 
pru  (Osw.  v.  W.  72);  die  ögebröm  (Tannheim). 

(»rarlien  , V.,  einen  Acker  nach  der  Erndte  wieder  umpfliigen. 
Daher:  Brachäcker,  brachmönet  oder  bracher,  der  Juni;  die 
brächet,  Zeit  des  Brechens.  Wer  riechet  an  der  pra  eh  und 
drescht  in  den  buch  (Germ.  II,  147),  thut  gleich  vergebliche  Arbeit; 
(mhd  brächen;  bräche).  S.  Hofer,  I,  104,  und  unt.  brächen.  (Im 
Scherze  heisst  brachen  eine  Vorbcichle  machen),  ln  Gröden:  bra- 
sche’, in  Fassa:  braicar,  vorackern. 

briM'llS,  braxe,  f. , grosses  Messer  nach  Art  einer  Hippe; 
Messer  zum  Kleinhacken  der  Streu  für  den  Stall;  (verächtl.  Säbel). 
Scbinid,  87.  Schm.  Im  Franzosenlied  v.  J.  1797  heisst  es:  Gealn  im 
af  d’hax,  hax,  mit  der  Prax. 

brachscr,  braxer  (aligein.),  Gehilfe  des  Hausknechtes  in 
Wirlhshäusern.  Schm. 

bracht'n,  v.,  schwätzen,  reden  So  war  denn 
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her  und  her  dein  Prächlen  alls  däloyn  (Lindern).  33).  Zirtir 
dt)  rörcht  klt/in  mein  p rechten  (Osvv.  v.  W.  1 85).  brach  tig, 
grosssprecherisch ; bracht  er,  Grosssprecher,  Prahlhans.  Der  Pfaw 
hat  den  Samen  einen  Prachthansen  (Abr.  a.  S.  CI.  Merks 
WienJ.  Hackt  hear  zun  iins,  da  kann  mar  mear  nantt  brachin 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  68).  (Mhd.  brebten,  ahd.  prahtan). 

bracht,  m.,  1 ) Lärm,  besonders  von  vielem,  lauten  Reden.  Ain 
grosser  prachl  ron  treiben  und  auch  man  (Osvv.  v.  W.  63). 
Die  Frantzoxen  mit  irem  prachl  (Kirchm.  430).  2)  Pracht, 
Glanz:  der  prachl  trar  umb  sie  so  r/ros , sie  gieny  alter  läge 
herrlich  daher  (Ambr.  Lb.  279).  Die  het/liye  Procession , so  die 
Israeliten  öffentlich  und  brächt  lieh  (splendide  cum  eanlu) 
hielten  (Gl.  v.  1580).  S.  Zt.  III,  321,  Anm. 

brülle , adj  , (Prägrat.)  von  der  Kuh,  deren  Euler  von  Milch 
strotzt,  dislenditur. 

brait , adj.  (broat,  comp,  brealer),  breit.  Die  breat’n, 
die  Breite.  Die  braitn  und  der  Sturz  des  Tuches  und  der  Leinwand. 

bräiten,  v , besonders  vom  Ausbreiten  des  Düngers  auf  dem 
Felde:  inbrailen  (auch:  auf  werfen). 

bra  i twegerich,  (blappigere)  m.,  Blatlwegerich. 
brülll , m. ; (aug'nbräm,  s.  ob.  brA. ) Rand,  Einfassung  an 
Kleidern.  Glossar  v.  1663:  brame,  oestrum,  fimbria.  Nach  der 
L.  0.  v.  1573  durften  Adelige  ihre  Kleider  mit  Sammat  verbrä- 
men, die  Landleule  mussten  alles  u nrerprämbt  tragen.  Kleider 
und  Prämb  (ib.).  Vgl.  pramft. 

hrüllll , m. , wie  hd.  brennendes  Scheit,  glühende  Kohle; 
Feuersbrunst;  (figilrl.  grosser  Durst;  Rausch).  Der  bränd  im  Feuer- 
gewehr. Kobell  singt : A Mensch  ohni  Verstand  — is  a Bix  ohni 

Brand;  — mag  rebelln,  teir  er  will  — es  bedeull  im  nit  riel. 
Eine  andere  Bedeutung  hat  brand  im  folgenden:  A Fuchs  hat  vier 
Bra  nt  ln,  tcarum  denn  so  riet P — i kenn  oan  mit  ziroa,  der 
sddeicht  aa'  wirr  er  teilt  (Kobell).  — Nach  der  Ordn.  des  Schl. 
Tyrol  v.  1505  hatten  die  Bauern  ein  bestimmtes  Holzquantum  (eine 
ganze  oder  halbe  prantschirj  abzuliefern;  sie  heissen  deshalb 
prantschirer.  S.  brennen. 

brnnscliet,  (Eggenth.)  schwärzlich  gelb. 
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brantig,  nach  Angcbranntem  riechend,  brenzelig;  vom  Rost- 
brand  ergriffen,  wie  manchmal  der  Weizen;  (von  Wunden)  entzündet, 
brantein,  v.,  in  diesen  Bedeutungen,  brännlwein,  s.  brennen. 

brantele,  n.,  in  Sarnth. : bränter,  Rothsclnvänzchen ; (Zing. 
Sill.  40,  46). 

b rii  n t s c h,  f.,  Angebranntes  bei  Speisen  ( Virgen ),  S.  b r i n l s c h en, 

brasfh  f.  (Alpach),  grosses  Holzscheit,  an  dessen  einer 
Seite  noch  die  Rinde  sich  befindet;  s.  Schwartling. 

Iir«M‘llr  eil»,  brasch  l’n,  v. , prasseln,  brodeln;  mit  den 
Zähnen  knirschen;  Schm,  brasteln;  s.  p rascheln. 

, brasch  k’lt,  f. , l’raschlet,  Masse  der  in  den 
Kufen  gemosteten  Trauben.  Zur  Zeit  der  wimmel  (s.  d.)  wird  im 
Ctschl.  reger  br  ä s r h k' 1 1 h a nd' I getrieben.  In  ä.  Sehr,  prastlet; 
irnll  aber  der  Grundherr  nein  P rast  lat  an  ander  Ende  f deren 
(L-  0.  v.  1526).  S.  Schm,  hrästen  (mhd.  breslen , brast):  vgl. 
brätsch. 

brat,  n.,  das  Fleisch  ohne  Knochen;  das  Fleischige;  das  ge- 
hr ät,  collect.  Schlögl , spääl , rxigg , prall  (all.  Koehb.)  Khöl- 
bernes  p rät;  trildp  rät  (L  0 v.  1603'.  Schlippe  den  Schweif 
rom  Stockfisch  und  löse  das  Brat  daran  ( Kochb.  v.  1795).  Cimbr. 
prate,  carne  dclla  polpa;  mhd.  brät,  n.,  bräte,  m.,  langes,  brei- 
tes, flaches  Stück  Fleisch  am  lebenden  Thier  t rie  in  der  Küche ; 
Braten.  Ben.  Mllr.  I,  233.  — Item  rier  eisnen  Pr a t sehr «- 
gen  (L.  0.  v.  1526). 

brfttig,  adj.,  1)  fleischig  ohne  Knochen  und  Sehnen ; die  b rat- 
wurst; 2)  fett,  wohlgedüngt  (von  Aeckcrn  l : a brätige  wis;  brä- 
tigs  erdra  (fetter  Boden). 

tirätl,  n.,  1)  der  Braten;  ladinisch  in  Gröden : la  prata. 
Braten.  Sicht  yebrälen  und  nicht  gesotten,  wie  nicht  gesalzen  und 
nicht  geschmolzen , von  Dingen,  an  denen  keine  löbliche  Eigenschaft 
zu  finden  ist.  2)  (Prägr.)  jedes  Fleisch , welches  auf  den  Tisch 
kommt. 

braler,  m.,  Vorrichtung  zum  Braten  ; figürl.  schlechte  Taschen- 
uhr. Schm.  Der  rossbratcr,  Art  Pflaume.  Das  rossbrat’n 
heisst  (in  Nauders)  ein  gymnastisches  Spiel,  wobei  Knaben  Ross  und 
Reiter  vorstellen. 
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brütscll . f.  (ft.  Spr.),  Elle.  Ain  Khriegsfendl , bey  wel- 
chem 48  p rätschen  zcndl  kostete  7 bis  in  8 gülden  (Brandis, 
Gesch.  1626).  S.  in  der  L.  0.  v.  1526  den  Vergleich  der  pr ät- 
schen gegen  den  Riten.  It.  braccio ; Schm  brettschen.  — 
2)  breiter,  unförmlicher  Mund  (mehr  als  Schelte  gebraucht;  vgl. 
brutscha);  3)  dicke,  unförmliche  Weibsperson;  Höfer,  1,  106; 
Zt.  I,  252 

brätschen , pl.,  Hölsen  von  Getreide,  besonders  vom  Heide- 
korn, (türkenbrfitschen  ; Abfälle  von  Obst;  die  abgebeerlen  Trau- 
ben: grobe  Abfälle  beim  Behauen  der  Bäume.  Vgl.  mhd.  brätsche 
(Ben.  Milr.  I,  234)  zu  bresten;  lat.  brace;  Zt.  III,  342 : brätsche, 
f.,  grüne  Schale  der  Nüsse;  bei  Schmid,  90:  bratschen,  Holz- 
kohlen.— brätschen,  v.,  ab-  a us  b rä  ts  c h en , enthülsen;  Tür- 
ken auspratschen  (Zing.  Sag.  2S0). 

bräunten.  pl.  (Passeier),  Brombeerstauden,  Gesträuch;  vgl. 
bröme  und  Schm,  brämber. 

(»■'Still . f.,  wie  hd. ; mhd  brät,  sponsa.  Ueber  ßrauthochzeit- 
gebräuche  in  Tirol  vgl.  Zingerl.  Silt.  111;  139.  Die  vörbraut 
ist  jene  Kranz Jungfer,  die  dem  Bräutigam  so  lange  untergestellt  ist, 
bis  er  seine  rechte  Braut  mit  einem  Thaler  oder  einem  andern  Ge- 
schenk auslöst.  Du  pist  in  der  gläubigen  sei  als  ein  pr  eutiger 
an  seinem  p r a u t p et  ( Vintler,  5237 ).  — Der  bräutigom,  breug- 
kom,  breugko”,  Bräutigam.  Wie,  mein  Breuckä  geht  mä 
durif  (hindern).  33).  Mhd.  briutegome. 

brHlidl,  m.,  Gewohnheit,  Sitte,  plur  die  brttuch'.  RA.  Wo 
es  der  brauch  ist,  legt  man  die  Kühe  ins  Bett.  — brauch  ig, 
adj.,  der  Sitte,  dein  Herkommen  gemäss ; ainem  Trescher  fsoll  man 
geben),  als  es  cor  5 jaren  breichig  ist  gewesen  (Gl.  v.  1352). 

bredietl,  V. , (pari,  ’b  rochen),  wie  hd.  An  brächen 
einen  Acker,  was  brachen;  das  Heu  anbrechen,  es  auf  dem 
Felde  zum  Trocknen  ausbreilen;  aufbrechen  (Eggenth.)  für  brachen; 
2)  (von  den  Ochsen)  zahnen;  (s.  bruch). 

brechen , (ä.  Spr.),  glänzen,  scheinen;  mhd.  brehen,  (s. 
brachten).  Der  gerechten  steig  und  weg  scheinet  und  brahel 
als  das  liecht  (Hs.  v.  1447).  Sam  ein  liechtcr  und  prellender 
stern  (ib.).  Ir  antlilz  breche  nt  als  die  sunn  (ib. ».  Ir  weiber, 
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icolt  euch  höher  brechen  nicht  (Arobr.  Lb.  280).  Mit  tornieren, 
xtechen  und  p rechen,  tanlsen , sinken  und  springen  (Kirchm. 
463).  Mit  klaidung  tut  sy  ser  fiir  brechen  (Hexcnproc.  76); 
vgl.  bertl. 

Il  reell  teil,  brech.en,  v. , den  Flachs  (_h  a r)  brechen.  Die 
brechl,  Werkzeug  zum  Flachsbrechen;  brechlloch,  in  welchem 
derselbe  geröstet  wird.  Geht  in  Alpaeh  ein  Bursch  bei  einer 
brechlslube  r orbei,  so  erkundigt  er  sieh  in  Heimen  nach  dem 
brechlbusch  Qneugebrochnen  Flachs Zing.  Sill.  Hl;  112. 
Originell  ist  die  Antwort,  welche  darauf  die  brec  hier  inen  ertheilen: 
(Er  ist)  weiss,  wie  a kreidn,  lind,  wie  a seidn , läng, 
wia  a s chöfs  oal , — hoier  is  Uns  d'r  har  ga  r nit 
foal. 

brel'e , n. , Amulett  mit  geweihten  Sachen , welches  man  den 
Kindern  anhängt. 

heeglen,  brcaglen,  V.,  langsam  sieden  oder  kochen;  zerinnen 
machen  (d  e r g e u g e n).  Lass  es  teol  im  Schmalz  ab  pr  eg  len 
(Kochb.  v.  15.  Jh.).  Die  breglarbes,  gekochte  Erbsen.  Schles. 
prägein;  bei  Schröer,  38:  pregeln,  rösten.  Vgl.  Ben.  Mllr.  1, 
235  : b r t*  g 1 e. 

Iirei,  m.  (Vinschg.),  1)  gerändelte  Gerste;  2)  Gerslensuppe ; 
vgl.  g erste. 

breit! , m.,  Brei,  Mus,  besonders  die  zu  einem  Brei  gekochte 
Gerste  (Unt.  Pust.).  Auch  bei  Schröer:  brein.  Bas  sein  esel  mit 
churtzen  oren,  doch  hangt  in  an  den  mund  der  prein  (Vintl. 
4940). 

breni  , f.,  Bremse,  ahd.  bremo.  Davon 
. bremmen,  brimmen,  v.,  surren,  rauschen. 

bremset II,  V.  (.U.  Innth.),  bei  leichtem  Feuer  rösten;  Schm, 
bremsen. 

brennen,  V.,  (pari,  ’brennt),  wie  hd. — brennen  über- 
haupt für  Branntwein  fabriziren : der  N.  hat  heuer  nicht  ’brennt. 
Der  bränntwei",  brämpeP,  Branntwein;  ain  Khändelein  mit 
pranndtem  Wein  (font.  rer.  aust.  I,  421).  RA.  sieb  brennen, 
auch  sich  die  Nase  ( den  schm  eher)  verbrennen,  sich  irren, 
durch  Schaden  gewitziget  werden.  In  einem  Volkslied  heisst  es : 's  Bona- 
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partl  hat  si  in  Rußland  den  sehmeker  rer  brennt  und  die 
zeachen  der fr  rar  l.  Bist  heil  nt  mehr  ru  Br  o mb  aw  ein  so  rölte 
wia  a Schwein  (Ged.  im  Tir.  Dial.  298).  Für  reissen,  jucken:  das 
inagen-  herz-  aug'n-  södbrännen;  aufbrennen,  schnell  in 
Eifer  gerathen.  S.  b r i n n e n. 

I>reillli£,  brennlich  (brennla),  inbrennle,  n.,  einge- 
branntes Mehl.  RA.  nicht  wissen , wo  das  brennte  hernekmen, 
ganz  arm  sein.  Die  brennsupp’;  RA.  nicht  auf  der  brenn- 
supp dahergeschwommen  sein,  etwas  verstehen,  Erfahrung  besitzen, 
brend,  f.,  ein  an  der  Sonne  gelegener  Weideplatz  (Küfler). 
Iireill,  brenten,  f.,  1)  Meller  von  Cöttcherarbeit  mit  einem 
Deckel,  worin  die  Mittagssuppe  den  Arbeitern  aufs  Feld  getragen  wird; 
2)  eine  weile  Suppenschüssel : 3)  weites , niedriges  Milchgbfäss  von 
Böttcherarbeit  tVinschg.);  vgl.  it.  brenta,  Topf;  4)  Kufe,  Bottich, 
Stellfass:  die  Kraul  b ren  ten.  Glossar,  v.  1663:  brent,  eine 
mulde,  alreus,  crates.  Stalder  I,  216.  Bei  Höfer  heisst  die  brent- 
lerin  eine  Magd.  Auch  in  Gröden  heisst:  la  brenta  ein  Wasser- 
schaif. 

brenz,  m.  (Ehrwald),  Braunlwein;  s.  Ged.  im  Tir.  D.  178. 
bregten,  v. , brechen  (wie  mhd);  bresthaft  und  brech- 
haft, mit  Gebrechen  behaftet;  p r e chenhafftig  en , sinnlosen 
Leuten,  Vertküem  und  Uelidem,  Stummen  und  Ungehörenden 
sollen  Anweiscr  rerordnet  werden  (L.  0.  v.  1603).  Kein  pöser 
presten  an  dem  menschen , wann  der  neit  (Vintl.  171);  ain 
prest  cham  streng  und  swaeh  unter  das  rolk  (ib.  2265).  In 
der  stimm  diner  wolkenbrusten  (in  voce  cataraclarum  tuarum; 
Brev.  von  1440),  S.  bristig. 

brelücll , bretsch’n,  labretsch,  f.,  (verächtlich)  Mund, 
Gesicht;  vgl.  brätsch  3,  und  brietsch. 

bretsclieil , V.  (Virgen),  laut  krachen,  einen  grellen  Ton 
geben;  mhd.  bräzeln,  bair.  bra stein  und  brazeln;  Schm.  Im 
Lesachthal:  prez'ln,  knistern,  prasseln  (Zt.  IV,  496). 

brätt,  n.,  wie  hd. ; für:  Leichenbrett  (s.  rächbrett).  Der 
bretlhupfer,  Bedienter  (vom  Breitlein  hinten  am  Wagen).  — Das 
brellhemmet  (um  Lienz)  Jacke;  s.  hemmet,  scholder,  jang- 
k e r.  — Das  häckbrätt,  Zither. 
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bretzeil;  m.,  dim.  brfttzl,  die  Brezel  Der  fdst’nbrätz’n, 
in  der  Fastenzeit;  dti  dsterbrfitzen,  Pathengeschenk  an  Kinder 
um  Ostern  (s.  henn,  has).  Die  brütznsupp’,  Brezeln  gesotten 
und  geschmalzen  (g's c h m i 1 z l).  Ben.  Mllr.  I,  239,  brfezile. 

Iiretzeilci,  n.,  (im  (irödnerdialekt : braztdei),  Art  feinen 
Kafleebrodes. 

brief,  m , Urkunde ; bemaltes  oder  unbeinaitcs  Papier,  beson- 
ders Gemälde  oder  Stiche  auf  Papier  in  grösserrn  Formate,  daher  der 
brieftrager,  (Etsch.)  hausirender  Bilderhändler;  Päckchen  (ein 
brief  Nadeln).  (Unser  räter)  haben  sie  an  birmit  and  b r io  f f 
und  buoch  yeschriben  (Hs.  v.  1447).  Die  brieferel,  Verschrei- 
bung, Vertragsprolokoll ; für  die  brief  er  ey  en  heisa  It  5 Gulden 
(Zobel,  Hs.).  Brief  manchmal  auch  filr  hröfe  (s.  d );  vgl.  Ged. 
im  Tir.  D.  206. 

brie'scken.  V. , (0.  Innth  ) den  Mund  zum  Weinen  ver- 
zerren, (vgl.  ahd.  preogan,  krilminen) ; weinen  (verSchtl.)  Die  b r i e g k, 
verzerrte,  weinerliche  Miene.  Der  arme  Teufe!....  macht  eine 
Br  e an  kn  QG friert-  Gesicht-  Anllil-zJ,  als  wenn  er  an  Enzian- 
wurz rarschluckt  halt  (Alpenb.  Alpensagen,  294).  Thua  kua  sölta 
Briangg  a mocha  (Ged.  im  Tir.  Dial.  210).  Mhd.  briecke,  f., 
Verzerrung  des  Gesichtes.  Srhmid,  90;  Stalder,  I,  225;  vgl.  prient. 

briel,  brill,  ro.,  Pfütze,  Sumpf;  stehendes  oder  zurückbufen- 
des  Wasser  neben  der  Mündung.  Vgl.  Schm.,  welcher  an  das  bro- 
gilus  der  carolingischen  Capitularien,  f.  breuil,  it.  broglio  erinnert. 
(In  Ob.  Innth.  b r i a I a). 

briesrlie’,  V.,  (Ob.  Innth.)  laut  weinen;  schweizerisch  (vgl. 
Zt.  VI,  413,  67).  S.  d.  folg. 

brleterh,  brietsch’n,  f.,  (verächtl.)  Mund,  finster,  weiner- 
lich aussehendes  Gesicht;  vgl.  lirie'gk  und  brdtsch. 

briltlilieil,  v.,  surren,  leise  rauschen;  s.  bremmen;  2)  (von 
Schweinen)  brünstig  sein  (Sarnth.,  Unt.  Innth  );  3)  Buhlschaft  treiben; 
4)  brimen,  scherzen,  spielen  (von  Kindern;  I'asseier).  \gl.  ahd. 
brimman,  fremere. 

hringlieil,  v.,  (pari,  ’b  ra  c h t ; conj.  bringet’  und  brä  cht’). 
Im  Allgemeinen,  wie  hd.  Es  einem  bringen , einem  zutrinken,  ihm 
Bescheid  thun  lassen,  wobei  man  sagt:  bring  ders!  Diese  unter 
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den  Bauern  gemeinübliche  Sitte  des  Zubringens  (wovon  it.  brindisi ) 
war  in  frühem  Zeiten  oft  Anlass  zu  argen  Excessen , wesshalb  es 
wiederholt  strenp  verboten  werden  musste.  Die  tirol.  Pol.  Ordn.  v.  1603 
gebietet,  dass  sich  alle  der  unertichen  Lastern,  ries  yemessnen  oder 
bedrängten  zuetrinkens , bringen s,  gewarlens,  beschuidthuens 
und  Filllereg  enthalten.  Bringen , (von  Kühen)  Junges  werfen, 
parere;  Schmidt  98  — lieber  das  bringen  machen  verlorner  oder 
gestohlener  Sachen  vgl.  Alpenburg,  Alpeusagm , S.  333.  — Auf- 
bringen, 1)  einen  zornig  machen ; im  nhd.  nur:  aufgebracht;  2)elwas 
Neues  einftlhren;  3)  für  auflreiben,  z.  B.  Geld,  Lebensmittel;  er  ist 
halt  arm,  er  bringt's  nimmer  auf.  — - Abbringen,  etwas  ab- 
schaffen,  ausser  Uebung  bringen;  die  abb  rächten  Feiertage  (auch 
Bauernfeierlage  genannt),  welche  nur  auf  dem  Lande  noch  gehalten 
werden.  — Verbringen,  1)  vollbringen;  2)  vermögen,  im  Stande 
sein:  die  Arbeit  ist  zu  schwer,  er  rer  bring  t'  s nicht  (ob  Etschl.). 
Hin  bringen,  vollenden,  fertig  werden  (mit  einem  Geschäfte,  mit 
Speisen  u.  dgl.).  Ich  bin  schon  so  roll,  bring' s nimmer  hi'. 
Einbringen,  gemessen ; das  Mittagessen  ciubringcu . hast  scho' 
ei'bracht?  d.  i.  schon  gespeist?  2)  etwas  zu  gut  haben:  bin  dir 
noch  was  schuldig,  kannst  es  ein  andermal  ei~ bring en.  — Be- 
kannter sind  folgende  Bedeutungen:  (Leute)  hintere  inan  derbringen, 
d.  i.  in  Unfrieden:  diese  Hexe  bringe  die  Leute  gern  hinter - 
einander  (Gazan,  50) ; fit  re  i n an  de  rb  rin  ge  n,  in  Ordnung  bringen, 
schlichten;  d u rc  h bringe  n,  verschwenden  u.  a. 

Iirllllieil,  v.,  (part.  'brunnen),  in  Brand  stehen,  angezün- 
det sein;  ahd.  prinnan.  Am  h.  Osterabendt  ann.  1274  ist  die  Statt. 
Brichsen  gar  ausbrunnen  (Innsbr.  Kal.  v.  1667).  — brinnet, 
br innig,  brennend,  glühend;  die  brinnet  Lieb',  lychius  chalce- 
donica,  L.  — Verstärkung:  b rinnröt,  brinngöl’,  brinnhäiss. 

firillte , f.,  (Paznaun)  Thalnebel;  it.  brinata,  Reif,  fr.  brume. 
Schmid,  91,  hat  brähme,  weissgrauer  Xebel. 

Iirlllteclieil , brinzen,  pl. , Angebranntes  an  Speisen  (s. 
schüren);  vgl.  ob.  brantsch.  — brin  tschelen,  ^ nach  An- 
gebranntem riechen. 

f»ristig , adj.  (Viuschg.),  spröde,  leicht  zu  brechen,  wie  ein 
dürrer  Ast;  s.  bresten. 
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• 

liritsdl . b ritsch,  f. , flaches  Scheit  zum  l’latlschlagen  des 
Düngers,  mistbritsch;  überhaupt  jedes  Werkzeug,  das  klatschend 
auffallt;  2)  vor  Zeiten  war  die  britsche  das  Schlagholz  des  Pritsch- 
meisters, Ceremonienmeisters  (s.  Schröer,  40;  Trojer,  Chron.); 
auch  der  Schulmeister  pflegte  am  letzten  Schultage  die  Buben  mit  der 
lautschallenden  britsche  auf  dem  unaussprechlichen  su  britschen; 
ob  diese  Sitte  noch  irgendwo  in  Tirol  besteht,  vermag  ich  nicht  anzu- 
geben. Ein  Glossar  v.  1663  hat:  pril* ehen,  ferula ; pritschen, 
nates  pala  aut  halillo  caedere.  Auch  slav.  britsche.  3)  Aus  der 
eben  angegebenen  Bedeutung  des  Schlagens  dürfte  sich  jene  eines 
Lagers  von  Holz  entwickelt  haben , worauf  man  in  der  Polizei  die 
Arrestanten  legt;  denn  auf  die  b ritsch  kommen,  auf  die  britsch 
legen  heisst  so  viel,  als  Prügel  bekommen.  Endlich  heisst  die  b ritsch 
das  hölzerne  Lager  der  Senner  in  den  Alphutten,  das  Hängebrett  unter 
Fuhrwägen,  das  Brett,  worauf  die  Wäsche  geklopft  wird  u.  a S. 
das  folg. 

britschen,  f.,  Stecken  zum  Ausklopfen  der  Garben,  (Etschl.); 
britschen,  v.,  sie  ausklopfen. 

britsch  ein,  v.,  (U.  Innlh. ) waschen,  netzen;  mit  der  Hand 
im  Wasser  tartschen  und  briltcheln.  Vgl.  bretscheln  und 
bei  Schm,  britschen. 

britt’ln,  v.,  mit  dem  brittl,  Brettchen  schlagen;  mit  zwei 
Brettchen  ein  gebrochenes  Glied  gerade  binden ; den  Arm,  den  Schen- 
kel britt’ln  (man  hOrt  auch:  brigkeln).  S.  Schm,  brittl  ein. 

brödlen  s.  bröglen. 

brofeit,  v.,  (Etsch.)  die  Weinrebe  mittelst  eines  gabelförmi- 
gen Holzes  in  den  Boden  einsenken , auf  dass  sie  einen  neuen  Trieb 
macht. 

brogleil,  brödlen,  v.,  sich  rühmen,  prahlen;  mhd.  bro- 
gen,  (s.  Ben.  Mllr.  I,  261);  vgl.  it.  brogliarsi,  sich  erheben, 
engl  to  brag.  Schmid,  100.  Mi  hat  ar  dechtarst  no  ymöyy  mai 
Bua,  otear  du  derfst  di  proylan!  (Nat.  Kal.  v.  1822,  S.  94). 
Du  Proyfhr , Prahlhans  (Ged.  im  Tir.  D.  325). 

brödlerin,  f.,  Name  jener  Almkuh,  die  allen  andern  vorangeht 
und  den  grössten  Hafen  (Schelle)  trägt,  die  Mairkuh  oder  rö hierin. 
Zing.  Sag.  57.  Vgl.  bröglen. 
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Virolten,  v. , wie  hd. , namentlich  pflücken;  das  broket, 
ßlumenstrauss ; ein  broken  in  einer  Sache,  dabei  verlieren.  S.  Hö- 
fer,  l,  119. 

broken,  m.,  Brocken;  dim  brökl,  kleiner  Brocken,  ßg.  kurze 
Strecke:  a brökl  ireiter  oben , a brökl  ireiter  gehn;  (Elschl.). 
RA.  zu  broken  gehn,  in  Trümmer  zerfallen,  wie:  alle  wett  mihi 
ehe  zu  scheitern  gehn  (Ambr.  Lb.  120);  harte  broken  schlu- 
ken,  viel  auszustehu  haben;  milch  und  broken  bildet  die  gewöhn- 
liche Nachmittagsjause  der  Bauern.  A Preckl  sötta  Kssn  (Vinschg. 
Ged.  im  Tir.  D.  236).  Geat  a Preckl  ireitar  (ebd.  239).  Iaf% 
raut  i'  no  a preckl  au*  (ebd.  257».  So  iet  er  aber  (wieder) 
%'  Prockn  (ebd.  247). 

broket,  n.,  s.  ob.  broken;  überdiess  abgebrocktes  grünes  Laub 
zum  Futtern  oder  Streuen  (vgl.  klaubet) 

hrönie,  f , (Passeier)  Bergmahd,  überhaupt  Heidekrautland; 
vgl.  braumen  (Beda  Weber,  Thal  Pass.  312).  Ben.  Mllr.  I,  232 
brume,  Dornstrauch ; Schmid,  96  brem , Domgebüsch. 

Viross , m. , zarte  Sprosse,  Knospe.  Höfer,  I,  123;  Schm. 
Im  mhd.  broz  von  briezen  (beides  Nebenform  von  Spross,  spriessen). 

llPÖW» , spröss,  (Vinschg.),  die  abgesonderten,  verdichteten 
Milchlheile,  Milchquark  (vgl.  schotten,  tschotten);  wohl  zu  nhd. 
pressen. 

Iirosen,  bresl  u.  s.  w.  siehe  brQsen. 

flrOMt,  brosch',  f. , Stecknadel  mit  einer  Camde;  fr.  brache, 
mhd.  bratsche. 

hröt,  broat,  n.,  Brod  Kombe , o Mutter  der  Barmherzig- 
keit, zuror  und  bringe  mir  an  meiner  testen  Stundt  das  Bolten- 
brodt,  das  dein  Sohn  gleich  hernach  kombe  (Hs.  v.  17.  Jli.). 
Das  brcatl,  kleines  Brod;  a r m e ns  6 1 en  b re  a tl,  s.  migele.  Das 
brütle  (Virgen),  ein  Laib  Brod. 

IM'OZ,  broz’n,  in.,  zweirädriger,  niederer  Karren;  der  vorder- 
und  hinterbrozn  bei  Wägen  (noch  hd.  Protzwagen  für  Geschütze; 
it.  barroccio;  cimhr.  brotz  aus  mittellat.  birotunf,  cehiculum 
</  im  btt*  rotis  constans,  Dufresne);  in  Groden:  ’l  bruez,  zweirädri- 
ger Karren ; s.  r a g ü z. 

brach , m.,  wie  hd.  In  der  a.  Spr.  Enlgang,  Beeinträchtigung, 
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Gebrechen , dann  Unterlassungsschuid , Anstand  (s.  Schm.).  Ain 
Bruchbrief , drein  ihme  ah  ain.i  Erben  Henrici  Schlunders- 
perger  halber  Thril  aller  lähn  zugesprochen  seind  worden  (Zybock, 
Ms.  S.  29).  Weyen  der  bemellen  frau  wittiblichen  Priichen 
(ib.  29).  — 2)  Leibschaden:  netzbruch,  wäidbruch;  X.  lullte 
grosse  binyyel  in  der  Seiten , ah  wie  Weidbrileh  (Waidrast, 
70);  brüchig,  mit  einem  Bruch  behaftet  — 3)  Der  wasserbruch, 
Einbruch  des  Wassers;  ron  wasserbruch  tceyen  (Grimm,  Weisth. 
736);  der  eisbruch,  hügelartige  Anhäufung  des  Eises;  durch- 
bruch  (ä.  Spr.)  Cholik  ; dardurch  die  leulh  rasst  durchbrilc  hiy 
worden  (font.  rer.  austr.  I,  379). — 4)  der  bruch,  brüchtrich, 
Sumpf,  stehendes  Wasser.  Bei  Trojer,  chron.  v.  1 499  ferner : laich 
oder  pruch.  — 5)  Der  k i rchenprü  chl  (it.  Spr.)  Kirchenrüiibcr 
Kirchen prüchl,  prenner,  Sodomiter,  Fälscher  ( L . 0.  v.  1 603 ). 

bruech,  f.,  Beinkleid,  Hosen.  Mamger  trail  pruech  und 
hosen,  und  soll  dannoch  sein  ain  maid  (Vintl.  9326);  etleich 
stellen  aus  der  pruech  dem  man  sein  geschirre  gar  (Vintl  7872). 
Da  sollen  sieben  frawen  fechten  umbeine  bruch  (Ambr.  Lb  141). 
Glossar  v.  1663;  bruch , ngderkleidt.  Die  b r uc  h h äl  ft  e r (U.  I.), 
Hosenträger.  — 2)  bruech  (U.  I.),  breite  Gurte  um  den  Bauch  der 
Pferde.  — Im  mhd.  bruocli;  vgl.  lat.  bracca. 

bruedcr , m.,  wie  hd. ; Mitglied  einer  religiösen  brueder- 
schaft;  bruederschaflsmander  (Zil!.),  Ochsenzunge,  anchusa 
olTic.  L.  — Das  saufbrüederl,  Finne,  rotlur  Fleck  im  Gesichte. 
Die  ungeteilten  brüder  (L.  0.  v.  1603)  sind  jene,  deren  Güter 
nicht  getheilt  sind. 

brüel , s.  briel. 

briies,  u. , (dim.  brüesl)  in  der  Küchensprache  die  Brust- 
drüse, das  Brüstchen , das  weisse  Fleisch  an  der  Lunge  oder  dem 
Halse  des  Thieres ; Schm.  Belege  die  Suppe  mit  gedünsten  würflig 
geschnittenen  Euterin  und  BrOeseln  (Kochb.  v.  1795). 

bl'liet,  f.,  Brutzeit ; ausgestussen  der  Yasan,  das  Vederspil, 
das  Pruet'fim  Brüten  begriffene  Vogel ) und  die  Grüßen  sollen 
8«  fahen  verpotlen  sein  (L.  0.  v.  1526);  2)  Holzanflug  im  Walde. 

brüeten,  v.  Zucht  und  schäm  schol  ein  fraw  in  herzen 
pruetten , wann  sy  wil  den  schätz  behuetten  (.Teuchner) ; — das 
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Wetter  brüetet,  es  schickt  sich  zum  Regnen  an;  brtietig,  heiss: 
in  der  brüetig  en  Sonne ; Schmid,  101,  heutig , brennend. 

brillcil , v. , (Passeier)  kleine  Schneeflocken  werfen ; vgl. 

Schm,  bröfeln,  uncerständlich  reden. 

Iiru$k%  f. , Brücke;  Lager  aus  Brettern  auf  oder  neben  “ 
dem  Ofen  in  bäuerlichen  Stuben:  die  öf’nbrugk’.  (Schm.;  cimbr. 
brücke,  Stiege;  Schmid,  102,  Faulbett,  Schusterschemel).  — Von 
dem  Kayser  Kurl , so  in  Ispania  umbrugkt , hört  man  yetz 
wenig  (Kirchm.  465 1. 

firuieil,  b r u i d’  u,  v.,  brauen ; der  b i u i,  Bräuer.  Mltd.  briuwen. 

Iirilinmelll,  V.,  brummen ; ßg.  murren,  knurren.  Hun  oft 
gaprummell  do,  kimmts  's  Schiasti  yean  rollig  o;  (Ged.  im  T. 

D.  92).  Die  brummcl,  der  brumm elbfir,  Person,  die  immer 
zankt  und  murrt.  Schmid,  102. 

firuilll',  m.,  Brunnen;  dim.  das  bründl.  Der  weichprunn 
(rnhd.  wihbrunne).  Herr  iV.  sehanJt  ains  morgens  trete Aen- 
priinnen  aus  ainem  kilbel  ungeschmach  (Osw.  v.  W.  42).  Der 
r öhrbrunn,  Gebirgswasser ; (Kochb.  v.  1795:  nimm  Rührbrunn, 
das  ist  Gebirgswasser ).  In  der  ä.  Spr.  für  Harn : es  sind  viel 
reicher  leut , die  sind  mit  den  fassen  in  blocke  gesc/dagen  und 
die  iren  prunnen  nit  mögen  lediclieh  gewerff en  (Vintl.  1447). 

Wer  sot  ich  mich  des  prunnen  bl  äsen  (.ib.).  S.  brunzen; 

(vgl.  Zt.  VI,  69). 

Ill'lIHSt , f.,  wie  hd.  Ich  sah  ein  weib  ferner  tragen , da 
was  das  ril  pr  Uns  liger,  hör  ich  sagen,  das  da  trug,  iran  das 
getragen  ward  (Vinli.  713).  Von  bründ  unterscheidet  sich  brunst 
in  so  ferne,  als  jener  durch  Menschenhand,  diese  aber  sonst  entsteht 
(s.  Zt.  III,  462). 

brunzen,  v , pissen;  ebeuso  mild.  — Welcher  mit  einem 
finger  oder  stecken  in  die  äsch  schreibet , das  ist  ein  Zeichen, 
dass  er  ins  bell  gebrunzt  hat  oder  wirdts  thun  (Wolf,  myth. 

III,  312)  RA.:  sich  schämen,  icie  ein  beltbrunzer;  der 
s cli  nü  bru  n ze  r,  Schelte  auf  einen  kraftlosen  Menschen.  Das  bruu- 
zerl  (von  Kindern),  inembrum;  das  brunzet,  brunzech,  Harn. 

Vgl  brunn;  Ziug.  Sitt.  101,  763. 

briiseit , brösen,  brösmen,  brüsmen,  pl.  Brosamen, 
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mhd.  brosme).  Das  brüsele,  bresel,  bröasel,  ein  klein  wenig:; 
kein  brismele,  nicht  das  Geringste.  I Venn  man  Brosamen  rom 
hl.  Abend  in  der  h.  Xacht  säet,  so  geht  davon  das  Br  ös  men- 
kraul auf.  (Zing.  Sitten,  121;  aus  Ziiierth.) 

brüsen,  brösmen,  brösen,  bröseln,  v.,  bröseln,  die 
Brosamen  wegfallen  lassen;  derbröslt,  zerbröselt. 

ItlilUcIltt,  t.,  (Pass.)  weites,  uuförmliches  Maul;  s.  bratsch, 
hriistis  i n.  < der  Brustlatz ; das  Mieder ; (bei  Mgnnem)  die 
Weste  (für  brusltuch;  vgl.  hantig,  fürlig).  Im  Franzosenlied  von 
1797  heisst  es:  (der  Franzos)  ist  sörl  kök,  er  reisst  enk  's  br  li- 
stig wök  — treibt  kua  und  goas  davon  und  zündet  d'heuser  an. 
In  Gröden:  ’l  perstuech,  Brusttuch;  s.  tuech. 
bsöch'n,  s.  secll'll 
bseichen,  v.,  s.  seichen. 

hne , bua,  m.,  (Pust,  bui),  pl.  bue'rn,  bui'm,  Knabe,  Kind 
männlichen  Geschlechtes;  Sohn.  Bei  Lindermayr,  90  kommt  gar  vor; 
der  S uhnbu  e j s.  Höfer,  I,  126.  Ferner:  der  jüngste  Knecht.  2)  Ge- 
liebter: ear  ist  wohlauf  und  gsund  dai  bua  und  lätt  di'  röcht 
schian  griassn  (Ged.  im  Tirol.  Dial.  v.  C.  v.  L.  289);  buebelen, 
(von  Mädchen),  Liebschaft  pfiegen.  Für  bue,  das  am  allgemeinsten 
ist,  existireu  in  einzelnen  Gegenden  auch  andere  Ausdrücke;  vgl.  zoch, 
bekannts  cha  ft,  hold.  Unter  bue  sein  versieht  der  Tiroler  ledig, 
unverheiratet  sein;  in  sofern  ist  auch  ein  lediger  Greis  noch  ein  bue. 
In  der  freundlichen  Betheuerung  wird  oft  bue  (als  Interject.  der  Auf- 
merksamkeit; ey,  potz!  u.  dgl.)  vorausgeschickt:  bue,  dös  war  a 
lebm!  bue,  der  hal'm  's  g'sims  a'kert!  Bue,  dös  is  a 
Freud  (s.  ob.  äft).  Hierüber  mehrer.  bei  Schm  — 2)  bue,  bueb 
in  der  Bedeutung  schlimmer  Bube  der  ä.  Spr  ist  nicht  recht  volks- 
üblich: halt  sich  (der  Adlige')  als  ein  puben,  so  hall  man  in  als 
ein  fulten  (Vintl.  9484);  sew  achtent  nicht  der  pübrey  (ib. 
9463).  RA.  das  nützt  soviel,  als  wenn  man  einen  bueb'm  in 
die  Hütte  würfe,  d.  i.  nichts.  — Das  bubenkraut  (auch  blut- 
kraut, händlkraut),  Fünffingerkraut , Stendelwurz,  satyrium  ni- 
grum,  L. 

buchs , büebsen,  f , Büchse;  ahd.  buhsa;  er  nam  das 
Sacramenl  in  sein  puchsen  (Vintl.  8169).  Feuergewehr  Ungever 
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umb  dieselbe  Zeit  ist  das  Oeschiz  und  Pixenwerch  durch 
Berchtold  Schwarzen  erfunden  worden  (Brandis , Gesch).  Ein 
paur  mit  geladner  puchs  en  und  prinnenden  zuntstrick  (Kirchm. 
446).  Als  man  ron  X.  ain  Pilxenschus*  (weit}  geeiten  (font. 
rer.  aast.  I,  288).  Ueber  die  Benennungen  der  Büchsen  in  der  fi. 
Spr.  s.  Schm.;  Ben.  Mllr.  I,  277:  bühse. 

bti<-ll  I,  f.,  Buhl,  Hügel.  Wolsprechent  dem  herrn  berg  und 
büchel  (Brev.  v.  1440).  Das  Schloss  Tirol,  oder  wo  dasselbe 
der  Lanpichl  mit  fueg  haben  mechte,  das  Burgstall  Zenonberg 
zu  erpauen  ( Brand.  Gesch.).  Auf  ainem  Pichl  gelegen  mit  Baum- 
ben  und  Stauden  (Zybock,  hs.  213);  biichlig,  höckerig  S.  Ben. 
Mllr.  I,  276  buhe I,  ahd.  buhil. 

blldll,  buchtl,  f.,  Fackel  von  Holzspänen ; Pechfackel.  Mit 
Schwertern,  pur  he  ln  und  Stangen  ward  Jesus  der  herr  gefangen 
(Pichler,  Drama,  116).  Da  sieht  man  Abends  eine  brennende 
Puchl  hell  aufleuchten  (Zingerl.  Sag.  145).  Das  buchala-mandl, 
ein  Kobold  in  den  Mösern  von  Tramin  und  Neumarkl : vgl.  Alpenburg, 
Myth.  147.  — Schm,  buchtl;  vgl.  pech. 

bliecll,  n.,  wie  hd.;  ahd.  puoh hu  ec  h stab,  pl.  buech- 

stab'n,  bugstamm,  Buchstabe;  b u gst a b ie r ’n , buchstabieren, 
in  Gröden:  pus  turnt).  Schm. 

blieg,  m.,  Gelenk ; Schenkel;  dim.  büegl,  Schenkel  der  Vögel, 
Vorderschenkel  kleinerer  Thiere.  In  Zillerlh. , Passcier,  in  den  Sette- 
Cömmuni  biegl  für  Fuss,  Schenke]  überhaupt.  Mhd.  buoc  zu  biegen. 

buffen,  v.,  stossen,  schlagen,  besonders  mit  der  Faust;  an- 
buffen, an  etwas  anrennen.  In  diser  retirada  wurde  der  Feind 
da  und  dort  angebufft  (Gloss.  v.  1703).  Schm. 

buff,  m.,  Sto ss,  Schlag;  mhd.  buff.  Alle  bilff,  alle  Augen- 
blicke. Der  lange  buff,  Art  Brettspiel;  etwas  auf  den  buff  kau- 
fen oder  nehmen,  anf  Borg,  aufs  Geralhewohl.  Mhd.  buf;  Ben.  Mllr. 
I,  276. 

busanz’lt , pl.,  (Btschl.)  Frostbeulen;  ital.  buganze.  Vgl. 
blmhakl. 

bllger,  m.,  Schimpf  auf  mageres,  altes  Vieh,  schlechte  Pferde 
und  Esel,  (in  Ob.  Innth.  bugker);fig.  auch  auf  Personen;  (in  Oetzth.) 
Kobold,  Klaubauf,  Schreckwort  für  Kinder.  Wohl  aus  dem  französ. 

8eh6pt,  Idiotikon.  6 
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bougre,  das  der  Tiroler  in  den  Kriegsjahren  aus  dem  Monde  fran- 
zösischer Soldalen  wahrscheinlich  oft  zu  hören  bekam.  — 2)  (Ob. 
Innth.)  der  Kfaubauf,  Sclireckpopanz  für  Kinder.  Vgl.  Schm,  bu- 
gertbaler. 

bullill,  (bubizer),  m.,  Uhu,  Nachteule ; dreinschauen  wie  ein 
buhi',  d.  i.  dumm,  mit  aufgesperrten  Augen.  S.  bögl.  Bei  Zingerie, 
Sagen,  455;  bühitimusik  soviel  als  Katzenmusik. 

bllkl , bugkl,  m..  Rücken;  Höcker  und  fig  für  Hügel,  An- 
höhe. RA.:  das  macht  der  katz  kein'  bucht , das  ändert  an  der 
Sache  nichts.  Ist  dem  .V.  ein  grosser  H u ck  el  gewachsen , dass 
er  gar  bucklet  gehn  müssen  (Waldrast,  70).  Si  sullent  auch 
ein  ieglichen  ze  kaufen  geben  ein  pugget,  es  si  von  kilzc  oder 
ron  lamp  (Meran.  Stdtr.  V.).  Ueberhaupt  jede  Erhöhung:  alles  mit 
messingen  PH  ekln  beschlagen  (Font.  r.  anstr.  I.  355).  Schmid, 
105.  Vgl.  Ben.  Mllr  I,  275. 

bugkenagk’n,  v.,  (Kinderspr.)  auf  dem  Rücken  tragen*,  Hucke- 
pack machen. 

bugkelt,  adj. , höckerig:  durch  den  pugltn  Kunig  Karl 
(Kirchm.  422);  fig.  von  einem  Menschen,  der  sich  gerne  einschmei- 
chelt und  daher  viel  Complimente  macht. 

buken,  v.,  bucken  und  biegen;  das  Buch  einbuken,  ein- 
biegen, um  sich  damit  ein  Zeichen  (bukerl)  zu  machen.  Sich  buken, 
sich  verneigen,  bücken ; sich  buken  und  duken.  Das  bukerle, 
Verneigung,  Compliment.  — Mhd.  bücken. 

bulgC,  f-i  lederner  Sack;  (auch  mhd.  bulge  zu  balgen,  an- 
schwellen). Er  wolde  aus  ainer  pulgen  200  guldin  entfremh- 
den  helfen  (Gl.  v.  1574).  In  der  a.  Spr.  meist  in  der  Bedeutung 
von  Felleisen. 

bülleu,  s.  b i 1 1 e n. 

blllllbl,  f-,  (Etsch.)  Horniss,  lat  bombus:  cimbr.  bumpela. 
biilT,  f.,  Oberboden  in  Stuben  und  Scheunen:  Diele.  K.ward 
auf  ein  loch  gedrungen  (das  Futterloch  im  Stadel)  ab  durch  die 
pün  in  ainen  stall  (Osw.  v.  W.  64).  Ich  wond , du  werst  der 
pilne  pam  (ib.  65).  Mhd.  (Ben.  Mllr.  I,  277)  bün,  büne,  Bühne, 
erhöhter  Fussboden;  bei  Schröer  41:  Dachboden,  Kircbenchor;  im 
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Lesachlhale:  Söller  um  die  Scheune,  worauf  die  Garben  zum  Trock- 
nen gelegt  werden  (Zt.  IV,  498).  S.  b önc;  bflM;  dilie, 

blind,  in.  Der  bundschuech,  Schnürstiefel;  (im  16.  Jhdt. 
Zeichen  der  Rebellion,  daher  buntschuh  überhaupt  für  Empörung; 
vgl.  Schm,  und  Grimm,  Wb.  II,  523).  Der  aus  bund,  das  Beste 
einer  Gattung  von  Dingen:  Inxonder/usit  int  ein  stadt,  da  es  den 
rechten  aus  bund  hat  von  schönen  jungfratcen  (Ambr.  Lb.  379). 
Der  türkische  bund,  turbanfthnlicher  Kürbis;  Pudding.  Im  Spiele 
einen  bund  machen,  so  viel  als  eine  zählende  Nummer,  einen  Stich. 
S.  hinten. 

Illi mll,  f.,  rundes  Geschirr  von  Drechsler-  oder  Spänglerarbeil ; 
der  Bauer  nimmt  sich  aufs  Feld  oder  in  den  Wald  seine  schmalz- 
bundl  mit.  S.  Schmid,  106 : bunte,  hölzernes  Gr  fass. 

bllllgker,  pungger,  m.,  Gehilfe  in  Verkaufsladen,  Commis; 
der  ladnpungger  (meist  im  veracht!.  Sinne).  S.  das  foig. 

biingkel , püngg’l,  m. , I)  Bündel,  zu.s&mmengebundene 
Masse.  Der  tuchpinggl  (Ziug.  Sag.  294).  Sie  fdie  Hexe) 
habe  ein  ihr  com  Teufel  gegebenes  Pinggele  diesen  und  jenen 
Personen  in  den  Hof  raum  geworfen,  worauf  selbe  krumm  und 
lahm  wurden  (Hexenproc.  in  der  Ztschr.  des  Ferd.  IX,  119).  Von 
wegen  aines  pi  ngkling,  so  dem  übelt/uidigen  mensehen,  der  das 
mort  am  sclwnberg  gelhan,  zugehört  (Bozn.  Mag.  Prot,  v 1512). 
Figürl.  für  Leib:  der  Rah  hat  seinen  schwarzen  Bin  ekel  so  coli 
atigeschoppt,  dass  er  nachmals  untüchtig  zum  fliegen  (Abr.  a.  S. 
CI.  Reimb  dich).  A Kraxl  mit  an  Bing  gl  Gwond  (Ged.  im  Tir. 
D.  283).  Der  Wondarbinggl  (ebd.  288).  2)  geschwulstartige 
Erhöhung  am  Körper:  er  hat  ingleichen  grosse  Binggel  in  der 
Seilten  gehabt,  als  wie  Weidbrileh  (Waldrast,  70).  So  in  einem 
SchnaderhüpO  aus  Kärnten:  In  köpf  voller  pinkl  und  's  g sicht 
voller  bluel  — »’  g^h  glei'  zuo  mein  diendl,  is  älls  wi- 
der guet.  3)  (im  Scherz)  gedrungene  (kurzstokete)  Person,  In 
Norddeutsch),  bunk,  bunker,  Knochen,  Klumpen  (Zt.  II,  539,  101); 
vgl.  bänkert. 

% 

büngkeln,  (ä.  Spr. ).  Sie  können  weinen , lechlen , 
pinckeln , wenn  sie  wällen,  auf  beyden  achsein  tragen  (Ambr. 
Lb.  95). 

5* 
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blliueil,  m.,  CUnl.  Innth.)  Auswuchs;  plumpe,  runde  Figur; 
Gg.  kurze,  dicke  Person;  bunzet,  adj.,  bauchig,  rund,  dick.  Vgl. 
pinzen  und  p au' zen;  Schmid,  107:  bunkes;  106:  bunz. 

Illir  , f.,  (Ob.  Innth.),  Bürde,  Last,  (.wie  die  folgenden  zum 
fruchtbaren  Stamm:  bürn,  bar,  geborn;  s.  Ben.  Mllr.  1,  137 — 158); 
ahd.  bürdi , mhd.  bürde.  Das  nicht  auf  im  lag  die  purd  (Vinll. 
6054);  der  unlraylichen  purden  (Kirchm.  466). 

b ürl,  Last,  Bürde,  besonders  von  Heu  u.  dgl.  (Pust.)  S.  bür. 
bfirl,  bi  e rl,  n.  ( Pass.,  Pust.),  die  Buhne,  Oberdecke  der  Scheune 
aus  Quer  - Traglatten , worauf  Getreidegorben  u.  dgl.  aufgeschichtet 
werden.  (Vgl.  bün’  und  mhd.  bürn,  ahd.  purjan,  in  die  Höhe,  en 
bor  heben). 

bürling,  bürli',  m. , (Ob.  Innth.),  Schober,  gebildet  aus 
zehn  zusammengestellten  Korngarben;  mhd.  bürlinr,  Schober. 

blireil , bur.r'n,  derburr’n,  v. , in  Unordnung  bringen  ; 
Papier,  Gewand,  Bett  durch  schonungslosen  Gebrauch  zerknittern,  in 
Falten  bringen;  vgl.  das  nd.  purren , engl,  to  purr,  rühren,  wühlen; 
ahd.  purjan,  wie  ob.  bürl.  Schmid,  107,  burr,  m,  Erhöhung  des 
Bodens. 

Burgl,  (U.I.:  bürgall),  n.  pr.,  Nothhurg,  Walburg;  s.  Ged. 
im  Tir.  Dial.  40:  ’s  bürgall. 

bursch,  burst,  m.,  dim.  bürschl.  Im  Zillerthal  wird  das 
Wort  Bursch  (im  Sing.)  als  Collectivum  für  alle  ledige  Mannspersonen 
der  Gemeinde  gebraucht.  Und  ge  l'  mei'  liebe  Bursch,  schau 
teie  das  Schiegal  duscht! — so  wendet  sich  der  Zugschlägel- 
sänger zu  der  ganzen  milziehenden  Gesellschaft  (Schm.).  Das  ahd. 
bursa,  mittellat.  bursa , fr.  bourse,  welches  sowohl  Börse,  als  eine 
aus  gemeinsamer  Kasse  zehrende  Gesellschaft  lediger  Leute , endlich 
die  einzelnen  Mitglieder  derselben  bezeichnet;  eine  Bursch  Soldaten, 
Studenten;  die  Bursch  der  Kaufleute,  der  Burschgesell  S.  Zt. 
III,  358,  1.  — Ein  Hügel  ob  Zants,  worauf  die  Bursche  am  Sonntag 
lnvocavit  scheibenscldagen  (s.  d.),  heisst  der  burschl. 

bürschling,  m.  (Pass.),  muthwiliiger,  burschikoser  Junge, 
büriüclien,  v.;  bürschjagd,  Jagd  durch  Utnhersuchen, 
Schleichen  Einzelner.  Hetz  jagen,  paissen , piersen,  schiessen, 
tauben  (Osw.  v.  W.  116);  mhd.  pirsen.  Die  bürschbüch  s’,  Jagd- 
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flinte  (ob.  Elscb.);  das  barschpulver  (allgem.),  Jagdpulver  rum 
Unterschied  vorn  scheib’ npulver. 

biirsclllillg,  bürstling,  m.  (Eisak),  kurzes  Alpenheu. 
Schm.  I,  202:  der  borst,  schlechtes,  borstenfbrmiges  Moor -Gras 
oder  Heu;  die  bürsten,  mit  Sumpfgras  bewachsenes  Rasenstück, 
vgl.  bürst'ndick.  Wo  '*  Fiiadaill  bilarttndick  ilo  tteht  (Ged. 
im  Tir.  Dial.  23). 

bürsten,  barsch  t u,  f. . die  Bürste;  in  der  RA.  taufen 
wie  ein  bilrttenöinder  (schon  im  16.  Jh.  üblich)  ist  Anlehnung 
an  das  obige  bursch,  bursa  (sieh  bursen,  sich  versammeln,  gesellen, 
burschen,  barschen,  lustig  leben,  zechen),  also  so  viel  als: 
taufen  wie  ein  Mitglied  einer  Hurte.  Abr.  a S.  CI.  sagt, 
dass  dieses  Sprüchwort  xrhon  drey  Meilen  hinter  Babylon  bekannt 
sei.  Ain  Junyfraw  mit  P dreien  fburtaj  und  Pellen  (font.  I,  94). 
bürlig,  gebürtig;  vom  alt.  burt. 

burzeln,  >.,  fallen,  stürzen;  bur  zega  gl,  m.,  dim.  burze- 
gägele;  Bürzel  bäum ; burzegägeln,  v.,  einen  Burzelbaum  schla- 
gen; cimb.  burzekegel.  Im  Zillerth.  sind  die  burzigaugeler 
der  Frühlingssafran,  crocus  vernans.  L.  (s.  gaag,  gage,  gieke). 

busselt,  V.,  küssen  (aus  lat.  basiare;  it.  bacciare,  fr.  baiser); 
s.  Kuhn,  Ztschr.  I,  252;  II,  52.  Bei  Schröer,  39:  possen;  Schnöd, 
109 ; Höfer,  U,  359. 

bussl,  busserl,  n.  (Uni.  Inulh.  bussal),  Kuss;  buss- 
hantl,  (von  Kindern ),  womit  man  einer  Person  einen  Kuss  bietet. 
Wer  htil  euch  mehr  Schertze  ft.  d.)  yeyeben . alt  euer  Müller, 
die  mit  euch  durch  riet  lautend  Buttel  in  euer  Kindheit  ge- 
tcherzl  haben  (Abr.  a S.  CI.  in  Heim  dich).  Höfer,  ü,  359.  A feint 
Buttul  göb'n  (Ged.  im  Tir.  D.  380). 

bussstl,  m.  (Ob.  Pust.),  grosser  Bündel  ausgedroschener  Gar- 
ben; vgl.  bössen. 

busch,  husch!  (Sarnth.),  Lockruf  für  die  Ochsen  und  Stiere, 
busrlin,  m.,  Blumenstrauss  (auch  b Uschi);  Überhaupt  jede 
Blume;  dann  jeder  buschförmige  Bündel.  Ain  putchn  twartze  ee~ 
dem  auf  dem  huet  (gl.  v.  1574).  Der  allarbuschn;  roas- 
b us  che  n,  Wcgreisendeu  mitgegeben  oder  auf  den  Hut  gesteckt; 
badbuschn,  abziehenden  Badegästen  milgegeben.  Ein  Slrauss  aus 
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lebenden  oder  künstlichen  Blumen  ist  samml  dem  gamsbärl  und  der 
huif^der  auf  dem  Hute  das  Kennzeichen  eines  ordentlichen  Tiroler- 
bauern. — 2)  Weinschenke,  die  durch  ein  Büschel  grüner  Tannen- 
zweige (s.  tschögkele)  gekennzeichnet  wird.  In  den  Wirts- 
haixern  und  puschen  ist  Wein  zu  schenken  rcrbotten  worden 
Zobel,  Hs.).  Schm,  böschen. 

huscll'll,  v.  (Vinschgau).  das  Brachfeld  vor  dessen  Auflocke- 
rung bewässern;  vgl.  das  folg.;  2)  die  Karten  büschelweise  zusam- 
menstecken. 

busellC , m.,  (Ob.  Innth.)  Schneegestöber;  cimbr.  böscha, 
bufera,  vento  con  pioggia  e neve;  zu  vgl.  wäre  püsen,  pusten,  püs- 
ten,  blasen,  wehen;  s.  buxe. 

butten,  m.  (Vinschg.),  Hagen,  Bauch  (verächtl.);  butten, 
v.,  viel  hineinessen;  vgl.  Schm,  pulten,  it.  budello,  wenn  es  nicht 
bloss  mit  Butte  (schmälzbutten)  einerlei  ist. 

hüttericll.  bilrich,  m.,  Gefäss  aus  Holz,  kleines  Fässchen 
(s.  lägl),  worin  man  den  Arbeitern  den  Trunk  aufs  Feld  trägt.  Aus 
einem  Bitter  ich  oder  höltzenen  Geschirr  trinckend  (Waldrast, 
128);  mit  eines  krämers  biitten  (Ambr.  Lb.  181). 

butter , m. , (ein  femin.  ist  unerhört),  wie  hd. , die  Butter. 
Pring  den  buttern , lass  uns  kullern  (Osw.  v.  W.  174);  und 
frischer  buttern  genuoc  (Haupt,  VI,  178);  das  butterschmälz, 
eigentliche  Butter  zum  Unterschiede  vom  g’l  assne“  schmälz;  moidn- 
butter,  halbgerührte  Butter.  — buttern,  v.,  vom  Rühren  (schlfr- 
geln.  treiben)  der  Butter. 

buttel,  s.  püdel. 

blitz,  m.  (Etschl.),  Teich,  Weiher;  butze  (Paznaun),  Erdab- 
silzung;  (lat.  puteus,  it.  pozzo,  ahd.  puzza,  mhd.  bütze,  Brunne, 
Pfütze  sind  zu  vgl.)  Trojer  und  andere  leiten  den  Namen  Botzen 
aus  pozzo  ab;  (s.  d.). 

blitzen,  v.,  1)  reinigen,  putzen;  vgl.  das  nhd.  Putz.  (Ueber 
Ableit.  s.  Grimm,  wb.  II,  594);  2)  Bäume,  Hecken  bntzen  (putare), 
beschneiden;  3)  einen  butze n,  ausbutzen,  einen  Verweis  geben 
(s.  butzer);  4)  hinbutzen,  v.,  (beim  Kleinvieh)  Fehl-  oder  Früh- 
geburt machen;  vgl.  hinaus-schwingen. 

butzen,  m.,  1)  wegzuputzender  Theil  am  Obste,  Samengc- 
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hBose;  Adam  hat  den  Apfel  gessen  bi»  auf  den  Butzen  (Abr. 
s S.  CI.  in  Heim  dich');  den  purzn  vom  Ob»t  ausschneiden  (alt. 
Gartenb.);  der  winterbutz,  Winterobst;  die  putzbirn  (Germ. 
III,  276).  RA. : bei  butz  und  xtinget  wie  das  hd.  mit  Haut 
und  Haar.  Alpeuburg,  Alpensagen,  55:  der  bei  Putz  und  Slin- 
gel  mit  ihm  zur  Holle  hinab  fuhr.  Schlechtes,  unreifes  Obst  über- 
haupt: durchs  bulzenessen  kriegen  die  Kindern  gern  da t ferch; 
2)  verhärteter  Nasenschleim;  3)  der  butzen  am  Dochte,  der  mit  der 
butzschär  weggenommen  wird;  4)  der  Centrumnagel  in  der  Scheibe: 
den  butzen  hera usschiessen ; 5)  der  ädamsbutzen  s.  Grimm, 
wb.  Adamsapfel 

blitz,  m.  (Innth.);  1)  Larve,  Gespenst,  Kobold;  mhd.  butze, 
der  Poltergeist,  Butzemann,  der  sieh  durch  bozen,  butzen  ver- 
nehmen lässt ; so  teie  auch  derjenige , der  sich  vermummt  und 
einen  solchen  Geist  verstellt  (s.  Ben.  Mllr.  I,  286).  S.  Zing.  Sitt 
5;  28;  148.  Rin  Hirt  timt  den  Schwur,  er  werde  den  Bauern 
geiriss  einen  putzen  hinterlassen.  Daher  bekam  er  den  Kamen 
Putzrallele.  Und  der  putzen  blieb  nicht  aus,  denn  auf  der 
Tuferalpe  haust  unter  dem  Rindvieh  oft  eine  Krankheit,  welche 
das  Vieh  auf  der  einen  Seite  ganz  schwarz  macht;  (Wolf,  Zt.  II, 
178).  Da»  Putzer jöchl  (U ebergang  von  Möllen  nach  Sam - 
tluil),  wo  noch  die  Putzermandlen  (Steinhaufen)  stehen; 
(Zing.  Sag.  75).  Vgl.  das  Mischmasch  über  putz  in:  Alpcnburg, 
Myth.  13.  Je  einer  anderrn  zu  neidt  nnd  trotz  anders  lehrt, 
glaubt,  da  steckt  der  putz  (Jägerbrev.  54).  Vgl.  Ged.  im  Tir.  Dial. 
S.  187  und  334.  — 2)  butz,  Person  von  kleiner  Gestalt;  butzele, 
n.,  (liebkosend),  kleiner,  anmuthiger  Gegenstand;  Kind;  — butz  iß 
(Ob.  Innlli.),  klein,  winzig.  Vgl.  bitzl. 

butzen,  verbulscn,  verbutzeln,  v.,  vermummen,  sich 
als  butz  kleiden:  verbutzt  in  einer  mummereg  (Ambr.  Lb.  178). 
Viele  (Heren)  hätten  sich  beim  danlz  mit  den  schleyern  umb 
das  maul  gar  verhutzelt  (Wolf,  Zt.  II,  66).  S.  butz  1). 

hutzeln,  v.,  s.  b itzeln,  jucken,  beissen,  kitzeln.  Auch  die 
Bedeutung  schnitzeln,  in  kleine  Stücke  schneiden  hört  man  hie  und  da. 

butzer,  m.,  1)  Verweis,  Rüge;  s.  butzen,  v.,  3);  2)  Brannt- 
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wein;  der  bierbutzer.  Iw  Grödenthal:  1 puzer,  Licbtscheere ; 
s.  b u t z e n. 

bin , wie  hd.  Buchs,  lat.  buxus.  buxbäme’,  vom  Buchs; 
stark,  fest.  Im  Lesachthale  heisst  einen  aus’nbuxen  oder  An  box 
aus’n  werfen,  hinauswerfen. 

Inixe,  m.  (Paznaun),  Schneegestöber;  vgl.  Schm  butzen,  dich- 
tes, trübes  Gewölk  und  ob.  busche. 


c 


siehe 


K. 


D, 

(Hiebei  sind  die  Wörter  mit  anlautendem  T zu  vergleichen). 

D-  Im  Anlaute  tritt  in  der  Regel  lieber  die  tenuis  t auf,  nur 
vor  r bleibt  die  Aussprache  d,  ja  in  diesem  Falle  erweicht  sich  oft 
selbst  t zu  d:  taitsch,  tem  men,  lämpf,  toas,  tinster,  lusch’n; 
aber:  drät,  drum;  dressier,  drüch,  drieb.  Wegfall:  ass 
(dass),  im,  in  (em,  en, ’m,  ’n)  für:  dem,  den;  ’s  für  das;  eixl, 
Deichsel.  Die  Vorsylben  er  und  zer  werden  der:  derschlag’n, 
derriss’n.  — In  Inlaute  findet  oft  Angleichung  statt  (Elschl.): 
kin  n e r (Kinder),  ver  I a i mmeii  (verleumden),  b's  uri  ner  (besonder), 
finnen,  können.  Einschaltung  des  d zwischen  n und  l:  reindlf, 
griendh’,  Mandl,  kandl  (doch  auch  mhd.  kaudel),  kendl, 
suandlen  (mhd.  sein,  träge,  langsam),  braindl,  mandl,  hüendl; 
ferner:  mander,  tunder,  iender,  eander  (eher),  nächda  (nach- 
her; U.  Innth  ).  Euphonisches  d zwischen  Vokalen:  traud’n,  haud’n, 
baud'n,  bruid’n,  bluid'n;  für  g:  moid’n  (Mai);  für  *:  gwöd’n 
(U.  I.),  gwfen  (Südtir.);  organisch:  reid’ n,  wenden,  rid,  Wendung 
(ahd.  rldan).  — Im  Auslaute  Abfall:  gmoan’,  ball’,  kin’  (um  Bo- 
zen), pfunn',  frl',  schmi’,  fremm’,  (ebd.):  allgemein:  wear’,  werde, 
sain,  senn,  sann,  sind.  Vgl.  T. 

däu,  adv,,  da;  da  da,  eben  da,  hier  (gleichsam  das  alte: 
d&rdär).  Adjecliviscb : daig,  dasig;  die  da  singen  zwen  min 
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sun  (Lad.  de  ascens.  Dom.).  Da  in  Zusammensetzungen  (wobei  das 
r des  alten  där,  thär  meist  wegfallt:  debei  (das  e in  der  ersten  Sylbe 
fast  tonlos),  demit,  dezue,  dehi”;  hingegen  gewöhnlich:  der- 
huem,  dervoar,  der  u mb.  deren,  derunter,  de  rüber;  dauss'n 
neben  dranss’n;  dunt’n  neben  d'runt'n;  düb’n  und  drüb'n; 
dent’n  und  drenl’n.  Vgl.  Ben.  Mllr.  I,  305  f. ; Grimm,  Wb.  II,  655. 

<lä,  dfi  ! Ausruf  der  Kinder  beim  Erblicken  eines  schönen 
Gegenstandes,  (U.  I.):  daher  das  dadal,  schönes  Ding.  bes.  kleines, 
glanzendes  Bildchen  von  Metall  u.  dg). 

dtill,  adj. , (eigentlich  taub;  Schm  tdb),  matt,  abgemUdct, 
schlaff;  a däbs  wetter,  regnerisches  Wetter;  a daher  in  tusch, 
stiller,  dabei  geistloser  Mensch;  (vgl.  dear).  Vgl.  ahd.  tüwjan,  mhd. 
töuwen,  sterben;  toup,  empfindungslos:  Schm,  da  üben,  stillen, 
zähmen,  und  vgl.  töb  und  lat.  tabidus,  nhd.  taub.  Die  Vögel  wer- 
den gantz  trunken  und  taub  davon  (Jägerbrev.  97);  die  sieh  gibt 
in  taubem  f betäubenden ) trank  erlützen  (Wolk.  89), 
«laberilitze,  f.  (Pust.),  Sauerbeere, 
d&be’,  däba,  f (Virgen),  mit  Gesträuch  bewachsener  Fleck, 
der  an  den  Bach  steil  angrenzt;  zu  vgl.  wäre  allenfalls  Schm,  tobet , 
öder  Platz  neben  einem  Acker  oder  einer  Wiese.  S.  auch  täber. 

dncli,  n.,  wie  hd. ; dim.  dachl:  ’s  gulde  dacht  in  Inns- 
bruck; rüg’ndä ch;  sunnedachl,  Regen-  oder  Sonnenschirm. 
Eigentümliche  RA.:  einem  etwas  übers  doch  werfen,  absprechen, 
wegläugnen;  übers  dach!  scherzhaft  abweisende  Formel;  einem 
eines  aufs  dach  geben,  vgl.  dach  lei.  Olei  holtast  miar  die  Fotze 
%ui , silst  kriagst  nö  aans  aufn  as  Dach  (Ged.  im  Tir.  Dial. 
298).  Es  ist  Feuer  im  Dach,  der  Zorn  ist  entbrannt.  So  ist 
nur  ach  mit  ungemach  fewr  in  dem  lach,  als  ob  mich  prenn 
der  reiffe  (Osw.  v.  W.  123);  darumb  ist,  ach,  feur  in  dem 
lach  (ebd.  193).  Es  fehlt  ihm  im  dachstu  et  oder  im  obem 
Stockwerk,  d.  i.  im  Kopfe;  s.  dächtet;  rottdäch,  schardäch. 

fläche,  dacht,  tächt,  f.  (Innth.,  ob.  Elschl.),  Dohle,  Thurm- 
krähe; Schm,  dähel:  Grimm,  Wb.  H,  695:  dahle;  ahd.  täha.  Warden 
iaselbs  gesegnet  ril  dächer  unde  meuss  (Wolk.  31);  vgl.  dftle. 

dachsen,  daxen,  v.  (Etsch!.),  stehlen;  vgl.  allenfallsSchm.lv 
352:  der  Dachs  und  dachsein,  krummbeinig  gehen. 
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dächt  — dilgken. 

düollt,  m.,  Docht.  Es  komet  ein  miise  und  teil  den  dacht 
au*  der  lampen  nemen  (Hs.  v.  1447).  Die  stoangcm  f raten 
messen!  ain  dacht  nach  sand  Sixt  pi/d , al*  lank  es  ist , und 
gürten*  über  den  pauch  (Grimm,  Myth.  XLVill.).  Oolt  teilt  das 
glimmende,  t acht  lein  nicht  gar  ausleschen  (Vocab.  v.  1663).  Schm, 
dahea  (vgl.  zach’n);  Grimm,  Wb.  II,  668;  ahd.  und  mhd.  dähl. 

dacllteln , tächt'ln,  v. , einen  Schlag  auf  den  Kopf  ver- 
setzen; eine  Ohrfeige  geben;  vgl.  d&ch.  Die  lacht  1,  Schlag  auf 
den  Kopf;  auch  niederd.  lach  lei,  ( Herrig,  Archiv,  II.  467).  Schrüer, 
42:  dachteln,  weidlich  prügeln j vgl. Grimm,  Wb. II,  669;  Höfer, 
1,  140. 

dadlNen,  dax’n,  pl.,  (in  Etschi.  und  selbst  im  Val  di  Non 
düsen)  Fichten-  und  Tannenzweige,  überhaupt  vom  Nadelholz;  Öfters 
diese  Bäume  selbst.  In  Gröden:  la  däsa,  Streu.  Die  daxn,  däsen 
werden  mit  dem  ragkaun  (s.  d.)  zu  slröw  (Streu)  kleingehackt; 
man  verwendet  sie  auch  gerne  zu  Gewinden,  Ehrenbügen  u.  dgl.  — 
Die  Form  däs  in  der  Bedeutung  Baumnadel  erinnert  Schm,  an  das 
Element  ag,  ags,  aks  (vgl.  lat.  acus,  hd.  Agen),  doch  dürfte  d a x, 
tax  aus  dem  lat.  taxus  (baccata)  hervorgegangen  sein;  cimbr  tescha; 
vgl.  Grimm,  W.  II,  871;  Hüfer,  III,  217.  — Auch  in  Tirol  gibt 
es,  wie  Marialarch,  so  eine  Walifahrtskapeile  Maria  tax;  s.  Schm. 

dagen,  ii.  Spr.,  schweigen,  lat.  lacere  (Sckmid,  118:  ge- 
dagen);  vgl.  dfisig. 

datier,  f.,  (Ob.  Innlh),  Ohrfeige,  Schlag  auf  den  Kopf;  vgl. 
Schm,  die  Daten,  Vertiefung,  besonders  durch  einen  Schlag,  Stoss, 
Druck,  Fall  in  einem  Körper  hervorgebracht;  Grimm,  Wb.  II,  699  f. 

dal  fern,  v erd  a I fern,  v.,  Worte  schlecht  aussprechen,  un- 
verständlich reden.  Schm.;  s.  delfen. 

dalgkeil,  täigken,  m.,  Schmutzfleck,  Klex,  besonders  auf 
Papier;  teigige,  klebrige  Materie;  fig.  ungeschickter  Mensch;  s.  d.  folg. 

dalgken,  v.,  kneten,  in  weichen  Dingen  herumarbeiten;  eil 
wellen  den  taig  talgcn  an  der  heiligen  sampztag  nacht  (Vintler, 
7797);  Hansail,  mach  ma  au  koa  Dolgarog  (Ged.  im  Tir.  Dial. 
19)  Dalgken  beim  Schreiben:  schlecht,  unsauber  schreiben;  ver- 
dalgken,  verschmieren,  verunreinigen,  überhaupt  etwas  ungeschickt 
verderben;  im  Reden  unverständlich  sein;  s.  d.  folg. 
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dälgket,  adj.,  talgig;  ungeschickt  (.in  gntmtithigem  Sinne); 
dälgkerei,  f.,  ungeschickte  Handlungsweise.  Und  es  is  af  der 
Well  schon  amal  so  der  Brauch:  die  Buabn  san  dalket , die 
Diendle  san  schlauch  (Kobell).  Hflfer,  III,  210;  Schmid,  118; 
Grimin,  II,  699;  dälgk,  m,,  ungeschickte  Person. 

daieil , v.,  saugen,  (von  Thieren.  z.  B.  von  Katzen)  Vgl.  das 
pers.  daja,  nutrix,  deutsch : Aja.  (Fundgrub.  d.  Orients,  VI,  169) 
dämmen,  au  fd  am  men,  v„  einem  zusetzen,  scharf  zurecht- 
weisen ; aus  dem  auf d amen  im  Damenspiel 

damincrtl,  v.,  klopfen.  JFos  dimmert.  iras  dämmert 
in  meiner  Schlafkammer ? (Rälhsel);  s.  temmern,  ternper 

dällllsell , tAmisch,  adj.  i)  betäubt,  taumelnd:  der  Bube 
selbst  wurde  (mm  Weller J ta  misch  geschlagen  (Wolf,  Zt.  II, 
181).  Einen  dä  misch  schlagen  heisst  ihn  durch  Schläge  betäubt 
machen,  daher  im  Scherze:  etwas  damisch  schlagen,  eine  Sache 
gleichsam  in  Betäubung  versetzen  (wie  einen  Fisch)  und  dann  sich 
zueignen,  sie  geniessen.  Das  si  über  die  Streit  hin  ingefallen  und 
ganlz  te misch  und  tob  worden  syc  (German.  II,  437);  2)  an 
Irrsinn  streifend.  Und  d'  UeV  is  a Wei"  — bald  den  trinkst , na’ 
gib  acht;  - denn  der  is  scho  danach,  dass  er  tl'  Leut  dd  misch 
macht  (Kobell).  Da  ist  auch  alte  Tollheit  und  dd  mische  Weis 
wie  der  Schnee  an  der  Sonnen  r ergangen  ( Waldrasl  83).  T ä mi- 
sche r grilnd , die  nyemant  kann  erhüllen  (Wolk.  87);  — 3)  wi- 
derspenstig, halsstärrig.  Wer  ist  daran  schuldig,  dass  mancher 
Sohn  Damiän  zu  einen  Damischen  wird?  (Abiah.  a S.  CI 
93).  Bischa  olm  gewedn  a t ami schar  Mann  (Ged.  im  Tir.  D. 
298).  Alle  Bedeutungen  berühren  sich  nahe  und  stammen  aus  mhd. 
toum,  Dunst,  woraus  nhd.  taumeln.  S.  da  um. 
dampes,  m.,  s.  d.  folg. 

d»mi>r,  dampes,  m. . wie  hd. ; Betrunkenheit,  Bausch; 
dampft,  n.,  Räuschchen;  vgl.  dämisch  1)  und  dempfen 

dit  112(1,  m..  die  mit  dem  dengel  hämmer  auf  dem  dengl- 
eisen  oder  denglstock  hervorgebrachte  Schärfe  der  Sense  oder 
Sichel,  dengeln,  v.,  fig.  schlagen;  s.  Schm,  und  Grimm,  Wb.  925  f. 
Das  denglmandl,  Alpenkobold,  der  sich  durch  nächtliches  Dengeln 
der  Sensen  um  die  Alphütten  kundgibt  (am  Eisak).  — (Wenn)  d' 
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Sans'n  schneidi  dengll  s an  und  glitzan  i da  Sühn  (Ged.  im  Tir. 
Dia!.  23).  Das  denglkraut  (Eisak),  ein  gewisses  Kraut,  das  die 
Sensen  und  Sicheln  schärfen  soll. 

dank,  m.,  wie  hd. — Dankformel : dänkgott!  gottdank!; 
der  dänkgott,  dänkdergott,  diese  Forme!;  der  luiflsdänk, 
schwarzer  Undank.  Dankbar,  adj. , Dank,  d.  i.  guten  Willen  er- 
zeugend, nutzenbringend  : ein  dankbare»  Geschäft ; mhd  dankbaere. 

dantes . m.,  messingner  Rechenpfennig  oder  Spielmarke;  fr. 
jelon;  ursprüngl.  aus  lat.  tantus  genau  dem  gleichbedeutendem  spa- 
nischen t antos  (plur.)  entsprechend,  (so  wie  auch  andere  Benennun- 
gen für  Kartenspiel,  als:  l'hombre,  rnatador  aus  dem  Span,  zu  uns 
herüberkamen)  Zt.  II,  235,  2. 

dSr,  dear,  adj.  (U.  Innth.),  matt,  abgeschlagen.  Vgl.  Schweiz, 
daeren,  überaus  träge  in  Reden  und  Handlungen  sein.  Zt.  UI,  342. 
Und  wais  noch,  wie  e»  s ich  rerdärt,  ee  ich  zu  land  kom  (Osw. 
v.  W.  58.  Beda  Weber  erklärt:  verzögerte ; vgl.  goth.  tairan, 
ziehen).  Vgi.  d.  folg,  und  Schmid,  125:  dehren,  langsam  sein. 

d&ren , in  Gegenständen , besonders  flüssigen,  tändeln, 
spielen;  die  Kinder  z.  B.  n erdaren,  d.  i.  verzetten,  verschütten  die 
Speisen;  die  Farben  rerda'ren,  d.  i.  verschmieren.  Ben.  Mllr.  I, 
308:  daeren,  umherziehen,  tändeln,  spielen;  s.  där. 

darlen,  v.  (Vinscbg. ),  Diminut.  zum  obigen:  spielen,  tändeln 
(von  Kindern).  Vgl.  auch  Adelung:  theer,  theeren  ; Zt.  III,  iiu.  342 
darpel,  m.,  Mehlspeise,  weicher  Koch;  titrkendarpl,  m., 
(Ob.  Innth.),  dicker  Brei  aus  Maismehl  in  Schmalz  gekocht.  Schm, 
darkel;  vgl.  auch  rtbl. 
dfisen,  s.  dachsen. 

dass,  conj.  — Nebst  den  in  Schm,  angeführten  Redeweisen: 
o dass!  o ’ss!  (Interj. , wobei  zu  verstehen:  gott  derbarm!) 
dass  di!  dasti!  (Ausruf  des  Staunens;  s.  Schm.);  dassdass, 
(Vinschg.),  immerfort:  er  arbeitet  dassdass ; vgl.  draufdrauf. 
S.  Ben.  Millr.  I,  321;  Grimm,  Wb.  II,  824. 

duseln,  V.,  sanft  regnen;  s.  düsig,  düsein. 
däsig;,  adj  , kleinlaut,  stille,  gelassen,  zahm.  Dein  weib  was 
etwo  grymmig  gswind , iez  ist  sy  tasig  wie  ain  kirnt  (Hezenpr. 
76).  Der  ratschele  Duxer , der  war  so  dasig,  wie  ein  Hundt , 
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dem  so  eben  der  Schwanz  abgehauen  Ul  (Alpenburg,  Mylh.  169); 
damit  dä  trinkät  Han s ä tcenkerl  dästi  wird (Linderm.  95).  I on 
aissen  (aussen)  eng,  ring , tesig  (Wolk.  74).  Obwohl  sich  hiebei 
an  dagen  (s.  d.)  denken  Hesse,  ist  dasig  mit  Schm,  doch  mit  mehr 
Recht  zu  dosen,  dausig,  dusig , ahd.  tusic  (s.  dösen,  du  sei)  su 
stellen.  Weitläufig  hierüber  Zt.  III,  228,  14. 

däsigen,  däsing,  v.,  zähmen,  zum  Schweigen  bringen,  däsig 
machen;  s.  d.  ob. 

datochen,  v.,  die  Wolle  durch  die  Hechel  (s.  hach I)  zausen; 
wolldatsch;  nach  Schm,  aus  Kartätsche  (fr.  cartassc). 

dateelien,  v.,  im  Weichen  tändeln,  mit  der  Hand  auf  weiche 
Dinge  tändelnd  schlagen;  dim.  datschein  (von  Kindern)  weich 
schlagen;  die  Kinder  datschein  gern  im  Wasser;  man  datschelt 
ihnen  auf  den  Hintern;  vgl.  tatschen,  Schm,  tasten,  tätscheln; 
besonders  ausführlich  Zt.  III,  343.  S.  auch  detsch,  tartschen, 
laschen. 

datsclliestser , m.,  Schm  dotzschusser,  Schnellkügel- 
chen der  Knaben;  dät schiesser len,  v. , mit  solchen  spielen;  vgl. 
speken. 

da  t ter  Illand  1 , n. , Erdsalamander,  Molch,  lat.  atra  sala- 
mandra;  vgl.  auch  tattern  Der  tatermann  bedeutet  (in  Baiern) 
auch  eine  Feldscheuche,  in  Tirol  gilt  er  als  Feuergeist  und  als  Wetter- 
prophet; s.  Zingerle,  Sitt.  57,  58;  Wolf,  Zt,  III,  206  f.  Daz  sie 
sitzent,  als  die  toren,  und  einer  siht  den  andern  an,  als  Kobolt 
Herrn  talermann  (Trimbergs  Renner,  v.  10275).  In  Vinschgau 
singen  die  Kinder:  lätermannl , lätermannl , leih  miar  deine 
Hosen!  1 hon  si  nit,  i hon  si  nit,  sie  hängen  hintarn  Ofen  (Zing. 
a.  a.  0.).  Auch  von  buntscheckigen  Dingen , z.  B.  bunten  Tücheln, 
sagt  man:  das  ist  ein  rechter  tätermann.  Ged.  im  Tir.  D.  279. 

«lau  111,  dial.  doam,  m.,  Dampf,  Qualm,  Dunst;  mhd.  toum, 
Dunst;  ahd.  doumön,  ausdünsten;  cimbr.  doambint,  schwüle  Luft, 
warmer  Wind.  S.  die  daher  gehörigen : damisch,  dämmein.  Wolk. 
92:  des  meres  tarn  (daüm , Dunst;  nach  B.  Weber:  Menge)  der 
mynsten  flamm  ir  räss  nit  mag  erstecken. 

däumling,  in,  Daumschraube;  Daumschuh,  Fingerschnh.  Zing. 
Sitt.  38.  Schm. 
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da  uss’n,  s.  dü. 

deHlt,  dechter,  deckt  ert,  dechterst,  adj.,  doch,  den- 
noch: ans  do,  doch  und  mhd.  echter,  eht,  et,  das  häufig  zum  Her- 
vorheben und  Verstärken  eines  einzelnen  Begriffes  angewandt  wurde; 
vgl.  Wackernagel,  Wb.  zum  ahd.  Lesebuch;  Ben.  Mllr.  I,  412;  unt. 
den  ne.  Ma  dechta  die  läab  vnthuad  (Ged.  im  Tir.  Dial.  4); 
de  a wüst  (ebd.  22). 

decket,  m.,  Dechant;  Ausschussmann  einer  deknei;  s.  d. 
d echt  ein,  v.,  einweichen,  wie  die  Wäsche;  s.  dckiicn. 
dein,  v.,  part.  d ! g'n  (U.  I.) , gedeihen , wachsen , zunehmen ; 
goth.  deilian,  mhd.  dihen. 

deisig,  deistig,  adj.  (Sarnth  ),  dunstig,  schwül:  s.  dlisig;. 
dekllCil,  dOaknen,  döaklen,  dechteln,  v.  (Kisch.,  Innlh.), 
im  Wasser  anschvvellen,  befeuchten,  einweichen ; ausgetrocknele  Fässer 
oder  Kübel  müssen  gedeaknet  werden;  gr.  itxvetv.  Ciinbr.  dec Il- 
se In;  Schm,  dechteln;  Rixner,  108:  d iegne n (vgl.  das  altn.  d igna, 
madcscere);  Grimm,  Wb.  II,  881. 

deknei,  f.,  plur.  dekneidn  (ob.  Etsch.),  Bezirke,  in  welche 
einzelne  Gemeinden  eingetheilt  sind , deren  jeder  seinen  eigenen  Aus- 
schussmann, (de cli et  oder  rottmann)  ehmals  in  der  Person  des 
Dorfmeisters,  hat.  In  Folge  der  Lostrennung  einiger  Theile  sind  zwsr 
nicht  alle  Gemeinden  jener  Gegend  mehr  in  zehn  Bezirke  getheilt,  (so 
hat  Schönna  jetzt  acht,  Algund  fünf  dekneieu),  der  Name,  jedoch 
blieb.  Auch  Bezirke  von  zehn  Höfen  hiessen  dekneien;  der  Name 
dec  haut  kommt  daher  noch  öfter  als  Hufname  vor.  Ducange  erklärt 
das  Wort:  t e e kettet/ , deeania , pars  cenluriae  eonstans  riecem 
familiis , cui  praerat  decanus.  Man  sott  auch  offen  yegtieher  in 
seiner  leehnei.  umh  das  mas,  es  sei  uren}  paceiden,  miitl  oder 
meinen  (gl  v.  URO).  Der  tuemtechant  zu  lirixen  (Kirchm., 
498).  Sehnt.,  dechant. 

dckcil.  v.,  wie  hd.  — Einen  zuedek'n,  prügeln;  betrun- 
ken machen;  zuedekt,  betrunken.  Die  dek’,  Decke;  kupertdek’, 
Betliiberdecke.  Aus  den  selben  palmen  machet  er  taggen  von 
dem  morgen  bis  zu  sext  zeit  (Hs.  v.  1447);  aufdek'n,  den  Tisch 
decken. 
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delfen,  telfen,  v.  (ob.  Etsch. ),  lallen,  unartikulirt  reden; 
Rixner,  60:  dahlen,  dallen ; Schm,  dalfern;  s.  d. 

demmen,  v. , dampfen,  zähmen,  domare;  das  Feuer,  die 
Hitze  demmen;  vgl.  hd.  Damm,  vallum.  Schm. 

demmen  und  sehlemmen,  prassen,  schwelgen.  Vocab.  v. 
'1663:  demmen,  im  luder  liegen,  fressen,  comessari.  Grimm,  II, 
709.  S.  dempfen. 

«leiuinclen,  V.,  nach  dumpfiger,  eingesperrter  Luft  riechen; 
das  Brot  demmelet;  demmelig,  adj.,  dumpfig,  von  schimmeligem 
Gerüche;  im  Lesachthal:  d emmin,  schwül  sein,  mit  dünsten  an- 
gefüllt sein.  S.  däum. 

dein  Illen,  v.,  fig.  schwitzen;  warm  im  Bette  liegen;  ver- 
dempfen,  verschlafen;  s.  ob  dampf.  Zu  der  zeit  do  man  schla- 
fen und  an  die  rue  soll  geen,  do  fieng  man  erst  an  zu  dempfen 
(zechen );  German.  I,  336.  S.  auch  depfen  und  vgl.  Schmid,  124: 
vertempfen,  verschweigen. 

dcillie,  donne,  adv.  (Unt.  Pust.),  heute  Abends;  dönnepäss, 
später,  gegen  Abend;  aus  der  ahd.  part.  thanna,  mhd.  danne,  denne. 
Ben.  Mllr.  I,  300. 

detldlrös',  £,  Alpenrose,  rhododendron.  Schm, 
deni’ter,  tenfter,  m.  ( Prägrait. t,  die  erste  Masse  einer  nie- 
dersltlrzenden  Lawine. 

dengeln,  v.,  s.  dHilj^l. 

denken , (pari,  'denkt),  wie  hd. : etwas  denken,  es  in 
Erinnerung  haben:  Mein  Vater  denkt  noch  den  Bauernrummel 
von  anno  neun;  meine  Denkzeit,  seit  der  Kindheit;  undenklich, 
unvordenklich,  woran  sich  Niemand  mehr  erinnert;  lAng  denken, 
viel  erlebt  haben,  sich  weit  zurtick  erinnern.  — Im  gewöhnlichen  Um- 
gang denken  für  glauben,  dafürhalten,  wie  fr.  penser;  ich  denk', 
er  stirbt  bald;  denk'  dir,  höre!  — Der  gedänk’n,  Gedanke,  fig. 
ein  wenig;  rucke  den  Tisch  nur  einen  gedänken  weiter,  d.  i. 
unmerklich,  um  ein  weniges.  Schmid;  Grimm,  Wb.  II,  929. 

denk,  dengk,  adj.,  link;  verkehrt.  Etleich  die  jehen,  es 
sey  nicht  gut,  das  man  den  teile ken  schuch  anlege  ror  dem 
gerechten  des  morgens  f rue  (Vintl.  7732);  mit  dem  tengken  arm 
(Wolk.  254);  der  pauch  spannt  sich  auf  der  tencken  minder 
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(Hexenproc.  78).  Der  denki  Schacher  (Ged.  im  Tir.  D.  78).  — 
Oft  in  der  Bedeutung  ungeschickt,  linkisch:  a denkischer,  deng - 
ker  Mensch,  noch  häufiger  dafür:  undengk  (un  ist  bloss  verstär- 
kend); er  ixt  kein  untengker  Mensch , d.  i.  er  ist  gutmütig, 
willig;  tengk  heiraten,  von  einem  unsittlichen  Verhältoiss  — deng- 
kerhand.  den  g kerseit,  dengkewert,  adv.,  links,  zur  Linken; 
dengkawatsh,  m.,  Person,  die  sich  lieber  der  Linken  als  der  Rechteu 
bedient.  Vgl.  Grimm,  Gesell,  d.  d.  Spr.  990. 

denne , dengen,  dengersl,  deawa’st  (U  I.),  dennoch, 
ahd.  thanna  noh,  noh  thanne,  (Grnnin,  Gramm.  III,  250);  vgl.  Zt. 
III,  173,  149 

depfen,  tepfen,  v.,  (im  Scherze)  trinken,  besonders  wenig 
aber  oft;  vgl  allenfalls  dampf  und  tupferl. 

der,  Praelix,  meist  hd.  er  auch  zer  entsprechend.  Die  damit 
beginnenden : derburren,  derwuzlen,  dermagken,  derruest’n, 
derslrüel’n,  der  lex  ne  n u.  a.,  s.  bei  den  Primitiven. 

derchen,  dörchen,  v.,  herumdörchen,  geschäftlos 
herumziehen,  vagari.  Die  dörcher,  törcher,  Leute,  die,  meist 
ohne  Dach  und  Fach,  als  Karrenzieher  mit  Töpferwaaren,  Wetzsteinen 
u.  dgl.,  oder  als  Pfannenilicker  und  Hafenbinder,  oder  nur  als  Bettler 
das  Land  nach  allen  Richtungen  durchstreifen  (vgl.  läniger).  Man 
konnte  an  gr.  ävQiaxm  (Thür  für  Thür  Hilfe  suchen)  denken;  der 
dörcher  wäre  also  eigentlich  ein  Thürgeher,  wie  man  läniger  als 
Landgeher  erklärt  hat.  Doch  wahrscheinlicher  bedeutet  dörcher, 
törcher  so  viel  als  The riak er  (Theriak Verkäufen;  s.  Wolf,  myth. 
Zt.  I,  35;  (vgl.  auch  stürzer;  bei  Schwenk,  Wb.  Storger).  In 
Franken  heisst  derchen:  im  Belte  liegen , ohne  zu  schlafen ; der 
Dercher , Faullenzer.  Schm. 

derfeil,  V.,  dürfen  (pari,  derft).  Manchmal  itn  Sinne  von 
müssen:  ich  derf  Hungerleiden  ; er  darf  dazu  still  sein,  sonst..., 
Schmid. 

derkele,  derggele,  n , (nach  Alpenburg,  Myth.  423)  männ- 
licher oder  weiblicher  Zwerg. 

«lerp,  adj.,  dürr,  trocken;  ein  derps  Maul , ohne  Feuchtig- 
keit Schm.  Im  mhd.  derp,  ungesäuert, 
dersch,  s.  tcrsch. 
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(lese,  döse,  f.  (Pust.),  Backtrog;  zum  fränk.  dös’n,  m., 
Sauerteig,  ahd.  deismo,  mhd.  deisme;  Ben.  Mllr.,  I,  311.  Doch  vgl. 
Schm,  dest'n,  f. , hölzernes  Gefüss  zu  Wasser,  Milch,  Salz,  Mehl 

u.  dgl.  Er  macht  (aus  dem  Holz)  ein  test  und  setzet  sich  dann 
in  das  nest  (Vintl.  4631). 

(lest'll , m. , das  in  einem  reindl  (kupfernem  oder  zinnernem 
Gefässe)  Gebackene;  das  Eingesottene  von  Früchten;  das  zu  einem 
Quark  Zusammengedrückte;  vgl.  taischen,  taisten.  Schm.  dest. 

(letscll,  m.,  ungeschickte  Person;  detsch  sein,  erdrückt,  todt 
sein;  vgl.  das  alem.  dotsch  (Beitr.  zur  Gesch.  Tir.  III,  279);  Schm, 
dostel;  unt.  tetzig. 

(leilten,  V. , (part.  "deutet,  seltener  diten),  wie  hd. ; Ge- 
berden machen:  der  Pfarrer  deut'  nichts  beim  Predigen;  er 
deut’  nix  und  redt  nix.  Einem  etwas  deuten,  auslegen,  er- 
klären, es  deutlich  machen.  Der  deu  te r,  Wink,  Zeichen  ; im  Scherz: 
leichter  Schlag,  Ohrfeige.  Sö  kost  amol , du  Proglar!  an  Eara- 
beargar  deiitar  (Ged.  im  Tir.  Dial.  325),  Mhd.  diuten  (Ben.  Mllr. 
I,  326),  das  ebenso  wie  das  folg,  ursprünglich  zu  diet  (Volk)  zu 
stellen  ist. 

deutsch , adj. , mhd.  diutisch,  diutsch  (zu  diet,  ahd.  diot, 
Volk),  also  dem  Volke  gehörig;  fig.  klar,  verständlich  Daher  einem 
etwas  deutsch  machen  (s.  deutlich),  es  ihm  bedeutschen, 
es  klar  machen,  auslegen  im  Gegensatz  zu  walsch,  etwas  vor- 
walschen,  d.  i.  Unverständliches  vorsagen.  Ebenso  ist  deutsch 
sein  oder  reden  soviel  als:  offen,  ohne  Umstände,  ohne  Umschweife. 
Die  deu  tsch,  Deutschthum;  das  deutsche  Land;  die  deutsche  Sprache. 
Wer  die  teutsch  nit  teil  verstau,  das  pringt  o/ft  ainem  unge- 
much  (Wolk.  188);  mein  teu  tschikait  und  üppig  Sr  ist  mir 
durch  in  an  Wasser  oft  erloschen  (ebd.  63).  Dann  er  anderst 
nichts  ezzen  teil,  dann  was  auf  mein  teutsch  gekocht  ist  (Urk. 

v.  1506).  Schm. 

dichseln,  S.  dükseln. 

diecll,  n , (gewöhnl.  plur.  diechen).  das  Dickbein,  Schen- 
kel; ahd.  dioh,  mhd.  diech,  engl,  thigh.  Schrüer,  44:  die  diech. 
Zwaj  •dicchlin  waidelicher  hitz  (Wolk.  213);  er  /der  Aar ) 

SohOpf,  Idiotikon.  6 


Digitized  by  Google 


82 


dieb  — dik. 


peist  die  jungen  in  die  diech  (Vinll.  926);  zwen  flügel  und  zway 
diehel  (font.  rer  austr.  I,  125».  Glossar  v.  1580:  die  tiechen. 
Hei  Wolk.  75  auch  verdiecht,  d.  i.  der  Schenkel,  das  Bein  ver- 
renkt: der  wird  manig  gedeckt  ge/rissen  ser  und  gar  verdiechl 
Höfer  I,  152. 

«lieb,  s.  d u i b. 

«UimI'ii,  diid’n,  (U.  Pust.)  herunter,  hernieder;  da-nieden. 
«lieiMll,  die'l,  dea"i,  n.,  Mädchen;  Geliebte;  Tochter  (Unt. 
Innth. : dienal).  Besonders  ist  dien'l  der  sichende  Ausdruck  für 
die  bäuerliche  Geliebte  und  bildet  den  Inhalt  tausender  von  frischen 
Schnaderhüpflein  (s  d.).  Schmeller  vermuthet  eine  ursprüngliche  Form 
ohne  r,  doch  hatte  die  ält.  Spr.  für  diern,  das  dem  Volke  nur  mehr 
Magd  bedeutet,  einen  weitem  Umfang  von  Bedeutungen : ain  waide- 
liche  diern  (Wolk.  152);  man  sol  das  dierndl  fzum  Gericht j 
erfordern  (Bozn.  Mag.  Prot.  v.  i 506 ; ; das  er  für  ain  diern  wurd 
erchant  (Vinll.  771).  A longweiliga  Knecht  iss  filr's  Ho  am 
Dean  all  recht  (Ged.  im  T.  D.  378).  1 dorf  nicht  midn  Dean- 

lurchn  z'  Ontlas  gieA  (Innerzillerlh. ; ebd  42).  Jedenfalls  gehört 
dienl  wie  d ierne  zum  alt.  d i u,  Knecht,  Magd  (wozu  auch  das  folg.) ; 
s.  Ben.  Mllr.  I,  368;  vgl.  diern. 

«lienst,  m. , wie  hd. ; 1)  um  Michaeli,  Georgi,  Martini  und 
Lichtmessen  schlenkeln  (s.  d.)  die  Dienstboten  und  suchen  sich 
einen  Dienst;  2j  Abgabe,  Gülte,  was  nemlich  eingedient  werden  muss; 
3)  fig.  Hebel,  Gestell  zum  Aufheben  oder  Fortbewegen  eines  Gegen- 
standes. Schm. ; Höfer,  I,  153. 

(liei'll1,  f.,  dim.  diernle,  Dienstmagd,  s. ob.  diendl  Guter 
dienen  £ ironisch J ist  £in  IVienJ  ain  grosse  schar  (Albr.  von 
Bonstetlen,  Skizze  von  Wien,  1492).  Wo  mehrere  Dirnen  sind,  heisst 
die  erste  die  grösse,  die  zweite  die  klaine-  oder  hausdiern,  die 
dritte  die  Stallhelferin,  die  vierte  püdlmädl  (s  d)  oder  bös- 
diern  (s.  Schin.).  Höfer  I,  156. 

«liU,  adj.  u.  adv.,  dicht,  gedrängt;  dik  überwachsen.  Dick 
schlofn  olta  Jungfarn  drunt , nemlich  im  Stcrzingermoose;  (Ged. 
im  Tir.  D.  295).  RA.:  Er  hat  es  f au  st  dik  hinter  den  Ohren  ; (hie- 
bei wäre  wohl  an  tückisch  zu  denken);  Schröer,  44:  dikkopf, 
eigensinnig;  Schmid,  126:  dik,  schwanger.  — 2)  adv.,  noch  hie 
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und  da:  oft  und  dik.  So  offt  und  dick  ein  Priester  über  die 
hostia  die  wort  sprichet  (gl.  v.  1580).  In  Vorarlberg  ist  diese 
ölt.  Bedeutung  noch  ziemlich  erhalten. 

«likneil,  v.,  dick  machen  oder  dicht,  überhaupt  ergiebig  seiu, 
z B. : das  Mehl  diknet,  d.  h.  macht  das  Mus,  die  Suppe  dicht. 

<iiir,  r , i)  Diele,  dickes  Brett,  wie  man  z.  B.  quer  über  die 
Ensbäume  der  Brücken  zu  legen  pflegt;  Gl.  v.  1330:  dilleholz; 
2)  die  aus  Dielen  gebaute  Dachkammer,  der  Dachboden;  3)  besonders 
die  höhere  Abtheilung  des  Stadels,  Boden  über  der  Dreschtenne  zum 
Unterschied  von  der  schupf  und  äsen  (s.  d.).  Osw.  v.  W.  43: 
die  p fei  ff  ent  dir  mit  grillen  zu  tantz  au  ff  einer  tyllen.  Hin 
Pferdsstall  nebst  heut  hi  fl  (Zobel,  Hs.);  es  sind  9 tillen  in 
rauch  aufgangen;  (ebd  ).  Cimbr.  dilla,  Heubühne;  d i 1 len,  ver- 
dillen,  v.,  mit  Brettern  verschlagen,  belegen.  Kalts  gfroarnar  u 
das  Dilla  n au  (Ged.  im  Tir.  Dial.  179).  Darob  zway  painlin , 
klain  yedilt  (zart  geformt;  Osw.  v.  W.  36),  Schm  ; Schmid,  126. 
Dillwünd,  tillwänd,  f.,  felsiger  Boden,  Fels  (um Meran);  s.  lüll. 
dimper,  s.  dümper. 

dillCll,  dünen,  v.  (Pass.),  wiederhallen,  in  einem  Thale  nach- 
tönen; vgl  Schm,  donen  und  mhd.  doenen  (Ben.  Mllr.  I,  382). 

(lins  i n-  » häufig  in  die  Rede  eingeschoben  zur  Bezeichnung 
von  Gegenständen , deren  eigentlicher  Name  nicht  sogleich  beifdlll ; 
Benennung  von  Personen:  der  gspassige,  dumme  ding;  (Schm, 
vermuthet  hier  wie  im  Ausdruck  dinghart  das  alte  degen).  Ding 
bezeichnet  auch  Scliamtheil:  der  Hexe  schafft  unzucht  nicht  beha- 
gen, sein  ding  ist  teie  ein  kühhorn  (Wolf,  Mylh  11,65).  Schmid, 
127;  Höfer  I,  155;  Ben.  Mllr.  I,  332. 

dlit£en,  v.,  festsetzen,  bestimmen;  sich  etwas  ausdingen, 
ausbedingen;  hindingen,  verdingen;  fürdingen,  im  voraus  be- 
dingen. Um  fürgeding , Wochen-  oder  taglon  arbeiten  (L.  0. 
v.  1526);  J hä  nenn , auch  fürdinger  und  für  ding  erin  ge- 
nannt (Pol.  0.  v.  1573).  Die  tading;,  mhd.  tagedinc,  tegedinc, 
teiding,  ursprünglich  Termin,  Gerichtstag,  Gerichtsverhandlung;  die 
p autäding  (Grimm,  Wcisth.  III,  722);  Paw-  und  Sliftlä- 
ding  (L.  0 v.  1526);  Schröer,  42:  tädig,  Process ; tädigen, 
processieren.  Die  öhäftstöding,  Verhandlung  über Gemeindeange- 
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legenhciten  bei  der  alljährlich  slaltlindenden  Zusammenkunft  ein  vielen 
Ortschaften  Etschl.);  aus  che,  Gesetz,  Ordnung  (ehhaft,  gesetzlich, 
verlragsmässig,  rechtlich)  und  tageding : die  eenhafften  täding 
(L.  0.  v.  1526).  In  Mais,  Ulten  u.  a heissen  diese  öffentlichen 
Conferenzen  Dorfrecht,  iin  Vinschgau  Landsprache;  (Thaler). 
Aus  dem  ursprünglichen  Begriff  der  tagedinc,  Verhandlung,  ent- 
wickelte sich  später  der  eines  leeren  Geschwätzes,  einer  Possenrede, 
(vgl.  H Sachs,  Atim.86:  narrentäding,  danltüding):  hört , hört,  wie 
gart  t ei  ding  sind  das  (Pichler,  Drama  153);  * weigl , ir  jungen 
degen,  tauet  erliche  t eiding  unterwegen  (ebd.  102);  (s.  auch 
läding).  — Die  dingstat  war  die  Gerichtsstätte:  in  geeichten,  du 
mrr  dann  ain  dingstat  ist  L.  0.  v.  1573);  wann  ainer  in  unser 
Cammer  gen  Ynnsbruck  dingt  (L.  0.  v.  1526).  — Das  geding 
(ä.  Spr.),  Hoffnung:  dem  armen  ist  nicht  anders  geben,  als  gut 
geding  und  ilbel  leben  (Spruch  aus  Freidank  in  W'olk.  85).  Kr 
gedingt  Gott  kam  im  »e  hilff ; (Hs.  v.  1447).  S.  Schmid,  127; 
Hofer  I,  155.  In  Oesterreich  heissen  die  Bezirksverhandlungen  noch 
p a n d a d i n g (s.  Kaltenbäck  österr.  Rechtsbücher J ; vgl.  das  hd. 
vertheidigen , d.  i.  ver-tage-dingen  S Grimm,  Wb.  II,  1169; 
Ben.  Mllr.  I,  332-341. 

«lilister,  adj  , düster,  dämmerig;  ahd.  dinstar  (nebst  dinstri, 
f.,  zu  diesen , ziehen , wie  nhd.  düster  zu  diusen)  ; s.  Ben.  Mllr.  I, 
361  ; vgl.  auch  tim  per  und  Schmid,  127. 

llinzrlt&$,  m , Tag,  an  weichem  eine  Zunflgenossenschafl 
ihre  feierliche  Zusammenkunft  hält  und  über  Angelegenheiten  der  Zunft 
bespricht;  er  schliesst  mit  Mahl  und  Tanz.  Das  Wort  dürfte  wohl  zu 
mhd.  diesen,  ziehen,  dehnen  (wozu  auch  tanzen,  it.  danzare)  zu  stellen 
sein,  indem  gewühnlich  bei  solchen  Gelegenheiten  jeder  die  Seinige 
zum  Tanze  zieht.  Ich  muss  die  Kinder  stets  d insen  und  schlep- 
pen, cogor  pueros  semper  bajulure  (Vocab.  v.  1663);  engl,  thi  nsel- 
day.  Anno  177 1,  27.  Januari  haben  die  Miller  und  Pöck  durch 
3 tag  ihren  tinsseltag  (Zobel,  Hs.).  Schm.;  Schmid,  128. 

llirlitHlil,  ab  dir  kein,  v. , (U.  Innth.)  todten  : bei  Rauf- 
händeln  wurde  schon  Mancher  hi'putzt  und  äbdirkelt.  Zu  vgl. 
wäre  das  kelt.  d irk,  Dolch ; das  golh.  t a i ran,  ziehen,  wozu  t ärgken, 
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torgkeln,  tirgen,  dirgken,  dirgkelen  (Zt.  III,  342),  dürfte 
hiebei  kaum  in  Betracht  kommen. 

«Hskel , dischkel,  düschgk'l,  m. , einfältiger  Mensch, 
Narr;  Schm,  dostel,  il.,  span.,  port.  discolo,  nach  Diez  vom  gleich- 
lautenden griechischen  Worte. 

(Iis<‘llkriern,  vertraulich  reden,  und  disclikurs,  Gespräch 
sind  eiugedrungene  Fremdlinge  Ich  hun  schoan  lönyast  ysötl,  mar 
solln  . . mit  den  Hearn-Gsind  ondarst  amoll  diskriarn  (Ged. 
im  Tir.  D.  316). 

<louil , m.  (Zillerth.),  Tetrahit,  galeupsis  letrahit  L. , auch 
Frauenhaar  genannt;  Schm,  schreibt  daun. 

(löliei*,  adj.  (Leukcnth.),  brav,  gut,  vom  slav.  dobry,  hebr 
dob  E towene  Kua,  tüchtige  Kuh  (Unt  Innlh.  );s.  Zt.  III,  344. 

dokter,  m.,  Doctor,  Arzt;  doktern,  v , 1)  die  Praxis  als 
Arzt  ausüben ; 2)  Medizinen  nehmen  und  zwar  durch  einen  eigentlichen 
Arzt  oder  durch  einen  s.  g.  baur'ndokter  j letztere  heissen  auch 
im  Scherze  soachdokter,  indem  sie  ihre  Diagnose  meist  auf  das 
Aussehen  des  Urins  gründen;  s.  soachcn. 

flocke,  f.,  auch  tägke,  ungeschickte,  alberne  Weibsperson; 
kindisch  geziertes  Frauenzimmer;  2) Spielpuppe.  Recht  als  ein  tock 
(B.  Weber  erklärt:  weiblicher  Zierling)  ward  ich  beklait  (üsw.  v. 
W.  56);  mein  auserwelte  schöne  tock  (ebd.  195);  ach  raines 
lockt,  traute,  schöne  locke  (ebd.  172);  cimbr.  Wb  tocka,  Puppe; 
Schm,  die  Docken;  vgl.  tägken,  tag  kein. 

dogket,  tagket,  adj.,  ungeschickt,  albern;  s.  dogke. 
«logkeil,  f.,  1)  aufgestellter  Garbenhaufe;  das  Getreide  auf- 
docken; 2)  Docke,  d.  i.  Stück  Holz,  Klotz,  Zapfen.  Zwen  Ring 
oben  an  die  Tacken  a u machen  (ßeitr.  z.  Gesch.  Tir.  III.  B.) 

dokezeil,  v.,  klopfen,  hämmern:  ös  schlagt  und  togäzl 
d'  Brust  (Linderm.  100). 

(lolb'il,  dolm,  tolm,  m. , Kaulquappe,  cottus  gobbio;  fig. 
ungeschickter,  dummer  Mensch:  diesem  dolm  hab'  ichs  gedroht 
(Zing  Sag.  309).  — dolben,  v. , Dolben  fangen:  alle  Vischer 
sollen  am  äschcrmitichen  mitenander  zu  tolben  anfangen  (L  0. 
v.  1499).  Schm,  dol,  dolp. 

(lolcll,  dol  lieh,  m.,  (was  unten  slilet ) Dolch  : Xero  hat  sich 
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mit  einem  toi  lieh  die  gurgel  abgestosscn  (Brandis,  Ehrenkr.  1678); 
JV.  trägt  auch  einen  tolich  und  ain  s aitenwör  (gl.  v.  1574). 
Herr  Ritter,  was  «oll  ich?  Das  Schwert  oder  den  Doltich?  (AU 
Bauernkomödie). 

döle , töle,  f , unlerirdischer Kanal  zum  Durchfluss  des  Wassers; 
vgl.  Schm,  die  Duelen,  Vertiefung  an  einem  Körper. 

«lollf’ues*,  in.,  Dickfuss , Fuss  mit  bleibender  Geschwulst; 
dollfuesset,  adj.,  mit  einem  solchen  Fusse;  vgl.  tull. 

(lolzeil,  v.  (ob.  Eiseh.),  schmerzen,  besonders  bei  einer  Eite- 
rung in  Folge  einer  Quetschung  u.  dgl. ; vgl.  goth.  tbulan,  mhd.  dol  en, 
dolere;  Rixner,  107:  dolen 

doppeln,  v.,  mit  neuen  Sohlen  versehen,  besohlen;  2)  dop- 
peln, würfeln;  der  doppl,  duppl,  Zweier  im  Würfelspiel;  (im 
Scherz)  zweite  Klasse  (Schulnote). 

doppelt,  adj.,  (im  Scherz)  berauscht. 

d o p p I i e r t : die  Floss  nit  dopp  Her  t noch  tri  fach  zu  ma- 
chen (L.  0.  v.  1526). 

dorf,  d o a r f,  n.,  Dorf ; der  dorfmeister:  der  dor  fm  eister 
soll  das  tcasser  theilen  jedem  man  nach  seiner  nolhdurfl  (Parl- 
schinser  Dorfrecht  in  Grimm,  Weisth.  III,  738);  er  soll  sitzen  alle 
jahr  zweymal  zu  do  r fr  echt  (s  dingen),  dreg  tag  um  Georgi 
und  zwey  um  Galli  (ebd.) 

dorn, doarn,  m.,  (plur. d öarn),  Dorn,  Dornstrauch ; doarn- 
tral,  m.  (Ob.  Innth.),  doarnräle  (Lienz),  dorngansl  (Etsch.), 
auch  st  au  de  nt  rät,  der  Dorndreher,  Lanius  collurio;  s.  drä’n. 
dor$kes,  dorges,  m.  (U.  Innth.),  Tölpel, 
dftrt,  dört'n,  dött,  adv.,  dort,  daselbst,  damals;  ahd.  tharöt 
(aus  tharort,  tharawert),  mhd.  dort  und  dert;  dortig,  dörtig,  adj. 
I Äther  Vater,  was  hast  du  dort  gesehen?  (Hs.  v.  1447) 

dorstig,  m.  iLechth. ),  Donnerstag;  der  gumpige  dorstig, 
der  Fasching-Donnerstag;  auch  schwed.  und  dän.  torsdag,  engl,  thurs- 
day ; altnord,  tbörsdagr. 

dorr’,  f.  (Etschl.),  Abtheilung  im  Stadel  zum  Trocknen,  dör- 
ren von  Früchten;  2)  für  dürr  sucht,  dörr  sucht,  Schwindsucht; 
3)  Hängebalken  mit  Brettern  ober  dem  Ofen;  mhd.  dürr,  dürre,  derren, 
lat.  torreo ; s.  dürr. 
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dörrübl,  n. , das  s.  g.  Schweinbrod,  cyclamen  europaeum  L. 
dos,  döas,  ni. , ermüdendes  GetOse,  Liirni ; (lg.  langweiliges 
Gerede,  langsamer,  langweiliger  Mensch;  immer  mit  dem  alten  döa s 
anfangen.  Zu  mhd.  döz,  duz  von  diezen  <Beu.  Mllr.  I,  372),  nbd. 
tosen,  GetOse.  Seltener:  dOsen,  d Oasen,  v.,  tosen,  rauschen,  wie 
strömender  Regen;  gedöas,  n.,  GetOse;  vgl.  tusch. 

dösen,  ein  dösen,  eindüsen,  v.,  einschlummern,  entschla- 
fen; hierüber  mehr  bei  dusig,  du  sei;  Ben.  Mllr.  I,  3»6. 

dost,  dostl,  m.,  (besond.  an  der  kärntncr  Grenze),  un weit- 
läufige Person,  Tülpel;  vgl.  dotl,  Schm,  dnstel,  Blödsinniger; 
Höfer,  I,  162:  dunstig,  aufgeblasen,  gedunsen 

dotl,  m. , Blödsinniger;  ungeschickter  Mensch  (meist  in  gut- 
mütigem Sinne) : was  sagst  du  da,  du  dotl?  Geh,  geh,  sei  nicht 
so  doflt!  d.  i.  ungeschickt.  Mei!  röd  riecht  nil  gor  a so  dottll 
darhear  (Ged.  im  Tir.  D.  304).  Au f der  Seiten  stunde  ein  Metter- 
tottl  zur  Bedienung  obiger  /weiten  Perschonen  (Zobel,  Hs.)  Gelt 
Totti,  dös  fallt  dar  nit  ein?  (Ged.  im  Tir.  D.  57).  Schm,  bei 
tottel  denkt  an  tOrel,  to’l;  indessen  dürfte  das  Wort  nur  aus 
Thadaeus,  tadel,  tadl,  diese  Aussprache  erhalten  haben;  vgl.  auch 
das  hd.  Troddel.  — Etwas  verdotteln,  auf  ungeschickte  Weise 
verthun;  das  Geld  vertotteln. 

«lottern,  V-,  dim.  dütterle'  (Ob.  Innlh),  ahnen,  im  voraus 
fühlen,  sich  undeutlich  erinnern  (vgl.  it.  dottare,  befürchten).  Stalder, 
I,  286;  Tobler,  143.  In  der  Walsermuudart  ist  dödderla  (aus  dem 
lautmalenden  dattern,  dottern)  oft  anstossen,  zittern,  stottern;  Zt. 
IV,  329,  7.  Schau,  mir  dottarat  nuit  gual  (Ged.  im  T.  D.  220). 
dotsch,  vgl.  detsch,  dost. 

döz'n,  m. , kurzer,  dicker  Kreisel,  der  von  den  Knaben  in 
schwirrende  Bewegung  gebracht  wird : lös,  wie  der  döz'n  singt! 
2)  (U.  Innth.),  kurzer,  dicker  Holzschuhnagel ; 3)  lig.  kurzer,  dicker 
Mensch  Schm,  hat  dotz  (woraus  dotzschusser;  s.  ob.  däl- 
schiesser),  Schnellkügelchen,  Schusser. 

«Irä'll,  dränen,  v.,  drehen.  RA.  es  einem  drä  n,  ihm 
einen  Possen  spielen ; sich  drä'n  und  wind' n,  wie  ein  Beisswurm, 
alle  möglichen  Ausflüchte  suchen.  Die  Träxler  seynd  nichts  nutz, 
die  einem  suchen  ein  lange  Xasen  zu  trähen  (Abr.  a S. 


Digitized  by  Google 


88 


drain  — draschlen. 


CI.  26);  verdrä't,  verschlagen,  verschmitzt:  verdrä't  und  ver- 
zwickt; adrä  t,  abgedreht,  abg’ rieben.  Ain  rainklich  weib, 
klain  au  fgedrät,  (Wolk.  181);  mhd.  draejen ; s.  ob.  d ö r n. 
drä'ln,  drfl  dln.  v.,  (dimin.  vom  obigen)  drehen;  davon: 
d r d I , drändl,  drönl,  f.,  1)  Vorrichtung  zum  Umdrehen; 
der  Veilbaum,  der  sich  herumdrehen  lässt  und  an  welchem  rundum 
Gestelle  (zum  Aufstellen  ron  Viktualien  u.  dgl.)  angebracht  sind 
(Alpenburg,  Mylh.  201);  2)  die  s.  g.  Winde  im  Sprechzimmer  der 
Klöster;  das  Wasser  yienye  bis  zur  Capuciner  trenl  innerhalb 
(Zobel,  Hs.);  3)  ein  gewisses  Spiel,  bei  welchem  man  eine  Kugel 
durch  einen  spindelartigeu  Gang  herabrollen  lasst.  X.  hatte  sein  auf- 
geschlagne  hiitten  mit  der  threnel , darauf  eil  Sachen  seind  aus- 
getrenlet  wurden  (Zobel,  Hs.);  4)  das  drä'dl,  jedes  Ding  zum 
Umdrehen , z.  B.  runder  Knopf  mit  durchgeslecktem  Holze , Kreisel 
und  dgl. 

dräl,  in.  (Etschl.),  1)  einmalige  Drehung,  Dreher,  dräner; 
RA.  a druk  und  a dral  und  damit  zu  t ä I (vom  gierigen  Ver- 
schlingen der  Speisen);  auch  heisst  so  eine  Hexenparole:  Einen  Drah- 
ler , einen  Drahl  — damit  über  Berg  und  Thal — obenaus  und 
nirgend  an!  (Alpenb.  Alpensag.  126;  2)  zu  stark  gedrehtes  Garn; 
s.  d.  ob.;  3)  nach  Schm,  in  Zillerthal : e'  ganze’  dral,  Blödsinni- 
ger; 4)  Art  hölzernen  Ringes  an  Seilen  zum  Zusammenziehen  von 
Waaren  u.  dgl.  (Vinschgau;  doch  anderwärts  r d I ; s.  d.) 

dracliseln , drax’ln,  v.,  drechseln;  draxler,  Drechsler; 
abdrax'It,  verdrax’lt,  verschmitzt,  verdreht. 

(Irak,  m. , Drache,  draco ; in  der  RA.  fauler  drak  An- 
klang an  ahd.  trägi,  mhd.  traegc,  träge.  Wie  die  truken  milesst 
enk  wären,  heisst  es  in  einem  Liede  von  1813.  lieber  Drachenglau- 
ben in  Tirol  s.  Alpenb.  Myth.  372,  f.;  Zing.  Sag.  128,  f.  Der  Trak, 
wenn  er  krank,  curiert  sich  mit  den  Lattich-Blättern  (Abr.  a S. 
CI.  413).  Lobent  den  herrn  ron  der  erden  ir  Iraken  und  all 
abgrund  (Alt.  Brevier  v 1440);  aus  der  trocken  acht  (Wolk.  91). 
dräng,  adj.,  enge,  gedrängt,  fest  anliegend;  s.  drcngen. 
draschlen,  dratschl’n,  driaschl’n,  v.,  schwätzen,  plau- 
dern, besonders  Unnützes  reden;  vgl.  Iranischen.  Davon:  ge- 
d rasch,  dratschlerei,  Geschwätze,  üble  Nachrederei ; in  U.  Innth. : 
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driaschl , m.,  Unfrieden  stiftendes  Geplauder,  Zt.  III,  343.  Im 
Begriffe  mit  klatschen,  patschen,  tatschen  verwandt,  hängt  es 
auch  mit  folgenden  Bedeutungen  zusammen : 2)  im  Nassen  herum- 
treten; drasch  ig,  adj.,  nass,  weich  (von  dem  durch  Thauwetter 
oder  vielen  Regen  weichgewordenen  Boden);  3)  naschen;  das  ge- 
t ratsch,  Nascherei:  Margaretha  hat  mit  ihrem  getrasch  (viel- 
leicht ist  dieses  eher  zu  Schm,  t rösch,  Gesinde,  Tross  zu  stellen) 
verzerl  3 kr.,  4 rierer  (Trojer,  Chron.).  — Schmid,  136;  Hofer, 
III,  234;  Stalder,  I,  29H  f. ; vgl.  Iranischen,  tratschen, 
drat,  m.,  Draht,  spacus  (s  paget);  zu  drän. 
drät  (ö.  Spr.j,  mhd.  draete,  schnell,  unverzüglich;  die  jager 
gern!  danne,  dr  a t,  da  der  irild  ohs  sein  wanung  hat  (Vintl.  2736) ; 
es  ist,  dass  du  im  nicht  sagest  trott  (ebd.  2754).  Schmid,  135. 
dratschlen,  s.  draschleu. 

drASS’l,  ( , (Ob.  Innlh  ) Gurgel,  Kehle,  Schlund ; so  sott  im 
derselb  chnah  den  drusset  sneyden  abhin  (Vinller,  2658) ; mhd. 
drozze,  Ben.  Mllr.  I,  398  — drücss’ln,  v.,  einen  bei  der  drossl, 
drassl  nehmen,  ihn  würgen,  drosseln. 

drau’drau’,  adv.,  immerfort,  darauf- darauf;  s.  da. 
drei,  numeral.  Mundartl.  Eigenheit  ist  das  Voransetzen  des 
unbestimmten  Artikels  um  eine  beiläufige  Zahl  auszudrücken : a (ein) 
zwei,  drei,  einige  wenige;  n hundert,  a tausend,  d.  i.  bei- 
läufig hundert,  tausend;  s.  bei  ein.  Sprichw. : alle  gueten  ding 
sein  drei.  Das  Neutrum  drui,  droi  (mhd.  driu)  ist  nur  noch 
selten;  bestimmt  nachzu weisen  aus  Virgen , wo  drei  regelmässig  für 
masc.  und  fern.,  hingegen  dröi  für  neutrum  verwendet  wird.  In 
Zillerthal:  droi  Kileh  und  Kalblär  hun  i silst  (Nat.  Kal.  v.  1821, 
S 70).  In  Zusammensetzungen  für  drei  oft  dri;  s.  d. 

dreier,  dreierle,  m.,  Groschen;  in  Grüden:  un  draer. 
dreifaller,  m.  (Pass.),  Schmetterling,  s.  pfeifäiter. 
drcisK’s , num. , dreissig;  der  d reis sigs  t’,  der  dreissigste 
Tag  nach  der  Beerdigung  eines  Verstorbenen  und  der  an  selbem  ab- 
gehaltene Gottesdienst.  Nach  der  Tir.  L.  0.  v.  1526  sind  Testamente 
stets  am  D reissigsten  der  abgestorbn  Person  zu  eröffnen;  der 
Mariendreissig  st  ist  die  Zeit  zwischen  Maria  Himmelfahrt  und 
Maria  Geburt:  Maria  dreissigstzirischen  den  zwei  unser  lieben 
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Frawen  Festen  (gl.  v.  1580).  Io  dieser  Zeit  werden  Kräuter  ge- 
sammelt und  geweiht,  auch  Kröten,  desshalb  Dreissigenkröten 
genannt,  gefangen,  getödtet  und  gegen  vergiftende  Einflüsse  in  Ställen 
aufgehängt  (s.  Zing.  Sitt.  109). 

dreissigen,  drisig'n  (Unt.  Inntli);  vgl.  drischaken. 
dreit,  adv.  (Nauders),  flach,  eben;  vgl  drät. 
drek,  in.,  Koth;  einen  im  drek  stecken  lassen,  im  Stiche 
lassen.  Ein  drekiger  (kothiger)  Weg;  ein  drekiges  (nasses, 
kotherzeugendes)  Wetter.  Einen  herstelten  wie  das  Kind  ror  den 
drek,  d.  i.  ihn  ganz  beschämen;  mit  drek  und  spek,  ganz  und 
gar,  mit  Haut  und  Haar.  Derb  abweisende  Formel:  drek!  a drek!; 
drdkelen,  v.,  nach  Dreck  riechen.  Dreck  schieben,  RA.  mit 
der  Bedeutung:  am  Johannis-Sonnenwendfeste , dem  dinaltage 
der  Hirten , als  der  letzte  auf  die  Weide  treiben  ; (s.  Zt.  V,  373) ; 
Zt.  II,  458. 

<lren$eil,  V.,  wie  hd. ; drengen  und  zwengen,  oöthigen; 
käs  drengen,  Scherz,  womit  man  einander  von  der  Stelle  zu  ver- 
drängen sucht;  bedrängen,  ä.  Spr.,  zwingen.  Das  yemessne  oder 
betrangle  zuetrincken  ist  in  der  tir.  Pol.  0.  v.  1603  streng  unter- 
sagt; vgl.  dräng. 

«■regelten,  v.  (pari,  drosch'n),  schlagen,  dreschen;  nussen 
dreschen,  Nüsse  vom  Baumeschlagen;  einen  äbdräschn  (womit 
im  Zusammenhang  scheint:  drischagkn;  s.  d.)  prügeln,  schlagen; 
zu  nge  nd  räs  c h n , Uebles  nachreden.  Derdrescher,  wie  hd. ; 
essen  wie  a drdscher,  d.  i.  sehr  stark.  — Die  drischt,  Dresch- 
flegel; zerschlagen,  wie  das  Traydkörnlein  ander  dem  T risch  et 
(Abrah.  a S.  CI.  143);  gabt,  drischt  — vindst  du  dort  (Osw. 
v.  W.  137);  Irisch  den  rossen  fueter  tebd.  181). 

drl  in  Zusammensetzungen  oft  für  drei:  drifäch,  drifuess, 
drijärig  u.  a. ; s.  Schm. 

driasch’ln,  v.  (U.  I),  hin  und  her  reden.  Der  driaschl, 
Unfrieden  stiftendes  Geplauder,  Geschwätz.  Einen  driaschl  ein- 
richten. (Zt.  III,  343.)  Der  Form  nach  zu  traschen,  träschen, 
transchen  (klatschen,  plaudern,  waten,  tatschen)  gehörig;  Höfer, 
III,  234. 

drillen,  v.  (U.  I.),  einen  schlimm  behandeln,  plagen;  mhd., 
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nhd.  drillen,  drehen;  vgl.  das  nhd.  Drillich,  aus  abd.  drilih , trilex; 
Rixner  112;  s.  d.  folg. 

drilisch,  adj.,  dreifädnig,  trilex  (Vinschg.) 
dris<*lm$keii , trischakn,  v.,  (auch  in  Schlesien,  Ost- 
preussen , Schwaben  und  Eisass  gebräuchlich,)  schlagen , prügeln, 
quälen,  nach  Schmid,  141  aus  der  Benennung  eines  üblichen  Karten- 
spieles, i tre  sciacchi,  Trischak  abzuleiten,  wie  kamüffeln  (s.  d.); 
indessen  scheint  die  Bedeutung  plagen , quälen  erst  auf  jenes  Spiel 
übertragen  worden  zu  sein  (Weinhold,  schles.  Wb.  16.  39)  und  dem 
Worte  der  Begriff  dreschen  (s.  d.)  zu  Grunde  zu  liegen.  S.  Zt. 
III,  190,  66. 

drischt,  s dreschen. 

«Iriscliiilil , m. , Thürschwelle;  bei  Schm,  drischäufel; 
vgl.  Schmid,  141,  Stalder  I,  315;  mhd.  drischüvel  (angels.  tbfirscvald 
aus  thürscan  für  threscan,  treten,  schlagen,  dreschen).  Chumpt 
aber  der,  der  in  da  jagt  für  baz  unz  über  da*  drischüvel 
(in  der  Hs.  steht : dristhubel;  Meran.  Stdtr.  20).  Auf  ainem 
trisc  huble  n (Vintl. ; s.  Grimm,  Myth.  LIII).  Etwas  anderes  scheint 
türpel,  Thürschwelle,  zu  sein,  aus  lat.  dur pilus  (s.  Schrüer,  48). 
Zingerl.  Sitt.  190  und  193. 

drisigen,  v.  (U.  I.),  quälen,  ermüden;  vgl.  d risch agken. 
tlriit , f.,  aufgerichteter  Haufe  von  Streu,  Heu  oder  Getreide 
(Passeier,  Pusterlh.);  Schober;  dristen,  aufschobern,  aufthürmen. 
Cimbr.  Wb.  drista;  vgl.  it.  drizzare,  aufrichten,  aufslellen;  Schm, 
tristen. 

dritzig,  adj.,  dreifach;  besonders  im  Kartenspiele  (Giltspiel) 
üblich. 

(IrÖS,  drous,  f. , Hefe,  Abfaum  der  gesottenen  Butter,  vom 
alten  driusan,  fallen,  zu  Boden  gehn.  S.  Schm,  das  Drosach  (von 
den  auseinanderfal lenden  Theilen  der  Speisen,  z.  B.  der  Mehlklüsse); 
mhd.  truosen,  Hefe;  Ben.  Mllr.  III,  123. — Das  gedrös,  gedrösle 
(Eisak,  Etschl.),  der  Bodensatz  der  gesottenen  Butter, 
drossl,  s.  drässl. 

drostl,  droastl,  f.,  (dim.  dreastle),  Drossel;  RA.:  nim- 
mer die  droastle  singen  hören,  d.  i.  nicht  mehr  den  Frühling 
erleben.  Ich  sing  hei,  ain  droschelein  (Wolk.  140);  zeysel, 
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dröschet,  narhtigal  (ebd.  106).  Die  drosch I hat  ain  wett 
getan  mit  ainem  alten  rappen,  sw  lichten  au  ff"  des  mayen  pan 
(.ebd.  209);  T rascheln  seynd  solche  Vögel,  welche  ihr  Kest  in 
den  Dörnen  machen  (Abr.  a S.  CI.  321). 

«lrtiwen , V.  (Pass.),  drohen,  dräuen,  ganz  wie  mhd.  dröuwen. 
Im  Lied  der  Tiroler  Landesvertheidiger  v.  1813  heisst  es:  man  tröbt 
uan  gar  mit  Absolcieren,  wer  fürs  Land  und  Koaser  streit. 

drüch,  f.  (ä.  Spr.),  Falle,  Netz,  Fangeisen;  Ben.  Mllr.  1,401. 
Bei  Wolk.  d rauch:  wenn  mir  die  sei  fleust  von  des  leibes 
drauch  (263(;  frau,  deine  dreuch  und  netz  haben  mich  umb- 
fangen  (ebd.  149». 

drucken,  v.,  drücken,  lasten;  es  druckt  ihm  etwas  auf 
dem  Herzen.  Figiirl.  ist  druck'n  auch  hart  arbeiten,  mühsam  zu 
Stande  bringen;  Kinder,  die  schwer  lernen,  oder  fleissige  Schwach- 
köpfe heissen  drucker.  Etwas  verdrucken,  hinabdrucken 
f schlucken  und  drucken ),  schweigend  hinnehmen,  verschmerzen. 
Der  abtruk,  der  letzte  abdrucker,  Moment  des  Sterbens  ; bei  sei- 
nem gottseligen  abtruck  (Brandis,  Tir.  Ehrenkr.  v.  1678).  Wann 
cs  zum  ablrucken  kommet,  wünscht  ihm  mancher,  sein  Kop/f 
war  in  einer  Möndis-Kappen  gesteckt  (Abr.  a S.  CI.  58).  Schm, 
hat  abtruk;  s.  truken. 

druck,  druckwein,  in.,  der  letzte,  schlechteste  Wein,  der 
aus  den  trdstern  (s.  d.)  ausgedrückt  wird;  Schmid,  143  hat: 
truhg,  Weinmost  (verw.  mit  drug,  nichtswerthe  Sache). 

drüd,  s.  trüd. 

drümlig,  s.  türm,  türmlig. 

du,  pron.,  gewöhnliche  Anredeform  der  b erg  e r auch  an  Höhere; 
er  düzt  Alle  ohne  Unterschied,  und  kommt  auch  das  ierezn  (ös- 
sag’n)  vor,  so  ist  ihm  das  moderne  Sie  eine  landfremde  Sache.  Der 
zweiten  Person  angehängt  wird  du  gewöhnlich  zu  du’s:  Gegrüsst 
seistus,  Maria!  Bislus  da?  (In  U.  I.  wird  s auch  dem  * 
(ich ) gerne  angefügt : bin  is  nil  a tustger  bue?J  So  auch  häufig 
bei  Osw.  v.  W. : wie  hast  üs  er  zaust  die  kind  zu  einem  zelten 
(33);  werstüs  ain  ochs  zuo  (lorenzöl a (67);  so  bistüs  monier 
weise  (108);  so  wirstü  s ain  pork  ( 138) ; in  kurzer  vart  will  ichs 
hencider  keren  (172);  (vgl. s).  In  Fragesätzen  wird  du  noch  öfter  ver- 
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schwiegen:  was  tuest?  geäst  oder  it?  Eben  so,  wenn  die  II. 
pers.  Praes.  den  Imperativ  vertritt:  iez  g’schleun  sti!  af  d’r  stell 
folgst!  Abkürzung  in  ri'  vor  weichen  Consonanten  : wenn  d’  will  st; 
dass  d’  megst;  scheinbarer  Wegfall  nach  oder  vor  t:  dass  tuest; 
seit  kränk  bist.  Ueber  ähnliche  Fälle  vgl.  Schm.  Gramm.  §.  722,  IT. 
2)  Du  vertritt  in  Tirol  (besonders  Gegend  um  Innsbruck)  das  hd.  man, 
fr.  on : megst  nit  moan*  (mm  mochte  nicht  meinen);  wenn  dei’ 
zuigl  a bissl  earli  banond  hast,  nä’  kirnt  d’r  bäch  und 
verträgter  ällsz'ämm  (wenn  man  das  Seinige  ehrlich  beisammen 
hat,  dann  kommt  der  Bach  und  zerstört  Alles).  Schm.  — Du  bei 
Anreden  den  Nameu  vertretend:  Mei  liabar  du/ (Ged.  iinTir. D.  102). 

duchezen,  dü’zcn,  v.,  dutzen;  (vgl.  ierezen). 

«ludein , v.  (Eisak),  trinken;  sein  Geld  verdudeln;  ver- 
saufen; 2)  auf  einem  Blasinstrument  langweilig  blasen  ; die  d ud  I e rei, 
ngweilige  Musik.  Das  hd  tuten,  auf  dem  Kuh-  oder  Hirtenhorn 
>lasen;  das  Tuthorn  (holl,  toethoorn,  tuilhoorn) , die  altgermanische 
uba  heisst  schon  bei  Uphilas  thuthaurn.  S.  Zt.  III,  543,  6,  f. 

düdern,  s.  tüdern. 

«Illil»,  deub,  dieb,  m„  Dieb,  mhd.  diep,  diup,  (Ben.  Mllr.  I, 
324).  Bei  Vintler:  deub  (4815);  deubstal  (3169);  dewbhait 
(.8278);  lodsddag , teuff  ( Diebstahl)  und  not  nun  ft  (Grimm, 
Weislh.  III,  721).  Du  s pöttischa  Will  Id  Doib  (Ged.  im  Tir. 
Diai.  5). 

diieni,  (Pust,  Innichen : duime),  f.,  Domkirche;  dumherr, 
Domherr.  Do  gienc  er  in  das  tu  m,  da  rant  er  (Christus)  sitzen 
tniinzer  und  wehseier  und  chö/fer  und  verchöffer  und  treip  sie 
rilrder  (Germ.  III,  362).  Mhd.  tuom  aus  lat.  domus;  im  thuem 
ze  brichsen  ( Kirchm.  454). 

(luit , f.,  ehemals:  Fest,  Feier  (goth.  dultho,  ahd.  tuld;  Uber 
Ableit.  s.  Haupt  Zl.  V,  224;  225);  jetzt  noch:  Jahrmarkt  (doch  in 
Tirol  weniger  als  in  Baiern  üblich,  indem  dafür  meist  kirchtag 
gesagt  wird).  Alle  die  hitigen , der  tult  wir  Mute  hegen  (Germ. 
I,  448).  Schm. 

dukaten,  m.  Von  dueatus  und  ron  den  Milnzen , die  der 
Herz  og  oder  Doge  von  Venedig , oder , nach  andern } ein  Herzog 
ron  Ferrara  prägte  (Tir.  Bot.  v,  1831,  Nr.  11). 
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dnk'n , sich,  v.,  sich  niederdrücken,  schmiegen;  schmuken 
und  tukn ; vgl.  nhd.  tauchen.  Zu  alid.  dühjan,  drücken;  mhd. 
tüchen,  tauchen,  (tougen,  heimlich).  Mit  heilem  druck  kiirtich  zuo 
ir  smuck  und  mich  tuk  (Osw.  v.  W.  192);  gesloffen  durch 
die  lucke  schon  mit  getucke  (ebd.  187).  Sie  duckte  (unter- 
warf j sich  (Germ.  III,  421). 

duck  mauser,  m. ; tuckmauser , der  heimlichen  schalk  hinter 
den  Ohren  hat  (Voc.  v.  1663).  Die  Mauser  wer'n  gschoss'n  — 
da  spart  ma’  kod  Blei ; — o tcaarn  do'  die  Duckmäuser  — 
ad  voglfrei!  (Kobeil).  _ Das  dukantl,  Duckente;  s.  duken. 

dükseln,  düxeln,  v.  (dim.  des  obigen),  leise  auf  den  Zehen 
heranschleichen;  Schm,  dicheln.  Vgl.  zipfel;  Höfer,  III,  216  f.; 
Schraid,  123  und  147:  deichen,  teuchen,  dichen,  dichelen, 
schleichen. 

dumm,  adj.,  wie  hd.  ungeschickt;  stumpf,  dumpf,  betäubt; 
dumm,  hörlos  (Voc.  v.  1663);  heut  ist  mir  der  Kopf  ganz 
dumm  (d.  i.  befangen);  ahd.  tum,  tu  mb,  hebes,  brutus.  S.  d.  folg. 

dummian,  dums’l,  m. , Schelte  auf  einen  dummen  Menschen; 
ve  rd  um  m eliern,  v.,  Geld  auf  dumme  Weise  ausgeben.  Will  ich 
lummer  (junger,  unerfahrner)  geuden  und güfflen  (Wolk.  129). 
Ar.  wurde  von  ihrer  gefährlichen  Kranck  - und  Thum  heit 
(Wahnsinn)  durch  den  Vorspruch  Mariä  erlediget  ( Waldrast  82). 

dummen,  f.,  düngen,  düngen;  er  trais,  wie  der  mist 
den  acker  sol  betungen  (Vintler,  6626).  Der  dummet,  Dünger; 
dumm  et  führen;  mhd.  tungen. 

dumpelmilich  (Gl.  v.  1628;  Hainhofers  Bericht),  halb- 
gerührte Butter,  Maienmilch;  vgl.  gumpen,  hd.  pumpen. 

dumpf,  m. , vom  Wasser  selbst  gebildete  Tiefe , Grube  mit 
stehendem  Wasser:  s.  d.  folg. 

dümpfel,  dümmel,  m.,  Wassergrube;  Schlucht.  Osw.  v.  W. 
hat:  tymel,  tümmel  (255).  Schröer,  44:  timpel,  tiefer  Ort  im 
Wasser ; mhd.  tümpfel,  gurges,  Ben.  Mllr  HI,  130.  Dä  Timpfel, 
wo  ä stockt,  ist  z'toif  zum  auiwadn  (Lindermayr,  74)  Ueber  den 
Ortsnamen  Timmels,  Weiler  in  Octzthal , vgl.  Wolf,  Myth.  II,  59. 

dumper,  tim  per,  adj.,  düster,  dumpf  tönend ; ahd.  timber 
(s.  Ben.  Mllr.  III,  37).  Aus  euch  ist  keiner  eines  so  tilmp ere  n 
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Liecht*  (Abrah.  a S.  CI.  236).  Die  dilmpere,  Düsterheit,  Däm- 
merung. Schm.;  cimbr.  Wb.  tim  bei.  Zt.  III,  99. 

«Illll,  du  hu,  adj.,  voll;  berauscht;  bedfint,  beduint  (Pust.) 
betäubt,  mUde,  schlaff;  steif  mit  eingeschlafenen  Gliedern.  Das  Wort 
kommt  auch  in  Niederdeutschland  (um  Jever)  vor:  dün,  voll,  strotzend; 
betrunken,  schwindlicht,  wovon  dunen,  dünen,  anschwellen,  dönen 
(um  Nürnberg)  strotzen,  das  hd.  Dünen,  Sandhügel  und  Dunen 
(Eiderduuen)  Flaumfedern;  mhd.  dunen,  gespannt  sein  Ren.  Mllr. 
I,  381);  s.  Zt.  III,  283,  107;  Rixner:  115. 

dunderii,  dondern,  v.,  donnern.  Dondern,  pliizen 
* chauren  (Trojer,  chron  173);  mhd.  dunren. 

dunder,  m.,  Donner.  An  dem  grilenen  dunder  stage  (Germ. 
III,  238).  Das  Wort  kann  als  Verstärkung  oder  bekräftigende  Schelte 
jedem  W' orte  voranstehen : dundersbue,  dundersmädl,  dunders- 
gitsch;  dunderschlachtig  oder  dunderisch,  verdundert, 
verdammt,  verflucht;  mhd.  dunreslac,  Donnerschlag.  Ausruf:  dass 
der  dunder!  s’  du  nders!  beim  d und  er!  so  viel,  als : Der  Henker! 
beim  Teufel!  u.  dgl.  Es  graust  den  dunder  1 (Wolf,  myth.  IV, 
149);  es  ist  der  dunder  drein  gefahren  ins  Vieh  (ebd.).  lieber 
die  donnerrose  vgl.  Zingerle, Sitt.  60;  donnerbau m;  ebd.  135,  f. ; 
über  den  unsinnigen  donnerstag,  ebd.  84  — 87.  Wenn  es  donnert, 
fallen  kleine  Steine  com  Himmel,  tunderatanlan  genannt 
(Sage  im  Lesachth.  in  Wolf,  Myth.  III,  29). 
dunsten,  v.,  dünsten;  leicht  schwitzen. 

(Ilinst,  m.,  w ie  hd.  — Fleisch,  meines  dunst  tegliehen  meyd 
(Wolk.  260).  Oe  zu  uns  aus  dem  grab  herftir  und  nim  zu  hilf 
all  dein  kunst,  ich  gelaub  es  sei  ein  blauer  dunst  (Pichler, 
Dram.  145).  In  der  Jägersprache  heisst  Dunst  eine  Art  feinen 
Schrotes,  womit  man  kleine  Vögel  schiesst  (Grimm,  Wb.  II,  1563): 
er  kann  mit  dem  Dunst  unter  Sperlingen  schiessen,  den  Schtceiss 
ron  denselben  nehmen  (Jägerbrevier,  115).  Nebst  dunst  kommt  in 
der  Schweiz  auch  du  st  vor;  so  auch  ira  Ambras.  Lb.  365:  mein 
trawren  ist  rerdust. 

dii|M»l.  m.,  Klotz,  Zapfen,  der  irgendwo  eingefdgt  wird;  der 
düpelbüden,  Döbelboden,  bei  weichem  die  Balken  durch  Döbel 
verbunden  sind.  Selteuer  für  Beule,  Geschwür:  es  sind  Beul  und 
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Tipei  an  dem  Leib  aufgefahren  (Abr.  i»  S.  CI.  11).  Höfer, 
I,  167. 

duppel,  m.,  Zweier,  Schulklasse. 

«lliratllC,  durl,  f.,  Dorothea;  mit  Anspielung  auf  du  dien, 
iudlen,  1 örle  n (s.  d.)  trinken,  Benennung  einer  trunksüchtigen  Person. 
Die  türl  ist  dir  wunder  holt  (Wolk.  205).  Zing.  Sitt.  190:  du- 
rathee.  Du  rat  he  mi'n  longa  Fü  ess'n  — is  sim  Jur  im  Him'l 
gwes'n,  — aft  hat  s’  teiedar  dcha  müess'n  (Zt.  III.  316). 

«luroh , praep.  — durch  und  durch,  dörch  die  bänk, 
immerfort;  mit  dem  Accent  auf  der  zweiten  Silbe:  durchauf,  durch- 
ein, durchaus  (Lokalbedeutung);  auf  der  ersten : durchaus  (stets), 
durchi  (durchhin  thun,  verschwenden).  Verkürzt:  d’r  gots  willen 
(durch  Gottes  Willen,  wie  mhd.  für:  wegen,  um  willen;  Ben.  Mllr 
I,  404). 

diircliel,  dürchele  (Pass.),  dürchling  (Pust.),  zerrissen, 
löcherig,  fadenscheinig;  die  dürchlköll,  siebartiger  Löffel  zum 
Durchseihen  in  der  Küche  (s.  gatzl)  Schm,  führt  das  Wort  nur 
aus  der  ä.  Spr.  auf:  durchel,  pertusus;  mhd.  dürkel  durchlöchert; 
der  schilt  dürkel  ul»  ein  siep  (Parz.  599,  4).  Ben.  Mllr.  1.406. 

durnitz,  f. , (s.  Schm.;  Ben.  Mllr.  I,  406:  durnitze)  von 
Höfer,  I,  169)  als  in  Oesterreich  üblich  aufgeführl:  dürnitz,  Ess- 
stube fürs  Gesinde  dürfte  wahrscheinlich  auch  in  Tirol  noch  Vor- 
kommen. 

dürr,  adj.,  dürr;  getrocknet;  mager:  klapper-,  zaun-durr. 
s.  dörr. 

dürre,  dürren,  f. , dürrer,  meist  in  Folge  eines  Blitzstrahles 
auf  dem  Stamm  abgestorbener  Baum.  Vgl.  turrn. 

durt,  d ursch,  m.,  Trespe,  bromus  secalinus,  L.  Höferl,  171. 
dilS,  düs’n,  f.,  Dose,  Tabackdose;  dim.  düsl,  dösl.  Cßr0 
klockt  aff  Tabak  Duss  dron  (Ged.  im  Tir.  Dial.  229). 

düsel  n,  v.  (U.  I.),  züchtigen,  schlagen,  mit  dem  Begriffe  des 
Betäubtmachens ; (s.  dösig,  dösig). 

dlisis;,  düsig,  dösmig,  adj.,  dämmerig;  stille,  matt;  halb 
entschlummert;  vgl.  Schm,  dosen,  dusen,  dus,  dusmig,  dusel; 
d ösein,  v.,  (s.  ob.  dösen),  wie  im  Traume  sich  befinden,  sein  oder 
leben,  (vgl.  mhd.  tüzen,  vom  Leide  betäubt  schweigen ; nhd.  verdutzt; 
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verbissen,  betäubend  einschläfern;  verdüsten,  stillen,  einschläfern; 
vgl.  vertuschen);  niederd.  düssein,  taumeln,  schwindelig  sein, 
engl,  dizz,  dizzy,  schwindelig  machen  u.  a.  Das  oberdeutsche  düsel, 
düsel,  m.,  bedeutet:  Schwindel,  Betäubung;  Rausch;  betäubender 
Schlag  au  den  Kopf;  düs,  düsig,  (s.  düsig),  dausig,  still,  klein- 
laut, schüchtern;  duseln,  doseln,  schlummern.  S.  Zt.  III,  228,  14, 
und  vgl.  d eisig,  deislig. 

düsel,  m.,  Krankheit,  Seuche;  der  Viehdüsel.  Anno  i737 
hat  ein  gefährlicher  hitziger  Disei  oder  Fieber  grassiert  (Wald- 
rast, 109).  S.  d.  ob.  und  tisel. 

duseln,  döseln,  deislen,  v.,  1) sanft  regnen;  cimbr.  Wb.: 
düsel,  Sprühregen;  2)  düse  len,  düs  eiet  werden  (Sarnth. , auch 
Etsch.),  dunkel,  dämmerig  werden:  vgl.  ob.  düsig  und  das  len. 

dlltsclieu,  v.  (dim.  du  Ischl  eil),  schlummern,  im  Betlchen 
liegen  (von  Kindern);  berührt  sich  mit  obigem  düsen,  düsel  n, 
vielleicht  auch  mit  dutten,  (gleichsam  am  Saugeknoten,  bei  Schm, 
dutzel,  saugend  einschlafen). 

«Illtscll.  f-,  Eule,  vom  ob.  dutschen,  schlafen,  wie  sie  im 
Ritten  auch  schlaf,  in  Tisens  und  Passeier  s c h I i f heisst.  Zt.  IV, 
55.  — Wolk.  188:  das  ich  die  tutzsch  (?)  sol  meiden. 

Ilutt'n,  f.  und  m.,  weibl.  Brust,  Zitze,  mammilla;  (am  Eisak 
bie  und  da  für  membr.  virile  und  als  Schimpfbenennung  zu  Manns- 
personen); schon  ahd.  tulto,  mhd.  tutte;  dutt'len,  v,  an  der  Brust 
saugen,  mhd.  tuten,  säugen,  saugen  (golh.  daddjan);  vgl.  ob.  d fi- 
del n.  (Vinller,  8933):  milichtulten.  Ainem  windtspiell , das 
falle  Tutten  gehabt,  dieselben  erschwarzt  und  abgefallen  (font. 
rer.  austr.  I,  277).  Sy  hab  irer  Mueter  geholfen  von  yeder  khue 
die  Milich  aus  den  zwain  dutten  verzaubern  (Hexenproc.  4). 
Ebd.  38:  haben  die  Hexen  mit  den  Tüllen  Unzucht  getriben. 
Figürlich:  ein  bettziech  hat  vier  dutten  — sie  sah  gleich  wie 
ein  nunn  (Ambr.  Lb.  178).  Der  Name  einer  Hexe  war:  Lang - 
tüttin  (Zing.  Sag.  80).  — Zutüttlen  (a.  Spr.),  schmeicheln 
(mhd.  tütele,  schmeichle;  tüttelaere,  Schmeichler;  Ben.  Mllr.  I,  154). 
Mit  schertzen  kann  er  tut  umgon  noch  mit  zutüttlen  (Hexen- 
proc. 67).  Ho/fschmeichler  und  Ohren-Tittler  (Abr.  a S.  CI.  3). 
Das  Wort  zutüttlerei  weiss  sich  Schrüer  (Programm  der  Ob.-Real- 
SchOpf,  Idiotikon.  7 
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schule  Presburg  v.  1859}  nicht  zu  erklären,  — Ueber  den  kuh- 
tuttler,  Nachtschwalbe,  capriinulgus,  vgl.  Alpenburg,  Myth.  251. — 
S.  unt.  t. 


E, 

E.  Dieser  Vokal  erleidet  in  verschiedenen  Gegenden  mannigfache 
Wandlungen.  In  0.  Innth.  (Telfs  — Imst)  wird  er  beinahe  wie  a 
gesprochen  vor  1 und  r:  fald,  gald,  barg,  kaller,  garb’n  (nicht 
zu  gedenken  der  Vorsilben  ver  und  der  und  (in  mehreren  Thälern) 
der  Flexions-  und  Bildungssilben  er,  en,  e:  inuetar,  mueda), 
fiika,  stüba,  singa.  Hingegen  wird  (U.  Innth.)  die  Flexion  des 
Sing,  und  Plur.  bei  Adjectiven  gerne  wie  i gesprochen:  scheani, 
kloani.  Das  mhd.  6 (hd.  eh  oder  ce)  wird  im  Dialekte  zu  ea,  eo, 
(kl ca,  sea,  zeach),  welchen  Laut  auch  folgendes  r und  1 hervor- 
bringt: bear,  stcarn,  geal,  meal,  feartn;  mear  (mehr,  aber 
mor,  Meer).  Das  reine  helle  e drücken  wir  graphisch  durch  e,  das 
trübe,  dem  i oder  i)  zuneigende  durch  6,  6 aus. 

e-C,  ü-äl,  Ausdruck  des  Eckels  und  Abscheucs  bei  Kindern. 

CH,  6,  conj.,  ehe;  6-n-i,  6-r-i:  eh  ich;  6- vor,  gewöhn- 
licher: vör,  voar  (s.  vor);  2)  Praeposition:  ßa-zeiln,  vorZeiten 
(Unt.  Innth.),  gleichbedeutend  mit  voa* hi"  (vorhin);  ödein,  6 adern, 
vorher;  ohnehin.  3.  Postposition:  am-öa,  am-ead'n  (dem-ö).  da- 
vor, vorher,  am-ßarst  (dem-ßrst),  vordem,  demcrst;  mein  hau » 
int  amerstn  mit  leuten  voll  an  (Volks!,  aus  Pass,  in  Wolf,  myth. 
Zt.  II,  212);  mit'n  Pforar  rödat  i a Wearll  gearn  amea  (Ged. 
im  Tir.  D.  78).  ant-ß,  ant-ö,  ehmals  (Pust.)  für:  ßnder,  ßnde’, 
eander,  iander,  iener,  eher,  lieber;  Superlativ:  iendest,  ienest, 
ehest  (am  iendcsten,  ienigsten,  am  ehesten).  Adverb.:  ßnt, 
ßant,  comp,  eandar,  iander;  wie  vör  und  ß,  nach  wie  vor. 
Ent  si  iht  kaufen  oder  rerkoufen  (Meran.  Stdtr.  XV.);  er  setze? 
ender  aus  den  letzten  Tropfen  Blut  (all.  Bauernsp.);  vor  ee 
(Vintl.  3054).  S.  am- 6a;  ßrst. 

6,  ca,  f.,  I)  Ehe.  In  altern  Urkunden;  ee-genosse;  ee- 
lich  beiwohnung;  ee-beredung;  ee-menschj  ee-volk; 
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ee-gemächt;  ee-wflrt  u.  a.  (s.  L.  0.  v.  1603).  Die  unee  be- 
zeichnete  ein  ausserehliches  Verhältniss,  was  das  Volk  mit  wilde  & 
bezeichnet;  so  an  der  unee  sitzen  und  uneeliche  teicldförtige 
Beitronung  pflegen  (P-  0.  v.  1603).  2)  Satzung,  Bund,  Recht, 
Vertrag.  Als  man  list  in  der  allen  ee  (Vintl.  983).  Er  ttcur 
drey  ayd  in  huydnischer  ee  (Osw.  Leg.  45);  vgl.  Ben.  Mllr. 
ßwe.  Noch  jetzt  in  Zusammensetzungen : 6 -hält,  m.  (pl.  ß- hal- 
ten), Dienstbote;  s.  Hafer,  I,  174;  der  Miillner  selbe,  oder  ain 
Eehalt  an  seiner  statt  (L.  0 v.  1526);  cimbr.  eachlat;  e-haft, 
adj.,  gesetzlich,  vertragsmassig.  Ob  ainer  oder  mer  der  geswornen 
aus  ehaft  kundtsehaft  geben  miiesten  (ebd.);  sie  sollen  in  allen 
Gerichts  ee  ha  f ten  gehorsam  tuon  und  erscheinen  (ebd.).  Hier 
bezeichnen  die  ßhaften  die  bestimmten  Gesetze  einer  Gemeinde ; die 
ßhaften,  Gerechtsamen  der  Handwerksinnungen  heissen  nun  gerech- 
tigkeiten.  Die  6-h aft d ä d i n g,  die  jährlich  am  bestimmten  Tage 
stattflndende  Gemeindeversammlung  (s.  (Hilgen).  Die  Ehaft- 
thä  digung  beneid  igle  IVunn  und  Waid,  Al/icnstreitigkeiten, 
Auslagen  gemeinen  Seckeis;  das  Rechtageding  erkannte  auf 
Haid  und  Haupt , oder  Tod  und  Leben  (.Tir.  Alman.  v.  1803). 

ead’,  adj,  s.  öd. 

eb,  iin . ttw’n,  f.,  Mutterschaf;  das  weibliche  Lamm;  Schm. 
1,  1;  Höfer,  I,  173.  — Die  Idmperüw’,  Schaf  mit  Jungen  (Ob. 
Innth.).  Der  sali  lern  per  öir  af  d’ r huppe  dobe  ist  an 
umears  lue  der,  so  rief  ein  Hirte  dem  auf  dem  Hügel  weidenden 
Mutterschafe  zu.  Im  mhd  owe  (ahd.  awi,  owi),  zu  lat.  ovis,  engl.  ewe. 

ebüill.  eabam,  m.,  Epheu  (bei  Hafer,  III,  219:  Ive,  Iven- 
baum);  cimbr.  ea-pom.  In  Oesterr.  ist  die  Eibe,  der  Eibenbaum 
(s.  Hafer,  das.),  der  Taxbaum,  der  auch  im  folgenden  Passus  ver- 
standen sein  wird:  Absalon  sprengt  unter  einem  Aibaum  durch 
(Abr.  a.  S.  CI.  73).  Vgl.  ßben wei ch tag. 

eben,  adj.  und  adv.  — RA.:  aus  und  eben,  d.  i.  ganz 
ähnlich:  er  ist  sein  Vater  aus  und  4ben , er  sieht  ganz  und  gar 
seinem  Vater  ähnlich.  — Von  Zahlen:  gerade;  hundert  Gulden 
iben.  Für:  glatt,  plan:  planßbcn,  tellerßben;  die  ebne, 
ebnet,  Landebene,  Thalsohle  im  Gegensatz  zum  Berg;  z'öbner 
erd’,  zemmer  eard',  im  Erdgeschoss,  zueben  der  Erde;  ßbnen, 
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ausebnen,  v.,  gleichmachen;  anebnen,  eben  machen.  Für:  gele- 
gen, bequem,  gefällig:  eine  Sache  ist  mir  eben  oder  uneben; 
ich  werde  es  thun,  wenn  es  mir  iben  ist.  S.  Ben.  Mllr.  1,408: 
ebene,  eben.  — uneben,  adj. , in  figürl.  Bedeutung:  eigensinnig, 
launig:  ein  unebner  Mensch,  mit  dem  sich  nicht  wohl  auskommen 
lässt.  — Für:  genau,  scharf.  In  tadelndem  Sinne  nennt  man  einen 
zu  genauen  Menschen  gar  zu  eben,  weil  er  alles  haarscharf  aus- 
öbnen  will.  — Vgl.  Schmid,  154;  Rixner,  1,  120;  Schm.  I,  11; 
s.  auch  das  folg. 

ebenweichtag,  Neujahrstag;  — ebnachten  (Pust.)  Fest 
der  Verkündigung  Mariä;  (vgl.  Schmid,  172:  ewigtag,  Neujahrs- 
fest). Geben  auf  Tirol  an  dem  Ebe  nw  eichtag  des  Suntays, 
do  man  %alt  1363  far  (Hs.).  — Eben  ist  die  lanus  baccata,  L., 
auch  eiben  genannt  (vgl.  Höfer,  111,219),  eine  zu  kirchlichen  Feier- 
lichkeiten noch  immer  besonders  beliebte  Fichtengattung.  Das  Vocab. 
v.  1663  hat:  eibenbaum  vel  ibenbaum,  fagus;  s.  ob.  übäm. 

eclltig,  eachtig,  adj.  (Nauders),  gefällig,  anmutig.  Zu 
achten  oder  artig? 

egede.x,  s.  hegedex. 

egert , eagert,  f.,  öder  oder  für  Weidezwecke  ungepflügt 
gelassener  Grund.  Et  het  ain  man  ainen  acker  der  ward  wüst 
und  zuo  ainer  ey  erden  von  seiner  saumsal  wegen  (Hs.  v.  1447). 
Nach  Hüfer  I,  173  im  Salzburyischen  eine  angenehme  und  gras- 
reiche Fläche , die  einmal  mit  Getreide  besäet , das  andere  Jahr 
aber  als  Wiese  gelassen  wird;  vgl.  Schm.  II,  69;  Schmid,  12. 
Der  Erklärung  Schars.,  als  ob  das  Wort  als  compositum  anzusehen 
wäre  (aus  ü und  gart)  stimmt  Ben.  Mllr.  I,  411  nicht  bei;  es  hiess 
mhd.  egerde,  egerte  (abgekürzt  egde),  unbebautes  Land.  Im  Lesachth. : 
ttgarte.  — Der  tigert  männ,  tigert liansl  (Etschl.),  eine  bizarr 
gekleidete,  wie  eine  Vogelscheuche  aussehende  Figur,  die  vormals  im 
Fasching  unter  lautem  Jubel  herumgezogen  ward  und  vom  begleitenden 
Volke  Liebkosungen,  Zurufe  und  Huldigungen  aller  Art  empfieng  (s. 
Zingerl.  Sitt.  86).  Wahrscheinlich  sollte  diese  Figur  den  Hüter  des 
Feldes  vorstellen,  oder  sie  ist  der  treue  Eckart,  der  Warner  vor  der 
wilden  Fahrt;  vgl.  Grimm,  Mylh.  523,  ff. 

egen,  6g  neu,  v.,  eggen,  mit  der  Egge  über  den  Acker  fahren  ; 
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die  ögn,  egg’n,  Egge;  mhd.  egede,  eide,  ahd.  egida,  erpica.  Der 
eget  mit  meusen  zu,  der  mit  kalzen  gen  acker  fert  (Ambr. 

Lb.  217). 

CS*’,  6ck,  n.,  das  Eck,  die  Ecke ; länglicher  Gipfel  oder  Vor-  * 
sprung  eines  Berges  oder  der  schmale,  senkrechte  Bergabhang  selbst : 
das  stelzereck,  graeck  u.  a.;  cimbr,  eck,  dim.  eggele,  An- 
höhe. Daher  der  Ausgang  Eck  in  den  Namen  so  vieler  auf  An- 
höhen stehenden  Schlösser;  vgl.  Höfer,  I,  173.  Da  ausst  af  an 
ögy  — stet  a bäm,  hat  drei  äst,  — und  drei  öpfl  sön  dru~,  — 
geh’  aussi,  schau'  »'  u~  (Zt.  111.  339).  — Beim  Kegelspiele  ist  der 
igg  der  erste,  an  der  Vorderspitze  stehende  Kegel. 

eg k eien,  v. , mit  einem  zanken,  Wortwechseln;  etwas  aus- 
eg k eien,  sorgfältig  überdenken,  genau  berechnen.  Schm. 

ögket,  adj.,  eckig;  hie  und  da  (von  Personen):  eigensinnig; 
spiessegkelet,  schief;  spitzwinkelig. 

eggoas,  f.,  nach  Zt.  IV,  53  (in  Vorarlb.)  Eidechse, 
ecken ; bei  Vintl.  9102:  das  der  wein  iht  smecke  aus  dem 
munde  noch  ecke  (?). 

ei  in:  eia w oll,  ejawohl ; in  U.  Innth.  bedeutet  dieser  Ausdruck 
nein,  während  es  in  0.  Innth.  meistentheils  eine  Bejahung  ausdrückt. 

Z.  B.  auf  die  Frage:  hast  du  dieses  gelhan  ? würde  eiawoll  im 
Hunde  des  Unterinnthalers  so  viel  heissen  als:  ach  nein!  keineswegs! 
umgekehrt  in  0.  Innth. 

eidltel , n. , eine  kleine  Weile.  No  ä Stündet,  Nachbar 
V eichtet!  no  ä wenkerl,  no  an  eichtet,  und  ddweil  wirds  Mittä- 
nacht  (Linderm.  20).  Derselbe  Volksdichter  hat  auch  eichten 
(Launen,  Grillen):  » han  nit  alläweil  dö  Fausn  und  dö  Eichten 
(83;  Eigenheiten?);  s.  Höfer,  I,  176. 

eidl’,  Eiche:  eichl,  einerlei;  eicherl,  Eichhörnchen  u.  s.  w. 
s.  bei  ai. 

eid,  s.  aid, 

cidaxl,  n , (griech.  Ursprunges)  Eidechse;  andere  Benennun- 
gen (hegedexl,  höderdöxa;  hegerutscha;  egerechs  u.  a.) 
s.  bei  hegedex. 

eiein,  liebkosen  (eiele  machen)  s.  ai,  aiel. 

eifern,  V.,  (mit  Jemanden),  eifersüchtig  seio.  Auch  ist  ein 
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unterschaid  de»  attischen  eifern  und  arkwank  (Vintl.  3589); 
wanne  die  lieb  ist  so  frumm , das  sye  nyemant  eyfern  tuet 
(ebd.  3613).  Mit  eiffern  und  grein  macht  er  mir  pein  (Ambr. 
Lb.  45). 

ein  als  Artikel,  s.  ain  In  der  Zusammensetzung  mit  her, 
hin  (cin-her,  ein-hin  = hinein,  herein)  wechselt  nach  verschiedenen 
Gegenden  die  Aussprache  ei  und  I;  Der  fei  ich  nit  ein  wenig  ein- 
ehen?  (Volksl.  aus  Pass,  in  Wolf,  myth.  Zt.  I,  343).  So  auch  in 
früherer  Zeit : mit  satcren  senf  drei  schüsselein , die  last  uns 
einher  geen  (Zing.  Sag.  160).  In  Ob.  I.  die  alemann.  Aussprache 
i"cha,  i”cher;  t'chi*  (ein-hin,  hine:n;  herein).  Linxs  geat  ma 
in  ha  in  Vasul  (ebd.).  So  auch  bei  Osw.  v.  W.  70:  herr  wein , 
get  inher.  — Auch  die  hd.  pröpos.  in  lautet  oft  wie  ein:  ei'cTr 
stadt.  S.  Schm. 

eis,  n.,  Eis;  die  eiszägkl,  cimbr.  aiszockela,  Eiszapfen. 
Das  röbeis,rögeis  (s.  Schm,  rob);  letztere  Aussprache  führt 
auf  die  Vergleichung  mit  rogen,  regen,  gr.  po<u,  lat.  ruo;  vgl.  rö- 
gel  und  Höfer,  III,  41.  — Am  ist  selten  ein  edelman  — er  well 
in  seinem  dorff  kan  — ein  stechen  und  ein  rareis  (Eislauf?  — 
Teuchner).  Bei  Kaltem  sind  die  bekannten  eislöcher,  ein  durch 
einen  Bergsturz  entstandenes  Steingerülle  mit  Alpenvegetation  und  stets 
kühler  Temperatur. 

eisen,  n.,  Eisen;  Bande,  Fesseln;  in  bänden  und  eisen; 
2)  Bügelslahl;  das  eisen  warm  machen-,  3)  Fusseisen;  einem  die 
eisen  abziehen  im  Scherz  für:  ihm  die  Seele  at/ssegnen.  — eisen, 
(neutr.  eis  es)  adj. , von  Eisen.  Recht  als  ein  cysen  kerke  do 
in  chain  liecht  ein  schain  (Pred.v.  14.  Jh.)  Fünf  eysen  f Fesseln) 
hielten  mich  gar  schön  durch  jren  willen  lange  (Wolk.  47).  — 
Das  bergeis  en,  eine  Art  grosser  Hauen  zum  Aufgraben  des  Bodens  ; 
60  stuck  Hawen  und  pergeisen  daraus  zu  machen  (Beitr.  d. 
Ferd.).  Etwas  ähnliches  mochten  auch  die  daselbst  erwähntem  etliche 
ker  eneis  en  sein.  Ueber  die  geheimnissvollen  kreuzeisen  (Kreuze 
aus  Eisen)  der  Saltner  in  Südtirol  vgl.  Alpenburg , myth.  366  f. : 
Zingerle  (Sagen,  49)  sagt:  diese  F.isen  sind  i Schuh  lang  und  i 
Schuh  breit  mit  rieten  eingehackten  Kreuzlein  ; sie  werden  von 
den  Saliern  in  der  Juppentasche  getragen. — Die  pfaffeneisen 
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(alte,  verlorene  und  auf  Bergen  gefundene  Hufeisen)  s.  Zing.  Sitt. 
136,  f.  — Das  eisenkraul;  (ebd.  62),  genista  tinctoria,  L.  — 
Das  eisenhütl,  aconithum  napellus,  L.;  s.  Höfer,  I,  177.  (Der 
eisenhuet,  ehmals  Kopflielm  gemeiner  Krieger;  der  eisenhut- 
wirth  in  Bozen). 

eitel,  adj.  und  adv.,  1)  wie  hd.  Bin  nit  e ite  l e rig  (Vintl. 
4526).  — 2)  blöd,  schwach  im  Magen:  mir  int  eitel.  Und  do 
nie  gerastet  hatten , do  wurden  nie  gar  eytel  und  blöde  (Hs.  v. 
1449).  3)  als  adverb. : bloss,  nur.  Ain  rarb  ron  eyll  grün 
(Wolk.  160). 

elas,  6a las,  adj  (Pust.),  abgeschmackt,  ungesalzen ; in  Unter- 
kärnlen  ellser;  s.  Zt.  II,  339. 

eibet,  adj.  (Vinschg.),  weisslich ; das  dlbschaf,  Schaf  mit 
gelblicher  Farbe.  Vgl.  Schm.  I,  48;  Höfer,  I,  178:  dan  Elb-nchaf, 
eine  Abart  gemeiner  Schafe  mit  lohbrauner  Wolle;  mit  lat.  helous 
verwandt;  ahd.  elo. 

eien,  ealen,  v.  (Vinschg.),  heulen,  laut  weinen;  Pfarrer  Thaler 
erinnert  an  das  lat.  ejularc  (?). 

elf,  oa'lf,  oandlf,  uandlf  (flect.  oandlfe  etc.),  eilf; 
oandlfe  läuten,  die  Essgiocke,  die  Elferin  läuten.  Die  Ultra  hat 
oadlfa  gesclUoyn  (N’at.  Kal.  v.  1822;  98).  Vgl.  das  mhd.  einlif, 
einleve  (Ben.  Mllr.  I,  983),  dem  das  dial.  oandlfe  näher  steht,  als 
das  hd.  elf,  eilf.  — S.  ob.  äindlif. 

eile,  eil a,  adv.  (U.  I.),  hurtig,  geschwind;  vgl.  das  mhd. 
eilen,  Kraft,  das  in  Ausdrücken,  wie  eil  n ensen , elln  arbeiten, 
d.  i.  viel,  stark  essen,  arbeiten,  hervorsticht.  (Das  mhd.  kraft  hatte 
ebenfalls  die  Bedeutung:  Menge,  Fülle);  vgl.  611et,  ad.,  und  Höfer, 
I,  179:  ella;  dagegen  Schm.  I,  44:  eile. 

eil'*»,  eil’,  f.,  Elle;  mhd.  eine,  eile,  golh.  aleina,  ahd.  elina, 
lat.  ulna.  Soll  der  ceiltrager  nemen  ze  löne  waz  er  mizzet  mit 
Miinicher  eilen  s labe  ron  hundert  e 1 1 e n griiicen  tuochen  (Meran. 
Sldtr.' VI).  — Der  6 1 1 e b ü g n (mhd.  ellenbögen).  Etleich  segent 
die  pfürde  für  ellenpug  und  für  rencken  (Vintl.  7753). 

eilet,  adv.  (Ulten),  sehr,  ausserordentlich.  Er  int  eilet 
reich ; s.  ob.  6 Ile. 

eilet,  öllet,  u.,  Elend,  Jammerzustand.  Unser  lieber  hear 
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im  öltet , der  Eccehomo;  t vgl.  Alpenb.  Alpensag.  285).  In  der 
ält.  Spr.  war  das  eilende  das  fremde  Land,  die  Verbannung,  Ab- 
wesenheit von  der  Heimat  (Ben.  Mllr.  I,  937),  und  noch  jetzt  kommt 
das  Wort  in  dieser  Bedeutung  vor  im  Salve  Regina:  teir  eilenden 
Kinder  Hera'» ; nach  diesem  eilend  zeig'  uns  Jesum.  — Mit 
dem  Ausdruck  Elend  bezeichnete  man  früher  auch  die  Seuche,  die 
Pest;  im  grossen  Elend  anno  i 578  (Abr.  a S.  CI.);  dieef/enrfen- 
her  bergen  waren  die  Siechenhäuser  (s.  herberg).  Der  Ausdruck 
wird  öfter  auch  angewendet  für  Mitleid,  Theilnahme:  es  kommt  mir 
das  eilet,  den  armen  Menschen  Zu  sehen;  vor  lauter  eilet 
sind  ihm  die  hellliechten  Zähren  »n  die  Augen  'kommen. 

eilet,  adj. , elend,  jammervoll;  krank.  In  der  alt.  Spr.  für: 
fremd.  Abraham  behielt  bilgerin  und  beherbergt  eilende  (Hs.  v. 
1447).  Die  eilen  herberge  (gl.  v.  1386;  vgl.  Vonbun,  Sagen, 
87).  — ellendig,  adj.,  erbärmlich.  — eilenden,  ölleten,  jam- 
mere, klagen.  Ich  bin  vor  eilend  also  »er,  an  freuden  muos 
ich  armen  (Wolk.  131). 

fellgas  (Leisach),  elgs,  öllgs  (Etschl.),  Iltis.  Zt.  II,  319,  15. 
eis,  öls,  m.  (Zillerth.),  (isel,  U. Innth.),  Unrath,  Auskehricht; 
Gras,  Streu  u.  dgl.  auf  nicht  bewachsenem  Boden.  Es  ist  alles  roll 
eis  0*0 J u~ esl’n , u'isl'n,  u'sidln,  verunreinigen.  Vgl.  Schm. 
I,  120:  isel  oder  Abritt;  und  I,  122:  üsel,  farilla.  S.  isel. 
elsenbaum,  Traubenkirschenbaum,  prunus  padus,  L.;  s.  Zingerle, 

Sitt.  191. 

felsbeth,  n.  pr.  (Söll),  Elisabeth;  S.  Eisbethen  in  U.  I.  — 
Vgl.  Ged.  im  Tir.  D.  6,  f. 
eit  er,  n.,  s.  alt« 

enter  , emper,  m. . Eimer;  Gefäss  für  Flüssigkeiten  über- 
haupt, Fass;  ahd.  eimpar  (vgl.  züber).  Höfer  (1,27)  unterscheidet 
zwischen  emer  und  am  per  und  führt  beide  auf  lat.  amphora  zurück. 
Das  Gebell  ist  ein  güldener  Amper,  mit  irelchen  t rir  aus  dem 
Gnaden-Brunnen  Gölte s schöpfen  (Abr.  256). 

cnir,  ent’,  n.,  1)  wie  hd.  Ende;  es  tritt  kein  ent  hergehen. 
die  Sache  scheint  nicht  aufzuhören.  2)  Ort;  an  allen  Orlen  und 
enden.  An  welchen  ennden  der  gebrauch  ist,  soll  es  noch 
bleiben  (L.  0.  v.  1526);  t cellendt  (wohin,  an  welches  ende; 
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Wolk.  54).  An  den  enden , da  er  die  handtieruni j treibt,  »ult 
er  der  adelt frayheit  nit  geniesten  (L.  0.  v.  1603).  Was  ron 
nöllen  itt  (soll)  im  Krieg  oder  ander  Enden  (zu  andern 
Zwecken ) angelegt  werden  (gl.  v.  1525).  — Das  hd.  am  Ende, 
dial.  6 pp  er,  etwa:  ist  er  am  Ende  (vielleicht)  gestorben?  Wenn 
dethalben  an  Rechtsprechen  der  ennde  mangel  erscheinen  (L.O. 
v.  1526).  3)  ent,  pl.  önter,  die  Reste  von  Bändern,  Tüchern;  da 
haben  wir  noch  ein  schönes  endtl,  kann  man  in  Tuchgewiilben 
hören.  Darauf  dürfte  das  alte  end  und  gebänd  (was  zu  einer 
Frauenkleidung  gehört)  Bezug  haben;  s.  Schm.  I,  77;  vgl.  Höfer,  I, 
160.  — unend,  n.,  nichtswürdige  Handlung,  Liederlichkeit.  iV.  hat 
ain  liebe  Diern  gehalten,  der  er  in  solchen  Geschärten  und  Un- 
enden nach  gangen  (Bozn.  Prot.  v.  1501).  Sy  solle  selbe  auch 
dhain  unendt  treiben  ( cbd.).  Daher:  unentig,  unendlich,  adj., 
ausgelassen,  böse:  Umb  das  und  jenen  Sachen,  das  der  unent- 
lich  Teuffel  geredt  (der  Landtag  v.  1487  in  Samml.  für  Tyr. 
II,  237). 

Cilgel,  Äng’l,  m,,  wie  hd.,  lat.  angelus;  dim.  das  eng  eie, 
Gg.  Kind,  besonders  ein  verstorbenes;  heute  haben  wir  ein  eng  eie 
bekommen,  heisst  es  freundlich,  wenn  ein  kleines  Kind  gestorben; 
hingegen:  der  blasengel,  fettes,  aufgedunsenes  Kind  (von  den  trom- 
petenden Engeln,  wie  sie  in  Kirchen  zu  sehen  sind).  Der  engel 
des  herrn,  der  englisch  gruess,  das  Ave  Maria,  welches  die 
Glocke  täglich  dreimal  verkündet.  — Das  engelämt,  das  Rorate, 
die  in  der  Adventzeit  täglich  früh  Morgens  gesungene  Messe;  auch: 
das  güldene  ämt  genannt.  Der  Schutzengel;  das  schutz- 
eng’lmein,  Abendgebetlein  der  Kinder:  heiliges  sc hutzengele 
mein,  lass  mich  dir  befohlen  sein,  — heut'  diese  \acht  und  alle 
Stund',  bis  mein  Seel’  in  Himmel  kumml.  — 2)  Eigenname  für: 
Engelbert,  Engelhart. 

engel,  n.  (Zillerlh.),  die  IVarcisse;  plur.  engelar. 

engelstein!,  n.,  der  Frühlingssafran  und  der  gemeine  Schwert! 
(gladiolus  communis,  L.). 

eilgerlillg,  m.  (Innth.),  Raupen  des  Maikäfers  unter  der 
Erde,  welche  oft  grosse  Verheerungen  in  den  Feldern  anrichten;  dann 
gewisse  Würmer  unter  der  Haut  des  Rindviehes.  In  Vorarlb.  heissen 
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sowohl  Maikäfer  als  deren  Larven:  engere;  s.  Zt.  IV,  53;  vgl. 
Höfer,  I,  181  f. 

Cnk,  önk,  önch,  pr.  pers. , euch;  enker,  euer.  Geats, 
thiats  Bschoad,  »'  t cills  enk  bringen  (Ged.  im  Tir.  D.  68).  ’S  gean 
önk  er  Qcon  euch)  jo  olti  und  jungi  mitnond  (ebd.  IV.).  Vgl. 
über  diesen  Ueberrest  der  golh.  Duals  Grimm,  Gesch.  d.  d Spr. 
966  f.;  Zt.  II,  90,  3;  s.  unt.  6 s,  ös. 

6nl,  6n  i , s.  neu. 

enkel,  m.,  Knöchel  am  Fusse  (mhd.  anke,  enkel;  Ben.  Mllr. 
I,  46).  Er  stund  bis  an  die  enkel  im  Blute  (Ambr.  Lb.  278); 
nit  gar  ainer  Itcerchen  hand  über  der  Eng  k hl  (font.  rer.  austr. 
I,  384). 

6nichl,  a nie  hl,  n.,  Enkel,  Enkelin;  s.  neu. 
ens,  s.  Sns-baum. 

eilt,  ent’n;  enthälb,  enterhälb;  d’renten:  jenseits ; h e r- 
ent’n,  herente werts,  hierseits.  (Ahd,  enönt,  mhd.  enent,  jen- 
seits, dem  ein  hinont  (von  his)  für  diesseits  entspricht:  enent  des 
baches;  ennet  dem  meer;  enthalp  des  meers;  s.  Ben.  Mllr.  I,  772). 
Ennent  der  brücken  (Meran.  Stdtr.  1);  enhalb  der  Etsch 
(Kirchm.  428);  ehende  r halbe  des  Arlberges  (Waldrast,  71).  In 
der  tyr.  L.  0.  v 1526:  in  den  Gerichten  ennhalb  des  Eres  und 
üls;  enhalb  des  Arl  und  Vern  (Brandis,  Gesch.);  gl.  v.  1330: 
enhalb en  und  dishalben  der  Ets ; ebd.:  enunt  (f.  enönt) 
des  griezes.  — Sicht  ar  d'  Kochborin  öntn  stean  (Ged.  im  Tir. 
D.  252).  CeO  hot  <tönla  za  d'  Holzmoaster  gsött  (ebd.  193). 
Auch  in  Zusammensetzungen  findet  sich  häufig  ent,  enter:  die 
enter ic asserer  sind  die  jenseits  des  Flusses  Wohnenden,  die 
ent-  oder  a u s ser  fe rn  e r sind  die  Leute  jenseits  des  Ferners,  im 
Bezirk  Reutte.  Dass  die  heissen  enter pruckhen , die  an  der 
gassen  stehent , da  man  in  uf  gehen  Hölting  geel , zum  Stadtge- 
richt Ynsprugg  gehörent  (gl.  v.  1320).  Als  Adjcctiv:  der,  die  das 

entrige,  entere,  d’rentige,  herenlere;  superlat.  der  entrigste, 
d.  i.  der  jenseits  am  fernsten  sich  befindende  (vgl.  hier,  hieger). 
RA.:  z'enterst  d'renten,  zu  äusserst  drüben.  S.  Schm.  I,  68; 
Höfer,  I,  183;  Schmid,  185;  Zt.  II,  139  (eine  treffliche  grammat. 
Abhandl.  über  ent,  ent'n). 
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entern,  s.  Alitem. 

enterisch,  s.  anterisch. 
entlasen,  s.  lassen. 

enz  in  Zusammensetzung  mit  mensch,  kerl  und  andern 
Wörtern.  Es  dürfte  sich  am  natürlichsten  aus  goth.  ans,  Balken, 
erklären  (woraus  auch  der  ens'n,  ensbaum  (s.  äns),  Tragbalken 
bei  Brücken),  um  so  mehr,  da  mau  nur  ens,  niemals  ent,  (welches 
an  ags.  ent,  riesig,  ungeheuer  erinnern  könnte,)  zu  hören  bekommt; 
vgl.  dagegen:  Schm.  I,  88;  Höfer,  I,  181:  endt.  — Dieselbe  Be- 
deutung: ungeheuer,  sehr  gross  hat  auch  unenz:  ein  un  enz-tier, 
ein  unenz-kerl.  Vgl.  Zt.  II,  339;  äns-bäm. 

enziän,  m. , gentiana.  Entian  dienet  wider  pesti/enz  und 
allen  yifft  dem  menschen  und  eich  (alt.  Gartcnb.).  Scheiden  ist 
bitterer  denn  der  entzian  (Ambr.  Lb.  218).  Der  enzeler,  der 
aus  den  Enzianwurzen  bereitete  Branntwein;  s.  Scholtky,  150: 
Wie  die  Enzianwurzel  ischt  kueni  so  stark. 

entlvi,  anttvi,  m. , cichorium  endivia,  L.;  enticia , antici 
(alt.  Garlenb.). 

e ntraucn,  s.  trauen. 

£pper,  feppes,  s.  etwer,  etwas. 

er’,  ear,  f.,  Ehre;  Verehrung;  Ansehen,  Ruhm.  RA.:  einem 
eine  er  ( oder  er  e?Q  anthun , beehren;  er  im  Leib  haben;  der 
e r en  werth  sein  (s.  Schm.).  Glimphs,  Eeren  und  fliegen  be- 
schuldigt (L.  0.  v.  1499).  Einem  etwas  eren,  verehren,  nach  der 
ält.  Spr.  eine  erung  thun,  ein  Geschenk,  wenn  auch  ein  gesetzliches, 
verabreichen ; es  soll  der  kau/fer  dem  Grundt  und  Zinsherren 
schuldig  sein  für  Auf-  und  Abzug  auch  Eerung  zu  geben  ain 
Pfund  Pfeffer  wienisch  gewicht  (L.  0 v.  1526).  Eine  ferung 
Gndet  statt  bei  verschiedenen  Anlassen,  besonders  bei  Primizen  und 
Hochzeiten.  Der  fern  tag,  Hochzeit-  oder  Primiztag;  das  dabei  statt— 
findende  Mahl  heisst  das  firen.  Wann  aber  das  ehren  ist  roll- 
bracht und  das  heilige  Kreuzliedl  werd  aufgemacht , da  werden 
die  ehr-  und  tugendsamen  bräutpersonen  auf  den  tantzplatz 
gehen  ; das  zweite  ( Tänzchen } gehört  für  mich  (den  Hochzeit- 
tader ) und  mein  ehrmutter  (Anrede  des  Hochzeitladers ; s.  Wolf, 
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myth.  Zt.  II,  129).  Der  N.  hat  an  diesem  Tag  dero  hochzeit- 
lichen Ehr  e nt ag  begangen  (Meitinger , 43). 

6rbar,  6rberl,  adj.,  wie  hd. ; (Häsling)  schüchtern,  geschä- 
mig; schamhaft,  süchtig.  Wierd  und  erberschait  Vintl.  fOOO). 

örlich,  6rle,  6 r 1 a , adj.  und  adv.,  wie  hd. ; adv.  ziemlich, 
sehr;  Irlich  trinken , essen,  arbeiten , d.  i.  zur  Genüge.  In  Pust.: 
beinahe,  fast:  erla  aja'r,  beinahe  ein  Jahr.  So  auch  im  Lesach- 
thal  (s.  Zt.  III,  339):  wo II  carla,  warum  nicht  gar! 

erd’ll , 6a rn,  f. , Erde;  (Unlh.  Innth. : 6a’n;  Pass.:  6ra); 
6ra  tragn,  Erde  tragen  (vgl-  das  alte  eren,  pflügen,  arare);  auf  die 
fird’n  stellen,  d.  i.  auf  den  Boden.  Thnan  eam  vor  Karst  (von 
der  Erda)  au'höbn  (U.  I.;  Ged.  im  Tir.  D.  13).  — eardelen,  v., 
' einen  erdigen  Geruch  haben  (Schmid,  168);  s.  unt.  6rdra. 

erd6pfl,  ear6pfl,  m , Kartoffel  (Hüfer,  I,  184;  Schmid, 
168);  erdäpfelkoch,  e rd  ä p fe  I m a n n I , aus  Erdäpfeln  bereitete 
Speise;  dieselben  sammt  der  Haut  (p  61  z)  gesotten  heissen  scherz- 
weise erdäpfel  in  der  monlur. 

6rdra,  6rdre  (ördrich),  n. , Grund  und  Boden,  Erdreich; 
für  Korn  ist  in  dieser  Gegend  das  beste  erdra.  Alle  menschen 
sein  ertreich  und  werden  dem  ertreich  wieder  gleich  (Vintl. 
411).  Todtengraber,  welche  die  dolen  Personen  zu  den  gereichten 
Ertrich  bringen  (Tir.  Bot.  v.  1838,  Nr.  24). 

erdhammer),  n.  (U.  I.),  Holzwurm,  der  wie  eine  Uhr  häm- 
mert, tagkelt. 

crdpid’n.  Erdbeben;  anno  1347,  37.  Januari  war  ain  er- 
srhrörklirher  weit  und  breit  gehörter  Er  dpi  dem  (Brandis,  Gesch. 
v.  1626);  s.  bidemen,  bi  men. 

erper,  erpe’,  erd-ber,  pl.,  Erdbeeren;  geschmelzte  rote 
Er  per  (font.  rer.  austr.  I,  357). 

erpfrig,  erpfen,  adj.  (ob.  Etschl,),  braun,  erd-färbig. 
crellt&S,  erchti’,  ert  i’,  in..  Erchtag,  Dienstag.  Das  was 
am  Erichtag  oder  tzinstag  (font.  r.  austr.  I,  1541).  Geben 
am  Er i tag  nach  Golsleychenamslag  (Urk.  v.  1407).  Am  hl. 
Pfingsl-Ericht ag  (Abr.  a S.  CI.  206).  Bairisch:  erte,  ierte, 
Österreich.:  iärta,  irita;  cimbr.  eörta,  ortä;  mhd.  Crlao,  ürctac 
(eigentl.  Tag  des  Gottes  Zio  oder  Er;  s.  Ben.  Milr.  III,  5;  vgl. 


Digitized  by  Google 


örken  — essen. 


109 


Grimm , Myth.  113.  183.  1209).  Der  erlag  heisst  im  mittleren 
Deutschland  diestag,  tiestag,  aleman.  ziestag,  ziestig,  zins- 
tag; ahd.  ziuweslac,  mhd.  ziewestac,  ziestac,  dies  Marlis,  hat  sohin 
dieselbe  Bedeutung  (Zio)  wie  ertag;  vgl.  auch  Höfer  I,  184; 
Schrnid,  170. 

erken,  v.  (U.  I.),  scheu,  schüchtern  sein  etwas  zu  nehmen; 
lat.  arce  dürfte  doch  zu  weit  ab  liegen , eher  wäre  arg,  mhd.  arc 
( karg,  sparsam)  zu  bedenken. 

örbl,  erwi,  s.  arm. 

erst,  e arst,  super),  von  ör,  adj.  und  adv.,  erst.  Z'earst, 
z’earst’n,  zuerst,  zum  ersten,  vor  allem;  äll’rearst,  allererst; 
mhd.  zeöresl;  alörsl,  alrßst;  (s.  Ben.  Mllr.  Ör);  in  der  örst,  An- 
fangs, das  örst’  lauten  (wie  das  ander),  das  erste  Glockenzeichen 
geben;  das  6 rs 1 1 beim  Spielen  haben:  das  Recht  haben  zuerst  damit 
zu  beginnen. 

e&,  ÖS,  als  Suffix  V,  ihr;  ös  häbts,  ös  seids  (hier  zeigt 
sich  doppeltes,  ein  freies  und  ein  suffigiertes  pronomen).  Dieses  ös, 
Os,  ist  der  letzte,  schwache  Ueberrest  der  alten  Dualform,  deren  unsere 
Sprache  im  Gothischen,  doch  auch  dort  schon  im  Abnehmen,  noch 
fähig  war;  vgl.  über  ös,  Os,  Grimm,  Gramm.  I,  814;  über  die 
Verbalendung  ebendas.  S.  1049;  Schm.  Gramm.  §.  718,  721;  Wb. 
I,  118  und  134.  (Vgl.  auch  SchOpf  über  die  deutsche  Volksmund- 
art in  Tirol  S.  16).  Wo  vart  es  hin?  cart  es  ainen  sieg? 
iVintler,  7913);  nu , wie  gesecht  es  auf  der  stras?  esset  es 
unterwegen  nicht?  (ebd.  7927).  O,  es  Mamelucken,  es  Lumpen- 
Hund,  pfuy  sdtambt  euch!  (Abr.  a S.  CI.  337) ; vgl.  Höfer  I,  187. 

eseft^b,  easchok,  m.,  Sack,  lösche  in  den  Kleidern  (Al- 
pach);  Zt.  TO,  337. 

CSClteil,  f.,  Esche,  fraxinus  excelsior,  L.  Höfer  I,  189. 

C«s’,  öss’,  f.,  Esse;  Feuerherd  auf  den  Alpen  (U  I.);  Feuer- 
stätte der  Holzarbeiter  in  den  Waldungen.  Dass  an  denselben  Orth 
ein  öss  oder  Feuer-Werkstatt  zugericht  worden  (Urk.  v.  1728); 
mhd.  esse. 

i*SSei»,  v.,  wie  hd.  — das  ess’n,  Mahlzeit;  ein  lautes  (lat. 
lautus),  fürnfm's  ess’n;  sieh  überess’n,  zu  viel  essen;  sich 
a'  böss'n,  von  einer  Speise  so  viel  oder  so  oft  essen,  dass  sie  nimmer 
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mundet;  ünteräss’n,  auch  ausser  der  Tischstunde  essen.  — Das 
füress’n,  Voressen,  Gericht,  das  gewöhnlich  vor  dem  Rindfleisch 
aufgeiragen  wird.  — ässig,  adj.,  leicht  gut  zum  essen;  Appetit 
habend;  ässig  und  gfr ässig  sein  (Passeier),  im  Essen  nicht  wäh- 
lerisch und  heikel  sein.  — Ueber  essende  Pfänder,  s.  pfand. 

Cst.  Ost,  n.,  Nest,  Lager;  das  estgagk  (ob.  Etschl.),  Ei; 
über  Abfall  von  n im  Anlaute  s.  Zt.  III,  101 . 

Cütpde,  ü speie,  n.,  Mispel,  mespilus  germanica,  L. 

CStridl,  n.  und  m.,  die  Lehmdecke  auf  dem  Boden  über  einer 
Stube;  der  Raum  zwischen  diesem  Boden  und  dem  Dach;  Schm.; 
mhd.  esterich,  estrich , mlat.  astracum , ahd.  aslrich,  pavimenlum;  s. 
Höfer.  I,  189. 

esler,  f.,  desto.  Damit  die  Verordneten  esler  gründlicher 
zu  handeln  tristen  (im  Landt.  zu  Bozen,  1508).  Damit  tätlicher 
paw  esler  forderlicher  rollstreckt  werde  (Bozu  Mag.  Prot, 
v.  1514). 

et,  ttt,  it,  nicht;  bei  vorausgehendem  Vokale  dagegen  net, 
nöt,  nit,  nite;  s.  Schm.  I,  23  (icht);  Schmid  , 154;  besonders 
Grimm,  gramm.  III,  738  Es  ist  aus  dem  alten  affirmatiren  iht, 
icht  gekürzt , und,  wie.  dieses  nicht  selten  im  negativen  Sinne  ge- 
braucht (Zt.  I,  292,  7). 

etlielie,  spr.  ö 1 1 liehe,  öttle,  pr.,  einige,  manche.  (Mhd. 
Ctelich,  eteslich;  Ben.  Mllr.  I,  449).  Ass  sein  um  öttla  z'rill 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  57).  Urals , nömts  an  öttli  Mann  mitnond 
(ebd.  116). 

Ktsrll,  (etsch),  f.,  der  Fluss;  lat.  Athesis,  it.  Adige;  mhd. 
etise,  etis,  cts.  Das  Etschlhal  hiess  früher  gemeiniglich  das  Land 
an  der  Etsch,  daher  noch  das  Etschland,  im  Innthal  schlechthin: 
das  länd;  daher:  ins  länd  fahren.  Da  es  (1704)  in  Ober-  und 
Unteretsch,  jenes  mit  acht,  dieses  mit  10  Gerichten  eingetheilt  war, 
unterscheidet  das  Volk  noch  dasöberländ  und  Unterland.  Der 
ätschländer,  seil.  Wein.  Wir  khamen  an  ein  See , der  sich 
ron  der  Etz  rersam/et  (Kirehm.  chron.  177).  Dem  Stamme  nach 
dürfte  Ets,  wovon  das  Oetzlhal  mit  Etsch  verwandt  sein;  nach 
Thaler  (s.  neue  Ztschr.  des  Ferd  12.  Bd.,  S.  10)  bedeutet  at,  ad, 
add , alhes , etscb , etz  Strom,  Fluss  und  kommen  diese  Benennungen 
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durchgängig  nur  Flüssen  zu.  Die  coglei  in  dem  Et zt ha l (Oeffn. 
zu  Umhausen  im  Oetzthale,  Grimm,  Weisth.  UI,  737).  Der  Etsch- 
y rösch  galt  anno  1487  in  B.  iS  dn. , der  Etschkreuzer 
3 dn.  Schm. 

ett,  Ott  (Pass.),  Füllwort:  1)  doch,  denn,  etwa,  doch  wohl, 
halt;  es  ist  das  aus  fechert  contrahirte  mhd.  feht,  6t,  öt,  das  die  Be- 
deutung bloss,  nur  hatte  und  wohl  auch  Öfter  einen  einzelnen  Begriff 
hervorhob  und  verstärkte,  wie:  dal  ist  et  unterwendet,  sprach  der 
kiiene  man  (Nib.  1669).  — 2)  gewöhnlich,  bisweilen:  6r  geat 
Ott  zum  wiert;  hier  ist  es  wohl  das  alte  fete  (s.  German,  gramm. 
UI,  57)  in  Cteswie,  Öfters;  s.  et-ie;  et-iemal. 

et-ie,  et-iemal,  el-iem,  et-ie  wet  u.  s.  w.  siehe  bei  i e. 

etvicr , etwas,  etwa  (spr.  fepper;  feppes,  epper); 
fepper,  irgendeiner,  Jemand,  feppes,  irgend  etwas;  epper,  eppe’, 
etwa;  irgendwo.  So  guat  a is  könnt  hon,  (habe  ic/Q  öppas  mit 
dichtat  hat  (Ged.  im  Tir.  Dial.  V.).  Ass  ar  öppar  in  Weanern 
schreiben  thua  (ebd.  67).  Sott  dar  öppar'n  öppas  kocha 
(ebd.  213).  Scbm.  bringt  das  Beispiel:  hat  der  eppen  epper 
epp  et  epp  es  ta"f:  hat  dir  etwan  etwer  etwo  etwas  gethan. 
Das  alt.  etwan  = bisweilen;  ehmals;  die  /wischrecken  flogen  etwan 
so  dickh,  dass  man  die  Sonnen  auf  Erden  kaum  spirele  (Brandis, 
Gesell.).  S.  das  cimbr.  etwa,  eppa;  etbaz,  eppaz,  eppezen, 
etwas,  älhd.  fetewer,  feteswer,  irgendjemand;  fetewaz,  etwas; 
fete  wie,  auf  irgend  eine  Weise  u.  s.  w. ; das  fete,  fetes  entspricht  in 
der  Bedeutung  dem  lat.  ali  — und  ist  wahrscheinlich  mit  goth.  aitheu, 
ahd.  edo  (oder)  verwandt;  s.  Ben.  Mllr.  I,  448;  Grimm,  gramm.  III, 
57-61. 

etter,  m.  und  n.,  der  (durchflochtene)  Zaun,  ags.  edor;  (Schm. 
I,  128;  Höfer,  I,  190)  ist  mir  bisher  in  Tirol  nicht  vorgekomroen; 
ahd.  etar,  sepes.  S.  Zt.  IV,  400  , 3 und  Zt.  IV,  202  u.  406,  2, 
wonach  etter  (s.  Adelung,  Wb.  I,  1977),  ein  nur  in  einigen  ober- 
deutschen Gegenden,  in  Ober-Schwaben  und  am  Oberrheine  übliches 
Wort,  die  Grenzen,  die  Einfassung,  insbesondere  der  Dörfer  und  Feld- 
Huren;  vgl.  Wolf,  myth.  Zt.  I,  185. 

rtzeil,  v.,  das  Vieh,  es  weiden;  einen  Platz  ab  fetzen;  die 
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Zeit  der  Aetz  (Zillerth.),  wann  das  letzte  Gras  abgemäht  ist.  Belege 
s.  unter  ätzen. 

eVH,  eaverl,  n.  pr.,  Bezeichnung  eines  naschhaften  Menschen; 
du  blanyige , y achteckige  Eav!  Vgl.  German.  V,  342. 

ewig,  eawig,  adj.,  ewig;  zeitig  und  eawig,  hier-  und 
jenseits;  das  eawig  liecht  vor  dem  Tabernakel;  die  eawe  (Pust.) 
Ewigkeit;  vgl.  ahd.  6wa,  goth.  aivs,  lat.  ävum.  Auf  w elteawiye 
Zeiten , d.  i.  für  immer. 

extra,  adv.  und  adj.;  ein  extrawein  (oder  adjectivisch : ein 
extriger,  exterer);  ein  extr&kopf  mit  seinen  extra-Launen. 
Etwa*  extra , d.  i.  mit  Vorsatz  thun.  Oar  oft  durch  an’  Nein  — 
sichst  d Sunna  durchschein  n — und  sichst  's  Diendl  oft  lacha  — 
wann s extra  möcht'  grein  n ; (Kobeli). 

6 z e i t’ n , eazeit'n,  vor  Zeiten  (U.  Innth.);  Schm.  IV,  292; 
s.  oben  ea,  6,  ehe. 


F. 

M*1  für  b zeigt  sich  in:  kndfl  (Knoblauch),  zwifl  (Zwiebel), 
schraufn,  m.,  (Schraube  und  schraufen,  v.,  schrauben),  hfiv'n 
(Oetzth.,  auch  mhd.  heven  für  heben),  a'fer  (Gebirg  um  Bozen),  um- 
gekehrt haber  für  hafer.  Uebergang  von  f.  in  eh:  fuchz£n  (fünf- 
zehn), fuchz’,  fünfzig;  Abfall  im  Auslaute:  au,  drau,  jedoch  als 
pröposilion:  auf,  af.  Scharfe  Aussprache  in:  harpf,  schärpf, 
sch  1 a i p fn ; verkapptes  f in  : t ei  g I,  t ei xl,  t eikert  u.  a.  für  teu- 
fe I.  S.  Zt.  III,  103. 

FÄlies-,  föbes-,  foibes-,  pfa  besbletzen,  pl.  Blätter  des 
Alpenampfers,  rumex  alpinus,  L. 

faliritt,  fabritln,  f.,  Fabrik;  der  fabritteler,  Fabriks- 
arbeiter. 

fäb’lhännes,  m.,  lustiger  Spassmacher,  Plauderer;  lat.  fabulo. 

I'aclieil , v. , fangen ; ahd.  vfthan.  RA. : einem  eine  f Ohr- 
feige} fa  ch'n,  einem  eine  aufifachen.  — Es  ist  nicht  alle 
Tage  fa^chta  g,  d.  i.  Glückstag:  es  ist  allweg  Jagetag , aber  nit 
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allweg  Fähe  tag  (Jägerbrev.  58).  — Composita:  derpfach’n  einen, 
ihn  empfangen,  begrüssen;  der  derpfäch,  Gruss , Händedruck.  — 
änfach’n,  anfängen,  änhäb’n,  werden  adverbialisch  in  der  Be- 
deutung: bereits,  allmälig  gebraucht,  z.  B. : ich  bin  anfängen 
hungerig , d.  i.  ich  fange  an  hungerig  zu  sein;  er  ist  anfach'n 
lustig  worden , er  ward  allmälig  lustig.  Seinem  Gebrauche  nach 
ein  Adr.,  ähnlich  dem  ebenfalls  oberdeutschen  helfen,  helf,  in 
seiner  ersten  Entstehung  aber  doch  wol  r erbat,  drückt  es  1)  das 
altmählige  Beginnen : nun  einmal,  2)  das  Enden  einer  Handlung 
aus:  nun  endlich;  3)  bereits , nun  schon,  nun  wol , doch  mit 
dem  Nebenbegriff  des  Langsamkommens  und  Erwartens  ; Schweiz.  : 
dfengä,  äfenig,  afed,  afig,  afenu.  a.  Zt.  111,215;  Schmid, 
176,  f . ; Stalder,  I,  90.  Eine  gleiche  Verwendung  halte  ahd.  u.  mhd. 
das  Verbum  beginnen;  s.  Grimm,  gramm.  IV,  95;  108.  — vcrfa1- 
chen  (wie  aufvahen)  einem,  in  der  äll.  Spr.;  einem  Redenden  ins 
Wort  fallen:  c er  fach  dem  weisen  herren  nicht,  ob  er  ain  fail- 
lung  zu  dir  spricht  (Vintler,  2988);  vgl.  Schm. 

f&cher,  fächzänd,  m. , hervorstehender  Eckzahn;  a tont 
C Mädchen)  s ent  hölwänget  (hohlwangig),  a to  al  se  nt  fa  c h- 
zäntet,  und  wenn  ma"  uene  wollt'  ha°b'n,  müest'  ma~ 
erst  en  pfärrer  gien  fra"g'n;  s.  Zt.  V,  102. 

faclit  in  der  Zusammensetzung  : i fäch  t (je  einmal),  Opfächt 
(oft  einmal;  Prägratten).  Vgl.  Schm,  fächtig  statt  fach:  zwi- 
fachti’,  drifachti’.  Wie  manig erfocht  dein  wunden  sind 
(Sentlinger;  s.  Tir.  Bot.  v.  1827,  Nr.  80). 

fachten,  was  ob.  pfacllteil,  pfechten. 
fack  u.  s.  w.,  siehe:  fäk. 

fällen,  m.,  ahd.  vadum,  mhd.  vadem,  vaden;  dim.  das  fädele; 
so  fein  und  zart,  wie  ein  s ei  d'  nfä  d eie  ; ei"fädeln,  einfädeln, 
Gg.  durch  Schmeichelei  und  Versprechungen  gewinnen;  schwüb.  e in- 
famen, mhd.  vedemen  (Schmid,  174).  RA.:  das  hat  den  fafd'n, 
es  geht  sehr  schwer;  es  bricht  der  fa°d'n,  der  letzte  fad'n,  es 
geht  die  Geduld  aus. 

fällen  in:  abfaden,  spr.a’fadn,  m.  (Prägratten),  ordnungs- 
loser, lockerer,  zuwiderer  Mensch;  a'fädnig,  adj.,  widerlich,  An- 
stoss  erregend.  Schmid,  171:  fädel,  m.,  ein  schlechter,  dürftiger 

flehftpf,  Idiotikon.  y 
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Mensch,  oder  ist  vielleicht  mhd.  vage,  gevage,  zufrieden,  willfährig 
(Ben.  Mllr  111,  201)  zu  vergleichen?  Vgl.  allenfalls  auch  Schm.  I, 
513:  faudi’,  karg,  Olzig;  fähig,  geschickt. 

f dg  er;  so  heissen  mehrere  von  hohem  Bergen  umschlossene, 
sich  verengende  Thäler  (Schotlky,  Bilder  aus  der  süddeutschen 
Alpen  weit). 

(ä.  Spr.),  böse;  ob  mir  die  faigen  sein  gevdr , noch 
trbst  ich  mich  der  frommen  zwar  (Wolk.  214).  QWer  viel  spricht} 
wirt  zu  den  faigen  gezelt  (Vintler,  8484).  — faigen,  v. , (ält. 
Spr.);  so  faiget  elleicher  über  die  ftech  (ebd.  8956);  vgl.  mhd. 
veigen,  verwünschen  (Ben.  Mllr.  III,  290).  Schmid,  174:  faigen, 
scherzend,  buhlerisch  raufen,  zerren. 

fall,  foaj,  fäl,  adj. , feil;  ahd  feili,  mhd.  veile.  Je  amer 
nach  dem  andern  soll  vor  dem  Gozhaws  der  parfuesser  prot 
fall  haben  (Bozn.  Mag.  Prot,  v 1514).  failen,  änfailen  eine 
Waare;  nach  dem  Preise  derselben  fragen;  sie  feilbieten;  in  der  ält. 
Spr.:  failfüerung,  die  Feilbietung  (L.  0.  v.  1526).  Drey  tag 
nach  fail fierung  die  pfannt  legen  (Boz.  Mag.  prot.  v.  1508). 
Der  veillrager  (Meran.  Stdtr.  VII),  Feilträger.  — wölfail,  spr. 
wolPl,  comp,  wilfler,  sup.  wdflist,  wohlfeil;  die  wolfle, 
welfle,  Wohlfeilheit.  Schon  H.  Sachs  hat  wolfl,  wölfler  und 
wolfung  (Wohlfeilheit);  dann  freut  sich  der  reich  des  guten 
wolflen  kaufs  (II. Sachs,  47;  vgl.  ebd.  Anmerk.  104).  So  wolfl* 
kimmst  numma  dron  (Ged.  im  Tir.  Dial.  304). 

ffaim,  foam,  m.,  Schaum;  mhd.  veim  (Ben.  Mllr.  I,  317). 
Mit  blutigem  Schleim  und  Fa  im  vermischt  (Waldrast,  154);  den 
faimb  wegthuen  (Kochb.  v.  16.  Jh.).  — faimen,  v. , schäumen, 
ifaimen,  den  Schaum  wegnehmen.  Der  äbfaim,  Abschaum,  fig. 
Auswurf;  ein  a'gfaimter  Spitzbube.  Vocab.  v.  1663 : abge  feimb- 
ter  Mensch,  astutus.  — Der  wäldfaim  (Schm.  I,  531)  Schaum, 
der  sich  beim  Kochen  der  Molke  ansetzt  (Zillerlh.).  Stalder,  1,358; 
Grimm,  Gesch.  d.  deutsch.  Spr.  1001.  Vgl.  auch  füm. 

faist,  foäst,  adj.,  feist,  fett;  mhd.  veiz,  veizet,  veizt.  Das 
nhd.  fett  ist  niederdeutsch  für  feisst  (Wackemagel,  Wb.  zum  ahd. 
Leseb.  CLVI  ).  — die  fäesst’n,  umlaut.  feasst'n,  das  Fett,  Feist- 
heit; rindcrncs  faist  (alt.  Kochb.).  Er  fettet  dich  von  der 
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t meiste  des  Körens  (adipe  frumenli  satiat  te;  mhd.  Psalter  vom 
14.  Jh.). 

falsch;  foasch,  m.,  in  der  Jäg.  Spr.  Blut,  Schweis;  (nach 
Schmid,  175  in  Baiern  und  Oesterreich;  s.  Schm.  I,  574);  Höfer, 
I,  192. 

fak , fern,  und  inasc. , Schwein , fig.  unsauberer  Mensch  (auch 
im  sittl.  Verstände);  in  der  RA.  einen  fäk  machen , einen  Schmutz- 
fleck, Klecks  auf  Gewand,  Papier  u.  dgl.  machen : eine  dumme  Hand- 
lung begehen,  einen  dummen  Streich  spielen.  — fakel,  fakl,  n., 
das  Ferkel,  junges  Schwein;  faklen,  v.,  ferkeln.  Junge  werfen.  — 
Der  Ausdruck  fäk  ist  einer  der  vielgebrauchtesten  in  unserer  Mund- 
art, da  er  nicht  nur  das  Thier,  sondern  auch  an  Menschen  und  Dingen 
jede  Art  von  Unsauberkeit  bezeichnet;  als  adj. : fäkisch,  fakisch, 
unsauber  (vgl.  flakisch).  — fäk  stammt  aus  lat.  porcus , ahd. 
varak,  fark  (woher  nhd.  Ferkel),  mhd.  varch,  varc;  Ausfall  des  r 
erfolgte  hier,  wie  bei  Eisak  (Fluss)  aus  lat.  Isarcus.  Das  mittel  lat. 
bacco,  Mastschwein,  wozu  die  bächen  (s.  d.)  ist  hier  nicht  in  Be- 
tracht zu  ziehen.  Höfer,  1,234:  der  Fock , verschnittener  Schwein- 
ber , Barg,  Borg ; schles.  bedeutet  die  fake  Hündin;  Oldenburg, 
farken,  färken,  auch  facken,  junge  Schweine  (s.  Zt.  III,  497  über 
Namen  der  Schweine  im  Herzoglh.  Oldenburg).  S.  Alpenburg,  Alpen- 
sagen, 194:  die  Fak  mit  Knoschpen ; ebd.  266:  die  Feuer- 
fak.  Endlich  warf  er  sein  Kreuzeisen  (s.  eisen)  auf  den 
grösten  Fak  (Zing.  Sag.  144).  — Die  boarfäk,  Schimpf  auf 
einen  Baiern.  Dei  Uhr  und  dei  Tschaketl , tcoast  Bo  ar  rock 
keart  iatz  mein  (Ged.  im  Tir.  Dial.  133).  Reim  der  Kinder,  wenn 
sie  Schnecken  finden : Schnecke,  Schnecke  rek  die  hourn,  gib  dir  a 
viertl  wäzenkourn,  reckst  sie  nöt,  wirf  i di  in  dreck , fressenl 
di  die  faken  wek  (Wolf,  myth.  Zt.  III,  33).  — Das  spä'fakl, 
Spanferkel  (s.  span,  spönen);  für  ain  Spe  nfackel  sechs 
kreutzer  (L.  0.  v.  1526).  — Die  fakelsau,  trächtige  Sau;  einst 
Name  einer  Glocke  in  Lana  (s.  Zing.  Sag.  119).  Die  betfaken 
waren  vor  Alters  Abgabsschweine  (s.  betten);  die  L.  0.  v.  1603 
verordnet  bezüglich  der  Welsaten,  desgleichen  der  Sterbrinder  und 
Belt  facken.  Schmid,  175  führt  an:  fuck,  feck,  m. , Fresser, 
und  verweist  auf  gr,  <f,äyuv,  essen. 

8* 
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fäkeler,  m.,  grobe  Schelte  auf  einen  unreinen  oder  unsittlichen 
Menschen;  s.  auch  kälfäkter. 

f’äkeln,  fägk’ln,  v.  (Vinschgau),  grosse  Schneeflocken 
werfen;  sonst:  hin  und  her  fahren  (besonders  mit  brennenden  Spänen) ; 
s.  Zt.  III,  218,  12. 

fäleil,  v.,  fehlen;  mhd.  vaelen,  fr.  faillir.  RA.:  es  fält  si 
nit,  es  ist  wirklich  so;  (sich  fehlen  ist  vielleicht  Nachbildung  des 
fr.  il  s’en  faut,  welche  dieses  schon  ins  Mhd.  eingedrungene  Fremd- 
wort bewahrt  hat;  s.  Zt.  III,  214,  21).  RA.:  es  fält  ihm,  d.  i. 
im  Kopfe,  er  ist  nicht  recht  bei  Verstände. 

fäl,  adj.,  fehl,  irre,  falsch:  das  ist  fäl,  gefehlt;  in  Zusammen- 
setzungen, wie  hd.:  fälgen,  fälschiessen.  Das  ffiljar,  Miss- 
jahr; fäl  Jar ; missrätige s Jar  (L  0 v.  1603;  Brandis,  Ehrenkr. 
191).  — fälig,  gefehlt,  fehlerhaft.  Schm. 

fällt,  s.  fälch;  das  fälw-wild,  fälwild,  (Zillerth.)  der 
Steinbock;  die  fälwgäis,  das  Weibchen  davon.  — fälch,  fahl; 
fälchet,  von  weisslichter  Farbe;  mhd.  val , gen.  val-wes,  woraus 
auch  fäib;  die  falche,  fälbe  sind  auch  Namen  für  Kühe  und 
Ochsen;  s.  Ben.  Mllr.  III,  213.  Dar  Jünyur  a folchhoori'  s 
Bürschlli  (Ged.  im  Tir.  D.  336). 

fällen,  v.  (conj.  fiel’,  fället’;  pari,  g’fäll’n),  wie  hd. — 
Hier  nur  einige  dialektische  Anwendungen:  fällen  (von  Mädchen)  in 
das  Lasier,  daher:  die  gefällne,  entehrtes  Mädchen;  im  Preise 
fällen:  das  Korn  ist  heuer  um  einen  Gulden  g'  f allen.  — aus- 
fallen,  v.,  vergessen  (Schm,  abfällen);  (vom  Geflügel)  aus  dem 
Ei  kommen;  sich  derfällen,  durch  einen  Fall  zu  Grunde  gehn;  — 
bei  fällen,  einfallen,  ins  Gedächtniss  kommen  (s.  fäll).  — Das 
hinfällenl,  hffallct,  (seil.  Uebel),  malum  caducum;  Vocab.  v. 
1663:  das  fallent  übel,  St.  Valentins  Plage.  Gl.  v.  1445: 
ich  liess  dem  gelt  das  fallend  übel  haben  (ähnlich:  ich  Hess 
das  prennen  ein  pös  Jar  haben ; ebendas.).  Kolen , so  bei  der 
wurzl  des  krauts  Beifuess  werden  gefunden  und  an  St.  Johanns 
des  hl.  tauffers  Abent  allein  müessen  gegraben  sein , seyn  guet 
wider  die  hinf allende  Suchten  ( und  schützen')  vor  dem 
fallenden  Siechlag  (.Zingerle,  Sagen,  471).  Der  S.  Josephs 
Ring  ist  gut  wider  die  hin  fallende  Siechtagen  (Hs.  v.  17.  Jh.). 
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S.  Höfer,  I,  196;  Schm.  I,  522.  Ueber  das  Part.  präs.  bei  Krank- 
heiten, s.  German.  II,  377.  — äb fallen,  mager  werden:  Solliches 
Vieh  und  dan  Kynnder , ko  viel  *y  Pachlerin  unzher  rerzabert, 
die  teeren  nymer  gsund  tr  orden,  sonder  an  irem  leib  ab  ge- 
fallen (Hexenproc.  16).  — Alpenburg  (Alpensagen,  203)  (heilt 
eine  Sage  von  den  fahlenden  (fallenden  oder  fehlenden?  wahr- 
scheinlich keines  von  beiden,  sondern:  fahrenden)  Schillern  mit. 

fäll,  m.  — Die  juridischen  Bedeutungen  von  fäll,  an  fäll, 
baufäll,  einfäll,  nieder  fäll,  unfäll,  zuefäll  in  der  ä.  Spr. 
siehe  bei  Schm.  I,  521  f. ; Ben.  Mllr.  III,  221  f.  — der  ein  fall, 
wie  hd.;  in  der  ä.  Spr.  rechtlicher  Eingriff.  Das  einfallend 
licht , fig.  kluger  Einfall,  Gedanke. 

fäll’n,  f,  Falle;  dio  mausfäH’ii;  mhd.  mösvalle;  die  einfallende 
Thdrklinke;  Stalder,  1,  352;  s.  fall. 

n&ir,  föll’,  f.  (Vinschg.),  l)Oeffnung,  wodurch  man  von  der 
bäuerlichen  Stube  in  die  Oberkammer  oder  hinunter  zum  Keller,  vom 
Stadel  in  den  Stall  steigt;  2)  Deckel,  Fallthüre  überhaupt.  Schmid,  176. 

fallen,  fällen,  v. , wie  hd.  zum  Falle  bringen;  im  Ringen  zu 
Boden  bringen;  im  mhd.  auch  verderben,  lödten.  — fällen,  au s- 
f allen  das  Heu,  es  auf  der  Wiese  zum  Trockuen  ausbreiten;  ebenso 
derfällen  (Ob.  Innth.,  Eggenth.).  — Die  föllax,  Axt  zum  Baum- 
fällen. — Die  Zähne  fällen,  von  Kindern,  wenn  sie  Zähne  wechseln 
(Sarnth.). 

fallhas,  ii.  (Prägratten),  fällas  (Virgen) , die  Fallthüre;  höl- 
zerner Thürverschluss. 

gefall,  gfall,  n.  (pl.  gfaller),  das  Pfahl-  und  Stangenge- 
rüste in  den  Weinbergen;  vgl.  lat.  vallus;  (im  ob.  Etschl.). 

falk,  ehmals  Benennung  für  ein  Geschütz,  das  75  Pfd.  Eisen 
schoss;  Schm.  Sie  hatten  acht  Schlangen  und  falck  onen  auf 
dem  Phat  (PoJ  mitgebracht  (Gl.  v.  1527);  teobey  ein  fewrtcerkher 
durch  ein  Falconet  mit  einig  ander  gemainigen  getödtet  worden 
(Gl.  v.  1703;  der  baier.  Einfall).  S.  W.  Wackernagel,  die  deutschen 
Appellativnamen  in  Germ.  IV,  156,  f. 

falsch,  (spr.  fältsch),  adj. , wie  hd.;  dann  1)  unwillig, 
böse:  einen  fälsch  machen,  fälsch  werden;  2)  links,  verkehrt: 
fälsch  essen,  d.  i.  mit  der  Linken:  fälsch  herschauen,  schielen, 
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fälsch  anlegen,  das  Kleid  verkehrt  anziehen.  S.  Schmid,  176; 
Stalder,  I,  353;  Schm.  I,  529. 

fälschen,  f.,  Falschheit;  fälschen,  fälschen;  derfälschen, 
einen  falsch  machen. 

fälsch,  n.  (Pust.),  das  vorjährige,  auf  dem  Felde  überwinterte 
Gras  im  Frühjahre. 

I alter  in  wei'falter,  feifälter,  pfeifälter  u.  s.  w.  siehe 
das  letztere. 

falsät,  n. , wie  hd. , Hochstimme.  Valsetcn  gröz,  däbey 
Haiti  freuntlich  concordantz  (Wolk.  78).  Der  falsetist,  Musiker 
(in  Hainhofers  Bericht  v.  1628);  it.  falsetto. 

falt'il,  f.,  Falte;  dira.  faltl,  fältele,  Fältchen;  faltl’n, 
v.,  in  kleine  Falten  legen;  mhd.  valten,  vielt,  gevalten.  — faltig, 
fällig,  — fach  in:  oa’faltig,  sorgfältig,  zwifaltig  u.  a.;  s. 
Beu.  Milr.  111,232.  Im  Lesachth.  die  fälle,  Schleusse  (s.Zt.  11,340). 

falzen,  V.  (Ehrwald),  mit  Begierde  nach  etwas  schauen  and 
es  zu  erhalten  streben;  vgl.  das  hd.  falzen,  d.  i.  Locken  des  Auer- 
hahns im  Frühlinge,  wo  man  die  Falzjagden  anstellt.  Willst  aff  Oar- 
und  Spielhahn  yean,  ylab , si  f olz'n  schoan  recht  »chean  (Ged. 
im  T.  D.  90). 

fälzen,  v.  (mhd.  valzen,  vielz,  gevalzen),  umlegen,  über  oder 
ineinander  legen;  Ben. Mllr.  111,234;  Bücher,  Bretter  fä  lzen ; dasfälz- 
brett,  das  so  dick  ist,  um  daran  einen  falz  zu  machen;  der  fälz- 
boden,  Boden  mit  überfalzten  Brettern;  Schm. 

fäll,  fti',  fö",  m.,  Fahne;  plur.  die  fän,  fä'.  Im  mhd.  vane, 
van,  ahd.  fano,  m. ; vgl.  lat.  pannus.  Diminutiv:  fändl,  fä'l,  n., 
kleine  Fahne.  Auf  hauptmanne,  fendrichs  . . . und  amter,  so 
mm  gemainen  Mann  gesetzt  teer  den  . . auf  jedes  fendiin 
( Fähnlein)  28  iibersnld  (über  den  Krieg  mit  Venedig,  1527;  Schilder. 
Innsbr.  1789).  (Maria)  breislicher  ran,  dem  nyemand  kan  nach 
meim  rersttin  blassnieren  (fr.  blasonner,  malen)  nur  ain  filessel 
(Wolk.  231). — fändre,  Fähndrich,  mhd.  vanaere,  venre;  über  das 
kirtefä'dl,  s.  Schm.;  das  fä'dl  an  den  Maisstengeln;  wehendes 
Stück  Tuch.  — Einen  fan  haben  (0.  I.)  scherzweise  für  Bausch, 
vom  schwankenden  Gehn  der  Fahnenträger. 
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fanellen,  (..  der  Hänfling,  fringilla  cannabina,  L. ; Höfer,  l,  197 
citiert  das  Wort  aus  Salzburg;  s.  Schm. 

f allsten , v. , ahd.  fangön,  mhd.  vähen  (s.  ob.  fachen); 
änfängen,  d.  i.  eine  Wirthschaft  zu  fuhren;  zum  Anfängen 
braucht s Credit;  in  der  fl.  Spr.  an  fangen,  ein  Lehengut  zu  be- 
wirthschaflen.  Schm. ; verüben  (etwas  Böses) : der  Lump  /tat  wie- 
der ä ng’  f ängt)  der  ä n fan  gl  er,  Urheber;  Anfänger,  einfäugen, 
gefänglich  einziehen;  die  fänknuss,  Gefangenschaft,  Gefängniss: 
fr»  fankticher  hetrilckhung , mit  rilnger  speis  (Brandis,  Gesch. 
v.  1623);  es  ligen  noch  zwen  in  re nk ntiss  (Beitr.  z.  Gesch.  Tir. 
UI.  B.).  In  der  antiqua  ßajuvariorum  lex  ist  unter  den  körperlichen 
Verletzungen  auch  der  infanc,  d.  i.  Handanlegung  aufgeführt.  Ueber 
die  ältern  juridischen  Bedeutungen  von  fang,  anfang,  auffangen, 
fürfangen,  überfangen,  verfangen,  s.  Schm.  I,  541  f.,  und 
vgl.  Ben.  Ml  Ir.  III,  209  f.;  Scbmid,  176. 

fftllgga,  f.  (Ob.  Innth.),  Hexe,  Unholdin:  die  Vangka  ge- 
hört zu  den  wilden,  menschenfeindlichen  El  binnen  (Zing.  Sag.  35) ; 
vgl.  Wolf,  myth.  Zt.  II,  58;  cbd.  50  (in  Vorarlberg:  fengga); 
2)  (um  Telfs)  Schelte  auf  ein  liederliches  Weib.  — Die  wildfangga 
(0.  I.)  Waldunholdin;  vgl.  Schm,  fankel,  Teufel;  unt.  fangken. 

f a n g k e r n,  v.  (Prägratteu ),  an  fangen ; veranlassen ; f a n g k e r e r, 
m.,  Rädelsführer,  Anfänger. 

fangken,  fangkez’n,  v. , funkeln,  zu  mhd.  vanke,  Funke; 
vauken,  leuchten;  vgl.  Schm.  I,  543;  Höfer,  1, 197;  vgl.  ob.  fangga. 

lunzig,  g’fanzig,  adj. , galant,  sauber;  fanzig  und 
sc  hteanzig ; s.  Schm.;  Höfer  I,  197:  fanzen,  kindisch  thun. 

färb*,  fM  Farbe;  mhd.  varwe,  ahd.  farawa.  Der  Wein  ist 
dunkel,  licht  in  der  Färb,  dunkel-,  lichtfärbig;  keinen  Tropfen 
färb  haben,  sehr  bleich  aussehen;  2)  Aussehen,  äussere  Form;  die 
Sache  hat  keine  rechte  färb;  darfst  dir  kein  färb I anstreichen , 
bist  doch  ein  Lump.  3)  Blatt  im  Kartenspiel;  daher:  färb  beken- 
nen, eingestehen;  aus  oder  ron  der  färb  reden , ohne  Umschweife 
und  Beschöniguug  reden;  heraus  mit  der  färb'  ! nur  frisch  einge- 
stauden!  (s.  farbein). 

färb,  adj.,  in  Zusammensetzungen:  aschfärw,  bluetfärw, 
ruessfärw,  aschfarbig  u.  s.  w.  — a’färw,  aferbig,  von  einem 
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Tuche,  das  nicht  guetferbig  ist,  sondern  fdrbt,  d.  i.  von  der 
Farbe  lässt.  Sine  martel  und  ein  heiliges  rosevarwez  bluol 
(Germ.  III,  231).  — mhd.  var  — gen.  varwes. 

farbelen,  v. , 1)  ein  gewisses  Kartenspiel;  2)  ein  Kinder- 
spiel, wobei  Farben  errathen  werden  müssen.  Zuerst  kommt  der 
Teufel  mit  verbundenen  Augen:  gelung,  gelung!  — Frage:  Wer 
ist  daraus?  — Atilw. : der  t ui  fl  mit'n  glüening  kröl  (oder 
mit  der  spörrkött ).  Fr.:  was  will  er?  — Anlw. : a färb.  — 
Was  für  eine?  — Der  Teufel  nennt  eine  und  wenn  sie  jene  ist,  die 
der  Berührte  angenommen , so  tritt  er  ab , und  es  kommt  der  Enge) : 
geling,  gelingg!  — Wer  ist  daraus?  — Der  Engel  mit'n 
güldenen  s täbele ; u.  s.  w. 

farrhe,  färch,  f. , Forelle  (Ob.  Innth.);  Schm,  fürchen, 
förchel,  förch;  ahd.  forhana.  Drei  läget  mit  reichen  einge- 
salzen und  vermacht  (Born.  mag.  prot.  v.  1512);  varhen  (Hpt. 
Schl.  Tir.  Ordn.  v.  1505). 

färcn,  fär’n,  v.,  wie  bd. ; ahd  faren;  mhd.  varen;  1)  gehen, 
ziehen,  sich  begeben.  Ueber  das  Fahren  der  Hexen  (mit  der  var 
varen J sagt  Vintler,  8043:  es  rert  chain  mensch  nicht  und 
tcent  doch  maniger,  das  er  far.  Des  mag  man  wol  nemen  war 
an  den  piiscn  lewten  unrain,  die  varen  und  sein  doch  daheim, 
als  man  des  beweismng  hat , das  der  leib  nic/U  chumbt  von  stat; 
aber  sie  (die  Hexen ) werden  verzückt  in  dem  sin,  das  sew 
wanen,  sie  varen  dahin  (das,  8043).  2)  far’n  mit  einander, 
sich  benehmen,  sich  vertragen:  sein  brave  Leut' , si  fa'r'n  reckt 
gut  miteinander ; hoch  faren,  davon  höchfarl,  spr.  hoaffart, 
hoafert,  HolTart;  Gg.  holTärtige,  eitle  Weibsperson;  in  letzterem 
Sinne  heisst  es  auch  einfach:  die  färt;  3)  auf  d’älm  farn,  auf- 
farn,  das  Vieh  auf  die  Alpe  treiben;  gen  älm  farn,  von  der 
älm  färn.  — Composita:  derfarn,  erfahren;  durch  Fahren  zu 
Grunde  richten;  überfärn  (ä  Spr.)  übertreten:  (ich  schwöre,  dass 
ich ) denselben  Ayd  und  Glilbdt  nicht  gehalten  und  das  wissent- 
lich hab  ilbervarn  (Beilr.  d.-Ferd.  v.  1427);  mit  Vieh  eines 
andern  Feld  Überfarn:  wann  ein  gericht  und  nachbawrschaff't 
die  andern  in  den  Tälern,  Alben  oder  andern  Gemeinden-Triben, 
auf  Wunn  und  Waid  . . . mit  irem  Yiehtrib  über  faren  ( L.IO. 
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v.  1603); — ummerfarn,  herumfahren,  herumvagieren ; der  färel 
(in  Ob.  Innth.  färlig)  schuester,  Benennung  des  ewigen  Juden, 
fig.  ein  Vagabund;  der  ländfarer,  Landstreicher.  Hieher  gehört 
auch  das  wilde  g’fär,  wildg’fär  oder  die  wilde  fart;  V Wild - 
ff  fahr  oder  die  wilde  Fahrt  ist  in  rieten  Oeg enden  Tirols  bekannt 
und  gefürchtet  (Alpenburg,  Alpensag.  50;  vgl.  auch  das.  230:  das 
wild  Bauerngfahr  und  237  f.).  Der  Tirolerbauer  nennt  alles  ein 
gfahr,  was  mit  einigem  Itärm  sieht  und  führt;  daher  ist  ihm 
auch  der  Teufels-  und  Hexenheerzug  ein  wildg fahr  (Alpenb. 
Mylh.  53);  Uber  die  wild  fart  oder  fuer,  die  wilde  Jagd,  das 
wüthende  Heer  s.  Grimm,  Myth.  515;  Zingerle,  Sag.  6:  die  wilde 
fart  in  Vinschgau.  — verfarn,  Todes  verfahren,  sterben:  die 
ist  noch  ror  der  zeit  des  Beilögers  mit  Tod  rerfarn  (Brandis, 
Gesch.  v.  1626).  — auffarn  auf  ein  Gut,  es  zu  be wirtschaften; 
die  farnuss,  das  bewegliche  Eigentum,  (mhd.  varnde  habe,  vamde 
guot).  Ben.  Mllr.  111,242—251;  RA.:  einem  iibers  mau!  fa  rn, 
abfertigen. 

fart,  f..  Fahrt  in  den  Zusammensetzungen:  höchfart  (s.  ob.); 
ho f fart  macht  grossen  werren  (Vintl.  3390);  — kirchfart, 
spr.  kirfert,  Wallfart,  (mhd.  kirchvart,  kriuzevart).  X.  hat 
sich  verlobt  nacher  Waldrast  ein  Kirchfahrt  zu  verrichten 
(Waldrast.  28);  verlobend,  durch  3 Sambstag  dahin  zu  wall- 
fahrten (ebd.  29);  — kirchfarten,  kir’fert’n,  wallfahrten; 
X.  ist  als  Pilger  angekleidet  zu  Fuess  nach  M.  Kinsigt  kirch- 
ferten  gangen  (Zobel,  Hs.);  pilgräm  und  kirchferter  (L.  0. 
v.  1603) ; — die  wi  Id  fa  r t,  ’s  wildgf  är,  s.  ob.  fa  ren.  — au  f- 
färt,  auffärttag,  Christi  Himmelfahrt;  um  au  ff  er  t en,  am  Feste 
der  Auffahrt  Christi;  detto  nach  au  ff  arten  (Brandis,  Gesch.  v. 
1626);  am  fest  von  auf f arten  werden  darauf  viele  Hütten 
aufgeschlagen  (Zobel,  Hs.);  die  farrt  in  der  RA.:  unter  einer 
fa  rl  in  eineininale;  L 0.  v.  1603:  unter  einer  fart. 

fartl,  n.  (Zillerth.),  fert,  fört  (Ob.  I.),  Last  von  Heu  oder 
Streu  auf  dem  Rücken  zu  tragen;  s.  Schmid,  179;  Höfer,  I,  198: 
fartel;  vgl.  it.  fardello;  Schm.  I,  566. 

gefar,  g’far,  f.  und  n.,  Hinterlist,  böse  Absicht ; daher:  öng'- 
far,  ohne  Gefahr,  ohne  böse  Absicht;  illsgfar,  altsgfar,  an 
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ältsgfarts  (0.  I.)  ungefähr;  Wolk.  48;  8n  als  gever;  auf 
wag  und  gfar,  a rischio.  RA.:  es  ist  keine  gfa :'r , d.  i.  nicht 
xu  fürchten;  es  ist  gfar,  es  ist  ungewiss,  zu  fürchten,  unsicher; 
es  ist  a leichte  gfa” r , es  hat  nichts  zu  bedeuten;  s.  Schm.  — 
Das  Wort  gfarr,  Gefahr,  gehört  nicht  zum  mhd.  varn,  sondern  vären, 
nachstellen,  heimlich  lauern;  s.  Ben.  Mllr.  III,  265—  272. 

farer,  m , rasche  Bewegung  der  Hand;  Zug  im  Brettspiele: 
mit  drei  fa  rer  ist  er  schachmatt. 

färfelsiippen , Suppe  mit  zerriebenem  Teig. und  Eiern; 
s.  p farfl. 

faraci'l» , m.  (Nauders),  kleiner  Pflug  Wahrscheinlich  aus 
dem  Romanischen. 

farzen,  v.,  rösten,  bähen  (Schm.);  gepfarzte  Semmel 
(Kochb.  v.  1795). 

färzen,  s.  furzen. 

ftiscll,  eigentl.  färsch,  fr.  farce,  das  Füllsel,  z.  B.  kleinge- 
hacktes Fleisch,  das  in  Speisen  gegeben  wird ; Schm.  1, 564.  Mische 
den  Fasch  tcohl  unter  einander  und  mache  Knödel  daraus 
(Kochb.  v.  1795).—  farschieren,  füllen:  faschierte  Bretzeu, 
faschierte  Hecht  (ebd.) 

fasch A,  f.  (Pust.),  Binde,  Leibgurte;  lat.,  itai.  fascia;  mhd. 
vasch  (Ben.  Mllr.  III,  273).  Spangelle  Faschen  mit  silbernen 
Schnallen  (Nat.  Kal.  v.  1826,  S.  101). 

fasching,  m,  f&snacht,  f.  — (Schm.  I,  568;  Höfer 
I,  199  stellt  es  zu  fasel,  faseln,  facetias  habere;  vgl.  Schm.  182. 
Im  Mhd.  galten  beide  Formen:  vastnaht  und  vasnaht,  doch  ist  jene 
die  ursprünglichere,  daher  die  Ableitung  von  Faste,  fasten  gerecht- 
fertigt; s.  Ben.  Mllr.  II,  301).  Der  Sonntag  im  fasching  heisst 
der  fäisste  Sonntag  oder  hearrnfasnacht.  ,4m  sambslag  vor 
herrn  fas  nacht  (Bozn.  mag.  prot.  v.  1483).  Der  darauffolgende 
Montag  heisst  frasmontag,  wie  auch  in  Oesterr.;  s.  Höfer,  ebd. — 
Item  an  dem  vaschangtag , so  werseyt  sg  prein  an  die  dillen, 
velt  er  herab,  so  stirbt  er  des  jars  (Grimm,  Myth.  XLVI).  RA. 
eine  fa”s  nacht  treiben,  d.  i eine  lustige,  närrisch-komische  Hand- 
lung; jubelnder  Tumult;  unsinniges,  ausgelassenes  Spiel:  wann  die 
lutherischen  bei  einander  seint  und  bringen  einen  unter  sich,  der 
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nil  lutherisch  ist,  da  hör  ent  ir , wie  sie  der  leut  verschonen,  ja 
hinder  »ich  fe  contrario /) , da  halten  sie  fasnqchl  mit  im, 
(d.  i.  sie  treiben  ihren  Spott  mit  ihm;  Hans  Sachs,  71).  Wolk.  152: 
es  nehnet  yen  der  vasenaht , des  sillt  wir  yail  und  frölieh  sein. 
Gleich  einem  Yassnachts piel  (Kirchm.  433).  Abstellung  der 
lenz,  Vassnacht  Mumereyen  und  ander  weltlichen  Freiden 
(Beitr.  des  Ferdin.  V.  B ).  Nach  Schm,  bedeutet  Fasching  im  Salzburg 
Thalgau  jeden  Tanz. 

faseln , v.  (U.  I.),  einzeln  auflesen;  z.  B.  gefallenes  Obst; 
Schm,  f äs  ein,  die  Getreidkftmer  durch  ein  feines  Sieb  schlagen ; vgl. 
unt.  fösel,  fäsig. 

fäsig,  adv.  (alemann.  im  Lechth.),  selten,  wenig,  dünnstehend; 
Schmid,  182;  Schm.  I,  568. 

fäs-han,  m.,  Fasan,  lat.  phasianus;  Cappauner , Schnepfen, 
Fass-Hanen  (Abr.  a S.  CI.,  249). 

fasnächt,  s.  fäsching. 

fäätS,  m.,  als  Geschirr  und  Mass;  dim.  fassl,  n.,  Fässchen;  das 
weinfäss,  flg.  Trunkenbold.  Sie  sollen  was  ras  under  zway 
fueder  ist , an  das  selbig  vas  am  l’opf  4 raiff,  am  hals  1 raiff, 
am  pauch  vier  raiff ’ legen  (llozn.  Mag.  prot.  v.  1518).  Der 
fasse  r (oder  bin  der)  der  Fassbinder;  über  das  ehmals  gebräuch- 
liche Fasserrösslreiten  der  Fassbinder  in  Hall  (wo  es  noch  eine 
fässergäss’  gibt)  vgl.  Wolf,  myth.  Zt.  III,  337.  — Figürlich;  der 
helle  vas  (Wolk.  227);  de*  degens  vas  (Scheide;  ebd.  104), 
S.  Schm. 

fassen,  v.,  wie  hd. ; eine  (i.  e.  Ohrfeige,  Maulschellej 
fassen;  beladen,  belasten:  ein  Fuder  Heu  fässen,  Wein  fässen, 
d.  i.  auflcgen.  — Einen  Allartfässen,  d.  i.  bemalen;  der  fässer, 
fässmaler,  Anstreicher.  — auffässen,  (Pust.)  Flüssiges  (z.  B. 
Milch)  essen. 

fast,  adv.,  wie  hd.  beinahe,  ferme;  2)  sehr,  stark;  fast  essen; 
fast  krank  sein  u.  dgl. ; rnhd.  vaste,  adv.,  fest:  vaste  schieben, 
bözen,  springen,  gän  (Ben.  Mllr.  III,  274). 

l'asten,  v.,  wie  hd.;  RA.:  fasten,  das*  die  Rippen  kra- 
chen, d.  i.  sehr  stark.  — die  fasten,  das  Fasten;  die  (vierziglögige) 
Fastenzeit;  — die  mit  fasten:  geben  an  Meran  am  Mittichen  vor 


Digitized  by  Google 


124 


fasttdi  — faul. 


dem  Suntag , so  man  ringet  Letare , zu  mitter  Vasten  (Urk. 
v.  1370);  im  marckt  mitfasten  (Boz.  mag.  pro),  v.  1518);  im 
halb  fasten  marckt  hat  IV.  sein  gewelben  ereffnet  (Zobel , Hs.). 
Unter  den  Fastenspeisen  figuriren  die  fästenknödl,  die  fasten- 
bräzen  (zu  einer  Speise  verkocht  werden  letztere  zur  fästnbrßzen- 
suppe)  u.  a.  — Welche  Sitte  dem  Scherze:  die  Fasten  theilen 
(wie : die  Woche  theilen)  zu  Grunde  liege,  s.  in  Grimm,  Myth  452  f. 
Die  fästenpredig  (nachmittägige  Predigt  in  der  Fastenzeit)  mit  den 
bekannten  faste nexempeln.  Ben.  Mllr.  III,  277:  vasten,  fasten, 
ahd.  fastan,  eigentlich  das  feste  halten  an  etwas;  Schmid,  182  hält 
es  zu  lat.  vastare,  öde,  leer  machen. 

fasti<li , m. , Verdruss,  dann:  Lärm,  Unruhe.  Was  werden 
im  (dem  Kaiser  Max)  die  Venedigischen  Unruhen  für  fastidi 
nit  cuusieret  haben  (Brand.  Gesch.  v.  1626).  Einen  rechten 
fastidi  (Geschrei,  Lärm ) anfangen.  Aus  it.  fastidio. 

fatsch',  fätsch’n,  f.,  Wickelband;  die  fätschnpopp', 
Wickelkind.  Einem  Kind  etwas  in  die  fatsch' n verehren,  ihm 
als  Pathe  ein  Geschenk  in  die  Windeln  oder  in  die  Firmbinde  stecken, 
fätschen,  einfätschen  (alemm.  fatschen,  fösche’,  Schmid, 
174;  Zt.  IV,  321)  einwickeln;  ausfätsch’n,  das  Wickelband  ab- 
nehmen; Schröer,  50:  f atschein  ; cimbr.  Wb.  120;  mhd.  vasche, 
vetsche;  lat.  roman.  fascia,  fascha.  Daselbst  sein  die  Sailen  fat- 
s eherne  eis  umwunden  gewesen  (Zobel,  Hs.). 

Tätscheln,  V.  (Unt.  Pust.)  hinterbringen,  aussagen,  durch 
Gerede  die  Leute  hinter  einander  bringen;  (vgl.  rätschen,  trant- 
schen);  der  fatschler,  die  falschlerin,  Person,  die  gern  hinter- 
bringt; die  fatschlerei.  Vgl.  Schm,  falzen,  scherzhaft,  possen- 
haft reden  oder  handeln ; jemand  zum  Besten  haben , ärgern ; s.  auch 
frätscheln. 

fattler,  fättlerin  in  den  Compositis:  gitschnfättler,  m., 
männliches  Kind,  das  sich  gern  bei  Mädchen  aufhält;  buebnfätt- 
lerin,  f.,  Mädchen,  das  gern  bei  Knaben  ist  (am  Eisak). 

faul,  adj.,  wiehd.;  2)  träg,  müde,  matt,  schläfrig.  RA.:  auf 
der  faulen  (seil.  Haut)  liegen,  unlhälig  sein.  Faule  Kinder 
legt  man  ins  Bell.  Verstärkend:  stinkfaul;  studfaul  (d.  i.  faul 
wie  eine  Stud,  Pfeiler;  German.  III,  373).  — Die  fäul  n,  Faulheit; 
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Fäulniss.  — Fäulen,  v. , faul  werden,  in  Fäulniss  übergehn;  aus- 
ffiulen,  (in  den  Weinbergen)  die  faulenden  Trauben  wegnehmen : 
wann  der  paumann  aus  fey  len  und  wimmen  will  (L.  0.  v.  1603) ; 
derfäulen,  v. , in  Fäulniss  bringen:  der  erfewlt  leib  und  »el 
damit  (Vintl.  6135). — Mhd.  vül,  ahd.  fül;  viule,  f.,  Fäule,  Fäulniss, 
viulen,  faul  machen;  Ben.  Mllr.  III,  435. 

faula,  f.,  Platz  um  die  Sennhütte,  wo  das  Vieh  sich  lagert ; vgl. 
gr.  navLx,  Ruhe,  Rast. 

faulisch  beere,  f.,  Beere  des  Vogelbeerbaumes  ; Hüfer,  1,200, 

faullenzen,  v.,  wie  hd-.;  der  faullenzer,  wie  hd. ; Papier 
mit  Linien  zum  Unterlegen  behufs  des  Geradeschreibens;  Buch  mit 
Tabellen  der  Münzsorten  oder  der  im  voraus  berechneten  Preise  häufig 
vorkommender  Gegenstände. 

I’minzeil,  fau'z’n,  v.,  einen,  ihm  Faustschläge  ins  Gesicht, 
auf  den  Mund  (s.  fotzen)  geben;  die  fau"zn,  solcher  Faustschlag. 
Wird  viel  seyn , wenn  er  nöt  ä Fa uzn  trait  davon  (Linderm. 
112).  I nöt  faul,  und  gib  dem  Kaunzen  g schwind  ä zwo  recht 
hafli  Faunzen , dass  er  gschwaisst  hat  wie  ä Sau  (ebd.  142). 
abgefaunzt  (verächtl.)  abgenutzt;  Schm.  Da  schlagen  sich  die 
Soldaten  rum,  tcie  die  hungrigen  Hunde  um  einen  abgefaun- 
sten  Knochen  (Bücher,  Pred.  IV.  105);  vgl.  faust;  Höfer,I,20l. 

fauseil , pl. , Grillen,  Einbildungen;  er  hat  lauter  fausen 
im  Kopf;  vgl.  flausen. 

fällst,  fau'st,  f.,  Faust;  mhd.  vüst,  ahd.  füst;  fau'sten, 
fäu'st’n,  v,  mit  Fäusten  auf  einander  schlagen,  boxen;  fäustling, 
m , Fausthandschuh;  (mhd.  viustelinc);  lederne  Binde  um  den  hintern 
Theil  der  Hand,  um  diese  zu  decken,  wenn  man  an  Seilen  zu  ziehen 
hat  (Schm.);  fäustring,  fotzring,  Stossring,  Schlagring;  faust- 
hobel, m. , ein  gewisser  kurzer,  dicker  Hobel  bei  den  Tischlern; 
Hörer,  I,  202. 

faxen,  pl.,  Spässe,  Possen.  Sie  singten  auch  die  scheusten 
Lieder  nebst  andern  Faxen  und  Renkh  (Zobel,  Hs.).  Sie  haben 
verschiedene  spring  und  gauchlereyen  gehalten  nebst  einigen  Fa- 
xen (ebd.).  Vgl.  Schm,  fachsen  und  fatzen;  Höfer  I,  202; 
Schmid,  183;  lat.  faceliae;  it.  fazio,  Posseureisser,  faxenmächer. 
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* 

Der  fatz - oder  Sclmauo*  - Poet  Marliali s (Gl.  v.  1753).  RA.: 
lauter  faxen  und  ran l im  Kopfe  haben. 

fazenett,  fazenetl,  n.,  das  Tuch,  bes.  das  Schnupf-  oder 
Halstuch.  Vgl.  darüber  German.  III,  480:  falzelel,  fatzenetli,  ital. 
fazioletta,  Sacktuch,  Handtuch;  Zt.  IV,  110,  52. 

fazester  (um  Graun),  recht,  gut;  das  Wort  wird  angewen- 
det, wenn  man  seine  Befriedigung  über  eine  gut  gemachte  Sache  aus- 
drücken  will ; man  möchte  zunächst  an  lat.  facere  denken. 

Techen,  pi-,  Sommersprossen  im  Gesichte;  föchtet,  adj ., 
Sommersprossen  im  Gesichte  habend  (vgl.  mürien).  Vom  ahd.  föh, 
mhd.  vöch,  bunt,  mehrfarbig,  besonders  in  Bezug  auf  Pelzwerk:  vöch, 
n.,  buntes  Pclzwerk;  Hermelin.  Die  tir.  Pol.  0.  v.  1603  verbietet 
gemainen  Burgern  Fachen,  Marder  und  ander  kostbare  FtteUer 
zu  tragen.  Ebendas.:  fechwammen,  fechwcrk  u.  a.  Ob  er 
dann  trait  ain  vehen  rock  (Vintler,  6658);  diene  sullen  nicht 
vehe  nedem  tragen  noch  sitberyesmide  (ebd.  cap.  13).  Auch  die 
Bedeutung  sommersprossig  war  früher  nicht  unbekannt : er  ist  fehel 
unter  dem  geeicht  (gl.  v.  1574);  s.  Ben.  Millr.  III,  285. 

fechten,  v.  (pari,  g’focht’n),  zanken,  streiten;  über  die 
aus  der  Zeit  der  Fechtbrüder  stammende  RA.  fechten  gehn,  herum- 
fechten (dafür  auch  schn&llendrucken)  vgl.  Schmid,  184  f.; 
Schm.  509;  Höfer,  I,  203.  — Mhd.  vehten,  (vaht,  gevohten)  fechten; 
anfeinden,  beunruhigen;  nach  einem  Ziele  trachten;  ryl.  das  fechten 
der  Handwerker  Ben.  Mllr.  III,  310  f. 
fechsen,  s.  fexen. 

feiler , f.,  (födara,  Ob.  I.);  mhd.  vüdere,  vöder,  ahd.  fü- 
dara,  Schwungfeder,  Schreibfeder;  in  der  Jägerspr.  der  Schweif  des 
Wildes;  die  federartige  Krone  des  Maisstengels  und  anderer  Pflanzen; 
die  födern,  die  Streichbretter  am  Pfluge  (s.  arl).  — RA.:  in  die 
ff  dem  nein,  in  den  ff  dem  liegen,  d.  i.  im  Bette;  vgl.  Schm, 
die  Jac ob i federn  (scherzweise  für)  Stroh  als  Lager.  Die  hui- 
föder,  die  krumme  Spielhahnfeder  auf  den  Hüten  der  Bursche;  sie 
heisst,  in  soferne  sie  ein  Zeichen  rauflustigen  Herausforderos  ist,  auch 
trutzföder.  A frischa  bue  i,  — zwoa  föderl'n  auf  i,  — 
oa't r kramp  und  oa  s kra°d,  — wie'»  a frischa  buo  hat 
(Scbnaderhüpfl).  Davon  stammt  die  RA.:  einem  ’s  federt  herab - 


Digitized  by  Google 


fßgeln  — fein. 


127 


thun,  es  mit  ihm  aufnehmen,  ihn  demUthigen.  — füderspll,  ffeder- 
wilpret,  n.,  Wildgeflügel,  als:  Auerhähne,  Rep-,  Haselhühner  u.  a. 
( Verboten _)  das  vöder  spil  zu  fachen  und  die  Raissgejaid  sammt 
dem  vöder  Willpredt  au  be jagen  und  zu  fachen  (Schl.  Tir. 
Ordn.  v.  1505);  federtcilpret , rogelwilpret , schnabelweyde 
(Glossar  v.  1663).  So  genannte  Schweins-Federn  und  Spanische 
Reuter  (Cazan,  5). 

fegeln,  v.,  (veracht!.)  auf  einem  Saiteninstrumente  spielen, 
ßdeln;  feg I er,  m. , schlechter  Violinspieler;  vgl.  das  hd.  fegen  und 
fidel n.  Thuast  jo  koa  Feangt  ( Geige j nit  hearn  (Ged.  im 
Tir.  Dial.  69). 

fehen,  s.  feehen. 

fegkin,  f.  (U.  I),  Schelte  auf  eine  lüderliche  Weibsperson; 
vgl.  fex, 

fegks,  s.  Tex* 

feiellteil,  f.,  Fichte,  mhd.  vichte;  feichtes  holz,  Fichten- 
holz. Da  war  ein  dürrer  Feichtenbaum  (Waldrast,  131); 
cimbr.  fäicht. 

feifalter,  m.  (Pass.),  Schmetterling;  ahd.  vlvaltra;  s.  pfei- 
f alter. 

felgen  (es  einem),  Ausdruck,  den  einer  dem  andern,  einem 
Wurfe  oder  Schlage  entgehend,  zuruft  (Pass.);  z.  B. ; du  triffst  mich 
nicht , ich  feig'  dir»!  d.  i.  ich  bin  sicher,  du  erreichst  mich  nicht. 
Ohne  hier  an  mhd.  veige  (vom  Schicksal  zum  Tode  bestimmt,  auser- 
lesen), veigen  (dem  Tode  übergeben,  verderben)  zu  denken  (vgl.  Zt. 
III,  46),  erinnern  wir  besser  an  das  bekannte  die  Feige  zeigen,  fr.  fair 
* le  figue  (s.  pfutschfeige),  nach  Höfer,  I,  205  eine  niedrige  und 
pöbelhafte  Art  der  Verhöhnung , indem  bei  geballter  Faust  der 
Daum  zwischen  die  nächsten  zwei  Finger  gestecket  wird ; vgl. 
das  Schnaderhüpfl : Wann  i sag,  sie  auf , sti  auf!  — zagst  mir 
die  feig  n,  — und  im  sunnlay  is  kirti,  kannst  a dahaim  bleib'n. 
Vgl.  Schm,  die  Feigen. 

feil , n.,  it.  vaglio,  Sieb.  Item  ein  Feilt  zu  dem  Brot  bc- 
slahen  (fout.  rer.  austr.  I,  253). 

fein,  fei*,  adj.,  wiehd. : angenehm,  gefällig;  z.  B.  vom  Wetter, 
von  der  Wohnung;  von  Personen:  artig,  liebevoll,  angenehm  im  Um- 
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gang  (in  dieser  Bedeutung  kommt  das  Wort  öfters  auch  bei  Osw.  v. 
Wolkenstein  vor),  unfein,  unangenehm,  widerlich:  Mei  Seat,  ass 
war  koa  unfein«  Orst  (Ged.  im  Tir.  Dia]..  395).  Wie  im  hd. 
sauber,  so  gebraucht  der  Dialekt  auch  fein  öfters  im  ironischen 
Sinne:  da«  i«C  eine  feine  Geschichte!  du  hist  ein  fei'r,  wenn 
du  solche  Sachen  treibst!  — Als  adv.  verstärkt  es  die  Bedeutung: 
gar,  sehr,  ja,  recht:  fei  s tat  (nhd.  hübsch  stille);  fei'  lang- 
sam! fei~  groass!;  wir  waren  fein  riing  und  ausgehungert 
(siebenj.  Wandersch.  des  P.  Herrn.).  Besonders  ist  f ei'  im  Munde 
des  Unterinnlhaler  sehr  geläufig:  gib  fei'  (ja)  acht!  dass  d' 
fei ' kimmst!  fäll'  fei ' nit  in  d'  lakn!  er  hät'n  fei' 
tächt’lt;  obar  fein  nit  vargössn!  (Ged.  im  Tir.  D.  116);  für 
ziemlich  (wenn  es  vor  Adjecliven  den  Hauptton  hat):  heut  is's  fei' 
kalt ! s.  Schm.  I,  534. 

feindlich,  feindlach,  feindle,  (feinla,  U.  Pust.),  schön, 
sehr,  überaus:  dank  da  gott  feinla,  feinla  sc  hiine!  (ge- 
wöhnliche Dankesformel  in  Virgen).  Nach  Zt.  II,  341  und  Samml.  f. 
Tyrol.  II,  68  ist  feindla  nur  als  eine  l-Ableitung  von  fein  (fein- 
lich)  anzusehen  und  das  d,  t ein  unorganisches  Einschiebsel.  Diese 
Bedeutung  von  fei  n d I a kennt  auch  die  schwäbische  Mundart ; s.  Schmid, 
188;  vgl.  Höfer  I,  207;  Zt.  IV,  102,  9 und  das  folg. 

feillll , adj.,  gehässig,  feindlich  gesinnt,  (mhd.  viant,  vient, 
vint,  pari,  praes.  von  goth.  fijan,  ahd.  fiftn).  Substantivisch  in  der 
RA.:  essen,  dreinschlagen,  arbeiten  u.  dgl.  wie  der  feind,  d.  i. 
sehr  stark,  ungemein  (hier  ist  wol  das  böse  hineinzudenken);  vgl. 
das  vorige. 

fei’rn,  v.,  müssig  sein , feiern , (mhd.  vtren  von  vire , Feier, 
lat.  feria);  — der  feirer,  Faullenzer;  ummerfeiern,  müssig 
herumgehn;  feirel,  unbcschaftiget;  (von  Sachen,  Möbeln  u.  dgl.) 
unbenutzt:  a feirel's  bell,  a feiret's  Zimmer  (Schm);  bei 
Schmid , 188:  das  Geld  liegt  feirig  da.  Desshalben  von  baiden 
l aitten  nicht  gefeirt  (d.  i.  die  Zeit  nicht  unbenutzt  gelassen)  ward 
(Kirchm.  433). 

fei’rab’nd  (unorganisch  auch  fuirab'nd),  m. , Feierabend; 
Schluss  der  Arbeit;  f ei'ra  b'nd  lassen,  aufhören  zu  arbeiten;  mit 
dem  (Kranken)  ist  bald  feira  b'nri,  d.  i.  es  wird  mit  ihm  bald 
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aus  sein;  s.  feirum.  — fei’r,  f.,  Ruhe,  Unterbrechung  der  Arbeit: 
alle  stundt  den  gantzen  tag  und  dann  in  der  Xacht  darzue  khain 
Feyr  zu  haben  (font.  rer.  austr.  I,  362);  allso  da*  mir  nie  khain 
feyer  noch  Rue  gelangen  worden  (ebd.  363).  In  der  Bedeutung: 
Festlichkeit  ist  fei’r  unvolksUblich,  dafür:  fei’rl  i c h kei  t,  f£st.  — 
Vgl.  abend. 

feirtag,  fei  rte’,  feir  ti’,  m.,  Feiertag,  Festtag.  Die  hoaeh'n 
feirti,  nemlich : Ostern,  Pfingsten,  Weihnachten  ; die  oaster  feirti ; 
gute  feirti'  wünschen.  Das  Volk  nennt  die  von  der  Kirche  vor- 
geschriebenen Feiertage  die  gebötnen  (hie  und  da  auch  verbdt- 
nen)  oder  hfirrenfeirti’,  zum  Unterschied  von  den  a 'brachten 
(abgewürdigten)  oder  b au ’rn feirti’,  welche  vom  Landvolk  wenig- 
stens in  Bezug  auf  Gottesdienst  noch  gefeiert  werden;  (vgl.  L.  0.  v, 
1603,  Bl.  7);  s.  bringen. — der  fei  rt  e’sc  h I un  d,  die  Luftröhre  : 
ist  ihm  a grdt  in'  feir letchlund  kommen.  — die  feirtigs, 
adverbial:  au  den  Feiertagen;  — fei'rtägli’,  festlich. 

feir’n,  v.  (Ehrwald),  mit  eiligen  Schritten  gehu ; s chau,  dear 
feirt  a uer  ! 

feirum,  m.,  Feirabend;  Ende,  Garaus  (Pass.,  am  Eisak);  s. 
fei’ra  b’nd. 

feisten  (Sarnlh.),  Gedärmwinde  lassen;  s.  Schm.  I,  577. 
feitl , feidi,  n.  und  ra. , Messer;  täschenfeitl,  Taschen- 
messer (zum  Schliessen);  1| in  Veit!  ist , wer  nicht  leicht  etwa* 
merkt,  wenn  man  ihn  zum  Besten  hat , oder  ein  Bummer  über- 
haupt; oan  zo'n  veitl  hdm , oder : oan  aveit  l'n,  heisst: 
Jemanden  zum  Narren  halten  (Alpach;  Zt.  III,  315).  — Ueber- 
diess  gebraucht  man  einen  feit  len  auch  für  schlagen,  beohrfeigen, 
bei  den  Haaren  schütteln.  S.  unt.  veit. 

fei,  f 6 c h I,  föle,  f.,  (schwäb.  um  Reute)  Mädchen;  Schm.  I, 
573,  schreibt  födel  und  weist  auf  fud,  feminal , während  Schmid, 
198  (vohle,  vöhle,  veel,  fechel)  eine  Begriffsverwandtschafl  mit 
Fohlen,  Füllen  auch  in  andern  Sprachen  findet.  Da  auch  in  Vinschg. 
der  Ausdruck  fochä  für  Weib  (auch  im  guten  Sinne)  vorkommt,  so 
wäre  es  fast  gerathen,  an  rahd.  vohe,  ahd.  foha  (Schm,  föhin,  vul- 
pecula)  zu  denken;  in  diesem  Falle  wäre  die  Schreibung  fö’l,  föchl 
vorzuziehen;  s.  focha. 

Schöpf,  Idiotikon.  9 
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felbCTj  f61er,  m. , Weide,  salix  alba;  mhd.  velwer;  cimbr. 
velar- wlt ; Höfer  I,  209;  Stalder  I,  351;  Schmid,  188;  der  Name 
stammt  wol  von  mhd.  val,  valwes,  blassgelb,  fahl,  falb,  von  der 
Farbe  der  Rinde.  S.  das  Lied  vom  puxbaum  und  vom  f elbinger 
(Ambr.  Lb.  335).  Es  zergehe  der  Madensack  ( Körper j auch 
unter  einem  F elber-B au  m (Abr.  a S.  CI.  75).  Kobel  1 : an' 
oach  bat'  no'  jung  is , ma'  kennte  ir  glei'  o' , — dass  ka 
lausiger  Felba'  nit  draus  wer'n  ko'.  — fölerbänd,  pl., 
Weidengerten,  zum  Aufbinden  der  Reben  verwendet.  Bürden  von 
ungeverlich  300  Staben  V ellerpandt  (H.  Schl.  Tir.  Ordn.  v. 
1499). 

felber , m,  Felbel,  sammtartiges  Gewebe  von  Seide  und  Garn; 
span,  felba;  engl  velvet,  Sammt;  Schm.  — Kein  sarnlner  Schlegel ', 
mit  grünem  Felber  gefüttert  (Bücher,  Pred.  IV.);  bei  Höfer  I, 
210:  Felper. 

felil,  fald,  n.,  wie  hd.;  mhd.  vClt,  sowol  das  flache,  unbe- 
waldete Land  als  auch  den  Kampfplatz  bedeutend.  In  letzterer  Be- 
ziehung hatte  die  ä.  Spr.  auch  die  RA.:  f cid  geben , d.  i.  Zeit 
und  Ort  zum  Kampfe  oder  auch  zur  Verhandlung  eines  Rechtsstreites 
gestalten  und  bestimmen;  ich  gib  der  sach  ein  kurz  end  . . und 
bitt  meinen  gnädigen  herrn  hersog  Friedrich  als  fast,  als  ich 
gethan  hab  und  noch  thu,  dass  er  uns  feld  und  gleichen  schirm 
geb  (s.  Zt.  V,  372).  Bezüglich  eines  geackerten  Bodens  heissen  fei- 
der  die  einzelnen  Zeigen,  Abtheilungen,  wie  hd.  die  Felder  des  Wap- 
pens. — das  sdefelt,  n.  pr.,  Seefeld  imOb.  I. ; auf  das  Seeveit 
zu  kommen  (Urk.  v.  1435).' 

f£U,  feal,  n.,  1)  das  Fell,  kitzfeal , lamplfeal;  2)  die 
Haut ; (mhd.  v£l  war  für  Haut  nicht  unedel ; Ben.  Mllr.  III , 293) ; 
Pantaleon  lid  und  r e I ganz  unde  wol  gesunt  behielt  (Haupt,  Zt. 
VI,  239);  kinn  und  kel,  darob  das  fei  röt,  weis , ain  klain  ver- 
plichen,  hei  (Wolk.  213).  3)  Häutchen  auf  dem  Auge,  der  Staar, 
glaucoma ; des  .V.  Eheweib  hat  eine  s.  r.  Kühe  unter  dem  melchen 
so  hartiglich  in  die  Augen  geschlagen,  dass  auf  bei/den  Augen 
ein  Fell  erirachsen  (Waldrast,  38);  Schmid,  189;  4)  (schwäb.) 

eine  aufgestossene  Hautwunde;  » bin  mr  hül  a fei  g'ganga ; 
der  schua  hot  m' r a fdl  gfiggat  (Zt.  V,  481) ; s.  unt.  fillen. 
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felgn,  f.,  Felge;  Höfer  1,210:  feling;  Schm. I, $2$ ; schwäb. 
felgen  (fealge’),  v.,  zum  zweiten-  oder drittenmale pflügen;  Schm. 
I,  527;  Grimm,  III,  416;  Ben.  Mllr.  111,215:  mhd.  valgen,  velgen. 

feluk’n  f.,  Art  Nachen ; aus  mitlellal , it.  feluca,  fr.  fdlouqne ; 
(vom  arab.  folk,  Schiff;  Diez,  roman.  Wb.  142).  Um  8 Uhr  be- 
s liegen  wir  die  felucken  (siebenj.  Wanderscb.  des  P.  Hartm.  v. 
1753). 

f6m,  m.  (Pust.),  Schmalz;  s.  ob.  fttiill» 
fein laxeil , feamlazen,  v.,  blinzeln,  die  Augenwimpern 
rasch  auf  und  zumachen  (U.  Pust.);  s.  Zt.  II,  341;  Schm.:  fem- 
mern , femmezen,  fempezn , fimmern , fimmezn , flim- 
mern, funkeln;  s.  fimmlen,  fimmern;  Höferl,  211:  femerzen. 

femlern,  fenda'n  v.  (Virgen)  kaufen,  verkaufen;  auch  mhd. 
vöndern,  lat.  vendere.  Etwas  anderes,  vielleicht  lat.  defender,  ital. 
difendersi  ist  das  vendern  in  Pichler,  Drama  167,  wo  Petrus  sagt: 
vender  dich,  v ender  dich , kannst  nit  gen,  so  trag  ich  dich. 

fenieli,  m.,  Hirse,  Fench;  mhd.  vench;  Höfer,  1,211.  Siirch, 
fänich , Hirsch  oder  Preg  (L.  0.  v.  1603). — fenchl,  m.,  anethum 
foeniculum,  L. ; bärenfenchl,  phellandrium  muttelina,  L. , auch 
madaun  genannt. 

fenstern,  fensterlen,  anfensterl  en,  v.,  s.  gäss. 
lenzen,  feanzen,  v.,  (mehr  österr.,  doch  auch  in  U.  Pust.) 
einen  foppen,  auslachen;  Höfer  I,  216:  fienzen;  Mareta  im  Programm 
des  Schott.  Gymn.  zu  Wien  v.  1861,  S.  17;  Schm,  fenzeln;  vgl. 
mhd.  vanz,  Diener;  Schalk;  Schalkheit;  bes.  Grimm,  Wb.  I,  203  in: 
alfanz. 

ferch,  n.,  die  rothe  Ruhr,  der  weisse  Fluss;  Schm.  I,  515: 
das  Feig  Im  hörbest,  wenn  d'  blitzen  sein,  kriegen 
d’  kinder  gSrn  ’s  ferch . Schmid,  178:  vorcht,  rothe  Ruhr; 
vgl.  das  ungar.  verhas,  dyssenteria. 

fergkl , ferkele,  n.,  1)  Gestell  zum  Tragen  von  Heiligen- 
statuen bei  Prozessionen;  2)  diese  Figuren  selbst;  3)  Gestell,  womit 
man  auf  dem  Kopfe  Heu,  Garben  u.  dgl.  trügt;  aus  lat.  ferculum. 
Schm. 

fergeln  an  etwas;  fegen,  reiben,  zu  schaffen  haben;  an  einem 
fergeln,  ihm  durch  Bitten  überlästig  werden;  mhd.  vergen,  dringend 

9« 
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bitten;  in  der  Bedeutung  fangen  bei  Wolk.  10:  die  wolten  uns 
vergnen,  dö  körnen  wir  da  von.  Ben.  Mllr.  III,  303. 

fernatscll,  f. , Art  süsser,  besonders  zum  Essen  gesuchter 
Trauben;  die  ddelfernatsch ; der  fernatschwein,  aus  solchen 
Trauben  bereitet  (Etschl.).  Aus  ital.  vernaccia,  Art  Wein  und  Traube 
und  Weinstock  dazu  (in  Toscana);  vgl.  Höfer,  1,237:  fornatscher. 
Da  sind  die  Deutschen  gelagert  an  aincm  ort,  da  die  gueten  Far- 
natzer-  wein  wachsen  (gl.  v.  1526). 

ferseh,  fearsch’n,  f. , Ferse;  mhd.  vörsen,  ahd.  fersna, 
fersina,  fersana.  Ich  stiess  mich  gestern  an  kopff , das  mir  die 
fersen  blutet  (Ambr.  Lb.  338).  Dann  zeuch  ich  die  f e r sehen 
wie  sy  ein  fremde  krume  Uni  hat , biss  an  die  schlemen  (Albr. 
Dürer).  X.  halte  die  versehen  für , und  die  zechen  ruckwerts 
(Leben  des  h.  Heinr.  v.  Boz.  1712).  RA.:  einen  lieber  bei  der 
fers chen  als  bei  den  Ziehen  sehen , ihn  lieber  gehen,  als  kommen 
sehen.  Dö  trötn  oan  jo  di  Fearst'n  o (Ged.  im  Tir.  D.  117). 

fert,  feart,  feartn,  adv.,  voriges  Jahr;  vörfeartn,  im 
vorletzten  Jahre;  mhd.  vCrne,  vCrnt,  vCrt.  Sy  sprach:  ich  wer  ir 
hewr  als  verd  (Wolk.  39);  der  sey  mir  heur  als  v erd  (ebd. 
214);  heur  als  rert  (German.  III,  319).  Fertn  im  Sumer 
(Hexenproe.  15);  r orferlen  het  sy  ain  kue  verzaubert  (ebd). 
Der  Artickl  laut  wie  verd  des  II.  Jars  (Bozn.  mag.  prot.  v. 
1512).  — feartig,  adj.,  vom  vorigen  Jahre;  den  paw  der  au 
enerhalb  tat  man  pey  dem  fertigen  radt schlag  beleyben  (Bozn. 
mag.  pr.  v.  1508);- Schm.  I,  567:  fert  (aus  dem  ältem  fernt); 
Höfer  I,  211;  Schmid,  190;  Zt.  II,  341;  Programm  des  Schotten- 
Gymnas,  in  Wien  v?  1861,  S.  17. 

fertig,  adj.,  wie  hd.;  ringfertig,  leicht,  unbeschwert:  die 
ring fer tig en  f Truppen j haben  sich  der  bösen  gebirg  beklagt 
(gl.  v.  1526);  da  kam  eine  bluumontirte , ri  ng  fer  tig  e Baurn- 
Compugnir  (7jahr.  Wandersch.  des  P.  Ilartm.  1753)  — rechtfertig, 
richtig,  unverdächtig.  Pf  innige,  unr  echtvör  tige  Schwein , auch 
gesülcht  Schweinen  Pachen  oder  Flaisch,  das  nit  rain  sey  (sollen 
nicht  eingeführt  werden);  — L.  0.  v.  1603.  — wög  fertig,  auf  der 
Reise  begriffen:  frembde  und  weg  fertige  Postierer  (Pol.  Ordn. 
v.  1603);  s.  fa"rn. 
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ge-fört,  gfört,  n.,  1)  Fuhrwerk  xu  Lande.  Do  hiess  sie  ir 
geferl  beredten  (Hs.  v.  1447);  2)  was  geführt  wird;  Gefolge:  mit 
seinem  ganzen  Ho  fg e fär th  (alt.  Bauernkomödie);  überhaupt  für 
alle  Sachen,  auch  im  fig.  Sinne:  an  eren,  guot  und  an  also  ge- 
tanem gefeit  (Pred.  v 15.  Jh.).  Nach  Schmid,  181  auch:  Weg, 
Bahn:  den  Conterstceg  (bei  Bozen ) send  sy  gefaren,  da  ists  ein 
trilds  geferl  (Fab.  ßilg.) ; s.  ob.  färil« 

fesel  (fösele),  n.,  Balg,  Hülse  des  Getreidekorns ; ahd.  fäsa, 
mhd.  vese , Spelt  und  dessen  Hülse,  Kispe,  Spreu;  überhaupt  etwas 
sehr  geringes. — Daher:  kai“  fßsl,  kai“  fösele,  gar  nichts,  nicht 
im  Geringsten;  vgl.  das  mhd.:  nit  ein  vöse,  wie:  nit  ein  blat,  strö, 
spriu,  ei,  nuz.  So  bei  Osw.  v.  W. : seyd  niemanl  teilt  der  pösste 
teesen  als  klain  nur  umb  ain  vesen  (84).  Vor  den  (Ochs  und 
KseQ  mit  resl  (Spreu')  stund  ein  Kripp , darein  musst  sy  dich 
legen  (ebd.  234).  Dass  mir  nie  gein  einer  eesen  ir  dehciner 
mohte  geliehen  (German.  II,  218).  Vgl.  flseln;  Schm,  feseln, 
fiseln,  fuseln;  Schmid,  191:  veesen,  Dinkel,  Spelt;  und  unt. 
f etzl. 

feseil,  m.,  Weizenart,  in  Baiern  Kern  genannt,  Spelt,  Dinkel; 
s.  das  vorige;  Schm,  der  Fesen. 

faseligen,  v.,  (ob.  Etschl.)  1)  fegen,  sich  reiben,  wie  das 
Vieh  an  der  Mauer  u.  dgl. ; 2)  langsam  thun,  herumsuchen  ohne  recht 
zu  arbeiten,  nie  mit  etwas  fertig  werden;  vgl.  unten  fetzeln,  fitzein 
und  Höfer  I,  203:  fatzen,  fachsen;  213:  fetzen. 

fescll,  adj.,  (kärtn.  Gr.)  frisch,  munter,  gut  aufgelegt;  mttd. : 
fosch,  heftig,  gewaltsam;  stark;  frisch.  S.  Zt.  II,  423,  121;  IV, 
262,  12.  Entweder  ein  französ.  Eindringling  (force ; Schm.  I,  564), 
oder  für  das  umgestcllte  fersch,  frisch. 

fest,  adj.,  wie  hd. ; unverwundbar,  kugelfest;  verstärkende 
Zusammensetzungen  : bämf£st,  bäf  fest,  felscn  fest,  maurf£st; 
s.  Zt.  V,  190  über  die  verstärkenden  Zusammensetzungen;  Ben.  Mllr. 
III,  273  f.;  s.  das  folg. 

festen , festnen,  v.,  befestigen,  mhd.  vesten,  ahd.  fastian; 
bekräftigen  (besonders  bei  Sponsalien  durch  den  pfarrlichen  Verlo- 
bungsakt und  das  darauf  folgende  Mahl ; s.  bei  Schm.  I,  576).  Die 
h&ndfeste,  das  feierliche  Ehgelöbniss  und  das  dabei  übliche  Mahl; 
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s.  Schm.,  Schmid,  191;  in  der  a.  Spr.  war  die  handfeste  die 
durch  Unterfertigung  bekräftigte  Urkunde.  Als  sein  Hanlfest  satt 
(Beitr.  z.  Gesch.  Tir.  B.  III).) 

f£st,  n.,  das  Fest;  auffestnen,  v.,  zum  Festtag  die  Kirche 
zieren  (Särnth.). 

feidgrubn,  f.  (U.  I.),  Aschengrube  auf  dem  Heerde,  wo 
die  Glut  und  Asche  von  einer  Kochzeit  zur  andern  aufbewahrt  wird; 
die  Bäuerinen  halten  die  festlgruebn  für  heilig  und  legen  grossen 
Werth  darauf;  (s.  Alpenburg,  Myth.  14).  Dadurch  mochte  Prugger 
im  Samml.  f.  Tyr.  III.  B. , 1.  St.,  S.  36  an  die  Vesta  der  Römer 
und  die  Vestalinen  mit  ihrem  heiligen  Feuer  erinnert  worden  sein; 
Schm. 

fetzen,  v.,  1)  hauen,  schneiden;  das  Dimin.  fetzeln,  fitzein; 
in  ganz  kleine  Theile  trennen;  mit  dem  Messer  an  einem  Holz  fetzeln, 
spielend  daran  schneiden ; 2)  pissen ; daher  die  pöbelhaften  Schelten : 
fetztrög,  fetzkächl;  für  Personen:  fetzandl,  fetzander: 
cimbr.  fetzen.  Der  bd  tt  fetz  er,  fig.  zur  Bezeichnung  eines  feigen, 
furchtsamen  Menschen.  RA.:  sich  schämen  trie  ein  hetlfetxer, 
d.  i.  sehr.  Zu  vgl.  wäre  allenfalls  ungar.  viz,  urina.  3)  fetzen, 
wenig,  dünn  und  unterbrochen  regnen;  der  fetzer,  kurzer  Regen- 
schauer. Schm,  hat:  fetzen  den  Garten , ihn  spritzen.  Nach 
Höfer  I,  213  ist  fetzen,  umfetzen,  wandern,  eine  neue  Herberge 
suchen  (im  Salzburgischen);  vgl.  das  folg,  und  fitzen,  fitzein. 

fetzen,  m.,  Fetzen,  abgerissenes  Stück,  Lumpen;  (verficht!.) 
Kleidungsstück;  Fahne;  schlecht  gekleidete  Weibsperson;  (vgl.  Schm. 
I,  580);  Zt.  VI,  179;  Schmid,  191.  Als  Verstärkung:  fetze nkcrl, 
fetzenmensch,  d.  i.  von  grossem  Körperbau,  ist  mir  das  Wort  in 
Tiro!  nicht  vorgekommen. 

fetzl,  fetzele,  fitzele,  n. , ein  Bisschen,  ein  klein  wenig 
(vgl.  migele,  bissl);  wahrscheinlich  ein  kleiner  weggeschnittener 
Theil;  s.ob.  fetzen.  Vielleicht  berührt  sich  damit  auch  fesel  (s.d.); 
vgl.  Kuhn,  Zt.  II,  76.  Der  Ausdruck  fetzl  für  wenig  ist  beson- 
ders io  und  um  Hall  beliebt. 

fex,  m.,  Blödsinniger,  le  cretin ; Spassvogel,  Possenreisser.  Die 
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Salzburger  stehn  im  Rufe,  viele  fexen  zu  haben,  daher  die  Spott- 
benennung: Salzburgerfex.  Nach  Zt.  186,  5 wäre  fex,  Dumm- 
kopf  erst  aus  feckin,  fegkin  (s.  ob.)  entwickelt,  wie  Fuchs  aus 
mhd.  vohe,  Föhin,  Lapps  aus  Lappiu  u.  a.  m.  — Auch  in  Oesterr. 
ist  fex  ein  närrischer  Kerl  oder  Possenreisser  (Hofer,  I,  202); 
vgl.  Grimm,  gramm.  III,  338. 

fexen,  ein  fexen,  v.,  einfechsen;  in  die  Scheuer  bringen; 
(Geld)  eintreiben.  Wie  die  anyenembe  Etsch-Wein  in  frembd  ent- 
legene Keller  einy ef e xnct  irerden  (Meitinger,  Hs).  Höfer  I, 
203;  Schm. 

fiatschagrassa  (in  Graun),  Speise  aus  Hehl  mit  Schmalz 
abgeröstet;  wol  aus  dem  roman.  eingedrungen. 

fiekeil,  fick’n,  v.,  1)  mit  der  Ruthe  oder  Gerte  einen  kleinen 
Schlag,  einen  figker,  schmitzer  geben;  beiSchröer,  50:  ficken, 
hauen;  2)  (Ob.  Innlh.)  jucken,  beissen:  wenn’s  di  figget,  so 
rängk’,  wenn  es  dich  juckt  (anßcht),  so  kratze,  d.  i.  mache  dir’s 
anders.  3)  reiben,  fegen.  Schmid,  192:  was  fikkets  mich,  was 
gehts  mich  an?  — Vocab.  v.  1663:  abficken,  abreiben;  vgl.  Zt.  III, 
365,  13;  IV,  44:  figge',  ein  wenig  hauen,  mit  der  Ruthe  strei- 
chen. — Höfer  I,  214  stellt  es  mit  Recht  zu  nhd.  fegen.  Hingegen 
zu  lat.  figere  bei  Wolk.  259:  das  er  trachtet , wie  er  die  liebe 
darzu  fickt  ( 'he fiel J. 

ficken,  figken,  p!.,  gedörrte  Birnen,  Feigen  (vgl.  kletzen, 
hutzeln)  aus  lat.  Qcus,  ahd.  Gga;  s.  g’figket  und  ob.  feige. 

fickmilhle,  f.,  im  Mühlenspiel  (neunerziehen)  eine  solche 
Stellung  der  Steine,  wo  man  durch  OefTnung  einer  Mühle  immer  die 
andere  schliessen  kann;  Schm.  Fig.  eine  Fickmiihl  haben,  auf 
beiden  Seiten  seinen  Vortheil;  Höfer  I,  215. 

fidlen,  ft g len,  v.,  auf  der  Geige,  der  Fiedel,  spielen,  be- 
sonders im  lustigen  Sinne:  auch  kunnt  ich  fidlen,  trummen, 
pauyken,  pfei/fen  (Osw.  v.  W.  22).  Die  fidl,  Fiedel,  Geige  (das 
Wort  Violine  ist  unüblich),  mhd.  videie,  engl,  fiddie,  vom  lat.  ßdicula ; 
Weigand,  Synon,  Nr.  803.  Vgl.  auch  feglen.  Bringt  cor  seim 
todt  vorn  becken  drat  ein  netcgebacken  fiedel  (Ambr.  Lb.  152); 
hier  wol  ein  (fidelförmiges)  Brot  (?). 

fidli,  m.,  (schwäb.  im  Lechth.,  um  Reutte,  Ob.  Iunlh.  ),  der 
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Hintere;  in  Vorarlberg:  füdli,  fidle,  födla,  födlech.  Schmid, 
207;  Schm.  I,  513;  s.  fut. 

fiderig,  adj. , Federn  an  sich  habend.  Der  Vogel  ul  »chon 
fiderig.  — Das  Bett  fidern,  es  mit  Federn  füllen;  vgl.  hd. 
Gefieder. 

Hengs,  fea'x,  f.  (Dumholz),  Hosentasche  zum  Tragen  des 
Messerbesteckes. 

Aenzeil,  fienz’n,  fea'zn,  v,  zum  Besten  haben,  spötteln; 
besonders  in  Oesterr.  sehr  üblich;  s.  Höfer,  I,  216;  Mareta,  Progr. 
des  Schotlengymnas.  io  Wien  v.  1861,  S.  17. 

nrei,  feifel,  nifel,  f.  (it.  vivole,  fr.  les  avives),  nach  Höfer, 
I,  204  in  Tirol : eine  Pferdekrankheit. 

figkeneisl , n.  (Teifs),  ein  kleines  Ackerfeld , das  nimmer 
getheilt  werden  darf. 

Hgken,  V.  (Nauders),  falsch  spielen;  vgl.  die  Fickmühle 
im  Mühlenspiele,  vermnthlich  vom  ficken,  hin  und  her  fahren,  rasche 
Bewegungen  hin  und  her  machen.  Eine  fickmiil  haben , einen 
Ausweg,  Vortheil  nach  zweien  Seiten;  s.  ob. 

g’figket,  adj.  (Etschl.),  vom  Roggen  und  andern Gelreidearten : 
eingeschrumpft,  zusammengezogen;  vgl.  ficken,  gedörrte  Feigen, 
Birnen  u.  dgl. 

fi9aiin’,  fl  i au  ne,  f.  (Nauders),  Art  Pflug;  romanisch  in 
Graubünden:  fliaum,  Hinterpflug  (Conradi,  Taschen wörterb.) 

Allen  v.,  schinden  (das  Fell  abziehen);  geissein,  strafen; 
dafür  auch  filzen  einen,  ihn  schlagen,  ihm  das  Fell  gürben;  mhd. 
villen  (Ben.  Mllr.  III,  294);  Schm.  I,  525:  das  Gefill,  Collectiv 
von  Fell. 

Alz,  m.,  1)  der  Haarboden;  der  Filz.  — Die  Haare  anffil- 
zen,  sie  aufkämmen.  Der  filz  er  (cimbr.  vilzar)  weiter  Kamm, 
Filzkamm.  Die  filz  laus,  Kopflaus;  2)  fig.  geiziger,  knauseriger 
Mensch.  In  der  alt.  Spr.  bedeutete  filz  ebenswol  einen  rohen  , als 
einen  geizigen  Menschen ; H.  Sachs,  S.  26 : mich  trundert,  da*  ir 
mit  dem  groben  fitzen  reden  mögt  (vgl.  ebd.  die  Anmerk.)  — 
3)  (U.  I.):  die  Thierfette. 

Alz,  fi  Izen,  f.  (Innth.),  Moorgrund;  unangebauter,  wüster 
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Ort;  cimbr.  filz,  Moor;  engl,  ftlth,  subluvies.  Vgl.  hierüber  Schm. 
I,  530,  f. 

Ummern.  firn  mein,  v.,  flimmern,  funkeln;  Schm.  I,  532: 
femmern , femmezen , fempezen,  fimmem,  fimmezen. 

finanzer,  finanzeier,  m.,  Finanzbeamter;  Finanzwächter. 
Aus  dem  meist  verächtlichen  Sinne  des  Wortes  leuchtet  nicht  unklar 
das  alte  finanz,  d.  i.  Wucherei,  Kniff  in  Geldgeschäften  (Schm.  I, 
534);  vgl.  auch  Adelung  und  Rixner,  177.  Aus  dem  mittellatein. 
finanlia,  praestatio  pubblica,  entstand  finanz,  das  dem  Volke 
überhaupt  Geld  bedeutet;  gut  hei  finansen  sein;  seine  finan- 
zen  rieht  er  fein  (Hexenproc.  69). 

finden,  V.,  (pr.  conj.  fand’,  pari,  g’fund’n).  Eitras  fin- 
den, ironisch  für  stehlen,  mausen.  Bei  einer  zufälligen  Entdeckung 
heisst  es,  dass  oft  a blinde  henn’  a woazenkfern’l  findt.  — 
derfind’n,  entdecken;  aufdecken;  erdichten;  empfinden. — findig, 
adj.,  erfinderisch,  spitzfindig;  s.  fand. 

findet,  n.,  Fallhölzchen  zum  Mäusefangen ; kleine  Falle.  Viel-, 
leicht  aus  lat.  lindere,  spalten. 

finessen , p!.,  Streiche,  Ränke,  Launen;  v.  fr.  finesse,  List; 
vgl.  finanz,  List,  Kniff,  Wucher;  Schm. *1,  534. 

Anger , m. , ahd.  Ungar.  In  Pust,  heissen  die  fünf  Finger  der 
Hand:  der  kloane,  der  ringfinger  (in  0. 1.  goldfinger),  der 
länge  hansl,  der  s n p p’ms  chl  eck  er  (Zeigefinger),  der  laus’- 
äkreker  (Daumen);  ähnlich  heissen  sie  auch  um  Fallersleben:  Iütje 
finger,  goldinger,  goldämer,  pottlicker  (Topfschlecker),  luseknicker.  RA. 
länge  finger  mäch’n  oder  fingerlen,  heimlich  nehmen,  mausen, 
fingerle,  n.,  Fingerring;  Schmid,  192.  — In  Paznaun  heisst  Finger 
toppa  (von  tappen,  berühren). 

Anilig,  p finnig,  adj.,  geil,  unlauter;  brünstig;  cimbr.  Fi  n— 
nek.  In  Sarnth  , auf  dem  Ritten  u.  a.  0.  sind  die  Thiere  finnig, 
wenn  ihre  Lunge  und  Eingeweide  Tuberkeln  bekommen.  Ein  phin- 
degez  sirein  (Meran,  stdtr.  V.).  P finnige,  unrechtnörtige 
Schwein  (L.  0.  v.  1603).  Das  Vocab.  v.  1663  hat:  finnig  schwein, 
porcus  grandinosus,  lentiginosus.  Gsetzt,  es  ttrird  ä Xasching  pfinni 
(Linderm.  86).  Im  Plattdeutschen  ist  die  Finne  der  Blasen  wurm  im 
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Schweinefleisch;  s.  Zt.  VI,  207;  vgl.  Adelung:  Finne;  Höfer,  II,  326: 
p f i n n i g. 

finster , adj.  — Das  Cap  Finisterrae  heisst  bei  Osw.  v.  W. 
32:  bis  gen  den  vinstern  steren.  — Die  finster,  finstre, 
mhd.  vinster,  f.,  Finsterniss,  Dunkelheit;  in  der  finster,  im  Dun- 
keln. Ain  solich  finster  kam,  das  sich  erviel  manig  man  (Vintl. 
2258).  Die  gewöhnlichste  Verstärkung  ist  stockfinster  (.Stock  = 
Kerker). 

flpperil,  v.,  zittern,  sich  schnell  bewegen;  mit  den  Augen 
fippern;  Schm,  fibern;  Höfer,  I,  218  leiet  es  von  lat.  vibrare 
her.  Er  fippert  ror  Zorn,  gernth  in  convulsivische  Zuckungen. 

(Irblins,  m.  (Etschl.  Kaltem),  abgefallene,  unreife  Baum- 
frucht; zu  Farbe,  wenn  nicht  die  Beziehung  zu  den  folgenden  vorzu- 
ziehen ist. 

firm,  n.  (.Pass.),  Abwurf  bei  Thiergeburten;  s.  firmen, 
firmen,  v.,  1)  wie  hd.;  die  firmung,  der  firmtoetj 
firmgötl.  2)  Im  Scherze:  sanft  auf  die  Wange  schlagen,  wie  der 
Bischof  bei  der  Firmung:  darnach  so  fiermt  er  aim  ain  tcang 
(Wolk.  215).  — 3)  Einer  anderen  Quelle,  als  firmen,  firmare 
scheint  die  Reben  firmen,  d.  i.  sie  beschneiden,  anzugehören; 
Schm,  hat:  firme'  die  Rüben,  s.  oben  und  unten  beschneiden. 

firmes,  m.  (Dux),  Ostensorium,  Monstranze;  Ged.  im  Tir.  Dial. 
47.  Die  Zt.  V,  102  hat  indessen  dafür:  r oarmas. 

flrstel , n.  (U.  I.),  Last,  die  einer  trägt;  vgl.  hd.  First,  die 
Dachspitze,  der  Giebel;  mhd.  auch  die  Helmspitze. 

fisch,  m.  (goth.  fis’ks,  piscis).  Die  Schl.  Tirol  Ordn.  v.  1505 
unterscheidet  edel-  und  weis  fisch  und  zählt  als  in  der  Etsch  vorkom- 
mend auf:  carplein , hausen,  ferch,  höchten  , lagrindl,  tolben , 
pfriillcn,  äschen,  gräfl,  griindl.  Die  L,  0.  v.  1603  nebst  diesen 
noch:  r ulten,  närfling,  prächsen , nasen , siegen,  alten,  hassten, 
asch,  eschling,  huochl.  Im  Ambr.  Lb.  kommen  folgende  Fischnamen 
vor:  Stockfisch,  plateis  (mittel lat.  platesia,  s.  Frisch  1,  99  a),  lachs, 
karpffen,  salm,  hccht,  f obren,  schleg,  kappen,  gründet;  vgl.  dazu 
Höfer,  I,  219.  Die  fischänz  war  in  der  ä.  Spr.  das  Recht  zu 
fischen:  so  ainer  Oejaid , Yischenzen,  Robalen  braucht  und 
übel  (L  0.  v.  1603). 
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fischen,  v.;  aus  der  Suppe  die  brocken  heraus  fischen. 
Nach  der  Art  des  Fischens  unterscheidet  die  tir.  L.  0.  zinss-  und 
sehe  (fix  eher  f letztere  durften  auch  Kähne  gebrauchen^) ; seegen  - 
und  grien  rischer.  Man  fischt  mit  seegen,  reustnez  f Garn) , rachnez 
(oder  rachem ),  mit  ruetlen  und  thauppl,  mit  muschgäten,  iraaten 
und  peeren  (ih.).  — Höfer,  I,  222  f. 

fisel . m.;  der  ochsenfisel,  Ochsenziemer;  mhd.  visel, 
membrum  virile  zu  vise,  vas,  vären,  begatte  mich  (Ben.  Mllr.  III,  329). 

fiseln,  v.,  mit  dem  Ochsenziemer  schlagen;  züchtigen,  strafen; 
2)  enthülsen;  die  Fisolen  ausfiseln;  s.  Schm,  die  Fesen,  der 
Balg  der  Getreidekörner,  Spreu;  mhd.  vöse,  f. , der  (noch  in  den 
Hülsen  befindliche)  Spelt;  vgl.  ob.  fesel;  Höfer  I,  224;  Schmid, 
193.  — 3)  dünn  regnen;  s.  fuslen. 

fisül',  farsö),  f.,  Fisole;  phaseolus;  it.  fagiuolo,  fr.  faseole. 
Aspern,  v.  (dim.  fisperlen),  ein  kleines  Geräusch  mit  stillem 
Reden  machen;  flüstern;  it.  fischiare,  zischen;  nach  Adelung  auch  in 
Sachsen  fispern  für  flistern.  Ein  lautmalendes  Wort,  wie  flis- 
pern,  pispern,  wispern,  fispeln,  wispeln;  an  Vesper,  ves- 
pern darf  wol  nicht  gedacht  werden.  Höfer,  I,  225;  Schm. 

Atzen,  v.  Mil  Rutten  oder  Gerten  fitzen  (German.  I, 
147);  daher  der  Fitzel-  oder  PfelFerleinstag  in  Baiern;  Schm.; 
Höfer  I,  226.  — Der  fitze r,  Hieb  mit  der  Ruthe. 

Atzeln,  v.,  kleine  Stücke  wegschneiden,  schnitzeln;  das  f itzele, 
fetzele,  futzele  (am  Eisak),  ein  klein  wenig;  vgl.  fetzel. 

Aachs,  m.  (gewöhnlicher:  har;  s.  d.);  mhd.  vlahs;  fig.  das 
blonde  Haupthaar  der  Mädchen.  Du  flaxharets  die" dl,  i hä  b 
di  so  gearn ; i kunnt  weg  n dein  fläx  g lei'  a spinnr  ädl 
wearn  (Schnaderh.);  vgl.  Ged,  im  Tir.  Dial.  377. 

Aachel,  m.,  flatterndes  Kleidungsstück ; Person  mit  nachlässig 
losem  Gewände;  Höfer  I,  226.  / wir  kain  sölträ  Flächei , äs 

wie  mä  ’s  siecht  bei  enk  (Linderm.  87).  Zu  mhd.  vlaejen,  im  Wasser 
hin  und  her  bewegen ; Schm,  fläen,  (Iahen,  fläjen. 

Aaclisen,  flaxen,  f.,Flächse;  flaxader,  die  Sehne,  Vocab. 
v.  1663:  flachsader,  flüchse,  flexe,  sennader,  spannader, 
nervus. 
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fl&der,  f.,  Maser  im  Holze;  mhd.  vlader,  hehenus,  ebenus; 
fluderholz,  lignum  crispis  venis  (Frisch,  I,  271  c). 

flak  ’ll,  v.,  (veracht!.')  liegen;  sich  flükn,  sich  faul  nieder- 
legen. Er  flakt  den  ganzen  Tag  herum.  Grod  a d'  Ofa-Bank 
hiflocka  (Ged.  im  Tir.  Dial.  204).  Vgl.  fr.  flaquer;  Schmid,  194; 
ags.  vläk,  flau,  träge  (bair.  flach)  zu  vlacian. 

flakiscll,  adj.,  unsauber,  unflätig;  scheint  sich  mit  fäk  (s.d.) 
zu  berühren. 

Haken,  plur.,  süsses  Kohlkraut,  das  man,  ehvor  es  angerich- 
tet wird,  gesotten  zerquetscht,  fl  akenkraut. 

flamm',  flamme,  m.  und  f. , Flamme.  Ain  fetrriger 
flamm  (Urk.  v.  1580).  Auch  mhd.  vlam , vlamme  war  m.  und  f. 

flamlern,  v. , hin  und  her  bewegen  (vgl.  pal  an  dern, 
pflendern);  h eru  m flandern  , herumschweifen;  weg-fort- 
hinausflandern,  werfen.  Schmid,  194:  flandern,  flattern; 
Schm.  vgl.  fläen,  hin  und  her  bewegen;  schwenken;  fläeln,  wehen; 
lat.  flare,  Schröer,  51 : flender. 

flailjgliicrcn,  v.,  nachlässig  gehen,  herumstreichen  wie  ein 
Flank,  eine  Flank  in  (Schm.;  Höfer,  I,  226),  d.  i.  wie  eine  Person 
mit  lumpigem,  verwahrlostem  Anzug.  Schmid,  194:  flankiren,  larmen; 
vgl.  flengk’n. 

flanzl’n,  s.  pflanzen. 

Harren,  pflärren,  pflerren,  m.,  etwas  platt  Gedrücktes, 
Zerquetschtes;  breiter  Schmutzfleck;  breites  Stück  Brot,  Fleisch; 
grosse  Narbe  im  Gesichte;  vgl.  plerken.  Im  Lesachth. : sich  Her- 
ren, sich  wund  reiben;  flerre,  f. , eine  durch  Reibung  entstandene 
Wunde  (Zt.  II,  342) ; s.  Schm  ; Ben.  Mllr.  III,  337 : vlarre. 

flasch',  fläsch’n,  f.,  wie  im  mhd.  sowol  Flasche  als  Schlag, 
Ohrfeige  bedeutend.  Ein  Mann , dessen  Wald  nieht  als  Prügel 
tragt } dessen  Zinn-Gesclnrr  in  nichts  als  Flaschen  bestehet 
(Abr.  a S.  CI.  89);  — einen  flaschen,  mit  der  flachen  Hand  auf 
seinen  Kopf  schlagen,  ihn  beohrfeigen.  Schm. 

Hatschet,  adj.,  platt,  flach  gedrückt  oder  geschlagen;  vgl. 
engl,  flat,  platt;  s.  platschet.  Im  Lesachthal  ist  flätschen  stark 
regnen,  flätsch,  m.,  der  Regenguss;  vgl.  unt.  fletsch  und 
flösch  et. 
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flattern,  s.  flottem. 

Hausen , pl. , Launen,  Grillen,  Sonderlichkeiten ; einem  die 
flausen  austreiben;  einem  flausen  vormachen;  vgl.  fausen; 
Höfer  1,  228.  — Was  nebeldicke  Fausen  nehret  ihr  in  eurem 
Hertzen!  (Abr.  a S.  CI.  91).  Was  hast  halt  nit  für  Sätz,  für 
wunäligi  Fausen ? (Linderm.  31). 

flauen,  V.,  (obscön)  coire. 

fleclliien,  fleachnen,  v.,  flüchten;  Schm,  flöhen,  fl ö— 
henen.  Geschähe  auch,  das  ein  pauman  sein  halt  fürbas  flech- 
net  (Brandis,  Gesch.  1626).  Ime  das  Schloss  mit  allem  Gezeug, 
carender  Hab,  g eflechnetem  Guet  zu  überantworten  (ebd  ). 
Den  g e fl e ebneten  Schaz  (Gl.  v.  1703).  Ben.  Mllr.  III,  346: 
vloehe. 

fleck,  m.,  wie  hd. ; Stück  Zeuges;  brustfleck,  m.,  Weste 
(s.  tuech);  der  Schmutzfleck,  Schandfleck.  Die  kuttel- 
flecke, zerschnittene  Kaldauuen;  Kuhn,  Zt.  I,  416.  — Die  Schwe- 
stern des  dritten  St.  Francisci ordens  zu  Bozen  hiessen  schon  im  vor. 
Jh.  die  flecklsch  western:  sie  wäre  die  erste  dieser  fleckl- 
schweslern  zu  Bozen  (Zobel,  Hs.).  Ben.  Mllr.  III,  337:  vlfec. 

flecken,  fl£kn,  f.,  Brett,  Bohle  (Etschl);  cimbr.  vlek.  Im 
Zimmer  flekn  leg'n,  d.  i.  den  Boden  legen.  Halb  träm  und 
flöcken  zu  messen  (L.  0.  v.  1603).  Ain  werchhaus , hol z- 
fleckhen,  Laitier  und  anders  darin  zu  psehtiessen  (Bozn.  Mag. 
prot.  v.  1522).  — Der  N.  hat  die  an  den  Walken  befundene 
Fleckhen  hinwegk  gethan  (Urk.  v.  1728).  Auch  im  Lesachth.  ist 
flügge  Brett,  Latte  (Zt.  II,  342);  Schweiz,  fläken  bei  Slalder 
I,  382. 

flecket,  adj.,  mit  Flecken,  Mackein  versehen;  schmutzig;  ahd. 
flechot.  Wer  das  pech  rüret  an,  der  selb  wird  flecket  davon 
(Vintl.  6078).  Scbmid,  196. 

fledern,  v.,  flattern;  Schm.  — Die  fiedermaus;  s.  Hut- 
tern. Als  ainen  pawm  von  zeder  des  selben  fleder  (Gezweige; 
Wolk.).  Ben.  Mllr.  III,  338:  vlüderen,  flattern. 

fleisch,  n.,  (flaisch,  floasch  ist  unüblich);  mhd.  vlcisch. 
G' w eicht’ s fleisch  isst  man  um  Ostern  und  Weihnachten;  mhd. 
wthvleisch.  Das  g rüenfteisch;  selch  fleisch.  Flaisch  grün 
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und  digen  »oll  zu  f allem  kauff  an  offnen  platz  gefürt  werden 
(L.  0.  v.  1603).  Wildes  oder  zämes  fleisch  (Meran,  stdtr.  I). 
Das  jung  fleisch  (von  jüngern  Thieren)  im  Gegensatz  zum  alt 
fleisch  (von  Rindern,  Ochsen,  Kühen).  — RA  vom  fleisch 
fallen,  mager  werden.  Der  fleischbrok’n,  fl eischtö rn,  (scherz- 
weise), dicker,  wolbeleibler  Mensch. 

flcilgk'n,  m.  1)  Fetzen,  weghangendes  Stück ; ein  flengk'n 
Fleisch;  von  seinem  Kleide  hängen  die  flengk’n  weg;  2)  jedes 
Stück;  ein  flengk’n  Landes.  Höfer  1,  226:  flank;  Schm.  I,  589. 
flennen,  s.  pflennen  und  das  folg, 
flenschen,  v.,  (verächll.)  das  Gesicht  verzerren,  mit  verzoge- 
nem Munde  weinen;  die  flenschen,  verzogener  Mund ; dann  verächtl. 
Maul.  Von  mhd.  vlans;  Ben.  Mllr.  III,  336;  vgl.  pflennen, 
pflintschen;  Höferl,  230:  flennen,  flenschen;  Marela  im 
Programm  der  Schotten  v.  1861,  S.  18. 

fless,  fleass,  adj.,  seicht,  untief;  s.  fleassen,  flössen; 
2)  eben,  flach.  Hat  das  tcasser  am  Eysackh  der  pasteyen  ains 
teils  hinweg  gefiiert  und  dieselb  fies  hinweg  gefressen  (Bozn. 
Mag.  prot.  v.  1517).  3)  eng,  schmal;  ein  fleasser  wög.  Zt.  II, 
342;  s.  d.  folg. 

flössen,  flössen,  v. , fliessen  machen,  fortspülen,  weg- 
schwemmen;  mhd.  vloezen.  Hinge f lässt«  Gueter  und  Awen 
(L.  0.  v.  1526).  Der  Passeyrer  Bach  hat  i419  die  halbe  Statt 
(Meran  j sambt  dem  Spitall  und  den  in  der  Kirchen  cor  den 
Altar  stehenden  Priester  hinw  eg  kg  e flest  (Meilinger,  65).  Die 
Paan-prugg  item  den  Steg  neben  den  Archen  hinw  egge  fl  ezt 
(ebd.)  Es  befind  sich , das  ein  khilnd  in  ainer  wiegen , darauf 
ein  khaz  gesessen,  aus  Passeyr  her  ausg  eflö  s st  worden 
(Brandis,  Gesch.  v.  1626).  2)  mit  einem  Flosse  fahren;  Holz  fleas- 
sen; s.  f 1 öss. 

fleatz,  flach,  eben  (am  Gisak);  s.  ob.  fl  öss.  Mhd.  vletze, 
trockener,  ebener  Boden;  ahd.  flaz,  planus. 

fletsrll,  fletschn,  flettn,  f.,  Blättchen, dünnes  Schnittchen 
von  Rüben  u.  dgl.;  flettlen,  v. , solche  Schnittchen  machen  (ob. 
Etsch!.).  Schm.:  gefietter,  n.,  die  Blätter  von  der  weissen  Rübe; 
vgl.  ob.  flatschel. 
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flctsch’n,  f.,  (verächtl.)  breiter,  unförmlicher  Hund;  Höfer,  I, 
230:  das  fietschmaul;  das  Eisen  fletschen,  es  breit  schlagen; 
Schmid,  195:  fletsche,  Gosche,  Maul, 
flett’n,  flettlen,  s.  fletsch. 

fletz,  n.,  Grund,  Boden;  Schm.;  mhd.  vletze.  Die  fletzbirn, 
Grundbirn,  Erdäpfel  (im  Salzburg  ).  Wie  in  Baiern  so  auch  in  eini- 
gen Gegenden  Tirols,  z B.  Sarnthal  ist  fiöz,  in.,  die  Flur  vor  den 
Zimmern,  Haustenne;  Schmid,  197. 

flieh tern,  pl.,  (Etsch.,  Zillerth.),  die  Blätter  von  der  weissen 
Rübe;  vgl.  flitsch.  Schm. 

flicken,  v.,  (urspr.  zu  fleck),  wie  hd,;  schlagen:  ein  Kind 
auf  den  Hintern  (licken;  Höfer  vgl.  lat.  fligere,  2)  (obseön)  eine 
missbrauchen. 

flicrlien,  V.,  (fl ui ch st,  fluicht),  wie  hd. ; fliegen.  Da 
hört  er  uinen  royel  fliehen  (Hs.  v.  1447);  — fliegende  und 
fliessends , d.  i.  Vögel  und  Fische  (Germ.  IV,  92),  — Fiiech 
weg!  weg  da!  auf  die  Seite! 

flill$k,  adj. , wie  hd.  flink : dann : hübsch , sauber.  Zwei 
Federn,  eine  krumm  und  eine  gra  d } itie's  a fl  in  gk  er  bue 
ha"t.  Schm. 

riinslten,  f.,  Flinte;  (wie  tingken  für  Tinte).  Wo  da- 
rauf die  burger  mit  umbgekehrten  flingkenechaf  auf  die 
Soldaten  zuestossen  (Zobel,  Hs.)  Die  Fling  (Ged.  im  Tir.  D.  260). 

flins,  in.  (am  Eisak),  feiner  Sand  am  Bachufer;  vgl.  Schm, 
flins,  Graphit;  mhd.  vlins,  Kiesel. 

fl i ns’n,  f.,  Maulschelle,  Ohrfeige  (Pust.);  einem  eine  fline'n 
aufiglagkl'n , eine  Ohrfeige  geben;  flinsen,  v.;  Zt.  II.  342. 
Vgl.  mhd.  vlans  und  unten  flums’n. 

flins,  zitternder  Fliesten,  g e flins t;  nur  bei  Osw.  v.  W. 
vorkommend:  durch  zahers  flins  (Wolk.  218);  freut  euch  der 
sunne  kileler  brunne,  klar  gef  linst  (ebd.  126). 

flinserle,  n. , Flitterchen,  Flinder;  flinsein,  v. , flimmern; 
blinzeln;  Höfer  I,  232. 

fliesen,  verlieren,  s.  floiscil. 

flitterl,  n.,  auch:  flotter,  flutler,  flutterle  (Etsch), 
kleiner  Flitter,  Flinder;  Schmetterling  (in  der  Kinderspr);  frei  aus- 
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gehängte  dünne  Holzspäne  zum  Verscheuchen  der  Vögel;  — flut- 
lern, flottem,  v,  flattern,  im  Winde  zittern,  wie  Laub;  sprudeln 
wie  siedendes  Wasser  oder  Mus;  cimbr.  fliderle.  Enter’n  hoch , 
Heger' n buch  — f lullern  zw  de.  taub'nj — annele,  gia  nummC 
die  federfn  au'klaub'n  (Zt.  III,  510).  Schröer,  51:  flettermaus, 
Schmetterling;  Schm,  fluttern;  Höfer  I,  231;  Schmid,  196:  f lo- 
dern, fladern,  fludern,  pfludern.  Der  Phönix  flaultert 
als  lang  die  fliigel  »ein,  da»  »ich  da»  feiner  in  dem  ne»t  entzundt 
von  der  Htz , die  von  der  »unnen  chumpt  (Vinll.  4634);  vgl. 
f lodern. 

flitsch , flitsch'n,  f. , 1)  der  Flügel,  die  Schwingfeder; 
2)  fig.  Schössel  des  Rockes,  der  Arm;  einen  bei  der  flitsch  neh- 
men (vgl.  flüg).  Kimm  das  lo»e  Bürschl  bei  der  Flitsche  und 
lege  e»  hin  auf  die  glühende  Bank  (Bücher,  Pred.).  3)  die  Hülse 
der  Maiskolben  (Elschl.).  Dear  würft  Uns  völlig  nider  mit  Stärzn, 
in  ändarn  sein  z'ril  Flitschen  in  Kolm  (Nat.  Kal.  v.  1822,  94  : 
’s  Dirgnausmachen).  4)  Schelte  auf  eine  Vagabundin  (U.  I.).  Schm, 
flitschen,  flattern;  die  fletten,  Schwingfeder;  plattdeutsch  flitk 
für  Flügel  (Zt.  II,  208);  im  Lesachth. : flitte,  f.,  Flügel,  Rock- 
schössel,  Hutkrempe. 

filmen,  v.;  verflixt  für  verflucht,  d.  i.  sehr.  Die  Herrn 
sein  verflixt  abgedreht,  man  muss  ihnen  auf  die  Haube  gehn 
(Bücher,  Pred.).  — Ebenso:  verflickt.  Du  ver flickt’»  lue- 
der!  — Im  flixtum  (Prutz),  im  Nu. 

noch , floach,  m. , pl.  fleach’,  Floh;  mhd.  vlöch.  — 
floach’n,  v.,  Flöhe  fangen;  einen  äbfloach’n,  ihm  derb  das  Ca- 
pitel  lesen.  Schm. 

flödern,  flattern,  lodern;  er  f lautiert  als  lang  die  Flügel 
»ein  (Vintl.  4634).  Wie  die  taffele  Röck  herab  floderten  (Abr. 
a S.  CI.  63).  Die  ursach  und  verlauff  diese»  Kriegs , welcher 
»er  heftig  aufgebronnen , aber  in  kurzer  Zeit  wieder  p er f lo- 
dert, ist  in  der  historia  nachzusehen  (tirol.  Alman.  f.  1804  t; 
Schmid,  196;  s ob.  flitterl. 

flöder,  m.  (U.  I.),  jäh  abstürzendes  Gewässer;  das  von  Brun- 
nenrühren abtröpfelnde  Wasser;  s.  Schm,  fludern,  rinnen  machen, 
flössen,  flölzen;  Höfer  I,  234:  fiuderbaum,  sonst  Fachbaum, 
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Grundbaum;  ein  grosser  ßaum,  der  bei  einer  Wehre  quer  am  Grunde 
vor  dem  Fluder  (Gerinne  einer  Mühle)  her  gelegt  wird,  um  das 
Wasser  zu  schwellen.  (Der  trunrj  beyunde  plödern,  als  das 
i cazer  üf  den  f lodern  üf  alten  kumpfmilhlen  tuol  (Weinschwelg 
in  Germ.  II,  217);  vgl.  Progr.  der  Schotten  in  Wien  v.  1861,  S.  18. 

floissen,  v.  (Virgen),  verlieren;  mhd.  Verliesen,  vliesen. 

flöitA,  f. , die  Hefe,  der  relzel,  der  beim  Aussieden  der 
Butter  zurückblcibt  (s.  auch  schuim).  Plattdeutsch  ist  flöme, 
fleöme,  flüme,  das  Fett  an  den  Rippen,  besonders  bei  Schweinen; 
Zt.  VI, 207.  Vielleicht  ursprünglich  dasselbe  ist  flämma,  f.  (Zams), 
Käseschotten,  gewöhnlicher  in  0.  I.  prasse  (s.  d.)  genannt. 

floita,  f.  (Mauders),  nachlässig  (flunkisch  oder  zusselt) 
gekleidete  Weibsperson;  vgl.  flutll. 

Flör,  Fldrl,  n.  pr.,  Florian. 

floss,  floass,  in..  Floss;  der  fleasser,  FlOsser,  Ruder- 
knecht; s.  ob.  f 1 6 s s ; Höfer  I,  233.  Ire  recht  auf  den  flotz 
(Grimm,  Weistb.  III,  723).  Sie  stillen  dem  yolshatcs  alle  jar  sein 
floss  geben  (ebd.  III,  724). 

(löschet,  flutschet,  adj.  (ob.  Etsch),  aufgedunsen,  dick- 
leibig ; in  Vorarlberg  : flösc  h,  aufgedunsen;  schwammicht  (Zt.  IV,  4) ; 
bei  Stalder  I,  385:  flodschig,  pfiotschig,  weit,  schlotterig; 
pflotsch,  f. , dicke,  plumpe  Weibsperson;  vgl.  ob.  plotschet, 
flatschet. 

flottem,  s.  flitterl,  (lodern. 

fl  liehe»,  fluechen,  v. , wie  hd. ; mhd.  vluochen.  RA.: 
fluechen,  wie  ein  Heide , Türk,  Husar,  d.  i.  sehr  kräftig. — Der 
fluecher,  der  da  flucht;  Fluchwort.  Um  die  kräftigste  Art  des 
Fluchens  (oder  schwörens)  auszudrücken,  heisst  es:  er  flucht,  dass 
es  teufelt,  dass  es  weitert,  wie  die  Hölle,  wie  der  Bettel  (s.  d.). 

fllK-llt,  f. , Fläche,  die  man  an  Gegenständen  obenhin  über- 
sieht (technischer  Ausdruck  für  Tischler,  Maurer,  Zimmerleute) ; Rich- 
tung nach  der  Schnur.  — Die  schneaflucht,  niedrigerer  Platz  auf 
den  Almen,  wohin  man  das  Vieh  treibt,  wenn  es  auf  hohem  Regionen 
schneit.  — sich  flüchtigen,  flüchten;  — flüchtling,  flüchtiger, 
unbesonnener  Mensch. 

flüg , f.,  Flügel;  fig.  Sturzbretl  des  Pfluges;  weghängendes 
BebOpf,  Idiotikon.  10 
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Stück  Gewand,  Rockschüssel,  Aermel;  einen  bei  der  flilg  packen, 
vgl.  flitsch.  RA.:  flilg  kriegen,  derb  fortgeschafft  werden. 
Aelt.  RA.:  dass  man  trcder  staub  noch  flug  von  ime  vernomen 
(Germ.  IV,  94).  Ich  iss  die  cappaun  flug  (Vintl.  8280).  Dar- 
nach dasselb  lach  pede  flilgn  zu  grätln  (Bozn.  mag.  pr.  v.  1505). 
Hörer  I,  234. 

flügel,  m. , schon  in  ältern  Schriften  öfters  für  Aermel:  mit 
ledigen  Ermeln,  glaub,  es  sye , wie  man  deutsch  sagt,  ledige 
f lüg  e in  (gl.  v.  1570).  Ueber  selben  schlechten  Rock  ein  Mantel 
mit  flügel  oder  Erbl  von  Schultern  hangend  trüge  er  (Leb.  des 
sei.  Heinr.  v.  Boz.  v.  1712).  RA.:  die  flügel  hängen  lassen, 
den  Math  sinken  lassen,  vom  ersten  Eifer  ablassen.  Zt.  III,  354. 

flumsen,  v.,  einen  schlagen,  besonders  auf  den  Kopf ; vgl 
flinsn;  die  flums’n,  ein  solcher  Schlag,  Ohrfeige,  Maulschelle, 
fl unzen,  v.  (Virgen),  springen,  hüpfen;  flunz,  m.,  Sprung, 
fluig,  fluig’n,  f.,  die  Fliege;  mhd.  vliege,  ahd.  üiuga.  — 
Die  fl  ui  gntatsch’,  Fliegenklatsche.  Zt.  VI,  180. 

flu ss , m.  Der  scepter , der  güldene  fluss  (Vlies)  und 
der  degen  (Zobel,  Hs).  — Der  sünd  fluss  für  Sündflut  schon  mhd.  . 
sintvluz  f.  sintvluot  (Ben.  Mllr.  III,  350). 
fluttern,  s.  flittcrl,  flödern. 
fluttl,  m.  (Nauders),  Tölpel,  ungeschickter  Mensch, 
focha,  f.  (Vinschg. ),  Weibsperson  (auch  im  guten  Sinne). 
Schm.  1,  518:  föhin,  f.,  das  Weibchen  vom  Fuchs;  mhd.  vohe; 
vgl.  ob.  f&l,  föchl,  föle.  Schmid,  198. 

foclienz,  fochez,  f. , grosses  Weizenbrod,  das  um  Ostern 
und  Weihnachten  nebst  andern  Speisen  geweiht  wird.  In  der  Kirchen 
die  österftaden,  ayr , lämblein  und  andere  Speisen  zu  weihen 
(Hainhofers  Ber.  v.  1628).  Weinhold  (deutsche  Frauen)  leitet  das 
vielfach  missdeutete  Wort  von  focus  ab;  mttlat.  focatia,  it.  focaccia; 
mhd.  und  cimbr.  vochenze  (Ben.  Mllr.  III,  357).  Bei  Schmid,  198 
und  Schm.  I,  507  bedeutet  es  nur  ein  weisses  Krcuzerbrod.  2)  In 
U.  I.  jedes  schlecht  gebackene  Brod. 

födern,  v.,  eine  schon  mhd.  vorkommende  Form  für  fordern 
(Ben.  Mllr.  III,  381).  Er  fodert  dich,  gib  mir  das  petten  brdt 
(Wolk.  264). 
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folt,  f.  (Vinschg. , Eischi.  Geb.),  ein  auf  Stützen  ruhendes 
Dach,  Vorhaus  vor  einem  Keller;  bei  Casteiruth:  folta.  Wol  aus 
lat.  fulta  (vonfulcio);  mitllat.  avolta,  fr.  voute,  Schwibbogen.  Wurde 
des  Hastprunner s Haus  besichtigt  der  Kelle  r f ölten  halben 
(Bozn.  Mag.  pr.  v.  1549). 

füll,  (Vorarlb.);  pfiem  (0.  I.),  Südwind,  Föhn;  lat.  favonius; 
Rixner:  föm. 

foppe»,  v,,  necken,  zum  Besten  haben.  Viele  daclUen,  dass 
der  Hirt  allein  nur  scherz  und  fopp  (Winnebacher,  Kummersee 
im  Tir.  ßot.  v.  1827);  engl,  to  fob,  hollünd.  foppen;  Höfer  I,  236. 
föppeln,  kleine  Stichreden  geben,  aufziehen;  einen  abföppeln. 
Der  jV.,  welcher  Andere  gern  föppelte  und  neckte  (Zing.  Sag. 
184).  Me*  Marl/,  föppalan  kunst  guat  (Ged.  im  T.  Dial.  171). 
2)  (Unt.  Pust.)  prahlen,  sich  brüsten;  fopp  er,  Prahlhans.  Schm.: 
sich  foppen,  sich  prahlen  (Gbrg.). 

forclt , förchen,  forchen,  f. , die  Föhre,  pinus  sylvestris, 
L. ; mhd.  vorhe,  ahd.  foraha.  Von  gemainen plackatcn  als  r orchein, 
reichten  und  tannen  (Bozn  mag.  pr.  v.  1493).  — förchen,  adj., 
von  Föhrenholz;  förches  Holz.  Ain  yeds  fuor  ras  es  sey  gros 
oder  klain,  desgleichen  die  larchen  und  verchen  pannzen , so 
ein  fueder  halten  (ebd.  v 1518). 

forcht,  f.,  Furcht;  mhd.  vorhte,  ahd.  torahta.  — forcht- 
henn',  f.,  furchtsamer  Mensch;  förchtig,  gförchtig,  adj.,  furcht- 
sam, scheu;  forchtsam,  furchtsam;  furchtbar.  Als  der  lewe 
forchtsam  und  schrecklich  ist  (Brev.  v.  1447);  forchtsam 
als  die  Spitz  des  reisigen  slrites  (ebd.), — fürchten,  firchten, 
v.  (part.  gforcht’n).  Schm. 

fo eiment.  So  hab  er  ze  Trient  ain  hauss  gepauen , ge- 
sielt mit  dem  voriment  (it.  fornimento,  Einrichtung)  ob  80,000 
gülden  (Kirchm.  499). 

formes , formas,  n.  (ob.  Etschl. , Pust.),  1)  Frühstück; 
2)  Vormittagsjause  zwischen  dem  Frühstück  und  dem  Mittagessen; 
cimbr.  vormaiz,  invormaiz.  — formes’n,  forme’zn  ( — uo), 
v.,  ein  formes  halten.  Gigelgorges,  koch  formäss  drei  dreschet 
vier  fresser  (Lied,  mitgeth.  von  Zing.  in  Wolf,  Zt.  II,  3G4).  Die 
Aussprache  voarmas  in  Niederösterreich  (Zt.  V,  i07)  weist  auf 
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mhd.  mäz,  goth.  mals,  engl,  meat,  Speise  (Schm.  II,  626;  Ben.  Hllr. 
II,  90)  oder  auf  das  gleichbedeutende  mhd.  muos;  Schm.  II,  635; 
vgl.  firmes. 

forestier,  m.  (Etsch!.),  Fremder,  it.  forestiere.  1776  war 
ein  grosser  zuelauff  der  forestier  in  Venedig  (Zobel,  Hs.), 
fornelle,  f.,  der  Bluthänfling;  it.  fanello. 
forschen,  v.  — In  der  ölt.  Spr.  auch  die  Bedeutung : betteln; 
ain  armer  forscht  an  Alexander  ain  pfennig  (Vinll. 2008);  der 
arme , so  er  forschen  muss  mit  grosser  schäme  (ebd.  I960). 
Bei  Schmid  199  hingegen:  fordern.  — forsch  len,  förstlen,  v., 
durch  Fragen  herausbringen;  einen  a u s fürs chel n.  Schm. 

forss,  f.  und  m.,  Kraft;  fr.  force.  RA.  In  eine  Sache  seine 
forss  setzen,  ihr  besonders  sich  gewachsen  fühlen,  etwas  par  force 
durchsetzen.  Wolk.  bat  auch  fortzen,  it.  forzare,  bezwingen:  vom 
levanl  Id  dich  nil  fortzen  (HO).  Worin  f Festungen)  die 
mehrestc  Forza  der  Grafschaft  bestanden  (Nat.  Kal.  v.  1848, 
S.  102). 

fösch,  s.  fesch. 

föset,  gfdset,  adj. , mit  wirren,  krausen  Federn,  wie  die 
Vögel,  wenn  sie  krank  sind.  Wenn  die  Göns  aff  oan  Fuass  stien 
und  gfosat  sein  und  bod'n  (Ged.  im  Tir.  Dial.  279);  vgl.  füseln 
und  pfösen. 

fütsch  (ö  lang),  m.  (Eggenth.),  kupferner  Topf  auf  drei  Füssen, 
mit  nach  oben  sich  verengender  Form ; vgl.  Iftfütscll. 

foz’,  fozen,  f.,  1)  Maul  der  Thiere;  foz inaul  der  Rinder, 
Kälber  (Fleischerausdruck);  2)  (verächtlich)  der  Mund.  Einem  eines 
auf  die  foz'n  geben ; das  fözl,  kleiner,  niedlicher  Mund;  ein 
herziges  fözl.  Ich  muss  euch  den  text  lesen  mit  meinem  sirert 
auf  euer  grint,  dass  euch  das  blut  über  die  volzen  rinnt 
(Osterspiel  in  Pichler  Dram.  148).  Glei  holtast  mar  ialza  die  Fotze 
zui  (Ged.  im  Tir.  D.  298).  1 muass  dem  Teufls  Ratscher  oans 
in  die  Fotz'n  göbn  (ebd.  131).  Fuir  hat  er  kött  in  dar 
Fotza , ass  iria  a brinniger  Slroa - Tsrhab  (Nat.  Kal.  v.  1822, 
S.  96).  Vgl.  das  folg.  — 3)  Maulschelle.  Einem  eine  fozn  ge- 
ben; eine  fozn  anhängen,  einen  Schlag  auf  den  Mund  geben;  derb 
ausschelten;  (vgl.  einem  das  maul  anhängen).  Ursprünglich  vulva, 
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feminal  bedeutend  gehört  das  Wort  der  Wurzel  nach  zu  ahd.  fuotjan, 
mhd.  vuoten,  ernähren  (woraus  futter;  Ben.  Mllr.  III,  443;  Zt.  II, 
342);  bei  Schröer  51:  foz,  vulva;  schles. : fotze,  falze;  vgl.  fut. 

fotzen,  einen,  ihm  mit  der  Faust  auf  den  Mund  schlagen; 
schmählich  auszanken.  Hast  du  gehört,  t eie  er  ihn  heargfozt 
hat?  — Der  fozring  oder  Schlagring,  gewöhnlich  am  kleinen 
Finger  getragen,  ist  bei  Haufhfindeln  eine  gefährliche  Waffe.  Höfer, 
I,  237;  Cast.  130;  vgl.  ob.  fa unzen. 

Frack,  m.,  wie  hd. ; (verächti.)  einer  in  herrischer  Kleidung; 
der  fragker,  (ob.  Etsclil.)  Feigling,  Memme. 

frarkele,  fragkele,  n. , Gelränkmass , halbes  Seidel  oder 
Achtel  einer  Mass.  Nach  Schm,  für  fläckelein,  Fläschchen,  Oacon. 
Zt.  V,  254,  47.  Gleichbedeutend  ist  in  der  tir.  L.  0.  v.  1603  das 
trinket  oder  fräckele. 

Trägen,  V.  (conj.  fraget’  und  unorg.  früeg’)  RA.  über- 
fragt «ein , auf  eine  Frage  keinen  Bescheid  wissen.  Das  g'fräg’, 
Gefrage,  unnöthiges,  oft  wiederholtes  Fragen,  fräglen,  v. , kleine 
Fragen  stellen;  vgl.  frätschlen. 

fragner,  pfragner,  rn.,  Krämer,  Viktualienhändler;  tir.  L.  0. 
v.  1603;  Schm  I,  605. 

fraidig,  froadig,  adj.  (Innth. , Etsch),  zornig,  unwillig; 
(U.  I.)  prahlerisch;  Rixner,  195. — Begriffsübergang  aus  mhd.  frei— 
die,  trotzig,  übermüthig  (Ben.  Mllr.  III,  397).  Der  irinter  sprach: 
ich  bin  auch  gar  ein  fraidig  man  (Germ.  V,  285).  Stillen  soll 
man  fraidigen  hu  tut,  das  er  nicht  grein  zuo  aller  stund 
(Wolk.  86);  kluog,  fündig,  hais  und  fraidig,  sleffrig  und  selten 
laidig  (ebd.  71).  Fraidig  im  maul,  verzagt  wie  Kinder  (He- 
xenproc.  77), 

frais,  froas,  pl.  fraisen,  f.,  krampfhafter  Zufall,  Epilepsie. 
RA.  vor  Zorn  schier  in  die  fraisen  falten.  Ahd.  freisa,  mhd. 
vreise,  f.,  Gegenstand  der  Angst,  des  Schreckens;  Gefahr,  Unglück; 
Verbrechen;  Criminaigericht.  Höfer  I,  239;  Schm.  I,  617;  Grimm, 
Myth.  1111.  Do  tcurd  ich  schier  so  frais  (erschrocken;  Wolk. 
181).  Wenn  die  wilden,  fraisigen  tier  zu  im  kommen  (Hs. 
v.  1447).  Von  der  Frais  s oder  Vergicht  verursachte  Wehe  tag 
(Waldrast,  74).  Dieses  Kndbliin  ist  unaufhörlich  und  erschrecklich 
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von  der  fraiss  ge  peiniget  worden  (cbd.  63).  Bei  Schröer,  52: 
fräs,  Fallsucht. 

TrttMSkn,  frank la,  it.  franco,  wirklich,  in  der  Thal,  ganz 
and  gar  (Etschl.).  Ich  weis s mir  f rangka  nimmer  zu  helfen. 
Im  Dorff  hei  dem  graffenguelh  int  ein  Stuck  Mauer  franco 
herunter  gefallen,  unter  welcher  2 Khinder  zerguetschet  worden 
(Zobel,  Hs  ).  — a frangka  (Neumarkt  und  Umgeb.),  wenigstens, 
doch:  wenn  er  a frangka  käme! 

fränkisch,  äl  tfrankisch,  adj. , altmodisch:  schon  bei 
Vintler:  derselb  ist  nun  alt  f r anki  sc  h genannt,  aber  nun  ist  so 
ain  newe  hanl,  die  hat  jetzund  gar  rast  iren  lauff  (3327) ; vgl. 
Ben.  Jlllr.  III,  395:  frenkisch. 

Trans,  f.,  pl.  fräns’n,  wie  hd. ; die  zerrissenen,  weghängen- 
den Theile  an  Kleidern,  die  losen  Fäden ; daher;  fräns’n,  äbfräns’n, 
v.,  zerzausen;  die  Fransen  wegnehmen;  faserig  werden.  Die  Bandier 
glänzten  mit  goldenen  Blumen  und  Fransen  (Gl.  v,  1753);  fr. 
frange;  g’f ranzt,  part.,  mit  Fransen  besetzt  (Ben.  Mllr.  III,  395). 

Franz,  Franzi,  n.  pr.,  Franciscus;  Franzi,  Franz e, f.,Fran- 
cisca.  Fanni  hört  man  nur  in  Städten. 

Französ,  m.,  der  Franzose.  Gach  geat  dos  Kriagas-Wösan 
mit  dön  Fr onzöslar  un  (Ged.  im  T.  D.  327). 

fräs,  m. , Frass,  Vielesserei;  das  Essen;  gefrässiger  Mensch; 
mhd.  fräz.  Sam  er  alle  sin  tage  ein  n raz  si  gewesen  (Germ.  I, 
446).  Warumb  ist  er  ain  fräs  (Vintl.  5717);  frashait  (ebd 
5729).  Des  nemt  an  mangem  fräze  war  (Haupt,  Zt.  I,  495). 
Waib!  rieht  ins  an  Frooss  mit  z’nömman  (Ged.  im  Tir.  D.  261). 
g’fräs,  n.,  der  Frass;  Gemenge  von  Speisen;  Unrath,  Spreu,  Ab- 
fall. Schm  — g'fräsig,  adj.,  gefrässig.  RA.  Asig  und  g' f rasig 
ist,  was  sich  gut  essen  lässt.  Mit'n  Gfraas  ist  nit  riet  zmoch'n 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  113);  vgl.  frässen. 

Trätscll , f.  (Eisak),  Mund  (verächtlich);  bei  Schm,  die 
frotschen;  vgl.  frässen. 

(rätschen,  frätschlen,  v.,  wiederholt  aus  Neugierde  fragen, 
ausforschen.  Muasst  in  leut’n  nit  Alls  sa  gn,  wann  s' 
di  ausfrdtscheln  wöll'n  (Zt.  VI,  247).  Ass  had  ma  dossn 
ausfratschln  schoa  graussig  schiach  daloadt  (Ged.  im  Tir.  D. 
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307).  2)  Waaren,  besonders  Esswaaren,  kaufen  und  verkaufen.  — 
Das  frätschel weib,  frätschlerin,  neugierige  Alte;  Höckerweib, 
Oebstlerin.  Fürkau, ff er , Lädier,  Trätschler  und  dergleichen 
Personen  (L.  0.  v.  1603).  Höfcr  I,  241 ; Progr.  des  Schott.  Gymn. 
in  Wien  v.  1861,  S.  19.  Zu  vgl.  wäre  ahd.  eiseön,  mkd  freischen, 
durchfragen,  etwas  erfahren,  kennen  lernen  (Ben.  Mllr.  I,  225). 

fratten,  V.  (Pass.),  leicht  spalten  (vom  Holze);  fratten,  pl., 
Splitter,  kleine  Späne;  vgl.  ahd.  fraton,  sauciare,  bair.  fratt,  wund, 
abgerieben,  schles.  fräte,  mager;  im  Lcsachlh.  frdte,  f.,  der  Holz- 
schlag; siehe  auch  frötten.  Zt.  II,  342;  Ben.  Mllr.  III,  395; 
Schmid,  200. 

fratiR,  m. , ungezogenes  Kind;  verächtlich:  kindische  Person 
überhaupt;  frätzisch,  frätzet,  ungezogen  kindisch;  frätzerei^ 
kindische  Handlungsweise.  Folg»  di  Frotz'n  it,  kriagn  si  Wix 
(Ged.  im  Tir.  D.  164).  Vgl.  Schm.  I,  622;  Höfer  I,  241,  bes.  aber 
Haupt  X,  215  f.,  wornach  fr  atz  ursprünglioh  eine  geschnitzte  Figur 
bedeutete. 

frau,  wie  hd. ; dim.  das  frauele,  kleine  Frau;  fräule, 
n.,  Fräulein.  Das  Meran,  stdlr.  enthält  im  13.  Cap.  das  gesetzede 
über  die  gemeinen  frouwen  oder  f r ö uw  eien.  Unser  frau 
(ünser  frau),  unser  liebe  Frau,  die  Mutter  Gottes.  Unser 
liebe  Frau!  Ausruf  des  Bedauerns.  Zu  unser  lieben  Frau 
auf  Waldrast , auf  Georgenberg  u.  s.  w.  kirchfahrten.  Unser 
liebe  Fraw  zur  Linden  auf  S.  Georgenberg , auf  der  Wald- 
rast, in  der  Luggau,  zu  Weissenstein,  Trämin,  alle  Laste,  in  der 
Xeystifft,  zu  Hei  ff  (Meitinger,  65).  Der  frauentag,  Marienfest; 
der  grosse  oder  hohe  Frauentag  ist  das  Fest  Mariä  Himmelfahrt 
(Schm.);  auch:  unnser  f rauen  schidung  tag  (fonl.  rer.  austr.  I, 
127).  — Das  frauenzimmer  (im  Scherz:  fra  uenzifer),  ur- 
sprünglich der  Frauen  Wohnung  bezeichnend,  bedeutete  erst  später 
auch  die  darin  wohnenden  Frauen,  endlich  die  einzelne  Frau  und  noch 
hd.  das  Fräulein,  f Dabei)  hat  das  frau  enzimmer  au fge wartet, 
zu  tisch  gedient,  credenzl,  fürgeschnitten,  speisen  auf-  und  ab- 
tragen (Ph.  Hainhofers  Ber.  v.  1628);  vgl.  Voigt,  Hofleben  und  Hof- 
sitten der  Fürstinnen  im  16.  Jahrh.  in  W.  A.  Schmidts  Zt.  für  Ge- 
schichtswissenschaft I,  104  f. 
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frauenhar,  n. , thesium  alpinum,  L. 

frauenschilechl  oder  stiefmüetterl,  n.,  viola  tricolor,  L. ; 
vgl.  Zt.  III, 461:  frauenschüachlen  (auch  b e k a h a h n l-lotus), 
frauenkiielelen  (gewisse  rothe  Käferchen);  Höfer  I,  243.  Auch 
in  N.  Oest.  heisst  der  Marienkäfer,  coccinella , dieser  Liebling  der 
Kinderdas  frau’nköferl;  nach Nemnichl,  1086 auch:  Frauenkühlein, 
unser  lieben  Frau  Kuel,  Jungferkäferlein,  Marienkälbchen,  Sommer- 
kälbchen, Osterkälbchen,  Herrgottshühnchen,  HerrgottskUhlein,  Herr- 
gottsmückel,  Goltesschäflein,  Gotteslämmlein , Sonnenkalb,  Herrgotts- 
vögelein,  Johanniskuhlein  u.  a.  Weitere  Namen  s.  b.  Rochholz,  alem. 
Kinderlied  und  Kinderspiel,  92  f. 

frauenzopf,  in.,  rhodiola  rosea,  L. 

fre$fn,  v.,  betteln,  dringend  bitten;  bei  Staldcr  1, 393,  Schm. 
I,  605:  frägeln,  durch  Fragen  ausforschen;  vgl.  frfttscheln. 

frei,  adv.,  sehr  stark ; überhaupt  Ausdruck  des  Bekräfligens,  Her- 
vorhebens: frei  (viel}  essen;  frei  (stark)  arbeiten;  frei  (unab- 
lässig) rearn;  er  hat  ihn  frei  (derb)  ausg'reint.  Besonders  um 
Bozen  ist  dieses  frei  sehr  üblich.  Doch  auch  in  andern  Gegenden 
Deutschlands  wird  es  häufig  verwendet;  s.  Steider  I,  396;  Zt.  III, 
227,  5;  324;  Schm. 

freien,  v.,  privilegieren,  von  einem  Gesetz,  das  für  andere  gilt, 
freimachen;  freigeben.  Als  soll  der  hirsnh  im  holz  gefreit  seyn 
(Gl.  v.  1525).  Zu  Unterhalt  F.  D Hoff  sollten  etwa  Fisch  auf 
Seeben  und  Weyem  ye  freydt  seyn  als  eine  fürstliche  Oebitrdt 
(ebd.);  s.  Schm.  — b’freit,  b’froat  (U.  I.),  frei,  zu  Ende,  los. 
Wiar  i oft  mid  mein  Hondl  amoill  bin  iruarn  p front  (Ged.  im 
T.  D.  307). 

freie,  f.,  freier  Raum  unterm  Himmel;  in  der  freie,  im 
Freien. 

freithöf,  m.,  Kirchhof,  Friedhof;  s.  Schmid,  202. 

fremd , adj. , wie  hd.;  mhd.  vremede,  ahd.  vramidi,  vremidi 
zu  fram  (vorwärts,  fort),  golh.  fram,  von  etwas  her;  ein  fremdes, 
eine  fremde  Person.  — die  fremd',  fremdes  Land,  Ausland;  in  der 
fremd'  sein,  sich  (als  Handwerker,  Taglöhner  u.  dgl.)  im  Ausland 
aüfhalten  und  daselbst  das  Brod  verdienen  Bin  den  ganzen  Sommer 
im  Schtrabenland  in  der  fremd'  geiresen. 
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fremden,  (frommen),  v. , (von  Kindern)  leutscheu  sein; 
fremd  ihun.  Dein  frömden  gröt  mich  annt  der  tynnen  bläu 
(Wolk.  135 Dein  frö  mdikait  Qfremdlhun ) mir  pringel  pein 
(ebd.  148).  Ben.  Mllr.  III,  394.  — Die  frön  den  man  (VintI 
2959).  Schröer  hat  51:  fremden,  heiraten;  s.  Schmid,  202. 

fressen,  v.,  (conj.  fräss,  fresset';  pari,  g’friss’n),  wie 
hd. ; mhd.  vrezzen  (verezzen).  RA.  bei  einem  ausg'  fressen 
haben,  in  Ungnade  gefallen  sein;  einen  z um  f retten  gern  haben, 
d,  i.  überaus;  im  Fränkischen:  fressgem,  fresslieb.  — Das  fresset 
(d.  i.  fressende Uebel)  Krebs;  im  Scherze:  dat  f rettet  haben,  sehr 
viel  essen.  Der  dritte  itt  frettig  alt  ein  gaul  (Wolk.  87); 
vgl.  fräs. 

fress’,  fress’n,  f. , (verächtl.)  Hund,  Gesicht;  vgl.  frätsch. 
Du,  tigtt  voarun  dön  Schpraitzar,  i gab'n  gearn  oant  in  die 
Fröts'n  (Ged.  im  Tir.  Dial.  125);  vgl.  ebd.  S.  10:  gfrütt. 
Einem  einet  auf  die  frett'n  geben,  eine  Maulschelle  geben.  Das 
g’friss,  (verächtl.)  Maul,  Gesicht.  Der  macht  ein  g fr  ist  her , 
t eie  eine.  Pfanri  roll  Teufel ; gfriter  schneiden , das  Gesicht  ver- 
zerren ; Schm  ; Schmid , 203. 

f retten,  v.,  in  der  Arbeit  hart  fortkommen,  sich  viel  und  ohne 
Erfolg  abmühen;  selten  ist  die  von  Schm,  angezeigte  Bedeutung:  rei- 
ben, scheuern;  mhd.  vreten,  reiben,  durch  Druck  oder  Reibung  wund 
(vrat)  machen,  dann  plagen  überhaupt,  (Die  Flöhet  tretlen  mich 
und  gelten  mich  und  knetten  mich  und  freiten  mich  (Wolk.  48). 
Zu  vgl.  wäre  auch:  ahd.  ags.  frehtön,  hart  verdienen;  it.  fretta,  Hast, 
Eile,  affrettarsi.  — Der  frdtter,  f röter,  schlechter,  langsamer 
Arbeiter;  armer  Stümper;  das  g' frett,  die  frötterei,  Stümperei, 
armseliges  Bemühen.  Der  Buchttab  F.  in  Hoff  bedeutt  Freite - 
rey  (Abr.  a S.  CI.  149);  vgl.  Höfer  I,  244;  Zt.  II,  343;  Schm.: 
freiten,  sich  abfretten,  sich  abmühen. 

freund,  gew.  fruind,  frufd,  froi'd,  m.,  wie  hd.,  dann 
besonders  der  Verwandte  (mhd.  vriunt,  ahd.  friunt,  goth.  frijönds,  das 
auf  ein  verlorenes  v : vriuwen,  vrou,  wozu  auch  frien,  freien,  heiraten 
gehört,  hinführt).  Elizabeth,  din  frundin  (cognata  tua ) hat 
enp fangen  ainen  tun  (Brev.  v.  1440).  — gefruint,  g’frnint, 
Freunde  habend,  verwandt.  Sein  Braut  hat  d'  Kaiserin  zun  ’rä 
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Müädä , viel  Kini  sänt  ihr  g'froint  (Linderm.  126).  — Die 
Freundschaft,  fruindschaft,  gfrui  n tsc  Haft,  die  Verwandt- 
schaft. Ob  yemand  aus  den  geswornen  denen  partheyen  mit 
Freündtschafft  verwondt  trete  (L.  0.  v.  1526).  Sein  freund- 
schaft  sprach  jm  freundlieh  zu  (Arnbr.  Lb.  280).  Sie  befürch- 
ten, die  Freundschuf  ft  des  todteencundten  Knaben  möchten 
ihne  grosse  Ungelegenheit  verursachen  (Waldrast,  88).  RA.:  viel 
freund',  viel  hundfölt;  Schm.)  Schmid,  203. 

fricht,  s.  vricht. 

frid1,  Frieden,  mhd.  vride,  abd.  fridu.  RA.:  einem  frid 
geben,  ihm  frid  lassen,  einen  mit  frid  lassen,  sich  friedlich  ver- 
tragen, einen  unbehelligt  lassen.  Schm. — fridii’,  friedlich;  fridli 
mit  einander  auskommctt ; ebenso  fridsam  (mhd.  vridelichj  vride- 
sam).  Der  Unfrld,  Dg.,  Unfrieden  stiftender  Mensch.  — z’frld’n, 
adj.,  zufrieden.  — Frid),  n.  pr.,  Fridolin.  — Die  Unterthanen  ire 
Vetter  mit  gespaltenem  Holz  befrieden  (einzäunen;  Brandis, 
Gesch.). 

frier’n ; (friesen,  U.  I.;  froisen,  Pust.,  Prägratten), 
frieren;  mhd.  vrieren,  vriesen;  vriuse,  vrös,  vrurn,  gefrorn.  — 
g’frier’n,  g’fries’u,  gefrieren  (vom  Wasser  und  dem  Boden);  das 
g’frier,  das  Gefrorensein;  das  gefrir  (alt.  Kochb.)  Heunt  kann 
an’n  g'wis  nit  froisen,  mä  möchl'  vor  lauter  Hilz'  d'  Geduld 
vätoisen  (Linderm.  48).  — g’frdr’n,  part.,  gefroren;  unverwundbar 
durch  Zauberei,  fest  gegen  Stich  und  Schuss.  Man  sagt,  wenn 
einer  Schuss- frey,  Stich- frey,  Hieb- f re y und  weder  Gabel  noch 
Sabel  eingehet,  er  seye  gefrohren  (Abr.  a S.  CI.  7).  Dieser 
Zettel  wird  den  Soldaten  weit  besser  gefroren  machen,  als 
andere  Stygioloffhexandische  abergläubische  Mittel  (ebd.  228). 
Der  alte  Schneeweis  machte  ihn  gleich  gefroren  (gelähmt} 
(Alpenburg,  Alpensag.  251).  In  Schlanders  heisst  ein  g'forner 
mann,  dessen  Frau  mit  andern  umgeht  (Hahnrei};  in  Pinzgau 
bezeichnet  man  mit:  a g'frorner  kerl  einen  in  unsittlichem 
Verhältnisse  Lebenden.  — die  g’frürst,  g'frilrst,  das  Gefroren- 
sein; Frost;  das  Eis.  Richtig  is  tiacher  kemman  a G frirsl  und 
hat  in  Dirgn  alln  dahearbrennl  (Mat.  Kal.  v.  1822;  94);  vgl.  frö- 
ren; Hofer  l,  246. 
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frieseln,  freiseln,  v.,  frösteln. 

fri^elen , pl. , kleine  geriebene  Teigmassen;  die  frigele- 
supp’ , Suppe  von  Wasser  und  frigelen  bereitet.  Xichts  ah  eine 
frigelesupp'  haben  bezeichnet  einen  hohen  Grad  der  Armut.  (.Vgl. 
lat.  fricare,  it.  fregare,  cimbr.  frigeln,  reiben;  Schmid.  205:  fricken). 
D'  ganze  tr och'  frigltupp' , sunnligs  a muess  (Zt.  III, 
511). 

frimmen,  s.  frümmen. 

frisch,  adj.,  wie  hd.;  mhd.  vriseh,  ahd.  frisc.  Frisch, 
frö,  frei  (W'olk.  58).  Dahaim  hun  i schicänzigs  Weib  und  Kin- 
derlär  bain frisch  (Nat.  Kal.  v.  1821,  S.  70).  Frisch  hear 
und  frisch  uni , iros  tirolarisch  ist  (Ged.  im  T.  D.  377).  Ein 
frischer,  leb  frischer  bue , ein  rüstiger,  munterer  Bursche.  RA. 
im  Etschl.:  jetzt  stehn  teir  frisch , analog  dem  it.  Star  fresco: 
übel  daran,  in  Verlegenheit  sein.  Os  Gotlarkönnan,  jalz  stean  mar 
frisch  (ebd  238).  — frischen,  v.,  frisch  machen;  einen  Stutzen 
frischen,  fristen,  d.  i.  dessen  Rohr  säubern,  neu  polieren;  äb- 
frischen,  abkühlen;  eTfrisch'n,  (Blumen)  in  frisches  Wasser 
thun.  Von  den  Wunderwerken  der  Gnaden  Bildnuss  ange- 
frischt (Waldrast,  59). 

frisch,  frist,  f.,  die  Sommerfrische,  Landlust  der  Städter  (be- 
sonders derBozener)  zur  Sommerszeit;  die  fr i schleuß,  welche  jene 
benützen,  ln  der  vrist  (Meran,  stdtr,  X).  (In  Oberbozen) , wo 
die  Stadt  Bozen  ire  refrigeria  oder  frischen  lullten  (Trojer, 
chron.  v.  1648). 

frischling,  frisching,  m. , 1)  junges  Schwein;  mhd.  vri- 
schinc;  ahd.  friscing,  Opferthier;  Grimm,  Myth.  31:  vrischinc  , por- 
cellus,  agnus;  2)  (in  Pust.)  Lamm;  Mutterschaf.  Für  ain  Schaf 
oder  Frischling  (L.  0.  v.  1526);  cimbr.:  vrischonk,  Schafbock; 
Schmid,  205. 

frö,  froa,  adj.,  wie  hd. ; froeli’,  fröli’,  fröhlich.  Gott  die- 
nen macht  selig,  Wein  trinken  macht  frelig,  so  lautet  der  Wahr- 
sprucli  ober  der  Thür  eines  Gasthauses.  — Der  töten  frö  (toaten- 
froa)  ist  in  Bozen  eine  Person,  welche  die  Begräbnisse  u.  dgl.  in 
den  Häusern  anzeigt;  trotz  der  Aussprache  dürfte  das  Wort  zu  frön 
(s.  d.)  gestellt  werden. 
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frön  (mhd.  vröne,  vrön,  dem  Herrn  gehörig;  heilig),  noch  in 
Zusammensetzungen:  frönleichnäm , frönfasten,  fröndienst. 
Nach  der  fruomessen  ersten  glocken , die  man  liutct  ze  vrön 
ampl  (Meran,  stdtr.  I).  Fromhotten  (L.  0.  v.  1526;  vgl.  ob. 
frö).  In  der  Vron  Vasten  (Germ.  II,  437).  Das  schöne, 
fröne  ( herrliche ) mündlin  rot  (Wolk.  52).  In  Suriä  % uo  frö- 
nen grab  (ebd.  109).  — Fr  angart,  ein  Weiler  unweit  dem  Schloss 
Sigmundskron  (vgl.  Zing.  Sag.  194).  Das  fr  amdiener  haissl 
in  Bozen  (Zobel,  Hs.).  Ein  Engel  fron  sand  er  zu  j rem  ende 
(Ambr.  Lb.  326).  S.  Ben.  Mllr.  III,  425;  Schm.  I,  613;  Schmid, 
205;  cimbr. : vran-altar. 

frören,  frear’n,  frör’n,  g’frören,  derfrören,  v.,  durch 
Kälte,  Frost  weh  thun,  gefrieren  machen;  er  hat  sieh  die  Füsse 
y'frert.  Der  Lauterfresser  habe  die  Reben  gefrört  (Hexenproc. 
39).  Die  g’frör,  der  erfrorene  Theil  am  Leibe.  (GotQ  müeze  dich 
hiule  behüeten  . . vor  hunger  und  gevroerde  (Grimm,  Myth. 
CXXX1V);  vgl.  frieren.  Einen  gefroren  oder  gefrört  ma- 
chen, ihn  an  Ort  und  Stelle  bannen.  II uns  (sie)  oill  ztvean  un- 
gfrearscht,  kimmt  koana  mea  tcöck  (Ged.  im  T.  D.  5).  Chrust 
steat  bockstarr  do,  tcia  ong  f r ear  l (ebd.  212). 

froscll , m. , wie  hd.,  ahd.  frosc.  fröschen,  v.,  Frösche 
fangen.  Das  frösch  maul,  Art  Blasbatg;  eine  gewisse  PQanze; 
Zt.  III,  461. 

froeweil,  (Ob.  I.)  freuen;  mhd.  vröuwen,  vröiwen,  vreuwen; 
Ben.  Mllr.  III,  415. 

frucht,  f.,  Frucht;  Getreide;  summer-,  Winterfrucht, 
d.  i.  Getreide;  — die  frücht’,  Obst.  — Das  früchtl,  Junger,  an 
dem  kein  Mahnen  fruchtet,  böser  Knabe. 

frile,  frue,  adv.  (comp,  früer,  frtteger),  frühe;  mhd.  fruo, 
früeje.  ln  aller  früe,  summo  mane;  die  früe,  früegen,  f.,  die 
Frühe;  cimbr.:  af  aller  vrüge.  — die  früeälm,  auf  welche  zuerst 
das  Vieh  aufgetrieben  wird;  die  früemöss',  primissa;  früe m esse r, 
der  Geistliche,  welcher  stiflungsgemäss  die  früemess’  zu  lesen  hat. 
Schm. 

früe,  f.  (U.  I. ; Kitzbichl),  Uhr. 

fruetig,  fruelig,  adj.,  munter,  lebhaft  (besonders  vouThiereo). 
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Ein  fruetigs  stier le,  kalbte.  Bei  Personen  bezeichnet  fruetig 
geistige  Frische;  mhd.  fruot,  ahd.  fröt  fzu  goth.  frathjan,  sapere); 
vgl.  Grimm,  gramm.  II,  10;  schles. : früte,  tüchtig,  ausrichtsam.  Oea 
icoädla,  sey  deckt  fr  ila  lach  (heiter);  Ged.  im  Tir.  Dial.  42  Im 
Lesachtli.  ist  fruot,  m.,  der  Nutzen,  unfruot,  m.,  Unruhe,  Unwille, 
Schlechtigkeit;  fruoten,  v.,  nützen,  sich  fruoten,  sich  beeilen. 
Uns  alter  fröleich  und  fruit  (Vintl.  5015).  Mein  her  pfcnnig, 
ir  seid  ze  fruot  (ebd.  7113).  Alle  Dinge  sein  unfruet,  wenn 
das  ende  ist  nicht  guet  (ebd.  9954).  Frisch,  frölich,  fruot 
(Wolk.  173).  So  wird  ich  schwach,  unfruot  (ebd.  35).  Der 
amptmann  was  unfrutig,  er  wolt  nicht  bieten  fried  (Ambr.  Lb. 
152).  Höfer  I,  248;  Schmid,  206.  Deckt  ist  ihm  Haimon  za 
fruekik  gewoarn  (Ged.  im  T.  D.  146). 

fruetli,  fruetla,  frueting,  adv.,  gleich,  ohne  Umstände, 
endlich.  Wenn  mich  nicht  willst,  so  schau  mich  fruetle  f frisch- 
weg^) gar  nimmer  an.  Bleibe  nicht  immer  stehn,  geh  fruetli 
ff  risch,  ohne  Umstände ) weiter.  In  Ob.  Innth.  (Nauders) : fruetli 
gehn,  soviel  als:  schnell  gehn;  s.  das  vorig. 

frumm,  adj.,  fromm;  mhd.  vrum,  brauchbar,  nützlich;  tüchtig, 
wacker;  vrum,  m.,  Vortheil,  Gewinn.  Davon: 

frümmen,  a nfr Ultimen,  v.,  bestellen;  sich  ein  Kleid  an- 
früramen,  ein  Glas  Wein  frümmen;  vgl.  das  mhd.  vrümen  .in 
Ben.  Mllr.  III,  432.  Er  wolt  im  also  frumen  (verursachen)  den 
todt  (Vintl.  3036).  Wo  ainer  gefrimbt  ( verkündetes ) Recht 
haben  wolt  (Brandis,  Gesch.  I,  1496).  Frümbt  ich  (ma**  ich 
an)  ir  zwen  schuech  (ebd.  117).  — Sich  befrüm  men  (ob.  Etschl  ), 
aus  einer  Sache  Nutzen,  Frommen  haben;  goth.  frumjan,  mhd.  vrümen. 

frutillen,  pl.,  die  harten  Samenkörner  der  canna  variabilis,  L., 
als  Korallen  zu  Rosenkränzen  verwendet;  vgl.  Schm.;  Höfer,  I,  249* 
fuchs , m. , wie  hd. ; rothhaariges  Thier;  Person  mit  rothem 
Haare  und  Barte;  Goldmünze;  mhd.  vohe;  vuhs.  — fuchswild, 
fuchsteufelswild,  sehr  bOse,  zornig.  Der  Fuchs  gilt  nicht  nur 
als  Symbol  des  Zornes,  sondern  auch  der  List,  Verschlagenheit,  daher 
man  bei  einer  schwierigen  Unternehmung  zu  sagen  pflegt:  das  hat 
der  fuchs  gesehen.  Ein  listiger  Mensch  heisst  ein:  fux  mundi. 
Der  X.  war  ein  magnus  Fux  mundi  (Zobel,  Hs.).  — Da  man 
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scherzweise  eine  Goldmünze  fuchs  nennt,  so  heisst  der  Geizige 
fuchser,  pfennigfuchser  (v.  fuchsen).  — fuchset,  fuchs- 
farbig. — Das  fuchs  jagen,  ein  bekanntes  Brettspiel. 

fuchsen,  v. , 1)  necken,  plagen;  diese  Arbeit  hat  mich  tüch- 
tig g'f'iJ't;  2)  (bei  Fuhrleuten)  das  Zugvieh  hart  antreiben;  über 
einen  Bühel  hinauffuchsen;  3)  heimlich  entwenden,  stehlen; 
auch  füxeln;  Höferl,  251;  Schmid,  207.  Geids  oans  z ' füchs'n 
hi  und  widarch , iss  schoan  yurissarch  Juryall  dö  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  36). 

flirlltis,  adj.,  unwillig,  zornig;  Schm.;  Zt.  VI,  511. 
fuehtl,  f.,  liederliches,  herumflankirendes  Weib;  vgl.  das  hd, 
fuchteln;  Höfer  I,  251. 

füll,  (futt),  f.,  1)  fetninal;  auch  rnlid.  (Ben.  Mllr.  III,  448). 
Der  Ausdruck  gehört  sicher  zu  goth.  födju , alid.  fuotju , mhd.  vuote 
(wozu  auch  vater),  ich  ernähre.  Simm  eine  Wolffsfutl, 
trockne  sie , dass  sie  darr  werde  (Jägerbrev.  89).  Die  fut  be- 
schiel (Vintl.  8063).  Wanne  man  inn  frömde  huener  prinyt,  so 
sprechen  sie : pleib  hie  haim , als  die  f utt  pey  meinem  pain(772i). 
2)  (verächtl.)  femina;  vgl.  ob.  föl. — Am  üblichsten  ist  die  Schimpf- 
benennung hundsfut  (h  u n ds  f ot  zen  ) , feiger,  niederträchtiger 
Mensch;  (im  Eggenth.)  der  den  kurzen  Bauemhosen  am  Knie  einge- 
nähte Fleck  oder  Zwickel;  hundsföt tisch,  erbärmlich.  Nach  Zt. 
V,  408  von  dem  bis  in  die  verwandten  nordischen  Sprachen  (dän. 
hundsföt,  schwed.  hundsfott,  holl,  hondsvot)  verbreiteten  alten  Hunds- 
futt,  das  altfraoz.  in  chien-foutre  umgebildet  wurde.  Vgl.  Schmid,  207  ; 
292;  Schröer,  61;  Wiegand,  Synon.  Nr.  1251;  Schm.  Halt  fder 
Adelige ) sich  als  ein  puben,  so  halt  man  in  als  ain  füllen 
(Vintl.  9484).  Vgl.  das  folg. 

fud,  fut,  m.  (Dux),  der  Hintere;  auch  Schweiz.,  märkisch;  s. 
Schmid,  207;  Zt.  III,  262,  70.  Viel  Freund',  riel  Feind!  Viel 
Vettern , viel  fiit  (Zt.  VI,  36).  Vgl.  oben  fidli. 

fuder , füder,  füderle,  adv.  (Etsch!.),  hinweg,  fort,  weg, 
vorwärts.  Ain  vcnsterbrell  er  fuder  let  (Wolk.  107).  RA.:  fuder 
gö  ben:  Schmähworte  ausstossen,  sich  zornig  geberden;  pedere;  vgl. 
futtern.  Norddeutsch:  füdder  (Zt.  III,  279,  17;  280,33);  cimbr. : 
vuder.  Osw.  v.  Wolk.  hat  auch  fudern,  vorwärts  machen,  sich 
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fördern:  SU  fudert  euch , man  i»t  im  dorffe  (167).  — Fuder 
ist  das  mhd.  viirder,  ahd.  furdir,  weiter  fort,  weg;  s.  Ben.  Mllr. 

III,  382. 

filetier , n. , wie  hd.;  nach  Schm.  Masse  Salzes,  Salzstock ; 
(ehmals)  eine  bestimmte  (in  Oesterr.  bei  30  Eimer  umfassende)  Quan- 
tität Weines;  von  ieglichem  fuoder  ein  pfunt  Berner  (Meran, 
stdtr.  IV).  Höfer  I,  251;  Ben.  Mllr.  III,  443.  Ein  Fuder  hatte  acht 
Bonner  Yhrnen;  eine  solche  enthält  72  baierische  Mass.  Im  J. 
1362  wurde  dps  Fuder  Wein  für  2 Mark  Berner  oder  28 
Gulden  14  Kr.  *^/17  Heller  rheinisch  gerechnet  (Tir.  Bot  v.  1831. 

Nr.  11). 

fueg^aill,  adj.  (U.  I),  bequem,  passend;  ung'fiieg,  un- 
bequem (mhd.  ungevjlege);  f (legen,  v.,  s.  Schm. 

. liier,  f.,  (zu  faren;  s.  Ben.  Mllr.  III,  263:  vuore),  die  Fuhrey 
s.  fär’n,  fart.  2)  Benehmen;  Aufführung,  besonders  die  schlechte ; t 
Scandal.  Die  höllenfuer,  toller  Lärm.  Die  unfuer,  ausgelasse- 
nes Betragen;  Lärm,  Tumult.  Unfuor,  rumor  und  palgen  (tir. 

Pol.  0.  v.  1603).  Do  miiegel  mich,  daz  iwer  man  pfliget  mit 
andern  wiben  boeser  fuere  (Germ.  III,  423 1.  Als  solche  Beller 
in  menig  weg  ung  efuer  und  unlusl  mit  fahen  (Brandis,  Gesch.). 

Vng e füer  und  Unlust  anfachen  (L.  0.  v.  1499).  3)  Wie  bei 
Schm.:  Futter,  Nahrung  für  das  Vieh;  mhd.  vueren,  nähren,  füttern. 
Höfer  I,  252;  Schmid,  209:  für,  furen. 

fuere n,  v.}  eine  Sache  handhaben  (Pass.);  etwas  derfueren, 
mit  etwas  zu  Stande  kommen;  fuerle  (ebd.) , behend,  flink,  ge- 
schickt. — gefüerig,  g’füeri’,  g’füerli’,  bequem,  was  sich  leicht 
handhaben  lässt;  von  Personen  und  Thieren:  behend;  anstellig.  Ge- 
schickt, gefiert  und  fähig  (Hexenproc.  71).  — äbg’fiert,  rou- 
tinirt,  abgerichtet.  Ben.  Mllr.  III,  265;  gevüere.  • — a’füeren,  n., 
Durchfall. 

fllCSS,  m.,  wie  hd.,  mhd.  vuoz,  goth.  fötus.  RA.:  die  füess 
aufheben,  füess’  mäch’n,  eilen,  davonlaufen;  auf  den  letzten  füessen 
gehn,  in  extremis  esse;  einem  einen  fuess-in-ärsch  geben,  ihn 
durch  einen  auf  das  Hintertheil  applizirten  Fussstoss  davonjagen. 

fuesset,  adj.  in  den  Composilis : blekfuesset,  barfuesset, 
barfuss  (s.  bleken);  dollfuesset,  mit  Dickfüssen.  — fuesset, 
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f.,  das  Fussende  des  Bettes;  z’fuesset,  z’fuesseten.  Schmid, 
211 : z’fussn et. 

fuesslen,  v.,  einen,  ihn  (durch  Fussstösse)  davonjagen;  sich 
ftlesslen,  fuesslen,  im  Gehen  eilen.  Schm.:  sich  fuessen; 
Schmid;  fussen. 

f nett  er , m.,  wie  hd.  (zu  mhd.  vuoten;  s.  o.  fud).  Die 
veile  habent  . . fuoter  unde  stmalz  (Meran,  stdtr.  I).  Namentlich 
für  Hafer:  trisch  den  rossen  f net  er  (Wolk.  181).  Es  hat  der 
Bürgermeister  newe  massl  machen  lassen  der  sechs  und  zwaintzig 
in  ain  stör  ftteler  kommen  (Bozn.  Mag.  Prot,  v 1517). 

füettern,  v.,  füttern;  mit  einem  fueter  (Ueberzug,  Futteral) 
versehen;  ein  Gewand  mit  Pelz  ausfüettern;  einen  Graben  aus- 
füettern,  ihn  mit  Mauerwerk  bekleiden.  Schm.  — der  füetterer, 
in  grossem  Familien  der  Knecht,  welcher  das  Vieh  besorgt;  vgl. 
Hofer  I,  256. 

fueträsch,  fueträschi,  f.,  Futter,  Proviant;  das  französische 
fourrage. 

fuier,  foier;  fuir,  foir,  n,  Feuer;  mhd.  viur.  viwer;  ahd. 
fiur,  fuir.  Swenne  das  fi  tc  er  uz  kumt,  so  sol  ie  von  der  fi  u r- 
stat  (s.  u.)  dtihin  körnen  mit  einer  fiur  hake  n,  oder  mit  einer 
ackes  oder  mit  einem  schaff  xcazzer  und  sol  helfen  retten ; in 
stces  htise  daz  fiwer  dz  kumpt , der  sol  seltnen:  fite  er, 
fite  er!  (Meran.  Stdtr.  IV).  — Das  wildfuir,  Blitz.  Ein  soldat 
wurde  von  dem  wilden  feur  erschlagen  (Hs.  v.  1753).  Von 
Zorn  und  ungehewr  schluog  aus  im  fdem  Drachen ) das  wilde 
fewr  (Germ.  I,  173).  — Die  feuer  statt  (ä.  Spr.)  Behausung. 
Die  sollen  sich  der  fewr  statt  halben  miteinander  verainen  . . 
doch  soll  kain  feurslat  für  ain  gantze  fewrstat  gerail  wer- 
den unter  anderthalb  guldin  reinisch  (Landlib.  K.  Max  v.  1511). 
Anno  145 5 ward  dem  H.  Friedrich  von  yeder  Feuerstat  ain 
gülden  Steuer  bewilligt  (Brandis,  Gesch.).  — Die  kreidenfeuer 
(ä.  Spr.),  Feuersignale,  s kreiden.  — Die  feuerschützen.  In 
der  tir.  Land-Zuzugs-Ürdn.  v.  1704  werden  die  feurschützen  von 
den  Scheibenschützen  unterschieden.  — Das  sant-Johannsfeuer, 
am  24.  Juni  auf  den  Höhen  angezündet;  vgl.  holepfann.  — fuirig, 


Digitized  by  Google 


ftiir’n  — für. 


161 


feurig,  glühend;  auf  der  fuirig’n  höllplätten,  in  der  Hölle.  — 
fuirabend,  Feierabend,  s.  abend. 

fuir’n,  v.,  feuern,  Feuer  geben;  blitzen;  heftig  losschlagen; 
(Ehrwald)  eilfertig  gehen.  Dort  fuirt  einer  herauf. 

fllil'UOglen , (Ehrw.),  auch  urnöglen,  hurnüglen, 
durchnögeln,  v. , vom  Prickeln  der  Nägel  an  den  Fingern,  wenn 
es  sehr  kalt  ist.  (Schm.  I,  100:  uriglen;  Zt.  I,  258;  vgl.  auch 
ainiglen.  -4s  fuiarnöylet  mar  i d’  Hund  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  178). 

lulle,  pöfülle,  f.  (Pust.),  Brennholz,  zum  Wärmen  der  Oefen 
bestimmt. 

fund,  (pl.  fünd’),  f. , Kniff,  Ränke.  Das  man  mich  haisset 
Vintlür,  des  pin  ich  hübscher  fünde  tär  (Vintl.  9959).  Ge- 
värliche  listige  fiindt  und  prakliken  (L.  0.  v.  1603);  vgl.  finden, 
fundieren,  v.  (Pass.),  aussinnen,  sondiren. 
fünf,  fümf,  num. ; der  fümfer,  das  Zahlzeichen  5 oder  V. 
RA.:  nicht  fiimfe  zählen  können,  ganz  unwissend  sein.  Manger 
ist  betäubt,  das  er  nit  fü  nffe  zelen  kan  (Wolk.  96).  Du  kannst 
mich  fiinfen  oder  filmferlen!  — Art  der  schnippischen  Ab- 
fertigung. — Alle  fümf  gr  ad  sein  lassen,  sich  wenig  bekümmern; 
es  bei  der  Sache  bewenden  lassen.  — fufzehn,  fuchzehn,  fünf- 
zehn; fufz’g,  fuchz’ g,  fünfzig. 

funsezeil,  funke  z’n,  v.,  funkeln,  schimmern;  Schm.  Höfer 
I,  197:  fankitzen;  Progr.  des  Schottengymn.  v.  1861,  S.  21.  — 
S.  d.  folg. 

flinken,  m.,  der  Funke.  — das  fünkele,  kleiner  Funke; 
üg.  ein  Bisschen.  Ein  fünkele  (ganz  wenig)  essen ; um  ein 
fünkele  fein  kleines  Stück)  weiter.  Ben  Mllr,  III,  436:  vunke, 
scintilla;  vünkelln. 

ffir,  praep.  1)  für  (zum  Besten);  2)  gegen:  dieses  Kraut  ist 
gut  für  diese  Krankheit ; so  mhd. : arzel  vür  die  wunden ; ein 
segen  für  den  tot  (Ben.  Mllr.  III,  376).  Dafür,  derfür,  de'für, 
dafür,  für  das;  davor  (mhd.  dä  vür,  derfür;  Ben.  Mllr.  III,  375). 
3)  an  Statt,  an  der  Stelle  (vgl.  ebendas.).  4)  für  das  hd.,  den  Accu- 
sativ  regierende  vor,  vor  etwas  hin:  für  einen  kommen;  für  die 
SchOpf,  Idiotikon.  u 
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Stube  hinaus  gehn:  für  die  Thüre  steilen.  Vgl.  d.  folg,  zur  praep. 
für  gehörigen  Composita. 

ftirsicli , fürschi’ , fürschling  (vgl.  für  4),  vor  sich 
hin,  vorwärts.  Si  begundn  ein  ander  dringen  neben  für  unt 
Kinder  sich  (Ben.  Mllr.  III,  376).  Da  Honns  ged  fürschling 
drein,  dünn  arschling  mag  is  woida  nimma  mea , Julie/  (Ged.  im 
Tir.  D.  18).  — fürschigang,  m.,  das  Vorwärtsgehen,  der  Fort- 
gang. Aber  es  hell  kain  für  gang  (Kirchm.  464).  Zt.  II,  85,35. 

fürübel,  fürguet,  fürnichts;  spr.  verübel,  verguet, 
vernichts  (vgl.  für  2).  Drum  sol  manu  verguet  han  (Vinti. 
9987).  Kim  es  auch  von  mir  verguet  (ebd.  9999).  Hobs  mid 
da  Büchs  vaguad  (Ged.  im  Tir.  D.  5). 

für,  adv.,  vor;  vorbei,  vorüber.  Geh'  für!  — Die  Messe  ist 
für;  — der  Baum  steht  für.  — hint'rcfür,  verkehrt,  umge- 
kehrt. Man  chert  daz  hinter  recht  her  für  (Teichner).  — f ü r- 
her,  spr.  füre’,  fürer,  fürcher,  hervor:  Ach,  sunne,  was  hat 
dich  fürher  pracht?  (Wolk.  108).  — fürhin,  fürchi”,  füri’, 
vor,  nach  vorne  hin  (vgl.  hin  und  her).  — hinfüro,  hinfürän, 
in  der  Folge,  fürder;  frnan  soll  sie  fürder  schreiben  zu  den 
pösen  Wichten;  Vinti.  6607).  Es  soll  für  an  geiler  mezger  zwen 
oxen  schlacken  (Bozn.  Mag.  prot.  v.  1516).  Jetzt  und  hin- 
füran  (Brandis,  Gesch.  v.  1626).  — füraus,  adv.,  ausserordent- 
lich; ein  fürausiger , ein  füraus  braver  Mensch.  — was 
für;  wasfürig,  adj.,  welcher,  e,  es  (von  den  in  Rede  stehenden 
Dingen)  ? Schm.  — Wo  das  Hd.  die  Vorsilbe  vor  hat,  gebraucht 
der  Dialekt  in  den  meisten  Fällen  für:  fürkäufler  (vgl.  kauf); 
fürainAnder;  fürding  (Vorgeding),  fürspänn,  fürsprach’, 
fürnöm  (vornehm),  fürwitz;  nur  fürtig  (s.  tuech)  entspricht 
dem  hd.  Fürtuch.  Schm.;  Ben.  Mllr.  III,  375.  — fürtzicht  (L.  0. 
v.  1603),  Verzicht.  Hofer  I,  254;  Schm.;  Sclunid,  209;  Zt.  V,  337. 

fiirbeil  (ä.  Spr.),  putzen;  mhd.  vürben.  •Fiirb  auch  nicht 
ze  vil  di  nasen  (Vinti.  9085).  Schmid,  209. 
furcht,  s.  forcht. 

fursl,  furk’l,  f.,  Gabelzaun;  zaunfurkcl. — 2)  Loch,  das 
man  zum  Absondern  des  Pechs  in  den  Baum  macht  (Leutasch) ; ga- 
belförmiger Gebirgsübergang  in  Puslerthal  (zwischen  Olang  und  Enne- 
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berg);  v.  lat.  furca;  vorarlb. : furgga,  f.,  zweizinkige  Gabel  (Zt.  IV, 
321);  mhd.  furke  (Ben.  Milr  III,  447). 

furi,  f , Wuth;  Ausbruch  des  Zorns,  zorniges  Weib ; lat.  furia. 
Emen  in  die  füri  bringen',  eine  wild»  füri ; in  aller  füri  (in 
rasender  Hast).  E»  haben  die  Henkersknecht  dem  Herrn  Jesu  seine 
Kleider  mit  grosser  Furi  abgerissen.  (Hs.  vom  17.  Jh.). 

f 111*111,  m.,  Aussehen,  Anschein;  es  hat  den  furm,  als  ob 
er  sterben  wollte ; es  hat  noch  keinen  furm,  dass  er  sich  bessert. 
unfurm,  m. , Unart,  überhaupt  jede  üble  Eigenschaft  an  Personen. 
so  all  er  ist , kann  er  noch  seine  u~  fürm  nicht  lassen.  — 
g'furmi,  geartet,  wohl  geformt.  Gfirmt  bist,  aber  noch  nicht 
gfurmt!  Schm. ; Schmid,  211. 

fiirgtt‘1 , n.  (U.  I.),  Traglast;  vgl.  it.  fardello,  gr.  ifogtoa , 

Last. 

furt,  fu’t,  fort,  weg.  Geh  furt! — furt  und  furt,  immer- 
fort; mhd.  vort;  Ben.  Milr.  UI,  380. 

furzen,  V.,  pedere;  mhd.  virze,  varz,  vurzen;  (Ben.  Milr.  III, 
328).  — furz,  m.,  pedum;  dim.  fürzl,  n. 

flWlii,  füslen,  v.,  tändeln,  Kleinliches  treiben;  langsam 
arbeiten;  im  Schreiben  kleine,  unleserliche  Züge  machen;  der  fQsler, 
füsler,  der  tändelt;  der  ohne  Ernst  arbeitet;  der  beim  Kegeln  die 
Kugel  nur  langsam  hinausgleiten  lässt;  füslerei,  f. , füslwerch 
n.,  schlechte,  nachlässige  Arbeit,  zwecklos-geschäftiges  Handeln.  — 
Das  füselobst,  schlechtes,  kleines  Obst;  füselvieh,  verkümmer- 
tes, kleines  Vieh;  vgl.  pdsele.  Schmid,  211:  fuselen,  füseln, 
pfünz ein,  zart  und  unleserlich  schreiben;  Zt  VI,  14:  fuseln,  ein 
wenig  regnen. 

futtern , v. , durch  Fluchen  und  Schelten  den  Zorn  äussern ; 
wahrscheinl.  aus  dem  franz.  Fluchworte  foudre.  Vgl.  grödnerisch: 
uni  (venire)  la  futta,  zornig  werden.  Stalder  I,  408;  Höfer  I,  256. 
vgl.  fud 

futschen,  v.,  rutschen,  gleiten.  Schm.;  Zt.  IV,  263. 
futzc,  flitze!,  interj. , schnippische  Abfertigung,  die  sich 
Kinder  einander  zurufen  (Ob.  Pust.);  vgl  Schm.  I,  581:  fotzen 
und  ob.  p futsch. 

11* 
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G. 

G verschmilzt  in  Verbindung  mit  n zu  einem  nasalen  Laute: 
singen  (nicht  sin-gen),  Anfängen;  heiling  (heiligen),  präding 
(predigen),  deining  (deinigen),  aber:  lig’n,  sä^g’n,  da  hier  g noch 
zur  Stammsilbe  gehört.  — Fremdes  c,  k wird  fast  immer  anlautend 
zu  g:  grälln,  gaul,  golter,  gütsch,  guräsch’,  gogkl,  gaf- 
fer  (s.  d.).  In  einigen  Gegenden  Unterinnthals  wird  anlaut.  g vor  I 
odern  öfters  wie  d gesprochen:  dnue’  (genug),  dl  ei’  (gleich), 
d’I  äc  h t (gelacht)  Unorganisches  Anlaut -g : g’s  ch  1 oss,  g‘s  chl  echt 
(schlecht);  hingegen  organisch:  g'sicht  (sieht),  g’rächt  (spr. 
krecht,  (recht),  g’schrift,  g’schläf  (dieses  schon  bei  Osw.  v. 
Wolk).  Die  Vorsilbe  ge  wird  vor  anlautendem  h meist  wie  k ge- 
sprochen : kilb  (s.  d.),  kilw,  keiff,  keien,  käsig  (s.  diese 
Wörter),  kilf  (Gehilfe),  kälten  (gehalten):  vor  r:  k ri  ng  (gering), 
krat’n  (gerathen),  krecht  (gerecht).  — Im  Auslaute  fällt  g ab: 
1)  bei  der  Bildungssilbe  ig:  fleissi’,  ferti’;  2)  in  den  Compositis 
mit  tag:  sunnti’,  pfinzti’;  3)  ferner  in:  gnue’,  härbri’,  kiini’, 
prödi’.  Einige  Dialekte  (besonders  in  den  Thälern  von  U.  I.,  Ziller- 
thal,  Stubai)  lieben  hingegen  auslautendes  k,  ch  fürg:  wie*k,  wca'k 
(wenig) ; dink,  gniiek,  förtik;  sunnti k,  sunntach;  winnach. 
Euphonisch  tritt  ein  g ein  in:  schaug'n,  heug’n,  friieg’n  u. a.  m. 
Vgl.  Zt.  III,  108  f.;  das.  328  f. 

f.,  Gabe:  Almosen.  — die  gotsgäb,  jede  zum  Lebens- 
bedürfnis« nothwendige  Sache,  besonders  Speise  und  Trank;  in  der 
ä.  Spr.  ein  geistliches  Beneßzium.  Et  ist  SiiruV  und  Schad , ttie 
man  heutzutage  mit  der  lieben  gottga  b umgeht.  S.  gäben. 

g&hel,  gab’l,  f.,  dim.  gäbele,  n. , wie  hd. ; ahd.  gabala. 
Fig.  hohe,  schroffe  Spitze  zu  den  Seiten  eines  engen  Felseneinschniltes. 
Das  gäbele  (plur.  gabeln),  öusserster,  gabelförmiger  Schössling 
an  den  Reben ; der  auf  dem  Schiessrohr  behufs  des  genauen  Zielens 
angebrachte  Einschnitt,  woher  wahrscheinlich  die  RA.:  einen  auf 
die  ga^bl  nehmen,  wie:  auf  der  mugk  haben  (s.  d.),  d.  i.  scharf 
beobachten.  Die  adämsgabl,  zwei  ausgestreckte  Finger;  RA,:  mit 
der  a" damsga  bl  essen.  — gabeln,  v. , mit  aufgestreckten 
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Fingern  schwören;  (U.  I)  gab  len,  verschiedene  Bewegungen  machen, 
besonders  mit  den  Händen  (in  Alpach;  goab(l)n).  dft  höfnt  ne  a 
geprumm'l  tl' , ha  m yd  blt  und  ha"  m %oagt  (Zt.  V,  102).  — 
etwas,  einen  aufgabl’n,  durch  Suchen  finden,  bekommen,  in  seine 
Gewalt  bekommen,  gäbelen,  v.,  ein  gewisses  Spiel  mit  einer  zwei- 
zackigen Gabel.  Schmid  , 213;  Schm, 
gäbes,  s.  ka wes. 

, (gä bisch,  gab  ich),  adj. , verkehrt;  ungeschickt; 
launig,  eigensinnig;  halbverriickt.  Ein  gdbischer  Kopf,  launen- 
hafter Mensch;  die  ydbiyc  Hand,  die  linke  Hand,  den  gäbigen 
Schuh  anziehen,  den  verkehrten.  Jedoch  ging  er  immer  gatcich 
(halbverrückt)  umher,  und  starb  nicht  lange  darauf  (Alpenb. 
Myth.  191).  Schaug  an  kannt  dar  gabach  (übel)  gehn  (Ged.  im 
Tir.  Dial.  106).  — Allem  Anschein  nach  ist  gäbig  identisch  mit 
äbich  (s.  ob.),  ahd.  apuh,  apah,  mhd.  abecli,  ebich,  verkehrt  (s. 
Zt.  III,  336);  vgl.  auch  Kuhn,  Zt.  II,  54  und  Schm,  abich. 

gabanolt  (Etschl.),  Silberstück  zu  sechs  Kreuzer;  im  J.  1848 
wurden  auch  die  Landesschützen  von  den  Welschen  gabanotti  ge- 
nannt, vielleicht  von  ihren  Röcken;  it.  gabbano,  Regenrock. 

gäcll,  adj.  und  adv.,  jähe,  hastig,  plötzlich;  allmälich,  nach 
und  nach.  G d c h sterben ; gach  sein  (rasch,  plötzlich  erzürnt, 
jähzornig  sein);  mhd.  gaehe,  ahd.  gähi,  wofür  erst  spät  die  Neben- 
formen jach,  jaehe  in  die  Schriftsprache  eindrangen,  während  die 
Mundarten  das  g festhiellen.  Da  was  (dem  Fuc/ts')  nach  dem  chas 
yach  und  zuckt  in  auf  und  lieff  sein  slrass  (Vintler,  2435). 
Gäch  durch  des  Zornes  flamme  (Wolk.  74).  Eine  Alpenstelle 
ober  dem  Dorfe  Oberhofen  heisst  der  gaehe  Tod  (vgl.  Alpenb. 
Myth.  238).  — gäch,  gäling,  gächling,  ingäch’n,  gächnst, 
plötzlich,  endlich,  bald,  allmälich.  Es  kam  in  der  Aufruer  dieweil 
gächling  ( mälig ) der  Turk  in  Ungern  (Kirchm.  477).  Vil  er- 
kranckten , eil  starben  gahliny  (gäh)  (ebd.  498).  Ziachl  si 
gach  ( auf  einmal ')  a Weiter  zomma  (Ged.  im  Tir.  D.  108).  — 
urgä  1 i gs  t (Pass.) sehr  unerwartet,  urplötzlich.  — Die  gäch,  gächn, 
Eile,  Hast:  in  aller  gächn;  allsgächs,  in  voller  Hast.  Das  ist 
die  gach  (Jähzorn),  der  zoren  und  übrige  yrymung , die  drew 
machen  yros  unainig  (Vintler,  2596).  Damit  er  mir  genedig  wer 
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und  (et  kain  gaech  in  s einem  ernten  zoren  (Wolk.  61);  vgl. 
Ben.  Mllr.  I,  453  f . ; Progr.  des  Schottengymn.  io  Wien  v.  1861, 
S.  21. 

gächen,  v.,  (s.  d.  ob.)  eilen;  ahd.  gähön.  Sich  vergäch'n , 
sich  übereilen,  unbesonnen  reden  oder  handeln;  mhd.  vergäben.  — 
Sich  übergächen,  dasselbe. 

gächwind’,  gächwind’n,  gä'wind’n,  pl.,  Schneegestöber; 
Schneetiefen;  Sturmwind;  Schmid,  215:  gäh  wände,  f.,  zusammen- 
gewehter Schneehaufen.  Schm.  — gäh  winden,  gähwittern,  v., 
unter  starkem  Winde  schneien;  schnceslöbern.  Ialz  loosts , teia 
Sturm  und  G ahn-  Wind’  hauss'n  (Ged.  im  Tir.  D.  104) 

Serien,  gad’n,  m.,  Gemach;  Voriaths-  oder  Speisekammer; 
in  der  Alphtilte  Nebengemach  zum  Aufbewahren  der  Alpenerzeugnisse; 
Stockwerk;  mhd.  gadem,  später  gaden  (plur.  gedemer),  ahd.  gadum, 
gadam.  Er  int  her  für  gegangen  als  ain  yespons  ms  sinem  schlau  f- 
gadem  (Brev.  v.  1440).  Veit  haben  in  den  rordern  gädemern 
(Meran,  stdtr.  X).  Daher  (ebendas.)  die  gä  de  ml  er  (jetzt:  krämer, 
lädier),  hintergädemler.  Die  Bedeutung  Stockwerk  war  einst 
noch  üblicher  als  jetzt:  Der  Wendenstain  (Thurm  in  Bozen)  zer- 
klob  unzt  an  den  rierten  Gaden  (Brandis,  Gesch.).  Der  hat 
sich  über  den  mehr  als  zteeg  Gaden  hohen  Felsen  hinunter  ge- 
stürzt (Waldrast,  56).  Auch  in  Compositis  kommt  das  Wort  häufig 
vor:  fleischgä  d'n,  obstgu  d'n,  heug  a d'  n,  milchgaf  d'n; 
xärgad’n,  s.  zfiren;  s.  Ben.  Blllr.  I,  456;  Schmid,  213;  Zt.  II, 
344;  Stalder  f,  44;  Hörer  1,  257. 

gadensalz  (Zobel,  Hs.),  wahrscheinlich  das  feinere  Kochsalz, 
g&der,  f.  (plur.  gadern),  Sehne,  zäher  Strang  im  Fleische 
(vgl.  auch  zadern).  Dieses  Fleisch  ist  roll  za  dem  und  gar- 
dern  Vgl.  Schm.  II,  17:  goder,  rn.,  1)  die  Gurgel,  2)  die  flei- 
schige Haut  unter  dem  Kinn;  zu  vgl.  wäre  auch  Ben.  Mllr.  I,  487 
über  ga  t. 

gäf,  (gaff,  gäf’n,  gauf’n),  f.,  die  hohle  Hand.  Zwo  grosse 
Gaffen  voll  Meel  (all.  Gartenbuch).  2)  (U.  I.)  die  gauffe, 
jedes  der  hohlen  Hand  ähnliche  Gefäss ; das  gauffal.  — gauffeln, 
v. , mit  beiden  eine  Höhlung  bildenden  Händen  schöpfen  , nehmen ; 
gauffel,  gaffet,  adj.  und  adv.;  gaffet  voll.  Dass  der  Bauer - 
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mann  yantze  Gauffen  voll  de s best;^  Getrayds  in  die  Erd 
werfe  (Abr.  a S.  CI.  161 ).  Das  Wo-rf  gehört  mit  cap  -ere,  cav-us 
u.  a.  zum  Stamme  caf;  hebr. 

gaiTer , m.,  Ka.mpher;  mhd.  gaffer  aus  pers.  kofur,  neugr. 
xctffovQcc,  *jer  gaffregeist,  gäffreg’ruch.  Höfer  I,  258: 
Ga  ffet. 

V£H$en,  gägklen,  göglen,  gauglen;  in  Ob.  I.  gögle’; 
in  Etschl.  giegken,  v.,  gestikulieren,  besonders  von  Kindern,  wenn 
sie  mit  den  Füssen  allerlei  Bewegungen  machen.  Do  ysicht  ar  ’s 
Bäurli  . . goyla  mit  ti  satt  und  tria  earitlt  thien  (Ged.  im  Tir. 
D.  195).  — Schmid,2l4:  gauken,  hin  und  her  bewegen ; gägele, 
gäukele,  eine  schwankende , zum  Falle  sich  neigende  Bewegung; 
g i g n e n,  wanken ; g i g e I n,  fröhlich  hüpfen  u.  a. ; fränkisch : g a g k P n, 
mit  dem  brennenden  Lichte  hin  und  her  fahren.  Vgl.  das  mhd.  go- 
gel,  ausgelassen,  üppig  (vom  Stamme  giegen,  sich  ausgelassen  hin 
und  her  bewegen,  wovon  auch  hd.  der  Geck,  Gaukler).  — Der 
burzegägl,  Burzelbaum,  vgl.  burzeln.  Schm.:  gäugken;  s. 
gaggelair’n,  gigel,  gaukeln,  gogkl. 

gagern,  v.  (Sarnth.),  beim  Predigen  gestikulieren, 
gägge,  f.  (Eisak),  einfältig  drolliges  Weib. 
gi\s$cle,  n , (Dim.  von  gägge)  1)  Ei  (Kinderspr.) ; vom 
gagk,  gagk  der  Henne  (vgl.  g äg  ge  z’n).  2)  (Virgen)  das  Schnecken- 
haus (gägke;  dim.  gägkele);  die  leere  Eierschale.  Auch  schwäb. : 
gackele,  Ei  (Zt.  II,  468);  vgl.  Zt.  IV,  549. 

gBgSCZ1!!,  gäckez'n,  gigkez’n,  v.,  gracillare,  stammeln, 
stottern.  Der  N.  hatte  die  Sprach  verlohren  bis  au  ff  das  Ga- 
yetzen (Leb. d.h.Heinr. v. Boz.  1712).  Alle  Thier,  so  yackitzen 
(Abr.  a S.  CI.  22).  Mhd.  gagen,  schreien  wie  eine  Gans;  gagzen, 
gigzen,  unartikulirte  Töne  hervorbringen;  vgl.  gäggern.  — Der 
gäggezer,  Bergßnk,  fringilla  monlifringilla. 

gä'ggern,  gä'ggn,  v.  (Etschl),  widerwärtig 
schreien,  wie  die  Henne  (besonders  von  Kindern);  das  ge  gä'gk, 
unangenehmes  Geschrei;  die  gä'gk  (Vinschg),  die  Nase.  Wie  das 
gagk  der  Henne  ist  auch  diese  gä'gg’n,  gä'gk  ein  lautmalendes 
Wort;  s.  auch  gue'gkern.  — In  Sarnth.  heisst  das  Schreien  der 
Henne  nach  dem  Eierlegen  das  gatzen;  vgl.  gaggez’n. 
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gagk'n,  gagkl’n,  V.  ( von  Kindern),  cacare;  das  gegka, 

(Kinderspr.)  Koth.  S.  das  folg. 

S&gl,  m.,  Olim-  gägele,  n.)  1)  Excrement  kleinerer  Thiere: 

der  gaissgargl,  hundsgagl.  Vgl.  Zing.  Sag.  48,  wo  ein  Nörglein 
den  Dienstleuten  ein  gagele  in  die  Milch  fallen  lässt.  Das  Muhs 
lag  im  Feuer  und  roch  wie  ein  Hossgaggl,  (Alpenb.  Myth.  179). 
2)  (scherzweise)  kleine  Figur;  kleiner,  zwergartiger  Mensch;  vgl. 
cimbr.  kagela;  ob.  gagk’n.  _ Das  kerschgägele,  Hausgras- 
milcke,  silvia  curruca  (Bozen). 

gaggela  irn  (gagkeloarn),  v.,  1)  kindisches  Spiel  treiben; 

2)  seine  Arbeit  langsam,  tändelnd  verrichten  (Vinschg.). 

g ägklerei,  gägklwerch,  n.,  kindisches  Thun,  närrisches 

Benehmen:  s.  gägen. 

gagkes,  m.,  Cocos.  Die  gagkesbßt,  der  gä  gkesnuster, 
Paternoster,  mit  Kügelchen  aus  der  Cocusnussschale  gemacht;  Schm, 
gagkes;  Hüfcr  I,  258:  gages. 
gai,  s.  gäu. 


gaiden,  gaidnen,  s.  geuden. 

gaifTen,  goaffen,  v , auseinanderstehen ^(von  Kleidern)  nicht 
gut  anliegen,  Fallen  machen;  der  Schuh  z.  B.  goafft,  wenn  ihn  der 
Fuss  nicht  gut  ausfüllt;  Schm.  I,  17;  engl,  to  gape. 
gaiggeril,  v.  (Pass.),  zweifeln,  schwanken. 

Sail,g^al,  adj.,  wie  hd.,  geil;  fade,  abgeschmackt,  unange- 
nehm, süsslich.  Vgl.  mhd.  geil,  kräftig;  durch  Kraft  wild,  über- 
mütig, mutwillig,  üppig;  froh,  heiter  (Ben.  Mllr.  I,  494).  Der  acht 
von  trincken  wird  so  gail,  das  im  sein  Sr,  guot,  tne.b  und  kxnd 
ist  alles  rail  (Wolk.  88).  Höfer  I,  260:  gail,  weich,  zart. 

gäiln,  goal’ n,  g^ale,  m.  (Pust.),  Hund ; närrischer,  mutwilli- 
ger Mensch;  die  goale,  freches  Weib;  Zt„  II,  347.  Potz,  butbn 
und  gitsch  n!  da  geat  as  lei  »ui,  liat  ials  koa  gemönsch  und  koa 
goale  QHund ) mehr  rui  (Ged.  im  Tir.  Dial.  306);  vgl.  auch  Zt. 

V,  65,  59.  _ - 

gÄlllien,  goamen,  goanen,  noch  häufiger  goamezen, 

v.,  gähnen,  das  Maul  aufsperren.  Der  goamezer,  der  Gähner.  A 
Thoal  hobn  gnapfazt  und  goand  (Ged.  im  T.  Dial.  28).  Ver~^ 
gaimez  < a mal  (wenn  ich  einmal  ausgähne,  d.  i.  sterbe),  so  seid 
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ös  Herr  und  Frau  (Linderm.  116).  In  Presburg:  ga  mm  atzen; 
bei  Scbröer,  57:  gümezn;  steierisch:  goanmitzen.  Schm.  II, 
52:  ginen;  Höfer  II,  261:  gaim. 

gäiss,  goass,  {.,  Geiss , Ziege,  (dim.  geassl);  Weibchen 
der  Gemse,  des  Rehes;  mhd.  geiz,  goth.  gaitei.  Das  gäisskitz, 
weibliche  junge  Ziege.  Wönns  nu  amnl  schean  apar  trur , und 
aff  der  Olm  grilan , der  Goasar  mit’n  Goasn  für,  die  Sönnin 
mit'n  Kiian  (Ged.  im  T.  D.  98).  Das  Landvolk  erlheilt  seinen  Zie- 
gen manche  zärtliche  Namen:  heit  (s.  d.),  lwttel , hödei ; Aase, 
muttla,  gurta , strula,  menga  (vgl.  menge),  gamsa , zunterta, 
buttermaula,  stifa  u.  a. — Das  gäisvich,  gäiskrack,  hapvieh, 
Ziegen  und  Böcke.  — Wie  Bock  bedeutet  auch  gaiss  ein  dreifüssi- 
ges  Gestelle;  ferner  eine  Art  BergschliUen.  Auf  einem  BergscMitten, 
den  man  die  Goas  nennt  (Albenb.  Alpensag.  44);  gaisseln, 
v.,  auf  einem  solchen  führen.  Ein  andermal  hatten  einige  Bauern 
zu  Mairhofen  Holz  vergoaselt  (fälschlich  gedruckt:  vergra- 
seil), das  ist  im  I Vinter  zu  Thal  geführt  (ebd.  44).  Ueber  die 
Ausdrücke  z’  gäiss  gehn  (zu  Grunde  gehn),  gäissgift  u.  a. 
vgl.  Schm.  I,  73.  — Der  gäisfuess;  Eisen  zu  rersmieden  und 
zu  vier  gäisfüessen  ( eiserne  Gestelle ~)  zu  machen  (gl.  v. 
1426).  — Das  gäistaidigen;  ein  Fassnachtspiel  in  U.  I.;  vgl. 
Pichler,  Drama  72;  s.  ob.  ding.  — gäisser,  m.,  Ziegenhirt. 

gäisslrauben,  die  islftnd.  Flechte,  liehen  islandicum;  gäiss- 
küechl  (Zillerth.),  Bergweiderich,  epilobium  montanum,  L.;  der 
gais-  oder  bokbärt,  tragnpogon  pratense,  L. 

gäisel,  (goassl),  f.,  mhd.  geisel,  ahd.  geisila,  Geisel,  Peitsche ; 
ab-,  durch-,  z'sämmgoasslen.  Der  goas  I s tek’n;  der  goas  I- 
schmitz  (s.  d ),  Ende  der  Geisel. 

gäiss,  g g ä i s (a  hell  ausgesprochen),  f.  (Vinschg.)  weibliches 
Schaf,  bevor  es  Junge  gehabt  (vgl.  gittel). 

gall  (U.  I.),  schlüpferig.  Im  Lesachth.  heisst  gäl,  in., 
der  Dünger,  gälen,  düngen  (Zt.  II,  345),  das  nichts  anders  ist  als 
gailen  (Schm.  I,  30),  Unser  Wort  dürfte  eher  zu  gelf  zu  stellen 
sein;  vgl.  d.  — Er  sach  sam  einen  g albrunnen , und  an  dem 
prunnen  einen  guldin  aymer  an  ainem  guldin  seile  (Hs.  v.  1447); 
hier  wol  das  mhd.  galgbrunne. 
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galant  (Oetzth.),  adv  , sehr,  viel;  adj.,  gut,  günstig;  (in 
Ob.  1.  hübsch,  sauber);  ein  galants  stiert.  As  war  galant 
Gatd  umcha  (Ged.  im  T.  D.  328). 

galander , galiander , mhd.  galander,  mlat.  calandrus, 
(Wolf,  Zt.  f.  Myth.  I,  320  Anm.)  caradrius,  Haubenlerche.  Vgl. 
darüber  Vintler,  262:  Die  lieb  mag  ich  geleichen  dem  Galiander , 
wann  der  sol , so  er  chum/tl  zu  aim  siechen  man , sol  im  die 
sucht  nicht  ergun,  so  chert  er  von  im  die  äugen  sein , sol  er  aber 
des  siecht ungs  chomen  hin  (Freiwerden),  so  chert  er  seine  äugen 
dar  und  nimbt  des  siechen  fleissicleich  war;  vgl.  Weinhold,  mbd. 
Lb.  für  Gymn.  Gal  ander,  lerchen,  zeysel , dröschet,  naehtigal 
(Wolk.  106). 

gälte,  f.  (Pust.),  Getreidemass,  etwas  weniger  als  der  Vierling 
betragend;  das  galfl  (in  U.  I.)  ist  der  dritte  Theil  des  Stars.  Nach 
der  L.  0.  v.  1603  sollte  das  alt  Korn  Stär,  auch  das  alt  gross 
Fueter  Stär,  Galfen  oder  Miletlin  noch  in  Gebrauch  verbleiben. 
Stär , Galfen,  miitlin,  gut  abgefäclU  und  verzaichnet  (ebd.); 
mhd  galwei;  s.  Schm,  galbai,  galvey,  galbey. 
gAling,  urgäligst,  s.  gäch. 

g aliz en-pfa nn’l  (Zillerth.)  ranunculus  acris,  L. ; s.  Schm, 
galten,  V.,  schallen.  Das  Stammwort  gal,  guol  (Ben.  Mllr. 
I,  457)  noch  vorhanden  in  mhd.,  hd.  nachtigall  (dial.  nachzi- 
gal,  mhd.  gnlm,  im  dial.  gelmen,  gelinezer  (s.  d.).  — ■ Vgl. 
auch  österr.,  bair.,  schles.  gäl,  galt,  m.,  Ruf,  Schall,  galten,  gal- 
men, galstern,  schallen,  bair.  gelfen,  ge  I st  e r n,  schreien ; Höfer 
I,  265:  galst;  Schmid,  216:  gal;  gölten  (schreien);  Stalder 
I,  417. 

galm,  m. , der  laute  Schall.  — galmen,  in  Pass,  gelmen, 
laut  rufen,  schreien; — der  gelmezer  (Pust.)  Wehruf;  s.  gallen, 
gelf. 

gall’,  gäll’n,  f.,  Galle,  Bitteres  (ahd.  galla).  Im  mhd.  hatte 
das  Wort  nebstdem  die  Bedeutung : Falschheit.  I Veillent  waren  heit 
guet,  da  waz  weder  galt  noch  ehren,  da  waz  Zucht  und  man- 
hait  (Teuchner).  Das  gallcnfieber;  der  gällfluss,  gällschuss: 
Der  s.  g.  Gällschuss  ist  ein  stechender  Schmerz  im  Fuss,  und 
besonders  kriegt  man  ihn,  wenn  man  ins  g'sparr  (Spur)  der 
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Habergeis  tritt  (Alpenburg,  Myth.  385).  — gallig,  adj. , zornig, 
erbittert.  RA.:  galt  und  gift  speien , Überaus  erbittert  sein. 

galten,  f.,  hervorfliessende  Feuchtigkeit;  die  eisgäll’n  (U.  I), 
ebene  Stelle,  wo  sich  Eis  bildet. 

galster  (0.  1),  f.,  Elster;  vgl.  agläster;  Schröer,  52: 
galstern,  schwätzen. 

galt,  adj.,  (vom  Milchvieh):  trocken,  keine  Milch  gebend;  un- 
fruchtbar; die  gältkue,  das  gältrind,  das  gältvieh;  der  gäl- 
te rer  (U.  I),  Hirt  zu  solchem  Vieh.  — galt  gehn  oder  sein, 
trächtig  sein  (von  Kühen);  die  Kuh  gibt  jetzt  keine.  Milch,  ist 
galt.  — gal  Hing,  generelle  Benennung  solcher  Thiere.  — Das 
Wort  galt  wird  auch  vom  Felde  gebraucht:  das  gältmad,  das 
eben  unbebaut  ist  und  als  Weide  benützt  wird;  vgl.  Höfer,  I,  265 : 
ein  geldes  Feld.  — Die  gältälm,  wo  nur  gältvieh  (s.  älm) 
aufgelrieben  wird.  Schm. 

gamen , gämern,  v.  (U.  I.),  das  Haus  hüten,  namentlich 
während  des  Gottesdienstes;  auf  die  Kinder  Acht  haben;  mhd.  gou- 
men,  v.  goth.  gaumjau,  bemerken;  Stalder  I,  430;  Schmid,  223; 
Höfer  I,  277.  Das  alte  goume,  gaum,  gam,  Aufsicht,  Sorge; 
goume  nemen,  acht  haben  (Ben.  Mllr.  I,  559).  Des  hab  ich  t cot 
genomen  gam  (Wolk  64);  als  ain  Kind,  das  seiner  mueter  ny- 
met  gam  (ebd.  128).  Aus  dem  pawm , den  nement  alle  geist 
gaum  (Vintl.  5262).  So  teil  ir  (der  jtigerj  der  ochs  nemen 
garem  (ebd.  2743).  Ains  mues  mä  kiinfti  gama  (Linderm.  59). 
Schm. 

gtänillM,  gämes,  (pl.  gams’n,  gamazlen)  n. , Gemse; 
mhd.  gamz.  Auf  der  gumbes  Jagt  (Meiling.  48).  — Der  gams- 
bärt,  Ruckenhaare  der  Gemse,  kreisförmig  gea^get  auf  Hüten  ge- 
tragen. Im  sunnti’  setz’  i mei " grti'es  hü  e tat  au’;  a 
gamsbäscht  und  zreoa  krumpe  föda’ln  drau  (Schnad.). 
Das  gamskrükl,  Gemshom.  — Mehrere  Pflanzen  haben  von  der 
Gemse  ihren  Namen:  die  gambswurz,  arnica  scorpioides , L.  (Lö- 
wenzahn); das  gambsgras,  juncus  Jaquini;  der  gambsbärt, 
juncus  trifidus,  L.  (Simse);  das  gambsblüeml  (Zillerth.),  saxifraga 
mutata , L.;  primula  auricula  minima,  L.;  die  gambsbürst  (nach 
Schm,  in  Lienz),  was  oben  gambsbärt;  gambsbürstling  (nach 
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Schm,  in  Zillerth.)  juncus  monanthos  Pontederae.  Höfer  I,  266; 
Schmid,  218. 

gambsjäkl,  m. , Teufel;  der  Teufel  zeigt  sich  Jägern  als 
Gemse  mit  goldenen  Hörnern  (Zing.  Sitten,  30).  Vgl.  Schm.  II, 
266:  jägkel. 

gambskugel,  von  den  Gemsen  und  Gemskugeln  vgl.  Alpenb., 
Myth.  381;  Die  Gämbskugel  ist  gut  wider  das  Gespor  böss, 
Grimmen  und  Vergeben  (Hs.  v.  17.  Jh.).  — Die  gambs lecke, 
Gegend  ober  Sölden;  s.  Zing.  Sag.  32. 

gambsen,  v.,  (wie  eine  Gemse)  lustig  hüpfen;  vgl.  gampen; 
Schm,  deutet  auf  schwed.  gamsa,  lustig  springen  und  mhd.  gamen, 
m.,  Lust,  Spiel. 

gailipe , f.,  gämper,  m.  (Ob.  I.),  Platz  in  der  Nähe  der 
Alphütte  (um  den  s.  g.  pfärre’),  wo  das  Vieh  zur  Nachtzeit  einge- 
sperrt ist.  Das  Wort  ist  sicher  im  Zusammenhang  mit  dem  folg. 

gunipen,  gämpern,  v. , lustig  springen,  hüpfen;  davon 
gampeln,  scherzen,  sich  im  Scherz  herumbalgen  (besonders  von  Kin- 
dern, Katzen,  Hunden  u.  dgl.).  Das  Wort  gehört  mit  mhd.  gampen 
und  gumpen  (s.  d.)  zu  gamen,  Lust,  Spiel  (Ben.  Mllr.  I,  460)  und 
liegt  ihm  ein  wahrscheinl.  Ablautsverb  gimpe,  gamp,  gumpen  (Grimm, 
II,  59)  zu  Grunde.  Die  gamp’,  lustige  Dirne;  gampig,  scherzhaft; 
verliebt.  Vgl.  Höfer  I,  337;  Schmid,  218:  gampig,  ausgelassen. 

£am per,  adj.,  bequem,  weich  (von  Kleidern) ; ungamper, 
steif,  unbequem.  Als  Verstärkung:  ungamper  schwer,  ungamper 
gross  (Zillerth.);  vgl.  gampen.  das  gämperle  (a.  Spr.):  ln  den 
Hundstagen  werden  allerlei  Fieber  und  Gämper  len  umbgehen 
( Hexen  proc.  32). 

gÄtl’,  pl.  %|pen’  Funke;  häufiger  noch  ganster,  glanster, 
glfinen;  s.  d.  — Höferl,  270:  gän.  Du  machst  ä Gähn  zum 
Foir,  ä Krözen  zun  rä  Pieschen  (Linderm.  97). 

gaild,  gänn’,  (am  Eisak:  ganne),  Abhang  mit  Steingerölle ; 
Haufen  abgerollter  Steine;  cimbr.  ganda,  ganna.  Die  s.  g.  gant  in 
Eppan;  gant  und  gleif  (Zing.  Sag.  252).  Das  gänd  ach,  collectiv., 
Masse  Ubereinandergestürzter  Steine;  gändig,  adj.  (Pass.),  steinig, 
rauh.  Vgl.  das  Schloss  Gand-eck  in  Eppan;  das  gantele,  Berg 
in  Passeier  (Zing.  Sag.  186);  Gand , kleiner  Ort  in  Marteil ; 
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Gart  da,  Hof  in  Paus.,  und  Gannen,  ein  solcher  in  Ulten, 
bezeichnen  alle  Felstrümmer,  Steingerölle  (neue  Zt.  des  Ferd.  12. 
Bdchen.;  76).  Ben.  Mllr.  1 , 479:  gant,  n.,  eine  mit  zerklüfteten 
Felsstücken  überschüttete  Strecke  Landes;  roman.  ganda;  Stalder  I, 
420;  — vgl.  auch  lämmer. 

gandlen,  gä'dlen,  v.,  im  HalbflUssigen,  z.  B.  Kotb,  Brei 
u.  dgl.  berumrühren;  gandl,  gä'dl,  m. , teigartige  Substanz,  wie 
weicher  Lehm,  (Pust.).  Vgl.  Höfer  I,  271:  gänten,  ätzen;  sich 
ab gänten  (von  Kindern)  sich  beim  Essen  beschütten. 

Sans,  gank,  in.,  wie  hd.  Gang;  Abtritt  (in  0.  I.  gangeli, 
Gänglein);  vgl.  hütt’.  — In  Compositis:  der  fürschigang,  Fort- 
gang (vgl.  für-sich);  damit  solcher  Heyrath  filrgany  gtrin 
(Brandis,  Gesch.  1455).  Der  umgäng,  u mm  i gang,  Proccssion; 
wann  der  umbgang  für  ist  (Trojer,  chron.  v.  1648);  ummer- 
gang,  hcrumschlcichende Krankheit  nicht  gefährlicher  Art;  aufgäng, 
Aufwand;  das  übergangl,  vorübergehender  Zustand  des  Zornig- 
oder Kranksein,  des  Regenwetters  u.  dgl.  — Der  gangfisch  (s. 
Schm);  in  einer  seit,  so  der  gangfischfach  am  besten  (Germ. 
IV,  54).  — Vgl.  gön.  — Eine  genylmill  haben,  eine  Geliebte 
haben  (Sarnthal). 

gängl,  f.  (Vinscbg.),  was  anderwärts  kag  oder  pfärre’  (s.d.1, 
Versammlungsplatz  fürs  Aipenvieb. 

gangge,  f.,  gannggi,  m.  (Ob.  I.),  lange,  hochgewachsene 
Person;  vgl.  Schm,  gau'kl,  grosse,  ungeschickte  Weibsperson. 

£a>lggcr,  gangker,  gangkerl,  (in  Pass,  g a n g ke rl i n g, 
in  Prägratten  gaingle)  Teufel,  böser  Geist.  Man  soll  immer  nach 
der  linken  Seite  ausspeien , denn  da  ist  der  y a ng  e r l e,  auf  der 
rechten  der  engel  (Wolf,  Zt.  f.  Mylh.  III,  31),  Der  yanyerl- 
b ii  c hei  bei  Rattenberg  (Zing.  Sag.  280).  Schm.  I,  55:  ganke’l, 
erinnert  an  gän  (s,  ob.);  vgl.  jedoch  das  um  Presburg  und  auch  in 
Tirol  vorkommende  tschankerl  (s.  ob.  tschangk),  wenn  nicht 
vielleicht  das  alte  kanker  (Ben.  Mllr.  I,  785;  Vocab.  v.  1663), 
grosse  Spinne  in  Betracht  zu  ziehen  ist.  Vgl.  H&fer  I,  270;  Zt.  II, 
345;  s.  ga u'g ke. 

gangklen  (Sarnth.),  zu  gehen  anfangen,  wie  die  Kinder;  gan- 
gkelen,  gehend  hin  und  her  schwanken;  gankl,  adj.  (Prägratten), 
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vermögend  zu  gehen;  nicht gankl,  unvermögend  dazu.  Da*  Kind 
ist  schon  bald  yankl. 

Sangl , f-,  Biene,  Wespe;  gangein,  v.,  stechen  mit  dem 
Stachel.  Bas  hd.  angeln  mit  dem  Suffix  g. 

ga'gken,  v.,  s.  gäggern. 

Sans,  f.,  wie  hd. ; fig.  kokettierendes  Mädchen.  Das  gries- 
gansl  (Vinschg.),  der  Regenpfeifer;  — der  gänser,  gänserer, 
das  Männchen  der  Gans,  mhd.  ganze , m.  — Bei  Wolk.  76  ist  die 
gans  das  Epitheton  von  Huss  (s.  Schm.);  in  der  henneberg  fränk. 
Mundart  heisst  die  Gans  den  Kindern  noch  jetzt:  huss,  huss!,  und 
das  Junge:  hussele.  (lieber  die  Gänsenainen  in  Deulschl.  vgl.  Zt. 
IV,  3 i 5 ).  In  der  tir.  L.  0.  v.  1526  wird  als  Weiset  bestimmt:  für 
ain  Gans  im  Putterthal  vier  Kreützer , im  Ynthal  und  an  der 
Etsch  für  ain  Gans  sechs s Kreützer. — Das  gensbrate o,  Kna- 
benspiel,  wobei  auf  den  Rücken  von  zwei  andern,  die  auf  dem  Boden 
liegen,  ein  Knabe  den  andern  wechselseitig  auf  Kopf  und  Füsse  stellt. 
Der  genskragen  (0.  I.),  Art  Birne  länglichter  Form  (Schm.).  — 
ganslgö  1,  hellgelb;  (in  Nordböhmen  : gr  i sch’el  g äl,  v.  gri  sch’e  1, 
junge  Gans).  — der  gensschnäps  (in  Norddeutschi,  ge  ns  wein, 
dän.  gaasevin)  im  Scherz  für:  Wasser.  RA.:  mit  den  Gänsen  auf 
die  Weide  gehn;  zum  yensbrun  nen  gehn,  d.  i.  Noth  leiden. 

gänsen,  v.,  kokettieren;  gäns,  (dim.  gansl),  Mädchen,  das 
sich  ziert  und  gefallsüchtig  ist.  — gansig  und  gkzig  (s.  d.), 
ziercrisch.  Bei  Osw.  v.  W.  (175  u.  öfter)  ist  gensei  (vgl.  grans) 
des  Mädchens  Weiblichkeit. 

gansl,  gansling,  rn.  (Etschl.),  unzerschuiltenc  kleine  Rübe 
für  das  Vieh. 

3 allstem,  pl.,  Feuerfunken ;.  mhd.  ganeist,  geneist,  gneist; 
vgl.  hd.  knistern  (Ben.  Milr.  I,  461);  ebendas.:  ganster,  f.,  ahd. 
ganastra;  gänen,  ganstern,  v.,  Funken  sprühen.  Es  kommt  auch 
die  volle  Form:  ganastern,  vor;  s.  3Ü11. 

Saut , f , Verkauf  an  den  Meistbietenden,  Versteigerung;  aus 
dem  roman.  inquantus,  incanto,  encant;  auf  die  y an t kommen  (vgl. 
rödl);  — ein  Gut  verganten,  versteigern;  s.  Schm.  — Uner- 
laubt und  unrerg annt  Wein  in*  Land  yefuert  (gl.  v 1515. 
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Beitr.  z Gesch.  Tir.  B.  V.).  'S  Lumpen  heart  iatz  völlig  au’,  af 
d’  Gonl  kirn  ml  amol  neaml  mea  drau  (Ged.  im  Tir.  D.  98). 

gailtcllc,  f. , Gemeindewiese,  die  im  Frühjahr  den  Schafen, 
im  Herbste  den  Kühen  zur  Weide  belassen  wird;  vielleicht  von  gänd 
(s.  o.),  da  sie  meist  am  Bache  liegen  und  steinigen  Boden  haben. 

gillltcr,  m. , 1)  Unterlage  für  Fässer,  Ständer  u.  dgl.  Bei 
SchrOcr,  53:  gantner;  font.  rer.  austr.  I,  38:  g enter  Hüfer  I, 
271 ; Schm. 

gänter,  in.,  hölzernes  Behältniss  für  Getreide,  Kleien  u.  dgl.; 
(Pass.)  Butte,  worin  man  Flüssigkeiten  auf  dem  Rücken  trägt.  Stalder 
I,  424.  — Das  gante  ’le  (Virgeu),  Kästchen,  Schrank, 
gailtsch,  adj.  (Pass  ),  stolz,  trotzig,  wild, 
ganz , adj.,  wie  hd.^  vor  Materialsubstantiven:  die  ganze 
Milch  ixt  verschüttet ; das  ganze  Geld  ist  hin , d.  i.  alles;  die 
ganze  Zeit  ist  er  nicht  daheim,  d.  i.  sehr  wenig,  fast  nie.  — der 
ganze,  Hengst.  Kumpt  morgen  frue  hertcider  und  verschneit 
uns  unsern  ganzen  (Germ.  III,  325). 

gär,  adv.  und  adj.,  wie  hd. ; mhd.  gar,  gare,  bereit,  gerüstet; 
vollständig  (zu  gerwen,  garwen , bereiten;  Ben.  Mllr.  I,  481).  Der 
garaus.  (Da  wurde ) bei  600  Schweizern  der  garaus  ge- 
macht (Brandis,  Gesch.).  — Die  gart-köche  (für:  garköche; 
Cazan,  13).  begarbe,  völlig,  ganz  und  gar.  Etlcick  chunig  (der 
Bienen)  r erchcren  ir  vaiice  in  rolt  und  swartz  b egarbc  (Yintl 
2913);  s.  Schm.  garb. 

gnrbeil , v,  gärben  (in  d.  ä.  Spr.  zunächst  überhaupt : be- 
reiten; s.  gar);  etwas  äbgarben,  stossen,  kneten,  durcheinander- 
rühren; vgl.  gären;  einen  durch  gärben,  prügeln,  wie  die  sinn- 
verwandten auch  hd.  walken,  bläuen  u.  a.  Der  garber,  Gärber; 
auch  in  Gtöden:  ’l  gervadour.  Im  Pinzg.  heisst  eine  Magd  die  garbe. 

garlH» , n. , Ansehn,  das  man  sich  zu  geben  weiss;  itnl.  und 
span.  Wort;  2)  Math,  Entschlossenheit.  Bue,  der  hat  garbo! 
Schm.;  Hofer  I,  272. 

gardi,  gwardi,  f.,  la  garde,  Sicherheits wache ; 6000  teutsrh 
lanndsknecht  zu  ainer  gwarda  (Kirchm.  507);  vgl.  gart.  Dö 
Gardi  soll  ba  d'  Stattar  bteibn  (Ged.  im  Tir.  D.  63). 
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gären,  v.,  in  einer  Sache;  darin  herumstöbern,  stechen,  wühlen 
(Eisak);  vgl.  garben. 

gärig  ( Pinzg.),  langsam,  bequem;  ohne  Umstande;  sieh 
Schm.  gar. 

gurken,  gärggen,  gärgger,  ra.  (Pass.,  Vinschg.),  Stange, 
woran  man  beim  Vogelfänge  die  Leimruthen  steckt. 

gnrklcil,  gorggl’n  (Pass.),  ungeschickt  zu  Boden  fallen; 
vgl.  schwärklen;  Sch.  garken,  gerken,  sich  erbrechen. 

gärl,  gärling,  n.  (Wind.  Matr.),  zweiräderiger  Wagen  mit 
hohem  Gitterwerk  zum  Heimführen  der  Garben;  vgl.  hd.,  mild.  Garbe; 
also  für  gar  bl  ing  (?). 

gärn,  wie  hd.;  Garn,  Netz.  — gären,  adj. , aus  Garn  ge- 
strickt; ydrene  Strümpfe.  Frau , deine  netz.,  haben  mich  ver- 
lernet yantz  (Wolk.  149). 

gitrrez'll , v.,  knarren,  ächzen,  krächzen.  Der  yarrezer 
(in  Zillerth.  görrazarch),  kleiner  Schreier,  Wiegenkind;  in  Pinz- 
gau gärrez’n  (verächtl.),  sprechen.  Oft  moyst  du  statt' n Onllas- 
Kronz  an  Görrazarch  tröyn  (Zillerth.;  Ged.  im  Tir.  D.  41). 
Was  hilft  das  Garrezen  (o/V  reden ) im  Geld ? (Nat.  Kal.  v. 
1821).  Im  Lesachlh.:  gerraz’n,  querrazzen;  mhd.  kürren  (kirre, 
kar,  kurren;  daher  unt.  gurrez’n;  Ben.  Mllr.  1,821).  Schmid,  221  : 
garren;  Höfer  I,  339:  gurren. 

gUrt1 , f. , Gerte;  mhd.  gerte,  ahd.  gartja,  Ruthe,  Stab.  In 
Vinschg.  und  0.  I.  der  Stab , mittelst  dessen  die  brennende  Harz- 
scheibe beim  Scheibenschlagen  (s.  d.)  fortgcschleudert  wild. 

£Ui*t'll,  m , Garten;  mhd.  garte  (von  goth  gards,  domus, 
ahd.  gart,  cyclus,  chorus,  hortus);  aus  Ictzterm  stammt  unser  häim- 
gärl,  f. , vertrauliche  (mhd.  heim)  Zusammenkunft  (gart),  ln  die 
haimyart , spr.  hoa'yert  yehn  ; in  hoa'gart  sein , auf  Besuch 
in  Gesellschaft  sein.  Davon:  haimgarten,  hoa'gert’ n,  v.,  1)  auf 
einem  sulchen  Besuche  sein;  2)  vertrauliche  Unterredung  pflegen  (s. 
haim).  Wer  kunt  d hinecht  noch  z'hengcrt ? (Zt.  III,  527). 
Schmid,  220:  z’garten  gehn,  Besuch  machen;  vgl.  Schm  I,  67. — 
weingart,  wei'gert,  mhd.  wingarte,  Weinberg;  das  wei'gcrts- 
holz,  zum  Tragen  der  Reben. — Der  baumgart  (0.  I.  bämgert, 
pongert),  Baumgarten,  Obstgarten.  — Das  gartl,  Gärtchen.  Wer 
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nesseln  zaffl  und  gilgen  strafft,  der  teil  das  yerttin  stören  yar 
(Wolk.  183).  — gartlen,  v.,  gärteln,  den  Garten  bestellen;  ist  zu 
merken , dass  um  diese  Zeit  herum  unsere  Brüder  an  fangen  zu 
yärtlen  (Gl.  v.  1753>.  Vgl.  auch  die  geogr.  Eigennamen:  Hopf- 
garten, Ochsengarten,  Gartsee. 

garlknechte,  gartende  Knechte  waren,  besonders  im 
15.  Jhrh.  herumvagierende,  herrenlose  Kriegsknechte,  von  denen  es  in 
der  L.  0.  v.  1(503  heisst:  die  gartende,  hausierende,  streichende 
knecht ; die  garlknechte,  so  sich  auf  die  gar  dt  legen ; gart 
ist  wol  das  ahd.  gart,  goth.  gards,  Haus  (vgl.  he  im  gart).  Ueber 
diese  Gattung  von  Leuten,  die  nicht  minder  gefährlich  waren,  als  die 
Riffianer  (ru/fianij,  Bofierer,  Legrer,  Sprecher,  gemaine  Singer, 
als  Spiler , Absayer , Räuber,  Sacojer,  Gesind  und  Pöcel  vgl. 
Schm.  I,  68;  Schmid,  220. 

garz’,  f.  (plur.  garzen),  junges  Rebschoss;  vgl.  gart, 
gaschgern,  v.  (Geg.  v.  Bozen),  fortjagen,  vertreiben;  ital. 
cacciare. 

gäsprig,  m.  (Pust,  und  anderwärts),  Gerst-brei,  Gerstensuppe; 
vgl.  gerst.  J 

g»SS',  f. , wie  hd.  Gasse.  — gass’nläffen;  die  früher  üb- 
liche militärische  Züchtigung;  Hg.  für:  etwas  Hartes,  Miihvolles  unter- 
nehmen. — gasslen,  ins  gassl  gehn,  gasselgehn,  dasselbe 
was  sonst  fensterl’n,  anfenster’ln  (im  Bregenzerwald  die  stubet), 
einen  nächtlichen  Besuch  bei  der  Geliebten  machen;  der  gasslbue, 
gassllied,  gassireim  (vgl.  Sleub,  drei  Sommer,  S.  561).  Ueber 
das  Gassigehn  s.  auch  Alpenburg,  Alpens.  318;  Gassireime  aus 
Kärnten  s.  in  Zt.  V,  99  f.  Boill  is  zu  mein  Dcanaill  Gassail 
geh  (Ged.  in  Tir.  M.  15).  Thua  frisch  affs  Gassi  yien  (ebd. 
294).  — Ueber  das  damit  verwandte  gassaten,  gassatim , gassa- 
tum  gehn } nächtlich  herumschwärmen  vgl.  Schm.  Vas  haben  die 
freyen  Studenten  yethan,  die  des  nachts  gassaten  gehn  (Ambr, 
Lb.  85). 

gassele,  n.  (Etsch!.),  kleines,  zweirädriges  Wägelchen, 
angassen,  einen,  ihn  anhetzen,  antreiben;  vgl.  anhussen. 
gftSt,  m.,  wie  hd.;  der  Fremde.  Der  alte  Begriff  hostis  sticht 
in  der  RA.  hervor:  einen  z'  gast  haben,  einem  feindlich  begegnen, 
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ihn  necken  (bei  Kastelrath).  In  Norddealschi,  ist  das  gästhüs,  das 
Armenhaus,  Hospital;  Zt  III,  432,  281.  Du#  gastrecht,  Frem- 
dengericht. Die  angeruefften  G a streckt  sollen  zu  dreyen  tagen 
gesetzt  werden;  so  ainer  im  Lanndl  nit  gesessen , sunder  als  ain 
Gast  geacht  ist  (L.  0.  v.  1526);  vgl.  Schm.;  Schmid,  222;  vgl. 
das  folg. 

gäst,  m.,  hässlicher  Mensch  (Schelte);  Schmid,  222:  gästig, 
schmutzig,  hässlich,  v.  franz.  gäter,  gaster,  beschmutzen,  verderben; 
vgl.  hd.  garstig,  engl,  ghastly. 

gaster,  m.  (Iselth.),  der  Hoden  beraubte  Bock;  vgl.  castratus. 
teil,  adj.  (Etschl.),  biegsam,  weich,  elastisch,  wie  Leder, 
wie  eine  Gerte  u.  dgl.  Es  ist  sehr  zu  bezweifeln,  ob  das  Wort  iden- 
tisch ist  mit  dem  fränk.  göttlich  (Schm.  II,  80)  bequem,  passend, 
schles.  getlich,  Schweiz,  gattlich,  gattig,  niederd.  gadelik, 
gadlik,  bequem;  artig,  nett  (von  mhd.  gate,  m.,  Genosse,  Gatte); 
vgl.  Schmid,  214:  gattig;  Hüfer,  I,  274:  g a t te n,  Zusammenkommen, 
versammeln,  engl,  togather,  nicdersächs.  vergadern.  Dar  so  manch 
vögelein  war  vergadert  (Ambr.  Lb.  369);  vgl.  Schm.;  Ben.  Mllr. 
1 , 489. 

gatter,  gättern,  g adern,  m. , Gitter,  Gatter;  mhd.  gater. 
(Den  Dieb)  soll  man  antwurttcn  durch  den  gatern  zu  Auxmus 
(Grimm,  Weisth.  III,  725).  Do  ich  halff  den  g altern  (ßg.) 
rucken  (Wulk.  175).  — das  fluig’ngatterl,  b eichtgatterl. 
Höfer  I,  275  unterscheidet  mit  Schm,  zwischen  gatter  und  gäder; 
letzteres  ist  ein  mehr  kunstloses , aus  gröbern  Stangen  bestehendes 
Gatter.  Koan  Gott  am  nid  authoan , frisch  drtiba  springa  (Ged. 
im  Tir.  Dia).  387).  Mei  Fönsta  Goa  da  is  Ititidn  viill  broada 
(ebd.  18). 

gatz,  gätzen,  f,  it.  cazza;  gritdn.  la  tgiazza,  Geschirr  aus 
Metall  zum  Schupfen  von  Flüssigkeiten;  — das  gatzl,  solches  Ge- 
schirr kleinerer  Art ; das  seich  gatzl,  zum  Seichen  einer  Flüssigkeit, 
z.B.  Milch  (vgl.  k £ 11’).  Schmid,  223:  gatze,  hölzernes  Schüpfgefass. 

gälzen , v.,  ätzen,  gätzen;  junge  Vögel  muss  man  gätzen; 
Schm.  I,  132:  das  g’ötz,  breiartige  Materie;  g’ ätzen,  mit  weichen 
Materien  zu  thun  haben,  schmieren,  klecksen.  In  gätzen  ist  also  g 
nur  Vorsilbe:  ge-ützen;  s.  ob.  ätzen. 
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gfttzig,  adj. , geschäftig,  flink,  geschwätzig  (besonders  von 
Mädchen) ; Schm.  II,  88:  gatzen,  gatzgen,  schnattern.  — Ein  recht 
gäzigs  Diendl , ein  geschäftiges  Mädchen,  das  sich  auf  ihre  Vor- 
züge etwas  einbildet;  vgl.  gäns. 

gÄl«,  n , Gau,  Land  im  Gegensatz  zur  Stadt  oder  zum  Gebirge. 
Aufs  gä Im  gehn ; auf  dem  gäu , auf  dem  platten  Lande;  mhd. 
göuwe,  göu,  geu  ( v goth.  gavi,  ahd.  gouwi).  Für  die  stat  in  das 
göw  (Meran,  stdtr.  IX).  ln  den  Gerichten , Dörffern  und  auf  dem 
Gew  (L.  0.  v.  1526).  Alle  richtige  Stadt-,  Land-  und  Gey- 
Meister  (Cazan,  6).  Einem  im  gäu  gehn,  d.  i.  ins  Gehege,  zu 
dessen  Liebchen  ; fig.,  einem  einen  Vortheil  wegschnappen.  Am  Eisak 
heisst  speziell  aufs  gäu  gehn:  mit  Brod  hausieren  gehn;  diese  Person 
heisst  gäudirne.  — Der  gäutäpper  (vgl.  tappen)  — Schm.; 
Schmid,  222;  Höfer  I,  276. 

$;audcr,  m.,  Truthahn;  in  Koburg;  hauderhauder.  Ueber  die 
verschiedenen  Namen  dieses  im  J.  1530  von  den  Portugiesen  aus 
Indien  (Calcutta)  nach  Europa  gebrachten  Vogels  s.  Zt.  III,  266,  2. 

gaudi,  f . , lustige  Unterhaltung;  gaudium.  Und  kimmts  zun 
Heign  und  Koarnschnitl,  di  Gaudi  dö  is  htm  (Ged.  im T.  D.  112). 
gaugc,  f.  (Zillerth.),  Dysenterie,  Durchfall;  vgl.  gagk’n. 
gauff,  s.  gaff. 

gaugkeil,  gau'gken,  v.,  1)  schreien  wie  ein  Esel  (Pass.; 
Ulten);  die  gau”gke,  überlästige  Schreierin ; das  gegau'k.  2)  einen 
gaü'gkeu,  äbgau'gken  (.Hall),  spotten,  durch  feine  Sticheleien 
necken.  — Vgl.  ad  1)  mhd.  gouchen,  schreien  wie  der  Kukuk. 

gaukeln,  gau'gkeln,  v.,  gaukeln;  s.  ob.  gägen.  So 
haben  die  andern  den  cierplettrigen  de,  das  sie  davon  g aug  ke  ln 
(mhd.  gougel,  goukel,  närrisches  Wesen,  Possen;  Zauberei,  Blend- 
werk) sechen  (Vintl.  7664).  Manigcn  gau  kl  (ebd.  8398).  Des 
gaugels  mich  rerdros  (Wolk.  29).  Gougel t er  mir  nach 
(ebd.  2).  Ich  mein,  ich  tcel  ein  gagler  (mhd.  gougelaere,  Zau- 
berer, Gaukler)  aus  dir  machen  (Germ.  III,  316);  vgl.  d.  folg. 

gau'gke,  m.  (Virgen),  Teufel;  (Ben.  Mllr.  I,  539:  gougel, 
3);  vgl.  gogkl, 

güuwen,  s.  geuwen. 

12* 
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Sau'z,f., (dim.  gfiu'zl)  1) Mütze  von  Filz  oder  Leder,  ge- 
meine Kopfbedeckung  des  weiblichen  Geschlechtes  (in  U.  I. ) ; vgl.  k a u z, 
kau'z;  2)  gäu'zl,  n.,  Kätzchen  (Kinderspr.) ; 3)  gau'z,  (Vinschg. 
Mortell)  verkümmertes,  im  Wachsthum  zurückgebliebenes  Vieh. 

gau'zen,  v.,  kaunzen,  bellen;  Schrüer,  53;  schreien,  unange- 
nehm laut  reden;  Schmid,  223. 

ge,  die  Vorsilbe;  (vgl  Ben.  Mllr.  I,  490,  f.).  Die  mit  der 
Partikel  ge  zusammengesetzten  Wörter  sind  in  der  Regel  bei  ihren 
Primitiven  zu  suchen;  solche  sind:  g’figket,  g’fris,  g'füerig, 
g’flüg’l,  g’ fr  iss,  g’frett,  g'frurst,  g'jäid,  g’main,  g’lenk, 
g’lachler,  g’lait,  gemügge,  gelak,  g'mach,  gemönsch, 
gnöt,  g’noetig,  g’nagk,  g’lass,  g’langen,  g’lümp,  g’müet, 
geheien  (s.  auch  keien),  g’raffl,  g’rat’n,  g'rechl,  g’sflse, 
g’sa  tz,  g’s  cha  ft  i g,  g’  s c hegk,  g's  a n g,  g’scb  Io  ss,  g’  sch  i ch  t 
(u  nge  schicht),  g'schlecht,  g’schmäch’n,  g'schnappig, 
g’sch  uatter,  g’schmäiss,  g’sch  ickl,  g’schwulst,  g’söt, 
g'süff,  g’sunt,  g'spass,  g'spdrr,  g'spür'n,  g’wadn, 
g’  wandt,  g*  will,  g’ warnen,  g’wölm  u.  a.  m. 

geadl,  geada,  f.,  n.  pr.,  Gertrud;  Zt.  III,  329. 

gellen,  g£b’n,  V.,  (conj.  gib’,  pari,  göb'n).  — RA.  : mäs 
geist,  mäs  hast,  was  gibst  du,  was  hast  du,  d.  i.  ohne  allen 
Aufenthalt,  Uber  Hals  und  Kopf  (Zt.  VI,  121;  schon  im  15.  Jhrh. : 
tras  d'  gibst,  iras  d'  hast:  in  Breslau:  mos  huste,  mos 
k aaste}.  In  einem  Tirolerlied  v.  1797  heisst  es:  dort  plündern 
sie  (nemlich  die  Franzosen),  mos  geist  und  mos  hast;  vgl. 
Ged  im  Tir.  D.  154.  (Die  Formen  geist,  geit  entsprechend  dem 
mhd.  gfst,  git.)  Was  ich  gutes  thu,  da  geistu  deinen  mitten  zu 
(Vinll.  40).  Es  geit  mir  hohen  mut  (ebend.  100).  — Geben  um 
eine  Sache ; sich  daran  kehren:  melcher  umb  Gebot  und  I erbot 
seiner  Obrigkait  nicht  geben  mill  (L.  0.  v.  1526).  — abgßben 
(sich),  elipt.  mit  einem  schlechten  Leben:  die  gibt  sich  ab;  statt- 
finden: das  gibt  nichts  ab , kann  nicht  sein,  führt  zu  nichts  Gu- 
tem; es  gibt  riet  Obst,  riet  Wein  ab.  — ausgdben;  vorgeben; 
(vom  Jagdhund)  Laut  geben;  ergiebig  sein.  Das  Roggele  mird 
schon  ausgeben  (Hexenproc.  46);  dergibig,  ergiebig  (vgl. 
bleschen).  — vergaben  einen,  ihn  vergiften,  in  der  ä.  Spr.  mit 
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dem  Dativ:  so  wollt  er  seinem  Herrn  vergeben  (Vintl.  4469); 
damit  dem  hertzog  von  Oesterreich  vergeben  werdt  (gl.  v.  1445). 
eingßben,  Medizin  geben  (wie  ein  nehmen,  solche  nehmen):  sie 
gaben  dem  vater  zu  trinken  ein  (Vintl.  3768).  — fürgeben, 
nemlieh  dem  Vieh  das  Futter;  — Übergaben,  Haus  und  Hof  an 
einen  andern  (meist  den  ältesten  Sohn)  überlassen;  übergßbn  (mit 
dem  Ton  auf  der  Vorsilbe),  sich  erbrechen.  — zusammengeben, 
z'sammgeb’n,  zwei  vermählen,  copulieren.  Bischoff  Crisloff  von 
Briixen  hat  sie  QMax  und  Bianca)  zusamm  geben  ( Brand is, 
Gesch.  1626».  O/ft  boill's  zomgöbn  soind,  gcits  a Huazat 
Mallaill  o (Ged.  im  Tir.  D.  10).  — dergöbn,  ergiebig  sein  (wie 
ausgeben);  vgl.  Schm.  II,  10  f. ; Ben.  Mllr.  1,  500,  f.  — h in- 
te rgßben  (Lienz),  zurückgeben.  — ausgeben  für  das  einfache : 
geben ; so  beklagen  sich  die  Mädchen  beim  Türkenausmachen ; Die 
Buamar  dö  göbn  käa  Frid  aus  (Nat.  Kal.  v.  1822,  S.  94).  — 
hergabig,  heargäbig,  gerne  schenkend,  mildlhätig. 

«el»  in  Composilis:  der  leitgeb,  ratgöb,  gastgßb;  der 
gßbhart  (im  Scherz)  Benennung  eines,  der  ungerne  gibt.  Der  geb- 
hart heit  ain  swachen  tiam  (Wolk.  95). 

gehes,  göbes,  (göbse,  0.  I.),  f.,  weites,  niedriges  Milch- 
geschirr aus  Holz,  nur  auf  den  Sennalmen  behufs  der  Aufbewahrung 
und  des  leichtern  Abrahmens  der  grossen  Milchmenge  im  Gebrauche. 
Oft  hört  man  die  Kasermännlein  mit  den  göbas  klimpern  (Zing. 
Sag.  65). 

gßbnäcbt,  (gonacht,  0.  I.;  genachten,  U.  I.),  bedeutet 
in  einigen  Gegenden  (Ob.  Innth.)  Neujahr,  in  andern  (U.  I.)  Weih- 
nachten, in  den  meisten  aber  das  Fest  der  hl.  drei  Könige.  (Vgl. 
Sammler  für  Tyrol,  III,  38).  Miar  ist  holt  Summa’  liaba  vil  ass 
dö  Gen  acht’  nzoit  (Ged.  im  T.  D.  25).  Schm,  leitet  den  Aus- 
druck von  gehen  oder  ahd.  geba,  Gabe,  in  Bezug  auf  die  um  die 
Weihnacht-,  Neujahrs-  und  Dreikönigszeit  herkömmlichen  milden  Gaben 
an  herumgehende  Leute  der  ärinern  und  dienenden  Klassen.  Vielleicht 
dürfte  aber  die  Richtigkeit  jener  Ableitung  noch  mehr  die  ins  Alter- 
thum hinaufreichende  Sitte  bestätigen,  der  milden  FrauBerchta  (s.  ob. 
bertl;  Grimm,  Mylh.  169  f.)  am  letzten  Tage  des  Jahres  Speisen 
aufzustellen,  eine  Sitte,  die  sich  auch  in  vielen  andern  Gegenden 
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Deutschlands  findet.  Am  g öma  eh  lab end  wird  der  Bevcht  vom 
Sachtmale  aufgetischt ; auch  dem  Feuer  ron  allen  Speisen  ein 
Löffel  voll  geopfert  (Zing.  Sag.  410;  411).  Im  0.  I.  heisst  in 
die  gönächt  gehn,  einem  ein  gutes'Neujahr  anwünschen;  vgl.  Zing. 
Sitt.  81. 

geffe,  f.,  (pöbelh.)  Mund. 

S^Sett,  gögng,  wie  hd.,  meist  mit  Dativ:  gfigng  dir, 
gfigng  ihm;  auch  mit  Genitiv  vor  persönl.  Fürwörtern;  gög’ng 
sei  , gögng  meP.  — entgegen,  adv.;  hörentgögen,  dagegen: 
ich  schenke  dir  dieses ; her  entge  gen  musst  du  brav  sein;  s. 
Ben.  Mllr.  I,  493  — z’^gn  gehn,  kommen  für:  entgegen;  Schm.; 
mhd.  zegegene,  zegegen  — gögnen,  begegnen  (häufiger  bekommen: 
bekommen;  s.  d.);  vgl.  Progr.  des  Schott.  Gymn.  inWienv.  1861, 
S 21. 

gögnet,  (in  Ulten:  gegen;  Zt.  111,331),  göge’t,  f.,  Gegend, 
Umgebung;  mhd.  gegene,  gegen;  gegenöle,  verk. : gegende,  gegent. 
RA.:  in  einer  Sache  keine  gege't  haben,  ganz  das  Ziel  verfehlen, 
irren.  Keine  g eg e' t ! bei  weitem  nicht! 

gegka,  s.  gagk. 

geglill,  geggng,  pl.,  Possen;  gegken  machen,  närrische 
Sachen  thun;  über  das  hd.  Geck  vgl.  Germ.  V,  344  f. 

geige  (ä.  Sp.)  für  Keuche  (s.  d.).  Thusl  es  nicht  aus  frey- 
tcilliger  Schartcerk,  wie  es  der  Beamte  begehrt,  so  bist  du  im 
Stock  { s.  d.),  in  der  Geige,  oder  gar  schon  im  Zuchthause 
(Bücher,  Pred.  IV).  Nach  Rixner,  217  wäre  die  Geige  ein  in  Baiern 
übliches  Strafwerkzeug  für  Weibspersonen,  furcae  genus;  vgl.  Schm.: 
geigen,  2. 

geigen,  geig  ng,  f.,  Geige;  hie  heugeigng,  lange,  dünne 
Person.  — geigen,  v.,  wie  hd. ; (mhd.  gigen;  Ben.  Mllr.  I,  511). 
Die  RA.  einen  heimgeigen,  sich  heimgeigen  lassen  (s.  Schm.) 
erinnert  an  die  Sitte  in  Zams,  denjenigen,  welche  weniger  Erzeug- 
nisse von  einer  der  zwei  Gemeindealmen  heimgebracht,  geigen  auf 
die  Häuser  zu  malen  (s.  Zing  Sitt  144).  Einem  ains  aufgeigen, 
fürgeigen,  scherzhaft  abweisende  Formel.  Der  Luther  und  ander 
mer,  die  auf  sein  geigen  predigen  (vgl.  nach  der  Pfeife  tanzen; 
H.  Sachs,  24). 
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gei’r,  geier,  m.,  wie  hd.,  Geier;  mhd.  gir.  — der  henne’- 
geir;  (s.  stoessl).  Hol»  der  geir!  wie  der  gugker,  bette], 
hund,  fuchs  u.  a.,  lauter  Glimpfformeln  für  Teufel;  (s.  Grimm, 
Mylb.  558).  Der  todte  Geier  wird  mit  ausgespreizten  Flügeln  auf 
Stallthüren  angenagelt  (Zing.  Sitt.  41). 

geislitz , m.  (Pust.),  Haferbrei,  sauer  und  kalt  genossen. 
Ben.  Mllr.  1,  496:  geislitze,  eine  geringe  Speise;  daselbst  wird  böhm. 
kyselice,  Obstmus  und  russ.  kisely,  säuerlicher  Mehlbrei  verglichen. 

geist  (nicht  gäist,  wie  es  vermöge  mhd.  geist  lauten  sollte), 
wie  hd.  . . — Für  Stolz,  Selbstgefühl:  geist  haben  oder  geistig 
sein,  stolz  sein,  (von  Thieren)  munter,  lebhaft  sein.  — der  heilige 
geist  wird  scherzweise  das  bekannte  Erziehungsmittel  genannt,  das 
seinen  Platz  hinter  dem  Crucilixe  oder  in  Bauernstuben  bei  dem  im 
Winkel  angebrachten  hl.  Geiste  einnimmt;  ihr  Fratzen,  soll  ich  den 
heiling  geist  herablhun? — Die  letzten  geister,  Zuckungen 
der  Sterbenden;  ausgeistern,  sterben; — Schmid,  226:  geisten, 
am  Sterben  sein.  — geistern,  geisten,  v.,  als  geist,  Gespenst 
umgehen,  spuken.  — der  geistling,  geist li’,  der  Geistliche;  plur. 
die  geistling.  cMhd.  geisten,  v. , geistig  machen  oder  wirken. 
Johunnes  redt , das  du  g nistet  f spiritus  flatj,  wa  du  will; 
Vintl.  7493). 

geit,  in.,  Gcitz,  Habgier,  dann  überhaupt  Lust,  Begierde  nach 
etwas;  mhd.  git,  Gier,  Habgier,  Der  böse  geit  (Vintl.  2030); 
geittikait  (ebd.2055).  — Die  pfennig  sinl  nicht  des  geil  ti  n g, 
aber  der  geittig  ist  der  pfennig  chint  (ebd.  2496).  Auf  etwas 
ainen  geit  haben,  d.  i.  Lust,  Gier;  geittig  hineintrinken  u.  dgl., 
d.  i.  mit  Gier.  D'  Moda'  haun  schotin  arbadg  eidig  drein  (Ged. 
im  Tir.  Dial.  23).  — der  geitkragen,  Geizhals.  Bei  H.  Sachs 
bereits  die  (neben  geit  auch  übliche)  Form  geiz:  Darumb  dürft 
ir  die  evangelischen  ler  mit  dem  geiz  nit  besudeln  von  etlicher 
geiz würm  wegen  i55). 

gcitz,  m.  (Prutz),  die  Tabakblüthe;  s.  Schm,  keid;  ahd. 
chldi,  Keim,  gr.  xvroa.  — geisl  (U.  I.),  Heckerlinge. 

geuwen,  v.  (.am  Eisak),  lüstern  sein,  besonders  nach  Speisen; 
im  Lesachth. : gaimin,  gämin;  pigämik,  lüstern;  vgl.  gamazen, 
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gaimezen,  gähnen,  mhd.  goumen;  giwen  (.Ben.  Mllr.  I,  543),  das 
Maulaufsperren. 

gel,  geal,  adj.,  gelb;  mhd.  gül,  gen.  gelwes.  — grüslgßl, 
gansigel,  hellgelb;  (s.  gans).  — die  gdalsucht,  Gelbsucht; 
(s.  die  gilm). — das  gßlbäuchl,  Salamander.  Geal  und  grean 
vor  Zorn;  (Ged.  im  Tir.  D.  107). 

Seif,  adj.  (Pass.),  glatt,  schliipferig  (s.  ob.  gäl).  Vgl.  das 
mhd.  gölf,  gelpf,  hell,  glänzend  zu  ags.  gelpan,  gloriari,  gelfen,  laut 
sein,  schreien);  natürlicher  Begriffsübergang  von  hell,  glänzend  zu 
glatt;  gelf  ist  z.  B.  die  glatte  Baumrinde,  das  Gis,  der  Spiegel.  — 
gelfen,  schreien,  laut  sein  ist  in  Tirol  nicht  üblich;  kein  trort  sie 
fürbas  nit  mehr  redt , denn  nur  schreien  und  y elf fen  (Ambr. 
Lb.  312).  In  Franken:  geifern;  auch  norddeutsch. — Vgl.  pracht, 
welches  nicht  nur  Glanz,  sondern  auch  lauten  Lärm  bedeutet;  siehe 
brächten. 

gell,  gelt,  s.  selten. 

gellen,  v.,  schallen.  Es  trer  wol  zeit , das  ich  meins  aiyen 
kinds  yeschray  elichen  hört  in  einer  wiegen  gellen  (VVolk.  26). 
ln  mancher  wiegen  dick  ergal  ain  kindlein  klein , das  es  mir 
durch  die  örn  gal  (ebd,  78).  Ben.  Mllr.  I,  519:  gülien,  (gille; 
gal,  gullen;  gegollen);  s.  d.  folg. 

Seilern,  v. , Nüssen  hintereinander  fortkollem  (ein  Knaben- 
spiel); der  giller  ist  die  erste  Nuss. 

Seimen,  v.  (Pass.),  schreien,  laut  rufen;  s.  gäl  len. 

gelmezer,  in.,  Wehruf;  s.  gällen. 

Selsen , gelz'n,  v. , heulen,  schreien;  mhd.  gülzen , gßlsen 
(Ben.  Mllr.  I,  519);  s.  gal  len. 

Selten,  v.,  (conj.  ga  1 1’,  ptc.  'gölten);  entgelten,  vergelten, 
bezahlen.  Der  gelts-gott,  gell sgott,  der  Vergeltesgott,  Dank; 
goltvergel ts  , g ö p f e rg  e l Is  I , Gott  vergelt’  cs,  gewöhnliche 
Dankesformel.  Daz  vergelt  tu  gol!  (Iwein,  5233).  Einen  Zins,  eine 
Abgabe  gelten  (Schm.);  daher  der  gelter,  m.,  Gläubiger,  Schuld- 
ner. Der  gelter,  so  gephendt  werden  soll  (L.  0.  v.  1526). 
Prechenhafligen , sinnlosen  Leuten,  Verlhüern  und  Gelidern 
Stummen  und  Ungehörenden  sollen  Anweiser  gesetzt  werden 
(L.  0.  v.  1603).  — Schm. 
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gelt!  nicht  wahr?  gelts,  geltets,  (zur  2.  Person  plur.), 
gelt’ns’  (zur  3.  Person  sing  ).  — Gell',  es  ist  so?  Geltets, 
Schwägerin , ihr  kommt  aber  gewiss;  — ge  lins’  (nicht  wahr, 
Siel),  heuer  ist  der  Wein  gut  gerollten?  — Höfer  I,  283;  Schm. 
II,  44. 

Sfelt,  ge  Id,  n.,  Geld.  Darin  ir  frei  seil  von  allen  frönen, 
zehenten,  reisgelt  {für  Krieg ),  wachgelt  ( Abgabe  für  Frei- 
heit vom  Wachdienst  in  der  Stadt J , steuergelt,  zins  gelt, 
lehengelt,  zolgelt,  ungelt  ( 'jetzt  Ungeld,  Umgeld;  die 
Silbe  un  dürfte  so  viel  als  übertrieben  bedeuten,  weil  eine  Art 
Thorzoll)  und  allen  pilrden  (H.  Sachs,  36;  das  Anmerk.  S.  96). 
In  allen  diesen  Bedeutungen  war  mhd.  gelt  meistens  mascul.  von 
gelten,  erwiedern,  ersetzen;  die  mannigfachen  Compos.  vgl.  in  Ben. 
Mllr  I,  522  f. 

gelte,  gelt'n,  f.  (Pust.),  mhd.  gelte,  ahd.  gellida,  Gefäss  für 
Flüssigkeiten.  Milchkübel.  Voc.  v.  1663:  gelte,  situla,  capula,  trua. 

gei»  (ge',  ge',  ga’),  präp. ; mhd.  gön,  gein,  gegen:  1)  Rich- 
tung nach  einem  Orte:  ge'  Sprugk,  nach  Innsbruck;  ge’  b erg, 
ge’  iäl,  ge’  schuel.  Wenn  ainer  (der  Hof  bursch)  etwas  rer- 
wtirckht , so  muess  er  gen  loch  (in  den  Kerker;  gl.  v.  1628). 
Der  Veitstag  ruckt  un,  wo’s  Vieh  ainmal  gen  Alm  ziehn  kann 
(Nat.  Kal.  v.  1821).  Mit  dem  Artikel:  ge'  der  mül'j  ge’  der 
kirch'n ; g’en  winter.  — 2)  Für  zu,  in:  der  Thurm  ge’  Mals 
(so  in  Täufers;  s.  TA.  des  Ferd.  11.  Bd,  39);  — s.  d.  folg. 

geil,  gie',  ge',  ge,  inön.  gehn;  es  wird  da,  wo  der  Re- 
dende das  Schroffe , das  ihm  sonst  in  einem  Satze  zu  liegen 
scheinen  würde,  mildern  will,  als  umschreibende  Partikel  dem 
regierenden  Verbum  nachgesetzt . Schm.  I,  5.  Gehn  wir  gen  in 
d’  schuel;  gehn  wir  gen  ess’n ; thun  wir  ge  schaugn,  ob 
ge  nichts  zu  machen  ist;  Kinder,  seids  g e recht  brav  und 
fleissig ! Sogar:  ge  mm  er  ge  gen!  lasst  uns  gehn!  eja  eamus! 
Das  bekannte  Franzosenlied  von  1797  beginnt:  iaz  wöll’mer  gian 
den  Fr anzös' n entgegng  gian!  Vgl.  Höfer,  I,  285;  Zt.  III, 
218,  10;  s.  d.  folg. 

geil,  gia',  gea',  v.,  (conj.  gieng’,  gang',  gang  et’,  prtc. 
gangen).  Der  Infin.  gön , g ö wird  in  oberd.  Mundarten  vor 
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einem  von  einem  andern  Verbum  abhängigen  Infinitiv  gebraucht, 
um  den  Begriff  der  Bewegung,  des  Fortschreilens  zur  Ausfüh- 
rung einer  Handlung  ( gleich  dem  lat.  Supinum  auf — um)  aus- 
zudrücken (Zt.  III,  218,  10);  oft  hat  gehn  die  Bedeutung  unser« 
gleich,  sofort,  ähnlich  dem  franz.  aller  mit  blossem  Infinitiv : i gea 
enk  a ma'ss  %a‘  l’n;  je  vais  payer;  i gea  gdn,  ich  gehe  gehn, 
werde  gleich  gehn,  je  vais  aller;  (schwäb  ich  gang  gö);  Zt.  II, 
561,  40.  — gßn,  gian,  gähren;  der  Teig  geat,  geat  auf; 
(Höfer  1,  265).  — Ae.  RA.:  zur  Geburt  gehn,  schwanger  sein: 
N.  ist  lange  Zeit  mit  Zwilling  zur  Geburt  gangen  (Waldrast, 
93).  — Von  der  Schriftsprache  etwas  abweichend  sind  folgende  Ver- 
bindungen mit  Adverbialpräposilionen : 1)  cingön,  anfangen.  Von 
1.  Apr.  1776  bis  Septembris  ist  das  Jubilaeum  eingangen 
(Zobel,  Hs.);  von  der  Sonne:  untergehn;  d'sunn  geat  iez  scho 
um  fiinfe  ein;  eingehn,  in  die  Klemme,  in  die  Falle  gerathen’ 
2)  hörgßn,  erscheinen,  zum  Vorschein  kommen  (beim  Graben);  zu- 
gehn: da'  gets  lustig  her!  — 3)  umgfin,  Procession  halten; 
s.  ob.  gang.  Herr , werdt  ir  von  stund  an  nach  dem  u mb  gang 
heim  her  gan?  (H.  Sachs,  26);  — spuken,  als  Geist  herumgehen: 
der  umginele  schusler,  der  ewige  Jude.  — 4)  nachgfen; 
etwas  noch  lange  nachher  schmerzlich  empfinden:  bin  vor  zwei  Jah- 
ren über  d'  Stiegen  gefallen,  get  mir  no’  na  eh;  meine  ver- 
storbene Mutter  get  mir  no’  ällweil  n ach , geht  mir  nahe 
5)  ilbergOn,  aufgßn,  gleich  böse,  zornig  werden;  — 6)  vör- 
g6n;  es  get  mir  vor,  ich  ahne,  fühle  im  Voraus.  — 7)  dergOn, 
im  Stande  sein  zu  gehn;  — 8)  z'sämm’gön,  gerinnen;  schwinden. 
Vgl.  Schm.  I,  5 f. ; Ben.  Mllr.  I,  466  f. 

geiler,  giener,  m.,  Geher;  er  muss  fahren,  er  ist  kein 
fneml.  guter)  giener.  — der  müessiggiener;  miessigghener 
(Brand.  Gesch.),  Müssiggänger ; der  ausgiener,  die  ausgienerin, 
Knecht,  Magd,  welche  die  Geschäfte  ausser  dem  Hause  besorgen. 

geng,  gangbar,  gäng  und  gäbe;  geng  und  gäb.  Wie  das 
Traid  zu  Sannt  Martins  lag  umb  par  gelt  genug  und  gaeb 
ist  (L.  0.  v.  1526);  s.  ob  gäng. 

geilgetl,  z’gengen,  v..  zergehen;  schmelzen;  die  kärz 
z’gengt,  sie  schmilzt;  die  kerz  abgengen,  sie  zergehen  lassen. 
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Mlid.  zergengcn,  zerstören;  vergengen,  zum  Vergehn  bringen.  Das 
(Schloss)  und  anders  sei  ron  den  ungläubigen  Hunnis  im  grund 
zerstört  und  rer g engt  worden  (Germ.  IV,  51). 

gängeln,  gangein,  v,  locken;  einen  mitgange  ln,  mit- 
gengeln,  gleichsam  am  Gängelband  nachführen.  Mhd.  gengel,  Geher; 
der  mitgengel  (Vintl.  6810).  — vgl.  angeln,  gangein,  wo  noch 
die  Bedeutung:  ködern  beizufügen  wäre.  — In  Sarnlh.  heisst  g en- 
gein beständig  fort  befehlen  und  zutreiben. 

genlas,  f.  (U.  I.),  Besuch  einer  Wöchnerin;  dürfte  trotz  der 
verschiedenen  Aussprache  doch  nur  identisch  mit  görnlös  sein; 
vgl.  d. 

genössl , n.  (Pust.),  Vordertheil  des  weiblichen  Wammses; 
vgl.  nöslel;  Schm.  II,  713:  genestelt  (Nürnb.)  Art  Kopfputz, 
in  einem  Kopfkranz  und  herabhangenden,  mit  farbigen  Nesteln  durch- 
flochtenen  Zöpfen  bestehend. 

genöle,  genoetig,  s.  nöt. 

gerll'n , gör'n,  v. , gähren;  mhd.  jösen  (gise;  jas,  jären ; 
gejesen),  gören  (gir;  gar,  gären,  gegom);  cimbr.  gerben.  Der  Wein 
hitzt,  girt,  treibt  (Linderm.  101);  vgl.  germ,  gist. 

gerill,  m.,  Gahre,  Spundhefe  des  Bieres;  Hefe  als  Gährungs- 
mittel;  Ben.  Mllr.  1,  529;  Schm.  II,  65. 

gerh&h,  m.,  Vormund ; (mhd.  görhab,  derjenige,  welcher  das 
Kind  auf  dem  Schosse,  dem  gören,  hält,  Vormund;  vgl.  görnlös). 
Andere  leiten  es  von  gör,  m.,  Wurfspiess;  also  wäre  görhabe  Spiess- 
tröger  als  Stellvertreter  der  Mündel;  s.  Zt.  III,  460.  — die  ger- 
häbschaft,  Vormundschaft.  Wie  die  unvoglbaren  r er  g er  habt 
werden  sollen  (L.  0.  v.  1526,  3.  Thl.).  Sein  raler  als  ein  ge- 
treuer g erhob  (Kirchm.  423)  Höfer  1,  285;  Mareta  im  Progr. 
des  Schott.  Gymn.  v.  Wien,  1861.  RA.  im  Sarnthal:  den  gcrha'b 
haben,  d.  i.  geizig  sein. 

gern,  gearn,  adv.  (zu  mhd.  gören,  begehren);  gern;  leicht, 
ohne  Mühe.  Das  Holz  spaltet  sich  gern;  dieses  ermache  nicht 
gSrn;  vgl.  Beo.  Mllr.  I,  535:  gerne,  leicht  möglich.  — begörn, 
wie  hd.,  fordern;  das  begör,  Begehren.  — aufbegörn,  sich  mit 
scharfen  Worten  äussern,  zanken;  Schmid,  228. 

gern  los,  gerndlös  (s.  oh.  gen  las),  f.,  Geschenk,  welches 
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in  U.  I.  verwandte  Weiber  beim  Besuche  der  Wöchnerin  nach  der 
Taufe  des  Kindes  darbringen.  Vielleicht  von  rnlid.  göre,  ursprüngl. 
keilförmiges  Stück,  Spille,  Zwickel  in  einem  Kleide,  das  dazu  dient, 
dieses  weit  zu  machen;  die  zusammengefasste  Schürze ; (s.  Ben.  Mllr. 
I,  499;  Schm.  II,  62;  Schmid,  228).  Darnach  dürfte  der  Ausdruck 
aus  gören  und  lös,  d.  i.  gelöst,  ungebunden  zu  erklären  sein.  Zahl- 
reich sind  die  ält.  Belege  für  gören;  ich  hau  gesehen  Qso  spricht 
der  Teufel}  mein  gesellen  reiten  auf  ainer  fratcen  geren ; nun 
troll  die  fratc  den  rockh  eren  und  hueb  den  geren  auf  genol, 
da  riet  mein  geselle  in  das  chol  (Vintl.  9270).  Doch  soll  er 
Qnemlich  der  Dorfmeisler}  dem  schueler  oder  der  melzen  kain 
geren  uss  dem  rock  zerren  (Germ.  IV,  93).  In  sinem  geren 
helle  er  hangen  ein  michel  teil  steine  (Germ.  I,  346).  Geren 
oder  blalt  am  rock , sinus  (Voc.  v.  1663). 

gerst'll,  gerst’,  f.,  Gerste;  girsten,  adj.,  von  Gerste.  Der 
vater  ass  nit  anderst  denn  girsten  prot  (Hs.  v.  1447).  — Die 
gerst’,  der  gerstbrei,  entstellt:  gerstbrig,  gersprig,  gasprig 
(s.  d.),  dicke  Gerstensuppe  mit  fleischigen  Ingredienzen.  So  nympt 
maniger  gerstprey  für  den  affel  (Vintl.  7862).  Höfer  I,  286; 
Schm.  RA.:  nichts  in  der  g er t'!,  lakonisch  abweisende  Formel. 

ges,  ges!,  Lockruf  für  Ziegen;  im  Drauthale:  ös,  es,  ösele! 
hottile,  I e,  1 e ! gusile,  güs,  güs!;  auf  dem  Nonsberge  hinge- 
gen: gile,  gile!  Zt.  IV,  160;  vgl.  gäiss. 

gester',  adv.,  gestern  (mhd.  göstcr);  vörgesler’,  vorgestern. 
Xu  berait  ich  sie  etc  gester  (Hs.  v.  1447).  Seltener:  gö stert. 
gestrig,  von  gestern;  gestrig  sein,  die  Folgen  des  gestrigen 
Tages  (der  Arbeit,  des  Trinkens)  verspüren. 

ges t holz,  (Eggenth.)  Querholz  an  den  Schlaipfen  (s.  d.) 
geilflen , geudnen,  v.  (U.  I.),  sich  rühmen,  prahlen,  mhd. 
giude.  (Ben.  Mllr.  I,  538);  vgl.  Höfer  I,  295  ; 296;  Schmid,  229. 
Wer  da  vind  das  guet  tceip , der  geted,  trann  er  findet  alle 
fretrd  (Vintl.  666).  Die  ander  eiltet  er  ist  g etc  düng,  teer  sich 
ze  vil  lobt  mit  seiner  zung  gebend.  4499);  getrdichait  (ebend. 
4528).  Das  man  von  im  gäuden  ( rühmen } muess  unz  an  den 
urtaeglichen  tag  (Teuchner).  Umh  das  er  ain  giider  ist  und  teil 
von  fremder  rede  und  lere  güden  (Hs.  v.  1447).  Vgl.  Schm. 
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geuden  und  das  hd.  vergeuden,  verschwenden.  Dein  giften,  geuden, 
dein  geschrei  (Germ.  III,  311). 

gcilüclie,  geuschn,  f.  (U.  I.),  kleine  Wohnung,  Haus  eines 
geuschlers,  Kleinhäuslers;  s.  Schm.  II,  77.  g'hilb,  s.  hilb. 
g’ hi  II,  s.  kill. 

Sieht,  f , die  Gicht;  plur.  die  gichter.  — Das  vergicht, 
ver j i ch t,  s.  vrü cht. 

gicht,  vergicht,  (U.  Spr.)  Aussage;  urgicht,  gerichtliches 
Bekennlniss.  — gichtigen,  zum  Gestandniss  bringen;  (L.  0.  v. 
1499);  zum  mhd.  jeheu  (Ben.  Mllr.  I,  512,  f.) ; vgl.  jähen;  Höfer 
l,  297. 

gidi,  n.  pr.,  Aegidius;  der  strumpfgidi,  unbesonnen  handeln- 
der Mensch;  vgl.  Hofer  I,  297. 

giel  (fi.  Spr.),  Rachen,  Schlund;  (Ben.  Mllr.  1,511).  Es  greif 
fneml.  das  Schratei J hin  wieder  dem  miieden  bereu  in  den  giel 
(Haupt,  Zt.  VI,  181).  Man  schlecht  auch  über  dich  den  giel 
(Germ.  III,  316).  Möglich,  dass  das  Wort  auch  dial.  noch  vor- 
kommt; Schmid,  230  fuhrt  es  wenigstens  auf. 

Siessei»,  v.,  (goiss’n,  guiss’n  v.  mhd.  giuze),  wie  hd.; 
namentlich  die  Gartenbeete  bewässern;  stark  regnen;  — die  giess- 
kändl,  Spritzkanne. 

giessen,  m.,  Kanal,  Nebenrinnsal  eines  Flusses;  Schm,  die 
giessen;  mhd.  gieze,  m.,  Messendes  Wasser.  S.  güsse. 

Sieter,  m.  (Pass.),  Hauptschlüssel ; Dietrich. 

sift,  m.,  Zorn,  Groll;  gift  und  gill’.  — giften,  giftig 
machen,  zornig,  böse  machen.  Dein  gifften,  geuden,  dein  ge- 
schrei (Gerin.  III,  311).  — gift,  n.,  wie  hd.:  ’s  gaisgift,  der 
Muthwillen ; vgl.  gansgift,  dummer  Jähzorn  (Zt.  III,  188,  33);  Höfer 
I,  299;  Schm.  II,  18  f. 

gi$I,  g'g»1  Cpl-  gigelar),  n.,  Schaf  (Zillerlb.).  Vgl.  Grimm, 
Gesch.  d.  d.  Spr.  34. 

gügl,  plur.,  Füssc  (im  verächll.  Sinne);  die  gigl  auf- 
recken, die  Beine  in  die  Höhe  stellen.  Da  wirft  der  Putz  das 
Bäuerlein  mitten  in  die  Stube  hinein , dass  ihm  alle  Hippen  kra- 
chen und  er  alle  vier  gigl  in  de  Hech  rückt  (Alpenburg, 
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Alpens.  135).  Schm.:  gigete  gogete,  über  Hals  und  Kopf:  vgl. 
gagen,  gogkl. 

gigger,  f.  (Kaltem),  der  aufgesprungene  Fruchtzapfen  des  Na- 
delholzes; vgl.  d.  folg. 

Sieger,  gigker,  giggeler,  m.,  Hahn.  In  andern  Gegen- 
den Deutschlands  der  göker,  güker,  gtigkler,  gligklhahn, 
nicht  sowol  von  seinem  Geschrei  (vgl.  d.  folg. ),  als  von  seinem  aus- 
gelassenen und  streitsüchtigen  Wesen  mit  Beziehung  auf  sein  buntes 
Gefieder  (mhd.  gickelvfich,  bunt)  so  genannt.  Vgl.  mhd.  gogel,  aus- 
gelassen, üppig  (von  giegen,  sich  ausgelassen  hin  und  her  bewegen) 
und  ob.  gagen;  das  fr.  coq , wovon  coquet,  gefallsüchtig;  englisch 
cock.  Zt.  II,  190,  5;  vgl.  gogkl. 

gigkerigki,  Nachahmung  des  Hahnenrufes  und  (in  der  Kinder- 
sprache) der  Hahn  selber.  Das  gigkerigkibleaml,  lychnis 
dioica,  L, 

iti . f.  (Kitzbichl),  After  der  Henne;  ein  sehr  beleidi- 
gendes Schimpfwort  gegen  Mannspersonen.  (Samml.  f.  Tyrol , III, 
30);  Schm. 

«iskes , m.,  Brantwein. 

sigksiascli,  n.  (Kinderspr.),  die  Uhr.  RA.:  nicht  gigk 
und  nicht  gagk  wissen,  ganz  unwissend  sein.  Schm.  — Der  gig- 
gesgägges  (Innth.),  Wiedehopf. 

g'iai'kez’il , v.,  unartikulirte  Töne  hervorbringen,  stammeln, 
mhd.  gigzen  (Ben.  Mllr.  I,  457).  — Der  giggezer,  einer,  der 
stottert;  das  einmalige  Stottern.  Hüfer  I,  299;  s.  gägkezen. 

giskcliru.  nt.  (Nauders),  hoher,  aber  schmaler  Körper. 
0 du  himmlische  giggelir  a!  scherzhafter  Ausruf  des  Staunens. 

gilg',  gilg’n,  f.,  Lilie.  Die  Oil  gen  (Brand.  Ehrenkr.  178). 
Du  pist  die  gitg  in  dem  tale  (Vintl.  5265).  ln  der  mitt  ein 
Rubin  körndl , darauf  ain  Diemat  Oilig  (Tont.  r.  aust.  I,  357), 
mhd.  gilgc. 

aciSja?,  n.  pr.  (s.  gidi),  Aegidius;  mhd.  gilgen  tac,  dies  Sti. 
Aegidii.  Und  seines  Bruders  Gilgen  (Zybock,  117). 

$iäm,  f.  (Pust.),  Gelbsucht;  s.  gel 

giltcn,  v.,  das  giltspiel,  ein  gewisses  Kartenspiel  (siehe 
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perlägk)  machen;  wahrscheinlich  vom  Spielerterminus:  gilt  der 
hanger?  gilt  das  gleich? 

gilnitz  ( ä.  Spr. ) , Gefängniss;  Schmid,  250.  Die  fünfte 
gilnitz  (Abtheilung,  Bulge  der  Hölle)  ungestalt  ron  s eheutzm , 
schrecken.  greulich  brUnstcn,  grd*  gezalt  (Wolk.  93). 

gilimf,  m (Reinswald,  Durnholz),  der  grüne  Streifen,  welchen 
die  Weibspersonen  unten  an  ihren  Kitteln  haben. 

gineil , ginitzen,  v.,  gähnen,  das  Maul  aufsperren;  das 
gienmaul,  Höfer  I,  298.  Die  Hofherren,  *o  mit  g ünnendem 
Maul  zum  König  hineingeplatzt  (Abr.  a.  S.  CI.  332).  Schm.  II, 
52;  Ben.  Mllr.  I,  527. 

sipri,  m. , Gipfel,  Wipfel;  die  Bäume  gipfeln,  ihnen  die 
Wipfel  weghauen.  Schm. 

gipfl,  kipfl,  n. , Art  kleinen  Semmelbrodes  mit  zugespitzter 
Form ; s.  Schm,  k i p f. 

g'ir,  f.,  Lust,  Begierde.  Xu  eh  seinem  gir  (Vintl.  3196).  Sag 
an,  mahn,  was  ist  dein  begir  (lud.  de  ascens.  D.).  Durchpaisst 
mit  grösser  gierhait  (Wolk.  95).  — girig,  gierig.  Ben.  Mllr. 
I,  531 ; s.  gfs. 

gts,  f.  (Pass.),  Lust,  Begierde;  vgl.  glr. 

gispd,  gischp’l,  m , unbesonnener,  ungeschickter  Mensch; 
Schm.;  Schmid,  231;  Höfer,  I,  340.  S'  gischperl  heisst  die 
feine  Zugluft,  die  selbst  durch  Schlüssellöcher  pfeift  und  an- 
bläst (Alpenb.  Myth.  370). 

gist,  gis  cht,  gescht,  m.,  Geifer,  Schaum;  zu  gähren ; Ben. 
Mllr.  I,  535:  gis,  f.,  Schaum;  auch  gist,  jest,  göst,  m.  — gisc hen, 
g i s len,  v.,  schäumen. 

^'itüdlC,  gitsch,  f.  (allgem.),  1)  Mädchen,  unverheirathete 
Weibsperson.  Deine  Tatzen  sind  fein  wie  Gil sehe  n - Hand 
(Alpenb.  Alpensag.  275).  ös  g itschelar , ös  weibelar  gäbt 
acht!  Dass  enk  der  Franzos  nil  au’ packt  (so  heisst  es 
im  Franzosenlied  von  1795).  Dös  ist  a Gitsch,  as  ist  a Lust 
(Ged.  im  Tir  Dial.  282).  Potz  lluibn  und  Gitschn!  (ebd. 
307).  Mai'  gitsch  hot  schon  rächt,  und  sie  prügelt 
den  knachl;  sie  lall  koan  bui  a i' , und  mit  miar  ist 
sie  fai~  (Zt.  IV,  80).  Schles.  (bei  Gryphius)  heisst  gütte,  jütte, 
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Mädchen;  ditmars.  bezeichnet  es  die  Ziege  (s.  gittel),  so  wie  auch 
durch  bair.  heppen  eine  Geiss  und  ein  junges  Mädchen  bezeichnet 
wird  ( Zt . II,  349).  — g i ts  che n pf aller , m.,  (s.  fättler)  der 
sich  gerne  bei  den  gitschen  aufhält;  gitschlen,  v.  (0.  I.),  mit 
solchen  gerne  umgehen.  Bei  Schröer,  55  ist  gitscheln:  ver- 
hätscheln. 

gittel , f.  (Vinschg),  junge  Ziege,  die  noch  nie  Junge  ge- 
habt; gittele,  n , Kitz,  weibliches  Zicklein  (Zt.  III,  331).  Vgl. 
kitz,  ahd.  chiz,  chizzi,  mild,  kiz,  kitze  Ben.  Mllr.  I,  822i,  Schweiz, 
gizi  (Stalder  I,  449),  mhd.  Geiss. 

gitzeln,  v.,  (Ausspr.  für  kitzeln),  jucken;  den  Lachkitzel 
erregen;  vgl.  gutscheln.  Ear  tual  a bisst  bliiat'n,  ma  muass'n 
gitzll  hohn  (Ged.  im  Tir.  D.  12Q). 

glaggleil,  v.,  1 ) sich  langsam  schlotternd  fortbewegen,  wie 
ein  loses  Fuhrwerk,  dessen  Bewegung  ein  glagk,  glagk  gibt.  — 
RA.  eine  Saclw  glagklen  lassen,  sich  darum  nicht  kümmern,  sie 
ihrem  Schlendrian  überlassen.  2)  hängen,  baumeln;  vgl.  glangkern, 
Schm,  klanken  und  k lache!. 

gl AlUllier,  f.  und  m. , Steingeschiebe,  Steinlage.  Durch 
g lamme r und  schröfen  (alt.  Volksl.);  s.  lämmer;  Schm,  lam, 
f.,  wo  auf  slav.  lom,  Bruch,  von  lamati,  brechen , hingewiesen  ist. 

glangkern,  glangk’ln,  v.,  hangend  schweben,  hin  und 
her  taumeln.  Ein  herabhängendes  Seil,  das  vom  Winde  bewegt  ist, 
thut  hin  und  her  glangkl’n,  glengkl’n;  Schm.  II,  359:  klanken, 
klenken,  klenkeln,  klenkeni.  ös  fresst s abä  oft,  bis  ös  mitn 
Finger  glangä  kinnts  (Bücher, Pr. IV) ; vgl.  glagglcn,  auch 
g'lenk.  Jörgall  g lang  1 1 driin  (nemlich  am  Baume);  Ged.  im  T. 
D.  39.  — Der  glangkerer  heisst  (in  Sarnth.)  der  Perpendikel  an 
der  Uhr. 

glänster,  glänster,  f.,  (Nebenform  von  ganster;  s.  d.) 
sprühender  Funke.  Das  diejenigen,  so  ihr  nit  zu  der  Gereehtigkait 
anlailten , im  ewigen  Vatterland  wie  die  Sterne  glänster  n 
werden  (I.  Nas,  Vorr.  z.  d.  Hauspred.  1571).  Unter  den  ga- 
n ei  stern  des  he/lisehen  fiures  (Germ.  111,420).  Alpenb.  (Myth. 
176)  schreibt  Gluhna-Stern,  d.  i.  Glüh-sterne  (!).  — glan- 
stern,  v.,  funkeln,  glänzen.  Schm. 
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glära,  f.  (Etschl.) , Schult;  Kies;  cirabr.  kler,  aus  ilal. 
ghiara, .lat.  glarea;  vgl.  Höfer,  II,  220:  lorwend;  Zt.  III,  377 

Sl&S,  n.,  wie  hd. ; plur.  die  gl  äs  er.  Gläser  zerbrechen, 
Fensterscheiben  einschlagen.  — Der  glaserer,  Glaser.  Das  gläs’l, 
n.,  das  Gläschen;  das  stinglgläsl , becherartiges  Gläschen.  HA.: 
zu  tief  in*  ylä*l  schauen  (im  Scherze)  von  solchen,  die  zu  viel 
aufschiitten.  — glasmunter  (Eisak),  ganz  munter  und  wach 
glasier,  glasur,  Glasur;  glasieren,  mit  Glasur  überziehen; 
Schm.  Giess  die  Glassier  über  das  trockene  Schlegerl  (Kocbb. 
v.  1795). 

gingt,  m. , der  Glanz,  besonders  des  Eises  und  Schnees; 
Schimmer;  Bergfeuer  (Pass.).  Cimbr.  glastera,  mhd.  glast, 
Glanz  (Beu  Mllr.  I,  586).  Der  glast  und  schein  vertreibet  die 
rinstere  menschlicher  unerkenntniss  (Hs.  v.  1447).  Ain  gast  Qdie 
SonneJ  mit  gelast  ron  Oriente  (Wolk.  108).  Der  sterne  glast 
ib.)  111).  — glasten,  mhd.  glasten,  gleslen,  glänzen.  Ich  sich, 
vergich,  die  morgenröte  her  glasten  (ib.  106).  Schmid,  233; 
Stalder  I,  451;  vgl.  g losen. 

glatsell,  n.,  Nässe  des  Bodens  in  Folge  des  zerschmelzenden 
Schnees  oder  auftbaueuden  Eises;  vgl.  latsch. 

glatt,  adj.  und  adv.,  rein,  sauber,  bloss,  pur;  als  adv.  platter- 
dings, gerade.  Er  ist  ein  glätter  Lump j das  ist  glatt  erlogen; 
ich  kann’*  ihm  glatt  nicht  glauben.  Andere  Beisp.  s.  Schm.  II,  95. 

glatz' , m.,  die  Glatze;  der  Kahlkopf;  gl  atzet,  kahlköpGg. 
Das  glatzl,  die  kleine  Tonsur  der  Geistlichen  ; mhd.  glaz.  Dir  hat 
gewält  der  alte  glatz  (Wolk.  43). 

glaucll , adj.  (U.  I.),  hell,  glänzend;  auch  norddeutsch.: 
gloeu,  niederd.  glau,  glauch,  tags,  glev,  ahd.  glao).  Bei  Bürger: 
glüh;  der  Ofen  ist  glüh,  wovon  glühen;  vgl.Zt.  II,  41,  7;  cimbr. 
gläuz.  Glanz;  gr.  ykavxo;,  glänzend, 
g’leck,  s.  leok. 

gleichgar  (spr.  gleigger),  adv.  (fast  allgem.),  beinahe, 
fast;  s.  leich.  Gleiggar  %'  Toadt  macht  i mis  ream  (Ged.  im 
Tir.  D.  82;  s.  auch  S.  185). 

gleilll . adj.  und  adv.  1)  fest,  dicht:  das  Brod  ist  gleim; 
2)  fest,  knapp,  engverbunden;  das  Gewand  liegt  g leim  an;  ersteht 

SoSSpl,  Idiotikon.  13 
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ganz  gleim  neben  mir ; 3)  genau,  heikel;  fig.  knauserisch : da*  musst 
nicht  gleich  so  gleim  nehmen ; er  ist  gleim  bei  all  seinem 
Oelde.  4)  nahe:  tcia  ar  kimmt  gleim  zun  Wibn  hin  (Ged.  im 
Tir.  Dial.  250).  5)  (im  Sarntha!)  aufgleimt,  vom  Auffrieren  der 
Oberfläche  des  Bodens.  — Cimbr.  glaim;  mhd.  gelime,  fest  an- 
schliessend v.  Ifmen,  anschliessen;  lim,  Leim;  Beu.  Mllr.  I,  998,  vgl. 
Zt.  V,  105,  3. 

gleir,  f.,  Haselnuss;  cimbr.  glair;  aus  lat.  myoxus  glis;  vgl. 
greil. 

«leif,  f.,  Anhöhe.  Die  gleif  in  Eppan : Hügel,  wo  einst  das 
Schloss  Gleif  heim  stand,  nun  die  Kalvarienkirche  sich  befindet; 
vgl.  mhd.  gleif,  adj.,  schräge,  schief.  (Ben.  Mllr.  I,  548). 

gleisen , durchgleisen  sagen  die  Jäger,  wenn  sie  ein 
Wild  durch  den  Wald  schlüpfen  sehen  (Wattenthal) 

gleisoninr,  leisomär,  adv.  (aus  dem  Lesachthale,  Zt.  III, 
31 1 ; Oesterreich,  Progr.  der  Schotten  in  Wien  v.  1861,  S.  23  an- 
geführt: ebenso  lieb,  gut,  leicht;  so  viel  als  gleich  so  maere 
(mhd.  maere,  adj.,  bekannt,  berühmt;  theuer,  lieb;  Ben.  Mllr.  II, 
68  f. ) ; Schm.  II,  425.  Auch  bair.  gleisomär,  wie  embsomär, 
ebeschmer,  koburg.  amsgeschmär  (eben  so  maere),  alsömär, 
gradsomär  ist  auf  diese  Weise  entstandene  Kürzung.  Das  Wort 
1 eis o mär  ist  besonders  in  Pust,  heimisch. 

glibig,  g)  iwig,  adj.,  weich,  biegsam;  mild,  nachgiebig. 
Aus  mhd.  lideweich,  weich,  biegsam  in  den  Gliedern  (1  i t,  das  Glied); 
s.  waich. 

glieben,  gliebelen,  v.  (0.  I.),  passen,  fügen,  sieh  leicht 
schicken;  vgl.  gl t big. 

glid,  n , Glied;  mhd.  lit,  gelid;  s.  Schm.  11,438.  An  meinem 
gelid  (membr  vir.;  Wolk.  195).  Die  gltdmass,  alle  Glieder  des 
Körpers.  Die  Mitglieder  des  Elephantenbundcs  hatten  in  ihrem 
Wappen  ainen  hellephant  mit  ganzen  seiner  glidmas  (Brandis, 
Gesch.  v.  1626).  S.  lid. 

glifter , n.  (s.  Schm.  II,  446),  Gelichter.  Ha,  ha,  trenn 
diese  da  not  a sein s Glilfters  war,  wie  der  Zacheus,  Mt  a 
nix  z'  thun  mit  ihm  (Bücher,  Pred.). 

glimmig,  adj.  (im  Lechth.)  fertig,  gar;  vgl.  Ben.  Mllr.  I,  548. 
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gtinater  bei  Vintl.  für  glanster  (s.  d.);  auch  holstein. 
glinstern  (Schütze  II,  39).  Gott  nannt  da s liecht  de»  tage»  gtinater 
(Vintl.  6347).  Dein  gnad  geil  ain  aolich  gtinater , das  manig 
sei  wird  gar  wacher  (ib.  5243).  Ben.  Mllr.  1,  549. 

glitsche,  glütsche,  f.  (ob.  Pust.),  Abtheilung  im  Stalle  — - 

fürs  Kleinvieh,  durch  eine  Brüstung  von  jenem  getrennt;  vgl.  allen- 
falls mhd.  glüt,  Hütte;  Ben.  Mllr.  II,  547. 

glitzen,  glitzern,  glitzl’n,  glitzgern,  v. , glanzen, 
schimmern,  gleissen;  vgl.  mhd.  glizen,  glitzen,  v.  glänzen  (Ben.  Mllr. 

I,  549).  Die  sunn  verlos  den  glitz  (Wolk.  68).  Durch  Sünden 
gtitze  (ebd.  77).  Sie  werden  glitzen  als  die  betlertaschen 
(Pichler,  Drain.  155).  Hüfer  I,  302;  Schmid,  234. 

gl  ixen.  Peter,  Heber  gesell  mein,  steh  auf  und  rech  die 
glixen  dein  und  lass  uns  laufen  zu  dem  grab  (Pichler,  Dram. 

165). 

glödern,  gloudern,  pl.  (Pass.),  der  fleischige  Bart  des 
Hahns;  vgl.  glüder  und  glotten. 

glogk’,  glogk’n,  f.,  Glocke;  ahd.  glocka.  — das  glö g kl, 
Glöcklein.  Die  Glocken  auf  den  Kirchthürmen  haben  seit  den  ältesten 
Zeiten  ihre  eigenen  Namen;  vgl.  Germ.  IV,  158,  f.,  wornach  schon 
Karl  der  Grosse  im  Capitulare  v.  789  das  Verbot  ergehn  liess,  ut 
clocas  non  baptizent,  um  abergläubige  Zuthaten  zu  verhindern.  Die 
Kirche  bewahrte  bis  heute  die  Glockenweihe,  und  ihre  Segnung,  nicht 
die  Glocke,  hat  rettende,  schützende  Kraft;  der  Vorwurf  von  Aber- 
glauben (I.  c.)  setzt  daher  Nichtkenntniss  der  katholischen  Lehre 
voraus.  Nach  ihrer  Bestimmung  heisst  die  Glocke  die  wetterglogk, 
die  elferin  (die  zum  Mittagessen  auf  dem  Lande  ladet),  die  bßt- 
glogk  (fürs  Ave),  die  neuner-  oder  ängstglogk  (an  Freitagen 
zur  Erinnerung  an  den  Tod,  und  an  Donnerstagen  an  die  Angst 
Christi),  das  züg’nglögkl  (Sterbglücklein) , das  wändlglögkl 
(s.  ßeitr.  d.  Ferd.  X,  102),  das  lorettoglückl  (s.  Schm.)  u.  a. 

Auch  andere,  zum  Theil  scherzhafte  Benennungen  gibt  das  Volk  den 
Glocken;  so  heisst  es  in  Alpenburg's  Alpensag.  von  den  berühmten 
Wetterglocken  zu  Schwaz,  Brizen  in  U.  I.  und  auf  der  hohen  Salve, 
dass  sich  eine  Hexe  darüber  äusserte:  Wann  der  S chwazer 

Besen  kehrt,  und  der  Brixnerstier  bleart , und  das  Salver- 
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hündl  Holt,  — so  haben  wir  nimmer  gwolt ; (91).  Die  Goas- 
schelle zu  S.  Monzingen,  die  Kuhschelle  in  der  Pfarrkirche 
zu  S . Pankraz , die  Mooskuh  zu  Xiederlana  (ebd.  267).  — 
Die  Glockenstreiche,  ehmals  und  noch  bei  Feuersbrünsten  übliche 
Aufrufsignale;  vgl.  L.  0.  v.  1526,  II.:  von  den  gloknstraich. 
Ob  aber  der  gloggenslraich  aus  der  not  angeen  wurde  (Libell 
d.  K.  Max).  — Das  glogk’nhaus,  Raum  im  Thurme,  wo  geläutet 
wird.  Ain  glokhaus  gilt  ain  essiykrug  (Wolk.  46).  RA.:  die 
sauglog k'n  läuten.  Da  hört  man  den  lüderlichen  Pumpernickel 
und  dazu  läutet  man  mit  alten  s.  r.  S au  - Glocken  (Bücher, 
Pred.).  Eine  glo gknstund,  eine  volle,  geschlagene  Stunde.  Schm.; 
vgl.  Zing.  Sitten,  23;  72;  134. 

glögglen,  v.,  was  klöpfeln  (s.  d)  im  Salzburgischen; 
Spitzen  glögglen,  klöppeln.  Schm.;  vgl.  Höfer  I,  302. 

glÖllH.,  f.  (Pass.),  wollenes  oder  seidenes  Band  mit  Kanten 
zum  Verbrämen  der  Kleider;  vgl.  allenfalls  Schm.:  klainot. 

£ losen , glosten,  v.,  glimmen;  Ben.  Mllr.  I,  551;  Progr. 
des  Schott.  Gymn.  Wien,  1861 ; S.  23.  Diser  ursach  halben  fanyl 
das  feir  eins  ohnbeschreiblichen  Hasses  an  zu  g losen  (gl.  v. 
1703).  Wie  wirds  euch  ankommen,  im  Feuer  walzen  und  sieden 
wie  die  Arbes  Topf  und  glosen  (glühen)  wie  die  Stein  im 
Xiegel-Ofen  (Abr.  a S.  CI.  137).  Thue  schon,  mein  Aichel , van 
Dichlageist  glosen  (Linderm.  132).  Höfer  I,  202. 

glöser,  m.  (am  Kisak),  Kuhkranklieit,  bestehend  in  Verstopfung 
des  Leibes.  Vgl.  glösen,  anglösen  (von  Kühen),  dem  Kälbern 
nahe  sein  (Lesachth  );  im  Möllthale:  entläsen.  Vgl. Schm. II, 497: 
gelässkue. 

glösken,  glösgken,  v.  (Virgen),  krachend  erschüttern; 
er  schlägt  mir  auf  den  Kopf,  dass  es  lei  ylösgket.  Der  glösgk, 
Erschütterung  mit  Krachen. 

glotten,  glouten,  plur.  (Pust.),  die  wild  zerzausten  Haare, 
Zoten;  Zt.  II,  347:  glotte,  f. , unordentliches  Haar,  eine  einzelne 
zerzauste  Locke;  glotten  an  einem,  ihn  bei  den  Haaren  reissen; 
glottet,  zerzaust  (Lesachth.),  Sclimid,  234:  glozz,  m.,  unordent- 
liche Haare;  verworrener  Flachs.  Vgl.  nordbühm.  löde,  f. , Haar; 
(ahd.  lodo,  mhd.  lode,  grober  Wollenzeug,  Loden;  Zt.  II,  33,  22). 
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m.  (Pinzgau),  Geliebter;  Schm.;  Schottky,  157. 

gliick,  n.;  beim  Schiessen:  die  gl  ückscheib’n,  gliick- 
schuss,  s.  Schm.  — erglücknen,  ergliicklen,  d ergl  iicklen, 
v.  (Innth.,  Etschl.)  glücklich  erspähen;  zufällig  eine  glückliche  Ent- 
deckung machen.  Er  hat  diesen  vbrtl  schon  derglücknt.  Schm. 
Schm.  II,  432  schreibt  derlicken,  derlisksen  und  bezieht  dieses 
auf  lecken. 

ff iidcr,  s.  gauder. 

fflAeniff , glühend;  cimbr.  glünen,  glühen;  mhd.  glüendic, 
v.  glüejen.  Die  Suppe  ist  glüenig,  d.  i.  sehr  heiss.  Wear  den 
g lie  n ing  groass'n  Löttarch  so  schiech  hien  und  rearchn  hcarcht 
(Ged.  im  T.  D.  39). 

ffliif,  glüfn,  f.,  Stecknadel;  vgl.  Schm,  klufen;  Schmid,  235; 
in  Grüden:  ’l  tluva.  Sie  stachen  mich  mit  Xadlen  und  Qtufen 
(Hs.  v.  17.  Jh.).  Mit  einer  spännadel  oder  klufen  (Wolf,  Zt. 
f.  Mylh.  II,  64).  I denk  in  Schluderkopf  (Berg)  so  groass  ir ia 
a glufenknopf  (Zing.  Sag.  62).—  Die  schlagglufn,  kürzere, 
dickere  Stecknadel,  die  man  wie  einen  Nagel  ins  Holz  einschlägt.  — 
glüfl,  n.,  kleine  Stecknadel;  glüfnen,  glüflen,  mit  glufen  be- 
festigen. 

glufne’,  v.,  alhmcn  (0.  I.)J  zu  glüfne’  kommen,  Luft,  Athem 
bekommen. 

fflUff kern , v.,  schreien  (von  der  Henne,  bevor  sie  das  Ei 
legt);  glucitare;  nhd.  gluchzen  und  bei  Schm,  gluchzen,  schluchzen; 
vgl.  Stalderl,  456,  Schmid,  236:  giugser,  glugger,  dasglugsi, 
das  Schluchzen,  Iterativform  von  glucken,  wovon  hd.  Gluckhenne; 
vgl.  glutsch;  glungke z’n. 

ffllliien,  glöncn,  pl.  (U.  I.;  sing.:  glüner,  glunster), 
Funken;  s.  ff  an , ganster,  glanster.  Er  wetzte  darauf  los, 
dass  die  Klu  men  (sie}  links  und  rechts  übers  Dach  acht  flogen 
(Alpcnb.  Alpens.  294);  vgl.  auch  glüenig. 

glungke  z’n,  glucksen  (von  der  Henne).  Linderm.  124;  Höfer 
I,  303. 

ff  lutsch , glutschhenn’,  f.,  Bruthenne,  Gluckhenne;  vgl. 
glugkern,  gluchzen. 

g’ mach,  s.  machen. 
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gmau’gkezn,  v. , schreien  wie  die  Katze;  s.  mauen.  Alle 
Thier , »o  gmaukizen,  alle  Thier,  so  graunkilzen  (Abrah.  22). 

gnagk,  n.,  Genick;  s.  nacken.  (.Den  hat  der  Teufel)  beim 
Onack  durch  d'  hilft  tragen  (Alpenb.  Alpens.  294). 

gnagk,  n.  (Zillerth),  Gesindel;  fast  nur  in  der  Verbindung: 
herrisches  gnagk. 

gnappeil , V. , nicken,  besonders  im  Schlummer;  vgl.  ags. 
hnappian ; Stalder  I,  458.  S.  d.  folg.  Der  Chrust  tuat  grod  an 
Gnoppar  mocha  (Ged.  im  Tir.  Dial.  220);  s.  knappen. 

gnäpfezn,  gnapsen,  v.,  ein  Iterativ  des  vorigen:  vor  Schlaf 
den  Kopf  immerfort  sinken  lassen;  schon  ahd.  nafizan  (ags.  hnappian, 
engl,  nap);  Schm.  Ii,  683:  naffczen,  einnicken.  — Ein’  napfezer 
machen,  ein  Schläfchen;  s.  napfez’n. 

gneitfer,  m.  (0,  I.),  Gönner,  Wolthäter;  wol  zu  Gnade, 
gnädig. 

gneist,  n.,  kleingeschnittenes  oder  geschabtes  Zeug  (U.  I.); 
s.  Römer:  gneis,  Kopfschuppen;  Schm.  II,  97:  gnist,  purgamenta, 
qviaquiliae. 

gneissen,  dergneissen,  v.,  wahrnehmen,  merken,  wittern; 
s.  neissen. 

gn  dt,  gneatig,  s.  nöt. 
g’nueg,  s.  nueg. 
goaffen,  s.  griffen. 

goekl,  gogkl,  m.,  Hahn,  fr.  lecoc;  der  goghä";  auch  der 
göker,  gigger  (s.  d.).  Prinz  Eugeni  hat  bei  Hochstätt  den 
französischen  G oggethahn  gerupfet  (gl.  v.  1753).  Dass  dort 
die  Gogg  el-Hahn  zu  krähen  angefangen  (Reise  des  P.  Hart- 
mann; 1753).  RA.:  es  steigt  ihm  der  gogkl,  wie:  es  schwillt  ihm 
der  Kamm  an,  er  wird  zornig.  Schm.  — 2)  der  Klaubauf,  der  Teufel ; 
gögkl  (Pust.),  Gespenst;  vgl.  mhd.  goukel,  incanlatio;  Schm.  II, 
24:  gaugkeln;  Grimm,  Myth.  584. 

g o c k s t i 1 1 e,  (Lienz),  mäuschenstille ; vgl.  d.  vorig, 
götler,  m.,  Gurgel,  Schlund,  engl,  lliecud;  die  fleischige  Haut 
unter  dem  Kinn.  Lass  mir  auch  ettcas  in  der  flaschen,  das  ich 
den  meinen  goder  hab  zu  waschen  (Pichler,  Drain.  166).  Der 
zwei ff t ton  saufen  wird  so  vol , das  er  es  oben  greiffet  in  des 
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yoder*  hol  (Wolk.  88).  Das  tuot  uns  tcol  im  godersnal  (ebd. 
170).  Wem  t/iaint  a sodel  d'  Hals,  a sodel  d'  Ooda  schlumpern  f 
(Linderra.  99).  Höfer  I,  304,  (bei  Adelung  Kader);  Schm.  II,  17. 

soff,  m.,  Dummkopf;  it.  goffo;  Schm,;  Höfer  I,  305. 

g»Sern , V.  (Pass.),  herumfuchteln;  Zt.  III,  132:  gökeln; 
vgl.  gagen,  gaukeln. 

S»Sl . adj.  (Vinschg.),  1)  lustig,  ausgelassen;  Schm,  gogel, 
lascivus;  vgl.  mhd.  gogel,  adj.,  ausgelassen,  üppig,  trügerisch  (zu 
giegen;  Ben.  Mllr.  I,  540;  lat.  jocus.  Ich  pin  gogel,  han  ge- 
sehen sand  Marteins  vogel  (Vintl  7759).  Sy  machet  goglrich 
(Wolk.  73).  Mein  gö  gl  heil  mit  aller  gail  geriet  rast  traurig- 
kleich  ah  in  ein  Reichen  (ebd.  59).  2)  eifrig,  munter  in  Geschäften. 
Schm.  II,  21:  gogel;  heut  ist  er  völlig  gögli.  — Der  hexegög- 
gcler  (0.  I.),  dummer  Mensch. 

goglen,  s.  gagen. 

gogkl,  s.  gockl. 

gogke,  gogk’,  f. , Spitze  eines  kleinen  Geschwürs;  kleine 
Beule,  Auge  einer  Eiterung,  auch  Saufbrüder! , Mitfresser  genannt, 
gogkig,  gogket,  mit  gogken  versehen,  bedeckt.  Vgl.  Schm, 
der  gogkel,  Knospe,  Auge  an  POanzen;  Zt.  II,  347:  gougge. 
Das  Wort  ist  vielleicht  Nachbildung  der  bei  Kindern  üblichen  Inter- 
jection:  o gogge,  gogge!  o weh! 

gol  d,  s.  gülden. 

voller,  m. , öfter  vorkommender  Bergname;  vgl.  lat.  collis. 
gölten.  Die  khuglen  gölten  alle  an  dem  Schloss  ah  (Brand. 
Gesch.). 

gollcr , m. , Halskragen  von  Linnen  bei  Weibspersonen  im 
Sarnthale  und  obern  Etschlande,  die  nicht  bloss  in  diesem  Stücke  mit 
den  Isarwinklerinnen  viel  Aehnlichkeit  haben.  In  ainer  küss  Ziechen 
etlicher  plunder  als  Halsg  ollter , furluecher  und  ellich  steuchl 
seiner  muemen  zugehörig  (Bozn.  mag.  prot.  v.  1512);  vgl.  Schm.; 
Schmid  238;  vgl.  lat.  collare. 

g oller  ei,  das  ist  Sulzen  von  kelbernen  füessen.  Gartenb. 
v.  1700. 

golter,  g ult  er,  gulde',  m.,  Bettdecke ; mhd.  gulter,  kulter, 
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Polster,  worauf  man  sitzt  oder  liegt;  bisweilen  auch  Bettdecke;  aus 
lat.  culcitra,  it.  coltre,  slav.  koldro. 

gorr,  görre  (ob.  Etschl.,  Pust.),  f.,  Mutterschaf;  im  Lesachth. 
ist  gorre  das  Männchen  (Zt.  II,  516),  im  Draulh.  aber  ist  gör  das 
Mutterschaf;  vgl.  mhd.  nhd.  gurre,  schlechte  Stute;  gurr.  Ueber 
die  Namen  der  Schafe  in  verschiedenen  deutschen  Gegenden  s.  Zt.  IV, 
309  f. 

gOSCil , v.  (Geb.  um  Bozen),  tändeln,  spielen,  bes.  unter 
Personen  verschiedenen  Geschlechtes.  Sollte  es  das  hd.  kosen,  mhd. 
kösen,  sprechen,  plaudern  (s.  Ben.  Mllr.  I,  863)  sein? 

gOSCll%  gosch'n,  f.  (verächtl.),  Mund,  Maul;  Maulschelle; 
das  göschl,  Miindchen  (im  zärtlichen  Sinne).  Du  herziges  gö»chl! 
Gosch’n,  zunächst  von  Thieren:  Alsbald  zog  das  Pferd  ganz  zam 
die  Goschen  zuruck  (Waldrast,  89).  Quacksen  doch  die  griln- 
hosende  Frösch  mit  aufgespannter  V fu  ndtg  o sehen  den  Him- 
mel an  (Abr.  a S.  CI.  56).  Dann  auch  von  Menschen:  O ihr  gar- 
stige S ti  nkg  o s chen  , sollen  euch  die  muffende  Rrd-Getcächs 
besser  schmecken,  als  das  Himmel- Brodt?  (ebd.  242).  Möcht 
lieber  in  einer  Froscldack  liegen  als  in  der  ungetraschnen 
Goschen  der  Frau  Mesmerin  (Bücher,  Pred.).  Ihre  lossc  g o- 
schen  zu  stopfen  (Zobel,  Hs.).  Koan  Zond  fhabe  ich)  mear  i 
dar  Gosch  und  zittar  wia  a Frosch  (Ged.  im  Tir.  Dial.  277). 
S.  d.  folg. 

goschen,  v. , maulen , zanken,  grobe  Worte  geben.  Das  alte 
mhd.  chösen,  lat.  causari,  reden,  liegt  wolzu  ferne.  Einen  goschen, 
ihm  eine  Maulschelle  geben;  abgoschen,  schmähen,  auszanken. 
Schm.  II,  77;  Schmid,  238:  auch  schlesisch:  Zt.  IV,  169. 

goss’,  goss’n,  f. , Aufschuttskasten  in  der  Mühle.  Mit  bes- 
essen gossen  (Wolk.  130).  So  Iwb  es  an  zu  rodlen , dass 
Gasser  die  Gossen  abhob  (Meitinger  28).  Das  von  Schm,  ange- 
führte alte  göz  von  giezen  (s.  Ben.  Mllr.  I,  541)  fehlt  in  dieser  Be- 
deutung im  mhd.  Wb.  — Bei  Schmid,  239:  gösser,  m. , Trichter. 

gösse,  f.  (Pust.),  Alm  - oder  Sennhütte;  vgl.  Schmid,  221: 
gasse,  Stall. 

goss’,  f.  (Etschl.),  die  coccyx  uvearia,  L.,  das  traubenver- 
heerende Insekt. 
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fÄt»  götl,  f . ; göt,  m.,  weiblicher  und  männlicher  Pathe; 
das  Pathenkind,  das  aus  der  Taufe  gehoben  oder  von  jenen  zur  Firmung 
geführt  wird;  mhd.  gote,  güte,  m.  und  f.,  Pathe;  Ben.  Mllr.  I,  558. 
Valer  und  Mutter,  Brüder  und  Schwestern,  Götten  und  Gott  an, 
Scktcager  und  Schwägerinen,  Vetter  und  Bast  (Wolf,  Zt.  f.  Myth. 
II,  127).  — Das  götenhemdl,  dem  Täufling  angelegt.  Wenn 
man  dem  Kindt  das  G o ttenhem  e II  anlast , bis  es  an  seinem 
Leib  zerreisst,  so  khinden  sie  nimber  schedlich  gebrennt  werden 
(Zing.  Sag.  471).  — Der  götl  oder  das  götlbröd,  grosses  Brod, 
welches  die  Kinder  um  Ostern  und  Allerheiligen  von  ihren  Palhen  zum 
Geschenke  erhalten;  seiner  Form  wegen  heisst  dasselbe  bei  den  Knaben 
auch  has,  bei  den  Mädchen  henn’;  vgl.  Wolf,  Zt.  f.  Myth.  I,  288. 
Zun  Göth  kun  i schon  dechler  gean , hol  mar  in  Iloos'n  z’ 
Haus  (Ged.  im  T.  D.  114).  Vgl.  töt,  tüt,  ahd.  toto,  tota,  das 
mehr  im  Fränkischen  zu  Hause  ist,  während  der  göd  und  die  god’n 
in  den  meisten  süddeutschen  Mundarten  und  am  Rhein  zu  finden  ist 
(s.  Zt.  II,  92,  55);  beide  sind  aus  der  Schriftsprache  durch  das 
fremde  Pathe  ( pater  i.  e.  spiritualis ) verdrängt.  Schmid , 236 ; 
Stalder  I,  466;  Schm.  I,  84;  Höfer  I,  310. 

gott,  m.  (Ulten),  Gebäcke  aus  Brotteig  um  Ostern.  Vielleicht 
ursprünglich  ein  gebackener  Götze , oder  ein  dem  Wodan  oder 
der  Freja  gebrachtes  Opferbrod  (Zt.  f.  Myth  I,  288).  Vgl.  das 
vorige. 

gott,  wie  hd.;  im  Katechismus:  wie  riet  sind  gott?  Antw. : 
es  gibt  nur  drei  gott.  So  auch  ahd.  gota , mhd.  gote,  erst  später 
auch  gölte  (Beu. Mllr.  I,  555);  ewr  tochter,  die  hand  die  starken 
gött  erlöst  (Germ.  I,  187).  Mit  gott  gebildete  interjectionelle 
Formeln  sind:  grüessgott!  pfüetgott!,  Gott  grilssc  dich,  behüte 
dich;  geltsgott  (s.  gelten);  helfgott!  helfdergott!  Gott 
helfe  dir!  (beim  Niesen).  Alle  diese  werden  auch  substantivisch  ge- 
braucht: es  thäte  mir  von  ihm  ein  grüessgott  oder  ein  pfüet- 
gott so  wol.  RA.:  einem  eines  auf  den  helfgott,  helffder- 
g olt  geben,  d.  i.  auf  die  Nase.  Der  pfüetgott,  Abschied  (s.  hüe- 
ten).  Ausrufe:  dass  gott  derbarme!  ’s  gotterbarm!  ver- 
stümmelt: ’s  gotterboazn!  oder  auch  bloss:  dass  gott!  o’s 
gott!  ’s  gott!  — dass  gott  erkenne!  ’s  gotterkend!  dass  es 
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Gott  erkenne!  — willsgottl  mhd.  ruochels  got,  so  es  Gott  will; 
weissgott,  woassgott,  wassgott!  mhd.  weizgot!  got  weiz, 
erweitert:  got  weiz  wol.  — waasgott,  wo  er  umyelU;  ich  bin, 
wfissgott!  unschuldig.  — tröst’  ihn  (sie)gott!  treastngott! 
Gott  tröste  ihn  (sie),  den  Verstorbenen.  Meine  Mutter , treasls- 
gott!  hat  es  oft  erzählt.  — Gottdank!  dänkgoltl  gottver- 
gelts!  Sehr  eigentümlich  lautet  die  Dankfonnel  in  Virgen:  dank  de’ 
gott  feinla,  feinla  schöne!  — Gottwillku',  mhd.  goltwilli- 
kumen  (Germ.  III,  323),  bei  Schm.:  gottwillkomm,  gottwillkum, 
gotlikum,  guedekam  ist  durch  das  oben  berührte  grüessgott  in 
Tirol  beinahe  verdrängt;  nur  noch  in  Vinschgau  tönt  dem  Kommenden 
hie  und  da  ein  freundliches  gotlkum!  entgegen.  Ö Hear,  seid 
Gotlikum  recht  schcan  (Ged.  im  Tir.  Dial.  236).  Sie  sogn  an 
höflich  Go  Ulk  um  (ebd.  246).  — Neben  diesen  wird  der  Name 
Gott  auch  zu  mannigartigen  Flüchen  und  Verwünschungen  missbraucht, 
die  ebenfalls  aus  alter  Zeit  herrühren;  gottschanda!  goltschend! 
bedauernder  Ausruf  des  Staunens  in  Pusterth. ; mhd. : daz  in  got  ge- 
sellende! Ebenso:  ’t  sehen  da  nu!  mhd.:  got  geschende  mich  nun 
an  dem  ende!  vgl.  Schm.  11,83:  Die  gotsschand;  gotsschän- 
dig.  Kd  ft  deckn , kdft  mar  tüechler  a ! Gottschanda!  fauf 
EhrcQ  hun  schiena,  spottwolf'l  da  ; (Ged.  ira  Tir.  D.  v.  C.  v.  L., 
306).  In  den  zahllosen  GlimpfTormen  mit  potz  und  gotz,  kotz 
sind  diese  als  nichts  anderes  anzusehen,  als- für  Euphemismen  oder 
Parodien  von  gotles:  potztause’l,  polzwetter!  gotzkristl 
kotzkreuzdonnerwetter!  u.  a.  (vgl.  Grimm,  Wb.  II,  279  f-JS 
Ueber  dergleichen  Ausrufe  vgl.  auch  Zt.  II,  501  f. , bes.  den  treff- 
lichen Aufsatz  in  Zt.  III,  345  f.  — Zu  berühren  sind  noch  einige 
auch  in  Tirol  heimische  Formeln,  welche  nach  Schm.  II,  84  , 282 
zum  Beispiel,  das  heisst,  das  will  sagen , gleichsam  uls  wollte 
ich  fer,  sie~)  sagen,  nach  Höfer  (I,  311)  nämlich,  will  sagen, 
scilicetausdrücken, nemlich:  gottikait,  gotlkeit,  godikä,  guetn- 
keit,  gotlikeit,  (in  Ehrwald  sogar:  gotlikeit  mötzl);  z.  B.: 
Du  sagst,  ich  soll  mit  dir  gehn,  gotlikeit,  dir  eine  Mass  zu 
zahlen;  er  hat  mir  heul  gar  so  schön  gethan,  guetnkeit,  dass 
ich  ihm  was  gebe.  Hast  heut  den  Pfarrer  gehört,  guetikeit, 
wegen  dem  letzten  Tanz?  vgl.  mehr  Beispiele  in  Schm.,  Höfer  (I.c.) 
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und  Castelli,  146;  Höfer  (die  Volkssprache  in  Oestcrr.  139);  im 
Lesachthal:  gjottakait,  in  der  östl.  Steiermark:  gottspräcb, 
schweizerisch:  gotterchid,  gotterchcid;  gottwolsprich  mit 
mannigfachen  Verstümmelungen.  Gottikeit  ist  wol  Zusammensetzung 
aus  gott  und  keit  (sagt;  aus  mhd.  quCden;  er  quft,  das  heisst, 
bedeutet;  also  gleichsam:  gottsamkeit,  als  ob  Gott  sagte),  eine 
Erklärung,  welcher  das  offenbar  spätere  gottwolsprich  entspricht. 
Indessscn  will  auch  diese  Ansicht  sich  nicht  als  die  allein  richtige 
ausgeben,  nachdem  der  gelehrte  Verfasser  der  oben  angeführten  Ab- 
handlung es  nicht  gewagt,  dieses  Sprachräthsei  vollkommen  zu  lösen. 
Der  yottswillen,  d.  i.  um  Gottes  Willen;  d’r  gotlswillen 
bitten,  d.  i.  flehentlich;  um  g olswillen  yeben,  Almosen  geben 
(gl.  v.  1499).  So  auch;  gottz’lieb  (Gott  zu  Liebe)  etwas  thun; 
’n  gottsnäm  (in  Gottes  Naraep);  der  gottsnäm,  (Geb.)  das  Mor- 
gengebet; den  gottsnäm  beten.  — Die  gotsgab,  s.  gab.  — 
Der  gottlöb  (Reinswald),  Kindstaufmahl,  das  beim  Hcraussegnen 
der  Wöchnerin  abgehalten  wird. 

gottvater,  m.  (im  Scherz),  Löffel;  vgl.  Schöpfer.  — Der 
wängenergott:  wenn  der  Wanyen  er  Gott , so  nennt  man 
auf  dem  Ritten  den  Baumhacker , schreit , reynet  es  bald  (Zing. 
Sag.  462).  • 

götz;  RA.:  wie  ein  ölgölz  (d.  i.  steif,  bewegungslos)  da- 
stehn. Auch  die  Auddrilcke  yötze  und  oelyötze  vergleichen 
den  schwerfälligen  und  dummen  Menschen  mit  einem  todten  Hei- 
liyenbilde  und  den  Bildsäulen  des  Oelberyes  an  katholischen  Kirchen 
(Germ.  V,  309). 

göxen,  plur.  (U.  I.),  Lärm,  Possen;  vgl.  gegken. 

prallen,  st.  v.,  wiehd.;  Erdäpfel  graben ; Enzianwurzen 
gra  ben  (vgl.  p ik el).  — eingraben,  öfters  für  begraben  (eine 
Person). 

grab,  n.,  wie  hd. ; das  heili’  grab,  (s.  Schm.),  Vorstellung 
des  Grabes  Christi  in  den  Kirchen,  oft  mit  den  schillernden  heili g— 
gräbkugeln  geziert  und  mit  ein  paar  handfesten  heili  grabjüden 
umstellt;  die  gräber  besuchen  heisst  in  den  letzten  Tagen  der 
Charwoche  von  Kirche  zu  Kirche  gehn,  um  vor  diesen  Gräbern  die 
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Andacht  zu  verrichten.  Alsdann  um  9 uhrn  die  gräber  bestickt 
(Beitr.  z.  Gesch.  Tir.  I.) 

graber,  m.,  Gräber;  in  Weingütern  und  Feldern  ein  bestimmtes 
Flächenmass,  so  viel,  als  in  einem  Tage  umgegraben  wird, 

gräben,  grämen,  s.  gräwen. 

grabbeln,  gräppeln,  v. , greifen,  tasten ; herumgrab- 
beln, wie  im  Finstern  hcrumtasten;  vgl.  kra'beln.  Das  Wort  ist 
engl,  grabble,  oberd.  gräppeln,  graepeln  (Schm.  II,  116;  Schmid,  239; 
Höfer  1,  312;  Stalder  I,  472),  oft  und  nach  etwas  greifen,  nament- 
lich im  Dunkeln;  Iterativ  aus  gräpen,  golh.  greipan,  ahd.  grifan,  nhd. 
greifen  mit  den  Nebenformen  gripfen,  gripsen,  grapsen  (&.  d.). 
2t.  II,  420, 

grabbeln,  grappelen,  v.,  wimmeln;  cs  grabbelt  ihm  im 
Kopfe , es  steht  mit  ihm  nicht  recht  richtig.  Diminutiv  des  vorigen. 

gräppl,  f,  (Sarnth.)  Hand,  Tatze;  s.  grabbeln. 

ftruill , m. , gewobenes  Linnenzeug  mit  erhabenen  Figuren, 
besonders  Tischleinwand,  wozu  der  Weber  mehrere  Schemel  treten 
muss,  was  in  den  gra'd  treten  heisst;  Rixner,238;  Schm.  II,  100; 
Höfer  1 , 312. 

gräfl:  die  gräfl  sollen  nit  gefangen  werden  (L.O.v.  1603); 
man  soll  keinen  gräfling  bei  50  Pfundl  Perner  Peen  fachen 
(Hpt.  Schl.  Tir.  Ordn.). 

gragoll,  m.  (0.  I.),  Lärm,  Krawall;  gra gölten,  lärmen, 
schreien.  Im  Eisass : gragöle,  lautes  Durcheinander,  Schreien,  Jauchzen 
(Zt.  V,  116);  henneb.  fränkisch:  krakeeien , zankend  und  keifend 
reden  (Zt.  IV,  465);  märkisch:  krajailen,  schwed.  kräckla,  bair. 
Jtragellen;  bei  Schmid,  240:  gragölen,  Höfer  I,  319:  gregeil.  Ver- 
wandt mit  hd.  krähen,  krächzen,  mhd.  kraejen  und  kragelen.  Wer 
derf  in  Uisputirn  so  laut  g reget  ln  und  pumpern P (Linderm.  99). 

gra«k!  Nachahmung  des  Kraches  beim  Zerbrechen  eines 
spröden  Dinges;  vgl.  krach.  — gragk  machen,  a'gragkn,  ab- 
brechen, dass  es  kracht. 

gragke,  f.,  1)  Spinne;  möbbe sgragge,  Spinnengewebe 
(U.  Pust.);  2)  am  Eisak:  gragge,  graggele,  kleines,  hübsches 
Mädchen,  Kind;  vgl.  das  folg. 
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gragkelll,  gragk’n,  v.,  im  Gehen  krumme  Beine  machen; 
verächtl.  gehen;  klettern  (vgl.  kraxeln).  Schm.:  grägeln. 
gragkeln,  plur.  (Neumarkt),  grosse  Frösche;  vgl.  d.  vor. 
grai,  s.  greid. 

graitlen,  greatlen,  groatlen,  v. , (eigentl.  die  Finger 
oder  Beine  auseinandersperren ; Schm.) , schwerfällig  gehn , klettern ; 
groatl,  {.,  ein  grosser  Schritt  (Pust.);  die  beiden  auseinanderge- 
spreizten  Beine;  groa tierisch,  mit  ausgespreizten  Beinen;  (ig. 
stolz,  aufgeblasen;  (Lesachth.  grattierisch;  Zt.  II,  348).  great- 
1 e n (Pass.)  fig.  etwas  langsam,  unbehilflich  thun ; g r e a 1 1 e r , Topf- 
gucker, vgl.  grtt,  grätschen,  grötschen. 

grall’,  pl.  grillen,  Kügelchen  an  der  Perlenschnur,  am 
Paternoster;  Koralle;  dim.  grallei.  RA.;  für  einen  ein  grallel 
fallen  lassen,  ihm  ein  Vaterunser,  ein  Ave  beten.  So  sye  die  CTon 
ton  33  votier  unser  und  5 Ate  Maria  amtat  der  grossem 
Grollen  betten  (Hs.  v.  17.  Jhdrt).  2)  Bläschen  auf  einer  Flüssig- 
keit, z.  B.  im  siedenden  Wasser,  im  schäumenden  Weine;  jeder 
koraltenähnliche  Körper.  Schm.:  koralle. 

gram  (in  Gröden:  verzagt),  s.  gremmen. 
gramäilen,  gramaulen,  v.  (0.  I.),  Wiederkäuen;  die  Kuh  • 
will  nimmer  recht  gramäile’.  Wahrscheinlich  ein  Compositum  aus 
dem  folg,  und  maul. 

graininelll,  V.,  die  Zähne  hörbar  über  einander  reiben, 
knirschen,  hörbar  käuen  (s.  d.  vorig.);  auf  der  gram  ml  (s.  d.  folg) 
hartes  Brot  schneiden;  einen  a'grämmeln,  ihn  tüchtig  durchschelten; 
den  Flachs  grämmein,  ihn  brechein.  Vgl.  mhd.  grisgramen,  knir- 
schen, Ben.  Mllr.  1,  575. 

grämmel,  grämm,  f.,  1)  Flachsbreche;  2)  an  einem  Brette 
befestigtes  Messer  zum  Zerschneiden  (aufgrämmeln)  von  Brod, 
Tabak  u.  a. ; die  bröt-,  tabakgrämm’l;  3)  im  Scherz:  das  Gebiss; 
grödnerisch:  1 gramling,  Kinnlade;  it.  gramola,  grammolare. 

grtllllll,  f. , Höckerweib,  Oebstlerin , Trödlerin.  Wie  das 
gleichbedeutende  gremplerin  zu  kram  gehörig;  s.  Schm,  g rem- 
peln. Der  gremplerin,  halben,  das  den  ver polten  sey  das 
keine  am  platz  ror  mittag  nicht  ka offen  (Bozn.  Mag.  prot.  v.  1512). 
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Die  sehneyderin  von  rentsch,  die  ain  yrämpler  stand  begert 
(ib.  v.  1491);  vgl.  Schmid,  325:  kram. 

grümpen,  v. , auf  dem  Platze  Obst  und  andere  Kleinigkeiten 
Verkäufen,  trödeln;  g rampein,  v.,  markten,  feilschen;  s.  d.  vorig. 

grameisch,  n.,  Haufen,  Gerümpel,  Menge  unordentlich  zusam- 
mengeworfener  Dinge;  nach  Schm.  russ.  gromosd;  bühm.  hromasditi, 
sammeln,  hromada,  Haufen. 

^rampe,  f.,  (Pust.),  dreizackige  Haue;  it.  grampa.  Auch 
plattdeutsch:  krampen,  m.,  Hacken,  Kralle.  Es  gehört  zu  mhd.  krim- 
men, praet.  kram,  zusammenziehen,  kneipen,  kratzen,  mit  verstärkenden 
krimpen  und  krimpfen;  vgl.  krämpf,  grams’n.  Zt.  II,  319,  17; 
Höfer  II,  161 : kramperl. 

graillS'n,  v.,  klimpern,  auf  einem  Saiteninstrumente  spielen; 
vgl.  ahd.  gremizan,  fremere  und  ob.  grampe. 
grämsig,  s.  gremen. 

grauet) , pl. , Kügelchen  des  Paternoster.  Diese  Granen 
seynd  von  den  Engeln  aus  der  Zellen  der  ehrte.  Mutter  Maria 
in  den  Himmel  getragen  worden.  Schm. 

$rail«l,  grünt,  gront,  granter,  m.,  grosser  Schrein,  Truhe, 
besonders  zur  Aufbewahrung  des  Getreides,  daher:  der  grand- 
meister des  Kunigs  ron  Frankreich  (gl.  v.  1509);  Trog,  Wasser- 
behältniss;  in  der  Saaner  Mundart:  graond  (Zt.  VI,  182).  Der 
Donner  entsteht  dadurch,  dass  unser  Herrgott  Getreide  in  den 
grand  schüttet  (Wolf,  Zt.  f.  Myth.  1,  30). 

grängeln,  pl. , sonderbares  Ceremoniell.  Af  oamdt  geat 
mcar  's  grängeln  ti“,  und  ’s  glöggltcerch  und  ’s  toa~  (Die  Scnd'rin 
in  Wild’ntux;  Zt.  V,  102), 

grä'gker,  m.  (Pass.),  vorstehender  Ast,  Knorren  am  Baume; 
vgl.  gragkeln. 

grailix,  f.,  Grenze.  Isintmarchen  und  grenitzen  (L.  0. 
v.  1603)*  Trojer,  chron.  v.  1626:  landtsgrains;  grenitzen 
(Kirchm.  428).  Schm.  III,  111:  russ.  graniza,  poln.  granica,  böhm. 
hranice.  Die  Granatz—Jayar  (Ged.  im  Tir.  Dial.  311). 
grängeln,  s.  granten. 

sratl*er,  m.  (Ehrw.),  Bergschlitten , (Ged.  im  T.  D.  178); 
mhd.  grans,  m.,  Schnabel,  überh.  hervorstehender  Theil  eines  Körpers ; 
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Vorder-  oder  Hinterthei)  eines  Schiffes;  (Ben.  Mllr,  I,  565)  Ich 
hob  gehört  durch  mangen  grarrn  (Mund;  Wolk.  75). 

grä'dl,  grandl,  n. , Bisschen,  ein  klein  wenig;  eigentlich: 
Härchen,  von  mhd.  grün,  Barthaar.  Zt.  II,  347. 

gragket,  ergragket  (U.  I.),  vor  Kälte  erstarrt,  gefroren; 
vgl.  gregken,  plur..  der  verhärtete  Augenschlcim. 

grauten,  gränen,  glänen,  gr an g el n (letzteres  in  U.  I.), 
Preiselbeeren;  vaccinium  vitis  idaea,  L.  Im  Lesachth. : krenten, 
grenten  (Zt,  III,  120);  Schm.  II,  115;  Zing.  Sag.  263:  die 
grangelbeere. 

grantig,  adj.%  übellaunig,  mürrisch,  grämlich,  zum  Zanken 
aufgelegt;  vgl.  mhd.  grinne,  frendo,  granne,  weine,  greine  (Ben.  Mllr. 
I,  576;  Höfer  I,  313;  Schm.;  Progr.  des  Schott.  Gymn.  in  Wien, 
v.  1861,  S.  24).  Du  bul  karg , grantig,  und  auch  hert,  darum 
kainer  jungen  maid  wert  (Hexenproc.).  Kobell  reimt:  a gran- 
tigi , hantigi,  hitzigi,  stützigi , — da  dank  i schö’,  da  kunnts  oan 
vergeh,'! 

granten,  f , malum  granatura;  (Etsch!.), 
grappeln,  s.  grabbeln.  Bei  Schröer:  grappeln,  stehlen; 
gripp),  Diebstahl  (56) — Dafür  hier  auch:  grapsen,  gripsen;  s.  d. 

gr&S,  n.,  wie  hd. ; (in  U.  I.)  Heckerlinge;  dürres  Reiswerk 
auf  unbewachsenem  Boden,  in  Wäldern.  Vgl.  Höfer  I,  316:  gras- 
set,  n.,  grassach,  das  Tannengras,  die  grünen  Zweige  an  Fichten 
und  Tannen;  grassach,  Collecliv.  von  gras;  vgl.  grotz.  A Dür- 
fet i»  aufputzt  mit  grd  »sei  und  Kranz ; a’*  gab's  lauter  Kirta' 
und  umadum  Tanz  (Zt.  IV,  242).  Schm.  II,  118.  — gras  für 
Unkraut;  daher  einen  Acker  ausgrasen,  ausjäten.  — das  gräsl, 
scherzweise  für  Laub  im  deutschen  Kartenspiele.  Schm.;  Ben.  Mllr. 
I,  566.  — Ueber  das  s.  g.  gra sa uslä uten,  s.  Wolf,  Zt.  f.  Myth. 
III,  339 ; Zingerle,  Sitt.  99. 

Sraselicln , v. , mit  den  Zähnen  knirschen  beim  Zerbeissen 
eines  harten  Gegenstandes;  rascheln;  vgl.  braschgeln.  Schm.  II, 
395  hat  aus  dem  Prompt,  v.  1613:  kraspeln,  crepare,  crepitare 
dentibus 

grüt,  gräl’n,  f.,  dim.  grätl;  Gräte;  Spitze,  Granne  an  den 
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Kornähren;  Abfälle  beim  Ventiliren  des  Getreides;  mhd.  grät,  Rück- 
grat, Fischgräte,  Aehrengranne ; scharfer  Rand;  s.  d.  folg. 

grat,  m , scharfer  Rand;  Bergrücken;  graten,  v.,  die  Ränder 
und  Fugen  der  Ziegel  mit  Mörtel  belegen.  Die  s eiben  d achter 
auf  dem  radtstübl  und  auf  dem  yaivj  umb  und  umb  sauber  z u- 
grättn  (Bozn.  mag.  prot.  v.  1505).  Darnach  dassetb  lach  pede 
flilgn  zuyrätten  (ebd  ).  Schm.;  Zt.  II,  347. 
grat’n,  gerathen,  s.  r&t. 

grätig,  adj.  (Vinschg.),  gierig  auf  etwas;  ahd.  gratac,  avidus; 
vgl.  mhd.  grit,  Habsucht;  gritec,  habsüchtig  (Ben.  Mllr.  I,  577). 
Schm.  II,  124:  sich  gräten,  sich  bekümmern;  so  auch  Zt.  II,  348. 

SVr.ltsell,  f.,  der  Häher;  nussgrätschen,  m.,  Nusshäher.  Die 
ächergrätsch,  Eichelhäher  (in  Kärnten);  vgl.  köngreggen. 
S.  Zingerle,  Sitt.  42:  Im  Kette  der  Grätsch  befinden  sich 
Blendsteine , mittelst  denen  man  sich  unsichtbar  machen  kann 
(Vinschg.).  Wenn  Grätschen  sich  in  grosser  Anzahl  bei  einem 
Hause  zeigen , wohnen  falsche  Leute  darin  (Weslph.). 

grtttsdi,  n.,  das  an  den  Bergabhängen,  Wegen  und  Radon- 
den  gesammelte  und  gedörrte  Gras;  a’grätschen,  dieses  Gras 
schneiden  (Vinschg).  Vgl.  Schm,  die  grätschen,  (0  L.)  Staude 
und  Strauch;  s.  d.  folg. 

gx&tsclicn,  v.,  eigentlich  (mit  ausgebreiteten  Armen)  grei- 
fen, langen;  nach  Schm,  mit  auseinander  gesperrten  Beinen  gehen 
(vgl.  Zt.  II,  348;  VI,  372);  in  Tirol  wie  überhaupt  Österreich, 
grätschen,  dergrätschen,  erwischen,  erhaschen,  mit  Mühe  aus- 
findig machen;  vgl.  grat teln,  gri tten,  graiteln,  (von  einem 
xweitheiligen  Ganzen)  von  einander  stehn;  vgl.  Schm.  II,  125;  Zt. 
II,  60,  20;  Höfer  I,  317.  RA.:  in  iler  grätsch  sein , im  Rück- 
stände sein. 

^■'iltleil , v.  (ob.  Etschl),  kratzen,  wie  die  Hühner;  franz. 
gratler;  Thaler  vgl.  gr.  xagätznv ; lat.  gratare  bei  Dufresne. 

grattaun.  m.  (Paznaun),  zweirädriger  Bergwagen;  s.  d.  folg, 
graften,  m.,  bei  Schm.  II,  397:  kratten,  1)  Karren  mit 
zwei  Rädern,  it.  carelta;  grödnerisch : ’l  gratl.  Wo  nimmt  mer 
an  Grdt’n , de’  läng  is  und  broatf  (Zt.  III,  501). — Der  grät- 
tenziechcr,  grattler,  Karrenzieher,  die  Obst  und  anderes  auf 
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ihrem  Karren,  woran  oft  eine  ganze  Familie  sammt  Esel  zieht  und 
schickt,  ins  Ausland  führen.  Da  sind  die  ersten  gratelzieher 
hier  ankommen,  tm  das  yetraith  hinaus  zu  führen  (Zobel,  Hs.). 
2)  (verächtlich)  jeder  schlecht  bestellte,  abgenützte  Wagen ; 3)  Wa- 
genkorb.  Schm.  — Das  grättlziehen  war  ehmals  eine  Faschings- 
belustigung in  Vinschgau  (s.  Wolf,  Zt.  f.  Myth.  II,  360).  RA.  zu 
gratten  oder  za  grollen  gehn,  zerbrochen  werden,  in  Trümmer 
zerfallen;  ist  ihm  bei  der  gestrigen  Ueberschwemmung  fast  die 
Hütte  z'  gr  alten  g'angen ; vgl.  ob.  no.  2.  — Die  grattlbüg, 
kleiner  Schubkarren;  vgl.  bfig. 

gratteln,  v.,  i)  auf  einem  grätten  oder  grattl  fuhren,  zum 
Bau  eines  Hauses  Steine , Sand  u.  dyl.  ztiechergr  altlcn ; 
2)  allerlei  kleine  Arbeiten  verrichten;  mühsam  arbeiten  (Etschl.).  Vgl. 
gratteln  (im  Lesachth.;  Zt.  II,  348),  die  Füsse  auseinanderspreizen ; 
grattel,  f.,  Gabel,  welche  die  beiden  Schenkel  am  Rumpfe  bilden; 
grattlarisch , mit  ausgespreizten  Beinen;  Hg.  stolz,  aufgeblasen; 
Schm.  II,  124:  graiteln. 

*rau,  graw,  adj.,  graw;  mhd.  grä,  gräw;  verstärkt:  kätz- 
graw.  — gräwelet,  graulich;  grstw’n;  dergräw’n,  grau  wer- 
den, durch  Schimmel  verderben;  gräwelen,  schimmeln;  nach  Moder 
riechen.  Schm.  Oesterreich.:  gräb.  So  nimm  »’  mei'  Pfeif ”,  setz' 
en  Huel  auf  den  gräb'n,  und  vertrink’  meini  Muckn  beim  Stdrn 
auf  de'  Läbn;  (Zt  III,  238).  In  Vorarlberg:  gröuela,  modrig 
riechen  (Zt.  III,  305). 

graunzen,  graungkez'n,  v.,  knurren,  raunen;  s.  raunzen. 
Alle  Tltier,  so  graunkitzen  (Abrah,  a.  S.  CI.  22).  Schmid,  241. 

£raus'll,  v.,  wie  hd.;  mir  graust  von  oder  vor  etwas,  ich 
empfinde  Eckel,  Abscheu,  Widerwillen;  grausli’,  abscheuerregend; 
Grausen,  Eckel  empfindend;  eckei,  heikel.  Schm.  II,  118.  — Mhd. 
grüs,  m.,  gritse,  griuse,  f.,  Grausen;  griuslich,  adj.,  Grausen  erregend; 
griusen,  grüsen,  v.,  grausen.  Gang  Mn,  lass  dir  gar  nit  grau- 
sen, dein  weib  ist  frum  und  kann  wol  hausen  (Hexenproc.  66). 
Ich  pin  grau  selich  gestalt  (Wolk.  132).  — Krieg  git  as  kan, 
vu  seb'n  tuil  mar  ka  keidl  net  grans  (für  grausen;  Ged.  im  Tir. 
Dial.304). — Der  graus,  Grauen,  Grusen.  Aber  das  ist  a graus! 
d.  i.  schrecklich. 

SohSpf,  Idiotikon.  • 14 
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grausig,  n.,  (nach  Alpenb.  Myth.  209  in  Alpach)  Spuck,  Putz, 
Hausgeist. 

grausam,  adj.,  wie  hd.;  entsetzlich,  abscheulich  (zu  grausen); 
sehr,  ungemein.  Mit  einem  grausamen  knastern  der  Stuckhen 
(Tir.  Alman.  f.  1804.  — J.  1504).  Die  Obelisk»  seyn  grosse  Thilrme 
von  grausamer  Hecke  (Zobel,  Hs.), 
gräusl,  s.  greisl. 

grauwüzl,  m.  (Zillerlh.),  graug  (U.  I.),  m.,  Teufel,  Unhold. 
Schm.  IV,  208:  grauwuzel  (0.  Pf.),  loser  Mensch,  der  Teufel,  Progr. 
v.  Presburg  v.  1855:  rawüzl;  vgl.  grausig. 

grünen,  v.,  grämen;  es  gräwt  mich,  mich  wandelt  eine 
Unruhe  an,  ich  trage  stillen  Gram;  das  grfl  wn  is,  grüwnus  (Elschl.), 
Kummer,  Gram.  Mei  Olta  ist  mar  vor  Grab n iss  drau  gagongan 
(Ged.  im  T.  Dial  313).  Ich  hält  ja  Tag  und  Nackt  kain  Frid 
vor  Denken  und  vor  Gräben  (A'at.  Kai.  v.  1821  , 70).  Olm 
sorg'n , olm  grabn  (Ged.  im  T.  D.  91).  Schmid,  239:  grabein, 
Unruhe,  Sorge  verursachen.  Zt.  II,  348  (im  Lesachthal) : sich  gran, 
sich  kümmern,  grämen.  Schm.  II,  97  stellt:  mich  gr dielt,  mich 
wandelt  ein  Grauen,  ein  Zweifel  an,  zu  grauen,  ahd.  grüen.  Unserra 
gräwen  dürfte  doch  mhd.,  nhd.  gram  mit  Anlehnung  au  grabeu  zu 
Grunde  liegen. 

grea,  fertig,  (Paznaun);  grö  (im  Bregenz.  Wald).  Vgl-  holl, 
gereed;  bei  Tobler,  234;  grech;  Schmid,  427:  grecht,  fertig. 
Darnach  würde  sich  grüa  auf  das  üsterr.  bair.  grechtlen , grechl'n, 
bereit,  fertig  machen  (Zt.  III,  193)  zurückführen. 

greade,  f.;  holzgrüdl,  n (Pust.),  das  an  den  Wän- 
den aufgeschichtete  Brennholz,  Holzstoss  (vgl.  blumm);  grüdlen,  v., 
Holz  aufschichlen ; vgl.  mhd.  grfede , breite  Stufe  längs  der  Vorder- 
seite eines  Gebäudes;  Treppe  an  oder  in  dem  Hause;  Schm.  II,  IUI  ; 
Hüfer  I,  321;  vgl.  bo'gritte  und  unt.  greide. 

gredj,  grätl,  n.  (Eggenth.),  eine  aus  zwei  rechtwinklig  zu- 
sammengefügten Brettern  bestehende  Vorrichtung  zum  Steintragen ; 
solche  Steine  heissen  gräteler;  vgl.  ob.  grätten. 
greastl,  s.  rüsten,  reasten. 
gr eatl,  s.  grell. 

gregkeil,  gragken,  pl.,  Fettgraupen;  der  Schleim  in  den 
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Augenwinkeln;  cimbr. kreko,  Augenbutter.  — gragken,  pl.  (Vinschg), 
Schleimauswürfe.  Vgl.  Schm,  griegken,  groigkn,  gruigkn, 
Fettgraupen , Augenschleim;  mhd.  griebe , ahd.  griupo,  Ueberbleibsel 
vom  ausgcschinelzten  Speck  (vgl.  unt.  gruip’n).  — gregket, 
gregkauget,  triefäugig. 

gregker,  m.,  Person  mit  triefenden  Augen,  mit  gregken  in 
denselben;  kleine , unansehnliche  Person  (verächtl. );  vgl.  Schm, 
grägeln. 

Gre^Ol'l,  n.  pr.  — RA.  in  Oregori  gehn,  ln  S.  Jacob 
in  Pillersee  empfängt  der  Schulmeister  mit  den  Kindern  am  Gre- 
goriustage  milde  Gaben,  daher:  der  Schulmeister  geht  in  Gre- 
gori  (.Wolf,  'U.  ^ Mjth.  III,  339);  vgl.  Schm  : Gregor  galt  als 
Patron  der  Schulen.  Deshalb  schrieb  schon  Oswald  r.  Wolle.: 
gregöri  ler  die  schuller  drdt  (286);  vgl.  Zing.  Sitt.  91.  In 
Feldkirch  erhielt  sich  das  tiregorisingen  bis  zum  J.  1805;  vgl. 
hierüber  Tir.  Bot.  v.  1833,  Nr.  70.  — gregoriwind,  Nordwind; 
hie  urul  da  auch  der  Beisswin  d und  anderswo  wieder  der 
Gregoriwind  (ZU  VI,  81). 

greide,  grei’,  f.,  zweirädriger  Leiterwagen ; graje,  (Pass.), 
Karren;  vgl.  grfcdwägele  (Pust.),  zweirädriger  Wagen,  worauf 
Pflug  und  anderes  Ackerbaugerälhe  geführt  wird;  s.  Schm,  und  ob. 
grßd.  Das  hd.  rät,  gcräthe  (s.  Schm.)  dürfte  zu  fern  liegen. 

grell,  m.,  Reilmaus,  Bilch ; lat.  glis;  vgl.  gleir.  RA.: 
feist,  wie  ein  greil  (Meran).  Schm.  II,  108:  der  Greul. 

greiireil,  V. , (conj.  greiffet’,  griff,  prtc.  griffen); 
mhd.  grifen.  RA.;  in  die  Züge  (in  d' Zügen)  grei  ff en,  in 
der  Agonie  sein;  vgl.  Ben.  Mllr.  I,  570.  — zuruck,  hintcri- 
greiffen,  (in  der  Beichte)  von  früherer  Zeit  anfangen. 

$l*eineil , v.,  zanken,  knurren;  weinen;  (mhd.  grinen,  seine 
Leidenschaft,  namentlich  Unwillen  durch  Verziehung  des  Mundes  zu 
erkennen  geben,  brummen,  knurren);  Schm.,  II,  111;  Höfer  I,  320. 
Mit  ei /fern  und  grein  macht  er  mir  pein  (Ambr.  Lb.  45).  Mit 
greinen  und  murren  on  abelan  werdl  ir  in  hefftig  hinter  gan 
(Hexenproc.  70).  Ettlicher  da  ergrain  (st.  per  ff)  als  ain  alter 
karren,  der  nie  kain  smer  empfangen  het  (Wolk.  65).  Wann 
«f  Weiba  grei n n,  wanns  brülfn  und  schrefn,  was  wöllfs  denn , 

14* 


Digitized  by  Google 


212 


greatlen  — grötl. 


Manna , mächa  P (Lindern).  149).  — Merkwürdig  ist  das  (in  Etschl.) 
übliche:  griner,  m.,  (für  greiner,  ausgreiner),  Verweis,  Rüge 
Dort  C*m  Zillerth.')  liegt  der  berühmte  Greiner,  eine  Bergkuppe; 
Tir.  Bot.  v.  1830,  Nr.  80.  Höfer  bemerkt,  greinen  laute  beim 
Pöbel  bisweilen  grinen;  vielleicht  ist  es  als  Umlaut  von  grünen 
(s.  d.),  lat.  grumire,  zu  fassen.  Die  Bedeutung  weinen  ist  mehr 
schwäbisch ; s.  Schmid , 430. 
greatlen,  s graitlen. 

greis , m. , volksunüblich;  doch  vgl.  das  davon  stammende 
griset.  An  schuld  den  muos  ich  greysen  (alt  werden  ; (Wolk.  34). 

greisi , gräusl,  n.,  ein  Körnchen,  Bisschen,  ein  wenig;  es 
tat  schon  dunkel,  ich  sehe  kein  greis/  mehr;  nil  a greisl, 
nicht  das  mindeste.  Vgl.  Schm,  grauss,  Kügelchen,  Graupe,  Korn 
mild,  grüz  (Ben.  Mllr.  I,  578)  zu  einem  st.  v.  griezen,  wovon  auch 
griess,  grutz  (s  d.).  Hofer  I,  319. 

greissler,  m.,  der  mit  Viktualien,  als:  Grütze,  Linsen,  Bohnen 
u.  dgl.  handelt;  s.  Schm,  grauss;  Höfer  I,  319. 
greisten,  s.  kreisten. 

gremilie»  in  d erg  rem  men,  einen , ihn  mismuthig  oder 
scheu  machen;  Schm.  — Mhd.  ergremen,  gram  machen,  zornig 
machen  (Ben.  Mllr.  I,  575),  zu  grimmen,  vor  Zorn,  Schmerz  oder 
Hass  wüten.  Ich  gehe  nimmer  hin,  bin  schon  dergremml;  ich 
werde  ihm  das  gripsen  schon  vergremmen.  — gramsig, 
gremassig,  (österr.  krenmässig;  Zt.  III,  )84;  Progr.  des 
Schott.  Gymn.  in  Wien,  v.  1861;  S.  25),  missmutig,  zornig;  vgl* 
ahd.  gramig,  mhd.  gremezlich , gremelich , bei  Stalder  1 , 470 : gra- 
mausig,  gramslig,  grumsig ; Schmid,  241:  grainsen,  gremzig.  Stets 
grgmsig  und  grembsig  sein,  mac/U  nil  siin  nur  töchter 
(Hexenproc.  78). 

grempierin,  s.  gramp. 

Grctl,  great,  great),  n.  pr , Margaretha,  Gretchen.  Liebes 
gredl,  zeuch  die  rueben  aus  ( Wolk.  137).  Die  grßtl-in-der- 
staud,  nigella  damascena,  L.,  Schm.;  Höfer  I,  322;  vgl.  Germ.  V, 
323  f.;  Salbei,  balsem , kam,  g redet  und  gumreben  (Pichler, 
Drani.  155). 
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f/ria.  Wenn  es  kall  gefriert,  — die  llolzleute  sagen , t renn 
Gria  eintritt  (Alpenburg,  Alpensag.  35 ). 

ftl’ies; , m.  (Eggenth.),  Karren,  um  Heu  und  Streu  heimzu- 
führen. 

«riel,  m.  (Prägr.),  ein  schmaler  Streif  zwischen  den  Feldern, 
der  ungemäht  bleibt  und  als  Grenze  dient;  vgl.  rigel. 

gl'iesu , m.  und  n.,  grober  Sand ; Bett  der  Wildbäche ; Ufer-  

land,  ßaches,  sandiges  Ufer;  Ort,  wo  das  geflölzte  Holz  zusammen- 
gebracht wird.  Davon  der  griessbeicbl,  lange  Stange  mit  eisernem 
Hacken  zum  Auffangen  und  Forlstossen  des  Triftholzes.  Da  kam 
ain  Paur  mit  einem  griess  Peilt  (gl.  v.  1703).  — Gries  s 
und  Atcen  (L.  0.  v.  1603).  In  dem  Flecken  Ober- Lana  in  der 
Fühl  auf  dem  Griess  (Meitinger,  Hs.).  Ein  Bozner  Magistr.  Edikt 
v.  15U  verordnet,  an  der  Talfer  beim  Wasserbau  den  gries  iregkh 
zu  rairmen.  2)  (Eggenth.)  der  obere  Theil  des  (abhängigen) 
Ackerfeldes;  3)  Grütze,  Griessmehl ; gries  s k n öd  el,  griessnfidel. 

Vgl.  mhd.  griez  (Ben.  Mllr.  I,  577),  Sandkorn,  Korn;  Kiessand, 
besonders  am  Ufer;  Meeresstrand;  grflz,  Korn.  Gries,  grieser 
heissen  daher  sandige  Aecker  (das  griess  bei  Bozen),  auch  Ort- 
schaften: Gries  bei  Bozen,  auf  dem  Brenner;  s.  Schm.  — Das  gries- 
gansl  (Vinsehg.),  der  Regenpfeifer. 

ifrlgkl , n.  (Pass.),  Haufe  über  einander  gethürmter  Dinge; 
vgl.  Schm.  III,  42:  rick,  Reihe,  Gestell, 
grigkles,  m.  (Graun),  Abort. 

tBfric^le’ , plur.  (Nauders),  kleine  an  den  Wagenschleipfen  an- 
gebrachte Räder;  vgl.  Höfer  II,  174:  kri glich,  heiser,  zu  krollen, 
krölen,  grigeln,  grugeln ; Schm.  II,  167;  grügeln,  aus  dickem  Halse 
rasseln. 

grillen,  V.  (Elschl. ),  wühlen  im  Boden;  Erdäpfel  graben. 
Vielleicht  zum  alt  grelle,  eiserne  Gabel,  Zwiesel;  Kralle  (Germ. 

I,  356). 

grimassen,  pl.,  verzerrte  Mienen  und  Geberden;  franz.  grimaces. 

Fiir  Umstände:  mach  keine  grimassen! 

grimmen,  V. , zwicken,  kneipen  (in  den  Gedärmen).  Das 
grimmen,  Bauchgrimmen.  Die  Gdmbskugl  ist  gut  irider  das 
Grimmen  (Hs.  v.  17.  Jhdt.).  Von  mhd.  grimmen,  vor  Schmerz 
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oder  Zorn  willen  (Ben.  Mllr.  I,  573).  In  deiner  letzten  Krankheit 
bittern  Sehmerzen  und  grimmen  de*  Todt*  (Hs.  v.  17.  Jh.). 
Fa cren  grimmen  gegen  mir  (Kirchm.  3).  — Der  X.  i*t  hie  ge- 
storben krankheit  halben  seines  leib*  grymen  (gl.  v.  1527). 
Vocab.  v.  1663:  das  krimmen , colica;  krimend,  juckend. 
vgl.  Grimm,  Myth.  673;  Zingerle,  Sill.  14. 

grillt,  m.,  Kopf,  Schädel;  fig.  starrköpfiger  Mensch;  der 
dikgrint;  den  grint  aufsetzen,  grint  machen,  schmollen.  Mhd. 
wie  noch  hd.  und  ital.  bedeutete  grint  vorzüglich  Kopfräude,  scabies 
(Ben.  Mllr.  1,  576).  Ich  muss  euch  den  text  lesen  mit  meinem 
swert  auf  eur  grint  (Pichler,  Dram.  148).  So  ers  aber  fasst  in 
seinem  grijnd,  so  behellt  ers  unvergessen  lang  (Hexenproc.).  — 
Als  die  Judith  dem  Holofernes  den  Orinl  abgeschlagen , war 
Ruhe  im  Land  (Bücher,  Pred.  IV.).  (Er_)  wearst  mi  jo  nil  beissn, 
n'  Grind  nid  ocha  reiss'n  (Ged  im  Tir.  D.  19).  Schaugt  er 
C der  wie  ein  Bauer  gekleidete  Herr ) ban  Fuass  an  Bauern 
gleich,  keart  dar  Grint  sehoan  in  an  ondars  Reich  (ebend.  96). 
dergrinden,  v.,  räudig  werden.  Schm.;  Schmid,  243.  — Cirabr. 
grint,  m , die  Stirne. 

gripp’,  f.,  die  Influenza,  Grippe;  bei  Schm.  II,  117:  grips; 
s.  d.  folg. 

grips,  f. , in  der  RA.:  einen  bei  der  grips  ( der  Kehle j 
nehmen ; vgl.  das  folg. 

gripseit , grapsen,  v.,  stehlen,  mausen;  zu  greifen;  fr. 
gripper.  Der  Mann  hiess  Heli,  hatte  Söhne,  die  grippsten 
und  stahlen  (Bücher,  Pred.  IV.) ; vgl.  grabbeln. 

grillfeil , v.,  mit  den  Fingernägeln  zwicken;  mhd.  gripfen, 
kripfen,  rasch  und  wiederholt  nach  etwas  greifen  (Ben.  Mllr.  I,  573). 

grfcclt’,  grischen,  f.,  die  Kleien,  it.  crusca.  Ist  mit  den 
pecken  zu  verschaffen,  die  grü  sehen  nil  deurer  zu  geben 
(Boz.  Mag.  prot.  v.  1508).  — Schmid,  243;  Schm.  II,  123. 

g risch  er,  m.,  grischerle,  n.,  Mülleresel;  tiberh.  Eselein  von 
grauer  Farbe;  s.  d.  folg. 

griset,  gris’lt,  adj.,  grau,  graulicht ; mhd.  gris,  grau,  greis ; 
ahd.  crisil;  davon  auch  miltellat.  griseus,  it.  griso,  fr.  gris  (Diez, 
Wb.  183).  Es  wäre  allhier  ein  Camell  aschergrau  mit  einer 
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ff  ans  ff  ris  leien  Woll  (Zobel,  Hs.)-  Man  hat  da»  Putsvaltele 
oft  gesehen  als  griseltes  mandl  mit  y ris  eitern  gwand , aber 
ohne  Kopf  (Wolf,  Zt.  f.  royth.  II,  179).  2)  gefleckt,  sprenkelig; 
cimbr.  gris,  grau,  griset,  sprenkelig.  Eine  yriselete  Henne. 

grlesgr&inen , v.,  vor  Unmuth,  Grimm  knirschen;  mhd. 
grisgramen  (Ben.  Mllr.  I,  573).  Gedenk  das  yrisyramen  der 
sen  in  der  helle  (11s.  v.  1447).  Ain  grisgramen  der  sende 
(Vintl.  9680).  Der  zorn  und  das  grisgramen  (Germ.  II,  97). 
Ueblicher,  als  das  verb.,  ist  das  adj.  grisgrämig,  unmuthig,  mür- 
risch; io  Unt.  I.  auch  bloss:  greis. 

grit,  gritt,  grit’n,  f.,  die  auseiuandergespreizten,  eine  Gabel 
bildenden  Schenkel.  Cimbr.:  grit,  grlt,  Schritt  von  2</j  Schuh; 
g ri t en,  schreiten;  grittela,  Schenkelöffnung. — der  griter,  salat- 
griter,  wer  solche  Beine  hat;  gritlisch,  gritisch,  grltlings, 
adv.,  rittlings.  Schm.  II,  125.  — Koder  vgl.  gr.  xqivm,  scheide;  in 
U.  i.  (nach  Köder)  für  grit  auch  krin;  vgl.  auch  graitlen. 

groadl  (graidl),  n. , Messer  der  Saltner  (nach  Alpenb.  Myth. 
367);  vgl.  graiteln. 

gröl»,  adj.,  wie  hd.,  überhaupt:  stark,  sehr;  sich  g r ob  schnei- 
den ; grob  drrinschlagen.  Ueber  das  auch  dial.  gröbian,  das  gleich 
dem  hd.  Schlendrian,  Stolprian  und  den  altern  poldrian, 
dummian,  dial.  tammian  u.  a.  gebildet  ist,  vgl.  Germ.  V,  327. 
Ein  gröb’s  Wetter,  Gewitter  mit  Hagelschlag. — InGröden:  grove, 
grob. 

grölpezen,  s.  gröpsgen. 

grollen,  V.,  brummen,  murren;  z.  B.  der  Stier;  (am  Eisak). 
Schm.  II,  108:  grollen  (Tegernsee),  weinen. 

grollen,  pl.,  geschnittene  Nudeln;  die  gröllsupp’  (Dum- 
holz). 

Grondl  bei  Osw.  v.  Wolk.  Hieronymus.  Der  grondlwirth 
in  Bozen.  Schm.  II,  108:  grolles. 
gropfezen,  s.  gröpsgen. 

gl*0|l|ien,  v.  (U.  I.),  langsam,  träg  arbeiten;  Schmid,  244: 
gropen,  greifen,  tasten;  Rixner,  241:  groppen;  vgl.  Höfer  I,  326. 

gröpsgen,  V.,  rülpsen;  ebenso  kropfezen,  gropfezen, 
grölpezen,  grogkezen;  Osw.  v.  W. : grötzen;  Schm,  grotzen 
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und  groppezen.  Sy  mm  ainer  yrötzt,  der  ander  hielt  den  pomm- 
hart  niden  (Wolk.  60);  ciinbr.  krotzegen. 

grdss,  groass,  grouss,  adj.,  wie  hd.  — Ein  groasser 
ist  ein  Fürst,  ein  Vornehmer;  die  groassdiern,  Oberdirne.  — Die 
greass’n,  Grösse.  — groassmechli’,  sehr  gross. 

groassen,  v.,  grossthun,  sich  brilsten  (Ulten,  Pass.);  das 
gegroass,  Gross  thuere  i.  Mhd.  grözen,  gross,  dick  werden; 
groezen,  gross  machen.  — gröss  gön  (nach  Schm.)  mhd.  grözen, 
schwanger  gehen;  s.  leib. 

gröseil,  v.  (Paznaun),  stöhnen,  ächzen;  vgl.  ahd.  groozan, 
weinen,  schreien,  wozu  mhd.  gruozen,  grüezen,  anreden. 

s; rot S4-1  teil,  v.  (Pust.),  mit  schmutzigen  Dingen  umgehn, 
sich  besudeln. 

grötsrlft’,  f.  (Nauders),  halbrunde  Gabel  am  brotzen,  wo- 
rauf die  Schlaipfen  ruheu. 

grötsehen,  V.,  langsam,  unbehilflich  arbeiten,  wie  alte  Leute; 
der  g rötscher,  langsamer  Kleinigkeitskrämer;  's  grötscherle, 
altes  Männchen,  das  mit  der  Arbeit  nimmer  vorwärts  kommt.  Vgl. 
grätschen,  gräiteln.  — Das  berggrötscherle,  der  Flüc- 
vogel  (Brixen). 

trotze,  f.  (Etschl.,  Pust.),  kleine  Grube,  wie  sich  die  Knaben 
beim  Spielen  mit  den  SchnellkUgelchen  machen;  dim.  das  grötzl. 

grötzel,  n. , kleiner  Sprosse  vom  Nadelholz;  das  Herzchen  im 
Salat,  Kohl,  Schm.  I,  126.  Schneide  die  Grätzeln  au«  dem 
Kohl  (Kochb.  v.  1795). 

protzen , f.  (Zillerth.),  schlechte,  der  geronnenen  ähnliche 
Milch,  welche  eine  Kuh  gibt;  vgl.  rölzel. 

grotze,  f.  (Pass.),  schlechtes  Grundstück;  s.  grutz,  u,  vgl. 
cimbr.  groz,  m.,  Fels. 

grüebig,  adj.,  rührig,  flink;  s Schm. 

grlie t K'il , m.,  (verächtl.)  Bein,  Fuss;  auch  grue'gkn, 
groa'gkn,  (in  Pust,  gruigk’n),  bei  Schm.  II,  381:  die  krueken. 
Der  Durler  mit  sein'n  langen  Gruak'n  i«t  zehn  Jahr  in  der 
Vorhöll  g'stakn,  lutl  d'  Wegmander  Q Salamander _)  ausbruat'n  und 
amback' n (Alpenb.  Myth.  173);  vgl.  Zt.  II,  348 

grue' gken,  v. , mit  krummen  Beinen  gehn;  grue'gket. 
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adj.,  1)  krumme  Beine  habend;  2)  schlecht,  kränklich  aussehend 
(von  Kindern;  am  Eisack).  Schalten  un,  irie  er  ietz  hea  geat, 
i rie  groagget  und  öllet  (Nat.  Kal.  v.  1822,  96). 

Srüen,  adj.,  wie  hd  ; dial. : grea',  grci';  ahd.  gruoni. 
Für  unreif:  grüe's  öbes;  das  grüe'fleisch  im  Gegensatt  zum 
geselchten.  RA.:  grüe~  oder  noch  nicht  hinter  den  Ohren  trocken, 
d.  i.  unerfahren  sein.  — grllenelen,  v.,. unreif  oder  nach  frischem 
Grün  riechen  oder  schmecken;  der  tabak  gründet;  s.  Höfer  I, 
328,  f.  — die  grüene,  der  Grasplan. 

3'1'lieilltläd,  grummet,  gruemmet,  schwäb.  ömat,  das 
nach  der  ersten  Mahd  wachsende  Gras,  das  zweite  Heu.  — Dax 
gr  u e melle  einlhun.  G ruemat , Obs,  Huener  und  Ruebkraut 
Zehenten  (L.  0.  v.  1526).  Host  Heil  und  Groamad  eincha 
brocht  (Ged.  im  Tir.  Dial.  24.).  — Cimbr. : grument;  s.  unt. 
ma  d. 

gruenen;  nach  Schm,  keimen,  sprossen;  fig.  gedeihen,  zuneh- 
men ; Schroer , 57 : grünen.  (Bei  diesen  Zauberegen ) irerd  sie 
erkrumpen  und  nimer  mer  gruenhaft  (Hexenproc.  19). 

gruenz,  f.,  grüne  Eidechse  (Etsch!.).  Die  Groanzen,  die 
Hönnan,  die  Frösch  und  dös  Gfrass  (Ged.  im  Tir.  D.  279). 

Jgruess,  m.;  der  englisch  gruess,  das  Ave;  gruess- 
läuten,  Ave  läuten.  — Einem  einen  gruess  schicken,  d.  i. 
Geschenk  mit  Gruss,  nach  dem  Sprüchwort:  ein  leerer  gruess  geht 
barfuess.  Die  üblichen  Grussformeln  s.  ob.  bei  gott;  vgl.  Zt.  III, 
345  f.  — In  Ob.  Innth.  und  Ger.  Ehrenberg  ist  der  Gruss  gewöhn- 
lich eine  Frage  um  das,  was  der  Andere  eben  Ihut;  z.  B. » tuest 
essa?  Nur  die  Müller  haben  (wenigstens  in  Ehrwald)  das  Vorrecht 
zu  grüssen:  globt  sö  's  Christas!  guata  moarga!  g'xöng 
gott! , worauf  auf  eines  geantwortet  wird.  Nach  dem  Mittagessen 
vertritt  den  Wunsch,  wol  gespeist  zu  haben,  ein  einfaches:  häbts 
g'essa ? häbts  's  ei~ bra  cht? ; in  Etschland,  wo  der  Polenta 
die  tägliche  Kost  ist,  hingegen:  häbts  'n  plent'  schu “ g'habt? 

Si.ilFI  m.  (Elschl.),  grosser,  unbebilflicher  Körper. 

$ri'ifrit£,  adv.  (Vinschg.),  erstarrt  vor  Kälte  (von  den  Finger- 
spitzen und  andern  Extremitäten  des  Körpers);  dasselbe  heisst  in  U.  I. 
dernart;  s.  d. 
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grftglen,  griigeln,  v.,  hart  athmen,  röcheln;  gurren,  wie 
die  Tauben;  vgl.  Schm,  griigeln  und  unt.  k rüge  In.  Höfer  I,  327 : 
grugelhahn,  die  Auerhenne,  Birkhenne  (von  ihrem  gurgelnden 
Ruf:  gru,  gru). 

griiigkcn , groigkn;  gruipp’n,  gruimp’n  (am  Eisak: 
graupen),  s.  Schm.  II,  107:  griegken,  Kettgraupen , Grieben; 
von  ahd.  griupo,  criupo,  röste  (Weigand,  Wb.  3.  Aull.,  457).  Wenn 
ein  Kind  geboren  ist , gibts  g r oip p en,  gruimpen  ab  (Zingerle, 
Sag.  454);  vgl.  gregken. 

grü  inpel,  s.  ru  mpel. 

g rumsen,  gru  rasen,  v.,  grunzen.  Wie  ärgerlich,  wann  ein 
Hund  in  der  Kirchen  grilmbset , bellet  oder  sonst  unruhig  ist 
(alt.  Abergl).  Schm. 

grillten,  gronen,  gründ’ln,  g rönd'ln,  v.,  raunen,  murren, 
knurren,  grunzen;  vgl.  lat.  grunnire,  fr.  gronder;  Schm.  II,  112: 
gronen.  Das  mcrckt  ich  wol  an  eim  gertin,  das  stob  aus  fau- 
lem luft  (Wolk.  69).  Das  t hier  fHärJ  wäre  aber  sehr  bes,  und 
grunele  immerfort.  Der  grüner,  gruntscher,  der  immer  knurrt; 
vgl.  auch  greinen. 

grün-nächt  (U.  I.),  letzte  Nacht,  die  man  mit  dem  Vieh  vor 
der  Heimfahrt  auf  der  Alm  zubringt.  Die  grtinn acht,  Schluss  der 
Schoppwoche  auf  der  Alm  (Wolf,  Zl.  f.  Myth.  III,  341;  Zing. 
Sitt.  110).  Bezüglich  der  Etymologie  wage  ich  nur  zu  vermuten. 

grün g kein,  pl.,  runde,  kleinen  Klössen  ähnliche,  gefüllte  Ku- 
chen (Durnholz). 

grngkien.  grugglen,  v.  (Wattenth.),  donnern;  sch  ne  e- 
grugglen,  was  ob.  turren. 

griinill,  gru  ndl,  f.,  Schmerle.  Pfrillen  und  gründien 
keuschen  (Hpt.  Schl.  Tirol.  Ordn.  v.  1505).  Carplein , hausen, 
fcrchhuechten , lagrindl  (ib.).  Schm.;  Höfer  I,  329;  Schmid, 
245;  Ben.  Mllr.  I,  582:  grundel. 

grilllt,  grünt,  in.,  1)  Hinterthal  (U.  I.);  so  der  Zillergrund, 
Märzengrund,  der  lange  Grund,  das  Plilschgründl.  Schm.  I,  115; 
mhd.  grünt,  Vertiefung,  Schlucht  (Ben.  Mllr.  I,  581).  2)  Erde;  Bo- 
den. Das  man  soll  haimblich  grün  dt  vom  Todten  Kirchhof 
nemmen  und  dem  Kranckhen  an  den  hals  henckhen  (Zing.  Sag.  470). 
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jCrHM‘11 , gruseln,  grüselen,  v. , schaudern;  in  U.  I.: 
griizel n,  grauen,  eckein ; schwäb.  grüsseln,  grüzeln;  gruselig, 
Schauer  empfindend  (Schmid  , 241  ) ; Höfer  1 , 333 ; mhd.  grüsen  ; 
s.  ob.  grausen. 

gl*llS{M?l , kruspel,  f.,  der  Knorpel.  Doch  ward  im  auch 
ein  pick  zu  seiner  nasen  gruschel  (Wolk.  64);  mhd.  krustel 
(Ben.  Mllr.  I,  890);  Schm.:  kruspel. 

grutz,  m.  und  f.,  Ackerfeld  mit  steinigem  Boden;  vgl.  rnlid. 
grüz  (Ben.  Mllr.  I,  578),  hd.  Grütze;  s.  ob.  griess.  In  Gröden: 
la  gruzza, gruzzena,  kleines  Anwesen;  grotz  (Pass.),  überh.  schlechtes 
Grundstück;  grütz,  f.  (ob.  Etschl.),  kleines  Bauerngut, 
grutz,  f.  (Pust.),  Schaf. 

grutzgen,  v.,  knarren,  kratzen,  knirschen;  lautmalend, 
gru't sehen,  gruntschen,  v.  (Virgen),  brummen,  im  Un- 
willen knurren;  s.  ob.  grünen. 

g’schaffet,  s.  schaffen;  vgl.  ob.  ge. 
g'schl’amp,  s.  schlampen;  vgl.  ge. 
g’statt,  s.  stat;  vgl.  ge. 
g’straun,  s.  Kastraun. 

gu,  gu;  gu  lä!,  Ausruf  der  Verwunderung  (Pinzg. ; Zillerth.); 
Schm.  II,  1;  s.  gulär.  Umsiinst  mach ' ich  kain  Karren,  g ö, 
sie  müessen  mich  drum  zahien  (Nat.  Kal.  v.  1821 , S.  70).  0 

Miietarch  gii,  dearch  Ontlaskronz  ist  nid  söcl  wearchl  (Ged.  im 
Tir.  Dial.  41). 

guet'he , f.  (Pass.),  bei  Schm.  II,  280:  kuechn,  die  zwei 
Hauplleisten  am  Schlitten. 

guefe,  f.  (Vinschg.),  was  das  vorige;  auch  koburg.  kuffn; 
ahd.  chuoffa ; vgl.  kueffen. 

gliegkeil,  V,  (Vinschg.),  die  auf  dem  Felde  liegen  geblie- 
benen Aehren  und  Halme  aufsammeln;  2)  mähen,  schneiden.  Vgl. 
Schm,  gaugken  2),  umfallen  machen,  besonders  das  Getreide  beim 
Mähen  durch  eine  Sense,  an  welcher  eine  Art  Reff  oder  Gitter,  der 
güngl,  angebracht  ist,  ^vodurch  die  Halme  in  gleicher  Richtung  hin- 
geworfen werden. 

gue'gkern,  gau'gkern,  v.  (Etschl.),  widerlich  schreien,  wie 
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die  Raben  ihr  gkä',  gkä';  giTgken,  gäu'gken;  2)  kindisch 
thun,  Possen  treiben. 

JCUet,  adj.  und  adv.,  wie  hd.  gut.  Für:  so  ziemlich:  guet 
deutsh,  guet  g’nueg,  guet  läng;  für  ücht : guet  von  Silber, 
von  Gold;  guettüechen,  von  Achtem  Tuche;  guetc  Borten,  von 
Achtem  Gold  oder  Silber;  — für  lange:  dass  Herzog  Sigmund  ain 
guete  Zeit  sehr  hese  Häth  kette  (Brand.  Gesell.). — Andere  mehr 
dialektische  Fügungen  mit  guet  sind:  guet  tüen,  fügen,  passen; 
friedlich  auskommen,  sich  vertragen.  Sollirhes  hat  aber  in  die  Jar 
khain  guet  wetten  thuen  (Brand.  Gesell,  v.  1626).  — guet 
sein,  schuldig  sein;  eine  Sache  auf  sich  bewenden  (lassen).  Das 
ir  das  zu  disem  mal  guet  sein  lasset  (Brand.  Gesch.).  — guet 
sein  um  (1000  Gulden),  ein  Vermögen  von  so  vielen  Gulden  be- 
sitzen. — Kürgut,  verguet,  verunguet  haben  oder  nehmen  (vgl. 
ob.  für).  Das  nam  die  Mueter  niht  rerguol  (Haupt,  Zt.  VI, 
498).  — Ze  guete n,  z’  gueten  von  Jemanden,  ihm  zum  Frommen, 
zu  gute.  — ungut,  unfreundlich,  böse;  und  redt  dan  ron  ir  un- 
gut (Vintl.  785). 

guetelen,  v. , gut  sein,  gut  riechen  oder  schmecken;  der 
kücchl  thut  mir  noch  auf  er  guete  len;  Schm,  gueteinen. 

giietlich,  güctle’,  adv.,  sanft;  sachte,  langsam;  bequem. 
Fahr  giletle,  dass  d'  nit  umtrirfst ! 1 moan  , as  leicht  mit 
Giietla  (in  Güte } geat  (Ged.  im  Tir.  D.  232).  Früher  für:  nach 
gütlichem  Uebereinkommen : An  Tagen , daran  giietlich  oder 

rechtlich  gehandelt  (L.  0.  v.  1526). 

guet  ding,  adv.,  so  ziemlich,  wolgemessen.  Das  Fass  hält 
guet  ding  vierzig  Eimer.  Schm. 

$net,  n.,  1)  Gut,  Anwesen;  plur.  güeter;  stuk  und  güeter 
(L.  0.  v.  1693).  ln  Vorarlberg  heissen  güeter  das  Wiesfeld;  (Zt. 
IV,  543,  10).  Das  güetl,  kleines  Bauernanwesen;  der  güellcr, 
kloa'güetler,  Besitzer  eines  solchen  2)  Grossvieh  (Pust.);  so 
heisst  es;  er  hat  sein  guet  geschlagen.  Aehnlich  nennt  nach  Schm, 
der  Berner  Landmann  sein  Vieh  VVaare,  der  Salzburger  Sach.  — 
3)  Waare;  liegende  güeter,  trucken  guet  (Schm.);  gfleler- 
wäg'n,  Frachlwagen.  Sich  auf  die  Hegenden  güeter  begeben 
(scherzweise  für)  schlafen  gehn.  Die  rothwagen  müssen  herauf 
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faren  umb  von  den  guelförliger  (heutzutage:  Spediteur)  die 
gilt  her  zu  ilbernelmen  (Zobel,  Hs.). 

guetele,  n. , Zuckerwerk,  Naschwerk  für  Kinder,  bonbon;  s. 
guetelen. 

äl'ifl.  f,  überragender  Fels,  worunter  man  Schirm  findet;  vgl. 
ahd.  gouf,  Höhlung  und  ob.  gäf.  Schm.  II,  18. 

glllTeil,  v.  (Vinschg.),  das  bekannte  Knabenspiel,  wobei  zwei 
die  Stärke  ihrer  Ostereier  durch  gegenseitiges  Daranschlagen  erproben. 
Der  guff  heisst  die  abgestumpfte  Seite  des  Eies,  wie  der  gantsch 
der  Bauch  desselben.  Willst  spitz , guff  oder  gantsch?,  lau- 
tet die  Einladung.  Guff  her!  — vgl.  hecken;  s.  unt.  gupf,  der 
emporstehende  gewölbte  Theil  eines  Gegenstandes.  Schm. 

SiUgellllipf , m. , Gebäck  in  Gestalt  eines  Gugels  (kugel- 
förmigen Kopfputzes,  der  vordem  üblich  war);  s.  Schm.;  Höferl,  336. 
Belege  s.  in  Mareta,  Progr.  des  Schott.  Gymn.  in  Wien,  v.  1861; 
S.  26;  — mhd.  gugele,  ahd.  kugula,  Kappe,  Kapuze  am  Rock  oder 
Mantel,  die  über  den  Kopf  genommen  werden  kann;  vgl.  Zt.  11,319. 
ln  andern  Gegenden  Deutschlands  heisst  der  güglhupf:  Kugelhippe, 
Topfkuchen,  Aschkuchen,  Gogelhopf;  auch  die  franz.  Küche  hat  nach 
Schm,  ihren  gougloulf;  vgl.  Schmid,  247  f. 

gurk;  gugk  in  den  Zusammensetzungen:  gugnön,  Urgross- 
valer,  gugknä'dl,  Urgrossmutter.  Zobel,  Hs.:  sein  Nehn  starb 
1726,  sein  Uhr  nehn  170H,  und  sein  Gugnehn  1674.  Trojer, 
Chron.  v.  1626:  sein  Gug  anherr.  Obwol  der  gugknön  eigent- 
lich der  Grossvater  des  Grossvaters  ist  (s.  Schm.  II,  27  und  Höfer  I, 
335),  so  wird  der  Ausdruck  doch  häufig  nur  für  ürnön,  ürnifdl 
gebraucht.  Ueber  guck  vgl.  Höfer  I.  c. ; Schmid,  247. 

gllgkeil,  v.,  wie  hd.  gucken,  schauen;  neugierig  sehen, 
lauschen,  lauern;  (aus  dem  Niederdeutschen  kieken,  holl,  kiken  in  die 
mittel-  und  oberdeutschen  Mundarten  und  selbst  in  die  Schriftsprache 
vorgedrungen;  vgl.  Wiegand,  synoin.  Wb.  695) ; das  dim.  gückeln, 
aus  einem  kleinen  Versteck,  durch  eine  Spalte,  kleine  Ocffnung,  oder 
durch  das  halbzugedrückte  Auge  schauen  (s.  Zt.  III,  227,  5),  daher 
gugker,  dim.  das  gugkerl,  gügkerl,  Auge;  Brille;  kleine  Fen- 
steröffnung. Si  goht  und  macht  d!  kamera  uf  und  giigglet  i'he 
(Wolf,  Zt.  f.  M.  II,  175).  iy  längst  Zeit  thua  i z uegtiggn  (Ged. 
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im  T.  D.  111).  — gugkebergen  (Kinderspr.),  Versteckens  spielen, 
wobei  das  Kind  aus  dem  verborgenen  Verstecke  gugku  ruft;  vgl. 
Wolf,  Zl.  f.  Myth.  III,  213;  — das  gugkesloch,  Guckkasten.  — 
Der  gugkuhuet,  im  Scherz  guckausser,  Frauenhut  alter  Form. 

gugker,  gugkezer,  m,  Kukuk;  da'  Guger  schreit,  da ’ 
Dacar , und  d'  Alstern  kragetzt  mit  (Zt.  II,  89).  Ueber  des  Ku- 
kuks Gabe  der  Weissagung  vgl.  Grimm,  Myth.  389;  Wolf,  Zt.  f.  M. 
III,  209  f.  — 2)  Teufel : er  erscheint  als  teuflisches  Thier  oder 
als  Teufel  selbst  in  den  RA.:  das  tceiss  der  kukuk!  des  ku~ 
kuks  werden,  der  kukuk  hat  ihn  hergebracht  und  ähnlichen, 
wo  überall , mit  gleicher  Bedeutung,  Teufel  gesetzt  werden  könnte 
(Grimm,  Myth.  393).  Der  rothe  gugger  ist  aber  zugleich  der 
Teufel  (Wolf,  Zt.  f.  M.  IV,  105);  drob  halte  der  Gugger  seine 
Macht  verloren  und  musste  mit  langer  Xase  abziehe n (Zing.  Sag. 
271).  Vgl.  die  Kukuks&gen  in  Zing.  Sitt.  46,  47  und  s.  das.  S. 
160.  — gugken,  gugketzen,  v. , schreien  wie  der  Kukuk.  Ich 
hörte  den  gauch  (s.  Ben.  Mllr.  I,  558)  gucken  (Germ.  11,422). 
Manche  Pflanzen  nennen  sich  vom  Kukuk:  das  gugkübrot,  oxalis 
aceloselia,  L.,  Sauerklee,  auch  gugknkraut,  guggerkas,  und  käs 
und  brot  genannt;  der  guggerschuh,  gentiana  acaulis,  L.;  cypri- 
pedium  calceolus  (Wolf,  Zt.  II,  54);  gugku  bl  ii  ein  I,  orchis  morio, 
L. ; vgl.  Schm.;  Hofer  1,  337:  guggitzer;  Schmidt,  248:  guckes, 
gukkigauch. 

sillar,  m , in  der  RA.:  einem  den  Gular  zeigen,  das  in 
Zillerth.  bedeuten  soll:  gegen  einen  den  Zeigefinger  warnend  erheben, 
wobei  man  sage:  gular,  gular!  In  Alpach  aber  sage  jener  Aus- 
druck, den  man  mit  den  kreuzweise  etwas  in  die  Höhe  gehaltenen 
Armen  begleite , so  viel  als : du  bist  ein  Narr  1 Dabei  sagt  man : 
gula,  gula!  Ar  schaugt  die  Loite  ün  und  hod  Uns  d'  Gtila 
zoagl  (Ged.  im  Tir.  D.  47).  — vgl.  ob.  gu.  Zt.  V,  106,  25. 

«i«Ie,  f.  (Tux),  Gesicht;  vgl.  d.  vorige. 

gultlcil,  m.,  eigenll.  der  gülden  (goldene)  Pfenning,  aureus 
denarius;  s.  Schm.  II,  34  f.  Der  Gulden  war  ursprünglich  und 
auch  im  14.  Jh.  eine  Goldmünze j ...  er  halte  ungefähr  den 
Gehalt  eines  heutigen  Dukaten.  Später  prägte  man  auch  kleine 
Gulden,  die  den  dritten,  auch  den  vierten  Theil  eines  grossen 
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ausmachten;  auf  diesen  folgten  Silbermünzen , die  den  glei- 
chen Werth  mit  den  kleinen  Gulden  hatten  und  darum  ebenfalls 
Gulden  genannt  wurden,  so  dass  man  sich  zum  Unterschied 
des  Wortes  Goldgülden  bedienen  musste.  Endlich  blieb  der 
Name  Gulden  beinahe  nur  noch  den  Silbermiinzen  dieser  Art 
(Tir  Bot.  v.  1831 ; Nr.  11).  — gülden,  guldig,  adj.,  von  Gold, 
golden;  lieb,  werth.  — das  güldene  ämt,  s.  eugel. 

guir,  f.  (Vinschg.),  Flussmündung;  engl.  gulf.  Vgl.  Schm, 
die  güllen,  (schwüb.)  Lache,  Pfütze;  lat.  golla  ; bei  Adelung : Gölle, 
Güllen;  im  Walserlh.:  gülla  (Zt.  IV,  330,  28);  mhd.  küle,  Grube; 
hd.  Golf,  bei  Schmid,  249:  gulf. 

gull,  in.  (Eisak),  das  abgestumpfte  Ende  am  Ei;  s.  guff. 
gu  1 ter,  s.  g olt er. 

gumlet,  adj.  (Zillerth.),  ungehümt,  oder  mit  stumpfen  Hdrnern ; 
ein  gumleter  Buck;  vgl.  humlet. 

giimmerle’,  gümmerling,  n. , Gurke,  cucumis  sativa, 
L. ; Schm,  gukumer. 

ft  Ulli  peil,  v.,  hüpfen,  springen  (von  Thieren  und  Menschen); 
Gum  pp  auff,  hainreich,  jöstel (\\o\k.  Ki6)  Hüpfen  und  Gum- 
pen  (Abr.  a.  S.  CI.  166);  mhd.  gumpen  (zu  einem  gimpe,  gamp, 
gumpen),  Ben.  Mllr.  I,  526;  v.  gampen.  — Dergumpige  dors- 
lig  (Reute),  der  unsinnige  Donnerstag  (Zt.  III,  321).  — 2)  für 
pumpen,  durch  stossende  Bewegung  heraus,  herauf  bringen;  Wasser 
gumpen.  Schm.;  Schmid,  218;  Hüfer  I,  337 : gumpig,  muthwillig. 
As  (das  Vieh J g umput,  brüllt  und  schoicht  (Ged.  im  Tir.  D. 
22).  Da  (im  Frühling _)  weards  widar  in  a Gumpn  gean 
(ebd.  89). 

gumpet,  gumpig,  hüpfend,  springend;  muthwillig. 
gumpe,  m.  (Pust.),  Narr,  Cretin;  vgl.  Zt.  II,  348;  bei  Schröer, 
57:  gummel,  gemeine  Dirne;  s.  Schmid,  218. 

gumpen,  m.,  kleiner,  tiefer  Pfahl ; tiefe  Stelle  in  den  Wild- 
bächen (U.  I.);  Schmid,  247.  Ho  Büabla!  watat  it  so  köck  gar 
in  am  iada  Gumpa  dund  (Ged.  in  Tir.  D.  174). 

gumpest,  m.,  Sauerkraut  von  Kohl;  mhd.  kompost,  kumpost, 
gumpost  aus  lat.  compositum  (Ben.  Mllr.  I,  858);  Schm,  gumpost, 
gumpes,  Stalder,  II,  496:  gumpist,  gumpisch;  vgl.  Schmid, 
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249.  Ein  gumpestfass  (Ambr.  Lb.  181).  So  sieden  tcir  die 
kumpess  stangen  (ebd.  340). 

guiitfl,  f.  (Pust.),  Tragbutte,  Gefäss  zum  Tragen  auf  dem 
Kücken;  für:  kunnel,  kannel;  Schm.  II,  302. 

gundel,  Gondel.  Dahero  man  ( in  Venedig')  von  einer 
gossen  zur  andern  zu  wasser  auf  den  g und  ein  fahren  muess 
(Zobel,  Hs.). 

£liil£k,  f.  (Vinschg.),  Weideplatz  zwischen  Hügeln ; vgl.  ob. 
gängl.  Koller  weist  auf  lat.  concalare  (?). 

£llil£kl,  f., Kunkel, Rockenstock ; ahd.  chunchla.  Ein  ktinckel 
und  ein  haspel  wurden  gefater  (Ambr.  Lb.  181).  Schm.  II,  55. 
das  gungk II each’n,  Weiberlehen.  — Die  gungklstube,  wo  die 
Mädchen  und  Weiber  in  den  Winterabenden  mit  ihren  Spinnrocken 
Zusammenkommen;  daher:  z' gungk I,  in  d’  gungkl  gehn;  Schmid. 
333:  z’  kunkleten  gehn.  Bei  der  gunckel  und  Spinn- rädel 
(Abr.  a S.  CI.  227). 

gungkeln,  gungkern,  v.,  klopfen,  wie  der  Webestuhl. 
Schau,  schau,  wie  d'r  weberbue  gungkern  tuet  (Zt.  III,  514). 

£1111(11,  f.  (Pust.),  kupferne  Kuhschelle;  in  U.  I. : glunggl, 
dlunggl,  ein  Name,  der  ohne  Zweifel  mit  glangklen  (s.  d.)  ver- 
wandt ist;  vgl.  auch  kumpf, 

ginnte , f.  (Ob.  Pust.),  Grube,  Vertiefung;  vgl.  Schm.  II, 
303 : kannel. 

£Uiltttnelle.  f. , Kontanelle,  d.  i.  nach  der  Länge  gelegte 
Stange  des  Rebengerüstes,  die  zugleich  als  Mass  für  jede  Rebzeile 
(s.  bergl)  dient;  wol  von  ital.  contare. 

£Ulliieil,  vergunnen,  v.,  gönnen  (inhd.  gan,  gunde,  gun- 
nen);  s.  Ben.  Mllr.  I,  32;  Schm.  II,  52. 

gundreb,  gundelrebe,  (Höfer,  338;  Schm.  II,  53),  der 
gunderman,  glecoma,  hederacea,  L.  Salbei,  balsem,  kum,  gredel 
und  gumreben  (Pichler,  Dram.  155). 

s«i»r,  m.,  der  stumpfe,  emporstehende  Theil  eines  Gegenstan- 
des; das  stumpfe  Ende  des  Eies;  s.  guffen.  — der  huetgupf, 
der  gewölbte  Theil  des  Hutes.  Die  Weiherjungfrau  versprach  ihm 
einen  Butgupf  voll  Geld  (Zing.  Sag.  76).  — g u p f e n,  g ü p f e n, 
auhäufeu;  gupfet,  konisch  zulaufend;  (die  Torte)  zuegup ft 
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(Kochb.  v.  16.  Jh.).  Mhd.  gupfe , in.,  Giebel,  Spitze;  gapfe,  f., 
Kopfbedeckung;  ahd.  kupha,  mitra  (Ben.  Mllr.  I,  592);  vgl.  gipfl. 

guräschi,  m. , fr.,  courage;  schon  im  Ambr.  Lb. : tcir  »ollen 
wolbesser  corazi  kriegen  1 210). — gurascfiiert,  graschiert, 
voll  Mulh,  Entschlossenheit. 

gurgeln  uennt  man  am  Grossglockner  mehrere  Absätze  in  den 
steilsten  Felswänden  (Schottky). 

gurr  f.,  schlechte  Stute;  altes  Weib.  Do  »tarp  ourh  die 
alle  gurre  (Germ.  III,  422i;  vgl.  Stalder  I,  499;  Schmid,  250. 

Die  spilgurr,  leidenschaftlicher  Spieler.  Schm.;  vgl.  gör. 

gurtet,  adj.,  kraus;  gurlharet,  kraushaarig;  s.  tschurl. 
gurrezeil,  gschurrez’n,  gerrez'n,  kerrezen,  v.,  knar- 
ren, wie  die  nicht  geschmierten  Wagenräder.  Sämmtiich  zu  mhd. 
girre,  gar,  gurren.  Si  gurren  uml  »ungen  (Germ.  III,  328). 
Hod  da  Sehliissail  g s c h u r ratzt  und  oft  '»  Thüraill  gurratzt 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  16).  Im  Lesachlh. : gerrazn,  querrazn,  s. 
Ben.  Mllr.  I,  821;  kerren;  Höfer  I,  339. 

gurt,  f.,  der  Gurt;  bauch gurt,  Hauptstück  des  männlichen 
Kleiderslaates  auf  dem  Lande.  — gilrtel,  m. , das  Cingulum  der 
Mönche.  Die  bruderschaft  de»  »trickgirtel»  (Trojer  chron.). 
Alben , gilrtel  und  humeral  (n.  Zt.  d.  Ferd.  X,  102).  Aelt.  RA  : 
als  man  mit  gilrtel  umfangen  ist,  d.  i.  mit  der  Kleidung,  die 
man  eben  am  Leibe  hat.  (Den  Dieb ) »oll  man  antwurtten  durch 
den  gattern  zu  Auxmus  (¥j , als  in  die  gilrtel  umb fangen  hat 
(Grimm,  Weisth.  III,  725);  vgl.  Schm.  II,  71  f.  — gürteltaub’, 
Turteltaube.  Da»  gür  tel taubel,  wan  e%  hat  »ein  genözzel  florn, 
ez  gezirait  »ich  nymmer  mer  uml  lait  ungemach  und  »er  chlagent 
auf  ein  dürren  zwuy  (Teichner). 

gusclieil , v.,  schlummern  (von  Kindern);  sich  wärmend 
unter  die  Bettdecke  bergen  (vgl.  gutschen);  im  ob.  Etschl.  Ogflrl. 
für;  Noth  leiden,  schmal  leben.  In  selltn  Hunger j ahr  haben 
mier  gmile't  guschen. 

glisse , f. , stromartiger  Erguss  des  Wassers  in  Folge  von 
Regen  oder  Thauwctler  durch  eine  Niederung;  Muhre.  Höfer  I,  340.  n 
Sie  stosseten  das  Kind  in  eine  Gilsse  oder  Ausfluss  des  4 n ns 
(Waldr.  21);  vgl.  giessen.  Ben.  Mllr.  I,  542:  güsse. 

Schöpf,  Idiotikon.  ^ 
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jBiVktMOll.  gütsch'n,  f.,  Katsche,  (fr.  coche,  it.  cocchio,  engl, 
the  coach).  In  y ut  sehen  vnd  Wägen  fahren  (Waldr.  60). 
Die  gu tuchen  stunde  für  ihn  in  Bereitschaft  (Wander.  d.  P. 
Hartm.).  Kr  wurde  sodann  in  die  gute  eh  begleitet  (Zobel,  Hs.). 

glitschen,  gutsch’In,  v.  (von  Kindern),  schlummern,  im 
Belte  liegen;  s.  gu  sehen.  Vgl.  it.  cuccia,  Bett,  Ruhekissen ; fr.  se 
coucher.  Schmid,  250:  sich  guschen,  stille  sein;  guschedurme 
gehn,  coucherdormir.  InVorarlberg:  gfllsche,  gülsche,  gutsche, 
f.,  Lager,  Ruhebett;  Wiege;  Stalder  I,  504;  cimbr.  gütsch,  Wiege. 
Vgl.  hierüber  mehr  Zt.  III,  213,  2. 

gutzleil,  gutscheln,  gützlen,  v. , kitzeln,  jucken  machen, 
sollicitare. 

glltzen,  v.,  gucken,  neugierig  schauen;  nach  Rixner,  245  der 
gutze  r,  das  gu  tz e rl c i n,  ein  kleines  Schubfenster  zum  hinausgucken; 
jedenfalls  ist  der  Ausdruck  mitteldeutsch  üblicher  als  in  Tirol ; vgl. 
Zt.  V,  129,  15;  VI,  419,  66.  Die  Reliquien  sollen  hinter  ein 
gläsernes  Gutzerl  in  Form  eines  Herzens  eingesetzt  werden 
(Bücher,  Pred  ). 

gwüTgkern,  (um  Telfs),  hin  und  her  schwanken,  taumeln  Der 
Baum  g w ä'gker  t.  Vgl.  d.  folg. 

gwnngkez’n,  (0.  I.:  gwea*zgen),  gwie“gkezn, 
gwie'gk'n  (Vinschg.),  weinen,  schluchzen;  ächzen,  stöhnen;  knar- 
ren ; lautmalender  Ausdruck ; vgl.  w e h. 

gwfichc,  f.  (U.  I.),  Wassergallen ; belg.  gwüh,  Wasserquelle, 
gwän,  gwäd’n,  n. , durch  den  Wind  aufgehüufler  Schnee; 
Schneegestöber;  s.  wän. 
gwäl  t , s.  walten. 

gwardi.  f.,  Garde,  Wache.  Schm.  — 6000  leutsch  tands- 
knecht  zu  ainer  gwarda  (Kirchm.  507). 
gwarne  n,  s.  war. 

gwigketzn,  guigizn,  v. , schrillen,  knarren;  vgl.  gwang- 
kez'n  und  quickezen. 
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II  Ueber  diese  Spirans  ist  weniges  zu  bemerken.  Im  Anlaute 
ist  sie  in  der  Kegel  stark  aspirirl ; unorganisch  tritt  sie  voran  in : 
hiez,  jetzt,  habaus,  abaus,  hinab,  henkel  filr  enkel  (s.  d.), 
hegedrx,  häradax,  Eidechse,  har,  Drangeid,  arrha.  In  der  Bil- 
dungssilbe heit  fällt  h meist  fort:  wäret,  g’  w ft  net,  kranket, 
ebenso  zwischen  Vokalen:  ruig  (neben  rüewigt,  bl  (len,  gl  (len, 
män  (daneben:  bliiedn,  glilenig;  in  0.  I.:  mäje).  Verschwie- 
gen wird  es  auch  in  haft:  ßselaft,  tadlaftig;  vgl.  Zt.  III, 
HO  f. 

Il  a~ , Fragepartikel ; ha“  du?  h a*  t s ? h a'  n s ? he  , sage  du, 
saget  ihr,  sagen  Sie!  — a h a' ! ah  so!  ist  das  so!  vgl.  fr.  hein, 
plait  il?  Zt.  II,  109;  Schm.  II,  127. 

habaus,  adv.,  hinweg,  hinab;  auf  und  davon;  f.  ab -aus. 

Iiäh'n,  hüb’n,  harn,  v.,  haben;  conjugirt:  f hau  (hün, 
hü”,  hä'),  du  hast  (hast,  höst),  er  hat  (hat,  höt);  mier 
häbm,  Os  häbts  (habt,  happ),  si  h.ibm  (häbrnt,  hant, 
he  nt);  conj.  praet. : i’  halt’;  part.  g’habt,  kapp,  g’ halt.  — 
RA.:  es  hab'n,  bereit  sein,  in  Ordnung  sein.  Habt*  's,  bue’m  ? 
seid  ihr  gerichtet?  Ich  kann s nit  * chnöllen  laxten  , i'  häbx, 
f oder : i'  bin'»)  noch  nic/rf.  — Sich  haben,  sich  befinden. 
Wie  hat'*  di’9  wie  geht  es  dir?  (0.  I.).  — Es  hat  Schnee; 
heuer  hat'*  riet  Trauben  (Etschl.;  vgl.  hierin  das  fr.  il  y a,  ital. 
v’ ha).  — hfirhäbn  etwas,  es  bewältigen;  einen  hßrhabn  vgl. 
hear.  — Es  hat  nichts  auf,  es  hat  nicht  viel  zu  bedeuten,  hat 
nichts  auf  sich.  — Etwas  aufhaben,  noch  etwas  gut,  heraus 
haben;  in  der  ält.  Spr.  für  aufheben:  Die  Hechttdg  sollen  hin  für  an 
die  Zeyt  des  Summers  aufgehabt  sein ; — au  f hü  eh  der 
Hechttdg  sollen  nit  gestat  werden  (L.  0.  v.  1526).  Was  geist, 
was  hast,  s.  bei  gCben  — 2)  halten,  festhalten.  Habs  fiist! 
häbs  enk  z'sämm!  Daher:  handhab,  handhab’,  f. ; die  hab, 
der  Hallpunkt,  Vorrichtung  zum  Halten;  axthäb’,  Axtstiel.  Schm. 
II,  135  f.;  Höfer  II,  5. 

15* 
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hab’,  f.,  die  Habe;  hab  und  guct  verlieren  Man  unterschied 
vormals  (nebst  fahrender  und  liegender  Habe)  auch  gute  und  böse 
(varende)  Habe.  Umb  bekannlliche  yichtiye  Schulden  soll  ein 
Richter  dem  Anrtieffenden  . . zu  phenten  veryiinnen , doch  erst- 
lich auf  yuele  und  nicht  auf  pöse  carende  Hub.  Unter  letzterer 
verstand  man  allerlei  Dinge,  als  sluel,  penck,  tisch , buchen,  alt 
tcäyen , phluey  und  andern  höllzern , alt  oder  rerstyssen  yeschirr 
und  anders  Ross  oder  Wayenyeschirr  (L.  0.  v.  1526). 

häbig,  anhäbig,  anhaltend,  festanhängend  ( U.  I.) ; an  hä  big, 
d.  i.  andauernd  arbeiten;  — haushäbig,  haushälterisch;  unhäbig, 
ü' hä  big,  nicht  zu  halten,  böse,  ungestüm  (bes.  v.  Kindern);  vgl. 
höben. 

habrecht,  m.  (ob.  Etsch.),  der  immer  Recht  haben  will ; hab- 
nicht,  der  Herr  von  habuicht,  Mensch  ohne  Besitz;  Schmid, 252: 
das  habnicht,  die  Kopfsteuer.  — Urhab,  spr.  uere’,  nuere’, 
nueret’,  f.,  Sauerteig  (s.  Schm,  und  Höfer  II[,  263.) 

ll&lK*r,  habern,  m.,  (mhd.  habere),  Hafer.  Doch  soll  der 
habern  so  lauter  und  rein  sein,  dass  im  kluiin  heimle  an  dem 
manlel  behany  (Germ.  IV,  92).  Das  der  Habern  nicht  prantiy 
wert  (Grimm,  Myth.  XLIX).  Ass  mar  oftarn  dar  Gewinn  ka 
haberes  Muise  troy  thuit  (Ged.  im  T.  D.  305)  — Der  haber- 
kern, enthülster  Hafer  zu  Haferschleim-Suppen.  Vintl.  8369:  haber- 
chorn ; Höfer  1 1,  6. 

ll&ber£OASS  , f.,  St  rix  aluco,  L.  — Die  Hab  er  y eis  s 
heisst  so,  weil  ihre  Stimme  dem  Meckern  einer  Geiss  sehr  ähn- 
lich ist  (Zing.  ßitt.  43);  vgl.  das.  42;  43;  44;  130.  Die  Haber- 
yeis  ist  halb  Voyel  und  halb  Geist ; wenn  man  ihren  Pfiff 
nachahmt,  kommt  sic  und  schüttelt  die  Laubei stanyen  (Alpach; 
das.  42;  vgl.  Wolf,  Zt.  I,  244).  In  Oberstein  tritt  die  Habergeiss 
mit  dem  St.  INicolaus  auf;  sie  wird  durch  vier  (im  Lesechth.  durch 
zwei)  sich  einander  halteudc  und  mit  weisseil  Kotzen  bedeckte  Männer 
gebildet,  deren  vorderster  einen  Geisskopf  mit  beweglicher  Kinnlade 
emporhält;  vgl.  Zl.  II,  513.  In  Steiermark  und  Kärnten  ist  sie  ein 
dreifüssiger  Vogel;  auch  erscheint  oft  der  Teufel  als  Habergeiss.  — 
Schweiz,  ist  die  habergeiss  ein  grosser,  inwendig  mit  Pech  aus- 
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gegossner  Kreisel;  Slalder  H,  8.  — Der  haberkloa,  Aflerklaue; 
Zl.  III,  461. 

habemus,  m.,  (im  Scherze)  Bausch. 

Iiäh  icli . ha  beeil,  m,  Habicht;  mhd.  habech,  ahd.  habuch; 
habich;  Hüfer  II,  7.  In  der  lex  ßajuvar.  (Beitr.  t.  Gesch.  Tirols) 
kommen  vor:  crano-,  gans-,  anothahapich,  d.  i.  Kranich-,  Gans-  und 
Entenhabichl.  — Sparber  und  habich  (Jagdordn.  v.  1499).  Schweiz, 
habch;  Slalder,  II,  8;  Schm.  I,  148:  hacht.  Wer  einen  Habicht 
geschossen , tröfft  denselben  zu  den  einzelnen  Bauern  der  Ort- 
schaft herum  und  bekommt  non  jeder  Hausfrau  einiffe  Eier  zum 
Geschenke  (Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.  49 1.  — Die  h a b e ch  sp  i I z’, 
Habichtspitze,  Felsfirst  im  Thale  Stubai.  RA.:  der  habich  ist  mir 
lieber,  als  der  hättich;  s.  Schmid,  622. 

höbe  rlinff.  Die  Schl.  Tirol.  Ordn  v.  1499  befiehlt,  dass 
die  rischer  ainander  beschauen , damit  nit  häbcrling  tolben  ge- 
fanffen  werden. 

Imclll,  f.,  Hechl;  mhd.  hachele,  hechele  (Ben.  Mllr.  I,  607). 
Einen  durch  d'  hach / ziehn,  ihn  ausrichten,  scharf  kritisiren.  Daher 
die  hachl,  geschwätziges  Weib.  Das  freut  mich,  wie  den  Hund 
s ha  chlle kn,  d.  i.  ganz  und  gar  nicht. 

Imcliseil,  haxen,  f.  tauch  hachs’),  Kniebug  an  den  Hin- 
terfüssen, besonders  der  Thiere;  die  Beine,  Schenkel  überhaupt.  Mhd. 
hahse,  f. ; Ben.  Mllr.  I,  612.  Greifts'n  arschling  an,  dass  er  nöt 
fliechn  kann ; und  f/eats  im  a/f  d'  hax,  hax  mit  der  prax 
(Franzos.  Lied  v.  1797).  Kimb  eam  mea  Weh  i d'  Haxn  (Ged. 
im  T.  D.  7).  — auffhaxen,  vom  Melzgerhund,  ein  Thier  zum 
Treiben  in  die  Filsse  kneipen,  läng-,  krump-,  schelchhachset, 
mit  langen,  krummen,  schiefen  Beinen.  Schmid,  252:  hachsen; 
niederd.:  hesse;  Weinh.  35 

hack , häck’n,  f. , Hacke,  Axt;  mhd.  hacke;  dim.  hackl. 
Der  häck'n  einen  Stiel  finden , ein  Auskunftsniillel  finden.  Wolle 
sie  aber  sehen , das  ich  der  ha  ff  k he  n ein  Still  möcht  finden 
(font.  rer.  austr.  I,  205);  hat  der  Hacken  geschwind  einen  Stihl 
gefunden  (Abr.  a S.  CI.  Merks  Wien).  — Die  bräithäck,  Breit- 
axt des  Zimmermanns  (vgl.  häidn);  die  maishäck  im  Gegensatz 
zur  kliebhäck  oder  schläglhäck;  (s.  maisen).  Im  Eggenthal 
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und  anderwärts  braucht  man  zum  Holzarbeiten  bald  die  hönhack  (s. 
häidn),  bald  die  platschhack  (breiter  Form)  und  die  sc  hat  hack, 
die  Rinden  von  den  Räumen  wegzuhauen.  Man  sagt,  ein  ordentlicher 
Knecht  muss  links  und  rechts  bäm  pietschen,  d.  i.  mit  der 
platschhäck  umgehn  können.  — RA.:  die  miledc  hack , zu- 
dringliche, lästige  Person. 

hacken,  wie  hd. ; einem  hinauf  hacken,  schnippige  Worte 
geben;  einem  einen  häcker,  d.  i.  einen  Schlag,  Stoss  oder  eine 
kurz  abfertigende  Rede  geben;  vgl.  hak  er n.  — Das  Fleisch  aus- 
häcken,  es  stückweise  zum  Verkaufe  aufhacken.  Der  fl  eise ii— 
hä  ekel,  (ä.  Spr.)  Metzger;  Meran.  Stdtr.  V.  Sol  jeder  eltist 
häckel  in  der  stifft  s ein  bey  meiner  frauen  (Grimm,  Weisth.  III, 
722).  Fleischhacker  und  Knecht,  durch  tcelche  das  Fleisch 
ausgehauen  werden  (B.  v.  Cazan).  — N.  hat  sich  mit  einer 
Axl  in  die  rechte  Knyescheiben  yehackl  (Waldrasl,  72).  — Das 
häckbrett;  Brett,  worauf  Rüben  und  andere  Dinge  klein  gehackt 
werden;  das  Instrument,  dessen  Saiten  mit  einem  Hacken  geschlagen 
werden.  — Vgl.  Schmid,  252;  s.  hecken, 
h adern,  pl.,  s.  hüdern. 

litt  feit . m.,  dim.  häfele,  n.,  1)  Topf,  Hafen.  RA.:  ein 
kleines  häfele  geht  leicht  über , kleine  Leute  werden  gerne  zornig. 
Der  häfeler;  so  nennen  die  Gassenbuben  (Innsbruck)  den  Beltel- 
studenten.  Mhd.  haven,  ahd.  havan  (Ben.  Mllr.  I,  641).  — 2)  die 
grosse  Kuhschelle;  der  duschhafen,  welchen  die  moarkua  trägt; 
s.  brodl  erin. 

Iiuitl.  n.,  Haftlein,  Häcklein,  fibula,  mhd.  haftel,  heftel.  RA.: 
sannen  me  ein  haftlbeisser , seinen  Mund  arg  verzerren;  auf- 
passen wie  ein  hafllmächer.  Zt.  II,  514.  ln  einem  haftl- 
paare  ist  die  Oese  das  müeterle,  das  Häckchen  das  väterle, 
österr.  mandel  und  weibel  (Hofer  II,  10),  bair.  haftlmannl 
und  haftlmüederl;  Schm.  II,  160. 

hafleln,  inbafteln,  zuehafleln,  mit  den  Häftlein  ineinan- 
der, aus  hafte  ln  auseinanderhangen;  s.  lieft. 

haftelgeld,  n.,  Haftgeld,  Angeld;  haftlwein,  m.,  das  Mahl 
nach  dem  gerichtlichen  Fheverlobniss ; s.  Schm.  II,  161. 

liaJ'tia; , adj.,  wie  hd.  heftig,  ungestüm;  (ob  Etschl.)  eifrig, 
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emsig  bei  der  Arbeit.  — haftig,  adv.,  arg,  schlimm;  ei  lieber , es 
ist  tiil  so  heftig  (H.  Sachs,  29).  Hofer  II,  11. 

Il&$,  ha  g’n , m. , I)  llag,  Gehege,  Einfriedigung;  auch  der 
g’hag,  kag;  mhd.  bac,  Einhegung;  dichtes  Gebüsch;  der  hagen, 
Dorn,  Dornbusch  (vgl.  nhd.  Hain);  Verhau.  2)  Ob.  Innth.:  beson- 
ders der  umzäunte  Platz  vor  der  Sennhütte,  der  kä’g.  Hilf  mar» 
Vieh  in  Hog  inthian  (Ged.  iin  Tir.  D.  358);  vgl.  kag. 

hägldoru  (U.  I.),  hägeldotsch,  Hagedorn. 

Il&glimir,  hagmoar,  m.,  eigentlich  der  erste  im  Hage,  der 
stärkste  Bursche,  der  vorzüglichste  Raufer;  die  hagmoarkue  ist  die 
grösste,  besonders  milchreichste  der  Alpenkühe;  s.  brödlerin.  Schm. 
II,  537;  Schottky,  185.  Und  tcill  a niada  Hoogmoa  » ein  (Ged. 
im  Tir.  D.  23). 

hägedex,  hägredax,  s.  högedex. 

häger,  adj-,  dürr,  mager;  vgl.  Höfer  II,  13. 

Ililgl,  in.,  Hagel  (vgl.  schaur).  Schmid,  254:  hageln,  ver- 
derben; verhageln,  zerbrechen.  Mhd.  hagel,  ahd.  hagal,  Hagelschlag, 
fig.  Unglück;  daneben  auch  schürhagel  (Ben.  Mllr,  1,  609). 

Iiaggil , ha'gkn,  m.,  Haken;  dini.  hä'gk’l,  hä'gkele, 
kleiner  Haken,  uncus;  mhd.  iiäke,  büken,  ahd.  hako.  RA.:  eine  Sache 
hat  einen  ha'gkn  oder  ein  hä'gkele,  sie  geht  schwer,  findet 
Anstand.  So  hat  ir  Maiestät  wider  im  gebrauch  und  Regiment 
zehantullen  nil  untierstanden,  dem  sehe  (fl  Petri  nicht  haggen 
anhengen  weiten  (Kirchmayr,  chron,).  — Der  gsassha'gken, 
grosses  Höckcben,  wie  sie  die  Bauern  an  ihren  kurzen  Hosen  tragen; 
der  s ch  n ü c r h a'g k en  am  Schnürmieder  der  Weiber.  Zwen  feur- 
häggenj  zwen  fl  eischhägg  cn  (font.  rer.  austr.  I,  354).  Der 
schnaderhä'gn,  f.,  Schnaderhüpfl.  Die  Einwohner  v.  Zams  heissen 
scherzweise  die  zämmer-ha'gken  (vgl.  unt.  hä' g kein).  Heer 
Hong  ( Hacken , Hindernis sj  war  schon  z'  heben  (Ged.  im  T.  D. 
273).  — Der  hagken,  dopplhagken,  die  hagkenb  Uchse, 
ehmals  Schiessgewehre , die  auf  einen  in  die  Erde  gesteckten  Spicss 
aufgelegt  und  mit  einem  Haken  zur  Auflage  des  Rohres  versehen 
waren;  die  h a g kens c b ü t ze n ; (vgl.  Tir.  Bol.  v.  1833,  N.  70). 
Mit  viel  hacken  und  hantschiitzen  (gl.  v.  1527).  Zwölf 
Top plhaggen  (Trojer,  chron.)  Scbm. 
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hajen,  v.,  wiegen,  Obwol  das  Wort  mit  heien,  liüten,  pflegen 
(s.  d.  folg.)  jedenfalls  verwandt  ist,  dürfte  in  Buzug  des  Schlummer- 
liedchens  heja,  popeja  (osterr.  haiderl  pupaiderl , haiderl  pupai) 
dennoch  die  Ansicht  Sengschmitl's  einiges  für  sich  haben,  welcher 
(im  Progr.  des  Schott.  Gymn.  Wien,  1852)  dasselbe  von  fvSe  ftov 
ncuStov,  eodV  futv  näi  ableitet , das  zu  den  Zeiten  der  Babenberger 
durch  griechische  Ammen  nach  Österreich  herüber  gekommen  sein 
Ml). 

h^ieil,  holen,  hoid’n,  hoading,  v.,  1)  pflegen,  hegen, 
hüten;  mhd.  heien  (Ben.  Mllr.  I,  649).  Wir  verordnen,  dass 
Rotwild,  desgleichen  die  wildstrein  an  der  Etseh  gejagt  werden ; 
doch  daz  wir  dannocht  etliche  %u  unseren  Lust  hajen  milgen 
(Landlib.  K.  Max).  2)  besonders:  ein  Gut  hajen,  es  bestellen;  das- 
selbe drückt  auch  ein  Gut,  einen  Acker  maiern  (s.  d.)  aus; 
3)  (ob.  Etschl. ) , säubern,  reinigen  ; den  Boden , ein  Geschirr  h o a- 
ding\  — Schmid,  268;  hei,  m. , befriedigter  Wald;  Hüter;  Schm. 
II,  128:  das  haiholz,  gehai,  kai,  Hegholz;  gehegtes  Wiesfeld; 
ebendas.  151:  die  haid,  Unrath,  Abfall,  Auskehricht. 

hai-st6n,  v.  (U.  Innlh.),  allein,  ohne  Hilfe  stehn  oder  gehn 
(von  Kindern). 

Imideil,  hoad’n,  m.  (U.  I.),  die  Axt  der  Zimmerleute,  die 
im  Gegensatz  zur  bräithäk  schmal  und  lang  ist;  vgl.  hÄck; 
Schm.  II,  151. 

häid,  hoad,  m.,  der  Heide;  mhd.  heiden.  Sie  £die  Riesen j 
seien  run  Hoadn  Land  zilachar  garoassn  (Ged.  im  Tir.  D.  144). 
Ein  haidengeld,  auch  Sündgeld,  das  man  für  eine  Sache  hin- 
gibt, deren  Werth  damit  nicht  im  Einklänge  steht. 

IlHid,  hoad,  f,  ein  unbebautes  Land,  flache,  trockene  Gegend ; 
das  Heidekraut,  erica  vulgaris  et  carnea;  mhd.  heide , ahd.  heida 
(Ben.  Mllr.  I,  647  f.).  — hoaderich,  hoadere’,  n.,  (Hiifer:  der 
haiderer):  Hoalh  und  weiss  blüan  schoan  die  Hoaden  (Hei- 
derich;  Ged.  im  Tir.  Dial.  88);  collect.  Heidekraut. — Der  häiden, 
hoadn,  Haidekorn,  Buchweizen  (s.  Schm.  II,  151),  ausser  Puster- 
thal meist  durch  den  Ausdruck  schwarz-plent  ersetzt;  darüber 
vgl.  Höfer  II,  17;  s.  plent.  * 

haigk’l , h oaggl,  hoaggli’,  adj.,  heikel,  bes.  wählerisch 
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Bajuvar.  lex  (Beitr.  z.  Gesch.  Tir.  III,  5)  heisst  die  feindliche  Um- 
zingelung heimzu  cli  t oder  heimreita. — hä  imgarten,  ho  an  ge  r- 
ten,  hoa'gerl’n,  v.,  sich  durch  Plaudern  unterhalten;  aufdenhoa'- 
gert,  auf  Besuch  gehn;  Oft  kiimmt  er  in  Hainyerl  und  melchl 
nuer  die  Kilc,  denn  in  meiner  Keiner,  da  y' fallt'*  ihm  wai «*  wie 
(Zollers  Tir.  Kircht.).  Miar  hobn  hall  mit  anandar  a Bi*l  khäa- 
yart  und  yspachtal  (Nalionalkal.  v.  1822,  S.  94).  S.  auch  hoan- 
yarst  zwischen  Voda,  Muada  und  Suh  (Ged.  im  Tir.  D.  6).  Schm, 
h a i mga  rt;  Stalder  II,  20:  die  hangerte;  Schniid,  220:  z'garlen 
gehen  (vgl.  gärten);  Ben.  Mllr.  I,  483.  — Die  haimdiern,  der 
haimgrund,  das  haimholz,  haimvich,  die  haimweid,  vgl. 
Schm.  II,  192  f.  — Ir  heimstewr  und  moryenyab  (g I.  v.  1437). 

hä  im  ein,  hoamelen,  v.,  an  die  Heimat  erinnern.  Die  Gegend, 
die  Sprache  hoamelet  mich  an.  Veit*,  thual  önk  hoamalan 
on  dö  Zeit,  wo*  a hohe  yhob  dö  Schiitzn  Freud  (Ged.  im  Tir. 
D.  93).  — ha  i men,  (in  der  all.  Spr)  festnehmen,  an  sich  bringen. 
E*  may  ein  Herr  seinen  aiynen  Mann  zu  rechten  Zilen  abfor- 
dern und  haimen  (Brandis,  Gesch.  v.  1626).  Die  haimel  (hier: 
beherbergte ) der  ertzbischof  Teophilu * (Hs.  v.  1447). 

häimet,  hoamel,  f.  und  n.,  dim.  hoa  melle,  Heimat;  (mhd. 
heimöle,  heimuote,  heimöl.  n.  und  f. ; ahd.  heimöli);  das  väterliche 
Gut:  O ho  ameile,  o ho  a me  1 1 e am  himmelblaue  Hodexe!  (Zl. 
IV,  539);  überhaupt:  Vaterort,  Geburtsort,  im  Sarnlh.  (Reinswald l 
heisst  da»  hoa  me  Ile  niederstellen,  sich  niedersetzen,  ausrühen. 

häimisch,  honmisch,  adj.,  zahm  im  Gegensatz  zu  wild,  von 
Thieren ; in  diesem  Sinne  wird  auch  hie  und  da  das  folg,  haimlich, 
hoamli'  gebraucht:  Wann  iras  dir  haimlich  ist,  das  ist  dein 

teinl  (Pred.  v.  15.  Jh.);  vgl.  d.  folg. 

haimlich,  hoamli’,  hoa“li’,  hue'li’,  heimlich;  nicht  fremd, 
vertraut,  familiaris;  (mhd.  heimellch,  heimlich  und  lieinlich;  Ben  Mllr. 
I,  653).  So  zaiy  ich  dir  sein  haiml  eie  halt  von  der  potz 
yererhlichait  (Vinll  3006).  — un  haimlich,  u~  hoamli’,  unver- 
traut,  nicht  geheuer.  Es  ist  ein  unhäimlicher  Mensch,  steckt 
nichts  Gutes  dahinter.  — g’lioam,  geheim;  traulich,  vertraulich;  in 
g’huam,  insgeheim. 

Häindl,  hoa'dl,  n.  pr.,  Heinrich;  vgl.  krein. 
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liainx.  hoa'z,  hue'z,  m. , (eigentlich  Heinz)  Vorrichtung 
zum  Tragen,  Heben;  Dreifuss;  Gestell,  um  Körbe  u.  dgl.  darauf  zu 
stellen,  (was  in  Ulten  auch  der  mistkneeht  heisst).  Die  hainzen 
auf  dem  Felde  sind  Pflöcke  mit  Querhölzern,  um  Heu,  Garben  u.  dgl. 
darauf  zu  trocknen.  Sie  »leckten  H eins  el  an  einem  Hügel  in 
ifrostier  Menge  auf  (Zing.  Sag  404). — Der  h a i nzelk  r ug  (U. I.), 
Krug,  der  über  der  Oeffnung  eine  Handhabe  hat;  der  hainzel,  Co- 
vent-  oder  Nachbier;  Schm  ; Höfer  II,  21. 

hainzel,  hoa'zl,  hue'zl,  m.,  1)  was  das  obige.  Die  hain- 
zel bank,  Schnitzelbank  (in  U.  I.  auch  hanizeli;  daher:  hain- 
zeln,  v.,  schnitzeln;  2)  ausgestopfte  Figur;  vgl.  Schm.  II,  220: 
hainzel,  Gauckelmännlein,  Marionette;  hainzel  spielen,  mit  einem 
Spiel  treiben;  3)  (Ulten):  der  nachthue'zl,  Unhold,  Spuckgeist; 
vgl.  heinze  bockerlein  (Schm.  II,  220),  Grauheinrich  oder  bloss 
Heinrich,  Hinze  (bei  Grimm,  Mylh.  1016).  Uebcr  die  Bedeutungen 
von  hei  ns  und  dessen  Anwendung  auf  Dinge  vgl.  German.  V,  332,  f. 

halst*.  hoass,  comp,  heasser,  heiss;  mhd.  heiz.  Die 
heass'n,  Hitze;  vgl.  ob.  äiss,  äiten.  — hass,  hass!  Ausruf  der 
Kinder,  wenn  sie  etwas  Heisses  geniessen. 

Iiaissdl , hoassen,  v.,  heissen,  schaffen,  befehlen;  einen 
irgend  wohin  häissen,  d.  i.  kommen  machen,  rufen.  Kirchmayr, 
443:  Also  zehaixsen ; sö  z’hoassen,  so  zu  sagen.  — ver- 
h äissen,  ghäissen,  versprechen  (mhd. geheizen,  befehlen;  genannt 
werden;  versprechen);  das  g’ hoass,  Versprechen,  Zusage. 

häischen,  v.,  heischen,  fordern;  mhd.  eischen  : er  ainchet 
und  vordrel  von  »m  den  Schilling  (Hs.  v.  1447).  Gibt  den  zol 
dem  wiert  an  alle » qischen  (Wolk.  88).  — Während  heischen 
ziemlich  unüblich  ist,  gebraucht  man  dafür  (wenigstens  in  Pnznaun) 
äse  ha,  fordern;  Schmid,  271:  heischen,  Geld  einfordern;  betteln. 

htliter,  hoater,  adj.,  heiter,  klar.  Der  h aller  Augen - 
schein  (Schm  ).  — Der  g’haiterer,  der  die  Luft  aufheiternde  West- 
wind (Zillerth.). 

liaitsclien,  haitsche  machen,  (von  Kindern)  liebkosend 
die  Wange  streichen  und  dabei  heitscha  sagen;  vgl.  Schm.  I,  1 : 
ai-ai,  häien  und  nhd.  hätscheln. 

hakern,  v.,  zanken,  Wortwechseln  (Etschl.);  vgl.  hä'gkeln. 
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lläl , f.,  (mhd.  hähel;  Ben.  Milr.  I,  610),  Kette  und  Haken,  * _ , 
woran  der  Kessel  Uber  dem  Feuer  hangt;  vgl.  unten  beugst,  das 
sich  zu  hangen,  wie  häl  zu  haben  verhält.  Cimbr.  heia;  niederd. 
hßl  (Zt.  III,  556,66).  So  hil/festu  die  häl  an  den  kessel  henken 
(Ambr.  Lb.  340).  Sie  ( die  Ammen ) s tonnen s f die  KinderJ  durch 
ein  hale  (Vintl.  7739).  Welcher  seine  kat%  oder  hundl  duheym 
behalten  will . . der  treib  sie  dreymal  umb  die  hat  und  reib  iren 
arss  an  die  mawr  des  Schornsteins  (Wolf,  Zt.  f.  Mylh.  III,  312). 

Ein  bischte  Steinnieten  kraut  an  die  häl  gehenkht,  vertreibe  dem 
kind  das  Bauchweh  (Zing.  Sag.  47 1 ).  Wann  ein  Huen  schallose 
Ayer  lege,  soll  man  eins  in  die  Häl  hencken  (ebendas.). 

lläl,  adj.  und  adv.,  (mhd.  haele,  ahd.  häli ; Ben.  Mllr.  I,  613), 
verborgen;  schlüpferig,  glatt;  fig.  glatt,  schmeichlerisch;  daher  auch 
hälen,  v.,  schmeicheln (Eisak).  Ein  häler  Mensch;  hole  Worte. 

Das  peuchlin  häl  (Wolk.  154).  Dieser  berg , weil  er  fast  häl 
und  schlifferig  gewesen  (Brandis,  Gesch.).  — glitzlhdi,  spiegel- 
glatt. — h Alma  ul  et,  bartlos,  mit  glattem  Kinne;  schmeichlerisch. 

Hüfer  I,  42:  heil,  häl;  Schmid,  255:  häl;  Stald.  II,  12:  hähl. 
aushäln,  (Schm,  hälitzen),  ausglitschen. 

Ilällt,  adj.  und  adv.  In  wammes  und  halben  hosen  (Ambr. 

Lb.  301).  — Um  hälbs,  um  ’s  halbs,  um  die  Hälfte,  zur  Hälfte; 
um  halbe  eins,  zwei  u.  s.  w.  — hälbs,  zur  Hälfte.  Da%  ich% 
niht  halbes  gesugen  mac  (Germ.  I,  346).  Auch  ward  in  mich 

gedrungen  ain  • wert  nach  halbes  langk  (Wolk.  29) häl  bet, 

adj.,  halb.  Ich  glaub , es  ist  ein  halbeter  Ochs  (Wolf,  Zt  f. 

M.  II,  130);  hälbets  (für  hälbs)  fertig.  Halbe  t g'schunt'n 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  107).  — Der  hälbwßg,  die  Hälfte  des  We- 
ges; ich  bin  mit  ihm  hälbweg  gangen.  — hälbpart!  ruft  jener, 
der  vom  andern  die  Hälfte  von  Dingen  will.  — halb  mittag,  n., 
das  Zwischenmahl,  die  Jause  zwischen  Frühstück  und  Mittagessen.  — 
halbwegs,  adv.,  zur  Hälfte.  — halbieren,  in  zwei  Hälften  (hei- 
len. Ben.  Mllr.  I,  617. 

hälbe,  f.  (elliptisch),  die  halbe  Mass.  Ein  halbe le  uus- 
stechen.  Der  h ä I b e k r u g , das  h ä 1 b e g I ä s,  das  eine  halbe  Mass  hält. 

hälb,  hä  Iben,  (mhd.  halbe,  f.,  Seite,  Richtung)  in  Zusammen- 
setzung mit  ausser-,  inner-,  ober-,  unter-,  beidenl-,  eu-, 
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enter-,  ain-  a.  a.  m.  Ausset-hälbm  (ausse-bei),  von 
aussen,  auf  der  äussorn  Seile;  in  netb  alben  (innebei),  inwendig; 
enhälbm,  enthälbn,  entcrhälb  (ente-bei),  jenseits,  herent- 
hülb,  hcrente-bei; — ainthälhen,  einerseits  Schm,  führt  noch 
auf:  hinterhälb,  neben-,  nider-,  seider-,  siderhnlb  (seit- 
dem); rechter-,  winsterhalb  (wi'stehal’;  Fuhrmannssprache); 
schalthalb,  seithalb,  handhalb  u.  a.  2)  in  der  Bedeutung 
wegen:  mei'l-,  deft-,  iret-,  sei  n e t - häl  b e n fauch  meiner-, 
deinerhälben);  meints-,  deintswügen  oder  liälben.  — 
dessthäibm,  d ess  e n t h äl  bm , derhälm,  deswegen.  S.  Schm. 
II,  175  f. 

IlSlIcli.  adj.  (BozetO,  schlank  und  mager;  vgl.  allenfalls  Schm, 
ha  nie  hei  und  hilrchelein,  verdorrtes  Fichlenstämmchen. 

Iialltcr,  f.,  wie  hd.,  capistrum.  Die  bösen li  älflcr,  g's ass- 
hälft er,  Hosenträger  Ben.  Mllr.  I,  6(3. 

Imlm,  m. , Halm:  das  halinele,  halwl,  Hähnchen.  RA. 
Einem  das  hälmlein  durchs  Maul  ziehen,  streichen,  ihn  durch 
Srlimeieheln  fangen.  Die  Zuckerprediger  und  Wortsknecht , die 
dir  xilxxe  Wort  xrhlei/fen , da»  Uelmlin  dir  durch  da»  Maul 
ziehen  (J.  Nas , Widereinwarnung).  Ueber  das  hdlmle  ziehen 
vgl  Schm.  II,  182,  Sclmiid , 258.  Dax  Heu  auf  dem  hälm  ver- 
kaufen, d.  i.  noch  stehend;  vgl.  Ben.  Mllr.  I,  613. 

hälm,  Stiel,  s.  Iielb. 

Iialüi,  in.,  wie  hd.;  hä  Isen,  um  den  Hals  nehmen,  umarmen; 
s.  Progr.d  Schölten,  Wien,  J.  1861.  — Cimbr.  halse,  dim.  helsle, 
Hügel ; auch  isl.  hals ; fig.  Anwendung  wie  jugum,  Kopf,  Rücken  u.  a. 
Das  Rind  er  ha  Isen  (in  Tiers);  s.  Zing.  Sag.  458;  1024. 

Iialt-  hältest;  s.  Schm.  II,  184 — 186.  l)Für:  meinetwegen, 
nun  denn,  in  Gollcs  Namen:  Geh  hall,  trenn  's  du  nicht  ander s 

thuxt.  Mupxx  holt  a Hotha  zo/n  (Ged.  im  T.  D.  332).  latzat 
tcllll  ix  hoitlt  ge  ’x  Loatlail  zuichi  trogn , friixch  ix  Fönxtailt 
einrhi  z’  xleign  trogn  (ebd.  l7).  2)  Oft  ist  halt  nur  ein  Füllwort, 
das  man  vielleicht  durch  eben,  nun  einmal  geben  könnte.  Ich  hah 
xie  hält  xo  viel  lieh ; axx  hilft  holt  koa  Ktogn,  'x  hoaxxt  holt , 
thua  nit  riet  mear  sogn  (Ged.  im  T.  Dial.  80).  Wax  xie  holl  nu 
finna  klinna,  thoanx  ollx  fiskalisch  mocha  (ebd.  121).  Und  kam 
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halt  (selbst')  der  Teufel  aus  der  hell  (Pichler,  Dram.  146).  I kann 
sa  holl  it  leida , und  grod  it,  t teils  Heara  sein  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  186);  ass  ist  holt  schoun  aso  (ebd.  240).  3)  Einleitend, 
erklärend:  nemlich,  scilicet:  die  Sache  ist  hält  so;  i bin  hoilt  a 
Wlilldschlltz , a läbfrischa  Bua  (Ged.  im  Tir.  Dial.  3).  Des  ist 
deehtarst  a Frage;  hur  tu  holt  aff  ettla  Tage  dai  Zuigl  mitge- 
brachl  (ebd.  322).  (Viral  holt  a auf  a bössri  Zeit,  denn  dö 
(jetzige)  tcär  nil  gnua  z’  srheltn  (ebd. 68).  Oft  halt  das  milg- 
lich irar  (Vinll.  7059).  Wenn  es  ja  halt  seiner  kunigl.  Majestät 
Leben  gilt  (Kirchm.  494).  4)  Für : halt’  ich,  mein’  ich;  wie  leicht 
einzusehen:  er  thdte  hall  zornig  werden;  und  irürd  ich  halt 
(auch)  darum  erslagen  (Teichner) ; ein  Kind,  das  halt  noch  nicht 
reden  kann  (Pichler,  Dram.  104).  1 hun  dös  Woart  schoun  mear 
rargöm,  's  ist  holt  rur  Stution  wos  gtrösn  (Ged.  im  T.  D.  52). 
Seide  holl  (wie  siche  ron  selbst  rersteht)  ptiri  ftaitar  (ebd.  311). 
Aber  — ’s  hot  holl  nöl  sain  gwöllt  (ebd.  286). — Im  Hd.  müsste 
also  halt  durch  verschiedene  Ausdrücke  wiedergegeben  werden  lieber 
die  Bedeutungen  desselben  vgl.  Zt.  I,  274,  9;  II,  515;  Weinhold, 
Beitr.  326;  über  mhd.  halt  Ben.  Mllr.  I,  618. 

halten,  v.,  1)  wie  hd. — g’hällen,  kälten,  behalten,  be- 
wahren; mhd.  gehalten  (Ben.  Mllr.  I,  622).  Davon  der  g’hälter, 
spr.  käl ter,  Behältniss:  der  fisch-,  milch-,  gwändkälter  Ein 
hausbrunnen  mit  Fischkalter  (Zobel).  Der  kältsäk,  koltsik 
(um  Sterling),  Seitentasche  der  Jacke;  s.  kälten.  — fürhälten, 
einem  etwas  vorwerfen ; e i n h ä 1 1 e n,  den  Takt , ihn  fest  halten ; den 
Zahlungstermin,  das  Gebäude,  das  Dach  einhälten.  — Sich  auf- 
hälten  mit  etwas,  sich  nähren,  durchbringen.  — Einen,  eine  aus- 
hälten,  beköstigen;  dem  Primizianten,  der  Braut  das  Mahl  aushal- 
ten,  die  Kosten  desselben  übernehmen;  das  Mädchen  auf  dem  Tanz 
anshalten,  dafür  zahlen.  — verh  äl  ten,  zurückhalten,  unterdrücken. 
Ve  r halt  ne , abgeschmache  Speis  (d.  i.  abgestandenen  Geruches); 
L.  0.  v 1603. — 2)  hälten  für:  weiden,  Vieh  hüten;  goth.  haldan. 
Die  halte,  Viehweide;  der  hälter,  Hirt,  Hüter;  der  hällerbue, 
Hirtenknabe  (im  Salzb.  und  Oeslerr.) ; s.  Schottky,  169  f.;  Zt.  II, 
515.  — 3)  in  der  ält.  Spr.  bedeutete  halten  auch  lauern,  im  Hinter- 
halt liegen.  Halten  üf  einen,  Ben.  Mllr.  I,  619. 
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hämisch , adj.,  hämisch,  tückisch;  listig  (Etschi.)  Manig 
hämisch  list  so  ward  vollbracht  von  in  mit  naigen  pucken  (Wolk. 
41);  vgl.  mhd.  harn,  Fangnetz,  Fangstrick. 

Imilline,  ho  min’,  (bair.  h am  men),  m.,  der  Hinterscbenkel 
von  Thieren;  mhd.  hamme,  perna.  Bachen  und  /lammen  gros 
und  klein,  darzu  die  Schweinen  braten  (Ambr  Lb.  183).  Abr.  a 
S.  Clara  sagt:  Ein  Speiss-Gewiüb  ohne  Ham  — ein  Kleyd  ohne 
Bram  — ein  Marckt  ohne  Kram  — ein  Spiegel  ohne  Rahm  — ein 
Mensch  ohne  Zahm  (Zaum}  — seynd  alle  nit  weit  her  allesamb 
(Pred.  auf  d.  h.  Leopold,  367).  Hamen  und  schultern  (font.  rer. 
austr.  I,  182).  — Um  Ostern  weiht  man  die  Hammen  und  Fochenz 
(s.  d.).  — Vgl.  it.  gamha , fr.  jambon , engl,  harn ; nhd.  hemmen, 
welches  sich  zu  liamrne  verhält,  wie  lat.  impedire  zu  pes. 

häminel , m.,  der  Hammel;  uoguhörntes  männliches  Schaf. 
In  Zillerth.  Schimpfwort  gegen  einen  blöden  Menschen;  nach  Schm, 
auch  Schelte  auf  Unreinliche;  vgl.  Schmid,  259;  Zt.  IV,  310. 

hammerwurz,  f.  (.Zillerth,),  veratrum  album,  L.,  die  weisse 
Niesswurz,  sonst  auch  lauskraut. 

häii,  in.,  Hahn;  vgl.  gogkl,  gigker.  Wenn  ein  Hahn 
sieben  Jahre  alt  ist,  legt  er  ein  Ei,  aus  dem  ein  Drache  entsteht 
(Zing.  Sitt.  44).  — Auch  zusammen:  gogklhän.  — Der  spilhan, 
lelrao  tetrix  L. ; seine  krumme  Federn  dienen  als  Schmuck  der  Hüte 
bei  Bauernburschen.  — Der  ha  n am  Gewehre,  am  Fasse.  Und 
lassen  es,  wie  ein  O i es s-Hänlein  herunter  tropfen  (7jähr. 
Wandersch.).  — hanig,  adj.  (am  Eisak),  vom  Geflügel:  brünstig. 

IlHllül,  hänt,  f:,  Hand,  dim.  hanll,  n.  Die  hand  Gottes 
oder  Pollexie , Schlag  (Gartenb.  v.  16.  Jh.).  Mach  solchem  Todt- 
fahl  sein  die  Bähmb  von  irem  K.  Ferdinand  mit  grosser  handt 
abgefallen  (Burglechn.);  vgl.  Schm,  mit  langer,  kurzer  Hand, 
abhanden,  beihänden,  vorhanden,  wie  hd.;  nach  der  hänt, 
vor  der  hant,  nachher;  vorher,  vorläufig.  Beim  Handschlag  sagt 
man:  hänt  her!  hänt  drauf!  — RA.  Für  etwas  keine  hänl 
umkehren,  es  für  ganz  unbedeutend  halten.  — Zu  der  hänt,  rechts; 
von  der  hänt,  links  (Schmid,  259);  vgl.  cimbr.  Wb.  128.  — be- 
hend, spr.  pfent;  s.  d.  — Das  hantlkraut,  orchis  maculata  und 
bifolia;  (im  Salzburg.)  satyrium  nigrum,  L.  (wegen  der  bandförmigen 
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Gestalt  der  Wurzel).  — händsäm,  handlich,  bequem,  geschickt. 
Der  häntgaul  zieht  links,  der  sättelgaul  rechts.  — häntwell, 
s.  zwehel;  häntfest,  s.  fest. 

hantieren,  v.,  Handel  treiben  (ä.  Spr.);  die  häntierung, 
Handel,  Waare.  Jene,  die  solch  hantier ang  (nemlich  Häringe) 
fail  haben  (Bozn.  mag.  prot.  v.  1501')«  2)  ein  Handwerk,  eine  Hand- 
thierung  treiben;  (ig.  schaffen,  arbeiten.  Der  Mascheyyer  musste 
feuriy  spucken  und  um  die  Grenzsteine  hantiren  (Alpenburg, 
Alpensag.  241).  — Das  häntwerch,  Handwerk,  Gewerbe;  mhd. 
hantwdrc,  antwerc ; untwürker,  anticUrkerknechl  ( Meran,  stdtr.  XV11I);  ^ 
den  hanlwer  ehern  (Kirchmayr,  447). 

haudling,  hendling;  handschuech,  spr.  hantschig, 
hantschi’  (a  umgelautet),  der  Handschuh;  häntig,  s.  tuech.  .Xu 
Pölz  und  Handling  y flickt,  kalt  weards  no,  und  nött  y schlecht 
(Ged.  im  Tir.  D.  280). 

h a n d s c h I a g , m. , die  feierliche  Verlobung  eines  Paares  ; auf 
den  händschlu y yehn.  Ebenso  der  händ  s tro  a c h ; vgl.  st rä  ic h. 

ImiMlcl,  in.,  wie  hd.,  Handlung;  Geschichte.  Ein  guter,  bOser 
händel;  die  besten  handl  haben , das  bequemste  Leben;  lang 
handl  haben , lange  Zeit  brauchen;  mit  einem  handl  anfaugen  oder 
kriegen,  in  Zank,  Wortwechsel  geralhen.  M.  Cored  und  sein  Vatler 
Antonius  con  Cored  haben  handlein  (Zybock,  Hs.;  157). 

handeln,  r.,  wie  hd.  — handleu,  (a  hell),  handeln;  um 
Herabsetzung  des  Preises  markten.  Der  Krämer  lässt  nicht  han- 
deln. — aushandeln,  gegenseitig  den  Preis  festsetzen;  ein- 
handlen,  erhandeln  — Der  handier;  obss-,  wein-,  träid- 
handler,  Händler. 

Hanf,  hänef,  hünef,  m. , Hanf;  (mhd.  hanef,  häuf,  ahd. 
hanaf;  lat.  cannabis);  hänfen,  adj. , von  Hanf.  — Die  Aussprache 
hünef  erfolgte  durch  die  liquida  n,  wie  in  mün,  fön,  hün  u.  a. 

Zt.  II,  520;  Hüfer  II,  26. 

hanfel  ^wenn  nicht  etwa  h ansei  zu  lesen;  bei  Köfler,  Ms.), 
Werkzeug  der  Scheider  und  Xäherinnen , um  ein  kleines  Stück 
mittelst  eines  Häckchens  zu  fassen  und  zu  befestigen;  vgl.  h ans. 

hangen.  V. , (i  häng,  du  hängst,  er  hängt  neben: 
hengst,  hängt;  cond.  hänget’  und  hieng’;  part.  g’hängen).— 

ScUOpf,  Idiotikon.  16 
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RA.:  an  einer  hingen  oder  hangen;  eswardem  Erzherzogen 
ain  leichfertige  weibspild  ange hangt  (Brand.  Gesch.).  Der  ge- 
sell hat  sich  mit  der  losen  mälzen  b eh  engt  (Voc.  v.  1663).  — 
Der  hänger,  (im  Gillspiele) , mehrere  aufeinander  folgende  Blatter 
derselben  Farbe:  ein  dritziger,  vierfacher h an ger. — Das  hangerle, 
Geiferläppchen  der  Kinder  (s- baven),  — Der  änhäng,  Person,  die 
mit  einem  Manne  ausserehlich  lebt;  an  den  Baumästen  hängender 
Schnee  oder  Reif.  Schm.  II,  212  f. ; s.  hengen,  henken. 

ImnB,  hännes,  hansi,  in.,  dim.  hansl  (U.  I.  hänsaj), 
Johannes;  cimbr.:  dar  selige  Hannes  Battista.  2)  Appellativ  für 
Mannspersonen  überhaupt.  So  in  der  Gesch.  der  Freundsberger,  1527: 
und  ist  der  sterbend  ein  Main  unter  die  Teutschen  kommen,  dass 
in  kurzen  tagen  ir  eit  gross  und  klain  hannse.n  gestorben. 
Namentlich  Benennung  für  Knechte:  lass  klein  henssl  (den  klei- 
nen Knecht)  gan;  gross  ha  ns  stehe  auf ! (Ambr.  Lb.  339). 
Aft  thain  mär,  i und  du,  den  grossen  Hansen  machen  (d.  i. 
es  hoch  geben;  Linderm.  121).  — Die  Vorliebe  für  diesen  Namen 
ist  auch  ersichtlich  aus  den  auch  hd.  üblichen:  furcht h ans  (Ziag. 
Sag.  236),  pralhäns,  fablhäns,  hunswurst,  so  wie  aus  manchen 
allgemein  üblichen  RA.,  wie:  häns  haissen,  in  seiner  Art  vorzüg- 
lich sein;  hansl,  duck  dich ! (bei  kommendem  Wetter);  was  hansl 
nicht  lernt,  kann  auch  der  häns  nicht,  u.  a.  Vgl.  hierüb.  Germ. 
V,  318  — 323.  3)  häns,  hansl,  Benennung  verschiedener  Dinge 
und  zwar:  Vorrichtung  zum  Tragen,  Halten;  die  h a n sl  bä nk,  Schnitzel- 
bank (vgl.  häinzel);  in  (J.  I.:  der  hanse),  weiblicher  Unterrock, 
(Schotiky,  157);  im  Pinzgau  weibliches  Oberhemdchen ; Schmid,  261 : 
hänsele,  n. , Reifrock,  der  in  der  Weite  und  Länge  um  die  Hälfte 
kleiner  ist,  als  ein  gewöhnlicher.  Nach  Schm,  ist  hänsel,  heinss 
auch  eine  sehr  gewöhnliche  Benennung  eines  münnlickcn  Pferdes; 
s.  d.  folg. 

hansein,  oder  für  einen  hansl  halten,  verspotten,  aufzieheB; 
nach  Schm,  vom  alten  hansa,  Gesellschaft,  was  durch  die  das.  an- 
geführte Bedeutung,  die  auch  im  Lesachthal  bekannt  ist  (Zt.  11,  516): 
einen  unter  gewissen  Ceremonien  in  eine  Gesellschaft  sufnehmen, 
klar  wird.  In  der  fränk.  henneberg.  Mundart  ist  henseln  ein  von 
den  Handwerkern  entlehnter  Gebrauch,  der  darin  besteht,  das«  junge 
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Ehleule  bei  einem  Hochzeit-  oder  Taufbesuche  mit  einem  Seidenbande 
angebunden  werden  und  sich  davon  loskaufen  müssen  (Zt.  II,  403). 
Ein  hantele! eben  führen,  d.  i.  ein  bequemes,  gemächliches. 

IlMiitig,  hanli’,  adj.,  (mhd.  handec,  schneidend,  scharf  von 
hande,  v. , schneide,  haue);  schneidend,  bitter;  beissend,  mürrisch, 
widerlich.  Hantig  und  grantig.  Höfer  II,  27;  Schm.  II,  209. 
Nach  Schm,  und  Zt.  III,  191  auch  handl’n,  bitter  schmecken,  mhd. 
hendigen,  scharf  schmecken. 

Imp,  hapvieh,  n. , Kleinvieh,  als;  Ziegen,  Schafe  u.  dgl. ; 
hapat,  n.  (Nauders).  — hapel,  hapeie,  n..  Schaf  (Pust.);  im 
Lesachth.  auch  der  happ,  insbesondere  das  Weibchen;  hip,  hap, 
f . , Ziege  (Etschl.  Gbrg. ).  — In  der  Oberlausilz  ist  happel  ein 
junges  Pferd,  schles,  das  happel,  Pferd,  happcrle,  Ziege  (Wein- 
hold, Beilr.  336) ; vgl.  h£pp in,  Kröte;  henneberg,  hep perl  a.  heppl, 
f.,  heppela,  he  pp,  n.,  Ziege,  besonders  die  junge;  halberwachse- 
nes Mädchen;  bair.  heppen,  f. , Ziege.  Allen  diesen  Ausdrücken 
scheintein  happen,  hoppen,  hüpfen  zu  Grunde  zu  liegen;  vgl.  happern. 

hapeie,  n.,  kleine  ungeschickte  Person;  hapl,  f.  (Etschl.),  un- 
behilfliche  Weibsperson;  vgl.  d.  ob. 

happ,  n. , der  Fuss  am  Pfluge,  woran  das  Pflugeisen  steckt; 
mhd.  pfluoc  ho  übet;  s.  d.  folg. 

happ,  n. , in  der  Bedeutung  Kopf,  Haupt,  der  oberste  Theil, 
int  happbrett,  u.,  Brett  am  Ofen  als  Kopfunterlage  (Etschl.).  — 
Dünste  das  Heischet  mit  einem  Xwiebelhape!  (Kochb.  v.  1795) ; 
Krauthapeln  (ebd.  79).  Hapelkraut  (ebd.).  Das  happhirn, 
fr.  migraine,  it.  emigrania,  einseitiges  Kopfweh  (allgcm.);  überhaps, 
adv.,  überhaupts,  d.  i.  ohne  die  Stücke  zu  zählen,  beiläufig,  in  Bausch 
und  Bogen  oder  nach  der  L.  0.  v.  1605:  in  Pausch  oder  über 
Schills  Rand;  ncer  über  hapl  ric/U  (German.  II,  137)  Ebenso: 
happeiti,  abhappeln,  v.,  eigentl.  abhüupteln,  d.  i.  das  Haupt,  den 
Obertheil  von  Rüben  u.  dgl.  wegschneiden;  s.  Schm,  häupt. 

hapfling,  m.  (Prägratten),  der  Polster  auf  dem  Nacken  der 
Zugrinder;  s.  d.  vor. 

happern,  v.,  hinken,  nicht  fortkommen ; stecken,  ein  Hemm- 
niss  haben;  es  happert;  da  happert’s!  da  steckt  es.  Es  ist 
ursprünglich  ein  niederd.  Wort;  schles.  häppem,  nd.  hapen,  haperen, 

16* 


Digitized  by  Google 


244  happs  — häradaxl.  , 

habbelen,  stottern.  Weinh.  Beitr.  33  a;  vgl.  ahd.  hupen,  fest 
halten. 

happs  in  (iberhapps,  s.  happ. 

h&r,  m.,  Flachs,  (mhd.  har,  ahd.  haru,  haro,  m.)  Der  har 
(Heran,  stdtr.  I).  'S  Rindvieh,  der  Hoor  und  Schwein  (Ged.  im 
Tir.  Dial.  302).  Der  lange  oder  der  fruehar;  der  spälhar 
oder  kurze  har;  har  ziehen  oder  rupfen,  ausraufen;  har 
reas'n,  broat’n,  wtsnen,  ihn  auf  dem  Felde  ausbreiten,  har 
brechein  (8.  d.);  harposse,  Flachsbüsche],  härlinset  (eigent- 
lich linsät,  d.  i.  Leinsaat),  f.,  Leinsamen.  Höfer  II,  1.  — harwen, 
adj. ; har  wene  I ei  in  met  (s.  I e in),  har  wen  es,  harwe’s  tuech, 
harwe’s  hemmet,  d.  i.  von  Flachs.  Das  rupfene  ist  das  aus 
dem  grobem  Werg  gemachte;  harwe’s  und  rupfe’s  gärn. 

Ilftr.  n„  Haar;  dim.  härl,  Härchen.  Aufs  har,  ganz  genau; 
die  Uhr  geht  afs  hdrl.  Zur  Verstärkung  einer  Negation:  nit  a 
härl,  umb  koa  häri;  nit  umb  ein  har  (Wolk.  162  und  öfter). 
Wann  klaffen  nit  hilffl  umb  ain  har  (Germ.  II,  143);  wellicher 
sunder  dich  ert  ab  umb  ein  har , (d.  i.  auch  ganz  wenig;  lud.  de 
ascens.).  RA.  har  lassen  müssen:  haben  doch  die  con  Oreiffen - 
stein  das  haar  herhaUen  und  all  ir  hub  und  guet  eingeben 
müssen  (Brand.  Gesch.).  — ha  r auf  den  Zähnen  haben,  d i. 
einer  Sache,  einer  Person  gewachsen  sein.  — haret,  von  Haaren; 
roat-,  göl-,  sch wärzharet.  — härwachs,  ein  Gebündel  von 
Flechsen,  aus  haarförmigen  Fasern  und  Federn ; Hofer  II,  5 ; Vocab. 
v.  1663:  harwachs,  cartiiago.  — harbeutl,  üg.  Rausch.  — 
hären,  v. , die  Haare  verlieren;  der  Hund  hat  v erhärt.  — S.  unt. 
baren. 

Ilüritdaxl,  hägredax,  hOgredex,  högedex,  ege- 
dechse,  f.,  ahd.  egidehsa,  mhd.  eidechse  (aus  goth.  agis,  ahd.  ekf, 
Furcht,  Schrecken,  und  ahd.  dehsan , mhd.  dehsen , schwingen,  also: 
ein  aus  Furcht  dahinschwingendes  Thier  \ Kuhn,  Zt.  VI,  188);  vgl. 
Zt.  VI,  47 1 Dürre  f rauendreissigen-höppinen  und  haradaxen 
(Zing.  Sag. ; Wolf,  Zt.  II,  361).  Das  Wort  hat  merkwürdig  viele 
Modalitäten,  denn  es  heisst  nebstdem : hoderdöxa,  eidaxl,  hege- 
rutscha,  egereiks,  högritsch,  eggoas  (s.  d) ; osllech. : 
ftdechs,  schles.  eidochs,  iglauisch  haidexl,  heanzisch  (in  UngarnJ 
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ädraxl.  Ebenso  zahlreich  sind  die  Formen  in  den  mitteldeutschen 
und  niederdeutschen  Mundarten  (vgl.  Zt.  VI,  472  f.).  Cimbr. : ege- 
rechs,  hegerutscha,  eggesturz,  heckestrazza  (s.  cimbr.  Wb.  116.  129. 
162.  187). 

Ii&r,  in.  und  f.,  (.für  ärrh’,  arr';  Vinschg.) , das  Drangeid; 
auch  kapäri;  lat.  arrha.  Vgl.  Schm.:  Im  ZiUerthal  ist  der  Haar 
allzeit  im  Lohne  begriffen.  — hären,  verharen,  (einen  Dienst- 
boten) dingen,  verdingen.  Die  rerarrten  Rhehalten  (L.  0.  v. 
1 603) ; s.  arr. 

hären  , V. , 1)  zanken,  streiten,  nach  Schm,  von  har,  n., 
also  gleichsam  das  Haar  ausraufen,  doch  eher  zu  ahd.  hären,  schreien, 
fr.  harer,  rufen  und  hargner,  zanken  zu  stellen.  Ass  gkeart  nu  zum 
Wocht  stien,  zum  Hoora  nit  no  (Ged.  im  T.  D.  340);  vgl.  Ben. 
Mllr.  I,  633 ; Schmid , 262.  2)  angestrengt,  hart  arbeiten ; vgl.  altfr. 
hären,  aren ; mhd.  aren,  eren  (Ben.  Mllr.  I,  47),  pflügen,  ackern; 
vgl.  ärbeit. 

Iiarb,  adj.,  herb,  scharf;  heftig;  rasch  beim  Arbeiten  (Pass.); 
in  Virgen : böse,  unruhig  (von  Kindern)  ; umgekehrt  auch : gut,  wacker. 
Auf  Jemanden  harb  sein,  unwillig,  böse;  Höfer  II,  23  leitet  davon 
auch  harben,  sich  härmen,  ab.  Ben.  Mllr.  I,  635:  harewe,  harwe, 
herwe.  Schmid,  273:  herb,  wunderlich,  ungefällig;  harb,  unwillig; 
sich  harben,  härmen.  Zt.  III,  185,  21.  Warumb  warntest  du 
dort  so  harb ? (Vintl.  7473).  Da  der  heilige  Mann  so  har  wes 
/ eben  hat  (Germ.  I,  445). 

hard,  m.,  Wald.  Die  vogelein  klingen  in  dem  hard.  Nach 
Höfer  II,  29  auch  Österreich.:  hart.  Zt.  II,  552,  35:  hart,  Wald- 
gegend; mhd.  hart,  davon  viele  Ortsnamen,  wie  Spehteshart,  Spessart 
abzuleilen  sind;  Schm.  II,  242;  vgl.  lat.  arta,  Engpass  und  arduus; 
Schmid,  261  ; Ben.  Mllr.  I,  640. 

harf,  m.  (Etschl.),  Hanf;  nach  Schm.  II,  211  auch  im  0.  L. 

hüriii£ , in.,  Häring;  magere  Person;  härin  gsseel’,  f , 
dünne,  schwächliche  Person. 

harmele,  n.,  das  Wiesel.  Zing.  Sag.  419:  teie  ein  Wurm 
und  ein  Harmele  miteinander  stritten ; der  Wurm  stand  vor 
Zorn  bolzengerade  aufwärts  und  das  Harmele  pfiff.  Mhd.  her- 
mel,  hermelin,  harm,  Hermelin.  Die  massigkait  mag  wol  sein  geleich 
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dem  edlen  harmelein  (Yintl.  6391).  Nach  Alpenburg,  Alpensag. 
327  ist  das  harmele  oder  brisele  ein  halbmythisches  Thier. 

harnasch , m.,  (it.  amese,  fr.  harnois ; mhd.  harnasch), 
Harnisch.  RA.:  Einen  in  harnisch  bringen.  Er  /tat  mich  in 
harnisch  gejagt  und  wer  ich  nit  so  wol  gelert,  er  het  mich  auf 
den  Esel  gesetzt  (H.  Sachs,  23).  Die  a I lernt  anns h arnisch- 
wur t ; Zing.  Sitt.  60,  493.  Der  Geistliche  gibt  einer  Magd  gegen 
die  A argen  ein  hämisches  Gewand  (Zing.  Sag.  48).  Von 
harnasch  und  von  stechen  reden  (Vintl.  8420). 

Iiarpr,  f.,  (mhd.  harpfe)  Harfe;  harpfenistin,  Harfen- 
spielerin. 2)  Vorrichtung  mit  einem  Schirmdache,  um  Gelreidegarben 
tum  Dörren  aufzuhängen;  das  troad  harpfen , Getreide  auf  ein 
solches  Gerüste  aufhängen.  Diese  in  Pusterih.,  im  Drau-  und  Mölltb. 
so  genannten  Schirmdächer,  die  einer  riesigen  Harfe  nicht  unähnlich 
sehen,  heissen  im  Lesachlh.  köisen;  s.  d. ; vgl.  Zt.  IH,  118. 

harpfen,  V.  (Innth.),  klettern;  s.  Adelung:  harfen,  rut- 
schen; Schm.  II,  240. 

harrass  für  arras,  (mhd.  arraz),  leichtes  Gewebe  aus  Wolle. 
Die  Tir.  Pol.  0.  v.  1603  erlaubt  den  Weibern  ire  claider  mit  vor- 
stat,  harras  oder  Satin  ssu  verprämen. 

harrer , m.  (U.  I.),  der  letzte  Streich  oder  Schlag  beim 
Dreschen  (Köfler);  vgl.  mhd.  harren,  ausdauem.  An  dieses  lehnt  sich 
harrig,  andauernd,  harre,  f.,  Dauer  (ä.  Spr.).  Aus  dem  lang- 
wierigen harrigen  krieg  (Bozn.  mag.  prot.  v.  1512).  So  sich 
der  krieg  in  die  harre  strecken  wolt  (ebendas.);  vgl.  auch  k arrig. 

harsch , m , gefronter  Schnee;  im  Lesachlh.  harst  (Zt.  II, 
517);  nordböhm.  harschein,  ein  wenig  gefrieren;  vgl.  hd.  ver- 
harschen, fränk.  horschel,  f. , die  gefrornen  Geleise  und  Spuren 
von  Rädern  und  Tritten;  horschelig,  rauh,  uneben.  Mhd.  hart, 
hart  gefronter  Schnee;  Schm.  II,  241;  Schröer,  58. 

Hartl,  n.  pr.  für  Bernhard,  Eberhard. 

hart,  adj.  und  adv.,  wie  hd.  — Im  eigentlichen  Sinne  hert, 
im  figürl.  hart:  herl’s  Brod,  hdrter  Stahl;  dagegen:  harte  (d.  i. 
schwere)  Arbeit,  härter  (beschwerlicher)  Weg;  herter  (d.  i. 
starrsinnig)  Kopf,  härter  (d.  i.  ungelehriger)  Kopf.  — hart,  adv.; 
härt  hausen,  hart  thun  (kümmerlich  sich  durchschlagen).  Die 
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hört'n,  Härle;  hertigklich,  ziemlich  hart,  schwer.  Ben.  Mllr.  I, 
638:  hart,  herle;  Grimm,  Gramm.  II,  62.  228;  vgl.  unt.  hört, 
hörtan. 

harter,  hariner,  s.  hörder. 

hä«,  in.,  dim.  häsl,  der  Hase;  das  kilnighäsl,  Kaninchen. 
Der  has,  österhas,  Osterbrod  in  Gestalt  eines  Haseu,  das  den 
Kindern  von  ihren  Pathen  gegeben  wird  (s.  hönn').  Zun  Oölh  kun 
i schun  dechtar  gean,  hol  mar  in  Hoos'n  z'haus  (.Ged.  im  Tir. 
Dial.  114).  — hasenörlein,  hasenoar’n  (0.  I.),  Art  spitzer 
Kuchen  (Schmid,  264);  Scbroer,  61:  housenärchen ; Hüfer  II,  31. 

hfis,  n.  (schwab.),  Kleidung  überhaupt  dann  auch  ein  bestimmtes 
Kleid ; s.  Schmid,  263 ; Hofer,  II,  30. 

llüSClier , m.,  armer  Tropf;  hascherl,  n. , armes,  kränk- 
liches Kind;  vgl.  Scbm.  h eschen,  heschezen,  schluchzen;  vgl. 
häischen. 

häsel,  f,  dim.  häsele,  Haselnuss;  (abd.  hasala;  Ben.  Mllr. 

I,  640).  — Der  haslene,  d.  i.  Stecken  oder  Ruthe,  scherzhaft  ge- 
bildetes Patronymicum;  vgl.  mhd.  heselin,  adj.  von  hasel,  m.  und  f. 
Die  Haselgerte  (nach  Wolf,  Zt.  f.  Myth.  I,  293)  besonders  zum 
TOdten  der  beisswürm  erprobtes  Zaubermittel;  der  hasel  wurm, 
(nach  Alpenb.  Alpensagen,  373  auch  wurm,  wurbl,  murbl,  pa- 
radeiswurm,  p ara  dei  ss  c h I a nge  oder  Wurm  der  Erkenntniss), 
der  in  der  Sähe  von  Haselstauden  oder  unter  dessen  Wurzeln 
in  einem  Loche  lebt , im  Volksglauben  ein  mythisches , prophetisches 
Wonderlhier;  s.  Zing.  Sag.  418  f. ; Alpenb.  Myth.  277.  — Das  has- 
lach,  coryletum,  ahd.  hasalahi;  vgl.  das  Haslach  bei  Bozen.  — 
Der  baselmiinich,  Anemone  (Zing.  Sitt.  66);  die  Haselwurzen 
(Ilexenproz.  40). 

Itasel,  n.  (U.  I.),  Fällen;  nach  Schm,  in  Pinzgau : der  häs'n. 

Iläsig , adj.  (Kizbichl;  Salzb.),  glatt,  ohne  Masern  im  Ge- 
sichte; vgl.  käsig,  das  ebenfalls  von  ahd.  hasanön,  glätten,  hasan, 
venustus  zu  stammen  scheint.  Um  Passau:  hase,  schlank;  Schm. 

II,  244. 

llAS«,  m.,  Widerwillen,  Abneigung;  einen  hassen  (0. 1,),  ihn 
necken,  plagen;  diese  Arbeit  hasst  mich , ist  mir  beschwerlich; 
g'hassig,  kassig,  adj.,  widerlich;  aufsässig,  feind;  wol  auch:  er 
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iM  mir  häss,  feind;  inhd.  haz,  adj  , hassend,  feind;  gehaz.  — ver- 
lassen, verstärktes  hassen;  vgl.  Ben.  Mllr.  I,  641  f. 

Itaspel,  m.,  Haspel;  alberner  Mensch.  Das  haspele,  ganz 
verzagtes  Kind  oder  Weib  (ain  Eisak);  vgl.  happel.  — haspeln, 
v.  übereilt  thun  oder  reden ; nach  Schm. : walzen,  tanzen. 

hatschen,  hätscheln,  v. , 1)  hätscheln;  streichelnd  lieb- 
kosen (s.  haitscha);  Höfer  II,  32;  2)  einen  schleppenden  Gang 
haben.  Langsam,  langsam  hatscht  nie  (die  Perchtl)  Schrill  für 
Schritt  und  keucht  tcandermilde  (Alpenb.  Mylh. 46);  vgl.  hötsche, 
Kröte;  schles.  hatsche  (tir.  wüttel),  Ente;  Zt  IV,  181;  s.  auch 
tschatschen. 

hatte!,  f.  (ob.  Etschl.'),  Rispe,  panicula,  an  Hafer  und  Hirse; 
Schm. 

Ilttttl , hettl,  hödl,  hödal,  f.,  Ziege,  Bock;  mhd.  hatele, 
(Ben.  Mllr.  I,  641).  Im  Lesachlh. : hetlla,  Ziege,  die  noch  kein 
Junges  hatte,  dann  überhaupt  Ziege;  vgl.  Slalder  II,  25;  Schmid, 
252;  haltet,  hättet,  Ziege;  junges  Reh;  leicht  umherhüpfendes 
Kind;  haddeln,  nach  Art  der  Ziegen  trotteln. 

Iiats,  f. , Hetze;  Feindseligkeit;  im  letztem  Sinne  auch  bei 
Osw.  v.  Wolk.;  vgl.  hass.  — hetzen,  v. , wie  hd. ; einen  ver- 
hetzen (am  Eisak),  verschwärzen,  verklagen. 

Iiaub'll,  f.,  die  Haube;  ahd.  hüba.  Die  zipfe I-,  zu-,  rigl-, 
spitz-,  pelz-,  fatzl-haubn;  vgl. Schm.  II,  137.  — Die  schlaf- 
haubn,  Langschläfer;  die  piklhaubn,  Bekelhaube.  Mhd.  hübe, 
Kopfbedeckung  für  Männer  und  Weiber;  besonders  die  unter  dem 
Helme;  Ben.  Mllr.  1,  723;  Höfer  II,  33 

hauchen,  v.,  den  Oberleib  vorwärts  hängen,  getaucht  gehen ; 
sich  niederhauchen,  sich  mit  eingezogenen  Füssen  setzen;  hau- 
chet, in  solcher  Stellung.  Im  derben  Volksliede  der  Blunzen  heisst 
ein  Passus:  dö  hauch'  i mi  nider  und  druck.  Schm.;  s.  Zt.  IV, 
171;  vgl.  Höfer  II,  36:  haugen,  hangeln,  sich  ducken. 

haudern  (0.  I.),  frösteln;  mir  ist  hau derig,  mich 
fröstelt.  In  Paznaun : kränkeln;  vgl.  hutleret.  In  Franken  heisst 
hauderer,  der  Lohnkntscher ; Schmid,  265;  Schm.;  vgl.  Höfer: 
haugen 

hauen,  hau’n,  haud'n,  v.,  wie  hd.  — hau'n  und  bau’n. 
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Grund  und  Boden  bewirthscliaften ; — der  hauer,  Arbeiter  im  Wein- 
berge; ha  wer  und  Gräber  im  Weingarten  (L.  0.  v.  1603).  RA. 
nit  <f' haut  und  nit  g’stochen  ähnlich  den  gleichbedeutenden: 
nicht  warm  und  nicht  kalt,  nicht  g'salzen  und  nicht  g’schmalzen ; 
Schm.  — Einen  hauen,  schlagen,  züchtigen.  Der  Schulmeister 
Iwt  einen  Buben  d'f erg' haut,  dur chg' haut.  Beim  Essen  ein- 
hauen, dreinhauen,  stark  essen;  aufhauen,  im  Wirthshause 
für  andere  zahlen;  beim  Tanzen  auf  hauen,  strampfen,  (vgl.  Tir. 
Bot.  v.  1837,  Nr.  84);  sich  verhauen,  stark  irren.  Ciinbr.  haughen 

und  houben,  nach  ahd.  houwan,  mhd.  houwen  (Ben.  Mllr.  I,  720) 

Die  änhau,  au'hSu  (Ulten),  Unterlage,  Block  zum  Holzspalten.  — 
Die  hau’,  allem,  howe,  Haue;  dim.  häuele;  vgl.  hib. 

Ilrtill.l  m.,  wie  hd.;  jede  unbestimmte  Menge;  ganze  häu- 
fen essen,  d.  i.  sehr  viel.  Als  solches  wird  häufen  auch  adjec- 
tivisch  gebraucht:  hauPn  Geld,  hauPn  Kinder,  d.  i.  sehr  viele.  Die 
Htittn  ogebrönnt  und  häufen  Ijeute  hin  (Ged.  im  Tir.  Dial.  313). 
häufen  machen , hau  feien  (Kinderspr.)  cacare;  häufe  len,  v., 
das  Gras  beim  Heuen  oder  in  Aeckem  die  Erde  zu  kleinen  Haufen 
aufwerfen  (das  türkenhäufelen);  ein  Spiel  mit  Häufchen  von  Mehl, 
Kleien  u.  dgl. , in  welche  Geld  gesteckt  wird;  eine  Art  Kartenspiel; 
Schmid,  265.  RA.  über’n  häufen  schlagen,  werfen,  fallen, 
d.  i.  so,  dass  es  einen  Haufen  gibt;  vgl.  Ben.  Mllr.  I,  725:  zeime 
häfen  er  den  sluoc , schlug  ihn  platt  nieder.  — aufhauffen; 
aufg’hauft,  au'kauft,  ganz  gehäuft;  aufg’hauft  voll,  dass  ein 
Haufe  noch  über  den  Rand  (des  Gefässes,  der  Hand  u.  s.  w.)  emporragt. 

hauff  z’rugk!,  schwäb.  huf,  huf!  — Zuruf  an  die  Pferde; 
vgl.  Höfer  II,  35;  ZU  V,  450. 

haugga,  f.  (0.  I),  die  Hexe  (Zt.  III,  319). 
haunzen,  hau'zen,  v.,  finster  dreinschauen,  eine  unwillige 
Mieue  machen,  nach  einem  Volkswitz  wie  eine  Pfann’  roll  Teufel. 
(Etschl.).  — Er  hatT zt  r erdrilssig  hinter  dem  Ofen.  Auch  der 
Himmel  hau'zt,  wenn  es  regnen  will.  Vgl.  kau'zen. 

haus,  n.,  wie  hd. ; dim.  das  häussl,  Häuschen,  Abtritt  (meist 
als  Hütte  neben  Bauernhäusern  angebracht;  vgl.  hütte,  gangl,  hol- 
der); Schmid,  265:  häussle.  Die  Dienslmagd  Gedel  im  Gerichts- 
haus rerbliben  bis  einbestendnus  das  kindt  in  das  haissei  ge- 
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w orfen  zu  haben  (Zobel,  Hs.).  — Als  Verstärkung : hausgrAss, 
bau  sh  Ach  u.  a.  — a’haus,  wie  hd.  zu  Hause,  dann  auch:  nach 
Hause,  wie  mhd.  ze  hüse  riten,  ze  böse  varen,  ze  hüse  körnen;  Ben. 
Mllr.  I,  737.  RA.:  Aus  dem  häussl  sein  oder  kommen,  ausser 
Fassung  sein  (sei  es  vor  Lust  und  Freude,  oder  aus  Zorn  und  Aerger). 
Die  hauserin,  Häuserin,  Schaffnerin  im  Hause.  Zur  ollen  Wibm- 
Hauserin  (Ged.  im  Tir.  D.  234).  — In  der  bäuerlichen  Gemeinde 
findet  sich  nebst  dem  pfärr-  und  schülhaus  oft  auch  das  ge- 
mainhaus,  g’moanhaus  (mhd.  gemein-,  dinchüs),  worin  die  Ge- 
meindeangelegenheiten verhandelt  werden;  das  rüdhaus,  fig.  für 
einen  woiberedlen  Hund.  — Das  gehäuse,  ingchäuse,  spr.  in- 
kaiss, die  sämratlichen  Bewohner  des  Hauses,  besonders  die  darin 
zur  Miethe  wohnen;  mhd.  gehüsen  (Heran  stdlr  I).  Das  inkaiss 
(L.  0.  v.  1603,  Bl.  141).  Der  N. , so  ungepürUche  Ingheuss 
bey  ime  in  seine  Behausung  ing keusst  hat  (Bozn.  mag.  pr.  v. 
1548;.  — Das  g’häuss,  Gehäuse  an  Uhren  u.  a.  — Der  haus- 
wurm, Holzwurm. 

hauseil,  v.,  1)  haushalten,  wirtschaften.  Der  Bischoff  von 
Trient  heit  seinem  slifl  nit  rast  wol  gehaust  (Kirchm. 461).  So 
Haussen  möcht  uan  woll  rardriessen , trenn  uamol  hua  geld 
nimmer  hilft  (Lied:  das  arme  Bäuerlein).  — aufhausen,  durch 
schlechte  Wirtschaft  zugrunde  gehn  — aushausen,  mit  der  Wirt- 
schaft enden;  überhaupt  für:  fertig  machen.  — Etwas  der-,  er-, 
verhausen,  durch  Wirtschaften  gewinnen  oder  verlieren.  Mil 
natürlichen  Mitteln  wäre  es  ( das  Bäuerlein ) verhauset  geheilt 
zu  werden  (d.  i.  bis  es  geheilt  worden  wäre;  Waldrast  66).  Mei 
Vater  hat  gsagt , i soll  selber  hauss'n , soll  's  katzl  verkäfn , 
soll  selber  maus'n  (Schuad  v.  0.  1).  — häuseln,  spielen:  da 
hänselte  ein  Mädchen  vor  der  Thür  (Zing.  Sag.  410).  Was 
er  er  hauste , war  ein  Hausen  für  die  armen  (Abr.  a S.  CI. 
Pred.  auf  d.  h.  Leopold).  — Davon  das  adj. : häuslich,  hauslig, 
hausli’,  haussi’,  häuslich,  gut  wirtschaftend,  arbeitsam,  sparsam. 
Ein  recht  hauslig s diendl ; ein  hauslig's  weib ; überhaupt 
brav,  folgsam  (besonders  für  Kinder):  sei  nur  recht  hausla  und 
thu  fein  folgen!  Geh  hau  sie!,  komm  schnell,  flink  1 in  Virgen  : 
hussik;  vgl.  Zl.  II,  517.  — 2)  In  der  a.  Spr.:  ein  Haus  bauen. 
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sich  anbauen;  mhd.  hüsen.  Wer  gegen  da*  Verbot  hauste  und 
hofte  (Beilr.  *.  Gesch.  Tlr.,  III.  B.}.  Seyd  da s der  vorder  win- 
terklaub hertcider  hat  gehäutet  eich  (Wolk.  67).  — Einen  be- 
hausen, im  Hause  aufnehmen : da*  niembt  den  andern  behausen 
und  beherbergen  soll  (Grimm , Weisth.  III , 725).  — 3)  lärmen, 
schreien,  mit  zornigen  Worten  schelten.  Iatz  loosts  kod , tria  r a 
C der  Prediger J haust t,  hauest,  ass  oan  grauset  (Ged.  im 
Tir.  Dial.  29).  Dein  Keppeln  und  Hausen  hat'n  Vadern  schon 
ganz  väpämert  g'macht  (Linderm.  147).  Der  Sehurrimurri  haust 
um  wie  ä Furi  (ebendas.);  vgl.  Höfer  II,  38.  Das  h aussen  in 
dieser  Bedeutung  entspricht  dem  hd.  (arg)  wirthschaflen,  Wirtschaft 
treiben;  Schmid,  266.  In  Oetzth.  sagt  man  dafür:  brumlen  und 
krauten. 

hausen,  m.,  wie  hd  , der  Hausen.  Carplein,  Hausen,  fereh, 
höchlen,  lagrindl  (Hpt.  Schl.  Tirol.  Ordn.  v.  1499):  mhd.  der  hüse, 
hüsen.  Die  hausenblatter;  s.  Höfer  II,  37. 

Hauser,  n.  pr.,  Balthasar.  Ca* per,  Melcher  und  Hauser, 
die  hl.  drei  Könige;  ihre  Anfangsbuchstaben  werden  am  Vorabende 
des  Epiphaniefestes  an  die  Thüren  geschrieben. 

hausieren,  v,,  wie  hd.;  der  hauaierer.  Die  Sofojer,  so 
durch  die  Landt  hausieren  und  die  Leuth  mit  iren  pfenwerten 
betriegen  (Brand.  Gesch.). 

haut,  f. , pl.  häut’;  ßg.  für  Person:  arme,  gute,  ehrliche 
haut.  Die  faige  haut  (Osw.  v.  Wolk.);  eine  gute  haut  (Germ. 
IV,  177)  — RA.:  vor  Zorn,  Aerger  aus  der  haut  hupfen , ausser 
Fassung  sein.  Einem  die  haut  abziehen , sehr  schlimm  behandeln. 
Sich  in  die  haut  einC  schämen,  d.  i.  sehr.  — Während  jetzt  haut 
ß«-  im  mitleidigen  Sinne  gebraucht  wird,  galt  das  mhd.  hüt  als  Schelte 
besonders  für  Weiber:  du  übel  hüt ; du  rehte  boese  hüt  (Ben.' Mllr. 
I,  741).  Ihm  entspricht  häuter,  verächtliche  Benennung  eines  feigen, 
trägen,  schwachen  Menschen  ; hingegen  das  häuterle,  häutl,  armes, 
schwächliches  Kind;  vgl.  hd.  Bärenhäuter. 

h axen,  s.  hach  s en. 

Heben,  v.,  wie  hd. ; andauem,  halten.  Die  Kost  hebt;  da 
hebt  (steckt)  es;  der  Xagel  hebt  (s.  auch  höfen).  RA.:  einen 
heben  und  legen;  der  N.  ist  also  erlahmet,  dass  er  durch 
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gantzc  acht  Wochen  gc hebt  und  gelegt  müsste  trerden  (Waldr. 
65).'  Ich  tu  heben  und  legen,  der  mir  Sei  und  Leib  tut 
pflegen  (Maria  im  Lichtmessspiel;  Pichler,  106).  In  der  Bedeutung 
alle  Vortheile  und  Lasten  tragen:  tcelehe  nit  heben  und  legen, 
»ollen  in  Wunn  und  Waid  nit  gemessen  (L.  0.  v.  1603).  Au* 
der  Tauf  heben,  ein  Kind;  einem  Sterbenden  da*  Licht  ein  he- 
ben. Mein  liebe  Hau»*-  Frau  i*t  »o  todt-krank  gelegen,  da** 
man  ihr  zum  filnfftenmal  da * Licht  eing  ehebet  (Waldr.  33). 
anhöben,  anhallen;  anfangen;  adverbialisch : allmälig;  es  geht  ihm 
anheb'n  besser  (vgl.  anfängen);  Zt.  III,  215,  17.  Bi  halt 
anhöba  z 'alt  (Ged.  im  Tir.  Dial.  176).  — aufhöbn  einen  ver- 
iibel,  rerschmach,  v er dru s» , oder  eine  er,  eine  sau  bei 
Jemanden,  wie  man  auch  sagt:  eine  er  einlegen , also:  mit  einer 
Sache  es  bei  einem  gut  oder  Übel  treffen,  sich  Ehre  oder  Unehre 
machen.  — derhöbn,  im  Stande  sein  zu  heben,  auch  was  ver- 
liöb’n:  verhalten,  zuhalten,  zurückhalten.  Er  hat'*  nit  verhebe  n 
können,  hat  alle*  au* plauscht.  Schm.  II,  139  f. 

höb,  I.,  der  Halt,  Anhaltspunkt  zum  Aufheben  und  Fassen  einer 
Sache.  Da*  mag  ich  nit  derheben,  ich  hab  keine  hib.  Ich  habe 
keine  hib  (Stütze)  an  ihm.  — Der  höbst  ecken,  fig.  eine  Person, 
auf  die  man  sich  in  der  Nolh  stützen,  verlassen  kann. — Der  hdsen- 
heber,  Hosenträger.  — höbig,  adj.,  was  gut  und  dauernd  hält; 
eine  hebige  Kost. — g'hebig,  g’hibig,  andauernd,  fest,  kräftig; 
Schm.;  hinterhöbig  (Geb.  um  Bozen),  ungerne  gebend,  karg, 
filzig.  — höbigen,  v.  (Pass.),  Feldfrüchte  oder  Futter  zur  Sicherheit, 
zum  Aufheben  unter  Dach  bringen. 

hecken,  V.,  stechen ; mhd.  hecken,  hauen,  stechen,  von  hacke 
(Ben.  Mllr.  I,  607);  (Höfer  II,  40;  Salzburg.:  der  heckwurm,  die 
gemeine  Natter;  Schm.  Wann  die  (Tarantel)  hecket  ain  ander 
lier  in  ain  glied , so  fatalen  die  andern  glider  (Vintl.  6130).  — 
2)  Eier  auf  einander  schlagen  (Vinschg.),  ein  um  Ostern  übliches 
Knabenspiel,  das  anderwärts  auch  pecken  und  turtschen  (s.  d.), 
bei  Schmid,  254  auch  hageln  heisst. 

hedel,  m.,  Oberkopf;  Helm  (Wildschönau) ; Höcker.  Auch  in 
Franken  kommt  der  plur.  haeder  von  haed , engl,  head,  Kopf,  in  der 
Bedeutung  von  Kraulskopf,  k rautschaedla,  vor ; vgl.  Zt. II,  278,57. 
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hedel,  s.  hödel. 

hefamm,  he  fang,  f.,  Hebamme.  Der  hefammen  halben 
ist  filrgenommen  worden,  da»«  man  umb  zwo  erber  pertonen 
beschawen  »oll  Eevolkh  oder  ledig  die  taugelichen  zu  swangern 
frawen  sein  (Bozn.  mag.  pr.  v.  1518);  s hfefen. 

liefen,  v.,  heben  ; halten,  fest  halten ; andauern.  Wenn  man 
anheffet  viel  zu  machen  und  doch  nicht  nach  volgt  seinen 

Sachen  (_ Vintl.  272?).  Swd  si  (daz  bröt ) ze  kleine  oder  ze 

* 

lichte,  vindent,  dä  sullent  si  daz  selbe  dfhefen  gar  unde  gänz- 
lich (Meran  sldtr.  III).  — u'ghöft,  angefangen  (Tux);  au'g’höft 
(Oelzlh.),  aufgehoben.  Der  Herzog  von  Baiern  errichtet  16k» 
zu  Rosenheim  einen  heftstecken  (Schifllände) ; Nat.  Kal.  v. 
1847,  S.  8. 

hefel,  h öfcl,  m.,  Sauerteig;  h 0 fl  nüdel ; hüfeln,  mit  Sauer- 
teig anmachen ; mhd.  hebel,  hefel.  Welcher  peck  an  unser  frawen- 
tagen,  zwelfpolten  lagen  oder  an  Sunntagen  ainen  höfel  vor 
der  neunten  stund  macht,  soll  der  straff  verfallen  sein  (Bozn. 
mag.  pr.  v.  1495);  vgl.  gügl-hupf,  Zl.  III,  319. 

haften,  v.,  wie  hd.  — Das  hdft;  messerheft;  im  Scherz: 
h£ft,  die  Nase.  — Die  heft  hie  und  da  für  heb;  s.  d. 
hegedex,  hebedex,  hegerutscha,  s.  häradax. 

Iieien , geheien,  g’heien,  keien,  v.,  1)  werfen,  fallen 
lassen.  Das  Fenster  einkeien,  eia  Glas  derkeien,  zerbrechen. 
Einen  derkeien,  erzürnen,  unwillig  machen;  um  keien,  umwerfen. 
Wo  's  Fiiedaill  bilarsstadick  do  sied , ass's  kam  mogsd  umda- 
keiln  (Ged.  im  Tir.  Dial.  23).  2)  kümmern,  plagen.  Das  keil 
mich  nicht.  Lass'  mich  unkeit;  lass'  mich  inkeit,  lasse  mich 
ungeschoren.  Der  Senn  antwortete  stets  lachend , sie  sollen  ihn 
unkeit  (unbeirrt)  lassen  (Alpenb.  Alpensag.  284);  nach  Schm, 
auch  unkeit  schreien;  d.  i.  sehr  stark ; unkeit  gross,  einunkeiler 
Zorn.  — Die  keierei,  Verdruss,  Mühe,  Ungelegenheit.  WTas  man 
doch  mit  diesen  ranzen  (s.  d.)  für  keierei  und  schererei 
hat!  Wo  ist  grössere  Key  er  eg  als  bey  einem  bösen  Weibf 
(Abr.  a S.  CI.)  Mensch,  dein  Geburt  ist  Keyerey,  dein  Leben 
Phantasey  (Abr.  a S.  CI.,  Todtenbund , 167).  — (Er  meint)  als 
»eye  das  Weib  deshalben  von  der  Seyten  erschaffen , das  sie 
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immerzu  »ich  »oll  auf  die  Seyten  Heyen  (ebendas.).  — Sich  ver- 
keien  (im  Scherz)  sich  verlieben.  Und  e»  in  nix  »o  trauri  und 
nix  m weit  9 feit , — alt  wie  wann  «i'  a’  pudl  in  a katzl  ver- 
keil (mhd.  gehiwen,  von  Thieren : sich  paaren  ; Kobel!).  Aas  ge- 
heien,  keien,  finde  ich  auch  ein  starkes  Particip.  ungktden  (für 
um  keil):  »y  hah  die  Nutzung  auf  dem  Feld  auf  Auen  \ach- 
pereekaft  und  auf  die  Perg  oben  umkhieden  (umgeworfen ; 
Hexenproz.  13).  — Schmid,  269;  Schm.  II,  132;  Höfer  II,  130; 
Slald.  II,  31  stellen  Keien  zu  heien;  Zt.  II,  566  , 2 hält  die  Ab- 
stammung für  ungewiss.  Das  mhd.  hi  wen,  h!en,  (vgl.  heirath), 
sich  vermählen,  gehiwen,  heiraten  (s.  Beo.  Mir.  I,  694)  und  sieh 
paaren  dürfte  in  seiner  bloss  materiellen  Bedeutung  unserm  keien 
jedenfalls  zugrunde  liegen.  Schröer,  59. 
geheiff,  g'heiff,  s.  keiff. 
heien,  pflegen,  liebkosen,  s.  haien,  häien. 
heilig,  h eil i',  adj. , wie  hd. ; adv.  gewiss,  zweifellos.  Es 
ist  heilig  erlogen;  es  geschieht  so  heilig  als  Amen;  heilig  und 
gewiss,  d.  i.  unfehlbar.  — Der  heiling,  Heilige;  Bildniss  eines 
Heiligen.  Ich  bin'  euch  um  einen  heiling  (wie  die  Italiener: 
prego  d’un  santo,  santino).  Der  heilige  sänkt  Veit  u.  dgl.,  ge- 
bräuchliche Tautologie.  Die  heiling  Zeiten,  die  hohen  Festtage,  als 
Ostern,  Weihnachten,  Pfingsten.  Wir  kriegen  zu  alle  heiling 
zeit'n  Fteiech  und  Wein.  Alle  heiling  anrufen,  in  grosser  Noth 
rufen,  (scherzweise)  sich  erbrechen.  — Einen  mit  aller  heiligkeit 
oder  mit  allem  heiligen  versehen,  ihm  die  Sterbsakramente  reichen. 
Ae»  itftni  Beicht  und  Hoaligkat  ear  gachn  Toods  toll  rterbn 
(Ged.  im  T.  D.  155).  Bas  heilthum,  hältum,  Heiligthum,  Hei- 
figenreliquie.  ln  Seefeld , da  noch  dm»  Halt  hum  aufrecht  » teht 
(Zingerl.  Sag.  14).  Mhtbrauch  htilliger  Dingen,  ah  S.  Johann» 
Bvangelium,  de»  h.  Creuz  bildnu»,  der  Agnu»  Dei,  etlichen  hail- 
tumb»,  geweichter  Körzen  (ebd.  468).  Vgl.  Schmid,  269;  Schm. 
II,  169;  Ben.  Mllr.  I,  652. 
heim,  s.  häim. 

Iieiilt,  hei't,  adv.,  (mhd.  hlneht,  hlnt,  ahd.  hinaht  aus  hia 
naht,  das  in  der  alemana.  Mundart  noch  als  hin  echt  fortlebt;  vgl. 
Zt.  II,  136)  heate.  Das  oberlaus,  hinte  drückt  aus:  heute  Abend, 
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und  nähert  sich  so  der  ursprünglichen  Bedeutung.  Schröer,  60 : heunt, 
hac  nocte.  Da»  der  gote»  » un  al»  heinnacht  geborn  i»t  (Fred, 
v.  15.  Jh.).  In  Tirol  ist  der  Unterschied  zwischen  h e i“ t und  heute, 
hoile  (s.  d.)  bis  auf  einige  Gegenden  Pusterth.  erloschen  und  wird 
hei  nt  auch  für  hd.  heute  (mhd.  hiute,  hiü  tagü)  gebraucht. 

Iieirkt,  he  iret,  f.  und  m.  (mhd.  ahd.  hfrdt  zum  v.  hiwen, 
nubere ; s.  ob.  h e i e n),  Heirath,  besonders  der  Elivertrag.  2 ) Person, 
die  sich  erklärter  Massen  mit  einer  andern  ehlich  verbinden  will:  der 
Han»  i»l  mei'  he  iret.  Al»  er  »eine  Gedanken  auf  eine  fran- 
zösische Heirath  geworfen  (Zobel,  Ha.).  Einen  reichen,  guten 
heirat  machen  oder  kriegen.  — heiraten,  beireten  (in  Tann- 
heim : hei  re'),  heiralhen.  Sich  au  einem,  einer  verheirathen. 
Bernard  hat  sich  z u ainer  ansenlichen  Tyrolischen  ron  Adel  rer- 
heyrath  (Brand.  Gesch.).  Du  kannst  mich  heirathen!  derb 
abweisende  Formel.  — Fränkisch:  heiern ; Zt  VI,  468. 

heisa!  juch  heisa!  heiraxdax!  Ausrufe  der  Freude.  Da 
gibt»  einen  Tan»,  da  es  immer  auf  Julie  und  Heiraxdax  hinaus- 
geht  (Bücher,  Pred.  IV). 

heill,  adv.  (U.  P.),  bald;  im  Möillh.:  h eite  1,  nun,  jetzt;  Zt. 
V,  6;  vgl.  Schm.  II,  254. 

hdla,  f.,  Ziege (Telfs) ; wahrscheinl.  nur  die  helle;  s.  hattel. 

hell»,  hd  Im,  halb,  hi)lp,  m.  und  fern.,  Stiel  einer  Axt,  Haue 
oder  Picke ; Höfer  II , 43 : heim.  Au»  einer  alen  oder  au * einer 
Axthelm  melcken  (Hexenproz.  5).  Mhd.  halp  (Ben.  Mllr.  I,  614). 

Ildldeni , höldern,  hildern,  v.,  hallen,  Echo  geben.  Da 
hearl  man  jola,  a»s  e»  in  d’a  Wand  (in  den  Stein  wänden)  hil- 
darat  (Ziug.  Sag.  160).  Ei,  Nochbor  Jörgl , heart»  amol , tria* 
»chnöllt  und  hildart  übarol  (Ged.  im  Tir.  Dial.  92).  Dran'  tuat 
ar  no  an  Juchzar  au,  as»  hildart  durch  n Thol  (ebend.  103). 
Der  bd Id er er,  bilde  rer,  der  Wiederhall.  Von  mhd.  hille,  hat, 
geholten,  ertöne,  halle;  erhille , ertöne;  s.  Schm,  hellen;  vgl.  auch 
höl,  holder n, 

helfen,  hdlffn,  v.,  (conj.  hdlffet’,  hulf;  part.  g’holf- 
feo).  Hel  ff  gott!  hei  ff  der  gott!  Wunsch  gegen  Niesende; 
der  helfgott  (scherzweise)  die  Nase  (s.  Zt.  V,  106,  8).  — Einem 
helffen  (ironisch),  ihn  zutscht  richten,  meistern.  Wart  du  flegl, 
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{ will  der  helffen!  — behelfen,  sich  einer  Sache,  in  Pass.: 
p’feifen,  sich  einer  Sache  bedienen,  um  sie  als  Hilfsmittel,  als  Ent- 
schuldigung zu  gebrauchen;  der  b’feif,  Behelf,  Rechtsmittel;  s.  Schm. 
Die  vierzehn  nöthelfer,  die  in  verschiedenen  LeibesnOtben  helfen- 
den Heiligen;  mhd.  nölhelfaere,  Helfer  in  der  Noth  — g’hilf,  kilf, 
m.,  Gehilfe.  — hilflich,  adj.,  was  hilft,  ergiebig  ist;  eine  bilflige 
Kost.  — ung’hilfl  i ch,  von  Personen:  ungeschickt,  sich  nicht  zu 
helfen  wissend.  Ben.  Mllr.  I,  681. 

helfenbein,  n.,  Elfenbein,  hellefant,  Elephant;  Kirchm.  530: 
helfant;  s.  Ben.  Mllr.  I,  660:  helfant.  ln  dem  helff enbeinern 
Lädlein  (Zybock,  Hs.,  130).  Sentlinger  vergleicht  die  Zähne  der 
Mutter  Gottes  dem  weizzen  hei  ff  e npa  in  (Tirol.  Bot.  v.  1827, 
Nr.  79). 

hell,  adj.  und  adv.,  hell,  laut;  hellauf  singen,  lachen,  hell- 
auf! hellauf  und  's  luk  drauf!  Ausruf  des  Jubels,  derFreude. 
Hui  hei  lau'  Buah’n,  do  yian  mar  hin  (Ged.  im  T.  Dial.  168). 
Dieses  letztere  hell  wäre  nach  Zt.  I,  298  zu  goth.  hails,  heil  zu 
stellen.  In  der  Bed.  klar,  augenscheinlich:  die  hellen  Zähem,  das 
helle  Blut;  ein  hei I es  Wunder. — helliecht,  ganz  klar,  offenbar: 
die  helliechte  Wahrheit;  glashell,  hell  wie  Glas.  Schm. 

helgle,  n.,  (alemann.  in  Tannheim)  Heiligenbildchen;  s.  heilig. 
Bei  Hebel:  helge,  helgeli;  in  Achen:  helgens;  Zt.  II,  546,  11; 
Schmid,  271. 

hemed,  hemmet,  n.,  (mhd.  hemede,  herade,  zu  goth.  hämön, 
bekleiden;  ham,  Hülle,  Bedeckung)  1)  Hemd.  Wird  ihnen  die  Speis 
aus  dem  Spilal  yeben,  H em  liehen  (bemd-lachen ; vgl.  lei' lieh) 
auch  pelyewandt  (Bozn.  mag.  pr.  v.  1512).  Ain  neu*  hemet 
angetrayen  bey  einer  Ersten  Mess , sey  alzeil  yuet  wider  stich 
und  wunden.  Wann  man  dem  Kindlin  das  Oottenhemetl  an- 
lasst (Zing.  Sag.  471).  A Vilxarch  iss  yörch  orm  Meinualh, 
yrow  iss  sei  Hömmad , und  yrow  sei  Pfuad  (Ged.  im  Tir.  Dial. 
49).  — Der  hemetlenz,  Person  im  blossen  Hemd.  2)  Mannsrock, 
bis  beinahe  zu  den  Knieen  reichende  Jacke  aus  (grauem  oder  braunem) 
Loden,  die  häufig  (wie  in  Pass.,  Sarnth.  u.  a.  0.)  mit  rothen  Schnüren 
eingefasst  und  auch  an  der  Vorderseite  mit  grllnem  Sammt  verziert 
ist.  Höfer  II,  44;  Schmid,  272:  hemp. 
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liemerlins,  m.  (Halling),  das  Tagmahd;  kleine  Wiese.  Vgl. 
Zt.  III,  458,  wo  gr.  r^uou  verglichen  wird, 

Iteilgeil,  v.  (vgl.  hä  ngen),  hängen;  lassen,  zulassen;  einem 
hengen,  nachgeben;  das  g'heng,  Nachsicht,  Nachgiebigkeit.  Die 
Mutter  gibt  den  Kindern  zu  viel  g’heng;  den  Kindern  nachhengen, 
nachsehcn,  nachgehen.  Das  er  nit  verhenyt  der  unmässikeil  und 
leiblichen  gelüsten  (Hs.  v.  1447).  Rixner,  270  will  auch  h eng  st- 
von  diesem  hengen  erklären,  gleichsam  equns  adinissarius;  vgl. 
Ben.  Mllr.  1,  610:  hengen,  hängen  lassen  (dem  Rosse  die  Zügel), 
nächhengen,  nachjagen;  geschehen  lassen;  iedoch  muoster  hengen , 
einwilligen,  gehengen,  gestalten. — anhengen  einem  ein  klam- 
perl,  d.  i.  etwas  Böses  nachsagen  und  ihn  dadurch  in  Misskredit 
bringen;  ein  böses  maul  anhengen,  ihn  schelten.  Etwas  der- 
he ngen  (Etschl.),  zu  Grunde  richten.  Er  hat  mir  mei~  ür  ganz 
derhengt. 

Iteilgst,  m..  wie  hd.;  mhd.  beugest.  Vorrichtung  etwas  auf- 
zuhängen, wie  der  Wagebalken  am  Ziehbrunnen  (in  Zilierth.),  das 
drehbare  Tragholz,  woran  der  Milchkessel  über  das  Feuer  gehängt 
wird.  Item  vier  Feuer  he  nny  s t (font.  rer.  austr.  I,  354).  Der 
hengist  (Meran  stdtr.  VIII).  In  der  henneb.  frank.  Mundart  heisst 
h engst  auch  das  Nachbier  (Zt.  IV,  307);  vgl.  Zt.  III,  494;  Höfer 
II,  45;  s.  hat. 

henken,  v.,  1)  hängen;  2)  hinken  (am  Eisak);  henket, 
hinkend.  Vgl.  hd.  Henker.  .V.  hat  3 riertl  Jar  gehunken  mit 
grossen  Schmerlzen  (Waldr.  69). 

henkel,  m. , Schenkel;  Stück  geräucherten  Fleisches,  das  man 
aufhängt;  vgl.  mhd.  enkel  , ahd.  anchal  aus  lat.  anca,  Enkel,  Fuss- 
knöchel;  Ben.  Mllr.  I,  46. 

henn,  heits,  hend  (band).  So  lautet  (um  Telfs)  der  plur. 
prüs.  von  sein;  mier  henn,  wir  sind,  äs  heits,  ihr  seid,  sie  hend, 
hand,  sind.  Verwechselung  des  s mit  h vgl.  Zt.  III,  HO. 

IlClltl*,  f. , Henne;  hendl,  n. , Hennlein,  Huhn;  (mhd.  henne 
und  hau  zu  lat.  cano).  Ein  gewöhnliches  Epitheton  für  furchtsame, 
schwache  Personen:  furcht  henn;  heuneler,  Feigling;  henne- 
fut,  hennegreifer,  Schimpfwort;  derfrorne  henn’,  Person,  die 
immer  zu  kalt  hat.  Die  matscherhenn’,  Dohle  (Burgeis);  örhenn’, 

SchOpf,  Idiotikon.  17 
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Auerhahn.  An  Sack  voll  Ohrhennen  (Nat.  Kal.  v.  1826,  101). 
Die  hennes  teig’n,  Hennenkäfig,  häufig  unter  und  auch  auf  dem 
Heerde  angebracht  (Zt.  V,  410).  Der  hennegeier,  hennevogel, 
Hühnergeier.  Ueber  Hennenaberglauben  vgl.  Zing.  Sitt.  44,  45;  70. 
Die  dsterhenn’,  Pathenbrod  in  Form  einer  Henne,  welches  die  Mäd- 
chen um  Ostern  (oder  Allerheiligen)  zum  Geschenk  erhalten;  die 
•weisethenn’,  s.  weisat.  — Die  röte,  die  weisse  hennen 
(Zillerth.),  der  zwieblichte  Erdrauch  (fumaria  bulbosa)  mit  röthlichen 
und  weissen  Blüten.  Schm.  II,  199;  Hüfer  II,  46. 

heppn,  f.,  Ziege;  s.  hap.  Das  heppezle,  kleine  Ziege; 
Fleisch  einer  solchen;  Braten  überhaupt  (0.  I.V 

heppin,  s hopp  in. 

her,  hear,  Partikel,  bald  mit  Präpos.  und  Adverbien,  bald  mit 
Verben  zusammengesetzt.  1 ) Mit  Präpositionen  und  Adverbien,  a)  be- 
tont: hßrab,  heraus,  wie  hinab,  hinauf  ( — b)  unbetont 

steht  her  vor  solchen  Präpositionen,  die  vokalisch  anlauten:  heraus 
(u  — herein;  'raus,  ’rein,  'rauf,  ’runter;  nachslehen  kann 
es  allen,  auch  nicht  vokalisch  beginnenden:  abher,  aber,  ocher 
(Pass.),  ar  (Meran),  aer  (am  Eisak);  aufher,  auffer;  ausher, 
ausser;  einher,  ePcher,  incher  (Pass.),  inner  (Meran,  Bozen 
und  am  Eisak);  fürher,  fürchcr,  ftlrer;  nachher,  na  eher; 
zu  eh  er,  zuechcr,  zuar;  hinterher,  hintere,  hinter’;  über- 
her,  übere’;  umher,  urnmer;  vgl.  Zt.  VI,  37ü.  c)  In  Verbindung 
mit  Adverbien,  und  zwar,  wie  hd.,  betont  nachstehend:  obenhear, 
unten  hear,  enteil  hear,  oder  (betont  oder  tonlos)  denselben  vor- 
stehend: herauss’n,  herausse r h a 1 b,  herent’n,  herenter- 
hälb;  hernieden;  herinnen,  herinnet,  herinn’,  herinner- 
halb, herinnebei  (vgl.  halb,  hüben);  heröb’n;  herunt’n, 
heruntebei;  hervorn;  herentgegen.  Alle  diese  werden  auch 
adjcctivisch  angewendet:  der,  die,  das  herausscre,  heraussige; 
herinnere,  herinnige,  hcrinnete;  herobere,  heruntere, 
herentere.  — tinzher,  bisher;  Vintl.  383:  hinlzher.  Dass  er 
kain  gross  feur  hernirlcn  hab,  s und  er  im  lutuss  koch  und  hcr- 
forn  pey  aim  klain  feurlein  (Bozn.  mag.  pr.  v.  1495);  her- 
widr  wmb , dagegen,  e contrario  (Wolk.  82).  — herwärts,  heare- 
wärls,  hieherwärts;  aus  freien  Stücken;  vgl.  hin.  2)  Mit  Verben: 
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hearsitzen,  müssig  sitzen;  hearschaug’n,  herschauen,  aussehen; 
das  Wetter  schaut  nicht  gut  hear,  hat  keine  gute  herschaug ; 
hearscin  einem,  ihn  hearhab’n  (s.  haben),  ihm  Meister  sein; 
einen  hörsclielten,  hörstellen,  hörschimpfen,  hörfotzen, 
hörpriigeln,  ihm  durch  Schelten  u.  s.  w.  den  Meister  zeigen ; etwas 
daherreden,  daherltlegn,  eines  herabreden,  herablügen.  Schm. 
II,  237,  f. 

Iler,  n.,  (rnlid.  her,  ahd.  hari,  golli.  Iiarjis)  das  Heer.  Allein- 
stehend wenig  gebräuchlich  tritt  es,  wie  hd. , in  Zusammensetzungen 
auf,  wie:  herberg,  hörbrig;  hörpaugkcn;  herzog,  und  lebt 
auch  in  bergen,  verhören.  S.  d. 

her,  hear,  m.,  wie  hd.  (mhd.  hcrre,  urspr.  comparativ  aus 
hör,  hoch,  erhaben);  dim.  hear!. — Auf  dem  Lande  wird  besonders 
der  Geistliche  hear  genannt:  beim  hearn  i beim  Pfarrer  oder  Kuraten) 
essen;  ein  hear  (Geistlicher)  werden.  Wo  mehrere  Geistliche,  also 
neben  dem  pfärr hearn  noch  einer  oder  mehrere  g'sellhearn 
sind,  werden  diese  nach  ihren  Taufnamen : hear  Jörg,  hear  Hannes, 
hear  Hans  mich!  u.  s.  w.  genannt.  Wolter  hear  hat  denn  ge- 
prediget ? der  pfarrer  selber?  KuaJ  der  kluana  gsellhe.ar 
(Zt.  III,  329).  Lat  is  dann  Pfia-Golt  o niihma  no  com  Hear 
(Ged.  im  T.  Dia).  199).  Schm.  II,  230.  — herrgott;  der  liebe 
herrgott;  auch  als  Ausruf  des  Aergers:  herrgott!  den  teilt  ich! 
Die  herrgoltskinder  heissen  nach  einem  bekannten  Vorgänge,  den 
G.  Gürres  besungen,  die  Bewohner  von  Haltern.  Der  herrgott,  das 
herrgüttle,  Crucifix  (s.  gott);  vgl.  Höfer  II,  47;  Schmid,  274. 
RA.:  unserm  her  gott  die  Filsse  abheissen,  übermässig  fromm  und 
betend  sein.  Wie  in  der  ä.  Spr.  hör,  herre  gerne  vor  die  Namen  der 
Heiligen  gesetzt  ward  (der  lieb  herre  sand  Peter;  der  herre  sand  Lien- 
hart) so  heissen  noch  die  hh.  Johann  und  Paul  die  wötterherrn, 
ebenso  S.  Oswald  tZing.  Sitt.  103;  108;  Sag  1).  — hearisch, 
adj.,  herrisch;  die  hea rischen,  Herrenlcute  als  Gegensatz  zu  den 
Bauersleuten;  hearisch  gehn,  sich  herrisch  kleiden;  hearisch 
reden,  d.  i.  hochdeutsch.  Das  ist  mir  zu  hearisch,  d.  i.  zu  viel, 
zu  stark:  die  Arbeit  ist  mir  zu  hearisch,  zu  stark.  — Die  hörkua 
ist  in  Vorarlberg  jene  Kuh,  die  bei  der  Alpfahrt  und  den  Sommer 
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hindurch  die  andern  im  Hingen  besiegt;  Zt.  V,  484  (vgl.  mäir, 
hägmäir);  vgl.  ob.  einem  liear  sein,  ihn  hear  haben. 

Iierbers , herbrig,  hörbrig,  hörbrf,  f. , 1)  Herberge 
(ahd.  heriberga,  mhd.  herbCrge;  fr.  auberge,  it.  albergp).  Und  wen 
wir  immer  im  sne  rinden,  den  trauen  wir  in  die  eilen  Her- 
berge (Pilgerhaus;  gl.  v.  1386).  2)  Wohnung,  besonders  Mielh- 
wohnung  auf  dem  Lande.  Hat  Ihre  Majestät  herbrig  im  Schlosse 
genommen  (Brand.  Gesell.).  — herbrigen,  (cimbr,  herbegen)  v., 
beherbergen;  Herberge  nehmen.  Christus  lernt  uns  den  hungrigen 
speisen,  den  durstigen  henken,  denarmen  he  rbrig  e n (H.  Sachs, 
17).  Soll  den  I Vierten  eingebunden  werden,  das  sy  kaine  Per- 
sonen, so  von  den  inficierlen  Orlen  Herkommen,  beherbigen 
(Tir.  Bot.  1838,  25). 

IlcrIiHt,  hörbsl,  hörbest,  hörigst,  m.,  (ahd.  herbist,  mhd. 
her  best);  cimbr.  hörbest,  herbost,  Herbst,  der  Oclober.  In  hö- 
ribst , wenn's  Nebeln  treibt,  aß  bitte  hl  der  Schnee  (Zt.  IV,  376). 
Boilist  in  Hörisst  s'  Vichaill  fttast  recht  lusti  wida  z Haus 
(Ged.  im  Tir.  D.  23).  — herbst  eien,  sich  dem  Herbste  nähern ; 
vom  Wetter:  sich  herbstlich  einstellen.  Heribstleichc  frucht- 
perkait  (Vinll.  9833).  Schm. 

Iierd,  lieard,  m , (mhd.  hört,  lierd,  Herd;  Erdreich,  Boden). 
Die  herdstat,  der  Herd;  Familie,  die  selbst  Wirtschaft  fuhrt, 
Feuerstätte  (s.  d.).  Das  herdschmiedl,  Hollwurm.  Wenn  das 
Herdschmiedl  klopft,  so  stirbt  bald  jemand  im  Haus  (Zing. 
Sitt.  23,  4). 

Iieriler,  harter,  harter,  hartner,  m , Hirt,  Hilter  der  Ge- 
meindeherde (v.  goth.  hairda,  ahd.  herta,  mhd  hert,  f. , Herde; 
hürtaere,  Hirte).  Ein  herter  des  riechs  mucst  ich  sein  (lud.  de 
asc.  ü.).  Schmid,  274.  Meran  stdtr. : horler. 

herben,  Itcreii;  verbergen,  verhören,  v.,  verheeren; 
au  Grunde  richten  (s.  ob.  hör,  n).  Brenner  der  2.  verhör gt  die 
gegend  timb  Triendt  mit  feur  und  schwerl  (tirol.  Ehrenkr. ).  Ver- 
trieb, r erdrimmert , versiert  und  mit  fewr  und  schwerdt  ver- 
hergt  (Trojer,  chron.).  Sie  verbrennen,  verbrinnen  mul  v er- 
hör n das  Dorf  Haiden  (Brand.  Gesch.).  Germ.  III,  441:  ver- 
tier igen;  ebendas.  325:  Ir  habt  besessen  der  kunsten  st  ul,  da 
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man  getan g verlieret.  Mhd.  verhern,  (verherjen,  verhergen);  ahd. 
hariöm,  ich  überziehe  mit  Krieg;  beraube  mit  Gewalt  zu  her,  n.,  Heer. 
Im  Dialekte  wird  verhören,  verhörgen  auch  vom  Zugrunderichten 
kleiner  Gegenstände  gebraucht:  ein  Messer,  ein  Buch  verhören. 

Iiert , adj. , hart,  fest  (s.  ob  hart);  als  adv.  sehr,  ganz 
(Pust.):  herte  voll.  Er  trirl  nit  tchlauffen  noch  er  icirt  nit 
hert  tchlauffen , so  übersetzt  das  Brev.  v.  1440  den  Text:  non 
dormitabit  neque  dormiet.  Aus  einem  herten  staun  (Oswald.  55). 
So  man  die  her ten'eier  schell  (Pichler,  Dram.  147). 

Iierten , pl. , die  Schulterblätter;  mhd.  herte,  f. , Ben.  Mllr. 
1,  671. 

hdrtan,  hörtan,  adv.  (Selrain)  immerzu ; auch  cimbr. ; hörtan, 
beständig,  immer  (Wb.  131);  hörtan  und.abider  hörtan,  immer 
und  ewig;  vgl.  hart,  harte  bei  Grad’  IV,  1020  f. 

hörpaugken,  hörpauggen,  pl. , Pauken.  Ich  solle  zum 
Arnpt  kommen,  da  werde  ich  die  heerpauggen  in  die  musik 
geen  hören  (Beitr.  z.  Gesch.  Tir.  I.);  her  paugg  er  und  Instru- 
mentisten  (ebendas.).  Im  Tone  der  herhörner  (mhd.  Psalter) 
hörwag n,  Rüstwagen  für  den  Felddienst;  Sternbild  des  Wagens 
s.  ob.  hdr,  n. 

herz,  n.,  wie  hd. ; die  Brust.  Ist  das  Kind  mit  dem  schwa- 
chen Hertzlein  auf  einen  herten  Stein  aufgestossen  (Waldr. 
53).  Auch  im  llg.  Sinne : an  ehrlig's  Gebliiet,  und  an  aufrichtige 
G'miieth,  und  a Herzerl,  a treue , das  is  d'  Salzburga  Weis 
(Zt.  IV,  373).  Mein  Hea’z  is  ra'zuckt  tror'n  und  iria'd  nimma 
g'scheid  (ebend  514).  — Das  herzpünkerl,  herzköferl,  Lieb- 
ling; ebenso  auch  nur.  herzerl,  herzl.  — herzig,  lieblich,  an- 
raulhig.  Du  icvndertcheans  die’ndl,  du  herziges  Kind  (ebend. 
524).  — Der  herzklopfcr,  das  Herzklopfen;  vgl.  kloken, 
klopfen. 

Iiesell$;eil,  heschczen,  heschgizn,  v„  schluchzen  (bes. 
beim  Aufstosscn  der  Magenwinde;  mhd.  hischen,  huschen,  schluchzen 
Ben.  Mllr.  I,  692);  Grimm,  gr.  I,  955,  II,  218;  Schm.  II,  253. 

hessen,  v.,  hess,  hess!  rufen,  wenn  man  das  Zugvieh,  indem 
man  es  aufs  Maul  schlägt,  zum  Zurückweichen  (hess  z’ruggl)  bringen 
will.  Ob  damit  der  Name  Hessen,  wie  man  die  Bewohner  von 
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Deutschnofen,  Aldein  u.  a.  nennt,  in  Verbindung  zu  bringen  ist  oder 
ob  er  dem  norddeutschen  Heizrufe  hiss!,  der  auch  als  Schimpf  ge- 
nommen wird,  entspricht  (s.  Zl.  IV,  34  f.)i  will  ich  nicht  entscheiden. 
Auch  Wolk.  (35)  gebraucht  liessen  als  Schimpfwort:  damit  trol 
au  ff , hebt  euch  von  dann  . . icol  anhin  kessen!  (Vgl.  Zt. 
VI,  451. 

häse-  oder  tschesemandl,  u. , Larve  der  Ameisenjungfer, 
myrmecoleon  formichrium;  vgl.  Zt.  IV,  52. 

hetsch,  f.  (Vinschg.),  Kröte;  s.  hotte);  Zt.  V,  474. 
hälschepetschen,  hagelbulzen,  pl. , Früchte  der  rosa 
canina;  Höfer  II,  49;  Schm.  II,  259;  Schrüer,  60.  Kalbskopf  mit 
Heische pets  eh  Soss  (Kochb.  v.  1795). 

hei’,  f.,  Hexe,  böses  Weib;  mhd.  hecsc;  (Ben.  MJIr.  I,  607). 
Als  Orte,  wo  nach  dem  Volksglauben  die  Hexensabbate  statlfiuden, 
führt  Alpenburg  (Myth.  46)  an : der  pur  sc  hl  (bei  Zains),  das  hexen- 
platzl,  hexenbödele  (vgl.  Zing.  Sag.  295:  das  hcxenbödele 
im  Innthale),  hexenanger,  hexcnwald,  hexenstein  u.  a. ; s. 
auch  Zing.  Sitt.  32,  261;  138.  Die  wetterhexen  bringen  Sturm 
und  Schlossen:  ass  miiassa  affa  Wöttar  Stuan  grod  d’  Hexa 
umcha  reita  (Ged.  im  Tir.  Dial.  195;  Zing.  Sag.  335,  585);  vgl. 
das.  die  zahlreichen  Hexensagen , welche  zum  Theil  noch  in  die  Zeit 
der  Hexenprozesse  und  Hexenverbrennungen  zurückreichen.  Die  he- 
xentage sind  der  Dienstag  und  Donnerstag.  — hexe  wird  (0.  I.) 
gerne  bei  Schelten  als  Verstärkung  gebraucht:  hexeköge,  hexe- 
göggeler  u.  a. ; vgl.  Zt.  V,  13:  hexen- lust-fräd,  sehr  grosse 
Lust,  Freude ; Hexe  gehört  in  die  Kategorie  ron  enz  heiden-hölle  ; 
es  ist  kosmisch  mythische  Macht  oder  Fluch.  2)  die  hexe  (Innth  ), 
der  Nachtschmetlerling.  — Der  hexen schuss  im  Rückgrat  (Wolf, 
Zl.  IV,  HO);  s.  Grimm,  d.  Myth.  992. 

hexen,  v.,  1)  Hexenkünste  treiben,  zaubern.  Wenn  Jemand  in 
einer  Sache  besonders  geschickt  ist,  so  heisst  es:  Bue , der  kann 
hexen!  2)  necken,  plagen.  Die  Arbeit  hext  ihn,  das  Ding  hat  mich 
g'hext.  — verhext,  verzaubert,  voll  Schwierigkeiten, 
hettel,  hödl,  s.  hä  ttl. 

heu,  (allem,  hoi;  0.  I.  hä,  dim.  häli,  n. , Heu;  cimbr. 
höbe,  höube);  (mhd.  lioawe,  höuwe,  hüu,  nhd.  liawi  zu  houwen, 
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hauen).  Das  alt  heu,  Heu,  das  über  Winter  an  einzelnen  Stellen 
stehen  blieb  und  im  Frühjahr  gesammelt  wird,  dann  überhaupt  Heu  im 
Gegensalz  des  Grumets , welches  ( Eggenth. ) a'hä,  Abheu  heisst. 
Dem,  der  ein  pathetisches  u h a ! (so!  ah  so!  so  wäre  es?)  vorbringt, 
wird  gerne  erwiedert : öhä  ist  gruemmet. — Der  heubok,  heu- 
schnegk,  Heuschrecke.  Verstärkend:  licuox,  Schelte;  ebenso: 
heu stoffl  (.bei  Schmid,  276:  Heuschrecke);  s.  Hüfer  II,  49.  Die 
heugeig'n,  lange,  dünne  Person;  heubrunzer.  in.,  feiger  Mensch. 

heugen,  haignen  (allem,  hoiwen),  v.,  Heu  machen,  im  Heu 
arbeiten;  der  heu g er,  die  heugerin,  Knecht,  Dirne,  die  dabei 
arbeiten;  heuget,  in.  und  n.,  Heuernte.  Und  kimmls  zun  Heign 
und  Koarn.se/uiiU , dö  Gaudi  du  i.s  hun!  (Ged.  im  T.  Dial  112). 

hi!  Zuruf  ans  Zugvieh  zum  Vorwärtsgehen ; hi,  wis  tehfc!  hotti! 
Höfer,  II,  50. 

hib,  m.  (s.  hauen),  der  Hieb;  einen  hib  oder  hibes  haben, 
d.  i.  Rausch;  einen  hibes  vom  Wirthsbaus  heimtragen.  Schm.  11,141. 

hie,  hier  (vgl.  Grimm,  gr.  794);  in  Zusammensetzung:  hie- 
derhälb,  hiedcrwärls,  auch:  hiegerhülb.  Der,  die,  das 
hiegere,  diesseitige;  auf  der  hiegern  Seite;  auf  dem  hiegerig’n 
Platze.  Knter'n  büch , hieger'n  büch  fluttern  zwoa  tauben  (Zt. 
Hl,  510);  hiesig,  adj. , hier  seiend.  Bisch  ä hiesig ? bist 
auch  da? 

Iiieger,  s.  d.  vor. 

Hies,  hie  sei,  n.  pr.,  verkürzt  aus  Matthias;  Benennung  eines 
dummen  Menschen,  daher:  einen  zum  hie  st  haben , hies  len,  auf- 
ziehen , zum  Besten  haben;  vgl.  Schm  und  Germ.  V,  350;  Zt. 
III,  315. 

hiesig,  s.  hie. 

IlicSE,  adv.,  jetzt  (auch  diminutivisch:  hiczcle);  vgl.  Schm, 
gr.  §.  502.  Hiaz  mach',  liaber  Freund!  (Zt.  III,  183);  hiaz 
u-iad's  Kocht  (ebd.  388);  hiaz  hab'  i's  ertragn  (ebd.  526). 

hifler,  m.  (W.  Matr.),  Gestänge  zum  Trocknen  von  Heu,  Klee 
u.  dgl. ; Schm.  II,  155:  hijfel,  hifler. 

Ilig'ga,  adv.  (Pass.),  ängstlich,  unwohl  vor  Furcht;  da  ist 
mir  higga,  da  isls  nicht  geheuer.  Vgl.  das  ahd.  agi,  cgi,  Furcht, 
Schrecken,  woraus  mhd.  egeslich,  eislich;  Zt.  111,  329  erinnert  an 
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das  schwftb.  hich haben  (Schmid,  277),  ungewiss  sein,  schwanken, 
dann  higgen,  hichzen,  keuchen,  wiehern,  schluchzen.  Slaider  II, 
43 ; Schm.  II,  143.  Er  hat  häld  orla  af  der  känzl  nuts'n  auge- 
klocket,  und  hat  mir  selber  bald  higga  gemacht  (Zt.  III,  a.  a.  0.). 

hilse,  f-,  COb.  Pust.),  kleine  Hütte  am  Hause  zur  Aufbewah- 
rung von  Ackergerälhschaften  u.  dgl.  Wie  mild,  hule,  Höhle  schein! 
auch  dieses  mit  dem  niederd.  bilde,  hille,  Raum  unterm  Dache, 
Raufe  (Zt.  II,  540,  130;  V,  147)  zum  Stamme  helen  (Ben.  Mllr.  I, 
675)  zu  gehören.  S.  auch  Schm  II,  174:  die  hül,  hü I gen,  Höh- 
lung im  Boden  mit  Wasser  angefüllt. 

hi  Idem,  s.  hdldern. 

liilli.  g hi I w,  kilw,  adj. , nebelig,  von  Wolken  eingehüllt; 
die  g'hilwen,  kilm,  Gewölk.  Der  Himmel,  das  Wetter  ist  kilw; 
der  ganze  Himmel  ist  voll  kilm.  Das  mhd.  gehilvve,  n. , Gewölk, 
hilwe,  f.,  was  den  Himmel  bedeckt  und  einhüllt,  feiner  Nebel,  Wolke 
(Ben.  Mllr.  I,  679)  zu  helen.  Höfer  II,  179;  Stalder  II,  43:  hilb, 
hilbig;  Schmid,  313;  Schm.  II,  177  f. ; cimbr. : gahilbe. 

llillimel , m.,  wie  hd.;  der  Baldachin,  unter  welchem  bei 
Prozessionen  der  Priester  schreitet.  Ein  Himmel  ron  gilldem  Tuech 
(font.  rer.  austr.  I,  351 ).  Mit  rotsammentem  hi  mb  I (Trojer,  chron.). 
Das  himmelbett,  Bett  mit  vier  Säulen,  um  das  Gardinen  gezogen 
sind.  Der  rosshimmel,  guter  Weideplatz  für  Pferde;  der  kuh- 
himmel, gute  Kühalpe.  Diese  Alpe , im  Stillupp  gelegen , war 
einst  ein  schöner,  grüner  Kuhhimmel  (Alpenb.  Alpensag.  62). — 
Der  himmel  in  der  Kirche,  die  Oberdecke,  das  Gewölbe  derselben. 
Der  himmelvater  (hi m m’l  tata),  himm’lmamma  (Kinderspr.) 
Gott,  Maria.  Der  himm  ltata  thuat  grein',  sagt  man  zu  den  Klei- 
nen, wenn  es  donnert. — Der  himmel  ring  (Schmid,  279),  Regen- 
bogen. Der  himmelbränd.  die  Königskerze,  ein  Weihekraut,  (s. 
Zing.  Sitt.  63  f.);  im  Lesachth.  himmelprantblüc,  bair.  him- 
melbrand, hildebrand,  himmelkerzcn;  Schm.  II,  196;  Ben. 
Mllr.  I,  686.  RA.:  ron  mund  auf  in  den  himmel  kommen 
(Zing.  Sitt.  3,  8).  — himmelschäflein  (s.  ebendas.  72),  die 
glänzendweissen  Wölkchen  am  Himmel. 

himmeln,  himmelen,  v. , dem  Himmel  nahe  sein,  sterben 
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(besonders  von  Kindern);  mhd.  himeleft.  Zt.  IV,  415:  hömelzen; 
Schm. : himlizen. 

himmlizen,  himlezn,  himbliz’n  and  auch  bloss  lazen 
(Etscbl.),  h immelachen  (Pinzg.),  v.,  wetterleuchten,  blitzen  (ohne 
folgenden  Donner'.  Am  neuen  Jarta \g  vmb  Friemessxeit  trar  ein 
grosser  himmcl  plitz  (Brand.  Gescb. );  mhd.  himmelblic.  Der 
himblizer,  Blitz,  Wetterleuchte.  — S.  auch  lazen  und  vgl.  mhd. 
litzen,  leuchten;  himellitzen,  wöterlitzen,  wetterleuchten.  Zt. 
II,  518;  Schmid,  278;  Schm.  II,  197;  Höfer  II,  52. 

Ililltpcr,  imper,  f.,  Himbeere  (mhd.  hintber);  imper  (alt. 
Kochb.);  Höfer  11,53. — Vgl.  weinper  (we immer),  erper  u.  a. 

himpfern  (Pass.,  Ulten,  U.  Pust.),  himpfezen,  himpezen, 
v.,  von  Kindern:  vor  und  nach  dem  Weinen  schluchzen;  Schm.  II, 
197.  Im  Lesachlh  : himp faxen,  da»  Halbtreinen  der  Kinder, 
trenn  sie  etwa»  sehnsüchtig  verlangen  und  nicht  erhalten;  Zt.  II, 
519. — himpern,  halblaut  klagen  (Zt.  III,  133);  vgl. Schmid,  272  : 
hempeln,  kleine  Zänkereien  haben. 

hielten  , s.  htle  nen. 

Iliil.  hi",  adv.  (mhd.  hin,  hine,  ahd.  hina,  von  diesem  Orte 
zu  jenem;  Ben.  Mllr.  I,  689  f.).  1)  In  Verbindung  mit  Präpositionen; 
hin  wird  als  tonloses  Suffix  » oder  n denselben  angehängt:  abhin, 
abi,  ai,  Ai,  Elschl.:  ach'n,  öch’n,  o ic h’n  ; Bozen : oid’n;(in  einer 
im  Axamer  Dialekte  gedichteten  Idylle  kommen  die  Formen  vor: 
oache,  eicha,  zuacha,  ocha,  aucha;  s.  iVat.  Kal.  v.  1822,  S. 
96);  vgl.  ob.  ab;  anhin:  änni,  a"chn;  hinüber  (überhin),  noch 
häufiger  umhin : ü beri ; ummi,  ummen;  aufhin:  au  fi,  au’i  (Etschl. 
auf’n;  aud’n);  fürhin  (hinfür,  voraus):  füri,  fürchi,  fürch’n; 
zuhin  (hinzu):  zuchi,  zuechi,  zuewi,  zuech’n,  (in  Ulten;  zuoi, 
in  Bozen  und  an  der Eisak : zuadn);  aushin (hinaus) : aussi,  auss’n; 
einhin  (hinein):  eini,  (Vinschg.  inni),  ei'i,  einen,  ei  ch’n,  i ri- 
ehen; durchhin  (hindurch):  durchi;  nachhin:  nachi,  nach’n; 
hinunter:  unteri;  hinterhin  (zurück):  hinteri  (vgl.  Schm.  gr.  §.  699); 
danhin  (dahin):  da  ui,  däni.  — hinewärts,  auf  jene  Seite  hin;  s. 
hfir;  vgl.  Zt  VI,  376.  — Zu  bemerken  ist,  dass  die  Formen  ’nab, 
’nauss  u.  s.  w.  in  Tirol  ziemlich  unflblich  sind  und  mehr  Baiem  an- 
gehören. 2)  In  Verbindung  mit  Verben  und  Substantiven  hat  hin 
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Öfter  folgende  Bedeutungen:  a)  weg,  fort,  zu  Ende,  zu  Grunde:  hin- 
machen,  hi' putzen,  (wegschafTen),  h Traumen  (auf  die  Seile 
räumen),  hinhobeln  (weghobeln),  hi' werden  (sterben,  zu  Grunde 
gehn),  hinsein  (todi,  weg,  verloren  sein);  hinschwingen,  hin- 
werfen, (von  Tbieren)  abortieren.N  Das  h infallct*  (seil.  Uebel), 
Epilepsie;  (mil  der  hin  fallend  en  Sucht  behafßl ; Waldr.  120); 
der  hi'sterb,  Seuche,  Epidemie,  ß)  Hin  hat  oft  auch  die  Bedeutung 
des  Uebertreflcns  in  einer  Sache;  so:  einen  hinarbeiten,  h in- 
schiessen, hinscheiben,  hintrinken,  hinziehen  u.  a.  m. 
y)  Für  ver:  hindingen,  verdingen.  Der  hindingcr,  welcher 
Dienstboten  dingt;  in  der  L.  0.  v.  1C03  heissen  solche  Leute  auch 
fürdi  nger,  fürdingerinnen.  3)  H i n alleinstehend:  hinundhin, 
immerfort,  die  ganze  Strecke  Weges;  hin  und  wieder,  zuweilen; 
hin  und  her;  das  er  nit  trott  raten  hin  und  her  (Vinll. 2621). 
Schm.  II,  199  f.;  vgl.  her.  Die  adjectiv.  Formen,  wie  nachhinig, 
letzthinig  u.  dgl.  sind  auch  aus  der  ült.  Schriftsprache  bekannt  und 
wol  auch  noch  im  Kanzleistile  üblich. 

hinken,  s.  henken. 

hint , hinten,  adv.,  wie  hd.  (rnlid.  binden,  ahd.  hiutana).  — 
h in  t a ussn,  h int  a u s,  rückwärts;  im  hintaussern  Zimmer;  hin  l- 
aus!  hiutumm!  Du  könnt  mt  hintaus  oder  hintummi! 
derb  abweisende  Formel.  — hint’nhör,  hint’nnach,  hint’ndrei', 
darnach,  hintendrein,  zuletzt;  die  alle  ursch  reitet  hi  nt' nd r ei', 
heisst  es  von  Leuten  r die  mit  etwas  zu  spat  daran  sind.  — liint’n 
und  vörn,  hinten  und  vorn;  durchaus,  ganz  und  gar;  hint’ n und 
vorn  sich  nicht  auskennen j h.  und  n.  nichts  werth  sein.  — 
hint  sein,  zurück  sein,  der  Vergangenheit  angehören.  Da  irar 
alles  trauren  schon  hind  und  vergessen  (Germ.  IV,  68).  hint— 
bleiben,  Zurückbleiben,  hi  nt  lassen,  hinterlassen,  unterlassen.  Die 
predig'n  sollt  ma'  nit  hintläs  s'  n.  Mei  sei  hint'n! 
(Zillerth.),  in  Wahrheit!  Schm.  II,  217. 

hinter,  adv.  und  prüp.,  (mild,  hinder,  ahd.  hintar),  mit  Genit. 
und  Dativ:  hinter  mir  oder  mein;  hinter  ihm  oder  sein.  Für  zu- 
rück: h int  erg  üb’  n (Pust.),  zurückgeben.  Diendl , sei  tf  scheid, 
gib  in  leikaf  hinlär , geh  nit  abe  %a'n  sc  } is  lei  keilt 
in  wintär  (Zt.  V,  247);  hinter  sein,  (Vinll.  4281;  Kirchmayr, 
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423).  — hinten'  (s.  hin);  hi  nt’rifaVn,  h in  t r igr  ei  fe  n (beim 
Abfragen),  auf  früheres  zurückgreifen.  RA.:  i lat  d'r  drum  nit 
/lintri’greif’  n,  sehr  schnöde  Abfertigung;  hinteri  gehn  heisst 
(von  Weibern)  niederkommen  (vgl.  für).  — hinterfur,  hinter e- 
für,  z’hinterfür,  verkehrt,  das  hintere  vorn.  — hintersich,  spr. 
hinterschi'  (wie  fürschi*),  rückwärts)  hin  terschi’,  fürschi’, 
überschi*  gehn  (s.  Ben.  Mllr.  I,  690).  hinterhöbig  (s.  hö- 
ben).— hinlerstöllig,  rückständig,  zurückgeblieben;  hinter- 
war tling,  hinterrücks,  listig  (Zt.  II,  519).  .V.  helle  in  den  streich 
zwischen  den  axeln  hinter  war  tling  gethan  (Bozn.  mag.  pr. 
v.  1515)  Die  hinterwer  tig  seile  des  Menschen  (Albr.  Dürer). 
Dahinter.  Dahinter  kommen , etwas  entdecken,  zu  etwas  kom- 
men; wer  da  sc  vast  der  hinter  chumpt,  d.  i.  sich  angewöhnt 
(Vintl.  7094);  einem  hinter  etwas,  dahinter  helfen.  Es  ist  nit 
vil  da' hinte' , liegt  nicht  viel  daran,  ist  nicht  der  Rede  werth. 
Schm.  II,  217  f. 

hinter,  adj.  — Der  hintere,  Steiss;  das  hintere,  cimbr. 
gahintarach,  Hintergetreide,  Aftergetreidc,  das  bei  der  Windmühle 
hinten  abfällt.  Schm.  — Superlativ:  hint’rist,  hint'rigst,  hint’ri- 
gist;  z’hintrigst,  zuhinterst,  zu  unterst  (da  hinter  in  einigen 
Fällen  Aussprache  für  unter  ist,  so  ruft  man  den  Hunden:  gehst 
hinteri?);  zu  hinterst  (Trojer,  chron.  >.  Ben.  Mllr.  I,  690; 
Schm.  II,  219. 

IlillZ,  hiinz,  hunz,  binzt  (Pass.,  Oetzth.),  aus  mhd.  hin 
ze,  hin  zn;  bis  (Ben.  Mllr.  I,  689;  Schm.  II,  200).  In  der  Bedeu- 
tung hin  ze  nur  in  der  ä.  Spr.:  hiinz  (Brand.  Gesch.);  hintz 
(Mer.  sldtr.  VI).  Witt  du  das  lassen , das  stat  hintz  CbeO  rf,r 
(Hs.  v.  1447).  In  der  noch  vorkommenden  Bedeut,  bis  entspricht  es 
dem  ültern  unze,  unzt  (mit  Umlaut):  uns  (Mer.  sldtr.  VI);  hintz - 
her , bisher  (Vintl.  383);  hunz  gen  Pisa  (Kirclim.);  unlzhero 
(Brand.  Gesch);  vgl.  Zt.  II,  140. 

hip,  hippe,  s.  hap.  — Die  höihippen  (Lienz),  oblatförmi- 
ges,  aufgerolltes  Gebäcke;  Schm.  II,  221;  Schmid,  285. 

Itl'ril,  n.,  1)  Gehirn.  Jn  dem  andern  tait  des  hyeren,  da 
teil  der  vernünftig  geist  (Vintl.  228).  Dein  hirn  ist  genshirn 
wol  su  gleichen  (Germ.  III,  311).  Als  manig  hi  cm,  als  manig 


Digitized  by  Google 


268 


hirnholz  — höbe!. 


haubt  — so  viel  Köpfe,  so  viel  Sinn  < Wollt.  101).  2)  Slime.  RA.: 
nicht  auf 's  hirn  gefallen  sein,  nicht  dumm  sein.  — hirnrissig, 
kopfzerbrechend ; toll,  unsinnig;  vgl.  Höfer  II,  53:  hirnen.  — hirn- 
schell ig,  (vom  Schafe)  mit  der  Drehkrankheit  behaftet.  — Die 
hirngrilla,  (0.  I.),  Flachszeisig,  bei  Höfer  fringilla  serinus;  die 
hirnschnegk,  hirnschnögge  (Nord-  nnd  Sildtir.),  jede  nicht 
essbare  Helix  (Zl.  IV,  54).  — Das  haphirn,  s.  hap. 

hirnholz,  Holz  nach  der  Richtung  der  Holzfasern;  über- 
hirn  hobeln,  quer  durch.  Schm. 

llil*M*ll , m.,  Hirse.  Syrch , Fenich , Hyrsch  oder  Prey 
(L.  0.  v.  1526);  mhd,  hirsei,  m. 

Ilil'M'll,  m.,  Hirsch  (mhd.  hirz).  Im  Tir.  Bot.  v.  1829,  Nr. 
24  kommen  vor:  Spiess -,  Korben-  und  Thannhirsche.  — 
Der  hirschbrunnen  (s.  Zing.  Sag.  122).  — hirschzung'  (alt. 
Gartenb. ),  scolopendrium  offic.,  L.  Schm.  II,  240  und  243. 

Ilirt,  liiert,  s.  herder;  liiert  (Vintl.  7776).  Unterhaltung 
der  Hirtschuft,  d.  i.  der  Viehhut  (L.  0.  v.  1526).  Schm. 

Ililzni,  v.,  heiss  machen.  Ein  Brattöfele,  so  nur  mit  Köllen 
g e hi tzt  werden  kann  (Hs,  v.  1728).  Das  Brod  im  Backofen 
überhitzen. 

Ilö!,  interj. , 1)  Antwort  auf  einen  Ruf.  Die  Mutter  ruft: 
hä  ns -6!  und  der  Hans  entgegnet:  ho!  (vgl.  ö).  2)  Ausruf  plötz- 

lichen Staunens:  hoho,  oho!  was  soll  das!  3)  höu,  höu!  Ruf 
an  das  uneingespannte  Rindvieh,  um  es  zum  Kommen  zu  ermuntern. 
Schm. 

hoach,  hoazet,  hoafert,  s.  höch;  hoad,  hoagkl,  hoam, 
hoanz,  hoass  u.  s.  w.,  s.  haid,  haigkel,  haim  u.  s.  f. 

hölicl,  m.,  (mhd.  hovel,  hobel,  m ),  wie  hd.  — Der  schl  ichl- 
höbl  dient  zum  glatt-  (mhd.  sieht)  hobeln;  der  schropphöbe!  (s. 
schroppen)  zum  rauh  hobeln;  der  lange  Hobel  heisst  die  rauch- 
bank. — Der  fotz  hob!  (I'aznaun),  Mundharmonika  mit  kleinen 
Pfeifen.  — RA.:  blas  in' r den  hob' l aus!  derbe  Abfertigung; 
vgl.  blasen.  Der  X.  tiess  auch  den  ( salcarenij  Hobel  aus- 
blasen  (Bücher,  Pr.  IV).  — li  Übeln  , v. ; häwen  und  ho  fein 
(Germ.  III,  372;  Höfer  II,  55);  ungehöbelt,  fig.  roh,  un- 
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gebildet.  Wer  ist  schuldig  dran ? allein  ir  ungehobelten  Kne- 
bel (H.  Sachs,  67). 

Ilöcll,  spr.  hoach,  höuch,  adj.  und  adv.,  (comp,  hcacher, 
hecher,  superi.  hegst;  z’hegst,  zuhöchst),  hoch,  fig.  stolz.  Da- 
her: es  ho  ach  geben  ; hoa  chg's  ehn;  hoac  h fertig  ; hoac  h- 
fert  (hd.  Hoffart),  hoa’fert",  hoach  sein,  ho  ach  gehn.  VVeards 
hoach  und  earts  di  Gottsgob  nit,  tceards  a amohl  rec/U  ogstrofl 
wearn,  tria  zelbn  obn  die  Frau  Hütt  (Ged.  im  Tir.  Dial.  109). 
Die  h ea c h’n,  Höhe ; in  aller  heach,  ganz  hoch ; in  alle  hea ch 
aufspringen.  Dörst  obn  ein  dar  Heachn  (ebd.  143).  Thuals  in 
alle  Heach  au  brenna  (ebd.  221).  — Die  hoach’n  Zeiten,  die 
Hauptfeste;  der  hoa  che  Frauentag  ist  das  Fest  Maria  Himmelfahrt. 
Dies  lobgesang  QTe  DeumJ  spricht  man  nur  in  grossen  hoch- 
zi Hielten  tagen  (Brev.  v.  1440).  — Die  hoazet,  hoachzet, 
Hochzeit;  überhaupt  Festtag.  An  dem  tag  sacke  ich  aines  Briesters 
hochzeyt  seiner  ersten  Mess  (font.  rer.  austr.  I,  95);  vgl.  Ben. 
Mllr.  III,  913:  höchzlt,  höchgezit.  Der  höchzeitcr,  der  da  Hoch- 
zeit hält , der  Bräutigam , der  Primiziant.  Nach  einem  Volksglauben 
sollen  Hochzeiten  an  Dienstagen  gehalten  werden;  nur  im  Iselthale 
wählt  man  dafür  den  Montag  (Zing.  Sitt.  10).  Jeder  Hochzeitsgast 
muss  Hochzeitnesteln  (Nesteln  aus  rothen  Lederriemchen)  tra- 
gen, damit  dem  Brautbelt  nichts  übles  geschehe  und  das  Braut- 
paar Glück  luibe ; Zillerth.  (ebendas.);  vgl.  Schm.  II,  146.  Fiiern 
insra  Mädl  soggarisch  fein,  juhe!  — ins  netto  Haust  hoazat- 
lich  ein  (Nat.  Kal.  v.  1822,  S.  98).  Do  muass  tcearti  a hua- 
zat  draus  (Ged  im  Tir.  Dial.  20).  — Ueber  Hochzeilgebräuche  in 
Gröden  vgl.  Zing.  Sag.  456;  interessant  sind  dieselben  auch  in  andern 
Theilen  des  Landes,  z.  B.  in  Telfs;  s.  auch  Zt.  IV,  321:  Hochzeit- 
ausdriieke  in  Moulafon;  ebendas.  VI,  519;  Hochzeitgebräuche  im 
Zillerth.  s.  Tir.  Bot.  v.  1829,  Nr.  26-28.  Vgl.  Schm. ; Höfer  II, 
56;  Schmid,  282. 

höchl,  m.  (U.  I.),  das  Genick,  der  Oberkopf;  so  auch  hei  in; 
vgl.  hödel. 

höchling,  heach ling,  m.,  hohe  Zimmermannsaxt. 

Hocken,  (hucken,  Etschl ).,  v.,  wie  hd. , sitzen;  (verächtl.) 
faul,  unthätig  sein.  Bar  Gungl  huckn  d’  Waibarleul,  hosplan 
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darsua  oans  6 (Ged  im  T.  1).  22b).  — Der  hocker,  Stuben- 
hocker, Faullenzer,  der  immer  sitzt.  — liotl  hucken  (Geb.  um 
Bozen),  privatisieren.  RA. : einen  (»n  der  Brilhe,  auf  dem  Mist} 
hocken  lassen,  im  Stiche  lassen.  — Das  hockerle,  niedererSitz 
ohne  Lehne;  s.  d.  folg. 

hocker , hockerle,  der  Heu  - oder  Getreidehaufen  auf  dem 
Felde.  Dem  mhd.  hocke,  m.,  Hücker  (Ben.  Mllr.  I,  698)  entspricht 
auch  hock,  der  Getreide h o ck ; dieser  besteht  aus  10  Garben:  6 
hocken  bilden  einen  schöber  oder  ein  mandl;  die  oben  auf  ge- 
steckte Garbe  heisst  der  h uet  (Etschl.).  — Heu  oder  Getreide  hocker», 
aufhock’nen,  cs  in  Häufchen  aufstellen;  vgl.  Schmid,  285:  hock, 
m.,  eine  Anzahl  von  vier;  höcker,  m.,  Wucher;  Kixner,  278. 

hodhod  (Salurn),  Wiedehopf;  Zt.  IV,  56;  vgl.  wud-wud. 

hol’,  m. , (mhd.  hof,  hoves),  1)  umschlossener  Raum  beim 
Ha  use.  Noch  nennt  das  Volk  die  Stadt  Rovercto  höfreit,  von  mhd. 
hovereite,  Hofraum.  Hieher  gehört  auch  der  freithöf,  der  schwäig- 
höf  (vgl  Ben.  Mllr.  I,  700).  2)  Inbegriff  der  zu  einem  Gute  ge- 
hörigen Baulichkeiten  und  Grundstücke;  Bauernhof.  Es  sein  dörfer, 
höf,  hüben  (Grimm,  Weistli.  HI,  722).  Ucber  die  s.  g.  Schild- 
höfe s.  unt.  scliild  und  vgl.  Tir.  Bol.  v.  1828,  Nr.  18.  lieber 
Hof n amen  vgl.  Thaler  in  Zt.  III,  451)  f.  und  Tirols  Allerlhiimer 
in  dessen  geograph.  Eigennamen  in  der  neuen  Zt.  des  Ferd.  B.  1 1 
und  12.  lieber  die  Benennung  ein  ganzer,  halber  Hof  vgl.  Schm. 
II,  156;  auch  vgl.  die  auf  hofen  endenden  Ortsnamen  in  Tirol.  — 
3)  Hof  eines  Fürsten,  die  Vornehmen  am  Hofe.  Am  Hofe  zu 
Innsbruck  waren  unter  Leopold  dem  Frommen  (nach  ein.  Urk  v.  1629) 
Diener  mit  folgenden  Benennungen  angeslelll : junger;  laquai ; für- 
schneider; trucksess;  zinggeuist;  pfennigmeister;  sumelicr  (Keller- 
meister); falschsten  ( Musiker) ; feilhauer;  lichtkammerer;  herpaucker; 
Stangenreiter;  reisige;  die  zuchlfrau  (Aja);  pültalliers;  trabanten  u.  a. 

ho  fie  ren,  (ä.  Spr.),  einen  Hof  (s.  Schm.  II,  157),  d.  i.  ein 
Kränzchen,  Gaslmah!  geben  oder  besuchen.  In  Montaron  ist  die 
hofierig  ( hofierung}  ein  Schmaus  im  neubezogenen  Hause 
eines  Ehpaares  (Zt.  IV,  321).  Die  hofier  er  waren  elimals  wan- 
dernde Musiker,  was  jetzt  die  böhmischen  Musikanten.  Daher  hofie- 
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rer,  leyrer , Sprecher,  gemainc  Singer,  undüchlige  Saitenspielei- 
im  Lande  nicht  geduldet  werden  (L.  0.  v.  1603). 

lloflTeil,  v.,  wie  hd,  (mhd.  hoffen,  hoffenunge).  In  dir,  Iter, 
han  ich  gehoffnet , ich  irerd  nicht  geschändet  in  cirikait  (Brcv. 
v.  1440).  Etwas  nicht  ver  hoffen,  befürchten:  ich  rer  ho  ff' 
nicht,  dass  er  stirbt. 

hi)  fei , s.  he  fei. 

llOÜ  hoi  du!  hoi  hoi!  interj.  des  Rufenden  und  Gerufenen; 
s.  Schm.  hai. 

Hois,  n.  pr.,  Mathaus.  Der  Triigar  Hoisall  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  43). 

holte,  adv.,  heute,  d.  i.  diesen  Morgen,  heule  früh,  (U.  Pust.) ; 
ahd.  hiutu  ; vgl.  ob.  hei  nt. 

höl,  adj. , hohl;  Ben.  Mllr.  I,  670.  Aller  trutren  und  eren 
hot , d.  i.  bar  (Vintl.  3420).  Das  höl,  die  höl’n,  Höhle;  mhd. 
hol,  Höhle,  Loch.  Beleih  hie  betj  mir  in  disem  holl  (Hs.  v.  1447); 
es  lag  ain  t riirm  ror  ainem  hol  (Germ.  I,  171).  — Die  höl, 

( Prägr.)  Bohnen-  oder  Erbsenschote;  die  höldiern  vgl.  hold.  — 
hölen,  hölern,  höllern,  höhlen.  Der  oarnhölderer,  Ohren- 
liöhler.  Ohrwurm. 

hohl,  adj.  ( Innth.),  günstig,  geneigt;  geliebt;  verliebt;  putz- 
hold (Prulz),  ganz  verliebt,  vernarrt,  — Das  geil  in  (den  Thieren) 
die  Natur  ein,  das  sy  alhceyen  ainander  hold  sein  (Vintl.  606). 
Drum  thoan  s (DianaillJ  oft  d'  lA)id  in  gonz'n  Thoill  poss  hoi  Id 
und  gea'n  hob'n  (Ged.  im  Tir.  Dial.  9).  flier  Bur}  bleib  march 
hold  und  frei  (ebd.  43).  Einen,  eine  hold  haben  (mhd.  holt  hän, 
holt  sin)  oder  holden  (Ob.  Innth.  auch  hölderle’)  lieben;  in  Ob. 
Innth.  heisst  holde’  besonders  mit  Weibspersonen  vertraut  umgehn; 
die  holdschäft,  der  oder  die  Geliebte;  s.  Schmid , 285:  hold- 
schaft,  liolderstock,  der,  die  Geliebte.  Deina  Holdschofln 
bau  honda  icearsl  schoan  leichter  riafn  könnan  (Ged.  im  Tir.  D. 
359)  Die  Frau  Holde,  Hulda  heisst  im  Fränkischen:  fra  hol  In 
(Zt.  II,  48),  in  Tirol  (0.  I.)  die  Hulda,  die  Königin  der  Sati- 
genfräulein  (Wolf,  Zl.  f.  Mytb.II,  343;  Zing.  Sag.  14;  vgl.  Grimm, 
Mylh.  245).  Schlaf,  Bühle,  schlaf,  die  Mutter  gibt  acht,  dass 
die  Trud  dich  nicht  drückt  und  der  Alb  nit  erstickt;  schlaf  — 


Digitized  by  Google 


272 


holder  — höler. 


Holde  kumm,  Alb  dreh  dich  um  (Wiegenlied,  mitgeth.  von  Zing. 
Sitl.  148).  In  I’rägralten  heisst  die  Holde  der  dienstbare,  freundliche 
Geist  höldiern  (h  o 1 d d i rn  e)  ; vgl.  berchtl.  — Der  hold,  (die 
holden),  der  von  einem  andern  besonders  als  Lehensinann  abhängl; 
in  tirol.  Urkunden  h ül  den,  he  Iden;  s.  Hofer  II,  61:  grundhold, 
gerichtshold,  zehenthold;  an  der  Salzach : der  haushold,  der 
im  Hause  zur  Miethe  wohnt;  die  holden  (Inn,  Salzach),  Wohnung, 
die  man  an  einen  andern  vermiethel.  Mit  allen  ambt  Levlhen, 
räthen , bürgern , beiden  und  andern  landsetzen  (Urk.  d.  Maul- 
lasch,  1363).  Landsessen  und  holden , Frawen  und  Mannen 
(ebd.).  — Unhold,  m.,  Gespenst,  Spuck;  mhd.  unholde,  m.  , Dä- 
mon ; unholde,  f.,  Teufelin,  Hexe.  So  vindet  man  Zauberei  unrain , 
die  den  leiden  den  wein  trincken  aus  den  chcllern  verslolen , die 
selben  haissei  man  un  hollen  (Vintl.  7836). 

holder,  m.  (Sarnth.),  Abort;  die  Art  des  Bedürfnisses  wird 
durch  den  k loa  n’ oder  g roas  s' n h o l d e r ausgedrückt ; wahrschein- 
lich für  so  1 der,  Söller. 

holdorn,  v. , hohl  tünen;  hol  der  et,  adj.,  hohl  tünend;  vgl. 
h 6 1,  holdem. 

ltÖle|»f  ailil',  f. , mythisches  Feuer,  das  am  1.  Fastsonntag 
(in  Vinschgau)  angezündet  wird;  dieser  Sonntag  heisst  der  höle- 
pfannsunntig.  Während  man  auf  den  Hügeln  zahllose  höle- 
p fän  neu  anzündet  und  dabei  brennende  Stroh-  und  Reisigbündel  über 
die  Saaten  herunterwirft,  was  in  Ulten  das  Korn  auf  wecken  heisst, 
oder  die  Sonnenwendscheiben,  d.  i.  brennende  Harzscheiben  mit  lauten 
Begrüssungen  an  irgend  ein  geliebtes  Haupt  hinaussclileudert , singt 
man:  hole  pf an  n,  hole p f änn , Korn  in  der  Wann , Schmalz 
in  der  Pfann,  Pflug  in  der  Eard,  — schau,  wie  die  Scheib ’ 
aussireart!  (Zing.  Sitt.  89);  über  den  Ursprung  der  holepfann- 
feuer  vgl.  Zing.  Sag.  109.  Die  Sitte  am  ersten  Faslensonntagc 
Feuer  anzuzünden  oder  Scheiben  Zuschlägen  ist  weit  rerbreitet ; 
der  Tag  heisst  in  Baiern  Funkentag ; im  Rheingau  Hall f 'euer,  an 
der  Mosel  Burg-  oder  Schoo f sonntag , in  Frankreich  la  fetc  des 
brandons  (ebendas.;  vgl.  Grimm,  Myth.  594).  Versuch  einer  Deu- 
tung dieses  dunkeln  Wortes  s.  in  Zt.  II,  233. 

Iiölcr , m.,  Holunder;  (mhd.  holunter,  hoher,  holre  aus  hohl 
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und  golh.  Irin,  ags.  trcov,  engl,  tree,  Baum;  vgl.  apfalter,  hieralter, 
queckolter,  wecholter,  mazalter  u.  a. ; (Ben.  Mllr.  III , 31 ; Zt.  VI, 
132,  19).  In  ein  holder  oder  treyden  slaud  fdrei  Blutstropfen) 
zu  thuen  (Zing.  Sag.  470).  Der  Haler  ixt  ein  gar  edler  Baum 
und  mehr  als  Gold  irerth  (Zing.  Sitt.  64).  Darzu  die  hotder- 
bliit  (Ambr.  Lb.  18);  vgl.  Wolf,  Zt.  f.  M.  I,  326.  Gartenb.  v. 
1500:  holderbliest,  Holunderblilthe.  RA. : wachsen  wie  a holer , 
d.  i.  schnell,  üppig.  — Das  hölermandl,  aus  Holunderbeeren  ge- 
kochter Brei;  In)  I er  küec  h I ; die  Blüte  in  Teig  gebacken;  höler- 
sulz'n:  mit  halb  yeschimbleter  Hollersulzen  anklendt  (Abrah. 
a S.  CI.  in  Merks  WienJ.  Bei  einer  Holder  Stauden  (ebend.). 
Die  hölerbüchs’,  hölerspritz’  u.  a.  vgl.  Schm.  II,  173;  Höfer 
II,  61;  Schmid,  285;  Zt.  II,  231;  520. 

holla,  interj.  der  Ueberraschung:  holla  teigl!  holla  sag- 
gara!  holla,  richtig!  Zuruf:  holla,  hü!  holla,  hü!  RA.: 
nicht  holla  sein , nicht  recht  bei  Sinnen  oder  betrunken  sein.  (Holla 
dürfte  wohl  das  mhd.  hollä,  der  Imperat.  v.  holen  mit  dem  verstär- 
kenden ä sein  (Ben.  Mllr.  I,  703),  wenn  man  es  nicht  auf  hülle 
beziehen  will).  Hoy  Holla,  hoy  holla,  hoy  Moidl  ö , thue  mar 
die  Thiire  deckt  au!  (Ged.  im  Tir.  Dial.  296). 

Ilölle,  hüll’,  hol,  f.,  1)  Hülle;  mhd.  helle,  ahd.  hella.  goth. 
halja  zu  helcn,  verbergen ; (Ben.  Mllr.  I,  677).  Als  Verstärkung  wird 
hüll  gerne  gebraucht:  hülltcufl  (bei  Ausrufen),  hüllsagkra; 
hüllängst;  hüllochs;  hüllnarbeit  u.  dgl  Ebenso  das  adj. 
höllisch  für:  sehr,  stark,  ungemein;  hüll z’ wider,  höchst  widrig; 
in  ihrem  höllzwidern  G'sicht  (Zt.  III,  181);  vgl.  Zt.  V,  12: 
hüllengeld,  höl  len  weit  u.  s.  f.  A Höllen  Ghötz  (einen 
Höllenlärm);  Ged.  im  Tir.  D.  73.  — 2)  der  enge  Raum  zwischen 
Ofen  und  Wand  in  den  Stuben.  Die  höllemauer,  höllhafen, 
Feuermauer,  länglichter  Kessel,  Hafen  zum  Wärmen  und  Sieden  des 
Wassers,  gegen  die  hüll  zu,  im  Ofen  eingemauert:  hüll  plätten, 
die  Fläche  hinter  dem  Ofen.  Das  sollst  du  auf  der  höllplatten 
(in  der  Hölle)  biissen.  Vgl.  Schröcr,  61:  höle;  Schm.  II,  171.  — 
Der  hüllenbrand,  Pflanze;  s.  Zing.  Sitt.  64. 

holpe,  f.  (ob.  Etschl.),  dummes,  ungeschicktes  Weib ; bei  Schm. 

SohOpf,  Idiotikon.  18 
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der  holpel;  vgl,  uot.  (schölle,  trolle.  — holpern,  stolpern, 
slossen. 

IioIsk  , n. , 1)  wie  hd. ; (mhd.  holz,  Gehölz,  lat.  saltus;  Holz 
als  Stoff;  Stück  Holz;  Ben.  Mlir.  I,  706  f.).  Als  soll  der  /ursch 
im  holz  gefreit  sein  (Tir.  Alman.  v.  1850).  6 Heng  er  zu  holz 
(in  den  Wald),  so  musste  alles  Wild  zu  ihm  hinlauffen  (Jäger- 
brev.  148).  So  heisst  es  noch  ins  holz  gehn,  d.  i.  in  den  Wald, 
um  dort  Holz  zu  sammeln.  — 2)  Block,  Stamm  von  bestimmter  Di- 
mension ; pl.  die  h ü 1 ze r;  das  w er h o 1 z,  s.  Schm.  — 3)  holz  bedeutet 
öfter  auch  irgend  ein  hölzernes  Instrument;  das  pfannenholz,  den 
Leisten  der  Schuhmacher  u.  a.  — RA.  schlecht  bei  holz , von  mu- 
sikalischen Instrumenten,  dann  von  magern  Personen,  wie  das  holz 
bei  der  wand  einen  hohen  Busen  andeulel.  A karn  risches  Uea'ndle 
hat  Holz  bei  der  Wand  (Zt.  IV,  527,  wo  die  Erklärung  fälsch- 
lich lautet:  weiss  sich  hinlänglich  zu  versorgen , gewissermassen 
mit  Holz  für  den  Winter;  vgl.  Schm.  II,  190).  Nach  der  An- 
wendbarkeit des  Holzes  unterscheidet  die  L.  0.  v.  1603:  Zimmer-, 
prenn- , zeun-  und  schinriellwlz.  Das  w e i“g  art  h o I z,  Inbegriff 
des  zu  den  Rebengerüsteu  verwendeten  Holzes;  vgl.  guntanell, 
stcl  lau  n,  Stangen.  — Das  ab  holz,  zurückgelassene  Reste  von 
gehauenem  oder  verarbeitetem  Holze.  Das  hirnholz,  (Innsbr.)  das 
von  1644  bis  zum  J.  1820  von  den  Lieferanten  Hirn  im  Ob.  Innth. 
vertragsmassig  gelieferte  Brennholz,  das  im  s.  g.  holz  garten  (Holz- 
platz) aufgestockt  wird;  s.  Nat.  Kal.  v.  1848,  S.  117.  — hülzen, 
adj.,  von  Holz;  ein  hiilze's  (d.  i.  nichtssagendes)  Gelächter.  — 
holzig,  hülzig,  holzicht.  — holzen,  v.,  Holz  schlagen;  einen 
Platz  abhillzen.  Auch  soll  er  die  herbrig  haben  unbehulzt 
(ohne  Holzgenuss);  Bozn.  mag.  pr.  v.  1501.  S Schm. 

Iiwnig , (hönik,  hunik,  hunk),  n , Honig;  Schmid,  286: 
hong;  (mhd.  honec,  ahd.  honag;  s.  Grimm,  Gesell,  d.  d.  Spr.  1031). 
hönigen,  v.,  den  Honig  aus  den  Bienenkörben  ausnehmen;  einen 
abhönigen,  ihn  listiger  Weise  zu  eigenem  Vorlheile  ausbeuten.  — 
Das  hünighäfele,  süsslich  schmeichelnde  Person.  Der  Umlaut  ö 
ist  nicht  zu  rechtfertigen , doch  heisst  es  schon  in  der  Hs.  v.  1447 : 
diu  sei,  die  in  Wollust  ligl,  diu  ecrschmächl  das  hönigsam.  — 
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Auch  Vintler  hat  honig  (6437)  und  hönig  (5740).  Ueber  den 
honigthau  vgl.  Tir.  Bot.  v.  1837,  Nr.  96;  Schm,  hörktäu. 

hoppen,  hoppern,  v.,  (mhd.  hoppen,  huppen),  hilpfen,  sich 
auf  und  nieder  bewegen;  daher:  hopp-sasä!  s.  hupp. 

llÖ|»|)iil,  höpping,  f. , Kröte  (s.  auch  hottel);  plumpes 
Weib  (in  Etschl.)  ; vgl.  das  vor.  — Die  frauendreissiyerhöppin 
hilft  gegen  Wildnis«  (Zing.  Sag.  463).  Man  dörrt  in  der  Zeit  der 
Dreissigen,  d.  i.  von  Mariä  Himmelfahrt  bis  M.  Geburt  Kröten  und 
hängt  sie  als  Mittel  gegen  Zauber  auf  (Zing.  Sitt.  109).  Dürre 
frauendreissiyer hö  p pinen  und  haradaxen  (Wolf,  Zt.  f.  M. 
II,  361).  Die  yrösseren  Kröten  werden  in  Sttdlirol  hö  Ischen, 
im  Inntha/e  höp pinen  genannt  (ebendas,  1,7);  nach  einem  Volks- 
glauben sind  dieselben  arme  Seelen  oder  verwünschte  Leute  (Zing. 
Sitt.  55);  Höfer  II,  47;  Schm.  II,  221. 

llO|>|>S  interj.  der  Lust  und  Freude.  Hoppsasd , löderflök! 
heul  ist  mei~  treib  rarrökt! — hopps,  adj.,  berauscht;  schwanger; 
der  hopps,  Rausch.  Schm. 

hoppsen,  v. , 1)  hüpfend  tanzen;  2)  Art  Kartenspiel.  Das 
Hnpps'n  ist  ein  gewöhnliches , nationales  Kartenspiel  in  Kord- 
tirol (Alpcnb.  Alpensag.  74).  Es  ist  in  Südtirol  ebenso  beliebt. 

hören,  spr.  hearen,  hie’n,  hea’n,  hören;  mhd.  hoeren, 
ahd.  horjan;  Ben.  Mllr.  711  f.  Das  g'hear,  kear,  Gehör;  einem 
z’kear  reden,  d.  i.  laut,  verständlich.  — g’hearig,  leichthörig; 
u”ghearig,f mhd.  ungehoerende),  noch  hfiuüger  g’hearlos,  kearles, 
gehörlos,  fig.  ungehorsam  (mhd.  ungehoere).  — g’horsäm,  hor- 
schäm,  Gehorsam.  Schm. 

Itörer,  m. , (dürfte  der  Aussprache  aus  wol  zu  her,  Heer  zu 
stellen  sein;  vgl.  hören,  verhören,  hörbrig  in  hör),  lässiger, 
feiger,  muthloser,  daher  überhaupt  armseliger  Mensch ; cimbr.  hörer, 
hoi  rer,  faul,  träge.  Fritzl,  bista  wol  a hörer,  siyst  denn  il, 
dass  ’s  kinf  sei~  (Lied  von  den  hl.  3 Königen;  Zt.  III,  519);  vgl. 
häuter. 

hörl , adv.  (Sexten),  ein  wenig;  vgl.  har,  n.,  also  ein 
Härchen. 

horl»  (Reulte),  Zuruf  an  Schafe. 

hörn,  hoarn,  n. , dim.  hörndle,  hea’ndle,  hie’dl,  n., 

18  • ' 
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Horn;  FelsspiUe.  Boilt » apa  treust  an  Haoun  (Berg  bei  Kitz- 
bichl; Ged.  im  Tir.  D.  22).  Das  bockshea  rndl,  s.  boxele.  — 
h o r n voll  (vgl.  st oz voll)  ganz  berauscht  (Haltern).  Im  Vinschg. 
gibt  man  ausgelassenen  Burschen  den  Titel  banner  und  horner, 
oder  man  sagt  von  ihnen,  dass  sie  hörn  aufhätten  (vgl.  bock);  vgl. 
bei  Höfer  II,  64  das  auch  hd.  übliche:  einem  die  Hörner  aufsetzen. 
Das  g'httrn,  Collectiv  von  Horn.  — Anmerk.  Was  ist  der  horn- 
v a 1 im  Mer.  Sldtr.  III?  sullent  die  zwei  teil  neben  in  da»  »pitäl 
und  daz  ander  drilleil  an  den  hornral , den  A%set%igen ; vgl. 
Ben.  Mllr,  III,  222. 

horner,  m.  (Sarnth.),  der  Februar,  Hornung, 
horniss,  s.  hu  miss, 
horniglen,  s.  hurniglen. 

Itort , (U.  I hörst,  hoscht),  m. , (mhd.  hurt,  goth.  huzd, 
Hort,  gesammelter  Schatz),  Schatzgeld  der  Kinder,  das  zurückgeiegt 
wird.  Got  hat  denselben  hört  </e»anl , ich  mein  da»  treise  treib 
(Vintl.  675). 

Iiorzcil , m.,  höckeriger,  aufragender  Gegenstand  (vgl.  por- 
zen);  das  hörzi  (().  I),  kleines,  verkümmertes  Stück  Vieh.  Im 
Lesacbth.  der  horze,  ein  lästiger  Mensch,  irgend  ein  Haufe,  der  im 
Wege  steht  (Zl.  II,  520).  — horzen,  v. , faul,  mit  gekrümmten 
Beinen  sitzen;  vgl.  Ben.  Mllr.  hört,  3. 

luW , hös’n  , f. , Hose,  Beinkleid;  der  Strumpf  vom  Knöchel 
bis  zum  Knie.  Die  bainhösen,  solche  Strümpfe,  auch  slrickhösen 
(gestrickte  Strümpfe)  genannt,  welche  ehmals,  zum  Theil  noch  jetzt 
in  abgelegenen  Thülern , eine  Form  hatten,  die  einem  Stchfüsschen 
nicht  unähnlich  sah.  Den  Bainhösen  sind  die  g'sass bösen,  d.  i. 
die  eigentlichen  Hosen  entgegengesetzt.  Die  hös’nkrax  (vgl.  half- 
ter),  Hosenträger.  (Ben.  Mllr.  I,  718;  Höfer  II,  65).  SchlaUeratc 
Höslen  haben s immerher  khdt  . . spitzine  Hös  len,  sie  kom- 
men kaum  drein  (Nat.  Kal.  v.  1826,  S.  101 ).  Die  pain  eerdaekt 
mit  röten  bösen  nur  (Wolk.  116).  Die  plüderhösen,  s.  plu- 
der.  — Der  hös'niupfer,  Art  des  Ringens  unter  jungen  Burschen; 
hösenlatterer,  hös’niupfer,  ein  lustiger  Tanz.  Oft  f/eits  a. 
wias  zun  Kirschta  nhearst,  an  Hos'n  Lupfar  o (Ged.  im  Tir. 
Dial.  25).  — RA.:  vier  bösen,  ain  tuech  (Vocab.  v.  1663),  d.  i. 
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das  nemliche;  sie  sind  alle  vier  honen , ain  Ineeh , d.  i.  alle 
von  demselben  Schlage.  En  ist  ihm  das  Herz  in  tl’  hösn  ye fallen, 
er  wurde  muihlos;  der  h os ' n s chei  sser , Feigling.  — Beim  An- 
klopfen an  die  Zimmerthüre  heisst  es  drinnen  - herein!,  oft  mit  dem 
scherzhaften  Beisatz:  tras  hosen  sein;  s.  Zing.  Kind,  und  Haus- 
märch.  119.  — Der  hös’nlätz,  Hosenklappe.  Die  hös’n  umkeh- 
ren; s.  Schm.  Von  einer  Frau,  die  im  Hause  das  Regiment  führt 
und  den  Mann  unterm  PantofTel  halt,  heisst  es,  dass  sie  die  hös’n 
in  den  Händen  habe.  Die  kurze  bocklederne  Hose,  die  g’sass- 
hös’n,  reicht  nur  bis  an  die  Knie  hinab,  das  unbedeckt  bleibt;  sie 
ist  der  gewöhnliche  Anzug  des  Bauern  und  weicht  nur  an  den  hohen 
Tagen  einer  hirschledernen  oder  gamsledernen. — Die  ärm- 
höslen  (Sarnlh.)  sind  die  kurzen,  vom  Mittelgelenke  bis  zum  Knöchel 
der  Hand  reichenden  Armstrümpfe  des  weiblichen  Geschlechtes. 

höser,  m.  (Bozen),  junger  Knabe  (vielleicht  vom  Hosenlragen). 
höswurz,  f.,  Hosen wurz,  Knabeukraut,  die  orchis  connopsea,  L. 

hüslen,  v.  (Pass.),  sich  balgen,  ringen;  vgl.  ob.  h ös’  n I u p fen ; 
bei  Schm,  hosen,  hoslen,  mit  eilfertigen  Schritten  gehn. 

llOSSCll , v. , rütteln , stark  in  Bewegung  setzen ; der  Wagen 
hossl;  der  Vater  hosst  das  Kind,  wenn  er  es  auf  den  Knieen  schau- 
kelt; Zt.  II,  520;  Höfer  II,  67:  hossen  gehn,  ausser  dem  Hause 
herumgehn;  Schm.  II,  251;  Schmid,  288;  Mareta,  Progr.  d.  Schot- 
tengymn.  in  Wien  v.  1861,  S.  32. 

hossaus-  oder  h ussausläuten.  Nach  Schm,  ist  diese  dem 
Huss  und  den  Hussiten  zugeschriebene  Bezeichnung  erst  späteren  Ur- 
sprungs und  weist  nach,  dass  schon  damals  hossaus,  hossauszeit 
gesagt  wurde ; indessen  war  noch  vor  wenigen  Jahren  im  U.  I.  das 
h ussauslöu  te n mit  dem  h us s v er b re  n ne  n , einem  noch  vom 
Kostnizer  Konzil  herrührendem  Brauche  üblich;  so  in  Schwaz,  Jenbach 
u.  a.  0. — Näheres  ist  mir  über  diese  Sitte  nicht  bekannt;  vgl.  Schm. 
II,  251;  Höfer  II,  82:  das  Huss-aus  läuten. 

hostie,  f . ; vgl.  Zing.  Sag.  364,  f.  ; Sitt.  38.  — Früher  hatte 
das  Wort  eine  weitere  Bedeutung:  der  hohe  altar , auf  trelchem 
man  die  hosliam,  d.  i.  den  au f erstandenen  Christum  gesetzt 
(Beitr.  z.  Gesch.  Tir.  I,  36). 

hott,  h ott-i!  — Zuruf  an  die  Pferde,  wenn  sie  rechts  gehn 
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sollen.  Will  er  hy,  so  will  ich  hott , das  ist  ein  Leben,  erbarm' 
es  Gott!  (Abr.  a S.  CI);  vgl.  ZU  II,  520;  Höfer  II,  68. 

ho  Kein,  v.,  rütteln,  zum  Wanken  bringen.  Beim  Schaukeln  der 
Kinder  auf  den  Knieen : hotta,  hotta,  reite!  (Zt.  III,  512);  vgl. 
d.  folg. 

liott’l,  f.,  1)  Kröte  (Bozen);  man  dörrt  dreissy  en holten; 
vgl.  höppin  (Zing.  Sag.  463)  und  hütsch;  2)  (vcrächtl.)  un- 
saubere oder  herumvagirende  Weibsperson  (Etsch.),  Schm.:  huttel. 
Im  Lesachth.:  hottla,  lüderliche  Weibsperson;  hott  lat,  lumpig, 
zottig;  hottein,  herumschweifen.  Zt.  II,  520;  Hüfer  II,  60;  Stalder, 
II,  59;  s.  hutten,  huttler. 

hotz,  hotsch,  hütsch,  f.,  (Etschl.),  Kröte;  cimbr.  hotze, 
hoatze;  s.  d.  vor. 

hotzen , V.,  finster,  mürrisch  dreinscliauen ; den  Anschein  zu 
einem  Gewitter  haben;  s.  ob.  hau'zen.  Auch  fränkisch:  hotte, 
finsteres  Gesicht;  Zt.  III,  405;  II,  285. 

IlUhSfll,  adv.,  nur  in  der  Bedeutung  so  ziemlich : Kur 

hübsch  lanysam  voran!  Der  Weg  geht  hübsch  aufwärts. 
Aehnlich  wird  auch  fein  gebraucht.  Boilt  is  zu  mein  Deanaill 
Gassail  geh  ofln  hübsch  lang  af  da  Pass  de  steh , gsichts  mi 
schoa  ru’  tcoidn  (Ged.  im  Tir.  D.  15).  Hübsch  kalt  (Zt.  V, 
183).  Das  mhd.  hübsch  (aus  hüvesch),  fein  gebildet  und  ge- 
sittet: manige  hübsche  diern  (Vintl.  8145);  von  hübscher 
minne  ist  (ebd.  8427);  hübschait  (2409). 

hucken , s.  hocken. 

hu«ler,  m.  und  f.,  in  Tirol  üblicher  als  das  hd.  Hader;  alter, 
zerrissener  Fetzen  Leinwand  ; zerrissenes  Kleid ; Kleid  überhaupt  Eint - 
weder s mit  einem  harultkörbisch  oder  einer  huder  in  der  handt 
(Zobel,  Hs.)  Kie  aus  den  huder  n kommen , lange  Zeit  dieselben 
Kleider  tragen.  Der  hüderlump,  m. , Lumpensammler.  Hader- 
lump her  und  Haderlump  hin,  und  ich  Iwb'  an  Schatz,  die 
hoasst  — Hader  lumpin  (Zt.  IV,  376).  — Ein  Norgg  klagte: 
jetzt  muss  ich  mit  meinem  hü  der  und  gezüder  nach  Oetzthal 
hinüber  (Zing.  Sag.  S.  41).  Der  hudele r ist  die  lustige  Person 
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beim  Grasausläuten  im  U.  Innth.  (Wolf,  Zt.  f.  M.  II,  361).  Sie 
haben  Urne  s eine  hl.  Auyen  mit  einem  utuaubern  Tuech  oder 
Hu  der  verbunden  (Meilinger).  Mein  wallgehäder  (Pilger- 
kleider; Wolk.  5(i).  Die  huderbank.  Durch  den  Pfleger  in  Kiz- 
bichl  wurde  1563  dies.  g.  huderbank  abgestellt.  Huderpankh 
möchte  in  der  Volkssprache  ein  im  Freien  errichteter  Kramer- 
stand geheissen  haben , in  welchem  Schnittwaarcn  zum  Verkauf 
ausyeboten  wurden.  Hu  der  ist  in  Tirol  yteichbedeutend  mit 
Hader  und  wird  im  verächtlichen  Sinne  auch  ron  neuen  Zeugen 
gebraucht  (Tir.  Bot.  v.  1827,  Nr.  23).  Vgl.  ahd.  hadara,  mhd, 
hader,  hadel , huder;  Höfer  II,  73;  Schmid,  289;  cirabr.  hudera, 
Lumpen,  Zwehle.  Hudel,  Lumpe , aller  Lap,  scruta  ; hudelicht ; 
trite:  hudeln  und  pudetn ; (Vocab.  v.  1663);  vgl.  hudeln, 
huttel. 

hudeln,  v. , übereilt  verfahren;  einen  hudeln  und  pudeln, 
wie  einen  hüder  behandeln;  s.  d.  vor.  und  hudern.  (Der  Prediger) 
greint  meinoach  a Stiind  und  bilde  11  Uns  wia  d'  Hilnd  (Ged. 
im  Tir.  D.  47). 

hudern,  v. , übereilt  handeln;  beim  Lesen,  beim  Schreiben  und 
dgl.  hudern.  Eine  Sache  üb  er  hudern,  sie  übereilt  tbun.  — hudri- 
hudri!  über  Hals  und  Kopf,  unbesonnen.  Schm. 

hueb , f.,  Inbegriff  von  Feldern,  Gut,  Hufe.  Es  sein  dörfer , 
höf,  hüben  (Grimm,  Weisth.  III,  722).  S.  Beo.  Mllr.  I,  729: 
huobe,  ahd.  huoba,  gemessenes  uud  gehegtes  Landstück;  ein  Stück 
Land  von  einem  gewissen  Masse;  vgl.  die  zahlreich  vorkommenden 
Familiemiamen  Huber,  Huebcr,  Ober-,  Unterhuber.  2)  (Pass.), 
was  man  mit  dein  Löffel  auf  einmal  auffasst;  3)  hueb  kommt  in  ält. 
Schriften  auch  für  Rotte,  Trupp  vor:  es  soll  der  ricldcr  die  Scher- 
gen hueb  empietlen  (Beitr.  z.  Gesch.  Tir.  III,  105).  So  luit  die 
Scheryen  hueb  den  yewalt  (ebend.).  Der  hubmeister , Rent- 
beamter  (Tir.  Bot.  v.  1833,  Nr.  70).  Das  Wort  huep  in  der  Be- 
deutung Stück  Landes  besonders  in  fritnk.  Dialekten;  s.  Zt.  V,  270, 
26;  Höfer  II,  69;  Schm.  II,  141. 

llUCell,  m.,  Art  Forelle.  Ruttim,  hechten, . . aseh,  eschliny, 
verhen , huochl  (L.  0.  v,  1603).  Höfer  II,  71. 
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huen,  gew.  hilendl,  hfle'l,  hea‘1,  Huhn,  Hühnchen.  Der 
h U e'dlgeiger,  schlechter  Musikus;  Italiener.  (Schm.). 

hüenen , hüen’,  (allem,  ha  ine’),  v.,  (vom  Hund) -heulen ; 
laut  weinen;  cimbr.  hünen,  heulen,  schreien ; Schmid,  270:  heinen. 
So  schiach  hien  und  rearch'n  (Ged.  im  Tir.  D.  39). 

huer',  f.,  wie  hd.  Hure;  (mhd.  huor,  n.,  huore,  f.,  der  ausser- 
eheliche  Beischlaf;  Ben.  Mllr.  I,  729).  Wann  er  lie s sic  (die 
unkewsch)  gen  auf  allen  Strassen  für  ain  hur  durch  alle  weit 
(Vintl.  3441).  Siemant,  wann  hurren  und  ruffian  (ebd.  3491); 
vgl.  das  Priamel  Germ.  II,  148  und  auf  der  huoren  feiert.  In- 
dessen wird  huer  vom  Volke  nicht  überall  in  diesem  schmählichen 
Sinne  genommen,  denn  z.  B.  im  Sarnthal  ist  die  huara  eine  obwol 
nicht  schmeichelhafte  Benennung  irgend  einer  weiblichen  Person.  Ueber- 
haupt  dient  es  zur  Verstärkung:  die  huerenarbet,  d.  i.  schwierige, 
harte  Arbeit;  so  auch  der  huernwßg,  huernprügel  ».  s.  w.  — 
Der  huer’njäger;  das  hu  er ’ng’s  in  d I.  Schm.  II,  234;  cimbr. 
horra,  hurra;  hurrknäbpular  (cimbr.  Wb.  131);  Schmid,  292. 
huest’n,  f.,  der  Husten;  auch  ahd.  der  und  diu  huosto. 
hliet , m.,  Hut;  dim.  hüetl,  n.;  (mhd.  ahd.  huot);  der 
hueler,  Hulmacher.  RA.  unter  dem  hüetl  spielen,  hintergehen, 
berücken  (vom  Hut  als  Taschenspielergerälhi.  Die  Hueter  seynd 
nichts  nutz,  die  under  dem  Hü e lei  spielen  (Abr.  a S.  CI.  26). 

huet,  f , die  Hut,  Bewachung;  Hirtenstelle,  Hirtendienst.  Die 
hu  et  haben,  in  der  hu  e t sein,  die  hu  et  auf künden  ; mhd.  huote, 
f.;  nhd.  Nachhut. 

hüelen,  v.,  hüten;  bes.  das  Vieh  hüten,  Hirt  sein;  der  hüeter, 
Hirt;  ahd.  huoläri ; der  hüetbue,  der  hüetlon,  die  hüetzeil. 
Muass  is  dönn  krod  i diFearn,  kann t darhoam  jo  hiictn  gean 
(Ged.  im.  Tir.  Dial.  80).  — behüeten,  b’hüetn,  v.,  behüten.  Der 
b’üetgott,  pfüetgott,  pfüeligott,  pfie’god,  das  Adieu,  der 
Abschied.  Von  einem  pfie'yot  nehmen,  sich  verabschieden. 
Pfüed  di  Gott,  mei  liebi  Gries/,  du  mei  scheani  blowi  Kua 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  80).  P füad  di  Gott,  mei  fiabi  Sönnarinn 
(ebd.  103).  Lot  is  dönn  Pfia-Gott  nöhma  (ebd.  199)  Hie 
und  da  wird  pfietgot  ironisch  gebraucht  im  Sinne:  davor  wolle  mich 
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Gotl  behüten.  Aber  das  ist  ein  Leben!  p füetyott!  — pfilet- 
got , das  ist  ein  wilder  toter!  — s.  auch  gott.  Schm.  II,  258. 

huft,  h uff,  f.,  Hüfte;  hu  ft  wea,  Lendenschmerz;  (goth.  hups, 
ahd.,  mhd.  huf,  f. ; schles.  hüffe;  Weinh.  37).  Gurt  umb  dein 
schwert  über  die  hu  ff  (accingere  gladio  luo  super  femur  tuum; 
Brev.  v.  1440).  Sammt  dessen  Hu  ft- Bein  (Siebcnj.  Wand.). 

hugen,  (ült.Spr.)  mhd.  hügen,  ahd.  hugjan,  gedenken;  Ben. 
Mllr.  1,  725  f. ; g e h u g n i s s e,  f.,  n , Gedächtniss.  Die  edel  sei  hat  drey 
Hrefl:  gehugnüsse,  verstandniisse  und  freyen  willen  (Pred. 
v.  15.  Jh.). 

IlUi,  interj.  der  Freude;  hui  lustig!  Stea  oft  in  Gods- 
Xuhm  au',  thua  friisch  an  Huy-Sehroa  drau  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  4).  Os  Hiiy  Surm!  (ebd.  54).  — Der  hui,  Nu,  Augenblick; 
in  einem  hui , im  Nu,  frischweg.  Die  huifeder.  Es  trägt  jeder 
Bursche  f bei  Tänzen  und  Festen j auf  seinem  hohen  spitzigen 
Hütlein  eine  ein-,  zwei  bis  dreifache  Hui-  oder  Spielhahnfeder , 
den  ersten,  zweiten  oder  höchsten  Grad  der  bäuerlichen  Ritter- 
lichkeit bedeutend  (Tir.  Bot.  v.  1837,  Nr.  84).  Und  kimmt  halt 
der  Sunlig,  butzt  si  der  Bua  au' , — an  Schlagring  an  Finyar, 
a Huifödar  au  (Nat.  Kal.  v.  1822,  S.  95);  vgl.  Schm.  II,  134. 
hui  da,  vgl.  hold. 

Illimlet , (umlct,  U.  I.)  adj.,  ungehürnt  oder  mit  stumpfen 
Hörnern.  A hum  leier  bock ; Schm,  der  hummelbock.  Höfer  II, 
74;  humlich;  namentlich  im  Zillerth.  wird  eine  ungehörnte  Ziege  eine 
humlete  Gaiss  und  im  Pinzgau  eine  ka  miete  (gumlete)  genannt. 
Schm.  vgl.  h ä m m e I,  oogehörntes,  männliches  Schaf. 

IiiiimI , m. , (plur.  hü  nt').  Die  antiqua  lex  Bajuvar.  unter- 
scheidet: leiti-,  tri/t-,  spuri-,  bibar-,  aha pichhunt ; ib . horawarth, 
d.  i.  Hofhund  (Beitr.  z.  Gesch.  Tir.  III).  RA.  Der  Hund  geht 
mir  ror  dem  LiclU  um,  ich  sehe  nicht  klar  in  der  Sache,  habe  nur 
Vermuthungen.  Auf  dem  hund  sein,  auf  den  hund  kommen, 
sein  Vermögen,  seine  Kräfte  u.  s.  w.  einbüssen,  ad  nihilum  redigi, 
vorzüglich  durch  ungeschicktes  Wirlhschaften  sehr  herabkommen.  In 
der  Bergmannssprache  ist  hund  der  kleine  Karren  zum  Fahren  in  den 
Stollen;  der  hundstössl,  Karrenschieber.  — Den  hund  der- 
schläg'n.  Wer  da  von  den  Dreschern  den  letzten  Streich  (s.  harrer) 
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gelhan,  der  hat  den  hund  erschlugen  und  wird  verlacht;  Zt.  V,  372. 
Der  feuerhund,  das  Hccrdeisen  (Innlh.l.  — Der  wasserhund; 
vgl.  Ged.  im  Tir.  Dial.  174.  Nach  dem  Volksglauben  geht  der  Teufel 
als  schwarzer  Hund  um  (Zing.  Sitt.  30)  und  heisst  auch  höllen- 
huud  (Zing.  Sag.  264).  Bei  Grimm,  Myth.  CXXXV1I  heissen  die 
Wolfe  Holzhunde:  die  heiligen  5 wunden  behiieten  mein  rieh  ror 
allen  holzhunden  — In  Zusammensetzungen  hat  hund  verstär- 
kende Bedeutung:  hundsmiied,  hundsschlecht,  hundsübel, 
hundslausig;  h u n d s f u t,  s.  f ii  d.  — Die  hundshuest’n,  Keuch- 
husten: in  Vorarlb.  dafür  auch  fuchshuesta.  — RA.  kein  hund 
und  kein ’ Seel’ , d.  i.  gar  Niemand;  alle  h und  ex  c hin s,  jeden 
Augenblick,  sehr  oft.  Schmid,  291;  Schm.  11,  209;  Hofer  II,  75; 
s.  h unzen. 

h u n nef,  hunf,  hännef,  m.,  s.  hanf.  Der  gesporrhanff 
(?)  gehört  für  die  Galgenvögel  ( Abr.  a S.  CI.  424). . 

Inniger,  in.,  wie  hd.  — Das  hungertuech,  das  blaue 
Altartuch  in  der  Fastenzeit;  Schm.;  vgl.  RA.  am  hungertuech 
nagen.  Die  h ungerglogk’,  zur  Zeit  der  Noth  ehmals  in  Klöstern 
geläutet.  — Der  hungerleider,  eigentlich  nur  als  Schelte.  — 
hung'rig,  nach  Hunger  aussehend , bleich,  mager;  von  Kleidern, 
Tüchern  u.  dgl.  zu  klein,  mager  in  Folge  allzu  sparsamer  Verwendung 
des  Stoffes.  — hungern,  aushüngern,  v.,  durch  Hunger  be- 
zwingen, Hunger  leiden  lassen, 
h unz,  s.  h i n z. 

hunzen,  hundsen,  v. , hündisch  behandeln;  etwas  verhun- 
zen, wie  hd.  — hunzig,  armselig,  schlecht.  Schm. 

hupp!  Jägerruf;  hupp  auf!,  interj. , wenn  inan  ein  Kind  vom 
Boden  emporhebt;  vgl.  huppen,  hüpfen. 

huppe,  f.  (.0.  I.),  Hügel;  Schm.  II,  221:  der  hüppel. 
Illipf’eil,  v.,  hüpfen.  RA.  au»  der  Haut  hupfen,  in  grosser 
Angst  nicht  wissen  was  anfangen;  g'hupft  wie  g'xprungen, 
d.  i.  einerlei,  tout  mGme  chose.  Ob  d'  gehet  oder  no’  da  bleibet, 
ixt  g’  hup  ft  wie  g '-Sprüngen.  — Der  bretlhupfer  (im  Scherz), 
der  Bediente.  — Der  heuhupfe r,  Heuschrecke,  Erdfloh.  — g ü gi- 
lt upf,  s.  gugl.  — Das  sch n ade' hü  p fl,  nach  Schm,  als  Schnilter- 
Hüpflein  erklärt;  vgl.  Zt.  IV,  73:  Rundschau  über  die  Schnader- 
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hüpfelsliteratur,  v.  Dr.  Fr.  Hofmann.  — Der  hupf,  diro.  hilpfl,  o., 
Sprung. 

Iiurni^leil , hornig  Jen,  v.,  vor  Külte  prickeln,  brennen; 
den  hu  rn  i g I an  den  Fingern  haben;  engl,  harrnigl ; vgl.  f u i rnö glen, 
Schm,  u r i g I e n ; 287 : h o r n i g e 1 n. 

Iiuriliss,  hum  au  ss,  f.,  Horniss;  mhd.  hornüz,  Ben.  Hllr. 
I,  716;  Höfer  H,  81. 

Iili*<‘lll  interj.  beim  Empfinden  der  Külte;  huschen,  hu- 
scheln, v.  (von  Kindern),  sich  warm  machen,  unter  die  Decke 
schliefen;  Hofer  II,  81;  Schmid , 290;  Osterr.  sich  anhuscherln, 
sich  anschmiegen,  um  sich  zu  erwärmen ; Schrüer,  62.  — Im  Niederd. 
sind  die  huschen  Schlüge,  Ohrfeigen;  vgl.  Schm.  II,  253;  Zt.  VI, 
132;  Höfer  II,  81. 

•»«•«iS,  (Innth.),  hurtig,  flink,  munter.  A hüsig's  dienaj ; 
a hü  sign  kund  er.  Schm.;  s.  d.  folg. 

IlUSS^  llliss!,  Hetzruf  an  Hunde;  hassen,  anhussen, 
anhetzen,  reilzen.  Hu,  huss,  so  hetzen  wir  (Wolk.  50);  vgl. 
franz.  hou  5a!  — hussig  für  hüsig  (s.  d.;  vgl.  Hüfer  II,  81.) 

I111  spien,  v.  (Sarnth  ),  windig  sein  mit  Schneegestöber. 

hütt\  hütt’n,  f . , Hütte;  Almhütte  und  zwar  entweder  die 
Sennhütte,  sennhütt’,  Wohnung  des  Sennen,  oder  die  lägerhütl', 
für  Hirten  auf  den  s.  g.  Stierbergen,  oder  die  schafhüt  t’  in  den 
Schafbergen.  Die  sältnerhüll’,  auf  hohen  Stützen  ruhende  Stroh- 
hütle  zum  Schlafen  für  den  Saltner.  — Die  hütt’  (uin  Meran),  der 
Abort. — Das  hüttenamt,  der  hüttenknecht,  hüttenmaister 
bei  den  Salinen  vgl.  Schm.  II,  257 ; Schmid,  289. 

huttel,  h uttl,  f. , liederliche  Weibsperson  (Elschl.);  Ziege. 
S.  hattet. 

Il litten , hutzen,  m. , Hader,  Fetzen,  Lumpen;  im  Zillcrth. 
und  anderwärts  jedes  Stück  Kleid ; s.  hu  der.  D'  Aluete'  tuet  schieh'n, 
dass  d'  Hutt'n  aufflieg'ng  (Zt.  III,  196).  Hon  wider  »’  rippten 
und  z'  putzen  dai  Hutz’n  (Ged.  im  T.  D.  299).  Kimm  lei  deine 
Hutten  und  Fleach  (ebendas.). 

h u 1 1 1 e r , rn.,  Mensch  mit  zerfetzten  Kleidern ; Lumpensammler ; 
(am  Eisak)  unredlicher  Spieler.  Besonders  werden  die  verlarvten  und 
mit  allerhand  Fetzen  bekleideten,  mit  Besen  und  Peitschen  versehenen 
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Jungen,  welche  im  U.  Innth.  (um  Hall,  Schwaz  u.  s.  w.)  in  der 
Fassnacht  herumlaufen,  die  hu  Hier,  hutteler  genannt;  s.  Zing. 
Sitt.  84;  86.  Dieses  huttierlaufen,  an  welches  sich  einige  aber- 
gläubische Volksmeinungen  knüpfen  (Zing.  Sag.  462),  entspricht  dem 
ßerchllspringen  im  Pusterthale  und  dem  Schömenlöfe’  im  0. 
Innthal,  scheint  jedoch  wie  so  viele  andere  Volkssitten  mehr  nnd  mehr 
aus  der  Mode  zu  kommen.  — Luther , dessen  Aamen  in  einem 
Buchstaben-Wechsel  Hu  Iler  lautet  (Ahr.  a S.  CI.  332). 

hutteret,  vgl.  ob.  hau  dem  (Pass.),  krank,  leidend  aus- 
sehend. 

Illltzen , (Etschl.)  treiben;  hutza  treiben,  Art  Knaben- 
spiel, wobei  ein  Ball  mit  einem  Stecken  von  einer  Grube  in  die  andere 
gestossen  wird;  im  Pusterth.  heisst  es  das  sautreiben.  Vgl.  Schm. ; 
h ulzen,  rennen,  das  hutzebockelein,  stössiger  Bock,  Person, 
die  überall  anrennl;  einen  hulzen,  hetzen,  anrennen  machen;  mlid. 
kürzen,  jagen,  hetzen.  Bin  Soldat  im  geistlichen  Schauspiele  (Germ. 
III,  273)  sagt  zu  einer  bellehemitischen  Frau:  Weib,  dein  kindt  ich 
dir  huczen  (?  stillen)  trag,  das  du  schreiest  zeter  der  grossen 
klag,  ich  will  dirs  stillen  und  paldt  geschw eigen,  das  du  es  fur- 
pas  nit  darfst  seygen.  Sollte  dieses  huczen  nur  ein  huscheln, 
huschen  sein?  s.  d. 

hutzer,  hutzier,  m. , das  Schmähwort,  die  Schelte  (Lienz), 
was  sonst  der  g reiner;  in  Pazn.  bedeutet  hutzier  eine  finstere 
Gewitterwolke;  vgl.  holzen,  hau'zen. 

hutzel , f. , gedörrte  Birne;  bei  Schm  auch:  ein  runzlichtes 
alles  Weib.  Aimm  Birnen  oder  Hutzel  n,  die  ganz  dörre  segn 
(Jägerbrev.  91);  Schmid,  293;  Hüfer  II,  82. 


It  (Vokal.) 

I1,  das  verkürzte  Pronomen  ich.  Im  U.  I.  wird  demselben  in 
abhängigen  und  Fragesätzen  auch  ein  euphonistisches  s angefügt : 
boill  is  zu  mein  Deanaill  geh  (Ged.  im  T.  Dial.  15);  jatzat  will 
is  hoilt  (ebendas.  17);  wiar  is  oft j hun  is  nid  Zeit;  boill  is 
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zrugg  Mm  (ebendas.  30);  bin  ix  nid  a luxtyer  bue?  — s.  Schm. 
Gramm.  284  ; 293;  427. 
iatz,  s.  i e t z. 

ie  (vgl.  ob.  et),  die  dem  goth.  aiv,  ahd.  eo,  io,  mhd.  ie,  nhd. 
je  entsprechende  Partikel  je,  jemals,  irgend  einmal,  die  sich  besonders 
in  den  häufigen  et-ie,  et-ie  einmal,  et-iemal,  spr.  etta,  atia,  assia; 
alle  mul,  atiern’,  aticwet,  assiein,  assia  w et,  wie  in  nie, 
niender,  niederst,  ieder  (an  jeder),  ietwüder;  ferner  in 
ietz,  ietzet  (s.  d.)  u.  s.  w.  thatig  zeigt.  Häufig  sind  in  Tirol  die 
Formen  atia,  atiern,  assie,  assiem,  assiawet,  hie  und  da, 
bisweilen:  mei  üiichxaiil  trofft  ma  axsia  a Gelld  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  24);  an  Anwold  ooch  axia  (ebendas.  326);  ffangx  xchoan 
axiabal  hört  (ebd.  84);  muaxx  aff  (ich)  döcht  axiabat  yien 
(ebd.  214).  Oft  fällt  der  Anlautvokal  ganz  weg  und  man  hört: 
tiewet,  tiem,  sie,  siem,  siewet,  siewetamöl  u.  dgl. ; vgl. 
Schm.  I,  7.  127  und  IV,  57;  Zt.  111,  175,  2. 
iender,  eander  (Sarnlb.  ienti),  eher,  s.  e. 
ier,  prou.  ihr;  dafür  ist  beliebter  Ss,  üs;  s.  d.  und  Schm.  1,96. 
ierez'll , ierznen,  mit  Ihr  anreden,  vobisare ; doppelt 
ierez’n,  mit  Sie  anreden;  s.  Schm.  I,  96. 

ietz,  iatz,  ietze,  iatza;  ietzet,  iatzet,  iatzunder, 
hi  atz,  adv.,  jetzt;  dieser  Tage.  Ge , Waxtaill  liiy  iatz  ’x  Kraxaitl 
ö (Ged.  im  Tir.  Dial.  7);  iazat  in  Godxnuhm  tcar  ma  do  (ebd.); 
iatza t Willi  ix  hoillt  ye  'x  Loatail  zuichi  troyn  (ebd.  17);  und 
ia  tzund  macht  die  Vrexxfreihcit , axx  d'  ollx  konxt  schreiben, 
woxx  di  gfreut  (ebd.  51).  Ich  habe  ihn  erxt  iatz , (rf.i.  vor  eini- 
gen Tagen)  gexehen.  Schm.  I,  133.  Ietzet  ist  Verkürzung  aus 
jelzund.  Alx  dax  jelzund  ixt  gar  yemain  (Vintl.  996).  üaz 
er  ietze  nt  wol  verbrant  teere  (Germ.  III,  439);  s.  hiaz. 
icht  Schm.  I,  23),  s.  it. 

ifer,  f-,  der  im  Wasser  lebende  Saiten  wurm;  auch  ifring,  (in 
Haltern)  segele  genannt.  Zt.  IV,  53. 

■«el,  igl,  m.,  Igel;  die  stachelige  Schale  der  Kastanie : kest’n- 
igl ; Kcslinen-Igel  (Schm.  1,38).  Der  Igel  gilt  auch  zur  Bezeichnung 
eines  Zornigen,  Unsaubern  : zorn-igel,  schwein-igel;  vgl.  Schm, 
schläf-igel. 
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Uff,  (vgl.  gilgO,  ilg’n,  f.,  die  Lilie;  Höfer  II,  91:  iling; 
Zt.  III,  114:  ilge. 

illit.  ülm’,  f.,  Ulme  (Zt.  111,461);  Höfer  II,  91;  vgl.  Schmid, 
298:  i Ibin. 

il$k(S.  jilgkes  (Etschl.),  in.,  Iltis;  vgl.  Zt.  II,  319:  (i I k, 
ilk,  elk,  elkatz,  eilen  butt,  oberd.  e 1 1 cd  e is,  alledeis,  eltis, 
elbtbier,  elbkatz  (alui.  illit  Iso,  altfries.  ulke)  u.  a.  m. , ein 
noch  dunkles  Getvirre  von  Namen  'dieses  Thieres;  vgl.  Schm.  I,  44: 
elledeis;  Höfer  I,  180;  Zt.  V,  474:  Ilster.  Der  Iltis  wird  fast 
nur  genannt,  wenn  man  einen  üblen  Geruch  bezeichnen  will. 

illl Vifes,  m.  (Oelzth.),  das  Frühstück;  s.  Schmid,  299;  nihd. 
iinbiz , das  Mahl  (Ben.  Mllr.  I,  194)  Thun  Uns  holl  an  Impiss 
richta  (Ged.  im  Tir.  Dial.  342).  Schm.  I,  58;  cinibr.  Wb.  132. 

iillitirrliilJS  (Pass.),  immerfort,  immerhin;  von  Zeit  zu  Zeit. 
Für  immer  gebrauchen  die  tirol.  Mundarten  ällweg,  ällwi',  all' m, 
all i’;  s.  all. 

ilti|l’,  f.,  1)  Biene  (U.  I.);  im  Salzburgischen  hört  man  sogar: 
imp-beie,  (vgl.  Schm.  Gramm.  170:  Impen-Bei- kar);  s.  beie, 
mhd.  imme  und  bie.  Vgl.  Zt.  VI,  45:  Die  Biene  und  was  damit 
zusammenhängt.  2)  der  Bienenstock , Schwarm ; Bienenkorb  ; sonst : 
bei -kar.  Schm.  I,  58;  Höfer  II,  92;  Schmid,  299. 
imper,  f.,  Himbeere;  impersäft,  impersulz’n. 
impfe),  f.,  Inful  des  Bischofes,  (mhd.  imfel,  infei).  Ir  dürft 
nil  umbsehen  nach  in  fein  oder  nach  roten  pirrcten  (H.  Sachs, 
10).  Die  bischöflich  Brücnerische  Impft  (Meiling.  35). 

ill  1)  prüp. , (verkürzt:  t’,  e’);  im  Zilierlh  , Wippthal:  ein. 
Ain  da'  graust' n Hittt  (Ged.  im  Tir.  Dial.  45);  ain  darch  Pfuad 
(ebd.  46»;  ein  dar  Heachn  (ebd.  143).  Bei  geographischen  Eigen- 
namen, die  einen  Artikel  vor  sich  haben:  im  Seefeld,  in  der  Riss,  in 
der  Luggau;  vgl.  Schm.  I,  70  f.  Für  nach:  in’s  Tirol,  Baiern, 
Oesterreich  gehen.  2)  Aussprache  für  dem,  den:  süst  kannte  dar 
t t>ia  in  Koaser  gean  (Ged.  im  Tir.  D.  162);  geist  du  in  Onllas- 
Kranz  um  a Glasall  Brondwei  hcarch  (ebd.  40);  3)  euphonistisch 
vor  Dativen  (Etschl.):  in  der  muetler ; säg's  in  der  f rau.  Bultergib 
i in  de'  dröscher , körn  gib  i ’n  milller  (Zt.  III,  509).  4)  In  Zu- 
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sammensetzungen  steht  in  oft  für  ein:  inwärts,  instand,  in  gehn, 
inbekennen,  ingiessen  u.  s.  w,  (Etschl.). 

inbirgig,  adj.  (Vinschg.),  verschlossen,  zurückhaltend,  die 
Gefühle  verbergend;  s.  bergen. 

in  d e rs  t,  s.  innen. 

ingreisch,  inkreisch,  n.,  Eingeweide,  Gedärme  und  was  im 
Bauche  ist.  all.  Kochb. : ingereisch.  vgl.  krös. 

i nie ute,  pl.,  die  zur  Miethe  im  Hause  wohnen;  Höfer  II,  94; 
Schm.  I,  72.  Du  g'hörst  unter  tl'  Inleut  und  er  hat  a Hau s 
(Zt.  Hl,  181);  Castelli,  175. 

illlieil,  in  n,  adv.,  wie  hd.  — herinnen,  heri  n n,  h eri  n n et, 
hier  innen;  inncbei,  her  in  ne  he  i,  im  Innern,  auf  der  innem  Seile  ; 
d'rinn,  d’rinnen,  d’inn,  d'inncl,  darin,  dort  innen.  Eine  Sache 
innen,  innel  werden:  gleich  darauf  wird  er  innet,  dass  die 
Soldaten  Rai  ff  l Riva)  besetzet  (Zobel).  — Adjectivisch : innere, 
innige,  drinnige,  d’ innige,  herinnige;  indcae;  superl. 
indersle;  z’inderst,  am  meisten  innen  (zu  unterscheiden  von 
z'  Unterst,  zu  unterst).  Sie  seyen  sesshaft  gewesen  auf  dem 
indem  haus  zu  Werberg  gelegen  (Beitr.  z.  Gesell.  Tir.  V).  Die 
sei  gehört  s’  ewigkait  mit  irem  indrostem  taile  (Pred.  v.  15. 
Jh.).  — innert  (ü.Spr.),  innerhalb:  ob  er  das  ynnerl  iiberfiiere 
(Beitr.  z.  Gesch.  Tir.  III.  J.  1427). 

Ihm,  (spr.  In,  ihn;  0.  I. : nf),  m-,  der  Inn.  Eine  Unter- 
suchung ob  In  oder  Inn,  Insbruck  oder  Innsbruck  zu  schreiben,  ent- 
hält der  Tir.  Bot  v.  1829,  Nr.  25.  Darnach  schrieb  man  früher  der 
noch  jetzt  mundartlichen  Aussprache  zufolge  In  (noch  im  J.  1703 
Ynsbruck);  die  Verdoppelung  des  n beginnt  erst  seit  1765;  vgl. 
Schm.  I,  70,  (im  mild.  Wb.  fehlt  das  Wort),  ln  Ob.  I.  hört  man 
für  In  Ni':  Bon  Ny  wäre  dort  am  nachsta  holt , ge  Holl  s Holz 
ocha  z'seheiba  (Ged.  im  Tir.  Dial  190).  Heisst  olls  zam  mit  dar 
greassla  Owoll  durchs  Gschröf  ocha  in  Ny  (ebd.  196).  — Das 
Ober-,  Uuterinntbal  (ftal)  heisst  beim  Volke  kurzweg  das  Ober-, 
Unterland.  As  thuat  durchs  Unter  lond  röcht  blitzblow  (von 
Baiern)  auar  kömma  (ebd.  135).  Innsbruck  wird  verkürzt  in  S prugk, 
Sprugka,  Schprupp.  Der  Koasar  mit  seiner  Frau  kimmt  ru 
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Wean  i d'  Flucht  aff  Schprugy  heu  rau  (ebd.  65).  Dunt'n  s’ 
Schprupp  di  Hearrn  (ebd.  317). 

innet,  f.  (U.  I.),  Kammer;  Zt.  III,  337;  Wie  riet  hat  da* 
Haus  innet e'f  (Aipach);  vgl.  ob.  innen. 

illtilli$',  adj,  (0.  Pust.),  eingefallen,  hager;  vgl.  dtielen  bei 
Schm.  1,  366. 

intolniat,  adv.  (ob.  Etsch,),  atolmats  (0.  I.),  während 
dem,  indessen;  vgl.  Kuhn,  Zt.  II,  450;  ahd.  lälä  m6  (Wackernagel, 
Wb.  zum  ahd.  Lcseb. : tälanc).  Waran  l/M  ’n  Gompas  ocha , ad 
olmad*  hattag  ’s  Mod  ogromt  (Ged.  im.  Tir.  Dial.  185). 
ins,  s.  uns. 
insl’t,  s.  unslit. 
inz,  bis,  nach,  s.  hinz. 

inzl , m.  (U.  I),  schlechter  Winkel,  dunkle  Wohnung,  Loch: 

Zt.  III,  337. 

irclien,  adj.,  weiss  gegerbt;  ircher,  m , Weissgerber; 
Höfer  II,  96:  irenes  Leder.  Aus  dem  mhd  irch,  m.,  Bock  oder 
Gemse,  lat.  hircus;  Leder  von  diesem  Thiere,  weissgegerbtes  Leder  ' 
überhaupt  (Ben.  Mllr.  I,  753);  Schm.  I,  97;  Zt.  III,  114. 

irren , v.,  1)  wie  hd.  herumirren;  sich  irren;  2)  hindern,  im 
Wege  stehen,  irre  machen.  Du  kruken  irrest  mich  (alt.  Bauern- 
spiel).  Dear  Hondl  hot'n  numma  giart  (Ged.  im  T.  Dial.  90). 
Oba  heit w!  du  mei  Wüldschiitz,  pell,  heünd  hoss  d’  dis  pirscht 
(ebd.  4).  — irr’,  adj.,  irre;  irr’  gehn,  irren,  fehlen;  gebrechen,  . 
mangeln;  eine  Sache  irr  gehn,  sie  vermissen;  s.  Schm.  — Die  irr 
(ä.  Spr.),  Irrung,  Streit;  irrig,  im  Streite.  Ob  sich  auch  bepebe, 
dass  unser  Räte  irrig  und  spannip  wurden  (Beitr,  z.  Gesell. 
Tir.  V).  Ob  ainich  Innung  und  spänn  würde  (L.  O.  v.  1603); 
vgl.  Ben.  Mllr.  I,  753. 
trn,  s.  tirn 

isere,  misere,  (iserear,  Ulten),  n.,  das  isländische  Moos, 
in  Pass,  gäisstrauben,  sonst  lungl  kraut  genannt.  Zt.  III,  331  : 
iserear,  ein  Milchkraut ; vgl.  die  auf  das  misere  bezüglichen  Sagen 
bei  Zing.  Sag.  114;  Alpenb.  Myth.  409.  Etwas  anders  gibt  Thaler 
die  Sage:  Das  isere  hatte  ein  üppig  grünes  Aussehn  und  gab  so 
gedeihliches  Futter,  dass  es  stets  Milch  in  Fülle  gab;  weil  aber  die 
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Aelpler  mit  der  Gottesgabe  Missbrauch  trieben,  wandelte  sich  Gottes 
Segen  in  Fluch:  I »e  rear  ! grat  nimmer  mear  ! , und  von  der  Zeit 
an  verdorrte  es  und  die  reichliche  Milch  versiegte.  Schm.  1 , 122  : 
Im  b.  Hr.  »oll  eine  Art  Moo » Uesel  hei»»en. 

isel , is’l,  rn.  (U.  I.),  Auskehricht,  Unrath;  vgl.  eis,  m. 
(Zillerth.),  Gras,  Streu  u.  dgl.  auf  nicht  bewachsenem  Roden;  s.  Zt. 
III,  337:  e » Ul  alle»  roll  Et»  (voll  I’sl);  a'els'n,  u'isl'n,  u"s i- 
deln,  verunreinigen.  Schm.  I,  120:  Vertrag  wegen  eine » Y»el» 
oder  Abtritte».  Das  Vocab.  v.  1653  hat:  iseln,  erloschen  funken, 
faviüae ; vgl.  auch  Schm.  I,  (22:  tlselvar;  Rixner,  294:  isel,  m. 

’it  für  nicht,  nit.  I Vearl  gor  it  lang  (Ged.  im  T.  D.  191). 
Oeit  ma  dar  it  o gnua  z'ö»»a ? (ebd.  182);  s.  Grimm,  gr.  III,  738. 

itneu,  itnui,  mit»  ui,  adj. , neu,  noch  nie  gesehen;  mhd. 
nilniuwe,  iteniuwe  (Ben.  Mllr.  II,  390;  vgl.  das.  I,  758:  it-ite-, 
untrennbare  Partikel,  dem  lat  re  entsprechend;  s.  Schm.  I,  129  und 
vgl.  unt.  it  riehen).  In  nitniuwe  wäre  ein  recen»  a clam  anzu- 
nehmen (vgl.  nagelnui),  doch  die  Aussprache  mit  (nicht  niet) 
spricht  dagegen;  vgl.  Zt.  V,  21.  (Hofer  II,  99  vgl.  it,  item,  iterum  ; 
Mareta,  Progr.  des  Schott.  Gymn.  1861 ; 33). 

ftriclieil.  (itern,  Pust.),  Wiederkauen;  ahd.  itaruchan;  cimbr. 
Wb.  1 33 : int  rücken  Auch  auf  den  herdenreichen  Alpen  Vor- 
arlberg» »agt  man  itdrucke.  Schm.  I,  129  hat  itrucken  und 
itkuien.  — Das  alte  it,  wieder,  zurück,  das  in  Pass,  noch  als 
einzelnes  Wort  it,  öt,  dtt  (gewöhnlich,  öfters,  bisweilen)  vorkommt; 
vgl.  dtt. 

ituill,  f.  (U.  I.),  Eigenheit,  Beschaffenheit.  Da  vor  Zeiten  in 
manchem  Urbarbuche  jedes  Urbarstück  mit  dem  beliebten  Item  aufge- 
führt ward,  so  wurde  oft  ein  solches  selbst  ein  Item  genannt,  wie 
noch  im  Pongan  ein  einem  grossem  Bauerngute  neu  einverleibles  Stück 
ein  Itein  heisst;  Schm  I,  129  f.  Ob  nun  mit  diesem  itum  in  Ver- 
bindung steht  oder  nach  Höfer  zu  gr.  'idiu>na  zu  stellen  ist,  ist 
zweifelhaft. 

ix,  der  Buchstabe  x.  Einem  ein  iic  filr  ein  c machen , be- 
trügen, täuschen. 


Schöpf,  Idiotikon. 
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ja  — jägd. 


Ji  (Consonant.) 

Ja;  jaja,  verstärkend;  ei  ja,  eja,  ja  freilich;  ei  ja  wol, 
nicht  doch,  o nein!  (in  0.  I.  auch  so  viel  als:  o ja!);  ja  wol,  ja- 
wolnil,  abweisend:  beileibe  nicht!  Meinja,  mei'ja,  o mei'ja, 
ja,  allerdings  (0.  I.);  jä  freili!  — Ey  jo,  rio  hast  mei  best  (Flinte) 
(Ged.  im  Tir.  D.  260).  Joa  (ebd.  266;  314;  324).  Jo  fraila 
(ebd.  289).  Jo  freyli  hat  am  gsöllt  woga  (ebd.  336)  Ja  lappa 
(Pust. ; ebd.  305). 

jacht,  s.  jägd. 

Jacob,  verkürzt:  j ägg,  jäggl,  jäggele,  köb;  joggas 
(Ged.  im  Tir.  D.  305);  kob  (ebd.  301).  Zum  Unterschied  hiess  der 
auf  den  25.  Juli  fallende  Apostellag  sant  Jacob  im  Schnidt  (L.  0. 
v.  1603).  Die  Jacobtbrileder  (a.  Spr),  Wallfahrter.  Die  L.  0. 
v.  1003  verordnet,  dass  auf  s ämbler  und  Jacobs  Driieder,  die 
lange , «charpfe  und  unyebürliche  Eisen  an  ihren  Pilyramstäben 
l ragen  und  das  Ahnuesen  nit  auf  S.  Jacobs- Strassen  sunder 
vom  weg  suechen,  fleissig  gesehen  werde.  Mit  jag  k e I werden  einige 
Appellaliva  gebildet:  der  schmier-,  der  huernjaggl;  der  gains- 
jagg  1 (Teufel);  vgl.  Germ.  V,  343,  f. ; o ch  s’n  kopfjaggai  (U.  I.), 
Benennung  eines  Ungeschickten,  wie  Überhaupt  jaggl  sowol  zur  Bezeich- 
nung der  Dummheit  als  der  Ungeschicklichkeit  dient;  Zt.  III,  315.— 
Der  jaggl,  weibliche  Jacke  (Etschl.);  vgl.  janker. 

(0.  I.  jächt)  f.,  jäid,  joad,  m.  und  n.  (U.  1.),  collect, 
das  g’jaid,  die  Jagd,  das  Jagen;  lärmendes  Herumrennen;  lärmendes 
Spektakel.  Dass  war  za  Tirschenboch  gwest  a dar  Jocht  (Ged. 
im  Tir.  Dial.  145);  gamsn-j  o c ht ; gamsn-jogt  (ebd.  151).  Oft 
gang  der  Joad  (Lärm)  ziin  End  (ebd  48).  — jachtli’  gehn, 
jagen  gehn,  (0.  I.);  und  so  kimmts  hott  zum  Togweis  jach  tli 
% gien  (ebd.  214).  — Gang  d'  Welt  morg'n  z'  Grund,  und  so 
war  ma'  meinood  — um  d'  Lieb  und  ums  g'joad  selten  am 
mehreslen  load  (Kobell).  Vgl.  Ben.  Mllr.  1,764  f . : jagen,  bejagen, 
jagaere , jaget,  jeit,  gejeide.  Die  L.  0.  v.  1526  befiehlt , das  Rot 

und  Schwärt z wild  nicht  bejagt,  piirsst  oder  gecellt  werde Der 

Kunig  soll  an  den  andern  gej  aide  n auf  die  jungen  guten 
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Hirsch  sehen  (Tir.  Bot.  v.  1827,  Nr.  67).  Dem  Stifte  blieb  das 
kleine  und  grosse  Reisgejaid  Vorbehalten  (ebd.).  Siekomen 
uf  das  gejagt  nach  ir  gewonhail  (Hs.  v.  1447)  — Jäger,  m., 
Jäger;  jäg er n,  v.,  Jägerei  treiben.  Ueber  die  wilde  Jagd  vgl. 
Zing.  Sag.  5 — 8;  13;  18;  der  wilde  Jäger  ebd.  80;  vgl.  Grimm, 
Mylli.  519;  Höfer,  II,  83.  Daselbst  und  bei  Schm.:  jägeln,  lär- 
men, schreien,  bei  Adelung  jach  er  n.  — Die  jägermessl,  kurze, 
fluchtige  Messe.  Wotan  pfa ff,  mach  es  kurz-,  lis  ein  Jägermess 
(Jägerbrev.  58). 

jäid,  s.  d.  vor. 

jamer,  m. , Jammer;  mhd.  jämer,  ämer;  vgl.  a°mer.  — 
jammern,  klagen,  laut  seinen  Schmerz  äussern  ; jamtnerli’,  jäm- 
merlich; gerne  jammernd ; vgl.  Höfer  II,  85:  fiir  sehr,  ausserordent- 
lich. San  d'  mad'ln  j am  me  r li  schö"  (Zt.  V,  510). 

J&n,  ja',  j ü'  ',  (Ulten  jau*),  m.,  Reihe  gemähten  Heues ; mhd. 
jän,  Gewinn;  Reihe  gewonnenen  Getreides;  s.  Stalder  II,  72;  Zl.  III, 
331:  der  jän,  ein  Strich  noch  stehenden  Getreides;  ebd.  337:  Reihe 
gewonnenen,  d.  i.  gemähten  Grases,  Getreides;  um  Rattenberg 
(Alpach)  bedeutet  es  einen  Strich,  den  man  beim  Ausjäten  des 
Unkrautes  in  Getreideäckern  auf  einmal  vornimmt.  Den  ja  n 
hinabschneiden. — jft'ln,  v.,  die  Grenzlinie  eines  Jahn  bestimmen. 
Grassmeisler  und  Jhäncrin , welche  in  der  genötigsten  Arbait 
Schnits  und  Madls  ain  grosse  Anzahl  Arbaiter  aufdingen  (Pol. 
0.  v.  1603);  das  Jän-Bröd,  s.  Schm.;  Schraid , 294;  Höfer  II, 
86;  cimbr.  Wb.  133. 

jändle,  n.  (Virgen),  Mädchen;  vgl.  Jan. 

Jäne,  n.  p.,  Juliana. 

jailffkcr,  m. , kurzes  Oberkleid,  Jacke.  Jängker  (font. 
rer.  austr.  I,  346).  Schmid,  294:  jänke,  f. , langer  Weiberrock; 
Schweiz,  jankerl,  Kinderröckchen ; ebenso  bei  Höfer  II.  86.  Was 
haben' s für  Janggar!  schau  man  si  nur  on,  dass  man  möcht 
moan,  es  war  der  grösste  Wirthssohn  (Nat.  Kal.  v.  1826;  S.  101). 

Jar,  n , Jahr.  — Einem  das  neu  ja "r  wünschen , ab  ge- 
winnen, zum  neuen  Jahre  Glück  wünschen;  dabei  sucht  man  andern 
zuvorzukommen  und  ihnen  das  neue  Jahr  abzugewinnen  (Zing. 
Sitt,  78).  Ein  böses  Jahr  wünschen,  war  vormals  ein  arger  Fluch: 

19* 
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ich  lies s im  ein  pös  jar  haben  (Beitr.  z.  Gesch.  Tir.  III,  1445). 
jarzeit,  Jahreszeit,  anniversarium.  Zu  der  jaurzeit,  wie  zum 
drissigsten  und  sibenten  (Brev.  v.  1440);  vgl.  Ged,  im  T.  Dial. 
HO  f.  — dött  d' r jdor  (Ehrw.),  damals.  — järig,  adj , 
ein  Jahr  alt  j4in  jariges  zwey  (Vintl.  7804);  ain  jariges 
Kindl  (Waldrast,  53).  — järling,  m , einjähriges  Thier  oder  Kind. 
Ist  n schwarzer  Hund  her  kemmen,  so  yroass  wie  mei  Jarlint y, 
Stier  (N'at.  Nal.  1822,  96);  vgl.  Zt.  IV,  310.  RA.  auf  die  j a r 
kommen,  auf  ja  ren  sein,  bejahrt  werdeu,  sein.  Schm.  II,  270. 
jätach,  n.  (Virgen),  Unkraut,  das  ausgejätet  wird;  s.  jäten, 
jaucll,  n.,  Jauchert,  Joch;  lat.  jugum;  vgl.  Schm,  jeuch. 
Jaufen,  in. , Eigenname  mehrerer  steil  ansteigender  Gebirgs- 
gruppen,  über  welche  ein  Weg  führt.  Cimbr.  Wb.  133:  jauvo , 
montagna  vacua  senza  bosso.  Solche  Berge  sind  der  Jaufen 
um!  der  Joifen  in  Tirol.  In  Tirol  sind  übrigens  drei  Jaufen  be- 
kannt; vgl.  das  rom.  giuf,  Joch  im  Engadin,  femers  Juvalta  in 
Graubündten,  den  mons  Jovis  in  Spanien  u.  s.  w.  Jedenfalls  ist 
Jaufen  gleichbedeutend  mit  den  giovi  der  Appenninen,  Uber  die  man 
vormals  von  der  Lombardie  nach  Genua  kam. 
jaulen,  s.  jölen. 

Jail*4‘ll , jaust,  m. , der  dünne  Regen  im  Sonnenschein,  der 
den  Saaten  sehr  schädlich  ist;  jauschen,  jäuschelen,  so  regnen. 
Kimb  ain  Taufwasser,  S.  Johannis  Segen,  S.  Stephanswasser  und 
ain  Licht  und  geh  damit  auf  deine  Felder  und  spreng  dieselben 
damit,  das  ist  gut  für  Jaust  (Hexenproz.  49).  Vgl.  das  ahd. 
jesan  mit  seinen  Ableitungen;  Zt.  II,  319,  10. 

jausen , f.,  minder  volksüblich  als  märend,  vormess, 
neuner  u.  s,  w. ; s.  Schm.,  welcher  das  alle  jussel,  jusculum  ver- 
gleicht Ist  das  du  jussel  teilt  essen  so  gang  in  egyptenland 
(Hs.  v.  1447).  Hofer  II,  87. 

Je,  Ji*  ! Ausruf  des  Staunens ; o j e ! j 0 ! Auch  Schm,  sieht 
darin  nur  ein  verkapptes  Jesus,  welchen  hl.  Namen  das  Volk  nicht 
auszusprechen  wagt  und  zu  jägges,  jOgkes,  jOsses,  jeres,  jö- 
rum  , jesges,  jeffes,  herrjä,  jömi  ne!  u.  dgl.  verunstaltet.  O 
jögas,  d'  Kersch' n kömman  zwög'n  (Ged.  im  Tir.  Dial.  113). 
0 Bear  Jo  ns  chas  nua  ! (ebd.  317).  Oy  j ösas!  do  schaug  dä 
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Eil!  (ebd.  126).  Hear  Jösas  Moranda ! (ebd.  340).  O Jesges! 
ja  ielz  schlaunt's  (Zt.  II,  184);  vgl.  Zt.  II,  502  f.;  s.  auch  krist. 

Je,  Je,  wie  hd.;  für  desto:  je  mer,  je  mer  u.dgl.,  wie  schon 
bei  Vintler : j e lenger , j e junger  von  jar  zu  jar  (2085).  Je  mer 
man  wem  troll,  j e mer  de»  Luther  anhang  wuchs  (Kirchm.  465). 
Das  kraut  je  lenger  je  lieber  an  manchem  ende  blilt , bringt 
oft  ein  heimlich  fieber,  wer  sich  nit  dafür  hüt  (Ambr.  Lb.  18). 

Jeehei»,  jöchen,  v.,  tönen,  wiederhallen.  Krad  heu t j ech’  n 
de  Dloggen  schon  ! (Zt.  III,  337).  Schmid,  296:  jechen,  Echo 
geben;  es  hiechet,  hüchtet,  uichtet,  es  tönt.  Wenn  die  Glocken 
recht  nachsingen,  so  sagt  man:  sie  jöchen.  Vgl.  joch. 

Jeclien,  V.,  (mhd.jöhen);  verjöch’n,  v’rjöch'n,  v.  (Mau- 
ders) bestätigen,  eingestehen,  besonders  vor  Gericht;  vgl.  ob.  gicht, 
gichtigen.  Die  vergicht,  urgicht,  gerichtliche  Aussage;  Schm. 
II,  267. 

jegkes  u.  s.  w.,  s.  jd,  jd! 

Jenfising,  Senösing,  n.  pr.,  pagus  S.  Jenesii , Jenesien  bei 
Bozen.  Schon  Osw.  v.  W.  hat  die  s e ne sig e r ; Trojer,  chron.; 
senössigen;  zu  sant  nesienberg  (gl.  v.  1442). 

Jenewein,  n.  pr.,  Ingenuin.  Jene w e i n und  Albein , die 
zwei  Bisthumspatronen  von  Brixen.  Sand  hedewigk  und  s and  Je- 
nubein  (Wolk.  185). 

Jesen,  v.  (Pazn.  allem.),  gähren , (ahd.  jesan,  mhd.  jösen; 
Ben.  Milr.  1,  535;  nhd.  gähren,  wozu  Gischt,  Jäscht,  Gährung,  Schaum 
u.  s.  w.);  s.  Stalder  I,  74;  Schm.  II,  79;  Zt.  III,  319. 

jesuwit,  jesuwiter,  Jesuit.  Die  Herrn  Jesuwiter  (Nas); 
vgl.  das  Jesuwiderhütlein  des  Fischart.  Am  Tag  St.  Johann  B. 
haben  die  Herrn  Jesuwiter  mit  iren  Schulen  einen  Anfang 
gemacht  (Burglechn.  chron.  1620).  Hun  <t  Jeasawitter  noch 
geseachn  (Ged.  im  Tir.  Dial.  325). 

Je  teil,  jöten,  v.,  jäten;  das  jöt,  Unkraut.  S.  jätach. 

jocll,  n.,  wie  hd. ; Gebirgsrücken  zwischen  zwei  höhern  Berg- 
spitzen, über  welchen  gewöhnlich  ein  Weg  führt.  Die  Sunn  schoan 
ilbas  Jöchall  schaut  (Ged.  im  Tir. Dial.  33).  Schoan  in  Jooch 
zua  geat  dar  Schnea  (ebd.  88).  — Der  jochgeir;  RA.:  schreien 
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wie  ein  j ochgeir.  Do  sinyt’s  und  schraits  an  wia  tf  Joch- 
yair  (Wal.  Kal.  v.  1822  ; 94);  vgl.  jöchen. 

Joch,  Joch  eie,  Schm.  Jochum,  n.  pr.,  Joachim. 

jodeln , jörlen,  jölen,  jaulen,  v. , nach  Art  der  Aelpler 
singen,  solfeggieren , jodlen ; überhaupt  schreien;  nach  Schm,  o,  jo, 
ju  schreien.  Miar  jorlen  und  singan,  wenn  si  der  Hu'  meldt , 
und  hupfn  und  springan  frisch  afs  Feld  (Nat.  Kal.  v.  1822;  95). 
Sie  (die  Sennin)  höbt  loill  zu  schlögln  un,  und  jodlt  friisch 
dazua:  Eg,  eg,  Juhe  J Juchug , heilnd  kimd  mai  Bua  (Ged.  im 
Tir.  D.  31).  Mar  locha  und  reara  und  jola  (schreien)  durch- 
nond  (ebd.  337).  Sieder  döt  muass  fuiri  trie  die  Gluat  no  s 
Mannli  olli  johla  (197);  s.  lürlen.  — Der  jodel  (im  Salzb), 
der  Stier;  Hofer  11,  97;  Schmid,  300;  Germ.  V,  343. 

Johans,  Hans,  Hansl;  Hnnsal;  in  Verbindung : Hänsjörg, 
Hänsmuch,  Hannpaul;  s.  ob,  Hänns.  Die  Joh  annis  treip- 
len  (Gartenb.),  Johannisbeeren.  Heim  Volke  steht  der  hl.  Täufer 
Johannes  (Öfters  im  Scherze  der  wässerhans  genannt  im  Gegensatz 
zum  wein  ha  ns],  d.  i.  den  Evangelisten)  hoch  in  Ehren;  an  seinem 
Feste  werden  an  manchen  Orten  die  Su  nn  a wendfeuer,  Johannis- 
feuer angezündet  und  Scheiben  geschlagen;  s.  Zing.  Silt.  102.  Ein 
Kraut,  dos  hypericum  perforatum,  heisst  ihm  zu  Ehren  Johannis- 
kraut und  ist  gut  wider  die  Hexen  (ebd.  64);  in  der  Johannis- 
nacht schneidet  man  die  Wünscheiruthen  und  blühen  die  Farren  (ebd. 
62,  63).  Das  die  Prönde  aus  den  Feuern  an  S.  Johannstag 
aufbehalten  guet  segen  wider  tcölter  anzulegen  ; Zing.  Sag.  472).  — 
Der  Johannissegen,  der  am  27.  Dez.  geweihte  Wein,  mhd.  auch 
Sant  Jöhans  minne;  (Ben.  Ml  Ir.  F,  773,  wo  der  Johannissegen  fälsch- 
lich auf  Johann  den  Täufer  bezogen  ist).  Sie  liez  in  rinnen  in  den 
grund  der  minne  sand  Johanns  (Wolk.  29).  Der  Johannessegen 
wird  bei  der  Trauung  den  Brautleuten  gereicht  und  hat  heilende,  rettende 
Kraft;  (vgl.  Tir.  Bot.  v.  1829,  Nr.  27;  Zing.  Silt.  129).  Der 
Johanniskäfer,  in  Oeslerr.  sonnenwendkäferl  (Hüferll,  97);  bei 
Schmid,  300 : sa  Johannsvttgele. 

j ölen,  s.  jödlen. 

Joppen  , j u p p en , f.,  Jacke;  fr.  jupe,  il.  giubba  aus  arab. 
jubba;  Schm.  Sein  wang,  die  joppen  und  leilach  merckt  er  mit 
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gelben  eireimen  (Wolf,  42).  Unterjoppen  (Vintl.  9302).  S. 
Ben.  Mllr.  I,  774:  jope,  juppe,  joppe.  Hieher  wird  auch  gippe, 
Rock,  lunica  zu  stellen  sein:  ein  gippe  n hell  er  über  eich  ge- 
epannct  ( Ambr.  Lb.  172 );  sein  gippen  was  von  Zwillich  (ebd. 
340).  Z nicht  n d'  Juppa  schiar  gor  o (Ged.  im  T.  D.  208). 

Jörg,  n.  pr. , Georg.  Jörg  all  höd  an  schiachn  Löttarch , 
woaes  wöll , echoa  eu  Kloanau  gmöcht  (Ged.  im  T.  D.  35);  ey 
* chaula , Jörgaill  gest  a zweg  (ebd.  21).  — Eltleich  spinnen 
am  suntug  garen  und  machen  daraus  satul  j argen  hemd  (Vintl. 
7785).  Ueber  eine  Sitte  am  Jörgen  tage  (24.  April)  in  U.  Innth. 
s.  Zing.  Sitt.  93.  S.  Jörgen  (Zing.  Sag.  469) ; vgl.  Gern».  V,  343. 

Jös,  Jösepp,  Jdsl,  Sepp,  Seppl,  n.  pr. , Joseph.  Dar 
Jooss  weersd  a bull  kömman  (Ged.  im  Tir.  D.  259).  Maria  und 
Jösöpp  inni!  (ebd.  262).  Jose  pp  (am  Feste  des  hl.  Joseph) 
geht  der  Förster  auf  die  Schnepp  (Jagerbrev.  65).  Die  jöseph- 
zächcr,  coix  lacrimans,  L. 

ju!  j u c h ö ! juchei!  j u e heisa!,  s.  juchsen. 

jlM'ltzeil,  juchcz’n,  juckaz’n,  verkürzt:  jüzen,  v., jauch- 
zen, jubeln,  ju,  juche!  rufen;  mhd.  jüwen,  jüwezen ; Wolk.  der 
jutz , Freudenruf;  jutzer,  der  einmalige  Juchschrei.  Do  hot  mi 
mei  Deanal  im  Juchuz'  n kennt  (Ged.  im  Tir.  Dial.  376).  Uuy, 
jutzl  dar  Schworz , iatz  yeals  schoan  rar  (ebd.  239).  Er  hat 
g'julzl  und  gsung an  (ebd.  250).  Drau  thuad  ar  no  an  Juch- 
zar au  (ebd  103).  V schau  — und  da  «lässt ’s  mä  an  n Ju  hetz  Cl- 
aus (Zt.  III,  44).  Stalder  II,  77;  Schm.  II,  263. 

jll(l,  m.,  Jude.  Die  Pol.  0.  v.  1603  befiehlt,  dass  die  Juden 
müessen  ain  gelben  ring  auf  der  linggen  seit  auswendig  von  gel- 
ben tuech  tragen.  Aus  jener  Zeit,  wo  Juden  die  Kinder  Ander! 
von  Rinn  und  Simerl  von  Trient  mordeten,  schreibt  sich  die  Furcht 
der  Kinder  vor  Juden,  die  man  mit  den  Worten:  der  Jud  kommt! 
schreckt.  2)  Benennung  eines  Betrügers;  jüdelen,  v.,  nach  Juden- 
art handeln,  betrügen.  Der  wei'jud  (im  Scherz),  Weinhiindler. 
Der  bandljud,  Hausierer.  Der  j ü d’n  he  I le  r , schlechter  Heller; 
keinen  judenheller  wert  sein.  Schm  — Der  j u de  n t aba  k,  Art 
staubenden  Schwammes.  3)  Der  ewige  Jud,  in  Tirol  gewöhnlich 
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der  umgehende  Schuster  genannt;  vgl.  Zing.  Sag.  409;  Alpenburg, 
Alpens  176. 

jucken  (nach  Schm.),  wie  hd.  jucken;  schwäb.  springen, 
hüpfen  Ir  soll  die  kel  ouch  jucken  niht,  so  ir  ezzt,  mit  blözer 
ha  nt ; ob  es  aber  also  gexchiht , so  nemet  hör  dich  das  getränt 
und  jucket  da  mit  (Haupt,  Zt.  VI,  491). 

jugks,  m.,  Jux,  Spass. 

Jung:,  adj. ; jünkle  (0.  I),  etwas  jung;  die  jungen,  Kin- 
der, Junge  der  Thiere;  das  jung  vih,  jungfleisch,  s.  Schm.  — 
Die  jungfer,  j umpfer,  Jungfrau,  Jungfer.  Die  alten  Jungfern 
kommen  aufs  Sterzmger  Moos;  was  sie  daselbst  zu  thun  haben,  s. 
Zt.  IV,  500.  — Der  junkmaister  (Etschl.),  der  LehrergehUlfe. 
Die  Supplicatio  rom  Junkherren  des  Schudmaislers  Ambles 
fiirgenomen  (Bozn.  mag.  pr.  1522).  Wie  mans  ron  alter  her  mit 
dem  Junkmais  ter  und  atulern  gesellen  gehalten  (ebd.  v.  J.  1505). 
Der  Direktor  der  Normanschuel  nebst  dem  Jun  khmaister  (Zobel, 
Hs.).  Ueber  die  junkbrunnen  in  Tirol  vgl.  Zing.  Sitt.  133. 

jünkle,  jüngkele  (Pust.),  das  Hühnchen;  vgl.  mhd.  huonicllo 
und  das  dial.  hünke),  hinke);  Ben.  Mllr  I,  626. 

just,  justament,  (Etschl.  s.  tschiust)  it.  giusto,  eben, 
recht,  gerade;  engl.  just.  Das  freut  mi  just  QjuslamenQ  nit 
ga  fast;  Zt.  III,  338.  Als  Adject.  bedeutet  just  auch  trohl  dem 
Befinden  nach.  Helft  ist  me’  weide'  ga  nit  just,  d.  i.  nicht  wohl; 
Alpach;  (ebd.).  Und  justament  da  auf  der  Strass'  will  { 
bleib' n (ebd.  IV,  243). 

Jlltcil,  f . , Molken  ron  süsser  Milch,  sie  mögen  nun  den 
schotten  noch  in  sich  enthalten,  oder  daran  abgesondert  sein; 
Schm.  — Lat.  julta.  Grosse  Milchschüsseln  mit  Juten  ange füllt 
(Alpenb.  Alpens.  101). 
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K.  Anlautendes  k hört  man  bei  Wörtern  , die  mit  der  Vor- 
silbe ge  mit  darauffolgendem  h beginnen,  als:  kälten  (gehalten), 
kälter;  keien  (ge-heien);  käwig,  kärig,  köig  (>.  häi);  k ilw 
(ge-hilwe);  kill  (ge-hilli;  keiff  (ge-heif);  käsig  (aus  ahd.  hasan); 
diese  Wörter  sind  auch  im  Buchstaben  h zu  vergleichen.  Die  Aus- 
sprache k erfolgt  auch,  wenn  auf  die  Vorsilbe  ge  ein  r kommt:  krad, 
kröd’n;  k r 6 d (Gerede);  kricht;  krät’n  u.  a.;  vgl.  ob.  g.  Andere 
dialektische  Eigenheiten  vgl.  in  Zt.  III,  lii  f. 

kaltes,  k owes,  m.,  Schm.  II,  10:  gäbess  (ahd.  chapuz, 
mhd.  kabez,  mittellat.  gabusia,  fr.  cabus,  ital.  capuzzo,  also 
Köpfchen  von  caput),  der  Kopfkohl,  Kappes,  brassica  capitata;  auch1 
Benennung  eines  Dummkopfes:  der  käbeskopf;  das  kabeskraut. 
Ora  pro  nahe»  — de’  Kue  geat  in  Ka'bes  (Zt  III,  196).  Wenn 
ei  a ko  was  in  a rotier  verliep  (ebd.  119).  Cimbr.  wb.  kap- 
pilsa,  kapiltsa,  cappuccio;  Schmid,  303:  kabis,  kabes,  kap- 
piskra  ut. 

käcir& , f. , jedes  thönerne  Geschirr;  der  Nachttopf.  — Das 
kachele,  kleines  Geschirr.  Eine  kächl  roll  Kaffee.  Der  kächl- 
ofen,  aus  geschirrförmigen,  hohlen  Ziegeln  gemacht.  Der  kächler, 
Hafner.  Ben.  MHr.  I,  778:  ahd.  chachala,  mhd.  kachele, 
k a c h e I. 

kticlll,  f.  (U.  I.),  die  Baumwanze;  Zt.  IV,  53;  Höfer  II,  102. 

kacheln,  v.,  laut  lachen,  cachinnari;  mhd.  kach,  lautes 
Lachen,  kachen,  kachezen,  laut  lacheu;  vgl  Schm,  kachezen, 
keuchen;  Höfer  II,  102:  kägetzen,  kreischen,  krächzen;  xu%<x%etv, 
laut  lachen,  kichern,  verhöhnen. 

kaiTeil , (käfen,  Etsch.;  köfe’,  0.  Innth.),  v.,  kaufen; 
mhd.  kouf,  koufen,  ahd.  chonf  (Ben.  Mllr.  I,  866  f.)  Ein- 
kaffen, auf  dem  Markte  einkaufen;  verkaffen,  verkaufen.  RA.: 
etwas  gut  verkaffen  können , sich  gut  auszudrücken  wissen.  'S 
war  a g' scheide'  mensch,  ktf's  ab  e' nid  verkaffe.  Einen 
verkaffen,  ihn  überlisten.  S.  Georgine  verhaft  alles  sin  vä- 
terliches erbe  (Germ.  I,  191) — für  kaffen,  im  Voraus  aufkaufcn. 
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einem  andern  etwas  wegkaufen;  fürkaffer,  fürkaffl,  Vorkäufer; 
Getreide  Wucherer.  Schon  durch  das  Meran,  stdtr.  ist  der  fürkouf 
verpönt  und  werden  bezüglich  der  fürköufel,  der  unterköufcl 
eigene  Bestimmungen  gegeben  und  ein  unterköufelamt  atifgcslelll 
(II.  XVII.)  Ist  der  f ugger  auch  anderer  Gesellschaften  und 
für  kaufet-  halben  offtmals  terhaissen  worden  abstelluny  der- 
selben -zu  thun  (Beilr.  z.  Gesch.  Tir.  v.  J.  1525).  Wegen  desje- 
nigen Betrugs,  so  luiisst  Firkhauf f (ebd.  III,  105).  — Der 
leitkaff,  s.  leit.  — käufflcn,  v. , im  Kleinen  kaufen  oder,  ver- 
kaufen; kauften  und  täuschten.  S.  Schm.  II, 284 f. ; Schinid,  307: 
käufler,  Trödler;  Weinh.  95:  köfen.  In  der  ält.  Spr.  hiess  ein 
Weib  kaufen,  sie  heiralhcn;  s.  Schmid,  276;  Grimm,  Kechtsallerlh. 
420  ff. 

käs,  in.,  ummauerter  oder  umzäunler,  theilweise  auch  über- 
deckter Raum  oder  Hag  für  das  Kleinvieh  auf  den  Almen:  der  gais- 
kag,  schafkag.  Der  kückag  ist  für  die  Kühe  bestimmt.  In 
Schnals  ist  kög  überhaupt  Schafslall.  Vgl.  hag;  mhd.  hac;  Schmid, 
254:  ha  gen,  das  Haag,  d.  i.  die  lebendigen  Zäune  ausbessern. 

kagken,  cacare;  kagkele,  Ei;  cimbr.  Wb.  133:  kagela, 
it.  caccola,  lirol.  gngl,  gägele,  Koth  von  Menschen  undThicren. — 
Vgl.  gagken,  Schm,  gagkeln. 

Kain,  (koan,  kuen,  kae~,  koa'),  adj.,  kein.  Eine  doppelte 
Verneinung  ist  nicht,  wie  im  Hd. , Bejahung  sondern  Negation:  ist 
kainer  nil  da  gewesen?  hat  kainer  kainen  gesehen?  So 
hatte  auch  das  mhd.  dehein,  dekein  die  Bedeutung  irgend  ein;  s. 
Ben.  Mllr.  I,  421.  Wenn  kainer  kain  (d.  i.  ein)  kind  hinter 
in  verliessc  (L.  0.  v.  1603). — kainnutz,  käinz,  gewöhnl.  knutz, 
adj.,  nichtsnutzig,  nichts  werth;  Schmid,  321:  knütz,  kniilzig, 
koa' zig,  kein  nütze;  s.  nutz. 

käi;  kaiwig,  köig,  käwig,  k Urig,  mit  Heerrauch  überzogen, 
nebelig,  s.  hai. 

käiser,  spr.  ko  äsen,  m.,  Kaiser;  in  Grüden:  ’l  coaser. 
Der  koasar  mit  sair  Frau  (Ged.  im  Tir.  Dial.  65).  Koasar 
Josö/ip  (ebd.  327).  Ben.  Mllr.  I,  794.  — Dagegen  hört  man  meist 
die  reine  Aussprache:  kaiserin,  kaiserlich,  kaiserbirn’.  — 
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kaiser  fleisch,  das  kurze  Fleisch  an  den  Rippen.  A ümm  einen 
Kalsbraten  oder  geselchtes  Kaiser  fleisch  (Kochb.  v.  1795). 

käl,  adj. , kahl;  dafür  gewöhnlich  gl  atzet.  Man  muss  die 
keiner  also  erschleichen,  wann  si  sein t listig,  dass  man  sie  dar- 
nach kolb  (H.  Sachs,  21).  Nach  Schm.  II,  292  ist  dieses  kol- 
ben so  viel  als  kal  wen,  kahl  scheereu;  daher  die  RA.:  Karren 
muss  man  mit  kolben  lausen. 

kitll»,  kalbl,  kalbele,  ».,  Kalb;  kalb'n,  f.,  junge  Kuh,  die 
noch  nicht  gekalbet  hat.  Nach  dem  Geschlecht  unterscheidet  man  das 
küekälb  und  slierkälb;  nach  dem  Alterdas  milchkälb  und 
heukalb;  vgl.  Zt.  IV,  308;  V,  485.  — kalb'ln,  kälbern,  v., 
kälbern.  Und  wenn  i mein  Volar  a Kalb!  rarlhua , — as 
kalbl t jo  widar  an  ondare  Kua  (Ged.  im  Tir.  Dial.  377).  Ich 
kau /f  die  kuo  und  kalben  (Wolk.  122).  Des  nachts  kelbert 
jm  ein  kuh  (Ambr.  Lb.  173). — Das  kälberne,  Kalbfleisch;  kel- 
berskopf,  Kalbskopf;  kälberne  füess,  Kalbsfüsse;  (Kilchen- 
termini).  — kalbl  narrisch,  mutwillig  wie  ein  junges  Kalb.  Hofer 
II,  104;  vgl.  kilbe.  — Das  wässerkälb,  ein  Teichkäfer  von  der 
Familie  Dytiscus  (wahrscheinl.  die  Larve);  Eisak. 

kalender,  m. , wie  hd.  — In  Gröden  heisst  fe  calendri, 
unnützen  Schwärmereien  nachgehen,  Grillen  fangen.  RA. : von  einer 
Sache  so  viel  verstehen,  wie  die  Kuh  vom  kalender.  fCs  sieht 
dreck  im  Ka  lende  r , d.  i.  es  steht  schlimm. 

kalfakter,  m. , unreinlicher  Mensch  (auch  im  sittlichen  Ver- 
stände); vgl.  fäk.  0 ihr  heilige  zwei  C alfacte r (nemlich  der 

ücbs  und  der  Esel,  die  das  Kindlein  erwärmten),  wie  sehr  dürfen 

euch  tausend  Ca  If a c ter  des  Teufels  beneiden  (Bücher,  Pred.  IV). 
Vgl.  die  verschiedene  Bedeutung  bei  Schm.  II,  292. 

kttlleil , kalen,  kölen,  v.,  bellen;  fig.  schreien,  schelten; 
(mhd.  kalten  , Ben.  Mllr.  I,  780);  vgl.  Schm.  II,  288;  Höfer  II, 
106;  das  fränk.  kalmetschcn,  unverständlich  reden.  Mein  lieb 
thet  mich  unk  allen  (Ambr.  L.  200).  Loos,  wia  Blass  thuet 

kö/an  (d  i.  höre,  wie  der  Hund  bellt);  Ged.  im  T.  D 353. 

killt,  adj.,  kalt.  — Das  kältfieber,  in  d.  ä Spr.  das  kalt 
**  Siechthum,  Fieber.  Wtirs  it  so  höllisch  kalt,  bin  ja  bockslärr 
sc/üar  (Ged.  im  T.  D.  176).  — Die  kälten,  Kalte.  Untz  in  die 
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ketten,  bis  zum  Winter  (Kirchm.  494).  Hunger  und  ketten 
haben  (ebd.).  — kelten,  v.,  kalt  machen  (Wolk.  151). 

kalten,  s.  halten.  Kalte  gfroarnar  a dar  Dilta  n au 
(Ged.  im  T.  Dial.  179).  — Der  kälter,  fischkälter.  Von  den 
kaltem  in  prunnen  zins  nemben  (Bozn.  mag.  pr.  v.  1506).  — 
kalt» ick  (Kaltsack)  bedeutet  in  Pftersch  Kleidersack  (Alpenburg 
Alpens.  301).  Der  Dorfname  Kaltem  entspricht  wol  dem  lat.  cal- 
daria,  it.  cnldaro,  Kessel. 

kitix.  m.  (Pust.),  Schelte  auf  ein  ungestümes,  schreiendes 
Kind;  vgl.  mhd.  kelzen,  kalzen,  laut  sprechen,  übermütig  schwatzen, 
schelten;  Ben.  Mllr.  I,  781.  Dy  gar  hochlichen  kalczt  (Wolk.  39). 
kä  m ig,  s.  k ü nen. 

kam mer,  f. , kammerle,  n. , (ahd.  chamara),  Kammer. 
Das  speckkam merl  (im  Scherz),  Carcer  für  ungezogene  Kinder, 
kämme rl in g (eigentl.  Kammerdiener;  s.  Schm.),  in  IVeumarkt  der 
Kleinhäusler,  der  nur  ein  kleines  Weingut  besitzt  oder  iin  Pacht  bat. 
Der  Sonntag  Septuagesimü,  wo  das  Evangelium  von  den  Arbeitern  im 
Weinberge  gelesen  wird,  biess  der  kammerlingsuonti’,  an  wel- 
chem der  ka  m merlin  gball  gegeben  wurde.  Der  Sonntag  Se.vages 
(Evang.  vom  Säemann)  hiess  aus  dem  nemlichen  Grunde  der  baur'n- 
sunnli’  und  der  Sonntag  Quinquages.  (Evang.  vom  Blinden)  der 
herrnsunnti’.  Hofer  II,  108. 

kämp , in.,  1)  (Etschl.)  die  Binde,  woran  die  Kuhschelle 
hängt;  vgl.  kämmet,  Kummet;  lat.  camus,  Halfter,  Zaum.  2)  Kamm, 
crista;  hahnenkämp.  Ainem  Han  tras  sein  grosser  Khamp 
dermassen  erfroren,  das  er  den  köpf  henngen  lies  (font.  rer. 
austr.  I,  277).  3)  Der  obere  Theil  des  Nackens  bei  Pferden  und 
Rindern.  Nimm  ein  Sliick  Fleisch  rom  Ochsenkamp  (Kochb. 
v.  1795.  4)  Das  Kammrad  in  der  Mühle;  vgl.  Ben.  Mllr.  I,  783: 
kamp,  kam.  Hat  den  Kämb  u der  Seit  (Zt.  III,  195).  RA.: 
einem  af'n  Kämb  treten,  d.  i.  ihn  im  Zaume  hallen  (U.  I.);  Zl. 
VI,  37.  — Cimbr.  Wb.  134:  kamp,  Kamm;  Vorrichtung  das  Rind- 
vieh im  Gehen  zu  hindern;  kämpen,  kämmen;  s.  d,  folg. 

kampl , m. , Haarkamm,  der  entweder  enggezahnt,  lauser, 
oder  weitgezahnt,  filzer,  nätler  ist.  — kampeln,  v. , Haare 
kämmen,  hingegen  kampen,  die  Wolle  trampeln.  (Mein  lieb),  wann 
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es  »ein  har  luol  kämppen  (Wolk.  185).  Hast  läu »'  af  d'r 
tsehunkl , du  kampist' er  nie  (Zt.  III,  514).  — Die  a’kampn, 
(nach  Schm.)  die  Abfälle  beim  Schwingen  des  Flachses;  s.  ebendas. 
II,  301;  Schmid,  304;  Höfer  II,  112. 

kampl , m. , Geselle,  Kumpan  (compagnon),  Kämpe.  Ein 
tüchtiger,  wackerer,  lustiger  kampl,  Kumpan.  An  muspere'  kam- 
pel  (Zl.  VI,  116).  Hüfer  II,  111. 

kanäli,  n.,  Schimpfwort;  fr.,  ital.  Canaille,  canaglia. 
kandi,  f.  (um  Hall),  Kerker  In  die  kan  di  müssen. 
kandl,  f.,  kandele,  n.  (seltener  kantn),  die  Kanne;  mhd. 
kanne,  ahd.  channa.  Im  Wirthshaus,  da  schlägt  mir  kein  Reis 
kein  Aug'  aus , es  werfe  mir s denn  einer  mit  der  Kandel  aus 
(Jögerbrev.  1).  Geuss  mit  der  kanten  auf  (Beitr.  z.  Gesch.  Tir. 

I,  37).  Einen  kanten  vollen  wein s (Germ.  IV,  57).  — Die 
spritzkändl  der  Gärtner;  die  kandelen  bei  der  Messe.  Schm. 

II,  302. 

kändlzucker,  gew.  zugkergändl,  in.,  Candiszucker;  Zt.  II, 
51.  Gäppern,  weimpern  und  gandlen  (?)  (gl.  v.  1505). 
känig,  kämig,  s.  künig. 

kännel,  kändl,  käner,  m,,  offene  Rinne  aus  Brettern  oder 
einem  ausgehöhlten  Stamme  bestehend;  Dachrinne;  mhd.  kanel,  k c- 
nel.  Vocab.  v.  1663:  dachkennel,  colliciae;  hd.  Kanal.  Der  kanel 
der  was  aller  sin  (Eckenlied,  Str.  207).  Schmid,  304. 

kanten,  einkänten,  v.  ( Vinschg.) , dem  Vieh  das  Futter  in 
die  Krippe,  den  ausgehöhlten  Trog  geben ; vgl.  d.  vorige. 

kanxel,  f , hie  und  da  der  Name  eines  Felsvorsprunges,  wo- 
rauf man  eine  weite  Aussicht  geniesst.  Die  känzl  oberhalb  Neu- 
markt. Dieser  Vorsprung  heisst  die  Teufelskanzel  (Alpenb. 
Alpensag.  22). 

kapui’i,  f.,  das  Drangeid,  Handgeld;  il.  caparra ; Zt.  III,  115; 
vgl.  har,  arrb\ 

kapier'n,  v.,  verstehen,  (sehr  volksOblich).  Ass  di  Soch  recld 
könnts  kapiarn  (Ged.  im  Tir.  Dial.  53). 

kapitl,  n.;  einem  das  kapitl  lesen,  oder  ihn  kapit'ln,  einen 
scharfen  Verweis  geben ; Vocab.  v.  1663:  capitel,  fillz,  scheltung, 
vgl.  Schm. 
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(tapfer,  m.  (Prägraten),  die  Lichlhaube,  Oeffnung  zum  Licht- 
einlass. Wol  von  mhd.  kapfen  (woraus  nhd.  gaffen),  schauen,  die 
Augen  auf  etwas  richten. — kapf  den  ganzen  tag  (Wolk.  275). 
kapitöl,  n.  (im  Scherz),  Kopf. 

kapo,  der  Erste,  Vorzüglichste;  it.  capo.  In  einer  Sache 
kapo  sein. 

Stuppern,  v.,  wegnehmen,  stipitzen;  vgl.  das  lid.  Kaperschiff, 
käppl,  f.,  käppele,  n.  (0.  I.),  Kapelle;  s.  Schm.  II,  315. 
kapp*!!,  käppm;  kapp’,  f . , Kappe.  Die  zipflkäppn, 
schildkäppn;  das  schmearkappl,  s ch  u es  ter  ka  pp  I.  RA.: 
jedem  lAippen  g' fallt  sei ~ kappen.  Jederman  sein  cappen 
zöch  (Vinll  8189);  vgl.  Germ.  IV,  176;  Schm  II,  314  f.;  ßeri. 
Mllr.  II,  787. 

kaputt,  entzwei,  zu  Grunde;  etwas  kaput  machen,  reiten, 
brechen  u.  dgl.;  s.  Zt.  II,  201. 

kapuziner,  m , RA.:  Einen  kapuziner  im  Hals  haben, 
geschlackt  haben,  heiser  sein.  — Das  kapuzi  nerle,  tropaeum  majus 
und  minus. 

kur,  kör,  n.,  1)  Gefäss,  Geschirr;  beika°r,  n.,  Bienenkorb; 
brunnkar,  Brunnen  trog ; käskar,  siebartiges  Gefäss  zum  Abson- 
dern der  Molken  von  Käse.  Die  karge,  Gefäss  aus  Baumrinde,  worin 
die  Kinder  Beeren  holen  (Lesachth.);  Zt.  III,  115.  — Der  tiefkar 
(Etsch.),  auch  zu  kiefter  entstellt  (Geb.),  der  grosse,  tiefe,  meist 
viereckige  Trichter,  um  Wein  von  einem  Fasse  ins  andere  zu  über- 
tragen. Vocab.  v.  1663:  kaar,  grosse  Suppenschüssel ; mhd.  kar, 
goth.  kas,  Gefäss,  Ben.  Mllr.  I,  788;  vgl.  Hofer  II,  113;  Schm.  II, 
320  f.  — Kuofkar  (Meran,  stdtr.  IX.).  2)  Besonders  bedeutet  es 
(U.  I.)  den  Scheitel  eines  Berges,  Vertiefung  zam  Weiden  des  Alm- 
viehes; nächster  Platz  um  die  Almhülle.  Schm,  hält  es  nur  für  eine 
figiirl  Ausdehnung  des  Begriffes  kar,  Gefäss.  / furt  durchau  is 
Gams'n  Koor  (Ged.  im  T.  I).  171).  Schmid,  305. 

karbatschen,  krabalschen,  v. , mit  der  Karbatsche  (russ. 
korbatsch,  ungar.  korbats  u.  s.  w. ; s.  Schm.  II,  326,  wo  noch  arab. 
karbadsch,  pers  kyrbac,  türk,  kyrbatsch,  dän.  krabask  beizufügen 
wäre),  peitschen;  überhaupt  schlagen;  s.  Zt.  III,  9;  Kuhn,  Zt.  1,418. 
karbendl,  n.,  carduus  marianus  oder  c.  benedictus,  L. ; s. 
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Alpenb.  Mylh.  397;  Zing.  Sill.  64,  f. : Kurwendel  ist  dem  Teufel 
verhasst. 

karbenätl,  n.,  was  man  sonst  in  der  Küche  cotelette  nennt; 
Stückchen  von  Kalbfleisch  gebacken;  fr.  carbonade.  Schm.  Kälberne 
Karmenadeln  (Kochb.  v.  1795). 

karessier’n,  v.,  Liebschaft  haben;  gew.  Ausdruck  für  lieben. 
Du  hohn  mit  di  Miinschar  karrassiart  (Ged.  im  Tir.  D.  122). 
Karassiurt  mit'n  Junkar  ateeil  (ebd.  253).  Vom  fr.  cäresser. 

karnigkl,  m.,  1)  (Etsch.),  Durchzugskanal  unter  Strassen  zum 
Ablaufen  des  Wassers.  — 2)  Eine  gewisse  Wurzel  (Innlh.), 

karnier,  m.,  lederne  Tasche  für  Acten  und  Schriften;  Schm. 
Ja,  du  nämst  ainen  karnier  (it.  carniera,  Jagdtasche)  an  Artn 
(font.  rer.  austr.  I,  83).  Cimbr.  Wb.  134:  carnager. 

karnüffcln,  einen,  ihn  prügeln,  slossen,  schlagen;  engl,  to 
cornub;  nieder).  karnülTeln,  knüffeln,  mit  den  Knücheln  stossen.  Vgl. 
Schm,  der  ka r n ü fe I,  Ilodenbruch ; karntiffeln  (nicderd.),  das  Kar- 
nöffelspiel  treiben,  über  welches  im  Programm  des  Bozn.  Gyinn.  v. 
1860,  S.  21  einiges  mitgelheilt  ist;  s.  Sclimid,  305. 

karp,  f.  (ob.  Etschl.),  Halsbogen  am  Joche  der  Zugrinder,  von 
züliem  Holze,  wie  Ahorn,  Steinlinde  u.  dgl.  gemacht.  Wahrscheinlich 
nur  für  kämp,  wie  härf  (bei  Schm.)  für  häuf. 

k a rp  e n t,  f.  (Vinschg.),  bühnenalmliche  Erhöhung  in  den  Scheuern 
und  Tennen , wo  die  Garben  vor  dem  letzten  Dreschen  zum  völligen 
Trocknen  aufhüngen;  lat.  carpentum.  Schm.  IV,  261  : carpenta,  Zimmer; 
vgl.  bün',  bürl. 

karsetl,  n.,  das  Corset,  Leibchen  der  bürgerlichen  Weibspersonen. 
Germ.  IV,  176;  karsötl,  fr.  corset;  mhd.  kursit,  Waffenrock  (von 
cors,  corpus).  — fäk'nkarsötl,  gemeines  Schimpfwort. 

karren,  kuren,  v.  (Innlh.),  necken,  plagen.  Man  kärt  die 
Kinder,  wenn  man  ihnen  unangenehm  antwortet  und  sie  enttäuscht. 
Schm.  II,  321;  vgl.  das  mhd.  kergen,  verkergen , betrügen,  über- 
listen, wenn  nicht  das  mhd.  kerren,  zum  schreien  bringen,  näher 
liegt;  Ben.  Mllr.  I,  821. 

karre» , m. , (ahd.  carro,  mhd.  karre),  Karren;  schlechter 
Wagen;  alter  karren,  Schelte.  — Der  karrner,  Karrenzieher; 
karrnerwägele,  n. , woran  nebst  einem  schlechten  Pferde  oder 
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Esel  oft  eine  ganze  Karrnerfamiiie  zieht  und  schiebt;  vgl.  läniger. 
Das  karrukraut,  der  gemeine  Gliedweich , Knallkraut,  cucubalus 
beben,  L.  — Schm.  II , 322. 

ktir^,  f.,  Spielkarte;  jeder  legitime  Ausweis.  Die  kärl  auf- 
weisen.  Etwas  ä bk  arten,  einen  geheimen  Anschlag  machen.  — 
karten,  v.,  wie  hd.,  mit  Karten  spielen  Geats,  w ölt  mar  nit  dar- 
tceil  öppar  a bis I korl'n;  . . . hoy  Kellarin  kort'n  hear  (Ged. 
im  T.  Dial.  117)  Die  gewöhnlichsten  Kartenspiele  (mit  den  s.  g. 
deutschen  Karten  sind:  zwicken  (s.  d.),  rämssen,  per  lag  g'n, 
gölten,  a liegßr’n,  läb-öbcrlen,  proviTsen  (perfrä'sen), 
egkelen,  hopsen,  mariäsch’n  u.  a.  — Die  Wolle  karten  für 
kartätschen;  s.  d. 

karlatsch’n,  f,  eine  Art  Bürste  von  feinen  Drähten  zum  Käm- 
men der  Schafwolle ; it.  cardasso,  fr.  cardasse.  Etwas  anderes  ist  das 
hd.  Kartätsche,  mit  Kugeln  gefüllte  Düte  für  schweres  Geschütz,  v. 
fr.  cartouche.  — Die  Wolle  kartätschen  oder  karten,  sie  käm- 
men, zu  feinen  Lagen  zausen. 

kartummel.  Ob  er  woi  in  diesem  Cartummel  yestorben 
(ßrandis,  Gesch.) 

kärezen,  s.  garrezen,  gurrezen;  Schm,  karzen ; Höferif, 
118:  karrzen,  krächzen,  wie  die  Räder  an  einem  ungeschmierten 
Wagen. 

karrig  sein  (Sarnth),  früh  aufgeslanden  sein;  vgl  harren; 
Schm.  I,  227 : harrig. 

käs’,  m.,  Käse,  caseus,  (mhd.  kaese,  ahd.  chäsi).  An  käs! 
an  blow'n  käs!,  schnöde  Abfertigung.  — käs  und  bröd,  s. 
gugken;  käskär  (kaschke'J,  s.  kar;  käsweiss,  käsbloach, 
weiss,  bleich  wie  Käse.  — Der  kässtächer,  Käsekrämer,  Viktua- 
lienhändler. — käsdr engen  ist  der  selbst  in  Kirchenstühlen  von 
den  Burschen  aufgeführte  Spass,  einander  reihenweise  vom  Platze  zu 
drängen.  Deass’n  bäurisch'n  lAmmil  dö  grobn  Ireib'n  nichts  ass 
Gschpass , dräng  a gor  no  Kaass  ( Ged.  im  Tir.  Dial.  27).  — 
Das  käswässer,  kä’wässer,  die  Molken.  S’  wiards  ’s  Kah- 
wossar  ass  d'  Glösa r , wönns  huach  heageath,  gatrunkt  (ebd. 
318).  — käsmässcr  (verächtl),  Säbel;  s.  Zt.  III,  421,  2.  — 
kässämstag,  m. , der  Samstag  vor  dem  Sonntage  Invocavit  (der 
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vormals  kässonntag  hiess),  an  welchem  an  mehreren  Orten  ein  s.  g. 
Käsmarkt  abgehalten  wird,  wo  sich  die  Leute  mit  dieser  und  anderer 
Fastenwaare  für  die  begonnene  Fasle  einrichten;  in  0.  I.  liebt  man 
an  diesem  Tage  käsküechel  zu  backen;  vgl.  Zt.  II,  232,  wo  mehrere 
Stellen  aus  Urkunden  angeführt  sind.  Zicischen  hinnen  und  de* 
Ke*-Su  nntigs  schierst  künftig  (gl.  v.  1420).  Am  Kässonn- 
tag werden  die  Hirten  gewählt  und  dann  müssen  Küchel  auf  den 
Tisch  kommen  (Zing.  Sitt.  91).  — S.  d.  folg,  und  vgl  Höfer  II, 
120:  Käswochen. 

käser,  m.,  1)  Knecht,  der  den  Küse  bereitet;  2)  käser,  f., 
Alphütte,  in  welcher  Käse  bereitet  wird;  Schm.  II,  335.  Boitl  sai 
Deanaill  aussn  rua  da  Kaasa  sied  (Ged.  im  Tir.  Dial.  30).  In 
meiner  Käser  da  g' fallt' s ihm  waiss  wie  (Zoller’s  Tir.  Kirchtag). 
Davon  haben  auch  die  käser m andien  ihren  Namen,  welche  nach 
der  Volksmeinung  als  wilde  Norggen  in  den  käsern  ihr  Unwesen 
treiben.  Senner , welche  untreue  Wirtschaft  auf  der  Alm  führ- 
ten, müssen  nach  ihrem  Tode  als  Käsermännlein  umgehen 
(Zing.  Sitt.  26).  Vgl.  die  Sag.  in  Wolf,  Zt.  f.  Mylh.  I,  291 ; Alpenb. 
Myth,  17  und  140  f. ; Alprnsagen,  265.  Im  Vinschg.  gibt  es  auch 
eine  käsfang ga,  Alpenunholdin ; vgl.  fängka. 

käs,  m.  (U  I.),  das  schwammichte  Mark,  das  die  Höhlung  der 
Nüssen  und  Hülsen  ausfüllt,  bevor  sich  der  Samen  bildet.  Vielleicht 
bloss  begrilfliche  Erweiterung  des  obigen.  S.  käsig. 

LUSCII , v.  (U.  I.),  prahlen,  grossthun;  (Vinschg.),  streiten, 
zanken.  — Aus  der  ersten  Bedeutung  entwickelte  sich  wol  die  mit 
Käse  nichts  zu  schafTen  habende  RA.:  sich  einen  käs  geben,  d.  i. 
stolz,  hochmüthig  sein,  sich  einen  Anstrich  zu  geben  wissen.  — 
käsig,  1)  wie  Käse  geartet,  weich,  wie  eine  noch  unreife  Nuss; 
s.  Schm.;  vgl.  käs;  2)  nett,  artig,  schlank.  Schon  Schm.  II,  244 
vermulhet  hier  das  alte  Verb  hasanön,  hasnön,  bilden,  glätten;  hasan, 
venustus,  also  ein  g’häsig.  Die  von  Schm.  ebd.  aufgeführte  Bedeu- 
tung: bleich,  blass  würde  allerdings  dem  käs  (s.  ob.)  näher  liegen; 
vgl.  Höfer  II,  119. 

kös,  s.  käs. 

Käsper,  n.  pr.,  Kaspar.  Das  in  Tirol  als  kesp’n  vorkommende 

acuepf,  Idiotikon.  20 
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übliche  käspern,  käspeln  einen,  ihn  necken;  vgl.  Germ.  V,  345 
unter  Karl;  Schmid,  306;  Schm.;  Zt.  III,  372. 

käst,  m.  (Unt.  Pust.),  Tasche,  Sack  im  Beinkleide;  mhd. 
käste,  Behälter,  theca  (Ben.  Mllr.  I,  791);  s.  kästen. 

kasteil , m.,  1),  Kasten,  Schrein;  2)  in  der  Sennhütte  das 
Nebengemach,  der  Gaden  zur  Aufbewahrung  der  Alpenerzeugnisse; 
3)  vormals  das  Gebäude  zur  Aufbewahrung  von  Gült-  und  Zehent- 
getreide in  Städten  und  Gemeinden.  Die  auch  ir  Karting  von  der 
Herren  Gasten  empfahen  s ollen  (Tir.  Bol.  v.  1827,  Nr.  67).  Der 
ander  Theil  zechenden  zugefiel  der  Gemein  als  in  einen  gemei- 
nen Kasten  (Tir.  Alman.  v.  1850,  S.  28).  Wer  aus  den  Cästen 
oder  in  ander  weg  Traid  zu  rer  kau  ff en  hat  (L.  0.  v.  1526). 
Seither o die  herrschende  Firsten  in  Tgrol  sich  der  Casten- 
Vogtei  (Kastenaml  im  Stift  Neuslifl)  angenomhen  (Meiling.  35). 
Der  röhrkaslen , öffentlicher  Brunnen  (Beitr.  z.  Gesch.  Tir.  I,  36  f.). 
Der  kästner  (noch  in  den  Stiftern),  Verwalter,  Aufseher  über  die 
Oekonomie.  Dar  zue  soll  in  jeder  Pfarr  ron  der  Gemein  gesetzt 
werden  ein  kaslner  (Tir.  Alm.  1850).  Schm.  II,  339. 

kasteln,  aufkasteln,  v. , Holzscheitcr  aufeinander  legen, 
aufschichten;  die  Krapfen  u.  dgl.  in  der  Schüssel  aufkasteln;  auf- 
kastelt voll,  ganz  zu  einem  Haufen  übereinandergelegt.  Cimbr.  wb. 
135:  kastei  holz,  Holzstoss;  aufkasteln,  aufhiiufeu;  vgl.  dageg. 
Schm,  kästeln,  Brod  u.  dgl.  mit  parallelen  Einschnitten  zum  Weg- 
brechcn  versehen;  mhd.  kästen,  verkästen,  einfasscn,  einschliessen. 

klVvtrauil,  spr.  g'strau*,  in.,  kastrierter  Widder;  Schöps. 
Das  g’straune,  seil.  Fleisch.  Kelbrein  und  kastrawn  drisch 
(Bozn.  mag.  pr.  v 1511).  Kastroun  (Meran,  sldtr.  V),  mhd. 
kastrün  .1000  gaispöck  und  g est rau n gefressen  (Kirchm.  490). 

kastrol,  kassaröl,  in.,  Schüssel,  Tiegel  (mit  Füssen),  über 
das  Feuer  zu  stellen  Lege  das  geslossene  in  ein  Kaslrol  (Kochb. 
v.  1795). 

Kattl,  katl;  katreindl,  katrei';  tri' dl,  t rin  eie  (s.  d.), 
n.  pr.,  Katharina;  scherzhafte  Benennung  für  eine  plauderliafte  Person ; 
rätsch  katl;  s.  Germ.  V,  332.  Die  hl.  Katharina  wird  besonders 
um  gut  W'etter  angerufen;  ihr  Rad  deutet  auf  die  alle  Sonnengöttin; 
s.  Germ.  VI,  214.  Kathl  mit'n  blat'l  (Zt.  UI,  316). 
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unkatl,  s.  unt.  kdt. 

kate rpeatsch , s.  quaterpea tsch. 

katz'.  r.,  k a t z I , n. , Katze , Kätzchen  (ahd.  chazza , mhd. 
kalze).  — Das  aielikalzl  (s.  ob.),  Eichhörnchen.  — katzen- 
bugkel;  einen  k.  machen,  sich  zuschmeichelnd  verbeugen.  RA.: 
Ad»  macht  der  kätz  kan'  buyk’l,  das  ändert  an  der  Sache 
nichts.  Die  kätz  im  Sack  kaufen,  etwas  einkaufen,  ohne  dessen 
Werth  zu  kennen;  auch  cimbr.  Wb.  134.  — Der  kätz  sein,  ver- 
loren, zu  Grunde  gerichtet  sein ; dieses  gehört  der  k ätz,  hat  keinen 
Werth.  — Das  kätzengschrai  (Küchenspr.),  Art  Eingemachtes 
mit  allerlei  fleischigen  Ueberbleibseln ; s.  Hafer II,  121. — Das  pälm- 
kätzlein,  pälmkatzl,  Rluihenkätzchcn  der  salix  capraea  und  einiger 
andern  Weidenarten,  die  man  am  Palmsonntag  zu  den  Palmbüscheln 
braucht;  diesen  Bluten  legt  der  Aberglaube  manche  zauberische  Wir- 
kungen bei  (vgl.  palm);  s.  Wolf,  Zt.  f.  Myth.  I,  327;  Zing.  Sitt. 
67.  Ein  P almkä tzc h e n geschlunden  stillt  den  Schnacket  (U.  I.) ; 
Zing.  Sag.  462.  Höfer  II;  305;  Schmid,  308;  Weinh.  50.  — 
katzlen,  v.,  1)  von  der  Katze:  Junge  werfen;  2)  sich  erbrechen 
(vgl.  kotzen  und  das  hd.  Katzenjammer,  das  nach  Kuhn,  Zt. 
1,  2 richtiger  ^Js  Kotzenj  am  mer  aufzufassen  wäre);  in  Vorarlberg  t 
kötzela,  Reiz  zum  Erbrechen  haben  (Zt.  III,  304);  im  Paznaun: 
kfltzge’,  Eckel  empfinden.  Wenn  die  Kinder  husten  (sich  derkir- 
nen,  s.  d.),  dann  ruft  man  Ihnen:  kätzde , kätzde!  oder:  kätz, 
kätz,  kätz!  (Alpach ; Zt.  VI,  106, 37).  — katzbalgen.  (Damit) 
das  beständige  katzbalgen  zwischen  0 ff icicre  und  Obrigkeit  ge- 
hoben werde  (Cazan,  29). 

kaudern , v. , mäkeln,  hausieren;  kau  derer  (U.I.),  Hau- 
sierer, mit  dem  Nebenbegrilf  des  Betrügens.  (Mhd.  küt,  m.,  Tausch; 
küten,  verküten,  vertauschen ; nordfränk.  k a u ten,  Zwischenhandel 
treiben).  Davon  das  Kauderwelsch,  die  unverständliche,  verderbte; 
ausländische  (walsch)  Sprache  der  früher  häufig  im  Lande  herum- 
ziehenden italienischen  Kleinhändler  (kauderer),  in  Tirol  durch  Um- 
tausch der  Buchstaben  krautwalsch  genannt;  s.  kraut.  — Damit 
mag  auch  der  Name  gau derer  (g luder),  indianisches  Huhn  (Etschl.) 
im  Zusammenhang  stehn  (Zt.  IV,  54),  bei  Schmid,  331 : kutter,  ku- 
der  aus  dem  mhd.  kute.  — Etwas  anderes  scheint  kuder,  Werg 

20* 
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(Schm  11,283;  Zt.  V,  372).  Kauder,  Werg,  so  man  von  flachs 
oder  hanf  hechelt  (Vocab.  v.  1663);  Hofer  II,  122. 

kailSCll , adj. , rein , Seht ; geheuer.  Der  Wein  ist  nit 
kausch;  da  ists  im  Dunkeln  nicht  kausch.  Am  Hofen  geht  es 
(wegen  eines  dort  spuckenden  Geistes)  auch  nicht  kausch  her  (Zing. 
Sag.  172);  vgl.  Schm.  II,  338. 

kanz,  kauz'n,  m.  (U.  I.),  Fellhaut  unter  dem  Kinn  (koi) 
wolgenährter  Personen;  s.  Schmid,  313:  kienz,  kuonzen,  fettes 
Kinn. 

kaifz’tl,  ka unzen,  v.,  bellen;  zanken,  murren;  Schm,  kau- 
zen,  gautzen. 

keck,  wie  hd. ; (mhd.  quCe,  kec,  lebendig,  frisch,  muthig; 
wozu  erquicken,  Quecksilber);  frech,  ausgelassen,  herausfordernd;  s. 
Marcta , Ptogr.  des  Schott.  Gymn.  1861  ; 33  f.  — Als  adv.,  sicher, 
ruhig.  Darf  st' s kek  gldb'n ; kannst  jetz  "kek  auf  hören.  ffVr 

kein  Herz  zum  Streit , bleibe  keck  zu  Haus  (all.  Bauernspr.) 

ketleil,  v.  (ahd.,  mhd.  quCden,  sprechen;  Ben.  Mllr.  1,895); 
in  den Compositis:  enküd'n,  enkeid’n  (Vinschg  ),  a n k ü d’n  (Pass.), 
einem  Rufenden  aus  der  Ferne  Antwort  geben;  die  k£d,  köd,  Ruf, 
Stimme.  Auch  die  zweite  Silbe  in  guednkeit,  godlkeit  (s.  gott) 
fuhren  Hüfer  und  andere  (s.  Zt.  III,  349)  auf  das  ahd.  quedan,  prs. 
quidu,  mhd.  «juit  (inquit)  zurück;  nach  Schm,  auch  cimbr. : bia  kist 
du?  wie  sagst  du;  ebd.  II,  282;  Hüfer  II,  123;  cimbr.  wb.  137. 

ke$el,  kogl,  m.,  Kegel;  Thürangel;  Gelenkknochen.  Das 
kßg'lsc  hei  ben  , kegln,  das  bekannte  Spiel;  das  kgglbdsl’,  die 
kfiglstat,  k e g I b Q'  (Balm);  kdglbue.  Wollen  darob  befelch 
geben,  dass  hinfiiron  die  Kirchtäg-Gemeinlänz , die  Versamblung 
zum  köglwerfen  . . genzlichen  abgestellct  (Tir.  Bot.  v.  1837; 
Nr.  23).  — ausk&geln  sich  einen  Fuss,  einen  Arm,  ihn  verrenken. 

hatte  sieh  den  linken  Fuess  ausgekhögelt  (Zobel).  Ich 
troll  ihm  die  kegel  riieren , dass  mans  in  ein  wagen  müsst 
füren  (Pichler,  Dram.  47).  Mhd.  bedeutete  kegel  iibcrdicss  filius 
spurius ; vgl.  hd.  Kind  und  Kegel. 

kCgeln  in  änkügl’n,  v.  (Pass.),  anglänzen,  die  Strahlen  hin- 
werfen. Die  Sonne  kögl'l  auf  die  Berge  an,  sie  bestrahlt  die- 
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selben  bei  ihrem  Aufgange.  Wäre  dieser  Ausdruck  nur  eine  Hyperbel 
vom  vorigen  ? 

keifll’il , keich’,  f. , Kerker;  finsteres  Loch  oder  Gemach; 
mbd.  kiche,  (Ben.  Mllr.  I,  804).  Ab  in  ain  keichen  (Wolk.  59). 
Die  sechste  keich  ist  wunder  reich  ron  wurmen , Atem,  slangen, 
strich  (ebd.  93).  In  ein  k eichen  oder  yefängnuss  gelegt  (L.  0. 
v.  1603).  Sie  sollen  gestraft  werden  mit  der  keichen  1 tag 
(Rozn.  mag.  pr.  v.  1517).  Hätte  sollen  die  N.  hingericht  werden, 
trenn  sie  nicht  in  der  keichen  verstorben  (Zobel).  Xun  ward 
Lauterfresser  in  die  keuchen  abgefürt  (Hexenproz.  26).  As 
Diub  id  Keuch  spotziara  (Ged.  im  Tir.  Dial.  217).  In  a 
Keüch'n  (ebd.  11).  Vgl.  geige. 

keiben , V.  (0.  I.,  Pazn. , Lechth.  kibe’,  köbe’),  keifen, 
zanken,  klagen.  Der  klb,  Zank,  Hader,  kiben,  zanken  (Vorarlb.); 
Zl.  II,  567,  43.  Vom  mhd.  kiben,  heftig  werden,  schelten,  kip, 
m.,  leidenschaftlicher  Eifer  u.  s.  w.  (Ben.  Mllr.  1 , 803).  Vgl.  hd. 
keifen  und  unt.  kiflen.  Keib,  m.,  Hader,  Zank ; keiben  tixari 
(Vocab.  v.  1663). 

keitll , n. , ein  Bisschen,  ganz  wenig;  (analog  den  gleichbe- 
deutenden: a bissl,  a wen  gl,  a greisl,  a fezl  u.  a.)  Krieg 
gil  as  kan,  vu  seb'tt  thuit  mar  ka  Keidl  (nicht  im  Geringsten) 
net  grauss  (Ged.  im  Tir.  D.  305)  Zt.  III,  115  wird  es  zu  mhd. 
kiutel,  Spreu,  gestellt;  indessen  dürfte  mit  Schm.  II,  282  der  Hin- 
weis auf  das  ahd  chtdi  (vgl.  Höfer  II,  130)  Keim,  der  Sache  mehr 
entsprechen;  s.  Stalder  II,  140. 

keien;  keierei;  unkeit  u.  s.  w.,  s.  unter  heien. 
keif,  adj.  und  adv.,  stark,  derb,  heftig;  (vgl.  mhd.  kiben, 
heftig  werden,  hd.  keifen,  dann  gehebig,  gchibig,  anhaltend,  stark;  s. 
ob.  keiben).  Ain  dicken  sitz,  keyff,  rund  verwelbl  (Wolk. 
212).  Gibs  au'  dös  schiacha  Löba,  und  schaug  kaifar  za  dair 
Soch  (Ged.  im  Tir.  Dial.  213).  Auch  cimbr.  scheint  kaif  sehr  be- 
liebt zu  sein:  halten  kaifa  hüte , machen  an  kaifen  sprunk ; 
kaif  (gut)  predigen,  kaif  ante  tun ; cimbr.  wb.  133  f.  ;Schmid,  308. 

keil,  m.,  wie  hd. ; keilförmiges  Stück;  ein  keil  Hrod  (vgl. 
Schmid,  308:  ein  keidel  Brod,  ein  grosses  Stück  Brod).  Trink 
dfl  kam  s'  Viertelkändl  und  friss  än  Keil  däzue  (Lindern.  84). 
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keischler  (s.  geuschler;  Schm.  II,  77),  m.,  der  Klein- 
häusler; von  keusche,  keische,  f.,  Hütte ; wendisch  kaisha. 
Der  Keuschlar  (in  Kärnten)  unterscheidet  sich  vom  Bauern  da- 
durch, dass  er  nur  t/j  hueb'n  (Hufe)  und  darunter  an  Grund- 
besitz hat  (Zt.  V,  255,  74);  Höfer  II,  124. 

keif,  n.  (U.  I.),  die  Wirlhschaft,  Haushaltung;  vgl  heien. 
keil’» , köll’n,  kO  11%  f.,  Kelle,  Maurerkelle;  grosser  Koch- 
löffel. Die  dttrchlköir  (Etsch.),  grosser  Löffel  mit  kleinen  lächern 
nach  Art  eines  Siebes  (vgl.  vöglen);  cimbr.  kella,  ahd.  chella. 

keller,  m.,  (ahd.  chelläri),  wie hd.  — Die  kellerin  (Kellner 
gibt  es  auf  dem  Lande  nicht),  Kellnerin;  s.  Schm.  Boy  Kall  am 
(0.  I.),  thua  an  Brondwai  hear  (Ged.  im  T.  D.  302).  Hoy  Kel- 
larinn (ebd.  117).  O Kall  ar  in,  du  yuldiye  Basst  (ebd.166). 
Gea  Kellarmadl  schiink  no  ein  (ebd.  78).  — Das  kelleramt 
aur  Entgegennahme  herrschaftlicher  Gefälle.  Ins  k eilen  amt  ilber- 
schickt  (Hpt.  Schl.  Tirol.  Ordn.  1506).  Cimbr.  kellar,  keldar. 

kelpcr,  f. , Kehlband  der  Hunde.  Er  het  ain  yuldin  kel- 
ber  um  sein  kelcn  (Hs.  v.  1447).  Vgl.  mhd.  halsbörc,  m., 
Ben.  Mllr.  I,  159. 

kelz,  adj.  (Vinschg.),  gross,  ansehnlich.  Ein  kelzes  Fuder 
Heu.  Vgl  mhd.  kölzen,  superbire;  Ben.  Mllr.  I,  781. 
körn,  kömich,  Kamin,  s.  körn. 

kemnät  (ä.  Spr.),  mhd.  kemenäte,  heizbares  Gemach,  bes. 
Frauengemach  (aus  mlat.  caminala).  Drauf  fucrl  er  gar  drate  in 
ein  sunderen  chemnatte  (Vintl.  8023).  Chemnaten  und 
chamerlein  soll  du  darin  (in  der  Arche)  machen  rit  (Sentlinger; 
Tir.  Bot.  v.  1827,  Nr.  78).  Heutzutage  noch  Eigenname  einiger 
Ortsnamen:  Kematen  (bei  Innsbruck),  Kematen  (im  Pfitscht,  Ke- 
maten (in  Pust.):  vgl.  Kemenäten,  Kemnaten,  Kempten  in 
Baiern;  s.  Schm.  II,  295;  Höfer  II,  125. 

kemmen,  (präs.  kimm’,  pl.  kemmen;  conj.  kernmet’, 
käm’,  prtc.  'kemmen),  kommen;  ahd.  queman;  vgl.  Ben.  Mllr.  I, 
900.  — derkemmen  (mhd.  erkumen),  erschrecken;  Höfer  I,  149. 
Dass  »’  eölli'  derkimm  (Zt.  III,  182);  auch  in  Presburg:  »’  pi' 
da'kema  (ebd.  V,  503).  — bekemmcn  einem,  ihm  begegnen. 
Dö  bekam  dem  selben  pfaffen  saut  Bernhart  unter  tcegen  (Germ. 
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III,  235).  Bakömma  s trenn  Jaffa  ma'  nett  aff  mai  Gf Urscht 
(Ged.  im  T.  Dial  4).  — au’keinmen,  wie  lid.  offenbar  werden; 
von  einer  Krankheil  genesen;  in  Hitze  geralhen.  — aus  kein  men, 
sich  vertragen;  ereignen.  — hinter  etwas  kemmen,  es  erlangen, 
dahinter  kommen.  Damit  er  also  hinter  sein  väterlich  erbe  wider 
Atome  (gl.  v.  J435).  Hinter 's  Trinken  kommen , es  sich  ange- 
wöhnen. — Schm.  II;  297  fahrt  aus  Sildliro)  an:  alt,  gesund  u.  s.  w. 
kemmen,  stati : werden.  Diese  Anwendung  des  Wortes,  analog  dem 
it.  venire,  findet  sich  wol  nicht  in  Südtirol,  wol  aber  in  den  selte 
Communi:  ich  kimme  all , groaz;  's  kint  ist  kent  groaz , gross 
geworden;  kemmen  yaslat,  geschlagen  werden  u.  dgl. ; s.  cimbr. 
wb.  135.  — Das  herkemmen,  herkeme’ds,  Herkommen.  RA.: 
Wenn's  um  und  um  kimmt,  d.  i.  im  Grunde,  am  Ende;  Schm, 
a.  a.  0.  — Ueber  mundartl.  Aussprache  geben  folgende  Belege  eine 
Anschauung:  köhma  (0.  I.;  Ged.  im  Tir.  Dial.  203;  199);  aus- 
kumma  (ebd.  200);  ha  köhma  (ebd.  214);  kimm,  kimmsst, 
kimb'  (ebd.  7;  8);  kömman  (ebend.  43);  kömma  (ebend.  99; 
1G5);  köman  (ebd.  275);  kommen  (ebd.  285);  y aköhman, 
gekommen  (ebd.  303);  kahm  (ebd.  322)  n.  s.  w. 

keimen,  ahd.  chennan,  wie  hd. ; prtc.  'kennt,  gekannt.  — 
derkennen,  erkennen.  Dass  Gott  erkenne!  dass  gott  der - 
kenn' ! 's  gotterke  n d ! o 's  g o tt  er  können!,  Aasruf  der  schmerz- 
lichsten Ueberraschung  (vgl.  Gott).  Dass  Oottarkönd!  o meina 
heilt!  geat  dös  gean  zua,  ist  döss  a Zeit  (Ged.  im  Tir.  Dial.  64). 
'S  Oottarkönd!  woos  fällt  dar  inn?  (ebd.  218).  Os  Gottar- 
könnan , iatz  stean  mar  frisch  (ebd.  238);  vgl.  Zt.  V,  438,  und 
kinnigott.  — einbekennen,  gestehen,  bekennen.  Schm.  II,  304. 
Der  bekannte,  bekauntschaft,  s.  kund. 

kent’n,  ei' kent’n,  v.,  einheitzen,  denOfen  erwärmen;  leuch- 
ten, Licht  machen.  Die  stub’m  kent'n;  ein  Zimmer  ist  gut,  leicht, 
hart  z’  derkent’n.  Für  anzünden:  ein  Licht,  eine  Kerze  ankent'n. 
Wenn  die  Muettar  hat  yspunnan  und  miar  afn  Obmt  alli  um  em 
hear  sain  gsössn  bai  kentatn  Ofn  im  Wintar  (Nat  Kal.  v.  1822, 
S.  94).  Dieser  Ofen  dato  noch  stehet  und  eingekhentet  wird 
(Zobel).  — Einem  cinkcnt'n,  ihm  warm  machen,  zuselzen.  Vgl. 
mhd.  k Unten,  acccndere,  zünden  und  zund’i;  s.  d.  folg. 
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kentl,  m.,  Kentspan;  Kienspan  als  Fackel.  Wia  Muattar ! 
log  toll  kiindl  dra,  las»  xa  nie  ausgien  die  Gluat  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  178).  — Das  kendl,  kleiner  Kamin  in  Bauernstuben;  Schm.; 
Höfer  II,  126. 

keppelll,  v.,  schelten,  rauh  anfahren.  Vgl.  Schm,  einen 
k app  e n,  kä pp  ein,  ihn  derb  ausschelten,  auch  beohr feigen  ; die 
kappen,  Schlag,  Streich;  vgl.  Zt.  III,  557,  93;  fränk.  sech 
kabbeln,  mit  Worten  zanken  (ebd.  V,  140,  II.);  Schmid  , 268; 
Slald.  I,  98.  Läss's  keppeln,  laxs'x  ains  schreia  (Linderm.  19). 

keren,  kör'n,  v.,  mit  dem  Besen,  der  Bürste  u.  s.  f.  kehren. 
Der  körwisch:  mit  einem  handk  örbis  ch  oder  Huder  in  der 
Hand  (Zobel).  Das  auskörich,  körich,  Auskehricht.  Das  ny- 
mat  Chain  chott , eher  ach  soll  in  die  riltxchen  kern  noch 
schütten  (Bozn.  mag.  prot.  v.  1486).  Der  köraus,  das  Finale  einer 
Tanzlustbarkeit;  nun  ist  keraus,  d.  i.  am  Ende.  Der  mit  Purpur 
thut  schön  glantzen , und  mit  Gold  den  Leib  rersclumlzen , der 
muss  auch  den  Kehraus  tantzen  (Abr.  a S.  CI.  295). 

keren,  kear’n,  v. , kehren,  wenden;  ahd.  chöran.  Das 
Wasser , das  Vieh  auf  die  Weide  kear'n,  leiten,  führen.  Die 
k c a r 1 ) Leitung , besonders  des  Wassers ; ab-,  an-,  zuekear; 
2 ) Verrichtung,  Arbeit,  das  Hin-  und  Herkehren ; das  kearl,  kearn’l, 
einzelne  geringe  Verrichtung  (Zt.  III,  458).  — einkearn,  zue  kear’n, 
in  einem  Wirthshause;  zuekear,  f.,  Wirlhshaus.  Vgl. Vinll.  2985: 
die  narren  haben  mer , wann  die  weisen,  zu  eher.  Gefänglich 
ein  keren  (ö.  Spr.):  Wann  aine  Person  die  begert  eelich  beiwo- 
nung  nit  laisten  wolt , soll  die  Obrigkait  si  gefengklichen  ein- 
kören (L.  0.  v.  1603).  — Ettleiche  keren  eisen  (Beilr.  z.  Gesch. 
Tir.).  Sollten  darunter  die  körreisen,  Ringe  mit  Hacken  zum  Um- 
kehren der  Holzstämme  (Eggenth.)  verstanden  sein?  — verkear’n. 
Jemanden,  besonders  Gewerbsleute , aufgeben,  um  dafür  andere  zu 
wählen.  Solche  Rät  und  Geschworne  sollen  auch  nicht  verkehrt 
werden  (L.  0.  v.  1526).  Alle  jar  im  Magen  sollen  4 geschworne 
verkheert  werden  (Brand.  Gesch.  J.  1487).  — umkear’n;  s. 
Schm.:  auf  der  Bettel-  oder  B et  te  Imanns-U  mk  er , d.  i. 
in  schlechten  Vermögensumständen  sein.  — Vgl.  das  cimbr.  keren, 
kearen,  wiederholen  (Wb.  135). 
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kerl,  in  (0.1.  karl,  karli),  Kerl;  (mhd.  karl,  m.,  Manu, 
Ehmann).  Das  Wort  hat  meist  eine  üble  Nebenbedeutung,  wenn  nicht 
die  nähere  Bestimmung  angegeben  ist:  a sauber  er,  feiner , a 
m ordskerl,  d.  i.  ein  tüchtiger.  Sonst:  den  kerl  will  ich  . . ./ 
wart,  du  Kerl!  Im  Scherze  heisst  man  kerl  einen  Kothhaufen 
(vom  Menschen).  Davon  wol  der  geläufige  Schimpf:  sänke rl. 
Hie  und  da  kerl,  der  Geliebte  (wie  men  sch  für:  die  Geliebte)  in 
etwas  gröberem  Sinne;  vgl.  Germ.  V,  345.  Ueber  kerl  im  Nord- 
deutsch. s.  Zt.  IV,  133,  92. 

kerlek'll,  f.  (Innth.),  entzündete  Stelle  an  den  Lippen,  durch 
scharfe  Kälte  und  andere  elementare  Einflüsse  entstanden ; in  andern 
Gegenden  bezeichnet  man  fast  dasselbe  mit  zittricli  (s.  d).  Wenn 
man  von  einem  Geiste  angeweht  oder  geküsst  wird,  bekommt  man 
kehr  lecken  an  den  Lippen  (Zing.  Silt.  27) ; vgl.  Vonbun,  Volksag. 
aus  Vorarlb.  64.  In  Bezug  auf  den  zweiten  Theil  des  Wortes  vgl. 
Schm.  II,  432:  der  und  die  Lecken,  Schaden,  Sprung,  Biss. 

keril,  kearn,  m.,  kearndl,  kea'dl,  n.,  1)  Kern,  Kernlein. 
RA.:  Findl  ja  oft  a blindi  henn'  a wo  az  kearn  dl.  Als  ain 
wurmb,  der  do  wechst  im  holzker  en  (Vintl.  9022).  Der  kern, 
das  gedroschene,  gereinigte  Getreide;  vgl.  Schm  kern  und  körn; 
mhd.  käme,  kern,  das  reine  Getreide,  besonders  die  reinen  Körner 
des  Speltes  (Ben.  Mllr.  I,  800);  Schm.  II,  330  f. ; vgl.  kirnen, 
kirnig. 

kerreil , kirren,  v.,  durchdringend  schreien,  stridere;  mhd. 
kürren,  (präs.  kirre),  rauschen,  schreien  (Ben.  Mllr.  I,  821);  vgl. 
karrezen,  gurrezen.  Ich  gib  ir  (der  Krücke)  mangen  horten 
druck,  das  sy  muoss  kerren  (Wolk.  153).  — Ain  dar  Heach 
hövts  un  ze  kirrn,  d.  i.  auf  dem  Chor  beginnt  die  Orgel  zu  schreien 
(Ged.  im  T.  Dial.  46).  Sobald  ein  Schwein  schreyet  und  kürret, 
werden  unverzüglich  andere  Schwein  zulau/fen  und  kürren 
(Abr.  a S.  CI.  151).  Ain  kindlein , so  es  kirt  (Wolk.  78).  Vgl. 
das  gleichbedeutende  oberinnthal.  q liieren. 

kerschen,  kersten  (0. 1.  k riese’),  pl.(sing.  kerst,  f.), 
Kirschen  (mhd.  körse  aus  lat.  cerasum).  Kerschen  (Wolk.  287). 
0 Jogas  d’  Ke-rsch'n  kömman  zwög'n  (Ged  im  Tir.  Dial.  113); 
könnte  iatz,  id  Kersch'n  z's teiy*n  koan  ondri  Zeit  mear 
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find'n?  (ebd.  116);  s.  Höfer  II,  127;  Schmid,  311:  ke’sper; 
Schweiz,  kriesi.  Vgl.  Schm,  kriesb^r.  — Die  w a I d k ersc he  n 
(U.  I.),  Alpenjohannisbeeren. 

kerpe  machen,  eine  verzogene  Miene  machen;  kerpen,  v., 
krümmen  (Latzfons). 

kerz  , kürz,  körz'n,  f. , Kerze  (mhd.  kerze,  ahd  charz, 
cherza  aus  lat.  cera).  Bis  zu  vergangen  hochzit  der  k e r tzwic  hin 
Mariä  (Hs.  v.  17.  Jh);  vgl.  Lichtmess.  Die  s chu  ste  rke  rzn, 
kleine  Unschliltkerze  (Bozn.  mag.  pr.  v.  1506).  — kerzengrad, 
schnurgerade.  N.  konnte  wieder  ker  tzen-g  er  ad  um  die  Kirchen 
gehn  (Waldrast,  67).  Geat  kerz'n  grod  (schnurstracks)  zum 
Wibm  hin  (Ged.  im  Tir.  Dial.  234). 

kes,  kees,  kies,  n.,  Eislager  auf  den  hohen  Gebirgen,  Glet- 
scher; einzelne  Stelle,  wo  immer  Eis  ist.  ’Ä  ins  jo  dechtar  's  Fo- 
daland  a dorsl , wo's  Gamsalt  springt  und  tonzt  und  's  Eis  ru 
d'  Käs  hear  ocha  glanzt  (Ged.  im  Tir.  Dial.  34).  Da»  ewige 
Eis  des  Waxegger-,  Horner Rossrucker-  und  Igentk  äs  es  (Tir. 
Bot.  v.  1830,  Nr.  80).  — kees  wasser,  n.,  das  von  den  Gletschern 
niederrinnende  Eiswasser.  — Das  roman.  kies  bedeutet  Eisdecke, 
daher  im  U.  I. : kies  kalt,  kalt  zum  Gefrieren.  Vgl.  Ben.  Mllr.  I, 
802:  kes,  ahd.  ches;  Höfer  II,  128. 
kesp’n,  s.  Kasper. 

kest’,  kest’n,  f . , Kastanie  (mhd.  kestene).  Kesten 
(Meran,  stdtr.  I.)  Doch  seindt  die  allerbesten  die  Martins  Gans 
und  bratne  Kesten  (Innsbruck.  Schreib-Kal.  v.  1667).  Köst’n- 
brotar  (Ged.  im  T.  D„  166);  Schmid,  306;  Stalder  II,  96. 

ketzer,  n. , Eidscholle  im  Ackerfeld,  die  zerschlagen  werden 
muss  (Zillerth.);  s.  Schm.  II,  346.  — Hie  und  da  verketzert 
für  verdreht,  verworren;  kötzerei,  f.,  Verwirrung;  vgl.  Ben.  Mllr.  I, 
803;  Schmid,  312. 

k Iben , s.  kei  ben. 

klefter,  m. , grosser,  weiter  Trichter  zum  Einschütten  des 
Weins  in  die  Fässer.  Das  Wort  dürfte  wol  Entstellung  aus  tiefkar 
(s.  ka  r)  sein,  das  im  Etschl.  ebenfalls  gehört  wird,  doch  ist  auch 
die  Kueffen,  Kufe,  mhd.  kuofe  (Schm.  II,  286)  zu  vergleichen, 
kien,  m. , Holz  der  Kienföhre;  Fackel  von  Kieospäneu,  vgl. 
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kentl.  RA.:  stark,  fest,  gesund  i nie  kien , d.  i.  sehr.  Beu.  Mllr. 
I,  804.  — Im  Eggenlh.  heisst  ein  kien  auch  die  Todsünde,  wegen 
des  Höllenbrandes, 
kies,  s.  kös. 

killen,  keflen,  v.,  1)  keifen,  zanken,  in  Voarlberg  auch: 
nagen,  kauen;  Zt.  III,  301;  s. ob.  keiben.  Las  nur  dein  kiflen 
fiirpas  (Germ.  III,  274);  Höfer  II,  133;  Zt.  II,  567,43.  — 2)  lei- 
den, ausstehen  (Eisak) : ich  kann  diesen  Menschen  nicht  kiefeln. 

kiken,  erkiken,  mhd.  quicken,  klicken,  lebendig  machen,  zu 
quec,  lebendig,  frisch,  inulhig  (Ben.  Mllr.  I,  892  f.).  Als  er  Laza- 
rum  erkiket  (Germ.  III,  315).  Im  Dial.  derquicken,  erquicken, 
sich  erholen;  Schm.  II,  402.  — Damit  erckiikhe  n sie  den  Zorn 
(Vinll.  8843).  Als  der  leo  seine  Kinder  mit  seinem  geschray  er- 
kükt  hat  (Leg.  v.  den  hl.  Kön.). 

kilbe,  kilber,  kilper,  f.,  kilberle,  n.,  bei  Schm,  die 
kilben,  weibliches  Schaf,  das  noch  keine  Jungen  hat.  Grimm,  Gesch. 
d.  d.  Spr.  35;  ahd.  chilpurra,  mhd,  kilbere  (Ben.  Mllr.  I,  782); 
Höfer  II,  134. 

kill,  adj.  und  adv.  (Eisak,  Schnals),  heimlich,  vertraut;  cimbr. 
kille,  sanft,  zart,  traulich;  killen,  liebkosen  (Wb.  136).  Vgl. 
kilw,  das  wie  kill  zum  alten  Stamme  helcn  (also  ge-hile,  ge- 
hilwe)  gehört.  In  der  benneberg.  Mundart  bedeutet  killern:  heim- 
lich lachen. 

kilw,  adj.,  nebelig,  mit  Wolken  überzogen;  mhd.  gehilwe 
(Ben.  Mllr.  I,  679). — Die  g'hilm  (gehilwen),  kilm,  Nebel,  Wolke 
(Vinschg.).  — Am  Liecht miisstd g külb,  Ihua  d’  üress'n  hi',  ico 
d'  willst  (Zt.  VI,  34).  Schmid,  313;  Stalder  II,  34:  hilb,  hilbig; 
Höfer  II,  179;  cimbr.  Wb  130:  gahilbe.  S.  ob.  hilb. 

killfl,  n. , (pl.  kinder,  kinner),  ahd.  chind,  mhd.  kint  (s. 
Ben.  Mllr.  I,  817  f. ; Schm.  II,  308  f.),  wie  hd.  — In  einigen  Tief- 
thälern,  wie  im  Sarnthale,  heisst  der  jüngste  Sohn,  die  jüngste  Tochter 
in  einer  Familie,  obwol  sie  bereits  erwachsen  sind,  kind:  's  kind 
tuet  Holzhacken,  kochen  u.  s.  w.  — In  Zusammensetzungen  ist  die 
Form  kinds  üblich:  kindskind,  kindsmensch  u.  dgl.  Ain 
Pain  ron  einer  Kynnlsk  ay  (Meiting.  18).  Die  Kinds-Diern, 
die  Kinds  - Ammei,  die  Kinds- Wärterin,  das  Kind s- 
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Weib,  da*  Kinds- Mensch  »ta»»en  ihre  kräusele  Köpf  zusam- 
men, intonieren  ihre  gewöhnliche  Gdnss-Music : Mein,  mein,  was 
wird  doch  aus  diesem  Kind  werden  ? (Abr.  a S.  CI.  in  S.  Thom. 
Aq.  425). — Das  kindl,  Kindlein.  Das  Christkindl  bringt  auf  dem 
Lande  noch  immer  den  Kindern  schöne  Geschenke,  während  es  in  den 
Städten  schon  meist  dem  christbaum  hat  weichen  müssen.  — Der 
ki  n dlst  a g,  der  unschuldig  k i n d I s tag,  der  26.  Dezember.  Aller 
kindlstag  (foul.  rer.  austr  I,  76).  Mil  trawen  auf  Her , gfilgl 
noch  kinndelstag  oder  dergleichen  gaugglerei  (Hexenproz.  57). 
Das  kindlbett,  Wochenbett;  kindlbetterin,  f,  Wöchnerin.  Da- 
selbs  was  die  Fürstin  im  Kind Ipclt  einer  d achter  gelegen 
(Kirchm.  478).  Abergläubig,  wenn  etliche  Kindlbetterin  rer- 
mainen , unser  lieben  Frawen  ein  Ehr  zu  Ihnen,  wann  sie  6 
Wochen  in  irer  Kindtbeth  r erbleiben;  iibl  wurdts  den  Armen 
gehen,  wann  jede  6 Wochen  müest  kindtbeiten  (Zing.  Sag. 
473).  — kindein,  im  Wochenbette  liegen;  vgl.  ahd.  chindön,  mhd. 
kinden,  gebären  (Ben.  Mllr.  I,  820).  Das  kindelmal,  vgl.  gott- 
lob. — kindsen,  v.  (Innlh.),  den  Kindern  auswarten;  kindsin, 
f.,  Kindsmagd.  Vgl.  Schmid,  313;  Weinh.  Wb  43. 

kinnräffl,  f (U.  I.),  Kinnlade;  für  Kinn  ist  die  Form  käu, 
k oi,  k u i üblich ; s.  d. 

killlli^ott,  kinigöd  (Eischi),  wie  guetenkeit,  gottl- 
keid  u.  s.  w.  so  viel  als:  sciiicet,  als  sollte  es  heissen,  als  wolltest 
du  sagen  elc.  (s.  gotl).  Wie  in  gotenkeit  etc.  nach  Schm.,  Höfer 
und  Zt.  III,  504  das  alte  keden  (sprechen)  zu  Grunde  liegt,  so 
dürfte  in  k i n n i g o 1 1 der  erste  Tlieil  kennen,  der  zweite  ein  verkapptes 
gut  sein,  also  wol : dich  kenn  ich  gut , r ersteh'  dich  schon 
wo  du  hinauswillst ! 

kipr,  n.,  Stemmleiste  am  Wagen  (U.  I.);  die  an  den  Wagen 
senkrecht  eingezapften  Stangen  dienen  dazu,  mit  den  horizontal  daran 
befestigten  Leisten  und  Ketten  die  Last  zusammenzuhalten.  Ein  solcher 
Wagen  heisst  kipfenwagcn.  S.  Schm. 

kipfel , m.,  kleines  Weizenbrod  in  Form  eines  Hörnchens; 
Höfer  II,  134;  die  Kipfe;  vgl.  ob.  gipfel,  gupf. 

kipfen , m. , Weingefäss:  es  war  vom  Wein  nichts  mehr 
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übrig  als  ein  kipfen  voll  (Leb.  d.  hl.  Heinrich.  Boz.  1712).  Vgl. 
das  alte  chopf,  köpf,  mlat.  cuppa,  Becher  (.Ben.  Mllr.  I,  860). 

kippen  und  wippen.  Die  Zeit  von  1621  — 1623  hiess  man 
die  Kipper-  und  Wipperzeit,  weil  Betrüger  und  Wucherer 
damals  sich  dadurch  bereicherten , dass  sie  gute  Münzen  aller  Orten 
aufsuchten,  sie  genan  prüften  und  auch  beschnitten  (kippten),  ebenso 
die  schweren  Geldstücke  von  den  leichtern  mittels  einer  Schnell  wage, 
die  sie  mit  sich  führten,  zu  unterscheiden  suchten;  jene  Stücke  nem- 
lich,  welche  den  Wagebalken  niederdrückten  (wippen),  legten  sie  bei 
Seile,  um  in  Heckenmünzen  schlechtes  Geld  daraus  prügen  zu  lassen. 
Nat.  Kal.  v.  1847,  S.  1 ; vgl.  Schmid,  312:  kippern. 

ki  1*1)0  , m. , Kürbiss  (in  Oesterr.  pluzer)  Nach  dem  ital. 
zucco  gebraucht  man  auch  den  kirbes  zur  Bezeichnung  eines  Dumm- 
kopfes. — Das  kirbcsnüssl  (0  1)  ist  die  kleine  Nuss  vom 
Fruchtzapfen  des  Zirmbaumes. 

kir<*lt'n,  kirch',  (kierche’,  0.  I.),  f.,  Kirche.  Kirchn- 
t/chn , bei  Wolk. : kirchengdn,  zum  Gottesdienste  gehen.  Dieweil 
du  wärest  ge  kirchen  (Ambr.  Lb.  299).  — Die  kirchfart, 
Wallfahrt;  kirchfarten,  kir’ferl’n,  wallfahrten.  M nässt  a Kreuz 
entar  mäch'n  und  kirfarten  gean  (Zl.  VI,  248).  Wegen  der 
kirch  far  t gen  Triendt,  wie  die  so  hinlässigklich  r erbracht  wir  dl 
(Bozn.  mag.  prot.  v.  1506);  vgl.  kreuz.  Vintl.  4799:  ril  nach 
chirchgeng  trctten. — Der  kirch  tag,  kir'te,  das  Kirchweihfest; 
im  Etsclil.  der  Jahrmarkt.  Wönn  d'  zum  Kiarchti'  o nuit  bringet 
(Ged.  im  Tir.  D.  215).  A’  Dürfet  is  auf  putzt  ..,  a's  gab 's  lauter 
Kirta'  und  umadum  Tanz  (Zt.  IV,  242).  Za'n  k irchtäg,  zun 
jarmdrkt  (ebd.  V,  246).  In  sunntag  is  kirtig  (ebd.  249).  KA. 
is  koa~  kapel  so  kloa ',  es  is  amdl  Kirchtag  drin  (Zl.  VI,  36). 
An  diesem  Tage  gibt  es  auf  dem  Lande  k i rchta  gk  rapfen,  kirch— 
tagnüdl'n  u.  dgi.  Uebrigens  wird  das  allgemeine  Kirchweihfest  im 
Oktober  auch  der  allerwellski rchta g,  im  Gebirge  (Elscb.)  sogar 
freimaurerkirti’  gcnannl.  — kirch’ n tragn  (Etsch.),  eiue 
Leiche  bestallen.  Vgl.  das  mehr  fränk.  Kirmes  (Kirchmesse).  Höfer 
II,  135;  Zt.  II,  415,  114. 

kirnen,  sich  verkirnen,  bekirnen,  v.  (Pust.),  Hostreiz 
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bekommen  dadurch,  dass  etwas  in  die  Luftröhre  gekommen ; vgl.  kern. 
Schmid,  313;  Scbm.  11,  331. 

kirnig,  ad.,  körnig,  kernhaft,  derb;  s.  Schm, 
kitte,  f,  Quitte;  kitt’npasta,  kitl'nmues. 
kittl  , m. , kittete,  n. , Mannsrock  von  leichtem  Stoffe  (der 
f u e r m ä n n s k i 1 1 e 1 ) ; besonders  der  Weiberkillel.  Du  woaast  achoan , 
tross  i moun , wearsl  ma  achoan  's  Kidaill  z'kloan  (Ged.  im 
Tir.  D.  19).  Der  kitllhuker,  kitleler,  der  gerne  bei  Mädchen 
(kilteitauben)  ist:  er  war  ein.  kitteier  (Alpenb.  Alpensag.  272). 
Der  nässkitte),  Trunkenbold.  Da  haben  ihn  diese  Na  sskiitlel 
maulaffend  anyeschaut  (Abr.  a S.  CI.  CI) 

kittele,  n.  (Virgen),  das  weibliche  Zicklein;  vgl.  kitz. 
kitx,  dim.  kilzl,  n.,  das  Junge  von  der  Ziege,  vom  Reh,  von 
der  Gemse;  üg.  kleines,  flatterhaftes  Mädchen.  RA.:  kilzl  j uny 
und  kalblnar risch;  vgl.  gitsch.  Eichkitzelen  (Hexenpr.  31), 
kitzeln,  v.  (vgl.  gutschl’n,  gutz’ln),  durch  Berühren  zum  Lachen 
bringen. 

klaeli'i , m.,  Schwengel  in  der  Glocke,  niederhangender  und 
sich  hin-  und  herbewegender  Gegenstand;  der  rotzklach'l.  Pigürl. 
ein  grober,  ungeschliffener  Mensch  (Zt.  III,  116).  Wart,  du  Kl  acht 
du!  Du  y d ly'  nklachl ! — Anden  schnöltwayen  sollen  yecechte 
klächl  (d  i.  Gewichter)  anyeschmidt  werden  (L.  0.  v.  1603); 
mhd.  kleckel,  klechel  (Ben.  Mllr.  1,  832).  — klachl’n,  v. , sich 
schwebend  hin  und  her  bewegen.  Höfer  II,  136;  Schmid,  318. 

kltllFetl,  v.,  1)  reden,  besonders  laut  und  viel  reden  (Pust.). 
Yoc.  v.  1 663 : klaffen,  klafferen,  garrire.  Es  redt  oft  und 
klaft  ein  weih,  darumb  zeslayen  teilt  ir  leib  (Pichler,  Dram.  153). 
Der  klaffende  man  (vir  linguosus;  Brev.  v.  1447)  Die  bösen, 
falschen  cla  ff  er  (Vintl.  2040) ; must  ain  claffiye  zuny  haben 
(d.  i.  viel  reden;  ebd.  2608);  vgl.  Ben.  Mllr.  I,  835:  mhd.  klapfen, 
klaffen,  ein  Geräusch  machen,  klappen,  klapperen;  viel  reden,  schwatzen 
(vgl.  klapf).  2)  Im  Allgemeinen  hat  klaffen  die  Bedeutung:  un- 
ehrbar, ausgelassen  reden.  Die  Buben  halten  ziemlich  viel  Brannt- 
wein yelrunken  und  klafften  (Anm.  zoteten , läuteten  die  Sau- 
ylockej , dass  es  eine  Schande  war  (Alpenb.  Alpensag.  339).  Die 
kläffreden,  klaffereien,  Zoten;  vgl.  Schm. 
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klaffter,  kl  d ft  er,  n.,  wie  hd.  Klafter.  Das  mhd.  kl  ä fl  er, 
Mass  der  ausgebreileten  Arme  (Ben.  Mllr.  I,  832);  daher  etwas 
klaftern,  mit  den  Armen  messen.  Nach  der  L.  0.  v.  1603  musste 
ain  wer  chclaf  fter  acht  werchschuech  haben.  Wo  es  sich  thun 
lasst,  soll  ein  eisine  Holzmass  auf  g an  tze,  halbe  und  eierte! 
Claffter  aufgericht  werden  (ebd.).  Ein  tür  von  klaftere 
klgmme  (Wolk.  28). 

kl&gen,  v.  (ahd.  chlagon),  wie  hd.  Einen  kla  gen,  gegen 
ihn  gerichtliche  Klage  erheben.  — klagen  um  einen  Verstorbenen, 
in  der  klag  sein,  die  Trauerkleider  tragen;  die  ganze,  halbe  klag. 
Die  Klag  ist  ein  sehr  unheimlicher  Vogel.  Er  schreit,  wie  ein 
weinendes  Kind,  und  wer  ihn  hört , stirbt  bald  (Zing.  Sitt.  45). 
Das  Käuzchen , Leich  oder  Klag  genannt  (ebd.);  vgl.  cimbr. 
wb.  136:  k I aga. 

klüilien.  kloab'n,  v. , kleiben  (ahd.  rhleipan),  verkleben, 
z.  B.  mit  Lehm  den  Ofen  vcrkloabn.  In  einem  andern  loch 
wiirst  du  finden  ein  gülden , den  kleibe  auf  jungfrawwachs 
(Wolf,  Zt.  f.  Mytk.  III,  330).  Schm.  11,  349  und  unt.  kleppen. 

klHin,  kloan,  kloa“,  kluc“  (comp,  kleaner,  kfiener), 
adj.  und  adv.  wie  hd.  — Zwai  Wolter  mit  Hagl  und  Stain,  ain 
grosses  und  ain  klieners  (Hexenpr.  14).  Als  adv.  hat  klain  die 
Bedeutung : ganz  und  gar,  vollends.  In  ihren  Bua  . . ist  sie  gwösn 
kloan  rernorrt  (Ged.  im  Tir.  D.  106);  ebenso;  kloa'  verzagt, 
kloa'  dersc  h la  g' n,  kloa'  derwildet  u.  dgl.  Jetzt  bin  i'  aber 
kloa'  derschlagng , drum  gib  i'  mi’  in  d'  Rua  (Zt.  HI,  233).  — 
kloa' winzig,  winzi' kloan,  ganz  klein.  — derkldinen,  ver- 
kläinen,  v.,  klein  machen;  vgl.  kianen. 

klailiot,  spr.  kloanet,  (pl.  klaineler),  n.,  Kleinod  (mhd. 
kleinoede,  kleinoetc,  kleinöt , zierliche,  künstlich  gearbeitete  Sache, 
daun  jedes  zierliche  Geschenk).  Jetzt  besonders  die  mit  Zierden  ver- 
sehenen' Besten  beim  Kegelspiele,  beim  Bolz-  oder  Scheibenschiessen 
u.  s.  w.  — Koa  Wiarth  geit  huir  a Klo  anal h hear  zun  Köglan 
oder  Schiass' n,  so  beklagt  sich  ein  Bursche  am  Kirchtag  des  J.  1848 
(Ged.  im  Tir.  D.  69). 

klamm'  , m.,  Bergspalte,  Schlucht.  In  der  helle  klam 
(Vintl.  3386).  Von  klam  unz  hin  ze  klüse  (Ekenlied,  Str.  207). 
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Vor  Karrar  Klom  bi s Mil»  gor  hi  (Ged.  im  Tir.  D.  196).  Durch 
Ktomma'  und  Schröfn  (ebd.  154).  An  der  Letzt  in  einer 
Klamm  ich  ihm  sein  greulich  Leben  nahm  (Zing.  Sag.  91).  Mhd. 
klamme,  Beklemmung,  Beengung,  Haft;  Bergspaltc,  enge  Bergschlucht 
(Ben.  Mllr.  I,  842);  Schm.  II,  356;  Schmid,  315;  vgl.  klemmen. 

klaill|»er,  f.,  Klammer,  (mhd.  klamer,  klampfer,  Klam- 
mer; klembern,  fest  zusammendrücken , klammeren).  Al»  der  »y 
mit  clampfer  hiet  gehefftet  auf  die  panck  (Vintl.  7990).  Zwo 
neu  pro»»  klampern  (Bozn.  mag.  pr.  v.  1506).  J»t  in  Rungyl- 
»tain  eint  Mauer  mit  khlamperen  zu»ammenge fiept  worden 
(Zobel,  Hs.).  — RA.:  einem  ein  klamperl  anhängen,  durch  eine 
üble  Nachrede  nachhaltig  schaden.  Der  mutlüge.  Schmiedgeeelle  hat 
»ein  Lebtag  ein  klamperl  anhängen  gehabt  (Alpenb.  Alpensag. 
175).  Al»  der  hl.  Stephan  ihnen  (den  Juden)  da»  Maul  zuge- 
»chrauft , »uchten  »ie  ihm  heimlich  ein  Klamperl  anzuhängen 
(Bücher,  Fred.  IV.).  — Wegen  der  hufeisenförmigen  Gestalt  heisst 
man  auch  ein  gröberes  Brod  eine  klamper  (Etschl.).  — Der  kläm- 
perer,  klampercr  (Etsch.,  Salzb.),  Klempner,  Blechschmied. 
Höfer  II,  137. 

lilttiieit,  klän’,  klenen,  v.,  schmieren;  verklänen,  der- 
kiänen,  v.,  verschmieren;  verstreuen,  klein  weise  verzetten,  verschütten; 
einem  eine  Sache  der  klonen , ihm  alles  haarklein  erklären.  Mit 
Kien  werg  ( l.ehmmauern ) i»t  die  Stat  eingefangen  (fönt.  rer. 
austr.  326).  Mit  Holler»alzen  anklendte  Apotegger  Tiegl  (Abr. 
a S.  CI  69).  Osw.  v.  W.  gebraucht  verklenen  im  Sinne  von  ver- 
gessen (22).  Vgl.  Marela,  Progr.  d.  Schott.  Gymn.  v.  Wien,  1861, 
S.  35;  Ben.  Mllr.  I,  843:  klenen,  verklenen,  verschmieren, 
kleben;  klenster,  Kleister.  — Das  geklensler  (geriede)  der 
Fäden,  wenn  sie  ganz  verwickelt  sind  (Virgen). 

klapl’,  m. , kleiner  Fels  in  einer  Bergschlucht ; jäher  Absatz 
auf  Felsen.  Da»  i»t  ein  wa»»er  » umpern  ron  hohen  kläpffen 
grn»  { Wolk.  29).  2)  Knall;  »o  kam  ein  heitrer  donne r» chl ap f, 
ein  donnerechlopf  rom  himmel  ’rab  (Wolf,  Zt.  f.  Myth.  IV, 
132);  mhd.  klapf,  m.,  das  Zusammenschlagen  und  das  dadurch  ver- 
ursachte Geräusch;  der  Fels.  Slalder  II,  105  f ; Schmid,  313;  vgl. 
hd.  klaffen,  klappen,  klappern,  klopfen.  Vom  kla ffen»teiner 
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klappern  a — klauben. 

trinken  hiess  vormals  Wasser  trinken  (I.  Nas.).  — 3)  Ein  Unkraut 
in  den  Wiesen,  besonders  das  Klappenkraut,  rhinantus  alectorolophus, 
L.;  Hüfer:  Klaft;  Zt.  III,  462;  vgl.  das  folg. 

klappern,  V.,  wie  hd.;  fig.  viel  schwätzen.  Die  k läppe r, 
geschwätziges  Weib.  Das  klapfern  und  Schottlen  eines  Wayens 
(Abr.  a S.  CI.  64).  Slott  ass  d'  Weiber  mänyya , kloya , umcha 
klapp  ara  n über  oll , sölla  si  toll  Wossar  troya , sauber  holta 
Haus  und  Stoll  (Ged.  im  Tir.  D.  184);  vgl.  klaffen. 

klar,  f.,  das  Eierklar.  Die  Klar  schlaye  zum  Schnee 
(Kochb.  v.  1795). 

klasse,  f.,  Spalte,  Bruch,  Riss,  (in  Pass.:  kiöse).  Gleich 
merkte  die  Perchtt  die  Anwesenheit  des  unberufenen  iMuschers , 
der  aus  einer  Kl  ass  luyle  (Alpenb.  Mylh.  63);  vgl.-  k laus  und 
klumse;  mhd.  kliuze,  reisse  auseinander,  spalte  (Ben.  Mllr.  1,847). 

klällen,  v.  (U.  I.),  verklecksen,  verzetten;  die  klätl,  der 
Klecks;  s.  klänen. 

k laden,  klale,  f. , Kralle.  Es  hot'n  holt  sehua  iipper 
yhölt  dar  Tuifi  i da  Klota  (Ged.  imTir.  Dial.  194);  vgl.  klatzen. 

kl  atzen,  v.,  mit  den  Krallen  packen,  fassen.  Zt.  III,  458 
hält  zu  klat,  Kralle  das  gr.  xApfstr,  zusammenschliessen. 

klauben,  v.,  einzeln  auflesen;  pflücken.  Erper,  Kersch' n 
klauben ; Holz  klauben ; Lab  klauben.  Das  klaubholz, 
zusammengesuchtes  Holz;  die  klaubig'n,  das  klaubet,  geklaubtes 
Laub,  Gras  u.  dgl.  als  Grilnfutter.  Pfiled  di  Gott , mei  liebi  Grisl, 
du  mei  scheani  blowi  Kita!  wötlar  sehoan , die  Schwöstar  Lisi 
klaubt  dar  nil  so  yuat  mear  zua  (des  Knaben  Wandern  in  die 
Fremde,  Ged.  im  Tir.  Dial.  82).  — Aus  der  Rede  eines  andern  etwas 
herausklauben,  entnehmen:  also  han  ich  Hans  Vindler  die 
red  klaubt  an  manyen  buchen  (128);  han  ich  sy  all  dureh- 
claubt  (ebd.  183). — Etwas  aufklauben,  aufnehmen,  aufheben; 
bekommen,  sich  zuziehen;  hören.  Gestern  hab ’ ich  an  spitz 
(Räuschchen),  an  huestcn  u.  dyl.  aufklaubb;  — wo  hast 
denn  dieses  au  fkl  aubt?  d.  i.  gehört.  S.  klau  bau  f.  — Das 
oarklaubcn,  Eierklauben,  war  früher  ein  Volksspiel  im  Ob.  Innlh., 
wobei  einer  eine  Menge  in  einer  Reihe  liegender  Eier  einzeln  und  un- 
beschädigt zusammentrug,  wahrend  ein  anderer  eine  Strecke  Weges 
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lief;  dem  Sieger  gehörten  die  Eier;  (Zing. Sitt.  98;  Schm.  II,  349). 
Vgl.  klä  üblen. 

kiaubauf,  klaubau’,  m.,  der  Kiaubauf,  Schreckpopanz  für 
Kinder,  eigentlich  der  den  Nicolaus  am  Nicolausabende  begleitende 
Knecht  Ruprecht  (s.  Grimm,  Myth.  294),  der  die  ungehorsamen  Kin- 
der in  den  Sack  zu  stecken  droht  und  ein  furchtbares  Aussehen  hat. 
Am  Kicolaustag  laufen  (Inzing,  Pitzthal,  Pflach)  Klaubauen 
und  Santiklausen  (s.  klaus)  herum,  gehen  in  die  Häuser  und 
sagen  Heime  auf  (Zing.  Sitt.  1 16).  In  der  Kinderspr.  heisst  dieser 
Schreckbutz  der  wauwau:  Der  wautrau  kimmt! — / glöb , es 
k£me  eit  wauwaue , schwerzer,  ass  das  öfeloch  (Zt.  III,  519); 
vgl.  Alpenb.  Myth.  60  f. 

klaubten,  kläuplen,  v.,  aussuchen,  herumklauben;  beim  Essen 
recht  wählerisch  thun;  cimbr.  wb.  136:  kläupeln,  mangiar  senza 
appelito;  Schmid,  315. 

klau’,  klö,  kloa,  f.,  Klaue,  Huf;  (mhd.  klä,  ahd.  chläwa; 
Höfer  II,  144;  Schm.  II,  348).  Fuchskläw en  (Pol.  0.  v.  1603); 
die  khlo  von  den  Pern  Prazen  (Kochb.).  Sammt  Horn-,  Huf- 
und  Klohvieh  (Bücher  Pred.).  Er  (der  Geier)  ft  tri  12  stroel  in 
seinen  kloen  guel  (Germ.  III,  314),  I bin  an  alter  Mann,  i 
denk  in  Rasimispilz  wie  a Kloa  von  an  Kitz  (derNorgg;  Wolf, 
Zt.  f.  M.  II,  184).  Wie  die  klö,  Klaue  zu  klieben  in  einem  Zu- 
sammenhang stehen  mag,  so  auch  die  klöbirne,  kloabirn:  ge- 
spaltene und  dann  zur  Hutzel  gedörrte  Birne.  Hat  das  Kind  ein 
harte  Klobirn  verschluckt  (Waldrast,  129);  vgl.  Schm,  und  unt. 
k 1 ö zen. 

Klaus,  niklas,  kläs,  n.  pr.,  Nicolaus;  der  heilige 
niklä,  saniklä,  säntikla,  Sanct  Nicolaus;  Uber  diesen  Kinder- 
freund vgl.  Zing.  Sitt.  116;  ob.  kiaubauf. 

klaus’,  klaus’n,  f . , Klause;  enger  Gebirgspass.  Das  Muhl- 
bacher  kläusl;  die  Stadt  Klausen.  Von  der  klam  unz  hin 
ze  klüse  (Eggenl.  Sir.  207). — 2)  Art  Schleusse,  welche  geöffnet 
wird,  um  das  im  Rinnsale  des  Baches  liegende  Holz  durch  Wasser- 
gewalt thalab  zu  tragen.  A Klausa  schloga ; 's  filart  Muara, 
Böhm  und  Stuar  holt  grod  on  die  Klausa  Mn,  reust  olls  zam 
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mit  dar  yreassla  Gtroll  durch'»  Gachröf  ocha  in  \y  (Ged.  im  T. 
D.  196:  der  Klausa  Mo).  Schm.  11,  363  f. 
kleben,  s.  kleppen. 

kleek'n,  v.,  wie  hd.  kleckeu,  genug  sein;  (vgl.  mhd.  klecken, 
eigentl.  brechen,  reissen  zu  klac,  das  Bersten).  Zumal  dazu  » eine 
eyyene  Mittel  nit  kl  eckbar  (Waldrast,  6). 

kleber,  klfibrig,  kl  über,  adj.,  schwach,  zart,  dünn,  be- 
sonders vom  Körperbau;  knapp,  kümmerlich.  Er  wendte  vor,  er 
s eye  »chtcacher  und  kleber  Natur  (Abr  a S.  CI.  867).  Als 
adv.  wenig  (Virgen),  kauin.  Höfer  II,  139;  Schm.  11,351;  Schmid,  315. 

klebern,  plur. , Laabkraut,  golium;  cimbr.  klebara,  Klebe- 
kraut. 

kleibcil , pl.,  Kleien.  K leiben  yehört  für  die  Schwein 
(Abr.  a S.  CI.  425).  Ahd.  chltwa,  mhd.  kliwe,  klie;  Wolk.  (3): 
kleib;  s.  ob.  grischen. 

kleisteil,  kleispen,  kleispern,  pl.,  die  Schweinsborsten, 
welche  die  Schuhmacher  brauchen.  Schau , wie  der  schusterbue 
sännen  tuet , wenn  ’r  di  kleist'n  z'ämmdrät  (Zt.  III,  514). 

klemmen , V.,  wie  hd. ; ßg.  knauserig  sein,  geizen;  vgl. 
klamm.  Der  klemme r,  klcmmhirsch,  Hirschkäfer;  knauseriger 
Filz;  klemm,  gedrang,  eng.  Im  Winter,  so  es  allenthalben  klemm 
ist  (H.  Sachs,  48). 

klempern,  s.  kläraper, 
klcnen,  s.  klänen. 

kleilken,  klenkl’n,  klengkl’n,  v.,  stossweise  läuten,  so 
läuten,  dass  der  Klöppel  nur  an  eine  Seite  der  Glocke  anschlägt ; der 
klenkler,  einzelner  Glockenschlag.  Mhd.:  klengen,  klenken, 
klingen  machen.  Wenn  ich  das  recht  bedenk  und  an  mein  herz 
klenk  (schlage),  so  traur  ich  mit  der  junyfrau  rein  (Pichler, 
Dram.  132).  Af  oamoel  yeat  mear  ’s  Klönklar ch  iin  (Der 
Duxerknabe  in  Ged.  im  T.  D.  47). 

klenken , v. , schlingen  , eine  Schlinge , Masche  machen ; 
klenke,  klinke,  klank,  f.  (U.  1.),  die  Schlinge,  besonders  an 
Weiberröcken.  Vgl.  Schm.  II,  359;  auch  slav.  klank,  die  Schlinge. 
Höfer  II,  142;  Stald.  II,  105. 

kleppen,  v. , kleben;  klepperig,  kleberig,  zäh;  mhd. 

21* 
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klebcr  zu  kltben,  kleben.  Einem  etwas  ankleppen,  insgeheim 
einen  Schaden  zufägen , besonders  durch  Zaubermittcl.  Die  Hexen 
können  einem  öppas  ank läppen  (Alpenb.  Mylh.  256). 
kletzlen,  s.  klötz. 

klieben , kleaben,  kloiben,  v. , (pari,  ’kldb'n),  wie 
hd. ; mhd.  klieben,  spalten;  vgl.  klöben,  kluft.  Mein  haubl 
hat  er  mir  oft  bedört , da«  es  mir  vonenandcr  irolde  klieben 
(Wolk.  61).  Ruft  so  stark , dass  euch  möchten  die  Köpf  zer- 
kteben  (Abr.  a S CI.  217).  Holz  klieben,  kliebholz,  klieb- 
häk.  Der  wolkenklieber  (im  Scherze),  der  fast  einen  Halbkreis 
bildende  Hut  der  Beamten,  Offiziere  u.  s.  w.  — Der  kleaber,  Art 
Pfirsich,  der  sich  leicht  klieben  und  vom  Kern  schälen  lässt , Muska- 
teller. — Wasser  träg'n , scheidl'n  k Haben  (Zl.  VI,  510);  vgl. 
Schmid,  317. 

klima,  f.  ^Innth.),  das  Klima.  Eine  gesunde  klima  (Telfs). 
klingen , klinglen,  wie  hd.;  klingscln,  mit  einer  kleinen 
Schelle  läuten;  mhd.  klingesen.  Die  klingsei,  Schelle.  Der 
klingelbeutel,  von  der  daran  befestigten  Schelle  so  genannter  Geld- 
säckel zum  Sammeln  des  Almosens  in  Kirchen. 

klinge,  f. , enge  Schlucht  (im  Salzburg.).  Die  ross  trib 
man  an  einar  Clingen  über  (font.  rer.  austr.  I,  130).  Schm.  II, 
359;  Höfer  II,  114;  vgl.  kringe.  Wolk.  364:  klinge,  Berg- 
schlucht, Thalenge. 

k)ö,  klo a , s.  klau. 

klöben,  m.  (ahd.  chlobo,  mhd.  klobe,  gespaltener  Stock  zum 
Vogelfängen,  Falle;  Fessel;  vgl.  auch  knoflach),  der  Kloben.  In 
netzen,  lätzen  auf  dem  klöben  eil  edler  rogel  irirt  betrogen 
(Wolk.  40).  Unten  in  der  helle  chloben  (Vinll.  8337).  Die 
vogler,  sie  legen  die  strick  und  die  klöben  (H.  Sachs,  50).  Ur- 
alt ist  ihr  (der  Perchtl)  Gewand  und  zerschlissen,  hie  und  da 
durch  kleine  Holzkläppchen,  Kloben,  zusammengelullten  (Alpenb. 
Myth.  46).  Im  Iselthal  das  klöben,  bei  den  Mädchen  die  theilende 
Schnur  an  der  Aussenseite  des  Mieders;  der  kloube  (Zt.  111,  117), 
Holzreif,  woran  die  Kuhglocke  befestiget  wird;  Rolle,  Zug  mit  dem 
Aufziehseile.  Der  eardklöb’n  (Sarnlh.)  ist  eine  Rolle  oder  ein 
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einfacher  Flaschenzug  zum  Aufziehen  von  Erde  auf  abschüssige  Felder. 
Vocab.  v.  1663:  klobe,  Thürangel. 

klocken , v. , klopfen.  An  die  Thüre  anklocken;  Nüsse 
au fk locken.  Mar  neathn  iet z d'  längst  Zeit  schoan  dron,  dön 
Pflucg  mehr  zomman  a’  klar  kn  (hämmern;  Ged.  im  Tir.  Dial. 
247).  Der  klocker,  der  Klopfer,  der  erregte  Schall:  an  klokar 
ans  Fenster  (Zt.  fll,  314).  Der  ärschklocker,  s.  das  erste  Wort. 
Er  (der  Prediger)  hat  hält  or/a  af  der  känzl  nuss'n  au'gek  locket 
(d.  i.  tüchtig  in  die  Kanzel  geschlagen;  Zt.  III,  329).  — Mhd. 
klocken,  ahd.  c hl  och  an  (Ben.  Bl  1 Ir.  I,  847);  Höfer  I,  302; 
Stalder II,  109. — klöcklen,  v,  leise  klopfen,  pochen;  klöppeln; 
vgl  klöpfeln. 

klopfen,  v.,  wie  hd.  — klöpfeln,  anklöpfeln.  Die 
klöpfl-  oder  anklöpfelsnüchte  sind  die  Abende  der  drei  Don- 
nerstage vor  Weihnachten.  An  diesen  Abenden  finden  allerlei  Ge- 
bräuche statt,  unter  andern  singt  man  folgendes  Lied:  Heul  ist  die 

heilige  Klopf  einacht,  wo  man  Nudel  und  Küchel  hacht ; Nu- 
del heraus,  Küchel  heraus,  oder  teir  schlagen  ein  Loch  ins  Haus 
(Zing.  Sitt.  117)  In  Pillcrsec  fahrt  an  den  Klöpfeldonnerstagen  der 
Anklöpflesel  herum  (ebd.  118);  auch  die  Schulkinder  klopften  an 
die  Thüre  und  bekamen  milde  Gaben;  Wolf,  Zt.  f.  Myth.  III,  336. 
Die  Mädchen  zündeten  ein  geweihtes  Licht  an  und  beteten  eine  Stunde 
lang  in  der  Kirche;  da  sollte  ihr  Bräutigam  kommen.  So  bekennt  eine: 
und  die  drey  knöp felsnacht  da  hun  i hoamlach  Lichtlen  an- 
zunden  (Nat.  Kal.  v.  1822, S.  97).  Dieses  Anklöpflen,  auch  knöpfein 
und  im  Salzburgischen  wie  auch  im  Sarnthal,  wo  es  früher  ebenfalls 
Sitte  war,  anglögkcln  genannt,  war  schon  vor  Alters  bekannt;  ein 
Innsbrucker  Kal.  v.  J.  1667  führt  unter  andern  guten  Dingen,  die  der 
November  beschert,  auch  auf:  die  Martinsgans  und  bratne  Kesten, 
das  Seelenstuck  und  die  Klöp  felnacht,  die  gmainklich  in  dem 
Mon  anfacht.  Schm.  II,  361  f.;  Schmid,  317. 

kloster,  kloaster,  n.,  wie  hd. ; der  kleasterer,  Ordens- 
geisllicher.  Döss  über  tf  Kleastar  aubagearn  kun  i von  dön 
Schwanz  nimmer  hearnj..  host  gmoant,  bold  Kleastrar  jogsl 
dämm , kamst  du  zum  Zuig  holt  zearsln  drun  P (Ged.  im.  Tir. 
Dial.  57). 
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klötz,  kl o atz,  f.,  gedörrte  Birne,  Hutzel  (vgl.  kläu);  fig. 
eine  zudringliche,  lästige  Person  (Etsch.).  Gibt  die.  müede  Kloaz 
nie  keinen  Fried!  In  Oesterr.  heissen  die  gedörrten  Birnen,  dann 
gedörrtes  Obst  überhaupt  die  kletzen,  kleuzen  (s.  Mareta,  Progr. 
d.  Schott.  Gymn.  v.  Wien,  1861,  S.  35;  Höfer  II,  145).  Das  Wort 
gehört  mit  mhd.  klöz,  abgerissene  Masse,  Klumpen  und  kloezen, 
auseinanderreissen  zum  vb.  kliezen,  spalten;  s.  Ben.  Mllr.  I,  847. 
Das  kloaznbröd,  s.  zelten;  Schm.  II,  365  f.;  s.  d.  folg. 

klotzleil,  klezlen,  v. , in  kleine  Theile  zerschneiden;  ßg. 
mit  einer  Sache  nicht  fertig  werden ; beim  Essen  klezlen,  wählerisch 
thun;  kloazen  (Eisak),  mit  einer  Sache  säumig  vergehen.  Höfer  II, 
145:  klötzen,  zusammeokleben. 

klotz,  m.,  wie  hd.,  dim.  klötzel.  klotzenvoll  (U.  I.),  ganz 
berauscht. 

kl  lies , adj.,  fein,  zart.  Vambray  ist  berühmt  von  wegen 
der  klugen  Leinwath  oder  Cammertuch  (siebenj.  Wandersch.). 
Darauf  mit  klug  ist  er  Nadel  unterschidliche  Frücht  und  Blu- 
men entworfen  (Waldrast  16).  Vonkluagsta  Tuach  sali  schworza 
Gtcond  (Ged.  im  Tir.  Dial.  183).  Das  mhd.  cluoc  bedeutete  fein, 
schmuck,  nett,  dann  geistig  fein,  verständig;  s.  Ben.  Mllr.  I,  848; 
Schm.  II,  355;  Höfer  II,  146.  — klueg,  adv.,  zart;  klueg  schrei- 
ben; klueg  singen,  d.  i.  in  hohen  Tönen, 
klufen  , s.  glufen. 

kluilllll,  adv.  (Pass.),  kaum,  mit  harter  Mühe;  vgl.  Schm, 
biklemm  (Ilz),  klemm,  selten,  schwer  zu  bekommen. 

klumper,  f.  (im  Scherz),  die  Schwindsucht;  grosse  Kuh- 
schelle (Nauders) ; s.  d.  folg. 

klumperil,  v. , poltern,  Getöse  erregen;  mhd.  klumpen, 
nhd.  klimpern , mit  einem  Musikinstrumente  Klang  machen  Geigen , 
singen , klumpern , klingen  (Wolk.  115). 

klumen,  s.  glünen.  Er  wetzte  drauf  los , dass  die  K l u- 
men  links  und  rechts  übers  Dach  aclü  flogen  (Alpenb.  Myth.  294). 

k Innige , klums’n,  kluns'n,  klnnz’n,  klunsk,  f.,  Riss, 
Spalt;  mhd.  klumse.  / hau  durch  d'  klumpsen  ains  ghert 
sumpsen  (Linderm.  29).  Zt.  III,  118;  klunze,  Spalte;  klunzen, 
den  Mund  aufsperren,  nach  etwas  Neuem  verlangen  (mhd.  kl unzern, 
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den  Hund  öffnen);  Lesachth.  So  dann  der  Rauch  durch  die  Kl  Un- 
zen de»  Vueasboden  herausgeschlagen  hat  (Zobel).  Marela,  36. 

klunstern , v.  (Schnals),  summen,  brummen;  klinstem, 
klenstern,  kleine  Klagen  laut  werden  lassen,  murren;  der  klensterer, 
der  gerne  murrt ; vgl.  gcklenster  bei  klänen;  mhd.  kl  unzern,  den 
Mund  öffnen;  Wolk.  146:  kluntzlot, 

klupp'n,  klupp’,  f.  (grödn. : ’l  llupa,  Feuerzange), 
Kluppe,  Zwangholz;  die  fuirklupp’n.  Figilrl.  die  Enge,  Spalte: 
die  stäinkluppe,  Felsenspalte.  Es  wurden  die  Feinde,  so  in  die 
kluppen  (Enge)  getrieben , dass  ihnen  kein  anderer  Weg  offen 
stunde,  als  Luft  und  Wasser  (Zobel).  In  Ob.  Innth. , wo  die 
ausgedehntesten  Klammen  zu  Hause  sind , nennt  man  diese 
Kluppen  (Alpcnb.  Myth.  138).  D'  seil  Klupp  ist  gör  za 
schmäl,  döcht  war  si  miar  nit  z’eng  na  z'weit,  traffi  mei  Gitsche 
un  nö  heut  (Ged.  im  Tir  D.  295).  — kluppen,  v.,  einzwängen. 
Den  hal  voll  schuppen,  daran  thuts  kluppen  (Ambr.  Lb.  259). 
Der  klupp,  kl  upper,  Geizhals.  Schm.  II,  360  f. 

klupf,  m. , Schreck;  Ben.  Mllr.  I,  849.  Wie  pin  ich  des 
erk  lu  p ff  et!  (Wolk.  64).  Stalder,  II,  112. 
knaffl,  s.  knöpf. 

knafflen,  V.  (Vinschg.),  schlagen,  durchbläuen;  vgl.  Schm, 
knuffen,  knüffeln,  mit  den  Knöcheln  (mhd.  knübel),  der  Faust 
schlagen. 

knagk,  s.  gnagk,  Nacken.  Dein  Kunln  brich’  i 's  Knäck 
(Linderm.  81). 

knäppcn,  s.  gnäppen,  gnapfez’n.  Da  hat  er  gleich  mit 
dem  Kopf  geknappt  (Jägerbrev.  147).  Stald.  I,  458. 

knärbetstaud’  (Ulten),  Wachholderstrauch;  s.  kränewitt. 
knäspen,  knaspeln,  s.  knospen, 
knarrezen,  knärzen,  v.,  knarren. 

knastern , knattern,  v.,  krachen.  Dass  er  ihn  mit  einem 
grausamen  knastern  der  stucken  begrüsset  (Tir.  Alman.  v.  1804). 

knattel,  f.,  Kothballen ; drickknättl,  schmutzige  Person. 
Zu  unterst  am  Schweif  hatte  das  Pferd  eine  schmutzige  Knat- 
tel (Zing.  Sag.  56).  RA.:  knattel t und  pallelt  (Vinschg.),  voll 
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Schmutz  und  Koth.  Zum  mhd.  kneten  (prät.  knat),  kneten;  vgl. 
auch  d.  folg. 

knatterle,  n.,  ganz  kleines  Kind  (liebkosend).  Vgl.  Wolk. 
knächlein,  knächtlin,  Knfiblein  (liebkosend),  148;  vgl.  knecht. 

knail'zen , V.,  im  widerlichen  Tone  reden,  klagen  ; k n a u'  z, 
f.,  solche  weinerliche  Person.  Schm.  II,  374. 

kneellt,  m.,  wie  hd. ; s.  Ben.  Mllr.  I,  851:  knabe , knappe, 
knecht  sind  (im  Mhd.)  synonym.  Es  dürfte  wol  auch  in  Tirol  einen 
oder  andern  Ort  geben,  wo  man,  wie  in  den  Sette  communi  (cimbr. 
wb.  137),  den  Knaben  noch  knecht,  knechtl,  heisst,  wie  umge- 
kehrt im  Lechth.  jede  ledige  Mannsperson  knob  heisst;  vgl.  Schm.  II, 
369  f. ; Höfer  II,  147;  Wolk.  365.  — knecht  bezeichnet  auch 
irgend  eine  Vorrichtung  zum  Halten,  Tragen:  der  pfänneknecht 
(ob  Etsch.),  Unterlage  ohne  Fuss  für  die  Pfanne;  der  bratknecht, 
Stiefelknecht;  vgl.  Germ.  IV,  130. 

klicil»’,  f.,  1)  wie  hd.,  Kneipe;  2)  Messer;  der  s ch  ue s le  r- 
kneip  (kneif),  Messer  der  Schuhmacher.  Engl.,  schwed.  knife, 
knif;  fr.  canif,  Federmesser;  s.  Schm.  II,  374;  Schmid,  319:  kneip, 
kneiper,  m.,  Schnappmesser, 
kneisten,  s.  kreisten. 

kneten,  wie  hd. ; knötter  (vgl.  knättel),  m. , langsamer 
Mensch;  knetterle,  knatterle,  Kind,  das  noch  nicht  recht  gehn 
kann;  s.  ob.  knatterle.  Bei  Wolk.  knetten  für  plagen. 

knie,  n. , wie  hd.  — Der  kniebucker,  genuflexio,  einma- 
liges Beugen  des  Kniees;  der  knieschwämm,  Auswuchs  am  Knie. 
Oer  kniebeiss,  kniebiss,  steile,  schroffe  Anhöhe;  die  Einsiedelei 
Kniebass  (Alpenb.  Mylh.  17);  nach  Schm.  II,  367  aus  dem  alt. 
chniepoz,  Eigenname  verschiedener  steiler  Wege  und  Anhöhen ; vgl. 
Schottky,  270:  der  Kniebeiss,  die  Knie-  oder  Beinbreche.  Zwei 
ehmalige  Pässe  (bei  Reutte  am  Lech  und  bei  Sonnenburg)  heissen 
Kniepass;  s.  Zoller’s  alphab.  topograph.  Taschenb.  f.  Tir.  und 
Vorarlb.  — knieschlottern,  n. , Furcht,  Angst;  kniestechen, 
n.  (Schm,  kniewetzen),  das  Gehen  mit  zusammenstehenden  Knieen. 

kniel’n,  (Schm,  kniegen,  kniegeln),  v. , knieen.  Es 
sind  dann  alle  Capuciner  vor  ihm  nied ergeknielt  (Zobel), 
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Voll  puh  Ondocht,  Gott  dargöbn , knialt  in  Bod’n  dar  orma 
Hear  (Ged.  im  Tir.  Dial.  160) ; mhd.  kniewen. 

kniff,  m.,  wie  hd.,  Kniff,  Rank;  kniff  und  pfiff.  In  der 
Stad.  Spr.  heisst  kniff  das  Stück  Brod. 

knitschen , knutschen,  knötschen,  v.,  quetschen,  zer- 
malmen. Mhd.  knüssen,  ahd.  chnussan,  illidere.  Das  kein  zer- 
knischt  (gl.  v.  1526).  Kr  wird  %er  knus  chen  den  bogen, 
arcum  conteret  (Hs.  v.  17.  Jh.).  Do  sein  sie  (die  Esel)  also  chnaus 
p om  alter  (Vintl.  3858).  Der  geist  gotes  wird  ruen  auf  ein  zer- 
knischten  (nhd.  zerknirschten)  herzen  (H.  Sachs,  10).  — Das 
knitschi  (Paznaurr,  das  Eisen,  worauf  man  die  Sensen  und  Sicheln 
dengelt. 

k noaff,  m.,  Knopf;  zu-,  aufknoaffn,  auf-,  zuknüpfen  (am 
Eisak);  s.  knöpf,  mhd.  knouf. 

kn  üb,  (Lechth.),  Mannsperson;  vgl.  Schm,  knabe. 
knuileil , m.,  Knöchel.  Antoni  Wexler  ist  am  sturm  ain 
knoden  ausgefallen  (gl.  v.  1527).  Jesus  stunde  in  seinem  Bluet 
an  der  Saul  bis  über  die  Knoden  (Hs.  v.  17.  Jh  ).  Schlöglfösti 
Knodn  (hier  der  Mehlkloss;  vgl.  knödel),  Linderm.  62;  vgl. 
Ged.  im  Tir.  Dial.  174.  Mhd.  hiess  der  Knöchel  knübel:  demselben 
milezen  erlamen  die  knübel  (Haupt,  VI,  492). 

knödel,  m.,  Mehlkloss  mit  verschiedenen  Ingredienzen,  wor- 
nach  man  s p i k-,  löber-,  fä  sten k nö d el  etc.  unterscheidet.  Im  Aus- 
land gibt  man  dieser  Speise  den  Titel  Tirolerknödel  und  in  der 
That  besagt  ein  altes  Sprilchworl:  Knödel , Xu  dl,  Mues  und 
Biente  sind  die  Pier  Tiroler  Elemente  (Kobell).  Nati!  d’  Xoma 
tot  dar  soga,  Knödla  seya  n affa  Tisch  (Ged.  im  Tir.  D.  202). 
Das  Kochb.  v.  1795  hat  Recepte  für  Semmelknöttcrln,  Hau- 
senk not  et  u.  a.  — In  Gröden  heisst  ’l  cnödl  der  weibliche, 
nur  den  dortigen  Bewohnern  eigenlhümliche  Hut;  vgl.  Schm.  II,  371. 
S.  knoten. 

knoflach , knöfle',  m.,  Knoblauch,  (mhd.  klobelouch  zu 
klieben,  spalten);  Meran,  stdtr.  I:  knoflach. 

knoll,  m.,  Knollen;  Knäuel.  Schon  mhd.  eine  Schelte:  gro- 
ber Bengel.  Hies  in  damit  ein  knollen  ein  truncken  und  ein 
vollen  (Ambr.  Lb.  150);  knolp  (Pazn.),  knall i (Schm.).  Zum 
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Ablautverb  kniile,  knall,  knollen  (Ben.  Mllr.  I,  853).  Ich  teilt  dir 
•feben  kniile , knolle,  alle  pfannen , schüsslen  volle  (Zt. 
111,  515).  — Knüllen,  gnöllen  (Samlh.),  Nudeln. 

knöpf,  knüpf,  m , Knopf,  Knospe j Knauf;  Knoten;  über- 
haupt jede  schwülstige,  knopfartige  Erhebung  am  Kürper  und  andern 
Dingen.  'Liren  synbell  kniipff  (ubera;  Wolk.  157).  Vom  Schwein 
muxl  lehren,  grober  knöpf,  dein  Weib  lieb  hau  und  » ehrn 
(Jägerbrev.  53).  Rin  überaus  schmertzhafter  knöpf  oder  Ge- 
schwür an  dem  Genick  (Waldrast,  119).  — l'ür  den  knöpf  am 
Gewände  gilt  auch  die  Nebenform  knaffl  (Schm,  knäufel,  von 
mild,  knuuf).  Mit  einem  schwarzen  Röckl,  vornen  herab  mit 
knafflen  (gl.  v.  1574).  Der  polier  rundl  mit  rotten  khnciff- 
len  (font.  rer.  austr.  I,  253). 

knüpfelnacht,  (Hofer  II,  150;  Schm.  11,  374),  s klopfen, 
kliorreil,  m.,  mhd.  knurre,  gefrorne  Erd-  oder  Mistscholle; 
(Ulten).  — kn  orts  ch,  ra  , 1)  Knorren,  Auswuchs  amHolze;2)  kurze, 
dicke  Person;  Schm,  knorz;  s.  d.  folg. 

knorzen,  knärzen,  knortschen,  v. , kauern,  kauernd 
oder  knieend  sitzen;  kotze  (Bregenz.  W),  hingekauert  schlafen. 
Schm,  knütschen,  knotschen,  zusammendrücken.  Im  Lesachth:  knoutze, 
m. , ein  unförmlicher  Haufe;  fauler,  lästiger  Mensch;  knoulzen, 
herumbalgen,  herumwälzen;  Hofer  II,  151:  knotzen,  wie  ein  Klotz 
unbeweglich  sitzen.  — knorz’n,  m.  (Eisak),  knorriger  Stock;  dicke 
Person. 

kliosp’n , knäsp'n,  knaspl'n,  Ilolzschuhe;  schlätter- 
knosp’,  weiter,  schlotternder  Holzschuh;  knospet,  mit  Holzschuhen ; 
fig.  derb,  plump.  Knospot  leut,  swartz,  hesselich,  vast  ruessig 
gen  dem  winter  (Wolk.  33).  Ain  Manul,  so  Knospen  macht 
(Hexenproz.  50).  Sie  zog  die  Knospen  aus  und  trat  leise, 
leise  auf  ( Zing.  Sag.  184).  Die  knospen  hraucht  man  besonders 
zur  Arbeit  im  Stalle;  knospein,  knaspeln  heisst  mit  solchen 
Klotzschuhen  gehen;  u mmerknäspeln,  langsam  herumtraben.  Vgl. 
unt.  k o s p.  — Dem  Worte  nach  dasselbe , in  der  Bedeutung  ver- 
schieden ist  der  knaspl,  Knöchel  an  der  Hand  (Zillerth. );  Zt.  V, 
106,  8. 

knoten,  k n o 1 1',  m.,  aufragender  Felsen ; Felswand ; cimbr. 
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knotto,  8lein.  A söttes  (Herz)  muass  i hab'n,  s oll  »’  's  miass’n 
aus  di  k not  len  grab'n  (Zt.  Hl,  332).  Geh,  wirf  da»  Kind  über 
die  Kn  ot  ab  (Wolf,  Zt.  f.  M.  II,  176).  Hintar  an  Knott  passt 
dar  Tuift  drau  (Ged.  iinTir.  I).  245).  Gea  a Preckl  id  Knött  voran 
(ebd.  261).  A Pfott  ist  miar  ilbar  an  Knott  ausgschibti  (ebd.  313). 
kliotz'il , m,  was  ob.  knortsch,  Klotz, 
knui’l , knuidl,  m. , Knäuel.  Ellrich  machenl  mit  dem 
cnaul  vaden  manigerlay  troff erey  (Vintl.  7864);  mhd.  kliuwel, 
kleuel. 

kimffleil , (Ob.  Innth.,  Pazn.)  schlagen;  vgl.  karnüffeln 
und  Schm,  knuffen,  mit  den  Knöcheln  (knübel)  der  Faust  schlagen. 

kniittel , m. , wie  hd. , ahd.  chnutil;  einen  knütteln, 
ihn  (mit  einem  Knüttel)  schlagen,  prügeln.  .(Cimbr.  Wb.  137: 
knütel,  der  Knöchel;  vgl.  knoden).  RA.:  ainen  durch  den 
kniittlerw  ald  führen,  ihn  Gassen  laufen  (die  militärische  Züch- 
tigung) machen;  sehr  plagen  (Vinschg.).  Bis  das  ich  ward  durch 
knüttler  wald  gefüret  (Wolk.  205). 
kn  u t z,  s.  k a i n. 

kobel , m. , Art  Behälter;  er.ges  Gemach  (U.  I.);  der  tau- 
benköbl,  Taubenschlag.  Niederd.  koben,  Stall;  Zt.  V,  152;  Ben. 
Mllr.  I,  855:  kobe,  swinkobe,  Schweinestall.  Schau  ma  fein  fleissi' 
bam  T aubnkobl  zue!  (Linderm.  88).  Dass  sein  Königreich  zu 
einem  Wantzen-kobl  worden  (Abr.  aS.  CI.  362).  Der  Königin 
grosser  Khobl  Wagen  (font.  rer.  auslr.  1,  355). 

köberil , v.  (Unt.  Pust.,  Virgeo),  angestrengt,  hart  arbeiten; 
mhd.  koberen , sich  erholen,  zusammennehmen;  Ben.  Mllr.  I,  855. 
Sich  möchl  leicht  gefuegen  daz,  daz  er  im  mecht  geholfen  mer, 
denn  als  ir  chob  er  n (Zusammensitzen)  und  ir  tranch  (der  Teuch- 
ner);  vgl.  Schm.:  sich  erkobern,  kofern;  Schmid,  321. 

koclt,  in.,  wie  hd. ; Mehlbrei,  Pfannkuchen.  V ho'  ma-r- 
oft  a Schmolxkoch  g'schatzt,  hob’  kamt  aSup'n  g'hobt  (Zt.  IV, 
529).  Ein  Koch  oder  Muess  gehört  für  die  Kinder  (Abrah.  a 
S.  CI.  425). — kochen;  einem  aufkochen,  ihn  gut  mit  Speisen 
traktiren ; — auskochen,  Garküche  haben  Schm.;  Ben.  Mllr.  I, 
856;  vgl.  kuchl,  küechl. 

kofel , k ofl,  m (pl.  köfl),  1)  sanft  sich  erhebender  Berg- 
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rflcken;  kegelförmige  Bergkuppe.  Vgl.  den  in  Tirol  häufig  vorkom- 
menden Familiennamen:  Koller,  Ober-,  Unterkofler.  Der  scherm- 
kofl,  Höhle  im  Felsen  zum  Schutz  gegen  Unwetter.  Auf  ainem 
runden  ko  fl  »mal  mit  dickem  wald  umbfanyen  (Wolk.  32).  (Er 
liess  sie)  über  den  khoffl  werfen  und  töllcn  (Trojer,  chron.). 
Da  entsprang  aus  demselbigcn  köfl  ein  Cläres  Wasser  (Leg.  v. 
d.  hl.  Anna);  vgl.  die  Seeköfel  bei  Yiilanders  (Zing.  Sagen,  219). 
Die  Hexen  kommen  an  hohen  Köfeln  -zusammen  (Hexenproz. 
39).  — 2)  Der  einzelne  Stein,  besonders  der  grosse.  Köfel  und 
Lämmern.  — köfeln  einen,  ihn  mit  Steinen  werfen,  steinigen  (Geb. 
am  Eisak).  Vgl.  kogel. 

kos;,  köge,  m.  (0.  I.),  eigentl.  das  Aas,  aber  meist  nur  als 
Schimpfwort  gegen  Personen  gebraucht.  (Vgl.  mhd.  koge,  die  Pest; 
slov.  kuga;  in  Vorarlb.  kögela,  nach  faulem  Aase  riechen;  Slald. 
II,  119).  Du  bist  an  eerfluachtar  Kogu  (Ged.  im  Tir.  D.  2H). 
Gewöhnlich  verstärkt;  hexe  köge.  In  Paznaun  gebraucht  man  das 
Wort  besonders  für  ein  altes,  mageres  Pferd. 

kogel,  m.,  Bergkuppe;  vgl.  Schm.  II,  287;  Bergnamen  mit 
kogel  s.  Schottky,  258. 
koi,  koiwig,  s.  häi. 
kölen,  s.  källen. 

kolrubi,  f. , brassica  oleracea  (aus  lat.  ravacaulis).  Das 
hd.  Kohl  (aus  gr.  xaidoa,  lat.  caulis,  Stengel)  bald  auf  Gemüse 
mit  dicken  Blattnerecn , bald  auf  eine  einzige  Gemüseart  ange- 
wandt. So  Kraut  bald  im  engem  Sinne  alle  Gewächse , die 
nicht  Gras , Baum  und  Strauch  sind,  bald  brassica  oleracea  be- 
zeichnend (Verhandl.  des  zoolog.  botan.  Ver.  in  Wien;  V.,  813). 
Simm  Kau  li,  Kohlrabi , Rüben,  süsses  Kraul  (Kochb.  v.  1795). 

kol atzen , v.,  ein  kleines,  meist  aus  kalter  Köche  bestehendes 
Abendmahl  nehmen;  Collation.  Kr  bäte  mich  auf  morgen  zw  der 
Coltatzen  (font.  rer.  austr.  I,  292). 

kolll'il,  m.,  wie  hd  ; das  köibl,  satyrium  nigrum,  L.  Wie 
das  Gold  in  dem  Kolben  geleutterl  (Abr.  a S.  CI.  143);  vgl. 
Schm,  kolben,  Kochlöffel;  Schmid,  322:  kolb,  rundliches  Gefäss. 

koller,  kolderer,  m.  (Eis.),  die  Pferdekrankheil;  vgl.  Schm, 
kollern  und  poltern,  lärmen. 
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koin  , kömich,  kömat,  m.,  Schornstein;  der  Kamin  io  der 
Stube.  In  der  Innsbruck.  Feuerlöschordn.  v.  1642  wird  befohlen,  auf 
die  Rauch  fang,  Ke  mich  und  Feurstät  mit  Köhr-  und  Säuberung 
fleissige  Obacht  zu  geben  (Nat.  Kal.  v.  1847;  19).  — Es  muss 
hinten  beim  zt . . das  Kemmatl och  sein  (ebend.  v.  1826;  101). 
Im  Bozn.  mag.  prot.  v.  1511  werden  die  kemichs  chaw  er  für 
das  Stadtgericht  und  in  den  drei  Gassen  ernannt.  lat»  brennts  ja 
schua  im  Köm  recht  schian  (Ged.  im  Tir.  Dial.  176).  Huckt  a 
kutt  Mandat  - und  Weibarleut  ums  Köm-Vuir  (ebd.  227).  — 
Der  kömi’körer,  Kaminfeger  (Zt.  III,  519).  Vgl.  das  mhd.  kö- 
menate,  dem  zufolge  das  etschlünd.  kömat  die  richtigste  Form  wäre, 
körnig,  kahnig,  s.  künig. 

komedi,  f. , Komödie;  Lustbarkeit,  Spass.  In  einem  allen 
Bauernspiele  (komödi)  heisst  das  Zwischenspiel  die  Unlerkamedi. 

komm  iss.  Dieser  Fremdling  ist  dem  Volke  geläufig  in  kom- 
missbröd,  k.  nigkl  (vgl.  nigkl),  Soldatenbrod,  k.  tabak  u.  a. 
(s.  Schm.  II , 296). 

kommet,  n. , Kummet;  (im  Scherz)  hoher  Rockkragen;  s. 
Schm. 

koncept,  konzett,  n.  (Mauders,  Haid),  Querholz  an  Schlitten, 
woran  man  die  Schleifhölzer  (schlaipfen)  befestiget;  wahrscheinl. 
aus  dem  Roman,  eingedrungen. 

konfoj  en,  v.  (Unt.  Pust.),  zurechtrichten,  durchprügeln;  vgl. 
it.  confare;  in  der  siebenbürg,  sächs.  Volkssprache  knufaien,  in 
Koburg  k umfeien;  s.  Zt.  V,  178,  113. 

kongreggen,  f.  (Virgen),  der  Eichelhäher;  Zt.  IV,  53. 
konleu  te,  (nach  Höfer  II,  153  nur  noch  in  Kanzleien  üblich), 
Eheleute.  Die  treue  Chonleuth  sollen  seyn  wie  die  Hutten  der 
Schatzgräber  (Abr.  a S.  CI.  139).  Hieher  gehört  konschäft  (U.  I.), 
der  Ehstand,  von  ahd.  quöna,  chena,  mhd.  kone,  Ehefrau;  kone- 
schaft,  Ehstand  (Ben.  Mllr.  I,  859).  Ich  muest  sein  ir  khon 
mann  (Teuchner);  sein  Mich  kan  (Frau;  Wolk.  55).  Das  Wort, 
aus  der  Schriftsprache  bereits  verschwunden,  scheint  selbst  im  Dialekte 
nur  mehr  spärliche  Ueberreste  zu  haben. 

können,  können,  künden,  (conj.  prät.  kan  nt’,  kunnt’, 
prtc.  ’künnt’,  künne’),  v. , können.  Das  wot  hat  sein  khinden 
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(Trojer,  chron  ).  Die  Muetter  hol  schier  nicht  gekinnl  mear 
röödn  (Ged.  im  T.  D.  285).  — kannsein,  kiTsei',  vielleicht,  fr. 
peutötre.  Hie  und  da  können  für  wissen,  verstehen:  eine  Sache, 
ein  Buch,  einen  Buchstaben  nicht  künnen.  Schm.  II,  307;  vgl. 
Ben.  Mllr.  I,  805  f. 

, kontinuo.  In  einem  continuo , in  einem  fort;  eine  sehr 
beliebte  Formel.  Derselbig  hat  dann  in  einem  c ontinuo  tanzen 
müessen  (Bozen ; Zobel,  Hs.). 

kontraband,  m.,  Schmuggel,  it.  contrabbando.  Schon  in  der 
L.  0.  v.  1603:  auf  dass  hiemil  Contrabanda  verhüt  werde. 

köpf,  m.,  dim.  köpft,  (veracht!,  grint,  schßd’l).  RA.: 
den  köpf  auf  setzen , köpf  machen  oder  auch  bloss  köpfen, 
schmollen,  auf  seinem  Entschlüsse  hartnäckig  beharren.  Der  Kayser 
aber  hatte  den  köpf  aufgeselzel  (Tir.  Alman.  v.  1804).  Etwas 
auskopfen,  ausdenken;  die  Sache  hat  mich  lang  köpfen  (den 
Kopf  zerbrecheu)  machen,  lieber  köpf  austrinken,  d.  i.  mit  einem 
Zuge,  ganz  und  gar.  — z’kopfet,  z'kopfet'n,  zu  Häuplen.  — 
köpfet,  adj. ; gröss-,  klain-,  dickkopfet.  — kopfscheuch, 
adj.,  dem  Schwindel  unterworfen;  die  kopfscheuche,  Schwindel; 
Zt.  III,  118.  — köpfen,  v. , das  Oberste  an  Pflanzen,  am  Salat 
u.  dgl.  wegschneiden;  vgl.  der  ka wes-,  salet-,  krautkopf;  der 
kopfsalat.  2)  Bergkuppe;  so  der  Trostkopf,  Römeris  wa  nd- 
kopf,  Dreisesselkopf,  Rolhkopf,  Ritterkopf,  Trinkkopf, 
Kristallkopf,  Hechelkopf,  Gemskarlkopf,  Katzenkopf, 
Geierkopf,  Mittagskopf,  Zwölferkopf  u.  a.  m.  — Für  Kuf- 
stein: Kopfstein.  3)  In  der  alt.  Spr.  ein  rundes  Gefäss  für  Flüssig- 
keiten; mhd.  köpf,  lat.  cuppa , Becher;  köpfe) in,  kleiner  Becher. 
Er  goss  ain  wasser  in  ainen  köpf  (Hs.  v.  1447).  Ain  grosser 
hop  ff  durchaus  von  getriebner  Arbait  (font.  rer.  austr.  I,  361). 
Der  Bischof  schenkt  ihm  ein  vergolten  Kopf  (Brand  Gesch.  J. 
1450).  Vgl.  kipfen.  Schm.  II,  319;  Höfer  II,  154. 

koppelt,  v. , einen  Hahn,  ko  pp,  verschneiden  In  0.  I. 
heissen  gemästete  oder  überhaupt  männliche  Hühner  kopp'n  (Zt.  IV, 
55);  vgl.  Kappaun,  Kapp  - liahn.  Unart  choppet  in  sein  art 
(Vintl.  6660).  2)  Einen  Baum  koppen,  ihn  kappen,  des  Wipfels 
berauben.  Das  koppmesser.  3)  Das  Getreide  vom  Unrath  säubern. 
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indem  man  es  im  Siebe  hin  und  her  schüttelt;  ( nach  Schm. ) das 
Korn  mit  so  weit  auseinanderstehenden  Steinen  malen,  dass  nur  die 
Spitzen  abgerieben  werden;  vgl.  Zt.  III,  119.  4)  Vom  Magen  auf- 
k oppen,  wenn  die  Speisen  aufstossen,  aufschnappen;  vgl.  mhd. 
koppen , zurückfallen , schlagen.  ( Sie  meinen ) wann  der  rapp 
choppt  (schreit  in  abgebrochenen  Tönen),  es  bedetet  ein  leich 
(Vintl.  7768).  Ko  pp  auf  ins  licht  muss  ein  altes  Spiel  gewesen 
sein;  s.  Germ.  111,  277. 

kor,  gew.  das  Diminntiv:  kearl,  n.,  Erker  an  einem  Haus.  Ist 
im  andern  Stock  ein  grosses  V or eher l gemachet  worden  (Zobel). 
In  Nürnberg:  das  kor,  cheirl;  Zt.  I,  288. 

koram.  Einen  in  koram  nehmen  oder  koramisiren, 
ihn  derb  zurechtweisen,  ihm  eine  Lektion  halten;  Cast.  184. 

korb , m,  dim.  körbl,  n.,  wie  hd. ; (ahd.  chorb,  mhd.  korp 
aus  lat.  corbis).  RA.:  einen  korb  kriegen , ihm  den  korb  geben , 
bei  Schm.  II,  327  körben,  ihn  abweisen.  Das  Voc.  v.  1663:  durch 
den  korb  fallen , decidere  spe.  (Die  Liebe)  lest  viel  durch  den 
korb  fallen  (Ambr.  Lb.  363).  Die  hl.  Dorothea  wird  rorgestellet 
mit  einem  Körbel,  ist  ein  Zeichen,  dass  sie  der  Welt  allzeit 
habe  ein  Körbel  gegeben  (Abr.  a S CI.  20).  — Verkauf  deine 
körblach,  die  du  machest,  in  der  stat  (Hs.  v.  1447).  — Das 
körblkraut,  (ahd. chervolla), anlhrisus  cerefolium,  L.  — Gartenkres, 
Sauerampfer  und  Kerb Ikr aut  (Kochb.  v.  1795). 

kordabenedikt,  n.,  ein  Kraut;  aus  carduus  benedictus,  L. 
körn,  koarn,  n.,  wie  hd. ; in  Vinschg.  besonders  der  Rog- 
gen; vgl.  Schm.  II,  332.  — Körne  (ködere)  damit  die  Vögel 
(Jögcrbrev.  98).  — Hofer  II,  156. — Ueber  das  Kornaufwecken 
vgl.  hölepfann. 

körte,  f.,  Haufen,  Trupp  bes.  von  Kindern  (Prägraten).  Schm. 
II,  333:  das  kartl,  Heerde;  ahd.  korter.  Vgl.  lat.  cohors. 

köise  (kürntn.  Grenze),  f.,  Schirmdach  im  Freien  zum  Auf- 
hängen von  Getreidegarben ; dieselbe  Vorrichtung  zum  Dörren  des 
Hafers  heisst  in  Reinswald  (Sarnth.)  die  köss,  im  Pusterth.  harpf 
(s.  d.).  VVindisch;  kosov. 

kösen,  V. , herumlaufen  (Hall).  Im  Allgäu  heisst  kesseln 
eilfertig  sein,  laufen;  Schm.  II,  336. 
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kosp,  ra.  (Geb.  Etschl.),  Holzschuh;  grOdnerisch:  i cospes. 
Ital.  cospo;  vgl.  ob.  knosp. 

kosten,  v. , aus  lat.  conslare,  it.  costar.  — Die  kosten, 
gewohnt,  die  Unkosten,  umkosten,  Kosten.  Mit  möglichem  ein- 
zug  des  Unkosten  (Hs.  v.  17.  Jh.).  — Die  kost,  Zehrung,  Speise; 
die  kOstung,  Beköstigung;  Ben.  Mllr.  I,  864. 

kosten,  v.,  versuchen,  it.  gustare;  untersuchen,  taxieren ; mbd. 
kosten,  zu  kiuse,  kös,  gekorn,  prüfen,  wählen  (Ben.  Mllr.  I,  823  f.). 
Das  alter  irilstet  chosten  und  smecken  (Vintl.  7035).  — Der 
weinkoster,  der  den  Wein  untersucht;  die  Handlung  des  Unler- 
suchens.  Der  koster,  das  kosterle,  der  Wein  zur  Weinprobe 
gegeben;  überhaupt  jede  Speise  zum  kosten.  Der  zilar  und 
ko star  heissen  jene  Speisen,  welche  Dienstboten  um  Ostern  und 
Weihnachten  für  sich  und  ihre  Angehörigen  mit  nach  Hause  nehmen 
(Sarnthal);  s.  zil. 

kot,  (spr.  koat,  plur.  kcater),  m.  und  n.,  1)  Koth.  (Hhd. 
kät,  köt,  quät,  Koth;  kät,  adj.,  bOse,  schlimm;  Ben. Mllr. I,  792). 
Ein  hoffen  fiel  die  suppn  ins  kot  (Ambr.  Lb  180).  2)  Jedes  un- 
heimliche, ekelhafte  Thier;  die  keater  sind  Ratten,  Kröten,  Mäuse, 
Spinnen  u.  dgl. ; Zt.  IV,  55.  Zu  vgl.  wäre  allenfalls  auch  das  slav. 
skot,  animal.  — 3)  koat  bedeutet  hie  und  da  (Innth.)  auch  Gespenst, 
unheimliches  Wesen ; damit  steht  im  Zusammenhänge  das  am  Eisak 
und  im  Etschl.  übliche  unkatl,  n.,  gespenstisches  Wesen,  das,  ähn- 
lich der  stampa,  böse  Kinder  schreckt  und  frisst  (nach  mündlicher 
Miltheiiung). 

kotier,  m.,  enges,  dunkles  Loch;  Kerker;  (verächtl.)  Wohn- 
stube; dira.  kötterle,  n.  — Muess  eil  seyn,  trcntis  d’  nöt  stracks 
in  kotta  (Kerker)  g'schmissen  wirst  (Linderm.  143).  Im  U.  I. 
beisst  kalter  auch  ein  Nebengebäude  am  Hause  zum  Aufbewahren 
von  Geräthschaften  etc. ; in  Passeier  die  Kammer  zu  ebener  Erde.  — 
Das  mhd.  kote  hiess  die  Hütte,  koter,  Köter,  Kotsasse,  Kossäte; 
Ben.  Mllr.  I,  866;  Schmid,  321:  kotthäusle. 

kotzen,  in.,  kotze,  f., zottige  Decke  aus  Wolle;  mhd. kotze, 
ahd.  koz,  kozo,  koza.  Er  (Johannes)  truoch  anders  nil  trän  einen 
c holzen  von  olbentenhare  (Germ.  I,  446».  Eine  härme  Stall- 
kotzen (Abr.  a S.  CI.  247).  Lauter  gemeine  Kotzen , zottele 
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Tagwercker  Decken  (ebd.  72).  — Etwas  anders  scheint  das  mhd. 
kotze,  gemeine  Dirne,  woraus  das  beliebte  Schimpfwort  kotzen- 
sun,  sowie kolzenherr, kotzenschalc,  kotzendane,  kotzolt (Germ.  V,  241). 

kotzen , v. , husten;  hustend  sich  erbrechen.  Der  Hund 
kotzt.  Voeab.  v.  1663:  kotzen,  sich  erbrechen.  Vgl.  Schm,  kuz, 
kuz  I kutzaus  I , welches  man  eiuem  hustenden  Kinde,  das  zu  ersticken 
scheint,  zuruft  und  ebd.  kitzblau ; Schmid,  324 ; s.  auch  kätz.  Alpenb. 
Alpens.  theilt  p.  216  eine  Sage  vom  schmalzkotze r,  Butterspeier  mit. 

kox,  koux!,  Lockruf  für  Kühe  (Samth.);  in  U.  Pust,  tschö, 
tsehö  ! oder  Ischgä!  tschgäl,  allgem. : k u s , kusele!  vgl.  d. 
krä,  s.  krän. 
krabatl,  n. , fr.  cravatte. 

k r a b ä t , m. , Kroat.  Dar  Mahr , dar  Böhm  und  dar  K r a- 
bot  (Ged.  im  T.  Dial.  76).  Ainer  hie»s  her  han»,  trat  ain  Kra- 
batl (font.  rer.  austr.  I,  495). 

kr&bel»,  krabbeln,  v.,  kriechen,  klimmen,  klettern;  wim- 
meln (wie  Insekten).  Mhd.  kriuwen,  krouwen,  kräwen,  kre- 
welen,  krauen , -kratzen ; Zt.  II,  393;  über  andere  Bedeutungen  im 
Niederdeutsch,  vgl.  Zt.  III,  251;  vgl.  krachsein,  krälen. 

kracll'n,  v. , wie  hd.  — RA.:  einen  Krach  aushalten, 
d.  i.  einen  argen  Stoss ; mei~  mueda'  hat  in  irn  lebmmanch'n 
krach  auahältn  mily'n.  — Der  alte  krächer , alter  Mann  voll 
Gebrechen. — kr  ach  ein,  an  Gebresten  leiden,  kränkeln;  kr  Och  ein 
(am  Eisak),  leidend  sich  hinschleppen;  vgl.  ahd.  krekil,  krank, 
krachse,  krachslen,  s.  krax. 

kräden,  kröden,  f,  gerade  Richtung;  s.  ge-rade.  Da  hat 
da«  Füsalein , to  erkrummet  war , s ein  völlige  krä  de  erhalten 
(Waldrast,  63).  Beim  Sclteibenechieaten  u.t.w.  die  rechte  kröd'n 
haben. 

kraffl,  n.,  Geraffel  (s.  raffen),  Plunder,  unnützes  Zeug.  Die 
Hütte  warch  run  Schiit t'n  ymöcht  und  Kraffa I drein  troaas 
tcö's  (der  Duxer;  Ged.  im  Tir.  Dial.  45). 

kraft,  f. , (pl.  die  kräfl’n,  noch  mehr  Üblich  als  der  Sin- 
gular). Das  kraftl,  grüne  Kräutlein  als:  Schnittlauch,  Petersilie  u. 
dgl.  in  die  Suppe.  — kräften,  v. , kräftigen,  (mhd.  kreften;  Ben. 
Mllr.  I,  872). 

8 e h 6 p f , Idiotikon.  • 22 
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kr&gen,  m.,  Kragen;  Hals.  Der  neid-,  geizkragen, 
Neidkrageu , Geizhals.  Das  krägele,  Halskragen,  besonders  das 
Collar  der  Geistlichen.  — Die  ab  mir  wand  (drehte)  den  kragen 
(Wolk.  39).  Des  hört  man  oft  ain  genselein  durch  Meinen  vaisten 
kragen  spulllch  lachen  (ebd.  76).  Ich  muss  auf  meinem  alten 
kragen  gross  zaunstecken  darzu  tragen  (Pichler,  Dram.  155).  — 
RA.:  mit  dem  krag’n  ge'n , um  Gevatterschaft  bitten;  wahrschein- 
lich noch  aus  der  Zeit,  wo  sich  die  Bauern  bei  feierlichen  Anlassen 
noch  der  Halskrausen  beflissen  (Zt.  V,  373).  — Einen  krdgeln , 
beim  Halse  nehmen,  würgen;  ab  krdgeln , den  Hals  umdrehen,  um- 
bringen; s.  Marela,  Progr.  des  Schott.  Gymn.  1861,  S.  37. 

krägelen,  v.  (Pust.),  den  Flachs  oder  Hanf  brechein.  Dabei 
wird  nemlich  eine  vorübergehende  Mannsperson  mit  einer  um  seinen 
kragen  geworfenen  Reiste  eingefangen,  d.  i.  gekragelt  (Zt. 
III,  119) 

kra^ellen,  gragollen,  (in  Vorarb.  gragöla’),  v., 
lärmen,  zanken,  Rebell  machen;  das  kragell,  gragoll,  Lärm, 
Rebell.  Zun  krag  et  ln  Muath  haben  (Ged.  im  Tir.  Dial.  67). 
IVoo*  hoba  dönn  d'  Leut  heil  nt  do  für  an  O rag  oll  (ebd.  335). 
Vgl.  das  holl änd.  krakeelen  und  Schmid,  324:  kragen,  laut  schreien; 
Schm.  II,  382;  Zt.  III,  268,  15. 

Itragfk , m._,  der  Krach , Laut  beim  Zerbrechen  eines  sprüden 
Gegenstandes;  kragk'n,  a kragk'n,  v. , krachend  entzweibrechen; 
vgl.  kr  ecken. 

kritiss,  spr.  kroass  (pl.  kreass’),  Kreis;  auf  der  Scheibe 
der  Kreis  im  Schwarzen.  Vier,  fünf  kreass  schiessen.  — kroas- 
schinket  (kämt.  Gr.),  mit  auswärts  gebogenen  Knieen. 

kraleil , v.,  kratzen,  krallen,  krauen.  Der  Wein  kr  alt  im 
Halse , wenn  er  sauer  ist  (vgl.  kretzer).  Der  Bua  dear  höbt 
iatz  %'  loch'n  un,  und  kr  alt  a weang  in  Hoor  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  101).  — Der  kräl,  kroel,  zackiges  Ackerwerkzeug,  Werkzeug 
zum  kratzen:  (ahd.  krewil,  krowil,  mhd.  krewel,  kröuwel;  Ben.  Mllr. 
I,  885).  Hüfer  II,  161;  Stald.  IV,  130.  Sie.  zerrten  mir  das 
Fleisch  von  meinem  Leib  und  Geäder  mit  eisenen  Krähten 
(Hs.  v.  17.  Jh.).  — Die  kr  AI’,  Kralle.  Schm.  II,  378. 

kräm , krom,  m. , Krambude;  die  Waare,  einzeln  gekauftes 
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Stück.  — kramer,  m.,  Krämer;  die  kramp,  (s.  gromp),  Höcker- 
weib. — Das  krämplach  (Pust.),  Haus-  und  Feldgeräthe;  vgi. 
ge-rümpe!  Ben.  Hllr.  I,  873:  krftm,  krsmiarh;  Schmid,  325. 

krampf,  kram,  m.,  Krampf.  Dasselb  »oll  gut  »ein  für 
den  chramp  ( Yintl.  8065).  Für  gries  und  für  den  kram 
(Wolk  205).  Der  krampfring.  Krampfring  au»  gefundenen 
Hos»ei»en  und  anderer  Materi  gemacht , dann  der  Krampf 
khombl  au»  erkhaltung  der  Kerfen  (Zing.  Sag.  470).  — krämig, 
adj.,  krampfartig,  zusammengezogen,  starr.  Vgl.  Ben.  Mllr.  I,  881: 
kram  zu  krimmen. 

krämpen*  m.,  Zacken,  spitzige  Haue;  mhd.  krentpel.  Kram- 
pen und  Schau  ff el  (Zobel).  So  man  die»e  Erde  mit  Krampen 
oder  Pflueg  umbgrabet  (Abr.  a S Ci.  316);  Schm.  II,  386.  — 
krämpe,  f (Wind.  Matr.),  mehrzackige  Haue. 

krä  II,  kränen,  v.,  krähen,  krächzen;  (ahd.  eräan,  chräjan, 
mhd.  kraejeu  zu  krä,  Krähe)  Wann  der  han  chral  (Vintl. 
8383)  Umb  die  ersten  hannchrayt , Hahnenruf  (ebd.  7956). 
Umsonst  ehren  st  du  die  Todten  an  (Zobel).  Wann  die  Hönnan 
kränan  thien  (Ged.  im  T.  Dial.  279).  — krän  auch  für:  wider- 
lich singen,  (verächtl.)  rufen,  sprechen.  — Die  krä,  (krön,  Pass.) 
die  Krähe. 

krtüne  wit , m. , Wachholder  (mhd.  kränewit,  aus  krän, 
Beere  und  wite,  Holz;  Ben.  Mllr.  III,  773).  — kräne wit-holz 
(eigentl.  Tautologie) , kränewitstaud’n,  kränewitbör  (Schm, 
kranber);  der  kränewiter,  nemlich  Branntwein  aus  Wachholder- 
beeren. Darnach  nimm  Cranweiden  Stauden  (Jägerbrev.  84). 
Witt  öpp’n  an  Kran  wött  Tronk?  (Ged.  im  Tir.  Dial.  212).  Der 
kränawitvogel,  Krammetsvogel.  C r o n awet-  Vögel  (Abr.  a 
S.  CI.  249).  Bei  H.  Sachs,  26:  kraiwetsvogel;  vgl.  ebd.  die 
Anmerkung:  Andere  Formen  älterer  Schriftsteller : kr  ante  et-, 
kranwit-,  kr  onus  e l - , kramet kromal-,  kramsvogel 
(p.  91,  Anraerk.);  vgl.  schnarre r. 

krank,  adj.  — RA  : ganz  krank  sein  auf  etwas , es 
sehnsüchtig  verlangen.  Das  kränke:  kranke  Person;  der  kränk, 
Krankheit  (wie  der  g’sunt).  — krankten,  kränkeln,  schwach  sein. 

In  Vorarlberg  für  Krankheit:  krankat  und  kränke,  (mhd.  krenke); 

22* 
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Zt.  IV,  1.  — In  der  ält.  Spr.  bedeutete  krank  schwach,  armselig; 
dünn,  schlank  (Ben.  Mllr.  I,  873  f.);  nach  Schm.  II,  389  stechen 
diese  Bedeutungen  auch  in  der  baier.  Mundart  mitunter  durch:  der 
Mond  ixt  krank,  d.  i.  im  Abnehmen  (Pinzg.);  der  Schnee  ixt 
krank , d.  i.  er  beginnt  zu  schmelzen;  auch  im  Cimbr.  bedeutet 
krank  schwach,  armselig;  sterbend  (cimbr.  Wb.  138);  vgl.  Schmid, 
325.  Do  teuren  ire  klatjd  nie  krenk  worden  (Leg  v.  den  hl. 
Künigen). 

kränz,  m.,  dim.  kranzl,  n. , wie  hd.  — Das  kranzl, 
ä n tl  as-kra  nz  1,  das  die  Mädchen  bei  Hochzeiten  u.  dgl.,  besonders 
aber  am  Fronleichnamsfest  auf  dem  Kopfe  tragen;  diese  heissen  daher 
krantljungfern,  k r a nz  I d ea~  I n.  Axx  kömman  jo  schoan  poiss'n- 
tceixx  die  Kr  a nzall -de  a nlar  e h zwög  (Ged.  im.  Tir.Dial.  42). 
Ich  bring  anstat  ’n  Onllax- Krön*  a Hoazat- Kr  a nz  a ll 
diar  (ebd.  44).  — Das  kra  n z Isc  h i es  s’n,  das  k ra  n z I bä  s t u.  s.  w. 
vgl.  Schm. II,  390  f. — Der  kränz,  Tonsur  der  Mönche;  den  kränz 
scheeren.  — lieber  kränz  lein,  geselliger  Kreis,  vgl.  Zt.  II,  82,  4. 

kräppeln,  s.  gräppeln,  krabeln. 

kräpf’i»,  m.,  Pfannkuchen  (mhd.  krapfe,  m.,  krepfel,  n.). 
Am  Kirchweihfeste  fignriren  auf  dem  ländlichen  Tische  die  kirte- 
kräpf'n  (mit  süsser  fülle  gefüllte  und  an  den  Rändern  gezackte 
Kuchen),  sonst  heissen  sie  nach  ihren  Bestandlheilen  m a g’  n-  (Mohn-), 
butter-,  fleischkrapf n u.  dgl.  Der  Grödner  nennt  die  Krapfen 
grafongs.  Vngeschmälzte  Krapfen  (Hexenproz.  30).  Hat  sich 
das  Weib  also  roll  mit  Krapfen  angefrexxen,  dass  es  in  der 
nacht  davon  erstickt  ist  (alt.  Abcrglaub.).  Hosche  not  Kropfn 
und  Kaffee  a genui  (Ged.  im  T.  Dial.  298).  — arschkräpfn, 
(im  Scherz)  Stockprügel.  — Schröer  (Progr.  der  Ob.  Realsch.  v. 
Presburg  1855,  46)  bringt  das  Wort  mit  kripfen,  backen  in  Verbin- 
dung; vgl.  Mareta,  37.  — Die  pustererkräpfn  sind  im  Pusterth. 
ungefähr  das,  was  in  Sarnth.  die  strützel ; s.  d Ex  ixt  auch  Sitte, 
in  der  hl.  Sacht  viele  Kr  a p fe  n und  Küchl  zu  backen  < Zillerlh.) ; 
Zing.  Sitt.  123. 

krätten,  s.  grätlen.  — krätschen,  s.  grätschen; 
(Linderm.  89). 

kratzen , v.,  (im  Grödenth. : crazzä,  vgl.  il.  gratlare;  mhd. 
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kratzen),  wie  hei.  — Bissen,  klimmen  unde  kratzen  (Haupt,  Zt. 
VI,  180).  Diu  kratze,  Instrument  zum  Kratzen  (Germ.  I,  354). — 
Der  kratzer,  kretzer,  leichter,  etwas  säuerlicher  Wein  (vgl.  krä- 
Ien).  — Aachen  kr  ätzen  und  bugklf  egen,  so  bezeichnet  der 
Volkswitz  die  Fegefeuerqualen  (Bozen).  — abkrätzen,  (verächtlich) 
sterben. 

kraut , n. , (vgl.  die  Bemerk,  bei  kölräbi),  wie  hd.;  in 
Kitzbichl:  Mittagessen.  Die  s.  g.  Kräuterweihe  findet  noch  am 
Feste  Mariä  Himmelfahrt  ( unser  Frauentag  ze  kräuter-  oder 
wurzweihe ~)  statt,  oder  am  Vorabende  desselben  (Wolf,  Zt.  f. 
M.  II,  171).  Die  allgemein  zu  dieser  Weihe  gebrachten  Weihe- 
kräuler  sind:  Rauten,  Himmelbrand,  Braumiinzen,  Wolgemut,  Hoch- 
gemut, Johanniskraut,  Haidern,  Gundelrebe,  Farrenkraut,  in  Vinschg. 
iiberdiess  der  Staurauch,  das  Rahmkraut,  Lunglkraut  (ebd.  I,  334). 
Das  kudlkraut,  Feldthymian,  ist  auch  gut  gegen  satanische  Ein- 
flüsse; kudlkraut  und  midritut  häbm  mi  um  mei'  mädl  bracht 
(ebd.  III,  343).  — Unter  den  Kräutern,  die  zum  praktischen  .Ge- 
brauche dienen,  unterscheidet  das  Volk  die  wein  kräutl  und  suppen- 
kräutl.  Das  Gartenb.  empfiehlt  als  Weinkräuter  braune  münzen, 
saurampfen,  malissen,  bibernetten,  weinrauten,  Wermut,  berchlram, 
körblkraut,  salbei,  isop,  cordabenedict , monatbliimt,  fönichl,  löffl- 
kraut ; als  Suppenkreitl  führt  es  an:  kabis , keel , calarabi, 
s chellen , ronen,  knoflach,  arbis,  »pinnt,  piessen,  petergilt,  zigori, 
zuggerrieblen,  antiri,  zteirl,  riselen. — Das  Kraut,  das  da  ge- 
nannt wird  Manns-trew,  das  Kraul,  so  da  heisst  Fünf  Finger- 
kraut (Abr.  a S.  CI.  71).  Andere  Kräuternamen  s.  Zt.  III,  461  f. ; 
vgl.  auch  Pichler,  Drain.  155.  — Das  sau'rkraut,  zettelkraut, 
rüebiskraut,  das  Sauerkraut  in  seinen  verschiedenen  Arten.  In 
Südtirol  und  auch  tiefer  in  Italien  sind  die  crauti  geläufig,  wie  es 
den  Franzosen  die  choucroute  ist  (cimbr.  Wb.  138).  — krau  tack  er, 
worauf  Rüben  oder  Kohl  gebaut  wird.  Ein  halbes  Jauch  ackher  ze 
Chraut  (Beitr.  z.  Gesch.  Tir.  III).  — Mit  kraut  gibt  es  verschie- 
dene RA.:  sich  keine  krautsupp' m (d.  i.  gar  nichts)  verdienen ; 
einen  auf  m kraut  fressen  (bramarbasieren);  wie  kraut  und 
r neben  (wirr  durcheinander).  Kotzkraul!  krautsdbl!  krauls- 
dunner  wetter!  krautsapperlot!  In  diesen  Glimpfformen 
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krefflen , k r 0 fl  e n,  v.,  klettern ; sich  kriechend  forlbewegen, 
wie  Kinder,  die  noch  nicht  gehn  können.  Vom  Dache  herabkre- 
feln  (Alpenb.  Alpens.  326}.  Der  baumreffler,  bamkröffler, 
Baumläufer,  certhia  familiaris ; Zt.  IV,  34.  Zu  kräwen,  kräbeln. 

kreiden  oder  kreiden  f euer , pl. , ehmals  übliche  Signal- 
feuer; bei  Schm.  II,  381:  kreiden,  das  Kriegsgeschrei;  Signal. — 
Vgl-  das  it.  grida,  fr.  cry,  cri,  Ruf;  mhd.  krle,  Schlachtruf;  kriden 
geben,  signalisiren.  In  allgemeinerer  Bedeutung  gebraucht  ehr  ei, 
chrey  Vintler  in  mehreren  Stellen:  Sie  sten  umb  in  nach  einer 

krey  (Ordnung);  v.  3464.  Ein  Vereiterung  der  narren  kr  ei 
(ebd.  573);  hei  ich  aber  chunste  krey  (ebd.  193);  von  tcaide- 
lieher  chrey  (ebd.  8429).  Ebenso  bei  Wolk. : der  Ören  krey, 
guter  Ruf,  Name  (S.  367).  Nach  Brandis,  Ehrenkr.  S.  11  konnten 
durch  die  kreidenfewer  in  Bälde  10,000  Mann  auf  die  Beine  ge- 
bracht werden.  Erst  durch  die  Zuzugsordn.  v.  1704  wurde  angeord- 
net, dass  anstatt  der  kreydenfeuer  Laufbotten  angestcllt  würden. 
Creutz , vulgo  Kr  ey  den  - Feuer , Gloggenetreich  und  der- 
gleichen Sturm-  und  all'  arma  Zeichen  (Cazan,  60).  Die  kreb- 
denechu  ss,  Signalschüsse  (Tir.  Zuzugs-Ordn  ).  Schm.  a.  a.  0. 

Krein,  n.  pr.,  1)  Quirin;  Schm,  kirei*.  2)  Heinrich;  der 
krei'stag,  Fest  des  hl.  Heinrich  (Reinswald). 

kreisten , kn  eisten,  ».,  vor  Anstrengung  stöhnen;  (nach 
Schm.  Gramm.  680  für  kreissen;  mhd.  krfzen,  krlsten,  rufen, 
laut  stöhnen;  Ben.  Mllr.  I,  886).  Ir  kainer  auf  ain  pferd  macht 
sytzen  äne  kreisten  (Wolk.  66).  — Der  kreister,  einmaliges 
Stöhnen,  besonders  aus  Schwäche  ; der  alte  kreister,  der  hart  athmet 
und  aus  Altersschwäche  immer  stöhnt.  Bei  der  Arbeit  kreisten, 
kn  eisten,  aus  Faulheit  oder  wirklicher  Schwäche  dabei  lief  Athetn 
holen,  stöhnen.  Das  gekreiste,  Stöhnen.  Hofer  II,  169. 
krömig,  s.  krampf. 

Kreil,  krean,  krei",  m.,  Meerrettig;  (mhd.  krön;  Ben.  Mllr. 
I,  878).  Schickt  uns  nach  dem  besten  tcein  zu  einem  gestossen 
kren  (Wolf,  Zt.  f.  M.  1,  467).  Wann  das  Weib  den  Mann  so 
lieblich  ansUtet . als  käme  sie  erst  vom  Kren  reiben  her  (Abr. 
a S.  CI.  255),  Höfer  II,  171. 
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krepp,  kreppa,  f.,  Schwindsucht;  vgl.  Schm,  krepieren. 
Cimbr.  heisst  kreppa  die  Hirnschale. 

kres,  kreas,  n.,  1)  das  Gekrüse,  mhd.  kroese,  gekroese,  die 
kleinern  Gedärme;  Stalder  II,  134;  2)  die  Halskrause.  So  schaffe 
ich  der  jüngern  Gräfin  ain  seides  trammes  . . Hermeline  kürsen 
und  ein  kresen  mil  Perlin  (Brand.  Gesch.).  Wie  ein  ungesterkte» 
Bauren-kr es  (Abr.  a S.  CI.  196).  — Vocab.  v.  1663:  kröss , 
Krage,  Gedärm  eines  Kalbes;  vgl.  Zt.  III,  522,  5. 

kreschen  (Schm,  kröschen),  im  Schmalz  prasseln.  Wenn 
man  das  kraut  marcillum  im  Speck  ludere  und  kresche,  so 
könne  man  damit  Wölfe  und  Füchse  umbringen  (Jägerbrev.  93). 

kretzeil , plur.,  Art  Flechten,  Krätze;  (mhd.  kretze,  Trag- 
korb; Schm.  II,  399  f.).  Abr.  a S.  CI.  nennt  den  Leib  einen 
Kretzen-Marckt  (Merks  Wien, 103).  — krätzig,  mit  der  Krätze 
behaftet.  Der  kretzer,  vgl.  kratzen. 

kreuz,  (kroiz,  U.  I.),  n. , Kreuz;  Rücken,  (mhd.  krinze, 
lat.  crux).  Für  Plage:  das  haus  kreuz,  (scherzweise)  das  Weib. — 
RA.:  das  kreuz  machen,  segnen.  Bua , wanntet'  schlaffe' 
giet,  und  rom  Bött  aufstest  — mach’  fein  's  kreuz , lue 
böten,  lass'  di'  not  läng  nöten!  (Zt.  V,  392).  Kr  tat  das  heilig 
chreutz  für  sich  (Vintl.  7986).  — Zum  kreuz  kriechen, 
sich  demülhigen;  Busse  thun.  Der  Pinzenauer  mucste  also  zum 
Creiz  kriechen  (Tir.  Alm.  v.  1804).  — Mit  dem  kreuz 
gehn,  eine  Bittprozession  (kreuzgäng)  halten.  1777  sind  die 
Griessner  und  Bozner  Kreiz  nach  Triendt  zu  gehn  verholten 
worden  (Zobel).  Dagegen  gebietet  ein  Bozn.  mag.  prot.  v.  1506, 
dieselb  kreitzfart,  die  so  hinlässiklich  und  legcht fertig  ver- 
bracht wierdl,  mil  ernst  zu  verkünden.  — In  einer  procession  oder 
Creuz  fahrt  (Waldrast,  9).  — Der  kreuzwäg,  die  Darstellung 
der  14  Stationen  des  Leidens  Christi;  vgl.  Schm.  II,  400.  — Die 
kreuzträcht,  kroizträcht  (U.  I.,  Kitzbichl),  der  Gemeindebezirk, 
eigentlich  das  Kirchspiel,  so  weit  man  das  Kreuz  trägt  Kod  sehn, 
wea  da  Hogmoa'  wearseht  hoia’  i da  Kr  oitztr  acht  do  (Ged. 
im  Tir.  D.  25).  — Das  kreutzeisen  gehörte  zu  den  verbotlenen, 
haimlichen  wären  (.L.  0.  v.  1603).  — kreuz  als  Verstärkung  für: 
sehr,  ungemein:  kreuzbräv,  kreuzfiddl,  kreuzlustig.  Heunt 
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bin  i kreutz  wollauf  (Ged.  im  Tir.  Dial.  378).  Der  kreuz- 
kopf,  gescheider,  ausgestochener  Kopf.  — ln  Glimpfformen,  Flüchen 
n.  s.  w.  spiell  auch  kreuz  seine  Rolle;  vgl.  oben  kraut.  — kreu- 
zen, kreuzigen,  plagen,  quälen.  Den  kreuzten  Gott  (lud.  de 
asc.  Dom.).  — Das  kreuzblüml,  mösblüml  oder  frauenäugl, 
primula  farinosa,  L.;  kreuzblum,  der  kreuzförmige  Enzian,  gentiana 
cruciata,  L.  — In  Roncegno  heisst  der  Klee  das  kreuzgras  (cimbr. 
wb.  139).  Vgl.  kurz. 

krenzei*,  m.  — Die  kleinen  Münzen  (von  Silber),  solidi , 
soldi  genannt,  die  au*  der  Meraner  Münze  kamen,  waren  in 
ihrem  Gepräge  auf  der  Kehrseite  von  einem  Kreuze  durch- 
schnitten, eine  Form,  die  sich  auf  den  lirolischen  Münzen  bis 
auf  den  Erzherzog  Sigmund  herab  erhalten  hat.  Wegen  dieses 
Kreuze*  erhielt  der  Meraner  Solidus  vom  Volke  den  Kamen 
Kreuzer,  lat.  crueiger,  crucifer,  crosatus  und  erueiatus.  Da 
zu  Meran  dieser , wie  die  beinahe  in  allen  bedeutendem  Münz- 
sammlungen vorkommenden  Exemplare  derselben  beteeisen , vom 
guten  Korne  geprägt  wurde,  kamen  sie  unter  dem  Kamen  Etsch- 
kreuzer weit  und  breit  in  Umlauf.  Die  tirol.  Landesfürsten 
waren  von  Meinhard  II.  auch  Herzoge  in  Kärnten,  daher  bei 
den  Italienern  der  Karne  solidus  carentanus,  oder  carentano 
allein  (Tir.  Bot.  v.  1831,  nr.  10);  vgl.  Samml.  f.  Tir.  IV,  63; 
Nat.  Kal.  v.  1824,  S.  77.  Hit  Anfang  des  16.  Jahrh.  gab  man  60 
Kreuzer  für  den  Gulden  rheinisch;  später  wurde  dieser  Werth  die 
bleibende  Norm  für  den  guldner  oder  secbzigkreuzerer  u.  s.  w. 
Schm.  II,  400  f. 

kribeskräbes,  n. , Ausdruck,  um  ein  unordentliches  Misch- 
masch, Gemengsel  zu  bezeichnen.  Aehnlich  im  Niederd.:  krimkram 
(Zt.  V,  134) 

kriegen,  V. , zanken,  streiten;  mhd.  kriegen  (Ben.  Hllr.  I, 
880).  Einem  etwas  kriegen,  ihm  etwas  Vorhalten,  verweisen 
(Virgen),  Der  herre  huop  einen  krieg  mit  siner  frowen  an 
und  wart  der  krieg  also  starg , daz  er  ir  einen  beckling  gab 
(Germ.  III,  438).  Wir  wollen  kriegen  (schelten)  nit  (Vintl. 
8814).  — Einen  auskriegen , auszanken;  vgl.  Wolk.  367.  Olm 
gil  as  (im  Hause)  Krieg  und  Streit  (Ged.  im  Tir.  Dial.  299); 
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vgl.  Schm.  II,  383  f.;  — 2)  bekommen,  erlangen,  holl,  krygen; 
s.  Höfer  II,  174;  Schm.  a.  a.  0.  Es  kriegen,  d.  i.  einen  Ver- 
weis, eine  Züchligung  bekommen.  Wart,  du  wirst ’s  kriegen.' 
krieger,  m.,  die  Arnika,  amica  montana  (Lalzfons). 
Itriglen , krieglen,  k rügten,  v. , schwer  alhmen,  keu- 
chen, heiser  sein;  cimbr.  kriglen;  krüglen,  (v.  grüglen),  vom 
Girren  der  Tauben.  Hofer  II,  174:  kri  glich  sein,  heiser  sein. 

kriesen  (Ob.  I.),  pl.,  Kirschen;  Schweiz,  das  kriesi;  Schmid, 
327;  mhd.  kriese,  kerse. 

kriminell , v. , pressen,  zwängen;  (mhd.  krimmen,  ahd. 
cbrimman,  drücken;  vgl.  hd.  grimmen);  Schm,  krimpen,  Tuch 
netzen  und  pressen.  Bisen  kr  im  men  unde  kratzen  (Haupt,  VI, 
180).  Wia  r is  oft  zum  Thiiraill  kimm  und  ’n  SchliissaiU  a 
tcöngy  einchi  kri  mm  (Ged.  im  Tir.  D.  16;  Kufstein). 

krillge,  f.  (.Virgen),  klufiahnliche  Vertiefung  mit  irgend  einem 
Instrumente  hervorgebracht ; Schm,  das  kringlein,  der  Einschnitt, 
die  Kerbe,  Rinne;  vgl.  ebd.  11,  387;  k rinnen,  f.;  mhd.  krinne. 

kri  p fen,  (ahd.  chriphan,  mhd.  kripfen,  gripfen,  rasch  und  wie- 
derholt greifen,  rauben),  s.  gripfen. 

kripp'n,  kripp’,  f. , i)  Krippe,  präsepe.  Do  keart  dar 
heitigi  Siktaus  ein,  kimml  's  Kripp  ala  bald  au'z'moclui  (Ged. 
im  Tir.  1).  115).  Das  krippeiemandl,  Figürchen  der  Weihnachts- 
krippe. 2)  Leib,  besonders  wenn  er  ermattet  ist.  Es  tuet  mir  die 
ganze  kripp  weh ; vgl.  ge-rippe.  Thuast  6 <f  Kripp  a il 
vargössa  bei  dar  Orbat  (Ged.  im  Tir.  Dial.  182);  vgl.  grippe. 

kripsen,  v.,  rasch  nehmen;  s.  gripsen.  Einen  beim  krips 
nehmen,  beim  Hals,  Arm  u.  s.  w.  packen,  einen  ergreifen;  vgl. 
krippen. 

krisaitl,  m.,  Chrisam,  chrisma;  mhd.  krOsem.  Kresem, 
lau ff  oder  waclts  (Wolf,  Zt.  f.  M.  I,  6).  Das  Chris  am  hemd- 
lein (welches  das  Kind  bei  der  Taufe  trägt)  soll  gut  sein,  dass 
das  Weiter  nicht  weiter  ziehe  (Hexenproz.  29). 

Krist,  Krusl,  Kristl,  n.,  Christian.  Ged.  im  T.  Dial.  301: 
Krusl  und  Kob.  — KristeP,  Christina;  Wolk.:  kristein. 

kristlich,  krist li’,  adj.,  christlich  ; überhaupt : rechtschaffen, 
ordentlich.  Christlich  messen,  einschenken ; vgl.  Göthe,  Gölz: 
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Manuel , me»«'  c hr  ix  t lieh!  Der  Gegensatz  ist  unchristlich, 
das  auch  gern  im  Sinne  von  hartherzig,  rauh,  als  adv.  aber  oft  als 
Verstärkung  für  sehr,  überaus  genommen  wird.  l»s  hoa «»  jo 
recht  un  kristl a heünt  (Ged.  im  T.  D.  21).  — Krist,  n.  pr., 
Christus.  — Der  kr  ist  tag,  das  Weihnachtsfesl.  An  de»  heiligen 
Chris  te s tage  zuo  tcinahten  (Germ.  HI,  422).  Wie  dann  die 
kuniyinn  im  Selrain  umb  k ritten  ainen  hirsch  yetchossen  (. Tir. 
Bot.  v.  1827,  Nr.  67).  — Das  kristkindl,  s.  kind.  — Gelobt 
»ei  Jesu«  Christus,  der  christliche  Gruss,  erleidet  auch  mannigfache 
Verstümmelungen:  Glopp  »a»  Christ!  yelobsa « Krislax! 
(s.  Ged.  im  T.  D 50).  Globsa»  Christa»,  yuats  nuis  Johr! 
(ebd  168).  Kua  Globsa s Christas , yriass  di  Gott!  (ebend. 
204);  selbst  sas  kristas  kann  man  hören;  s.  ob.  gruess. 

kritxeik , v.,  wie  hd.,  einen  Einschnitt,  eine  Kerbe  machen; 
der  kritz,  Ritze,  Einschnitt.  — kritzeln,  wie  hd. ; kritzel werch, 
kritzlkratzl,  n.,  Gekritzel;  vgl.  kratzen. 

krixe» , n.  (U.  I.),  Getöse,  Lärm,  Unordnung;  vgl.  mhd. 
kritzeln,  krizen,  schreien,  laut  stöhnen. 
krOb,  s.  kröb. 

krön,  m.  (Pass.),  Krampf;  s.  kram,  krampf. 
krön,  kroan,  f. , dim.  krea'dl,  Krone.  Der  Hirsch  tritt 
her  mit  seiner  edlen  Krön  (mit  den  drei  oder  mehr  Enden  am 
Geweih;  Jägerbrev.  10).  — Das  krä'l  der  Kr anzlj ung fern 

(s.  kränz) Die  krOnlnatter.  Findet  man  eine  Kr  önln  alter, 

so  soll  man  ein  Tuch  ausbreiten,  und  die  Satter  legt  das  Krön- 
- lein  darauf.  Legt  man  da«  Krönlein  zum  Gelde,  geht  dieses 
nie  aus  (Zing.  Sitt.  19);  vgl.  Zing.  Sag.  231.  Das  gülden  Cron - 
gebellt  (ebd.  472).  Die  krön,  Tonsur  der  Mouche;  die  Krön 
muesst  man  eertcachsen  lassen  (Kirchm.  472). 

kröne,  kräli,  f.  (Pass.,  Schnals),  die  schwarze  Krähe,  corvus 
Corone;  s.  Zt.  IV,  52;  vgl.  krön. 

kröpf,  m. , wie  hd.;  dichte  runde  Masse,  in  die  sich  die 
Blätter  des  Kohles,  Salats  u.  dgl.  am  Strumpf  Zusammenlegen ; jeder 
fehlerhafte  Auswuchs  an  Pflanzen  oder  Thieren  (vgl.  knöpf);  Schm. 
II,  393.  — Mhd.  chroph,  kröpf.  So  ains  chrophat  ist,  so 
icirt  er  sein  also  an , so  ains  chiocht  und  spricht  „ se  hin  mein 
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ehroph  an  deinen  ehroph * und  t/reift  an  dem  ehroph  und 
tül  da*  re  net  er  die  weil  auf  und  wirft  in  hinaus  so  rerget  er 
im  glucklaw  (Grimm,  Mylh.  L.).  Wer  ein  kröpf  hab , soll  umb 
ein  nesll  von  ainer  gemainen  Mez  biten,  mit  demselben  den  Kropf 
umbinden  (Zing.  Sag.  47 1).  Die  Maur  unlz  an  des  Wassers  loch 
höchern  und  die  alten  werch  und  kröpfen  (Vorsprünge)  pessern 
(Bozn.  mag.  pr.  v.  1511).  — Sich  kröpfen,  einen  Kropf  bilden 
(von  Pflanzen);  mhd.  kriipfen.  Der  kropsalät.  — Das  röth- 
kröpfl,  Rothkelchen  Der  (weisse)  gaisskropf  (Zillerth.),  tussilago 
alba,  L. 

kropfezen,  Höfer  11,  175:  kröpfitzen,  v.,  riilpsen.  Schm. 
II,  393:  kroppezen;  vgl.  groppezen. 
krös,  s.  k rfis. 

krot,  krolt’n,  f.,  Kröte;  (grödn.  ’l  crot);  Bezeichnung  einer 
kleingewachsenen  Person;  in  U. I.:  krotn,  Fusseisen.  Es  gibt  auch 
eine  Kuhkrankheit,  die  heisst  die  Kröte  oder  bäurisch  's  krött , 
eine  Art  Klauenseuche  (Alpeub.  Myth.  350);  vgl.  nebst  dem  mhd. 
krote,  k rotte,  Kröte  auch  krot.  n.,  Hinderniss,  Beschwerde  (Ben. 
Mllr.  I,  888).  Die  geiltikait  moc/U  man  wol  geleichen  der  krol- 
len (Vintl.  2073).  — ln  Tirol  gibt  es  viele  Krötensagen  ; vgl.  Alpenb. 
Alpens.  87  f.;  Zing.  Sag.  137  f.;  463,  471.  — Die  erdkrotten 
(Grins),  die  Kröte.  Das  krötengras,  krötenkraut,  auch  war- 
zengras,  euphurbia  cyparissias,  L.  — Höfer  II,  175;  Schm.  II,  399. 

kl'Mfk'il , kruck,  f.,  Krücke.  Hab  ich  mich  gar  schön 
gestellt  zu  meiner  krucken  (Wolk.  153).  Vgl.  ob.  gruegk'n. 
Die  öfenkruck  bei  den  Bäckern;  vgl.  Ben.  Mllr.  I,  889.  — Das 
krückl,  das  krummgebogene  Hörnchen  des  Gemsbockes:  das  gams- 
krikl.  Und  ob  i’  di'  lieb',  schau  jetz  kon  « 's  nit  sagt), — frag 
wieder,  wann  d’  Reh’  amal  Oamskrikln  tragen  (Kobell). 
krügien,  s.  krlglen. 

krump , adj,  krumm,  (ahd.  chrump);  hinkend.  As  trompU 
’s  Ross  tton  Krump' n (Ged.  im  Tir.  Dial.  138).  Der  krumpe 
Haspel , Spottbenennung  (Abr.  a S.  CI.  27).  RA.:  krumpe  Finger 
machen,  d.  i.  kripsen,  stehlen.  Ist  den  Soldaten  nie  rechter,  als 
wanns  krumpe  Finger  machen  (ebd.  239).  — Der  k rump- 
mittig (in  Sarnlh.),  der  Aschermittwoch,  sonst  der  Mittwoch  in  der 
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Charwoche  (vgl.  rumpeln,  rätschen).  — krumpen,  erkrum- 
pen,  v.,  krumm,  hinkend  werden.  Das  dieselbe  schier  erchrump 
(Vintl.  8064).  Ganz  erkrumpetan  henden  und  an  fuessen  ( Kirchm. 
497).  Wenn  man  ainem  ain  solliches  (Zauber mittel)  unterlegt,  so 
teer  dasselb  er  kru  mpen  und  nimmer  mer  gruenha fl  { Hexenproc. 
19).  — Die  kr  Q mpen,  der  krumme  Zustand.  Ein  Stab,  der  oben 
ein  Krump  hat  (font.  I). 

krumpschnabl,  m.,  cimbr.:  krumpsneff,  loxiada^  der  Lieb- 
lingsvogel der  Rauem,  besonders  im  Ob.  Innth.  — Mach  der  Weise 
und  dem  Grade  seiner  Leistungsfähigkeit  im  Singen  heisst  er:  schnägg- 
ler  (die  vorzüglichsten),  helle,  klingler,  scheperer,  wistl, 
dopler,  tripler,  tschapfer,  dengler,  lispler;  (s.  Schützen- 
zeitung  v.  1847,  S.  406).  Der  schöne  mittelalterliche  Volksglaube 
von  der  heilenden  Kraft  des  Vogels  Charadrius  ist  theilweise  auf  den 
krumpschnabl  Ubergegangen;  s.  Zing.  Sitt.  45. 

kröne,  f.  (Eisak) , Behitltniss  ( Hängstelle)  für  Brod ; vgl.  hd. 
Krähn. 

kruspel,  f.,  Knorpel;  s.  gruspel. 

Kru  st,  n.  pr.,  Christian;  s.  K'rist. 

kfibel,  m.,  Butte,  Pass;  milch-,  kraut-,  schmalzkub’l. 
Der  scbmulzkü  b ’l,  unreinlicher  Mensch.  Der  hallerküb’l,  Salz- 
kiibel ; Spottname  auf  einen  Bürger  von  Hall.  — Der  butterküb’l, 
das  kübele;  k ü b’  I schlagen , kübele  schlagen , Butler  rühren. 
Wenn  sie  Kübele  schlagen  trollte,  gab  sie  anstatt  des  Rahmes 
nur  Milch  hinein  (Zing.  Sag.  304).  In  Pens  haben  sie  von  Pfinz- 
tag:  bis  Montag  am  kübele  g esc  klagen  (Hexenproz.  26).  Ist 
sein  Schenket  geworden , wie  ein  Rühr -Kibel  (Waldrast,  71). 
Ball  mei~  muetler  kübele  schlägt,  gibt  si  mier  an  butter,  so 
beginnt  ein  bekannter  Kinderreim;  s.  Zl.  III,  509. 

kue,  kua,  f.  (pl.  küe),  dim.  küele,  küaiele,  küdal, 
küedaj;  (Schm.  11,  274);  Lockruf:  kul,  kul!  kus,  kusl!  kox, 
koux!  u a.  s.  unter  kox.  — RA.:  So  viel  verstehn  von  einer 
Sache,  als  die  kue  vom  Kalender,  ähnlich  dem,  was  H.  Sachs  dem 
Schuster  in  den  Mund  legt:  So  v ersten  si  eben  als  vil  im  evangeli 
als  ein  küwe  im  bretspil  (72).  Wann  aus  dem  Stall  die  Kuh, 
schliesst  man  die  Thür  zu  spat  (Tir.  Bot.  v.  1829,  Nr.  89).  — 
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kuchl  — küecbl. 


Zahllos  sind  die  Eigennamen,  welche  den  Kühen  gegeben  werden; 
vgl.  Schm.  a.  a.  0. ; Zt  III,  463:  grilla,  falba,  braun a,  nussa, 
muschga,  stolza,  baia,  schnelle,  moara,  mausa,  kösta, 
pumma,  liachta,  reasa,  silberle,  schwalba,  hilba,  ziara, 
falcha.  tschungka  (mit  einem  Horn);  Zt.  IV,  160  ausser  diesen: 
höllda,  plessa  (blassa),  plüema,  ra\na,  raindla,  raisa, 
reata,  realla,  rüggla,  sterna,  (stirna,  mit  einem  weissen 
Fleckchen  auf  der  Stirne),  i ceixla,  zucka  (v.  Lesachthale).  Aber 
nicht  nur  das  Aussehen,  sondern  auch  der  Tag,  an  welchem  das  Kalb 
gefallen,  gibt  oft  den  Namen:  mä'daj,  pfinztaj  u.  s.  w.;  endlich 
gibt  die  zärtliche  Fürsorge  der  Melkdirnen  und  Sennerinen  ihren  Lieb- 
lingen auch  Namen,  wie  lisaj,  kataj;  auch  rumal  und  kusel 
(s.  d.)  sind  beliebte  Kuhnamen;  — solde  ist  im  Zillerth.  eine  Kuh 
mit  wagerecht  liegenden  Hörnern;  rizze  eine  dunkelrothe,  über  dem 
Rücken  mit  einem  weisseo  Streifen  versehene;  vgl.  Schottky,  189.  — 
Der  kuatutlar  (bei  Höfer  Kühdutter),  Nachtschwalbe,  caprimul- 
gus  (Sarnlh.);  vgl.  habergäis.  — Der  küeger,  Kuhhirt.  Der 
Hund  verschwand  sammt  dem  Senn , den  beiden  Kilgern  und 
dem  Haiger  (Schweinhirten)  der  Alpe  (Zing.  Sag.  164).  — Eine  in 
der  ä.  Spr.  beliebte  RA.  war:  wie  die  Kuh  ins  Mausloch:  er  färt 
dann  alsein  voller  gen  himmel,  wie  ein  kuo  in  ein  meusloch, 
d.  i.  gerade  umgekehrt  (H.  Sachs,  38;  vgl.  Anm.  S.  97).  Ebenso: 
einem  die  Kuh  weisen,  das  Kü h fen  s ter  zeigen  (bei  I.  Nas  häufig); 
vgl.  Schm.  11,274:  die  Kue,  bischöfliches  Gefängniss ; Adelung:  der 
Koben. 

kliehl,  f.,  Küche.  Zur  Ausfornierung  der  Küchel  (Zo- 
bel); 19  kuchlen , il  kuelkammern  etc.  (ebd.).  (Der  Wirlh) 
steht  nicht  gut  bei  kuchl  und  keller  (Wolf,  Zt.  f.  Myth.  II, 
130).  A schiissal  and  a reindal  ist  all  mei~  kuchlg'schirr 
(Lied).  Kuchengeschirr  in  der  Künigin  und  der  gesindt 
Küchel  (font.  r.  austr.  I,  354).  — Den  kuchlsehlüssel  an- 
gehängt haben , auf  dem  Gesichte  einen  Russfleck  haben.  In  die 
putzku c hl  kommen , arg  ausgezankt  werden.  — Der  kuchl- 
schmutz , unreinlicher  Mensch. 

kiieehl,  m.,  in  Schmalz  gebackener  Kuchen,  der  nach  seiner 
Form  und  seinen  Bestandtbeilen  verschiedene  Namen  hat:  der  knie- 
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küechl,  ross-,  eisen-,  tipfei-,  bröd-,  germkiiechl,  vgl. 
Rochholz  Uber  das  alte  helkUechlein,  welche»  noch  mit  untern 
Kirchweihkrapfen  und  Fastenküechlein  im  Zusammenhang 
steht  (Germ.  IV,  100).  — küecbeln,  Küchel  backen;  es  einem 
küecheln , etwas  nach  seiner  Laune  thun.  Sterben  müssen  alle 
Leut,  man  wird s euch  wohl  nicht  küechlen  (Abr.  a S.  CI.  75). 
Im  Osterspiel  (Pichler,  146)  sagt  der  Miles  zum  Engel:  wart,  ich 
teilt  dir  küchel  auf  dem  nach  buchen.' — Weil  er»  allzeit  wollte 
kiechelt  haben  in  der  weit,  läst  ihn  Gott  braten  in  der  Hüll 
(Abr.  37).  Schmid,  330;  Schm.  II,  279. 

küdlkraut,  (bei  Alpenh.  Alpensag.  6:  kundlkraut,  thymus 
serpillum),  s.  ob.  kraut. 

kuelF,  kuef’n,  f.,  die  Schlittensohle,  Kufe.  Vill  stunden 
an  den  Kueffen  den  Schlitten  zuhallten  (font.  r.  austr.  1,113); 
vgl.  gueche,  Schm,  kuechen. 

kUefter,  s.  kar. 

kuel , kUel,  adj.,  ahd.  chuoli,  mhd.  küele — kuelen,  ver- 
kuelen,  kühl,  kalt  werden,  abkühlen.  Die  khuelkammer  (Zobel 
19).  — küel  reden,  eine  kü eie  Ausrede,  d.  i.  seicht,  abgeschmackt; 
küelheit,  Abgeschmacktheit;  Schm.  II,  290. 

kugeln,  v , wie  hd. ; fallen,  wie  eine  Kugel  hinrollen;  über- 
kugeln, über  den  Haufen  fallen.  Wenn  das  arme  Vieh  über  die 
Felsen  kugelte  und  sich  zu  Tode  fiel  (Alpenb.  Alpens.  31).  Er 
fiel  uuf  dem  Eis,  ass  er  lei  nach  aller  lengs  aussikugelt 
ist.  Vgl  auch  gagein  (0.  I.),  über  einen  Abhang  hinunterrollen. 
— Die  gamskugel  (zusammengeballte  Kräuterkugel  im  Magen  der 
Gemse)  gilt  als  Mittel,  sich  schussfest  zu  machen;  Schottky,  218. 

kuieil , kojen,  kuid'n,  v. , kauen,  (ahd.  chiuwan,  mhd. 
kiuwen).  Tabagk  koian  (Ged.  im  Tir.  D.  49).  — kui,  koi,  n. 
und  f.,  Kiefer;  Kinn,  (mhd.  kiuwe,  kiwe,  kewe).  Ain  Pain  ron 
ainer  Kinnls-K a y (Hexenproz.  18).  D'  Ztmg  hängt  ochar  übarchs 
Koy  (Ged.  im  T.  D.  38). 

kujonnieren,  kunnieren,  v.,  fr.  colonner,  einen  als  coion, 
Schelm,  Schurken  behandeln;  it.  coglione,  testiculus;  dann:  Memme, 
Schuft;  vgl.  Zt.  III,  121. 
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kulpe,  f.  (Pass.),  in  der  RA. : die  kulpe  (d.  i.  das  Bad)  aust- 
trinken  müssen ; vielleicht  aus  dem  mea  culpa!  des  Conßteor. 

kulter,  guller,  golde’,  f.,  s.  golter.  Man  ec  kulter 
riche  gestrecket  vlizekliche  (Germ.  II,  84);  Ben.  Mllr.  I,  899. 

klimm,  kümich,  m.,  Kümmel.  Thue  ein  wenig  Kilmm 
dazu  (Kochb.  v.  1795). 

klimmer,  m.,  (mhd.  kumber;  Abi.  vgl.  Ben.  Mllr.  1,909). 
Ich  hab'  kummer  (besorge),  dass  er  ausbleibt.  Vocab.  v.  1663: 
k ummer , artest ; ein  kiimmer  auf  etwas  schlagen , injicere 
manus;  im  kummer  ligen.  Schm.  II,  299.  — kummernuss, 
f.,  Bekümmemiss.  Chain  grosser  chummernus  (Vintl.950).  Ueber 
die  auch  in  Tirol  verehrte  hl.  Kümmerniss  vgl.  Alpenb.  Alpeus.  296  ; 
Zing.  Sag.  375;  Weber’s  Bozen,  268. 

kumpf,  m.,  1)  das  tiefe  hölzerne  Gefäss  der  Mäher  zum  Ver- 
wahren des  Wetzsteines.  Und  braht  mit  im  ein  alten  kumpf f 
(Ambr.  Lb.  177).  — Kumpfmille  für  gumpfmUle,  zum  Herauf- 
pumpen des  Wassers;  Germ.  III,  217.  2)  Jeder  kumpfähnliche  Ge- 
genstand , z.  B.  eine  dicke  Nase  heisst  scherzweise  kumpf.  3)  Die 
grosse  kupferne  Schelle  (Hafen),  welche  den  stattlichsten  Kühen  ange- 
hängt wird;  in  U.  I.:  kümpfl.  S.  d.  folg. 

kumbl,  gumbl  (U.  I.),  Balg,  Trog  für  Mehl;  vgl.  das 
schweizer,  kump,  kum,  Behälter,  Trog  (Stalder  III ^ 143);  Höfer 
III,  179. 

kirnen,  pl.,  der  Kahm  auf  gegohrncn  Flüssigkeiten;  mhd. 
kän,  Schimmel,  Kahm.  — künig,  kümig,  kAmig,  kahmig;  Höfer 
II,  109 : kämig,  keimig.  Die  L.  0.  v.  1603  verbietet  den  Schenken, 
zähe  gemachte , körnige  Wein  zu  geben. 

kund,  1)  der  kund,  die  kund  schaft,  wie  hd.,  der  Kunde; 
mhd.  der  künde,  jener,  den  man  kennt  (Ben.  Mllr.  I,  812).  In  der 
ält.  Gerichtssprache  hiess  kundschaft  das  Zeugniss,  die  Aussagen 
der  Geschwornen  oder  Zeugen  : kundseh  afl  geben;  kundschaft 
spalten  (L.  O.  v.  1603);  noch:  eine  kundschaft  einziehen,  be- 
kommen. 2)  Der  kund,  die  kuntin,  der  Bekannte,  die  Bekannte 
(bekanntschaft,  holdschäfl),  Liebhaber,  Geliebte;  Schm.  II, 
310;  3)  überhaupt  jede,  besonders  jüngere  Person;  oft  mit  einem 
Beisatz:  der  wilde,  schieche  kund,  wobei  dann  kunter  zu  vgl. 
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wäre.  Richtig  geid  eam  da ’ trülldi  Kund  kan  Tröpfaill  Wossa' 
a’  trink' n (Ged.  im  Tir.  D.  11). 

Kundl,  n.  pr.,  Kunigunde. 

kiiilift  . kiini’,  m , König  (ahd.  cbuning,  mhd.  kiinec  zu  könne, 
Geschlecht),  — Der  nächtkünig,  hä  u ssl  k iin  i g,  Abortreiniger; 
kilnigen,  v.,  Aborte  ausmisten.  — pf utschkü n i’,  der  Zaunkönig, 
Sylvia  cunicularis  (in  Sarnth.  der  scheit erkünig).  Kiingl,  zeysl, 
mais  (Wolk.  140);  da*  chunigt , regulu»  (Germ.  VI,  80,  f . : das 
Märchen  vom  Zaunkönig).  — Der  künighas,  das  Kaninchen;  kür- 
ten kilnig  Irtickin,  küniglwerk , künigl tcammen  (L.  0. 
v.  I(j03) , vom  Felle  des  Kaninchens. 

kunkel,  s.  gungkl  und  runkunkl. 
können,  s.  k ö nn  en. 

klllistüklcr , in.,  Artillerist.  Acht  man  zur  bedrckung 
tambt  zirey  khuntl  »tabler  (Zobel).  Schia#»ts , irönn»  für 
öppat  »cid* , uff  d'  Kunstabler  recht  drein  (Ged.  im  Tir.  Dial. 
134);  vgl.  Schm.  II,  313. 

kuilter,  n.,  Missgeschöpf,  Ungeheuer;  mhd.  kunder.  Ich 
gecriesch  nie  kunder  »d  »tarc  noch  *d  gelenk e (Haupt  VI,  177); 
da»  eitliche  kunder  (ebd.  176).  Wie  schon  mhd.,  wird  k unter 
in  Tirol  besonders  für  Thier  im  gewöhnlichen  Sinne  gebraucht;  Zt.  IV, 
55.  Nach  Höfer  wäre  dieses  Wort  in  Oesterr.  fremd;  cbd.  II,  181  f. 
Wenn  d'  Sunna  geat  unlar , do  läsen  miar's  »ei' , und  doan 
unsar  kuntar  in  d'  Stallalan  ai  (Nat.  Kal.  v.  1822,  p.  95). 

kunterfait,  n. , Abbild,  fr.  contrefait.  Ane  lug  und  anc 
kunterfait  (Vintl.  3784);  (die  Schmeichelrede)  ist  voller  kun- 
terfait (ebd.  2247).  Die  selb  lieb  i»t  chunterfait  (Schein), 
ain  lieb  der  falschait  (ebd.  445). 

ktipfer,  n. — RA.:  mit  kupfer  handeln , ein  rothes,  finni- 
ges Gesicht  haben;  Schm.;  Höfer  II,  182. 

kur  in  kör-assig,  wählerisch  beim  Essen  (mhd.  kör,  prü- 
fende Wahl  zu  kiesen);  Unt.  Pust, 
körbis,  s.  kirbes. 

k la rat,  k’rät,  m.,  der  Seelsorgspriesler,  le  cun),  curato.  Auf 
die  Bekräftigung:  akurat  sö!  pflegt  ein  Volks witx  zu  entgegnen: 
a kurät  iss  koa*  pfärrer! 

Schöpf,  Idiotikon.  23 


Digitized  by  Google 


354 


kuranzen  — kutt’n. 


kuranzen,  (hie  und  da)  für  hart  behandeln,  schlagen;  vgl. 
Zt.  IV,  45.  Etwas  anderes  Ul  das  bei  II.  Sachs  vorkommende  kra- 
manzcn  (50;  114,  Anmerk.,  wo  es  von  it.  gramancia  für  negro- 
inanica  abgeleitet  ist),  Possen,  nugae,  ineptiae. 

klirren,  V. , vgl.  kirren,  brummen,  schreien  (Ben.  Mllr.  1, 
821).  Dir  kurret  ser  drin  kragen  ((Jerm.  III,  318);  Schmid,  334. 

kurz,  adj.,  wie  hd.  — kurzumkeit,  kurzcnkeit  (nach 
Zt.  III,  350  ein  verstümmeltes  gottsamkeit,  was  aber  zu  bezwei- 
feln), kurz  und  gut,  um  es  kurz  zu  sagen.  Der  Gesell  wollte  kurz- 
umb  trinken  (Abr.  a S.  CI.  27).  Achnlich  lautet  die  RA.:  kurz— 
kreuz-,  die  fast  denselben  Sinn  gibt:  ohne  weiters,  ohne  Umstünde; 
kurz  kreuz,  kurzg'wält  hätte  ich  hingehn  sollen , aber:  nett 
nid!,  d.  i.  nothgedrungen , ohne  weitere  Gegenrede.  Vgl.  auch: 
kurzewßg,  kurzerhand,  ohne  Förmlichkeit;  Schm.  — ■ Ueber 
kurz  oder  läng*,  früher  oder  später;  Ben.  Mllr.  I,  917:  über  kurz 
ode  über  lanc.  — Den  kürzer  n ziehen  (beim  Loosen),  d.  i.  in 
Nachtheil  kommen.  A ächdeme  die  catholische  Canlons  leider  den 
kürzern  gezogen  (gl.  v.  1753). 

kiiess,  küese,  f.  (Zillerlh.),  das  weibliche  Schaf  oder  Kalb; 
vgl.  k D s I. 

kuse,  küsl,  kusele,  f. , I)  zärtliche  Benennung  der  Kuh, 
des  Kalbes.  Im  Niederdeutsch.:  kuese,  f.,  altes  Mutterschaf  (Zt.  IV, 
226);  Schm.  II,  337:  die  küesse,  das  küessel,  das  weibliche 
Kalb;  vgl.  kuc.  2)  Die  kusen,  die  küe,  die  Fruchtzapfen  des  Na- 
delholzes; bei  Schm,  koste!,  küstel. 

klltt'll,  kutt’,  f.,  1)  Kulte.  Die  kutt  und  claider,  die  wir 
ni essen  und  nützen  (Hs.  v.  1447).  Do  ich  die  kutt  ron  mir 
da  schult  (Wolk.  24).  Bis  das  rin  kutten  meinen  leib  pedöret 
(ebd.).  In  ainer  Munichs  kutten  (Kirchm.  468).  Der  kutteler 
(verächll.),  Mönch.  — 2)  unbestimmte  Menge,  Trupp,  Heerde;  ahd. 
culti  (Ben.  Mllr.  I,  920);  Höfer  II,  186;  Weinhold,  49.  Schm,  hat 
nur  das  und  die  kült,  die  ganze  Brut  von  jagdbaren  Vögeln.  Da 
bring  mar  önk  amohl  a Kutt’n  boarisch.'  Saldo!' n (Ged.  im  Tir. 
Dial.  132).  A Kutt  Mandat-  und  Weibarleul  (ebd.  227);  cimbr. 
wb.  140:  k u tta, 
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kuttnar,  m.  (Samth),  der  Erste,  Vorzüglichste  im  Arbeiten, 
Raufen,  der  röbler. 

kuttclflck,  pl. , die  aufgeschnittenen  Theile  des  Rindsma- 
gens; Schm,  kuttein,  die  Kaldaunen.  Die  ku  ttel  fl  eck  werfen 
ilie  Spanier  fort  (siebenj.  Wunder.);  s.  ob.  fldck.  — Das  kuttel- 
kraut,  nach  Höfer  II,  184  der  Quendel  und  der  Thymian  (thymus 
vulgaris).  Dünnte  das  Beischi  (s.  d.)  mit  einem  Ztciebelhapel 
und  Kullelkruut  (Kochb.  v.  1795). 

klittern , v.,  (vgl.  Schm,  kudern),  kichern,  verhalten 
lachen;  mhd.  kutern,  kittcrn,  wie  ein  Täuber  oder  Hahn  girren,  lachen 
(Ren.  Mllr.  I,  822);  Höfer  II,  184;  Stalder  II,  147.  Da  fing  (ein 
wildes  Ross)  zu  kullern  (wiehern)  an  und  kutterle  bis  zur 
Thür  her  (Alpenb.  Alpensag.  338). 
kutzen,  s.  kotzen. 


L. 


Mi.  lieber  die  Aussprache  dieser  Liquida  nach  Vocalen  im  Unt. 
Innth.  vgl.  Zt.  III,  98:  hojz  Holz,  schujd  Schuld,  g£jd  Geld, 
dann  in  den  Diminutiven;  bergaj,  hiletaj,  eigentl.  bergal,  hüe- 
tal  lilr  berge),  hiitel,  wie  unter  andern  auch  die  Aussprache  bergall, 
hüetall,  Bargail  u. dgl.  in Zillerthal  zeigt.  Schm  gramm.  521  —545, 
p.  121,  Anmerk. 

la,  meist  mit  andern  Worten  (schau,  sc  hu,  gu,  ho)  verbun- 
dene Partikel  als  Ausdruck  der  Verwunderung:  schau  la!  ja  so,  so 
also!  gu  la!  (Zillerth.),  ei,  sieh  doch!  — vgl.  ob.  gu. 

la,  le,  1’,  1)  Diminutivendung;  s.  I i ; 2)  für  die  Nachsilbe 
lieh:  fraila;  güetla;  grausla  ; güetl. 
lab,  s.  law. 

Ittb'lll,  I f.,  1)  äusserer  Gang,  Sölder  um  ein  Haus.  Do 
daussi  in  d'r  Lahm,  hots  g'schmazt  und  hot's  kracht  (Zt.  IV,  80). 
Der  Ausdruck  auf  d'  tdb'm  steig'n  ist  gleichbedeutend  mit  dem 
nächtlichen  Heimgarten  oder  Fensterin.  2»  Der  Abort  (Elschl.),  der 
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Das  g'l achter,  Gelächter.  Ein  hülzernea  glac hier,  Gelächter 
ohne  besondere  Veranlassung;  der  lach  er,  einmaliges  Lachen.  — 
Die  iächtaub'n,  Lachtaube;  Mädchen,  das  gerne  lacht.  Schm, 
lacht,  lecht,  s.  leicht. 

(achter , n.,  Klafter.  Wol  eines  lackier s lanc  (Germ.  I, 
346).  Schm.  II,  446:  die  Lüfter. 

lacht,  lecht,  let,  lechtig,  dem  hd.  licht  entsprechende 
Endsilbe:  langlecht,  langeiet;  roatlecht.  Nach  Schm,  be- 
steht dieses  lecht,  licht  aus  zwei  Elementen,  nemlich  dem  Dimi- 
nutiv el,  I in  den  Verben:  rölel’n,  feuchtel'o  und  der  Endsilbe  iclit 
(s.  ebd.  II,  428  f.),  was  aber  in  langlecht,  roatlecht  kaum 
anzuuehmen  ist. 

lack  u.  s.  w.,  siehe  lak. 

laden,  v.,  ahd.  laddn,  mhd.  laden,  luot,  geladen;  Ben.  Mllr. 
I,  925;  1)  beladen,  belasten.  HA.:  stark  au  fg' la  den  sein  oder 
haben,  viel  getrunken  haben,  wie  hd. : schief  geladen  sein.  Die 
Büchse  laden , woraus:  ge laden  sein,  fertig,  gerüstet  sein.  — 
Der  lader,  sälxläder,  Aufleger;  tru cken I ä d er,  derjenige,  wel- 
cher trockene  Waaren  auflegt.  — 2)  wie  hd.:  einladen,  invitare.  Der 
ladgast,  eingeladener  Gast;  der  ladzett*!,  ladbrief,  geschrie- 
bene Einladung;  Ladschreiben  zu  Freischiessen.  Die  ladschäft, 
Mahl,  Tanz,  Fest,  wozu  Gäste  geladen  werden.  Schm. 

I&deil,  m.,  I ) Brett,  Bohle ; der  bretlerläd’n;  Zt.  111,306: 
der  lade,  Kegelbahn;  mhd.  lade,  Brett.  — 2)  Der  Fensterladen, 
Brett  zum  Yerschliessen  der  Fenster.  Das  Megdlein  an  dem  laden 
stund,  fieng  kleylich  an  zu  weinen  (Ambr.  Lb.  1 1).  Steig  eini 
zum  La  dl,  aber  rumpeln  därfst  net  (Schultky,  165).  — 3)  Ta- 
verne, Kaufbude,  Krämcrladen:  der  labagkläden,  das  brännt- 
weflädele.  Er  sol  teile  haben  hie  cor  üf  einem  laden  (Meran, 
sldtr.  I).  Ez  habe  der  beche  fdaz  bröQ  üf  der  laten  oder  inre- 
halben des  laden  (ebd.  111).  — Der  lädier,  die  lädlerin,  Krä- 
mer, Krämerin.  Spetzger,  müllner , pegken,  lädier  (L.  0.  v. 
1603).  Höfer  II,  189;  Schinid,  338;  Stalder  II,  150.  — Für  das 
hd.  Lade  ist  üblicher  tat,  truch;  vgl.  16 de. 
lüde,  s.  1 6 d e. 

laderer,  m.  (U.  I.),  vernachlässigter  Mensch;  vgl.  tattern. 
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laflTen  (Innth.) , läfen  (Etschl.),  löfen  (0.  1.),  v. , (conj. 
liaff,  laff,  laffet’,  prtc.  gMoffn,  g’laffn,  g’Iäfn),  wie  hd. ; 
ahd.  hluufan,  mhd.  loufen.  Die  Passer  tu  ff  nicht  mehr  den  allen 
Runst  und  Ort  (Winnebacher,  Kummersee).  Kaum  t raren  16  Jahr 
verloffen  (ebd.).  Itrerlaffen  mich  wunder  nim/it  (Germ. 

I,  172).  — Das  butt  ler-,  berch  t l-l  a ffe n (s.  d.).  — Die  läf, 
das  laffet,  laffente,  der  Durchfall;  Dyssenlerie.  — Der  Iäfer 
(Etschl.),  Rebscboss,  Ausläufer  der  Rebe.  — RA.:  einen  blau  ä n- 
laffn  lausen,  ihn  belügen;  bei  ’nem  beildufig'n,  beiläufig.  — 
auflauffen,  anschwelieu,  aufschwellen;  der  auflauf  (Küchenspr.), 
breiartige,  angeschwelite  Speise.  Das  Kochb  v.  1795  gibt  unter 
andern  das  Recept  für  a u f g eioffen  e Eyer  in  Schmalz  und  für 
andere  Speisen,  die  man  mit  Germ  au  flau  fen  lässt.  — Der  laffer, 
Läufer;  der  obere  Mühlstein.  — Die  läuff,  läufle,  pl.,  Zeiten, 
Begebenheiten.  Mir  seind  etliche  leuf  rorhand,  die  teil  ich  euch 
tuen  bechanl  (Vintl.  8013).  Der  unrüebigen  lei)  f f halben  (Brand. 
Gesch.l.  Es  traten  auch  dis  Jars  (1383)  schier  keine  wündt , 
brahte  mit  sich  tcol feile,  doch  hin  und  tcider  mit  sterblei ffen 
vermengt  (ebd.).  Der  ergangner  Wässer  grossen  und  sterbenden 
Lei  ff  halben  (ebd.).  Schm.  II,  445;  s.  lauf. 

laff,  m.,  zum  mhd.  1 affen,  lecken,  schlürfen,  wozu  auch 
hd.  Löffel;  s.  Ben.  Mllr.  I,  928;  1)  entsprechend  dem  hd.  Laffe: 
müssig  herumgehende  Person  im  verächtl.  Sinne:  der  Io  ff,  auch  die 
loff;  2)  Schmarotzer,  Vielesser;  loffel,  adj.,  schmarotzerisch;  lof- 
fen,  v.,  herumschmarotzen  (Etschl.);  s.  d.  folg. 

laff,  m.,  Löffel  ohne  den  Stiel;  Zt.  III,  458.  Mhd  : laffe, 
f.,  (lache  Hand;  vgl.  löffel.  — lafler,  m.  (0.  I.),  (vermutlich  ein 
keile-  oder  löffelförmiges)  Kochgeschirr.  Cimbr. : laffa,  concaco 
in  uno  scoglio  con  acqua  (wb.  140). 

laftttscll , m.  (ob.  Vinschg.),  grosser  Kessel  zum  Kochen, 
Waschen  ii.  dgl.  — Aus  dem  roman.  laretsch , Kessel  von  Lavez- 
slein,  Topstein  (Conradi,  Taschenwörterb.  d rom.  Spr.  88);  vgl.  it. 
laveggio;  cimbr.  lerctsch,  Kochtopf  (wb.  142);  s.  fölscli. 

lag , änläg,  adj.,  sanft  aufwärts;  ein  änlagcr  Weg,  Berg. 
ä'läg,  sanft  abwärts  geneigt:  vgl.  lögen. 

1**\  f-,  Lage.  — Die  auflag,  Auflage;  Auftrag;  das  kleine 
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Stück  Leinwand  auf  der  Mitte  der  Altarmensa.  — Die  an  lag,  f., 
Steuer  Huf  Haus  und  Huf.  Etlichen  int  man  xu  sollicher  fürge- 
nommen Ordnung  und  b'ilrsehung  ainer  An  lag  belurflig  gewest 
(Tir.  Bot.  ».  1837,  Nr.  23);  s.  I fegen. 

ablaege,  a'lüg,  adj.  (.Pass.),  matt,  entkräftet:  Schm.  11,447; 
einen  ulauh  hallen,  ihn  hart  halten,  übel  behandeln.  Schmid,  340: 
a b 1 e g. 

lägt,  n.,  ganzer  Hof  (Zillerth.). 

IÄ*1,  «.,  Fässchen,  lat.  lagena,  mhd.  läget,  ahd.  lagelia.  Item 
ein  lagt,  darin  noch  ein  wenig  Muskateil  (font.  rer.  austr.  1,353) 
Waren  ire  speissl&gel  dannoch  voll  (Leg.  v.  d.  hl.  3 Königen). 
Do  nam  er  allewegenl  ein  logel  üf  sine n hals  (Germ,  111,413). 
Ebdas.  416:  legelin.  Kr  samnet  als  lang  unlz  er  füllet  ain 
lägelen  vot  pfenning  (Hs.  v.  1447).  — 2)  Gelass,  welches  eine 
halbe  Ybren  hält  (um  Bozen);  — 3)  fassartige  Butte,  worin  man 
Butler  u.  dgl.  von  der  Alpe  heimträgt.  Bei  den  Fischern  der  kleine 
tragbare  Fischbehäller.  Und  hob  V wider  erst  mei  Lagt  und 
Fisc/tergart'n  (Zt.  H,  185).  Höfer  II,  190:  das  Lage),  die  La- 
ge I fahrt,  der  Lagclwirth. 

läger,  s.  leger. 

lAffreill,  m.,  Wein  von  dunkeier  Farbe,  zum  Färben  anderer 
Weine  sehr  gesucht.  Man  soll  rotten  Lag  rein  in  ein  Lager  und 
rergern  Wein  machen,  wie  in  Welschland  (Burglechn.  Chron.). 
Wenn  nicht  der  dunkelrothe  lagriina  di  Cristo  zum  Vergleiche  zu- 
lässig erscheint,  dürfte  wol  an  leger-  oder  lagerwein  zu  den- 
ken sein. 

lngkl,  in.,  junger  Mensch  nicht  der  feinsten  Art;  Zierbengel, 
lagkeln,  her  umlag  kein,  plump  einhergehen;  die  Zeit  durch 
Herumschweifen  todtschlagen.  Schm,  vermutet  eine  Entstellung  aus 
dem  Hundenamen  Melackel;  vgl.  cimbr.  lacko , laiko , Schlingel  (wb. 
140);  Schmid,  340:  lacket,  nachlässiger  Mensch;  vgl.  lattein. 

laib,  I oab,  läb,  in.,  der  Laib;  golh.  hlaifs,  ahd.  hleib,  mhd. 
leib.  Das  loabele,  kleines  Brut  in  Laibform.  Der  paaren  leib 
tcolt  mir  nit  lenger  smecken  (Wolk.  36).  — Der  loabel er (U.I.i, 
matter,  langsamer  Mensch;  loabelen,  v.,  zögernd,  langsam  thun; 
loabel  et,  mau,  kraftlos;  vgl.  law. 
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laichen,  loschen,  ».,  1 ) hintergehen,  täuschen.  Heut  hat'» 
mi  auf'n  eis  g’loacht.  Ciinbr  : loachen,  betrügen;  loach,  m., 
Betrug.  — Der  die  frawen  lieb  hat  umb  nicht  andern  dan  da s er 
liy  pey  ir , die  »eiben  luichenl  »ie  ; Vintl.  630).  Hinten  und 
vorn  gelaicht  (ebd.  5195).  Du  laichet  mich  (Wolk.  180). 
Dar  durch  die  heut  betrogen  und  gelaichen  werden  (L.  0.  v. 
1603).  Ebda*,  sind  die  Strafen  für  Ijaicherey  festgesetzt.  Schmid, 
340.  — 2)  Von  den  Fischen : leichen ; der  losch,  deren  befruchtete 
Eier.  Das  mhd.  leichen  (aus  gotli.  laikant  bedeutet  aufspringen, 
in  die  Höhe  steigen,  dann  täuschen,  betrügen ; Ben.  Mllr.  I,  960.  — 
Vocab.  v.  1663:  zusammen  leychen , zusammen  halten,  cohabi- 
tare;  Schmid:  mit  einem  laichen,  mit  ihm  ein  geheimes,  gewöhnlich 
betrügerisches  Geschäft  treiben.  Schm.  II,  420  f. 

I ttifl , load,  n , Leid,  Betrübniss:  rui  und  load , Reue  und 
Leid.  Loa  di  haben,  verdriessen  (bei  Brisen).  Mir  int  load , die- 
ses oder  jenes  nicht  zu  vollbringen,  d.  i.  ich  befürchte,  besorge; 
einem  load  machen,  ihm  ßesorgniss,  Angst  einjagen.  Einen  eigenen 
Sinn  gibt  load  in  der  Verbindung:  zu  loade  machen  oder  legen; 
z.  B. : das  Korn  int  com  Wetter  zu  loade  gelegt  (Pust.),  d i. 
verdorben,  durch  Umwerfen,  Hagel  u.  dgl.  zu  Grunde  gerichtet.  Vgl. 
die  mhd.  Wendungen:  mir  int  leide ; einem  leide  tuon  (Gegen- 
Iheil  von:  wol  tuon);  einem  leide  sprechen,  ihn  mit  Worten  krän- 
ken, wo  das  adv.  leide  vom  subst.  leit  zu  unterscheiden  ist;  s.  Ben. 
Mllr.  I,  980  f. 

läid,  load,  adj.,  1)  hässlich;  abscheulich,  widerwärtig:  a loads 
Mensch;  a loads  Kunter ; mhd.  der  leide  tiuvel , ein  leidiu  brüt 
etc.;  (Ben.  Mllr.  I,  979  f.)  — 2)  zänkisch,  streitsüchtig:  a loa  des 
(Paznaun:  lad)  treibli  (0.  I.).  Oy,  Bäurli!  bin»  it  gor  »o  load , 
d.  i.  böse,  aufgebracht  (Ged.  im  Tir.  Dial.  210).  — 3)  Im  ironischen 
Sinn  für:  sauber,  brav,  schön  (U.  1.,  Hall,  Schwaz):  dea'  hält  koan 
load'n  Rausch;  des  in  koa  loa  da  (übler)  treC , in  a helUiachl’s 
trdnna.  Du  bist  koa ~ loada',  hast  mer  gic  's  geld  öl!»  rdtrurt. 

läidig,  loadig,  mhd.  leidic;  1)  betrübt,  voll  Leidwesen. 
Summa  mag  in  s’  Olmi  treiba,  numma  Uamsli  nchiasna  gien;  olli 
i dar  Flöchi  z'  bleiba , o iria  ladt  toiards  mar  thien  (Ged.  im 
T.  D.  200).  — 2)  Furcht,  Angst  einflösend;  daher:  der  loadige, 
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nemlich : Satan;  mbd.  der  leidige  tievel,  d.  i.  der  Leid  thul.  Zt.  III, 
306.  — loadigen,  v.  (U.  I.),  schrecken,  ängstigen.  — mässläi- 
dig,  überdrüssig,  eigentlich  Ueberdruss  oder  Eckel  an  Speisen  (golh. 
mats,  ahd.  mar,  Speise)  empfindend ; Schm.  II , 626. 

derlaiden,  verleiden,  v.,  »um  Ueberdruss,  zuwider  werden; 
(einem  etwas)  verleiden.  Einem  eine  Unart  rer  loa  den.  — Ihr 
Greinen  und  Belfern  dertoad'l  mir.  — ve^loader  lieh,  adj  . 
verdiesslich.  Schm.  II,  436;  Schmid,  340. 

läini,  lo  am,  in.,  I)  Thon,  Lehm;  mhd.  leim,  Lehm  (wie  Ilm, 
Leim  zum  st.  Urnen , sich  fest  anschliessen).  Gedenk , da*  du  mich 
yemaeld,  hast  als  den  laymen,  sicut  lutum  (Brev.  v.  1440).  2)  Der 
luem,  loain  (Geb.  um  Bozen;  Sarnlh.),  der  Ofen.  _ läimig,  lue- 
mig,  adj , von  Thon,  lehmig;  fig.  kraftlos,  trüg.  A loa  mene’  kerl. 
A loamigd  Mensch  ko’  nix  b' sonder*  derlebn , — * yrad a Wasser, 
des  stabt,  tuat  an  Reg'nbog’n  yeb'n  (Kobell).  Knöcht  huni  a yor 
an  löminy  (Lied:  das  Sunneberg-Büuerl).  — a’loamig.  (Zilllh.), 
schlapp,  kraftlos;  Schm  II,  467.  — Der  luemian,  loa'mid'  (Zt. 
V,  469),  träger  Mensch;  vgl.  lamäch. 

1*1  inen,  loanen,  luanen,  v.,  mhd.  leinen,  lehnen,  stützen. 
Zu  ir  lainen  (Wolk.  158).  Die  sich  wider  der  furstn  beyern 
und  ansueehen  mochten  auflaynen  (Kirchm.  461).  — Sich 
derluenen  ron  einem  (Pass.),  sich  seiner  erwehren,  ihn  bemei- 
stern.  — Die  loan,  Lehne;  lciterförmige  Stange  mit  durchgesteckten 
Querhölzern;  der  loanstuel.  Auf  solches  setzte  er  mich  in  ein 
l einsessel  (Zobel,  Hs.).  — Der  luemian  (s.  d.  vorig.),  gleich- 
sam der  Lain-mich-an,  matter,  träger  Mensch;  Schm.  II,  470. 
Vgl.  d.  folg. 

laindleil,  loa'dien,  läe'ln,  v. , schläfrig  thun;  langsam, 
faul  herumleiern;  den  ganzen  Tag  ummerloa'dl’n,  ohne  Beschäf- 
tigung herumfaullenzen;  der  läe'dl,  Faullenzer.  Schm.  II,  470 
schreibt  launein,  lau' ln  (vgl.  unt.  law,  lau);  vgl.  das  oberd. 
lauen,  launein,  schlummern;  leu,  faul,  schwächlich,  träge,  schlafT 
(Zt.  III,  424,  5);  doch  vgl  auch  das  vorige. 

laipen,  loapen,  v.,  (mhd.  leihen,  übrig  lassen  zum  st.  Ilbe, 
leip,  liben,  goth.  leiba,  gr.  Ä*in<o;  Ben.  Mllr.  1,  968  f.);  1)  übrig 
lassen,  besonders  vom  Essen.  Gnuay  hab’n,  braucht  loap’n 
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(Sprichw.  im  U.  Innlii. ; Zt.  VI, 36). — Das  g’loapet,  die  loap, 
im  Lesachlh.  läpach,  mhd.  leibe,  f,  Ucberbleibsel  des  Tisches  (Zt. 
III,  307);  Höfer  II,  202;  Schmid,  349.  — 2)  Lassen,  dulden,  lei- 
den. Ear  nimmt  an  fuc/umchicnnz  hear,  und  Ioapt  iin s nimmer 
mear  (Zt.  V,  103).  Sundla,  vuar  d'  Sunn  auyead , Ioapt  ma'x 
koan  Frid,  lässt  es  mich  nicht  ruhen  (Ged.  im  Tir.  Dial.  4).  Uie 
Zöpflarch , liaba  ftlüllarch , dö  loap  mach  (lass  mir)  nu  kod 
xtean  (ebd.  41). 

lnis,  loas,  f.,  g’loas,  n.,  das  Geleise;  mhd.  leite,  Spur, 
Geleis;  w ayenlei»,  Wagengleis  (Ben.  Mllr.  1,261);  Schm.  II,  498. 

Inist'n , loast,  in..  Leisten  des  Schuhmachers;  in  der  alt. 
Spr.  überhaupt  Form.  I erxloxten  in  aint  raten  laitt  (Wolk. 
228). 

laiteil,  loat’n,  v.,  (ahd.  leitan,  mhd.  leiten;  Ben.  Mllr.  I, 
975),  leiten,  besonders  mit  Zugvieh  auf  Wagen  oder  Schlitten  führen 
und  fahren;  der  loaler,  Fuhrmann.  Die  anlüil,  der  Antritt  eines 
Lehengutes;  die  dabei  zu  entrichtende  Gebühr.  Urbar,  Aiyen,  yrundt, 
Boden,  Anleiten  und  underyeny  (L.  0.  v.  1603);  anläiten, 
das  Laudemium  entrichten.  Ueber  andere  ältere  Bedeutungen  s.  Ben. 
Mllr.  1,  975  f. ; Schm.  II,  512  f. ; Höfer  II,  203. 

lnli,  I ä k,  läk’n,  f.,  kleines  stehendes  Wasser,  Lache;  (ahd. 
lacha).  Lach,  eine  dreckechtiye  pfiitz  (Vocab.  v.  1663).  Er  ixt 
ye fallen  in  die  lache  n (Vulgata:  in  foveam),  die  er  hat  yemacht 
(Brev  v.  1440).  Figürlich  für  Bad:  in  die  lak  xteiyenj  bei  Osw. 
v.  Wolk.  die  leck,  warmes  Badewasser.  Reich  mir  ein  koxt  und 
einen  hot  einer  leyk  xolt  uns  yeweren  (Germ.  V,  216).  — Die 
kötlak’u,  (im  Patois)  die  Innsbrucker  Vorstadt  St.  Nicolaus;  mit 
dem  nicht  sehr  schmeichelhaften  Titel  eines  kö  Haklers  beehrt  man 
einen  groben,  schmahsüchtigen  Menschen. — Das  lakl,  kleine  Lache; 
kleine  Quantität  einer  Flüssigkeit:  a lakl  kaffe,  a lakl  wein.  — 
lakl  machen  oder  laklen  (Kinderspr.) , mingere. 

1 Alten,  v.,  einen  Baum,  ihn  lachen,  durch  ein  Merkmal  be- 
zeichnen. Das  geiak  1)  das  eingeschnittene  Merkmal  an  einem 
Baume;  2)  abgegrenztes  Stück  Waldes;  Waldtheil;  lat.  lachus,  Merk- 
baum. Schm. 

lallen,  I ollen,  kindisch  thun;  (die  hd.  Bedeutung  lallen 
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ist  in  unsern  Hundaiten  unttblich).  — popp'nläll'n,  v. , mit  der 
Puppe  spielen;  popp'nläller,  Mensch,  der  kindische  Spiele  treibt; 
die  lolla,  kindisches  Mädchen ; pfottenläl  ler,  Bursche,  der  gerne 
mit  Mädchen  schäkert.  — Der  laili,  die  lalle,  Laffe,  fauler  Mensch; 
dumme  Person;  ummerlallen,  die  Zeit  vertändeln;  lallez’n,  stam- 
meln, lallen.  Kinder,  die  noch  hültzen  Pferd  Cu  mb  len , wissen 
tchon  lateinisch  lallezen  (Abr.aS.Cl.)>  Vgl.  cimbr.  lello,  faul, 
träge;  Slalderll,  178:  lühli,  lölen;  in  Pressburg:  löllo,  Maulaffe , 
träger  Mensch  (Germ.  II,  189);  vgl.  lörl;  Schmid,  340;  Zt.  111, 

306 : lalle ; Germ.  V,  333 : liill  ist  ein  Karr  und  tcird  von  lullen, 
an  Zunge  Oder  Finger  saugen,  abgeleitet  sein  wie  das  gleichbe- 
deutende Lalti  von  lallen , 

lamech,  m.,  träger,  schlaffer  Mensch;  lamechisch,  adj., 
matt,  träge,  kraftlos;  vgl.  ob.  laim  and  laimen,  wozu  etwa  noch 
das  hd.  lahm  in  Betracht  kommen  durfte;  vgl.  Zt.  III,  306:  lam- 
lakat, 

läm,  wie  hd.  lahm.  Die  lern  war  in  der  ält.  Spr.  die  Läh- 
mung, wie  jeder  unheilbare  Schaden  am  Körper.  Es  sollen  jene 
Wunden,  so  insgmain  lern  genannt  wird,  mi  gleichen  Pan  (also 
auch  mit  lern)  abgestrafft  werden  (Beitr.  z.  Gesch.  Tir.  III);  Schm. 

II,  465.  Cimbr. : tarn,  m.,  Lähmung  durch  Gicht  (wb.  141). 

Ismbiz,  n.,  Mutterschaf;  s.  d.  folg. 

lamm,  lamp,  n.,  dim.  lampl  (ahd  lamp).  Das  lern plein, 
das  diemuttigst  tierlein  (Vinll.  5343). — lempern,  v.,  vom  Schafe: 
Junge  werfen.  Er  hal  das  lempretel  (s.  Schm,  lendbräten)  aus 
dem  osterlamp  gestolen  (Pichler,  Dram.  167). 

lammen,  pl.,  (U.  I.)  Stücke  von  ausgearbeitelem  Roheisen; 
vgl.  rahd.  iämel,  Klinge;  fr.  tarne,  lat.  lamina;  Zt.  II,  33,  23;  ebd. 

VI,  351. 

lammer , f.,  Steinlager,  Steingerölle ; das  g lamm  er,  col-  — 
lecliv,  Haufen  Steine,  in  Bozen  und  Südtirol  ist  Lamer,  Gla- 
rner ein  Geröllhaufen;  bei  der  Lamer  (cimbr.  Wb.  141).  Lam- 
mer und  köfel,  Geröll  und  Steine.  Schm,  leitet  das  Wort  aus  dem 
böhm.  lom,  Bruch;  lämali , brechen.  — Verlier  »’  ä Schaft,  so 
läfft  er  mier  gschwind  durch  G' lammer  und  Schröfen , und 
suecht,  bis  ers  findt  (Nat.  Kal.  ?.  1821). 
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län  — land. 


lün,  lä ne,  r.,  Lawine,  von  einem  Bergabliange  niederrutschende 
Masse  von  Sleingerölle,  Erde,  besonders  von  Schnee.  Das  Schweiz 
lauin,  lauwine  weist  an  ahd.  lau,  nihd.  Id,  lau;  vgl.  auch  das 
slav.  lanje,  russ.  layan,  Erguss.  Mehrere  Orte  in  Tirol  heissen  Lahn, 
Lähn,  reissende  und  oft  Sleingerölle  mit  sich  führende  Wildbüche 
I Anbäche,  wie  z.  B.  der  Idnbach  in  Schwaz.  Anno  1406  hat 
eine  Staubfahne  die  Kapelle  rom  Büchel  herabgeslossen,  also 
ist  dieser  Ort  au  f der  Lahn  (Dorf  bei  Lermoos)  genannt  tror- 
den  (Tir.  Bot.  v.  1829,  Nr.  24’.  Zu  obrist  auf  dem  lenepach 
(Wolk.  (86).  in  der  Lan  ob  sand  Oerdrautten  (Bozn.  mag.  pr. 
v.  1495).  H'eher  gehört  auch  der  Familienname:  An  - der  - Lahn, 
Anderlan.  — Uebrigens  haben  die  Lawinen  nach  der  Art  ihrer  Be- 
schaffenheit verschiedene  Benennungen:  die  windl&n  (auch  Name 
einer  Ortschaft)  führt  nur  Erde  und  kleinere  Steine,  während  die 
gruudlän  (spr.  kronldn)  grössere  Steintrümmer  abwälzt  und  oft 
ganze  Abhänge  verwüstet.  Die  ördldn  ist  die  Erdmuhre,  dieSchnee- 
län  Schneelawine  Da  er  nun  zu  der  Sehne  e-  Läna  (eine  hohe 
Schneewand)  gekommen  (Waldr.).  Die  lecklahn  ist  ein  jähes 
Steingerölfe  auf  dem  Salten  und  Wohnsitz  der  Salgen  (Zing.  Sag. 
27).  Mit  s teinla  nen  schaden  gethan  (Kirchmayr,  522).  Als- 
dann ist  uneersehens  ein  grosse  Wind  -Län  lossgebroehen 
(Waldr.).  Zu  Völs  ist  P.  G.  Tochlerlein  durch  eine  gäbe  Länen 
bei  44  Klaffteren  abgeseheibet  oder  gewalget  (ebdas.).  Ob  ain 
guet  die  lenen  oder  teasser  hinfiert  (gl.  v.  1404).  Ged.  im  T. 
Dial  : s gean  zwar  a in  Langas  Lahn  an  (S.  90)  A La  an 
hat  ins  in  oaner  Xocht  ztcoa  Acker  fortgetrog'n  (ebd.  287).  'S 
hat  schoan  Muarn  und  Löhnan  geb'n  (ebd.  330).  Die  Kel- 
lerlahn im  Passeierthale  (Alpenb.  Alpensag.  254;  vgl.  ebd.  270); 
s.  Schm.il,  405  f. ; Höfer  II,  193;  cimbr.  wb.  144;  tönen,  schmel- 
zen; löna,  Latrine. 

laild,  n.,  1)  wie  hd.  das  Land,  im  Gegensatz  zum  Gebirg,  die 
Niederung  oder  die  Thalsohle.  Der  landler,  Bewohner  der  Ebene, 
Thalfläche  zum  Unterschied  von  leiderer  und  berger;  landle- 
risch,  zum  land  gehörig.  — lanlig  (Etschl.),  fruchtbar;  ein  lan- 
tiges  Erdreich,  gedeihlicher  Boden.  2)  Speziell  das  Etschthal,  Etsch- 
land (Innlh.):  ins  lind  um  Wein,  Obst  u.  dyl.  fahren ; daher: 
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ländfrüchte,  ländtceimer,  ländtcein.  Dies«  Benennung 
schreibt  sich  wohl  daher,  weil  diese  Landestheile  an  der  obern  Etsch 
das  Mutterländchen  bildeten,  an  das  sich  erst  spater  die  nördlichen 
und  östlichen  Nachbarthaler  anschlossen.  So  heisst  es  auch  im  Land- 
tag v.  Bozen;  1508:  cornen  im  Inlall , hinneu  im  Lande.  Uebri- 
gens  zerfällt  das  Inn-,  wie  das  Etschthal  in  das  Unter-  und  Ober- 
land. — 3)  Wie  hd.  Land  überhaupt,  besonders  Vaterland;  der 
länds  vertheidiger;  ländständ;  ländtag;  die  ländschäft; 
das  I ä n d h a u s.  Gerne  heisst  Tirol  im  Munde  seiner  Landbewohner 
das  landl:  Wer  die  alle,  trui  und  rödlikeit  in  an  landl  suech'n 
teilt,  de.ar  t/ca'  nit  teeil : denn  da»  kloane  landl  kennt  a-n-ieder 
ird/,  es  i»ch  da»  liebe  raterländ  Tirol  (Volks!.]).  Döx»  »ein 
rarfluachti  Ha  nt  II.1  »o  kirnt  dii » Boarn-Gxckmoa»»  iatz  no  amohl 
in»  Landl  (Ged.  im  Tir.  D.  136).  — I an  dien,  v.,  sich  ans  Klima 
des  Landes  gewöhnen,  einheimisch  werden.  Verlanden  (ält.  Spr.), 
aus  dem  Lande  ziehen : »o  bil  ich  euch  umb  die  armen  f raven,  die 
»ich  mit  mir  rer  landet  lutben  (gl.  v.  1313).  — Der  ländkirch- 
tig  h isst  das  allgemeine  Kirchweihfest  im  October.  4)  Zu  der  hd. 
Bedeutung  Land,  im  Gegensatz  zur  Stadt,  dürfte  zu  stellen  sein:  land- 
ler,  Landbewohner;  ländlicher  Tanz  und  Melodie  dazu,  Ländler;  land- 
le risch,  ländlich;  im  Munde  der  höher  wohnenden  Berger:  stolz, 
aufgeblasen.  Beim  landleriech  tanzen  da  gfalll  mer  »o  guat, 
da»»  »i  ’»  Diendl  um  ’n  Bit  ahn  »o  fei ~ draahn  tuat  (Kobell).  — 
5)  Seltener  bedeutet  I a n d,  pl.  lcnder  einzelne  Grundstücke;  s.  Schm. 
II,  47?:  ein  Bauer  besitzt  so  und  so  riel  Länder.  Vocab.  v. 
1663:  beit,  ländlein  im  garten.  — Vgl.  unt.  läniger. 

Iniljg,  adj.  — überlang,  überläng  a mdl,  bisweilen; 
cimbr.  herlang;  Uber  kurz  oder  läng,  früher  oder  später. 
Darnach  über la  nt/  kom  er  wider  zu  im  selber  (Hs.  v.  1447) 
Adv.  oft  für  weit,  viel:  läng  z’  kurz,  läng  z’  frfle.  RA.:  eine 
länge  (Nase)  kriegen,  sich  getäuscht  sehen;  ein  läng'»  g'aieht 
machen,  verblüfft  dreinschauen;  auf  die  länge  Bank  hinau»»chie~ 
ben;  ein  langer,  dabei  nicht  starkbeleibter  Mensch  heisst  scherzweise 
länginu».  — Die  länkweil’,  Langeweile;  Verlangen  nach  einem 
schwer  vermissten  Gegenstand;  eine  Sache,  die  man  einst  gern  halle, 
die  aber  nun  entschwunden,  Ihut  einen  länk weilen  (vgl.  anweilen); 
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oder  man  langweilt  sieb  dämm.  — lankleben.  Landtag  v. 
Hall,  1487:  zu  behaltung  * einer  F.  G.  la  »kleben,  Würden , 
Ehren  und  Standt.  — I fing  ist,  längst,  seit  langem.  Der  oanzige, 
dear  mier  helfen  kanl,  ist  l nngi.tr  ht  in  ondarn  Löb'm  (Ged.  im 
Tir.  Dial.  284).  — Die  langen,  l£ng,  Länge;  lange  Zeit;  in  die 
l eng , auf  lange  Zeit.  Der  töd  die  leng  ril  nach  riclU  »licht 
(Wolk.  70).  Sie  gibt  einen  umb  den  andern,  da»  thut  die  leng 
nicht  gut  (Ambr.  Lb.  76).  Weilen  noch  in  die  leng  mit  gleger 
zu  behalten  unmiglich  i»l  (Landt.  v.  1487).  E»  gibt  »i  wiedar  in 
die  Läng,  d.  i.  mit  der  Zeit  (Ged.  im  T.  D.  97).  — nach  lengs, 
der  Länge  nach;  nach  Aller  lengs  auf  den  Boden  fallen.  — 
langelet,  (langkelet,  0. 1.),  länglich;  Schmid,341:  lankelet; 
die  iangkelebirn’  (0.  I.),  Birne  von  länglichter  Form.  Schm.  II, 
480  f. 

I ä n g w t d , f. , das  lange  Holz , welches  das  Vordergestell  des 
Wagens  mit  dem  hintern  verbindet;  Höfer  II,  194;  Zt.  II,  392,  28. 

lttligen,  v.,  wie  hd.,  sich  ausstrecken  um  etwas  zu  erreichen 
oder  hinzureichen.  Einem  eine  (seil.  Ohrfeige,  Maulschelle)  längen. 
Sy  mügen  »olche»  an  un»  oder  an  unaerer  Regierung  langen 
(gelangen)  la»»en  (L.  0.  v.  1526).  In  diesem  Sinne  auch:  an  einen 
eine  Bitte,  ein  Gesuch  längen,  einlängcn.  — g’ längen,  der- 
längen,  der g* längen,  mit  den  Händen  erreichen,  erlangen.  Bin 
a kläner  bue  f,  kann  in  gängbäm  nit  g'läng  (Zt.  V,  249); 
g'längen,  hinreichen,  kiecken;  auslängen,  dasselbe.  Dö»  langt 
hall  not,  bringet  noch  ein  Mal  »o  viel  (Alpenb.  Alpens.  328).  — 
blängen,  belange n,  nach  etwas  verlangen,  löstern  sein  Iz  b' langt 
mi'  um  (oder:  nachj  en  dp  fl  (Zt.  III,  342);  mhd.  mich  belan- 
get, mich  dünket  lange,  mich  verlanget  (Ben.  Mllr.  I,  933).  Ain 
yeder  men»ch,  der  Id»»  » ich  nit  belangen  nach  freuden  grd» 
(Wolk.  296 1;  s.  ob.  blangig.  Schmid,  341;  Stalder  II,  156; 
Schm.  II,  482.  — zuelängen,  flg.  für  arbeiten.  Die  \eger  woll- 
ten nicht  zuelang  en  (Zobel,  Hs.). 

lnnges,  langes,  längs,  m. , Frühling.  Der  lange*- 
rogken,  die  la  nge » bi r n’ , da»  langesgra».  Die  langes- 
Ihai,  Frühalpe  bei  Zams  in  0.  I.;  vgl.  täje.  latz  a mahl  hei  '» 
zuam  Goaaar  g»»t,  am  Lang  atz  huira  konn  i'  numma  ’»  »tötzli 
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aalt  hola  (Zing.  Sag.  70).  Widar  ruckt  dar  Langas  ein!  (Ged. 
im  Tir.  Dial.  88).  Oberösterr. : im  Lanssing,  trann's  aufgleint, 
wird  All*  icieder  grean  (Kaltenbrunn.),  lieber  das  s.  g.  I an  gas- 
wecken in  Vinschgau  s.  Zing.  Sitt.  83.  ln  andern  süddeutschen 
Mundarten  kommen  die  Formen  vor:  la'*ing,  lanzing,  lank- 
»ing , längsing , langsi,  dann  lange s,  länge*,  lanks, 
lankat,  hd.  der  Jjenz  (s.  Schm.  II,  483;  Stald.  II,  156),  die  sich 
alle  an  ahd.  lanzig,  lenzo,  ags.  lenglen,  lenclen  anschlicsscn  und  auf 
das  alte  Verb  lengizan,  ags.  langjau,  länger  werden  (vom  Zunehmen 
der  Tage)  hinweisen ; vgl  Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.  73;  cimbr.  wb. 
141  ; langez.  Trojer  (chron.)  hat  die  Form:  in  diesem  Jahr  trar 
ein  frier  j arl a ng.  — RA.:  keinen  la  nges  haben , (am  Eisak) 
keinen  Geist  haben,  blöde  sein. 

läni$er,  Idninger,  m.,  herumziehender  Karrenzieher  in  Tirol, 
besonders  in  0.  !.  Die  Idninger  oder  törcher  (s.  d.)  stehen  nicht 
im  besten  Rufe;  meist  ohne  eigentliche  Heimat  ziehen  sie  mit  ihren 
Kindern  und  Weibern , denen  sie  häufig  in  Rom  getraut  werden , mit 
Töpferwaaren,  Wetzsteinen,  Obst  u.  a.  hausierend  herum,  und  sind  so 
wahre  landfahrer  oder  landgeher,  woraus  man  Idninger  ab- 
leilen  will.  Ein  klerikaler  Witz  legt  ihnen  den  biblischen  Spruch  in 
' dnn  Mund  : nascimur  in  Hai , cestimur  in  Joppe,  ririmus  in  Bethel 
et  morimur  in  Galgali*.  Vor  Zeilen  waren  es  die  s.  g.  RulTianer, 
Sophoier  und  andere  Landfarer,  gegen  welche  viele  Gesetze  erlassen 
werden  mussten  (s.  L 0.  v.  1663),  die  aber  noch  immer  in  den 
wandernden  Lanigerbanden  fortleben.  Im  Laningerliede  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  163  f.)  heisst  es:  insar  Galdl  dös  könn  mar  rarspiel' n , hat 
koanar  koan  Ausgob  dar  für,  hat  koancr  koa  Haus  und  koa  PiU'n, 
hon  Uns  ist  glei  kört  mar  dar  Thür  ,,  . . Dar  Spilzala  lauft 
nöbman  Komi,  dar  Krumbsehnobl  hongt  länt'n  dran ; dar  Korrn 
ist  tinsar  lliitfn,  Husar  Vieh  ist  dar  Vogl  und  Hund  . . Mar 
hondlan  mit  Fuiarstuan,  Zundar,  mit  kostborn  eardanan  G'schirr, 
die  Kromenroor  trar  nu  a Plundar , drum  leass  mar  o Ga  Id 
gnua  dar  für.  Zu  vgl.  wäre  allenfalls  auch  das  henneberg.  I e n e r, 
Müssiggehcr;  Zl.  III,  133. 

Inntschcn,  herumlanlsch’n,  v.,  müssig  herumstreichen; 
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lanzigftr  — Iftr. 


die  lantsch,  vagabundirende  Weibsperson ; Schmid, 341 : lankein, 
die  Glieder  kraftlos  hängen  lassen,  tröge  sein. 

lanzigür,  Wassermolch  (Ritten!;  Zt.  IV,  52 

m.,  lappin,  f.,  blödsinnige  Person.  Wie  das  srhwa- 
zerische  nar  (s.  d.)  wird  auch  lapp  oft  in  ganz  gulmiilhigem  Sinne 
gebraucht,  besonders  in  Pust.:  yea,  lapp , sei  still!;  lappet!  teer 
hätte  das  yeylaubt ! schu-lappe!  (inlerj.  des  Staunens;  Pust.); 
läppet,  thöricht;  blöde.  Das  rnhd.  lappe  bedeutete  nebst  Lalle, 
Bösewiehl  auch  wie  hd.  der  Lappen  (vgl.  Ohrlöppchen)  ein  Stück 
Zeug,  einen  Fleck.  Maniye  fraw  teil  haben  ain  chappen , die 
sechs  eilen  hob  ze  lapen  (Vintl.  9278).  Da  mich  die  Kappen 
mit  der  tappen  umbeßny  (Wulk.  24).  Daher  das  bekannte:  Einem 
jeden  Lapp'n  y' fällt  sein  Kapp'n ; den  Kundlern  sagt  man  nach, 
dass  sie  im  Ofen  lapp'n  bdclin.  Schau  yx  ma  tut  dön  dumma 
Lopp'n  u (Ged.  im  T.  D.  16).  Ja,  hoppa,  soi  hend  schiar 
yeraaft  um  Kile  und  Oechslarch  lunar  (ebd.  305).  Sie  Messen 
mich  ein  lappen  in  meiner  narrenkappen  (Wolk.  175).  Met , 
'ass  deckt  moyst  asn  loppal  sein  (Tir.  G.  18).  Weard  si  a 
frischer  Bua  fürrhtn  vour  sölta  loppata  Sackn  (Nal.  Kal.  v. 
1822  ; 96).  B.  hat  yeirusst  der  Welt  lappische,  tUletappische, 
trampische , schlampampische , sehmutziye , nichtsnulziye  Posse-  ' 
reyen,  Ketzereyen,  Frettereyen , Phantaseyen  in  ihrem  Lust  und 
Cust  rorzustellen  (Abr.  a S.  CI.  Pred.  in  S.  Bernard.);  s.  Germ. 

I,  334. 

lapplen,  auflapplen,  v. , ()  einen  zum  lappen  haben, 
betrügen ; 2)  Steinchen  aufwerfen  und  sie  wieder  fangen , ein  Mäd- 
chenspiel; vgl.  tappeln;  3)  mit  der  Zunge  trinken,  schlürfen.  Du 
musst  nicht  die  Milch  allein  lappein,  du  musst  Brocken  auch 
fressen  (Zing.  Sag.  231).  Schm.  11,486;  vgl.  auch  schiappeln. 

Ittr,  adj.,  leer;  (ahd.  läri,  mhd.  laere)  — lärifari,  nichts- 
sagende Sache,  Tand.  Ey,  du  menschliches  Leben,  bist  nichts  als 
larifari  (Abr.  a S.  CI.).  — lären.  leeren;  von  einem  Gefäss  ins 
andere  schütten;  umlär’n,  umschütten;  auslär’n,  einlilr’n.  Das 
maul  ausldr'n,  einem  ohne  Rückhalt  und  derb  seine  Gedanken 
aussprechen 
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Lar  in  einigen  Bergnamen;  vgl.  Schm.  II,  487.  Die  Alpen 
Kaiserlar,  Breitenlar  (Tir.  Bot.  v.  1830;  Nr.  80). 

lai-flt' , f. , die  Lärche.  Welliche*  Weiter  in  ain  Lar  eh 
geschlagen  (Hexenproz.  34 1.  — Das  lerget,  lörget,  Lärchenharz. 

Die  L.  0.  v.  1603  verbietet  das  lör.i/atporn,  pigelbrennen,  pränd- 
ten  und  eerfilren  des  lioltzwerchs.  Nach  Albenp.  Alpensag.  319 
sind  die  Lärchen  mythische  Bäume. 

larrlll,  n.,  Lerche;  singen,  wie  a larchl.  Vgl.  Ben.  Mllr. 

I,  965. 

lärm,  m.,  1>  Lärm  (aus  it.  all’  arme!  fr.  allarme).  — lär- 
men, v,  lärmen;  jammern,  wehklagen.  Die  Briwnar , riü  larmar 
nil  fast , dort  plündern  sie  (die  Franzosen),  was  geist  und  was 
hast  (Tir.  Lied  v.  1797).  Und  ialz  höbt  u (der  Prediger)  un  z' 
larmar  und  a'  schrein  (Ged.  im  Tir.  D.  28).  — Dafür  auch: 
lärm  schlagen.  Vgl.  das  ält.  lerman,  lerma,  classica.  Lerman, 
lerm  an  hört  man  die  trummen  sprechen  (Ambr.  Lb.  302).  Sie 
sind  um  Mitternacht  mit  ainem  grossen  lerman  ausgezogen; 
auf  dem  Campoflor  dem  mummplalz  hat  sich  grosser  Lerma  erho- 
ben (Schild,  aus  d.  Schrift,  d.  Voreltern;  J.  1527).  — 2)  fig.  für: 
Menge,  Haufen.  A ganzer  lärm  Soldiil'n  ist  durch' zog' n.  — A 
ganzer  lärm  richten  wurde  aufgetragen, 
larxen,  V.  (Innth.),  trinken,  schlürfen. 

l&B,  lös,  {.,  Runsl,  Schlucht  oder  Thalchen  im  Walde,  worin 

keine  Fichten  stehen.  Vgl.  Zt.  Hl,  312:  lische,  f.,  ein  aus  Baum- 
stämmen vom  Hochgebirge  ins  Thal  gebahnter  Weg,  worauf  man  Holz 
zu  lassen,  d.  i.  zu  Thal  zu  fördern  pflegt;  cimbr.  laz,  m.,  Berg- 
rutsch, Holzrise.  Doch  mag  dabei  auch  läis,  I äs,  Geleise  (s.  Schm. 

Isis  und  Zt.  III,  307)  in  Betracht  kommen. 

lascll’,  f.,  1)  Hündin  (0.  I.s  läse  ha;  Zt.  IV,  54);  — 

2)  (verächtl.)  Weibsperson.  — lasch  enzängke  r ist  ein  Spitzname 
der  Bozener;  vgl.  zangken. 

ltlS4*ll,  m.,  1)  Lappe  (ob.  Etschl.);  oar lisch,  Ohrlappe;  — 

2)  Läppchen  am  Schuh  der  Landleute  (Sarnth.).  — I han  noye 
Schue  mit  haä  Laschen  (Linderm.  121).  Vgl.  Schm.  II,  505: 
die  Laschen;  Höfer  II,  195. 

lasiter,  m.,  Salpeter;  Schm.  II,  491;  Höfer  II,  195. 

SohOpf,  Idiotikon.  24 
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lassen,  läss’n,  (Sarnlh.  Iädn,  löden),  v. , (conj.  liess’, 
lasset’;  pari.  läss'n,  g'läss’n,  g’lält),  wie  hd. , besonders  ellip- 
tisch: etwas  (ein  Erbe,  ein  Gut  zurück-  oder  hinter-)  lassen;  etwas 
( unterwegen-,  bleiben-)  lassen;  einen  (d.  i.  Wind  aus-)  lässen; 
ferner  in  den  stehenden  RA. : har  läss’n  (s.  har);  Stift,  Schicht 
lässen,  eine  Frist  gewähren;  feu'rab'nd  lässen;  (zur)  äder 
lässen  (s.  lasst).—  äblässen,  äläss’n,  1)  loslassen,  z.  ß.  das 
Vieh  von  der  Kette;  einen  Schuss,  einen  Flucher  a läss’n;  2)  das 
Eisen,  den  Draht  a läss’n,  ihm  durch  Erglühen  die  Sprüdigkeit  neh- 
men; 3)  die  Kraft  benehmen,  zu  stark  werden:  diese  Arbeit  hat  mich 
agläss’n,  wurde  mir  zu  stark.  — ausläss’n,  sich  1)  äussern 
(mit  Reden,  Fluchen  u.  a.);  vgl.  hd.  ausgelassen;  2)  für  verlassen: 
das  Gedächtniss  lässt  mi’  aus.  — einlässen  1)  Bretter,  Balken 
ineinander  fügen;  2)  Tuch  einJassen.  — än  läss’n,  einen  1)  ihm  An- 
lass geben,  ihn  verlocken,  reizen;  2)  feine  Spottreden  führen.  — 
entläss’n,  g’läss’n,  derglässen,  (von  trächtigen  Kühen)  die 
Milch  ins  Euler  absondern  und  dadurch  Anzeichen  der  Trächtigkeit 
geben,  im  Lesachth. : glätten , anglölten  (Z.  II,  347).  — ver- 
läss’n,  wie  hd.;  zurücklassen.  Es  hat  der  Hans  ztrei  sün  r er- 
lassen (Zybock,  168).  Der  verlass,  Verlassenschaft  eines  Ver- 
storbenen ; festgestelller  Zeitpunkt  zur  Zusammenkunft.  Der  Peter 
hat  mit  dem  Paul  einen  e erlass.  — äntläss,  in.,  1)  noch  hie 
und  da  für  Ablass  (Pass.,  Sarnth  ),  wie  mhd.  (s.  Ben.  Mllr.  I,  952)  ; 
2)  das  äntläss-  (äntles-)  läuten  findet  bei  gewissen  kirchlichen 
Funktionen  statt,  wobei  ein  Ablass  gewonnen  werden  kann;  (in 
Vinschg. ) nennt  man  das  Lauten  bei  Versehgängen  so,  besonders  aber 
heisst  das  Glockenzeichen  an  Freitagen  und  Donnerstagen,  zur  Erinne- 
rung an  das  Leiden  Christi,  das  äntlesläuten  (vgl.  ängst).  3)  Der 
äntles  tag  (Zt.  II,  242:  die  anllassen),  das  Fronleichnamsfest; 
s.  Grimm,  wb.  I,  514.  Der  äntleskränz,  Kranz,  welchen  an 
jenem  Feste  die  Mädchen  auf  dem  Kopfe  tragen  (vgl.  kränz);  zu 
dntlas  gehn,  als  Kranzjungfer  mit  der  Prozession  ziehen.  An 
Ontlas-Tög,  an  Ontl as-Tiig  icarch's  Wödta  tcöllta  schien , 
oft  hörn  ün  di  Deanlarch  an  o nt  las  zu  gien  (Ged.  im  Tir.  D. 
42).  Wön  d’  asö  mit'n  Liitarchen  Ihnesl,  oft  tnogsl  anstöd  'n 
Ontlask  ronz  an  görrazarch  trög'ti  (ebd.  41).  Im  Grüdenthale 
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heisst  das  Fest:  s ubia  dei  ändli.  J)a  in  früheren  Zeiten  die  Ent- 
lassung der  Kirchenslrafen  und  Wiederaufnahme  der  Büsser  in  die 
Kirche  gewöhnlich  am  Gründonnerstage  stattfand , so  hiess  dieser  der 
Antiasstag,  Antlasspfinztag;  s.  Schm.  II,  494  f.  Und  da» 
traz  an  der  mittrochen  alz  der  antlasab  e nd  in  der  marter- 
mochen  *tel  (Sentlingcr).  — a blass,  m.,  wie  hd. , der  Nachlass. 
Ab  läse  der  Sünden  (Credo).  Ir  eiill  beilern  aller  maiet  mit 
rew  applne  ewrer  eünd  (Germ.  I,  189).  — Der  groasse  (voll- 
kommene), der  kluane  abläss.  äblassen,  erlassen.  Laee  Uns 
d unsere  schul  ln  (Zt.  III,  331);  vgl.  das  golh.:  aflet  uns  thatei 
skulans  sijaima.  — ge  lass,  g'lass,  (mild,  gelaeze;  Ben.  Mllr.  I, 
953),  das  Benehmen,  die  Haltung  (U.  I.);  geläs  (Pust.).  All  ir 
eilen,  all  ir  sinn , ir  yeloss , alles  ir  yetcarl  (Worte;  Fred.  v. 
15.  Jh.). — geläs  (um  Meran),  adj.,  schlecht,  nachlässig  (gelässig), 
ungeschickt:  eine  gelösarheit,  Pfuscherei;  s.  Zt.  HI,  328.  — 
lässlich,  lässlich;  a lässliche  sünd. 

lass),  n.,  der  Aderlass.  Amern  Halbier  zu  ainem  lasst  zu 
bestellen  (Bozn.  mag.  prot.  v.  1512).  — lassen  (0.  I.),  sich  zur* 
Ader  lassen.  O jüchahö , geäst  ö ginn  langka  (aufs  Land)  lässa 
(Kauns).  In  Gröden:  sang  läse. — Diese  Bedeutung  ron  lassen 
ist  aus' einer  Ellipse  ron  Blut  zu  erklären  (Ben.  Mllr.  I,  949); 
s.  Schm.  II,  492  f. 

Inst,  f.  und  m.  (vgl.  laden),  Last;  Menge.  — a’läst’n 
(Eggenth.),  seine  Sünden  beichten.  Schmid,  342. 

Inster , n. , wie  hd.;  2)  Schmach,  Schande.  Einem  alles 
lasier  ins  Gesicht  sagen;  vgl.  lästern,  schmähen,  ahd.  lastar, 
mild,  lasier,  das,  was  die  Ehre  kränkt.  I Venn  die  Dirnen  böse 
wurden  und  lästerten,  dann  flohen  die  Xörylein  in  die  Winkel 
(Zing.  Sag.  50).  3)  Schimpfbenennung  gegen  Weibsbilder.  Wärt, 
du  lästert — derlüstern,  zerlästern,  v.,  zerreisen,  zu  Grund 
richten.  Das  Getcatui  der  lästern  ; (wegen  vielen  Trinkens)  ganz 
der  lästert  sein.  Schm.  II,  507:  isl.  lesta,  frangere. 

lttSIU*,  f.,  Glätte.  Politur;  Firniss.  Es  leucht  durch  grd  die 
rein  lasür  (lasür,  Himmelsbläue,  nhd.  Azur,  it.  azurro  aus  dem 
mhd.  lasür,  lapis  Iazuli);  Wolk.  230. — lasieren,  glätten,  mit  Lasur 
Überziehen;  vgl.  Schm.  II,  491  : lassieren. 

24* 
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latschen  — lätz. 


latschen , pl. , Krummholz -Kiefern  auf  hohem  Waldreviere, 
Legföhren  (U.  I,).  Schm.  II,  527. 

latschen,  v.,  schlapp  gehen  oder  ihun.  (Vgl.  golh.  latan, 
zaudern;  lats,  mhd.  laz,  trage,  matt).  — lätscher,  lätseh, 
(loa  t sch,  Vinschg.),  gutmüthiger  Mensch,  der  alles  so  gelten  lässt, 
latschet,  adj. , weich,  klebrig,  teigig;  das  g’latsch,  Nässe  am 
Boden  in  Folge  des  Auftliauens  des  Eises  und  Schnees  oder  nach 
langem  Regen;  die  latschen,  weiche,  nasse  Stelle.  Er  tat  öppä'm 
in  rä  tätlichen  umakrätschen  (Lindcrm.  89).  S.  Zt.  III,  307; 
Schmid,  338;  Slalder  II,  158;  Schm.  II,  526;  vgl.  unt.  letschet. 

lattCll,  f. , Latte,  Stange  (mhd.  late);  fig.  langer  Mensch. 
Er  ist  so  a länge  lättn. — I ult  len,  v.,  den  Weinberg  mit  Latten 
versehen;  der  lattlböden,  mit  Latten  aufgeschlagener  Estrich. 

lattern,  V.,  schlottern,  sich  bewegen.  Die  Thilr,  der  Tisch 
tattert;  derlattert,  nicht  fest,  schlotternd,  wankend.  Ein  der- 
latterte»  Instrument:  ein  derlatterter  (d.  i.  blöder,  ausge- 
hungerter) Magen.  Das  latterwerch,  Sache,  die  nicht  fest  ist. — 
'Der  hös’nlatterer,  (scherzweise)  lustiger  Bauernwalzer,  der  die 
Hosen  schlottern  macht  Schm.  II,  524  schreibt:  lottern,  lottein , 
wackeln;  lotter,  locker,  abgespannt;  der  tollerer , das  Fieber , 
der  Schüttler  etc.;  vgl.  lottern. 

lattleil,  v.,  geschäftslos,  träge  umhergehn;  lattler,  Milssig- 
geher  (Eisak);  vgl.  latschen. 

lats,  m. , Schlinge , Schleife  zum  Fangen ; it.  laccio.  Mit 
schar ff en  kluogen  tätzen  er  (der  Tod)  yedem  richten  kann 
(Wolk.  27).  ln  cächt  der  helle  latz  (ebd.  80).  Beim  Vogelfänge 
das  lätz  auf  richten.  Wer  sich  in  einer  Klemme  befindet,  von  dem 
sagt  man,  dass  es  ihn  beim  lätz  habe.  Der  hosenlätz,  wo 
die  Hose  festgebunden  wird;  änlatzen,  mit  einer  Schlinge  feslhalten ; 
au  fl  atzen,  (auf  den  Galgen)  hängen.  — Das  mhd.  laz  hiess  ein 
Ding,  das  endigt,  begränzt,  hemmt;  Fessel  (Ben.  MUr.  I,  942). 
Filnff  eysen  lätz  (Wolk.).  Schweiz.  I ätsch,  m.,  Schleife  (Stald. 
II,  158),  schwäb.  lätseh,  latz  (Schmid,  345). 

latz,  m.  (Ob.  Pust.),  dummer,  alberner  Mensch.  Cimbr.  wb. 
141;  latz,  uomo  leggiero,  vano,  scaltro.  Im  Lesachlh. : latsch , 
m.,  träger,  unbeholfener  Mensch;  vgl.  ob.  latschen. 
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latseil,  v.,  wetterleuchten,  blitzen.  Schm.  II,  531  : Uten, 
dem  ags.  ligeton  blitzen,  liget  fulgur  entsprechend;  vgl.  himlatzen, 
. It  i"m  blitzen;  mhd.  himellitzen,  wälerlitzen  (Ben.  Hllr.  I,  1013). 

lÄllhett  (läbcn)  in  den  Zusammensetzungen:  er -Ader-« 
verleben;  geläben,  gläben,  (mhd.  louben,  erluubcn,  gruben; 
Ben.  Mllr.  I,  1017).  Der  verläb,  die  verläbnuss,  Erlaukklss; — 
der  gläb’m,  Glaube;  eingebildeter  Glaube,  Aberglaube,  fi\e  Idee. 
Die  leuC  hab'm  altderlei  u'gechikte  gldb'm.  Der  gläbmgott, 
der  Glaubingott  oder  das  Credo.  Auf  einen  keinen  groeeen  gldb'm 
haben , d.  i.  Zutrauen;  vgl.  cimbr.  wb.  137:  ich  han  nm  koax, 
cloben  in  den  man.  — gläbi,  gläi,  glä,  Verkürzungen;  aus 
glaub’  ich,  d.  i.  wie  ich  meine,  wie  es  heisst,  beim  Erzählen  Häufig 
eingeschoben.  Er  ist,  gld'i,  d nie  eil  beeser;  s.  Schm.  II,  411  : 
glau'.  Mit  dar  Kiarch  hay'»,  globag,  Zeit  (Ged.  im  Tir.  Dial. 
203).  Oög’n  üneri  Röcht  gl  ab  i gangat  schoan  mear  (ebd.  304). 
gläbig,  gl&bisch,  adj.,  gläubig.  — Der  ürlAb,  Urlaub,  (in  der 
älL  Spr. : Erlaubnis;  Ben.  Hllr.  a.  a.  0.).  Der  urlflber,  der  be- 
urlaubte Soldat. 

lüub,  s.  1 A b. 

Inner,  m.,  grosser  Trichter,  besonders  um  Wein  aus  den 
Fässern  zu  lassen;  lat.  Iura,  lederner  Schlauch;  cimbr.  wb.  141: 
laur.  Im  mhd.  war  lüre , f.,  der  INachwcin,  Wein  aus  den  Trestern 
(Ben.  Mllr.  I,  1054);  bei  Schm.  II,  488:  der  Lauer , Lauerwein, 
vinum  secundum,  mostacia;  im  Eisass:  tir,  lire,  guettir,  Ge- 
sindewein mit  Wasser  versetzt  (Zt.  III,  13).  Ob  Übrigens  unser 
lauer  mit  diesem  lauer  wein  zusammenhängt,  ist  zu  bezweifeln; 
wir  kennen  nur  einen  1 a u e r w e i n , der  allmälig  in  den  lauer  ab- 
Iropft,  der  schlechte,  wässerige  Wein  heisst  haustrunk,  oder  nach 
dem  ital.  acquaruolo  aquaröl,  nakaröl  und  vin  piccol;  vgl.  lierl. 

laufen,  s.  laffen.  — Der  läuft,  der  Fuss  des  Wildes. 
A Rech  hat  der  Lauf",  da  lauft'»  freili’  a Trumm j — aber 
d'  Zeit  hat  koan  Fua»» , und  ge/U  do'  »o  gtchtrind  um  (Kobell). 
Der  länfpass,  laffpäss  in  der  RA.:  einem  den  l.  geben , d.  h. 
ihn  davoigagen.  — läfig  (von  Hunden),  brünstig. 

Uiug’il,  f.,  (mhd.  louge) , Lauge;  leugnen,  einlaugnen, 
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laugnen  — laus. 


v.,  Wäsche  in  die  Lauge  thun.  Da  rertrandlle  sich  der  Wein  in 
ungesehmache  Laugen  (Meitinger,  Hs.). 

lau  Ignen,  läugnen,  V. , wie  hd. . (mhd.  loogenen);  im 
Kiirleiü|Kl  laugnen,  renoncer,  eine  Farbe  läugnen.  Schm.  11,448; 
Hofer  Bl,  197:  zu  laugnen  (beim  Karlen)  zugeben. 

lau ii  in.,  Laune , übler  Humor.  (Das  mhd.  Iilne  bedeutete 
Mond,  aendphase,  Veränderlichkeit,  Schicksalslaune  und  die  wechselnde 
Gcmütflsstimmung  des  Menschen;  s.  Ben.  Mllr.  I,  1051).  Die  eieret 
priniiim  ist  »wacher  latrn  ran  .müdem  gsmach  in  wildem  Zaun 
fWa^B93).  Den  laun  haben,  oder  la  utile',  launig  sein, 
übeljHlinuiit  sein.  Ist  dön  Hearrn  's  Glück  wäll  launla  (Ged. 
m Tir.  Dial.  356).  — lau  ne  n,  v.,  schmollen,  verdriesslich  gestimmt 
sein  (Lienz);  Zl.  III,  308.  Cimbr.  wb.  141;  launeg,  schwach, 
traurig,  zornig;  laun  egen,  betrüben,  erzürnen;  Schmid,  344:  da x 
g’laun;  rnlid.  daz  geliune.  Daher  auch  das  sdj.  wetterlaunisch, 
launig,  übelgestimmt  in  Folge  einer  Wetterveränderung.  Launen, 
murren  und  sehen  sawr  (Hexenpr.  73). 

lfllllielll,  lau'dln,  lau'ln,  v.,  schläfrig  tliun;  matt,  ohne 
Ernst  arbeiten.  Er  tuet  den  ganzen  lieben  Tag  nichts,  als  ummer- 
lau' hi.  Der  lau'dl,  loa'dl,  Faullenzer  (vgl.  la  w);  Schm.; 
läu-en,  lau  ein  (II,  406);  Schmid,  344:  laun  dien. 

1 Simen,  auf-,  entläunen,  auflhauen  in  Folge  lauer 
Temperatur;  s.  Schm.  II,  403  (vgl.  Uw);  cimbr.  Wb.  144;  lönen, 
schmelzen. 

lanren , wie  hd.  lauern , aufpassen.  All  dein  traueren , 
lauten  las  (Wolk.  219).  Die  lauer,  Lauer;  Ort  des  Aufpassens, 
besonders  auf  das  Wild.  Schau,  sied  dea  Tei/ls  Ratia , tcoassl 
woill,  nedt  aff  da  Laua  (Ged.  iin  Tir.  D.  1?). 

laus,  L (ahd.  lüs),  Laus.  — laus  er,  l)Kainm  zum  Lausen; 
2)  Schimpfwort,  wie  bei  Schm.:  lausnickel,  laustocter.  — 
lausen,  ablausen:  ge,  hilf  in  dem  s/tital  den  alten  treiben 
lausen  (Germ.  III,  325);  lig.  einen  (im  Spiele)  ablausen,  ihm 
das  Geld  abspielen.  — verlausen,  dcrlausen,  vor  Läusen  zu 
Grunde  gehen,  in  den  Läusen  ersticken. — lausig,  adj.,  voll  Läuse; 
erbärmlich ; liederlich.  Die  Orbal  hast  rarlearnat  und  bist  lall 
lausach  gtroarn  (Ged.  im  Tir.  D.  328).  Das  lauskraut,  ein 
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Name,  welcher  der  weissen  Niesswurz,  veratrum  alb.,  der  pedicularis 
palustris  und  dem  lycopodium  selago,  L.,  zukömml, 

laustem,  V.,  lauernd  lauschen  (mhd.  lüstern  zu  lüz,  lüze, 
Versteck;  lüzen,  heimlich  lauern;  nhd.  lauschen).  Du  tau  »(erst 
allen  au«  (all.  Bauernsp.).  Schm. 

laut,  adj.,  (nach  Schm  II,  515,  f.)  auffallend  sowol  für  den 
Sinu  des  Gehörs,  als  des  Geruchs  und  Geschmackes;  schon,  vortreff- 
lich überhaupt  (U.  I.).  A laut'«  Ens'n,  d.  i.  ein  vortreffliches. 

A laute  Kundin,  a laute  Fahrt,  lebhaftes,  sauberes  Mädchen. 
lalz  wött  i,  iatz  trear  i dar  laulesta  (reichste)  Baur  (Ged.  im 
T.  D.  281).  — überlaut  auf  schreien,  rufen,  d.  i.  aus  vollem 
Halse;  (mhd.  überlüf).  — lautmärig,  lautmälig,  adj.,  ruchbar 
(s.  Schm.  II,  516).  — Die  lauten,  das  Gebelle  des  Jagdhundes; 
lauten  (mhd.  luten),  bellen.  Do  hört  ich  drei/  wohllautender 
Jaydhund  dort  in  der  heulten  (Jägerbrev  6). 

läuten,  v.  t,conj.  litt’,  läutet’,  prtc.  g litten,  g läuten, 
g’läutet),  wie  hd.  — Doch  litte  man  die  Glocken  (siebenj, 
Wandersch.).  Dabei  hat  man  mit  allen  Glocken  gelitten  (Trojer, 
ehr.).  RA  : auf  und  auf  läut'n,  alle  Glocken  von  der  kleinsten 
angefangen,  nacheinander  einzeln  läuten;  elfe-,  zwölfe-,  bet-, 
wetterläuten ; pipläuten , (um  Meran),  die  Vesperglocke 
läuten , auf  welches  Zeichen  die  Bauern  die  p i p an  den  Fässern  zur 
Merende  öffnen;  einem  au»  läut'n,  zum  letztenmal,  zum  Grabe 
läuten.  Dem  int  üzye  Hütet,  der  ist  fertig,  zu  Grunde  gerichtet 
(Germ.  I,  346).  — lieber  das  Gr a sausläuten  am  Jörgentag  in 
U.  I.  s.  Zing.  Sitt.  93,  99;  Wolf,  Zt.  f.  Myth.  II,  360.  - Die 

sauyloyk'n  läut'n , unehrbare  Gespräche  führen.  — Anyst-, 
Schidung-,  Antlantläuten  (s.  d.  erste  Wort).  In  Prägratten 
heisst  das  s.  g.  Angstläuten  an  Donnerstagen  das  voarläut'n.  — 
Die  Prozession,  das  Kreuz  ein-,  ausläuten. 

'lauter,  adj.,  hell,  klar,  rein;  lauter  (rnlid.  lüter;  Ben.  Mllr. 
I,  1059).  Die  purlautere  Wahrheit;  vor  purlauter  Muth- 
willen.  ln  dem  Sinne  von  flüssig:  eine  lautere  Suppe,  worin 
fast  keine  Brocken  sind;  ein  lauter«  Mus»,  weicher,  flüssiger  Brei. 
Vgl.  die  Sage  vom  Lauterfresser,  der  diesen  Namen  erhielt,  weil 
er  nur  Lauteres  ass  (Hexenpr.).  Daher  etwa  wol  auch  das  Substantiv : 
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die  lauler,  lauta’  (Feldtburns),  der  Milchkessel.  Als  Adverb  steht 
lauter  häufig  vor  Substantiven  in  der  Bedeutung:  nichts  als,  eitel, 
pur.  Da  bau'n  sie  lauter  Kraut  (Zt.  I,  140).  Auf  tV  Rächt 
kriag'  «*  Milli',  und  Milli'  in  da'  Frua ; i'  wir’  cor  lauter  Miilli’ 
no'  selber  a~  Kua  (Castelli,  Zl.  111,  179).  Schm  II,  517:  Bey 
laute'  brare  Leut.  Aust  laute'  Lieb.  I bi'  laute  Drek,  laute' 
Blued.  Zt.  III,  303. 

läutrathäder,  m.  (Unt.  Pust.),  Besen  oder  Lappen  zum  Rei- 
nigen, Läutern  des  Backofens;  im  Hollthale : dielaitril'n  (Zt.  III, 
306);  cimbr.  wb.  142:  leuterta , lauter ta,  f..  Ofenwisch;  vgl. 
htlder  und  lauter. 

lävenetlen,  v.,  ein  gewisses  Kegelspiel;  aus  dem  fr.  a l’ave- 
nant , il.  all’  avvenenle , d.  i.  nach  Proportion.  Die  nähere  Erklärung 
s.  Höfer  II,  198  und  Schm.  II,  527. 

IÄw,  adj.,  1)  lau;  mhd.  Id,  gen.  Ifiwes;  cimbr.  labe.  Do 

machten  sie  im  ain  wasser  law  (Hs.  v.  1447).  law  eiet, 

etwas  lau,  laulicht.  La  blicht  Milch  (alt.  Kochb.).  — 2)  matt,  ab- 
geschmackt, fade.  Einlawer,  d.  i.  langweiliger  Mensch. — lawelen, 
v. , schläfrig,  matt  thun  oder  reden;  der  laweler  (vgl.  ob.  läib), 
ein  solcher  Mensch.  Vgl.  das  norddeutsche  /cm,  lau,  schwächlich; 
schlaff,  träge;  lauere,  langsam  sein;  westerw. : fa  u erig,  ta  u li  ch, 
verdriesslich , schläfrig;  oberd. : lau,  law  (Hofer  II.  186;  Schm. 
II,  470;  Schmid,  350:  leen).  Vgl.  ob.  läuneu,  durch  laue 
Temperatur  aufthauen;  lau'eln,  launein,  matt,  schläfrig  lliun,  und 
endlich  die  län  (eigentlich  läune,  läun’j,  Lawine,  die  alle  hieher 
gehören. 

leben,  läb’n,  löb’m,  v.,  wie  lid.  — Sollst  liib'm!,  so 
lautet  der  gewöhnliche  Trinkspruch.  — Der  lebendige,  wie  hd. 
der  leidige,  d.  i.  Satan.  Die  vor  in  clöstern  haben  gelebt  wie 
die  lebendigen  heiligen , die  leben  nun  heraussen  icie  die 
lotterbuben  (H.  Sachs,  40).  Wie  schon  in  der  ölt.  Spr.  die  Zu- 
sammenziehung lebntig,  leinbtig,  lentig  aus  lebendig  nicht  selten 
ist  (vgl.  Schm.  II,  514),  so  kommt  die  Form  lempig  noch  in 
Passeicr,  len  leg  in  den  VII.  comm.  (s.  cimbr.  wb.  142)  vor.  Er 
wolt  an  dem  dritten  tag  erstatt  und  lemblig  r on  dem  grab  gan 
(Pichler,  Dram.  143).  Ebd.  163:  das  grab  des  tembtigen  Christ; 
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vgl.  Ben.  Mllr.  1 , 956.  — Das  1 & b v i c h , solches  Vieh , das  im 
Gegensatz  zum  Mastvieh,  zum  Leben  bestimmt  ist;  der  löbox,  das 
lübrind. — I 6 b f risch,  adj.,  munter,  lebenslustig.  A löbfrischa 
Bua  geat  in  Sennina  zua,  a longweitiga  Knecht  iss  fürs  Hoam- 
tleanal  recht  (Ged.  im  Tir.  Dia!.  378).  — leb tag,  lebti’  (mit 
vorausgehendem:  mein,  dein,  sein,  ihr)  Lebenszeit.  /’  hab'  m et“ 
Lebta'  nie  studiert  (Zt.  III,  232).  J’  hün  dar  mei  löbtigk 
nicht  greassars  geseachn  (Ged.  im  Tir.  Dial.  143);  mhd.  lebetage. 
Sie  eerzeret  darin  ir  lebt  aff  (Vintl.).  Schm.  a.  a.  0.  — Das 
leben,  wie  hd. ; jede  Sache,  so  theuer,  werlh,  wie  das  Leben. 
Rindfleisch  ist  mei ’ leb’m;  dieses  Spiel  u.  dgl.  ist  sei’  leb'm. 
Der  leberer,  löberer,  ein  gemiithlicber  Lebemann,  der  lebt  und 
leben  lasst. 

leber,  f.,  wie  hd.  — RA.:  es  ist  ihm  etwas  über  d'  leber 
’kroch’n,  es  hat  ihn  etwas  aus  der  guten  Laune  gebracht;  s.  Schm. 
Die  I eher  w u rst  (s.  Höfer),  1 ö berknöd  I,  1£ ber  nöck  I und  andere 
aus  Leber  bereitete  Speisen. 

lebzelten,  le'zelt’n,  in.,  Lebkuchen  (vgl.  Schm.  II,  513: 
leblaib  und  unt.  zelten).  Vnsar  Lözelt'n  und  Boanzuig 
künn  mar  endla  no  moch'n  (Ged.  im  Tir.  D.  315). 

Lech , m.,  der  Fluss,  lat.  Lycus,  mhd.  Lech  (Ben.  Mllr  I, 
956).  Das  Löchtl,  Löchll,  Lechthal;  der  Löchtler,  Lechthaler. 
Bon  ins  in  Löchtt  drein  (Ged.  im  Tir.  Dial.  319).  Wöllat  ös 
Löchtlar  grod  olla  Heara  sein  (ebd.).  Vgl.  Schm.  II,  422. 

lechen,  lcchsnen,  lechnen,  v.,  lechzen  (Vinschg.);  mhd. 
lechen,  vor  Trockenheit  Spalten,  Ritzen  bekommen  (Ben.  Mllr.  I, 
956). — derlechsnen,  derlexneo,  v.,  vertrocknen  und  desshalb 
auseinander  gehn,  wie  hölzerne  Geschirre;  derlex’nt  sein,  milde, 
malt,  hungerig  sein.  Bist  d a rlöxnt  ormar  Haitar  (Ged,  iin  T. 
Dial.  353).  Sein  (von  der  Jagd)  schiar  darlexnt  gwesn  (ebd. 
272).  Zt.  III,  309:  lech,  adj.,  durch  Sonnenhitze  gespalten,  zer- 
klüftet; Schm.  II,  422;  Höfer  II,  201;  Schmid,  347;  Stald  II,  162. 
Schmeiler  stellt  das  Wort  zum  isl.  leka,  stillare,  ahd.  lecchjan,  rigare ; 
vgl.  hd.:  das  Schiff  hat  einen  Leck  bekommen. 

lechen,  leach’n,  n.,  ein  Gut  in  der  Landwirtschaft,  das  vom 
Besitzer  einem  Andern  gegen  gewisse  Verbindlichkeiten  überlassen  ist; 
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s.  hierüb.  Schm.  II,  458;  Ben.  Mllr.  I,  996  f.  Noch  manche  Hof- 
naincn  heissen  leuchen:  mill  cache,  mutleachc  (ob.  Gtschl.  », 
z im  merleach’n  (bei  Völs)  u.  a. 

leokeil , wie  hd. , doch  wird  in  diesem  Sinne  noch  häufiger 
schlecken  gebraucht.  RA.:  alle  fünfc  ablecken , ganz  beson- 
dere Ursache  haben  befriedigt  zu  sein.  Er  kann  alle  fünfe  ab- 
lecken , dass  er  mit  dem  Leben  daron  kommen  ist.  — leck! 
leck  mich.',  derb  abweisende  Formel;  vgl.  Zt.  III,  311:  a lek ! 
lek!,  Ausruf  des  Unwillens,  Verdrusses,  wie  mhd.  les , ah  les!  — 
Der  lecker,  Laffe,  naseweiser  Junge;  mhd.  lecker,  Schmarotzer, 
überhaupt  sittenloser  Mensch.  Vocab  v.  1665 : lecker , verwegener 
bub,  nebiilo.  Schm.  II,  406;  454.  — Dielrutenleke  (Eisak), 
gerade  aufslehendc  Haare  vorne  an  der  Stirne  der  Knaben.  Solche 
ron  der  Trude  Geleckte  sollen  frühzeitig  kahl  werden. 

leck,  gl  eck,  n.,  mit  Salz  vermischte  Kleie  für  das  Kleiuvieh  ; 
Futter,  das  den  Kühen  auf  den  Almen  während  des  Melkens  gegeben 
wird.  Das  gl  eck  gart),  Grasplatz,  wo  jenes  Futter  gemüht  wird. 
Stahl.  II,  162. 

lede,  lüde,  f.,  Bretterwand  in  der  Dreschtenne,  die  sie  von 
der  Scheune  trennt;  bei  Schm  11,434:  das  lad ; isl.  Idada,  schwed. 
lada , die  Scheune. 

leder,  n.,  wie  hd.  — Ein  gutes  sitzleder  haben,  viel 
sitzen.  In  der  Schimpfbenennung  gegen  weibliche  Personen  saule- 
der berührt  sich  leder  mit  fr.  laide , garstig.  Von  leder  neben, 
stinken:  tcönn  's  Häusl  (der  Abtritt)  recht  ra  Le  dar  gipp  (Ged. 
im  Tir.  D.  279).  — Der  luderer,  Gerber;  ledern,  lidern,  adj  , 
von  Leder;  lederartig.  Die  lüderbirn',  der  Lederäpfel , mit 
lederarliger  Schale.  Ein  lederner , d.  i.  unbeholfner,  steifer  Meusch ; 
vgl.  luderer.  Hetr  Bürgermeister  soll  die  ly  der  neu  Wasser- 
kubel  pessern  (Bozn.  mag.  pr.  v.  1517).  — ledern,  lüdern,  v. 
(Ehrwald),  einen  prügeln;  vgl.  hd.  einen  durchgSrben  und  das  niederd  : 
am  Leder  flicken  (Zt.  III,  369);  Schmid,  347. 

ledig,  adj.,  frei,  ungebunden:  unverheiratet.  Ein  ledige 
Mensch;  im  ledigen  Stand.  Das  lüdige  Kind  isl  ein  ausser 
dem  Ehsland  geborenes.  — Sol  kain  leitgebe  nach  der  icinglocken 
kein  epil  Idzcn  geschehen  weder  umbe  bereite  Pfennige  noch 
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umb  ledigiu  (Meran,  sldtr.  IV).  — lödigen,  äblödigen,  frei, 
los  machen;  Schulden  abledigen,  den  Magen  durch  Diät  abledi- 
gen. — lödig,  wie  hd.  lediglich,  adv.;  Ben.  Mllr.  I,  957. 

lelV.eil,  f.,  Lefze  (mild,  Icfs,  lepse).  Ich  wird  mitten  !e  Il- 
sen nicht  verbieten  (Brev.  v.  1440).  Herr,  thue  uff  mgne 
leffzen  (ebd.).  Den  öbern  lebsen  (Albr.  Dürer).  H.  Sachs 
hat  lepsen,  lebsen  und  leffzen  (S.  85).  Mit  anlachenden 
Leffzen  (Meitinger,  Hs.).  Ir  leb  8 rot  und  rosen  rar,  rain  an 
allen  gebresten  gar  (Sentlinger  im  T.  Bot.  v.  1827 ; Nr.  79). 
Schmid,  347. 

leiden,  lüg’ n,  v.,  wie  hd.  — Composita : ei n 1 ögen,  1)  einem 
etwas  als  Geschenk:  der  hl.  Kikolaus  legt  den  Kindern  ein  (s. 
Zing.  Sitt.  116).  Bei  Jemanden  Ehre  (seltener  einen  ver  s c h m a r h) 
ein! egen,  bei  einem  gut  eingelegt  sein.  — Da  wolt  ich  nit  ain 
klain  eer  eingelegt  haben  (gl.  v.  1526).  2)  Beim  Rosenkranz 
die  Geheimnisse  einlegen;  3)  einkellem.  If'os  dieselben  (Weine) 
in  ir  Keller  fiteren  und  einlegen  (Landlib.  v.  1511).  — auf- 
lögen, 1)  Waaren  verladen.  Der  aufleger,  der  die  Waaren  auf- 
und  abladet.  Die  au  fleger , IVeinmesser  und  Schöpfer  (Bozn. 
mag.  pr.  1512).  2)  stark  aufgelegt,  zu  viel  getrunken  haben; 
vgl.  das  hd.:  gut,  schlecht  aufgelegt  sein.  — Eine  aufgelegte 
(olTene)  Lüge,  ein  aufgelegter  lumpäzi.  — änlögen,  auflö- 
gen, eine  Steuer,  Abgabe  auf  etwas  legen  oder  schlagen  (s.  ob. 
läge).  Etwas  anlögen,  anstiften,  beschlossen.  Ewer  weib  hat  nti 
angelegt  ewern  tod  (Germ.  V,  236);  er  hat  es  drauf  « ng  I egt, 
darauf  abgesehen.  — zuelögen,  gedeihen,  zunehmen;  fett  werden. 
Sie  (die  Bienen)  hettent  wols  z-uo  geleit  (Germ.  III,  414;  441). 
KA.:  bei  einem  maul  zue  legen,  ihm  schmeicheln,  süsse  Worte 
geben.  — d erlögen,  einen,  ihn  erliegen  machen.  Das  Bergsteigen 
hat  ihn  ganz  derlegt.  — gelögen,  adj.  , bequem,  gelegen; 
nahe,  kurz.  Im  ob.  Etsclil,  gelegelich,  glögele';  g’lögsäm, 
bequem.  In  Axams:  glegele’,  glögele’,  still,  mucksig  Die 
g’lögenheit,  bequeme  Lage,  Situation;  Lokalität,  die  gelegen  ist. 
iV.  ist  Vorhabens,  in  den  Hö/l , so  zur  Holzleg  destiniert , ain 
neiles  Zimmer  oder  gel egen  heit  zuezurichten  (Urk.  v.  1728). 
Mach  Gelegenheit  (Verhalt,  Beschaffenheit)  der  Sache.  — ver- 
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16gen  einen,  ihn  in  Haft  nehmen;  eine  Sache  verlegen  (ä.  Spr.),  mit 
Arrest  belegen.  Wer  ainem  sein  Hab  und  Guet  verpieten , r er- 
legen oder  arrestieren  lasst  (L.  0.  v.  1526).  Wägner  und 
Sumer  sollen  nit  r erlegt  werden  (ebd.);  s.  Ben.  Mllr.  II,  993; 
cimbr.  wb.  142. 

16g’,  leeg’,  f.,  1)  Lage,  Schicht  aufeinandcrgelegter  Sachen; 
eine  16  g*  Garben;  eine  16g’  Holz  (s.  16ggen);  2)  Ort,  wo  das 
Gemeindeholz  aufgeschichtet  ist ; die  Holzlege.  In  dem  Höft , so  zur 
Holzleg  destilliert  (s.  d.  vorig.).  3)  Verein  zur  Einhaltung  von 
Uferbauten;  doch  vgl.  hiebei  lat.  liga.  — Die  nieder  16g’,  Ort  der 
Waarenniederlage.  Hamit  das  Guet  wul  Kaufmannschafft  stetig- 
lich  kom  an  die  recht  niederleg  s tat  gen  Ynsprugy  (gl.  v. 
1427).  — Das  be!6g,  bl6g,  blich,  n„  Unterlage  zu  den  Enden 
eines  Kleidungsstückes ; s.  Schm.  II,  450. 

16ger,  gel6ger,  n.  und  m.,  1)  Weideplatz  auf  den  Almen; 
die  niederl6ger  befinden  sich  auf  liefern  Gebirgshftngen,  dieHoch- 
I6ger  in  den  höhern  Regionen;  Schm.  II,  453.  Bald  treib  ich  's 
ins  Leger,  bald  hin  über  ’s  Gsäss  (llochalpe),  da  geits  Mataun , 
Marbel  und  allerhand  Gfräss  (Nat.  Kal.  v.  1821).  2)  Lagerplatz 

unter  freiem  Himmel  fürs  Galtvieh  (vgl.  älm);  3)  langer,  niedriger 
Stall,  wo  die  Kühe  zum  Melken  eingestellt  werden  (Schottky,  135). 
In  der  Jägerspr.  ist  das  leger  die  Fuchshohle , oder  die  Stelle  im 
Moos  oder  Gras,  wo  das  Hoch  - und  Rolhwild  den  Tag  über  geruht ; 
Schm. 

I6ger,  gI6ger,  n.,  Bodensatz,  Hefe  (besonders  des  Weines); 
vgl.  germ.  Haltet  auch  das  beste  Weinfass  trübes  B o den- 
gle g er  (Abr.  a S.  CI.  65).  Und  brennat  ma's  auf  d'  löst  wie 
Brandwein-Glega'  aus  (Linderm.  89). 

legge,  f.,  eine  Weile,  kleine  Zeit;  dim.  leggele  (um  Lienz 
und  im  Lesachth.) ; s.  Zt.  III,  309. 

leggen,  v.,  Holz,  es  aufschichten;  eine  I6gge  Holz,  anfeinan- 
dergeschichteter Holzhaufen.  Niederd.  ist  die  legge  ebenfalls  eine 
Lage,  besonders  von  Kom  zum  Dreschen  (Zt.  V,  527,  599). 

lei  (Etsch.,  Vinschg.,  Pust.)  , eine  in  den  mannigfachsten  Ver- 
bindungen häufig  angewendete  und  aus  goth.  leiks,  ahd.  lih,  mhd. 
lieh,  nhd.  gleich,  glei'  verkürzte  Füllpartikel,  die  also  nicht  eigen- 
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tümlich  karntnerisch  ist,  wie  Lexer  in  Zt.  III,  309  vermutet  ln  den 
meisten  Fällen  ist  sie  übersetzbar  mit:  1)  nur,  bloss.  Joos,  loos! 
sog  mar  leg  (Ged.  im  Tir.  D.  228).  Hattn  's  mar  leg  a wia 
d'  Hearn  (ebd.  229).  ’S  kam  jo  leg  aff  a Pröble  on  (ebd  233). 
Hon  giriss  nicht  thon , ass  weder  leg  toadt'n  Beer -Schütz  hon 
in  ghoassn  (ebd.  269);  2)  oft  ist  es  pleonastisch  oder  verstärkend 
einem  nur,  gerade,  gar  beigegeben:  Wisst  i nur  lei , wia  i 

war  dron  (ebd.  241).  Lei  krod  wia  a Pater  (Nat.  Kal.  v.  1826, 
101).  Der  zuletzt  nur  lei  krod  a Bärnhäuter  Bue  ist  (ebd.). 
O mutter , schweig  du  nur  lei  still  (.Wolf,  Zt.  f.  Myth.  I,  342). 
Bist  Upper  gor  leg  in  dar  Pfaad  (Ged.  im  Tir.  Dial.  296);  thiats 
nur  leg  's  Schiass'n  öt  rargessn  (ebd.  316);  3)  gerade,  eben: 
es  möcht  an  lei  wurulern  (Nat.  Kal.  v.  1826,  101).  Dass  ma 
macht  maan , wer  lei  ist  (ebd.).  Dass  mans  lei  kennt , dass  lei 
Halbnarrn  sein  (ebd.).  Kanntast  mar  lei  gstöln  wearn  (.Ged. 
im  Tir.  D 299).  J gea  woll  lei  ge  am  auss  ’n  Haus  (ebd.). 
Das  Stückl  gfial  mar  leg  sörl  guit  (ebd.  305).  Do  geat  as  leg 
zui , hat  ietz  koa  Gemönsch  und  koa  Goale  mear  Rui  (ebd.  307). 
Die  angeführten  Beispiele  zeigen,  dass  lei  in  letzter  Bedeutung:  eben, 
gerade,  nun  einmal  mehr  im  Pusterth.,  in  der  erstem  von  bloss, 
nur  im  Etschl.  üblich  ist.  Vgl.  Zt.  III,  309  f.,  wo  auch  ältere  Be- 
lege angeführt  sind.  Grimm  (in  Germ.  III,  48)  vgl.  lei  mit  der  abd. 
enclitischen  Partikel  le , lio  und  findet  auch  im  s c h u - 1 a I g u I a ! der 
Zillerthaler  damit  Aehnlichkeit.  Vgl.  leimerst,  leisomär. 

lei,  läi,  f.,  (mhd.  leige,  leie,  lei,  aus  dem  roman.  ley, 
loi)  Art.  Der  zweite  Leg  der  Leibeigenen  hielt  sich  an  den 
Höfen  auf  (Nat.  Kal.  v.  1821 , p.  36).  Es  tritt  fast  nur  mehr  in 
Zusammensetzungen  auf:  ä i ner lei  (seltener  loa),  zwoaar  1 e i , ma- 
nigerlei,  vielerlei,  Allerlei  (s.  all,  manch)  u.  a.;  s.  Ben. 
Mllr.  I,  961;  cimbr.  wb.  143:  loa , aller  der  loa , allerlei. 

leib,  m.,  1)  Körper  (s.  Ben.  Mllr.  I,  1002:  lip).  Zu  dieser 
Bedeutung  gehören:  leibl,  n.,  Leibchen,  Weste,  fr.  gilet;  lei  big, 
beleibt,  fett  (von  Thieren  und  Menschen);  leibhaft,  leibhaftig,  der 
leibh  ä ft  ige,  d.  i.  Satan.  — Der  heilige  1 eib,  das  Skelett  eines  Heili- 
gen ; die  heilin  g leib  er  werden  auch  in  Prozessionen  herumgetragen. 
Der  leibschaden,  hernia.  Läm  und  leibschaden  (L.  0.  v. 
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1603).  — grossleib s (ö.  Spr.),  in  der  Schwangerschaft  sein: 
während  sie  mit  Henrico  Grossleibs  war  (Brand.  Ehrenkr. 
101).  — 2)  Leben.  — a’  leib  'in,  ableben.  RA.:  wie  er  leibt, 
■und  lebt.  \.  ist  tots  rer  leibt  (Rrandis,  Gesch.).  — leihlos, 
todl.  Ob  irer  einer  schaden  empfienge  oder  gar  leib  tos  wurde 
(Landl  zu  Bozen,  1508).  Die  Bedeutung  Leben  erhellt  auch  aus 
der  häufig  gebrauchten  Ausrufsformel : o beileib!  beleih  nit!, 
entsprechend  dem  mhd.  Of  minem  lip,  sam  mir  min  lip  und  dem  spa- 
nischen: por  mi  vida ! Ist  öppar  Kriag  im  Landl?  Os  Gott 
darborman ! a baleib,  o Herr , viel  sehiarhari  Hand!  (Ged.  im 
Tir.  D.  251).  Dem  altern  etwas  zu  leibe  haben , gewinnen,  auf 
leib  geben,  nemen  nachgebildet  scheint  die  RA.:  etwas  (eine  Arbeit 
oder  eine  Sache  und  Person)  zu  leib  nehmen;  einen  »'leib  neh- 
men, ihn  ad  coram  nehmen,  rflgen,  strafen.  Ehr"  im  leib  haben. 
Ehrgefühl  besitzen.  Uu  muesst  ean  was  göb'n,  wannst  an  Ehr' 
hast  in  ’n  Leib  (Zt.  III,  184).  — leibgeding,  leibding, 
leiliim,  vitalitium,  pactum  vitale;  s.  Schm.  II,  416;  vgl.  ding.  In 
leipdings  Rechten  zu  niessen  (Beitr.  zur  Gesch.  Tir.  III.  B.). — 
3)  Person;  vgl.  Ben.  Mllr.  I,  1003.  leibaigen,  eigen  in  Bezug 
auf  gewisse  persönliche  Dienste  und  Gaben.  In  diesem  mildem  Sinne 
dürfte  auch  die  in  Tirol  chmals  vorkommende  Leibeigenschaft  aufzu- 
fassen sein.  Im  J.  1523  wendeten  sich  die  Leibaigenen  von  Imst 
wegen  leibaigner  dienstparkhait  an  die  Regierung  und  beklagten 
sich  der  ihnen  ron  der  Herrschaffl  Ymst  jährlich  aufgeladenen 
Leibsteur  (vgl.  Tir.  Bot.  v.  1835,  nr.  25);  über  die  Leibeigen- 
schaft in  Vorarlberg  s.  Nat.  Kal.  v.  1821,  34.  Vgl.  Schm.  11,415: 
Ein  Gut  auf  ainen,  zicen,  drey  ctc.  Leib  oder  Leiber  (Perso- 
nen) verlassen.  Schmid , 348. 

Iei<*h’ , f-,  Leiche;  (mhd.  lieh,  Leib,  Aussehen,  Gestalt; 
Leiche).  — leichweis  oder  auf  dem  leichbrett  (s.  röchbrelt) 
Hegen.  — leichnäm,  m.,  wie  hd.  — Wie  noch  in  frönleich- 
näm,  bedeutete  mhd.  licham,  lichname  sowol  den  todten  als  lebendigen 
Körper.  Der  neid  rertzer,  verstor  des  Menschen  leich  na  m und 
sein  muet  (Vintl.  938).  Er  sundet  in  sein  aigen  leychnam 
(ebd.  6149).  i Xebst  ihrem  Leich  tn  a m soll  dein  Kopf  herunter- 
fallen (alt.  Bauernsp.).  Leieham  arm , arm  wie  eine  Leiche 
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(Hexenpr.  75). — Gottsleichnam,  unsers  Herrn  (Frohn-)  Leich- 
nam. Der  G ot  t s l eim  ä * tag  - Himmel  (Linderm.  130).  Singen 
ain  Ambt  ron  Gott* leichnam  (Trojer,  chron.).  — Schm.  H,  426. 

ge>leicll,  gleich,  adj.,  1)  gleich,  ähnlich.  Die  gleichen, 
gleichnuss,  Gleichheit,  Aehnlichkeit.  Ist  no'  koa'  gl eichnu *s 
zum  regnen,  es  sieht  bei  weitem  nicht  aus,  als  ob  es  regnen  wollte, 
ängleichen,  gleich,  eben  machen;  2)  passend , geziemend,  gebühr- 
lich; billig;  noch  häutiger  im  entgegengesetzten  Sinne:  ungleich, 
ü'gleich.  Kein  ungleich«  (unfreundliches)  Wort  tagen;  nichts 
ü'gleichs  thun.  — Bei  einem  gleichen,  b a-nem-gleieh' n, 
im  gehörigen  Masse;  b a-nem-g l eichen  (d.  i.  bei  einer  Billigkeit) 
bleiben  ; b ei-nen-gl ei  c he  n (nach  massigem  Anschlag,  ungefähr) 
sagen.  Schm.  II,  423,  f.  3)  Giei’,  adv.,  wie  hd. : gleich;  hurtig, 
schnell;  eben,  gerade.  Er  tuet  gier  (eben)  was  er  tritt ; vgl.  das 
gewöhnlichere  lei  und  unt.  lei-’merst,  lei-sorum.  — gleich- 
gar,  spr.  gleiggcr,  fast,  beinahe. 

leirtieil , V.  (part.  glich'n),  wie  hd.  leihen;  das  mhd. 
Ithen  bedeutete  auf  Borg  geben  oder  als  Lehen  überlassen;  dann 
überh.  verleihen,  schenken.  In  unserm  Dialekte  heisst  es  oft  geben, 
reichen:  leich  mir  's  buech  her , wie  schon  mitunter  in  der  ält. 
Spr.:  leich  karten  her,  leich  her  das  glas  (Germ.  III,  314). 
Einem  etwas  ableichen,  es  von  ihm  entlehnen.  Schm. 

leicht,  adj.  und  adv.,  1)  wohlfeil.  Etwas  um  leicht’s  Geld 
kaufen,  d.  i.  wohlfeil;  2)  adv.  für:  vielleicht,  etwa:  leicht  (lacht) 
tritt  er s nicht  glauben ? — lacht  kommt  cr¥  (Schwaz);  lechl 
(Ulten)  ist  er  einmal  zufrieden.  3)  Im  Sinne  von  : ja  doch ; doch 
nur  (bei  Ausrufen);  wenigstens.  Bin  i lacht  nid  dabei  g'wed'n ; 
wenn  er  lacht  rppes  sieg' ! wenn  er  lacht  kam  (Schwaz  und 
Umgeb.).  S.  Zt.  III,  309:  lech,  lecht  (im  Lesachth  ),  adv.,  viel- 
leicht; mhd.  Uhte,  leicht,  vielleicht;  Höfer  II,  202;  Schmid,  305. 
Moants  leicht  (etwa),  a Tanz  kunnt  mi'  verdruissn?  (Zt.  IV, 
547). 

leiden,  v.  (prtc.  g’litl’n),  dulden.  Es  leid't  mi'  nit , ich 
habe  keine  Ruhe , bis  ich  fort  bin.  Es  hät'n  derhoam  nimmer 
g'lil'n,  hat  miless' n in  d'  fremd  gie~.  Das  hat  kein  leid’n , 
d.i.  keinen  Anstand,  keine  Schwierigkeit.  — wö-leidig,  wealeidi’, 
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leicht  klaffend,  empfindlich;  s.  wfi. — har  litt  (Vinschg.),  viel  lei- 
dend ; vgl.  Ben.  Mllr.  I,  978  f. 

leier,  f.,  wie  hd.  RA.:  immer  die  alle  leir  haben , stets 
das  Alte  anziehen;  in  Gröden:  avei  fort  una  leira.  In  zw ey,  drey 
Monalh  teure  wieder  die  alte  L ey  er  (Zobel,  Hs.).  — leiern, 
leir'n,  v.,  nachlässig  hin  und  her  bewegen;  mit  den  Armen  Icirn; 
miissig  herumleirn;  faul  daher  leim.  Sein  Gut , Geld  u.  dgl. 
verleit-' n , auf  ungeschickte  Weise  verlieren.  Wer  verläur  et 
seine  hab , dem  t/and  auch  bald  sein  frilnd  ab  (Germ.  II,  141). 
Der  leirer,  Faulienzer;  s.  Zt.  III,  311;  Schmid,  352.  Vgl.  lorl. 

leilaell , leilig,  leile’,  m.,  das  Leintuch,  Betttuch;  (mhd. 
linlachen,  Illachen , n. ; Ben.  Mllr.  I,  924).  Die  Joppen  und  lei- 
lach merckt  er  mit  gelben  sireinen  (Wolk.  42).  Wenn  man  (des 
Todlen)  leilach  verbrenn,  für  alles  gijft  ausm  haitss  im  Hauch 
darrott  (Zing.  Sag.  471).  Mil  zugcluckhtem  leilach  (Zobel,  Hs.). 
Cimbr.  wb.  140:  lailach:  Höfer  II,  203;  Schmid,  352.  S’  ist 
mar , ass  war  dass  d'  über 's  Laiul  u Toadta  -Lei  lach  gluckt 
(Ged.  im  Tir.  D.  177).  Vgl.  Mareta,  40  und  ob.  hemd;  Schm,  das 
Lachen. 

leim,  m.  (mhd.  lim),  Leim.  RA.:  aus  dem  leim  gehen; 
s.  Schm.  II,  465. 

leimet,  s.  lein. 

leimerst  (lei-am-erst) , vielmehr,  lieber  (Vinschg.).  Weil 
i um  d'  kue  kemmen  bin,  ist  leime  r st  's  kalb  d hin  (Thaler)  ; 
s.  ob.  lei. 

lein,  m.  (ahd.  Itn),  Lein. — Die  leimat,  leimet,  Leinwand; 
(mhd.  ltnwäl,  leinener  Stoff,  Leinenzeug;  wie  das  hd.  Leinwand,  so 
ist  auch  Gewand  aus  dem  alt.  wät  entstellt).  — Sicht  mit  lei- 
nen, oder  von  -zarter  leinwalh  gemachten  leilachen  (Leb. 
d.  hl.  Heinr.  v.  1712).  Von  gar  zarten  Camcreyleinb ath  (Ferd. 
Zt.  X,  102).  — lei  lach,  s.  ob.  — lein  i sch,  n.,  Fasern,  Fäden, 
von  Linnen,  die  sich  ablOsen;  vgl.  Schm.  II,  465:  leim,  2;  uni. 

I insa  t. 

leisomär,  leisimar,  adv.,  eben  so  gut,  lieb  (Unt.  Pust.). 
Leisomär  teie  du!  Was  nutzt  mir  das  nacht/,  war  leisemar 
tag  (Zt.  VI,  248).  Aus  gleich  sö  maere,  bair.  g leisomär 
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(Ben.  Hllr.  II,  68:  maere),  wie  das  bair.  embsomär  aus  eben  sö 
maere,  als  mär  aus  alsömaere  u.  dgl.  Schm.  II,  425;  Zt.  III,  311. 
ieisorum,  leiserum  (Vinschg.),  besser,  lieber  faus  gleich  so 
darum).  Des  heit' st  du  leiserum  flössen  (Thaler);  s.  ob.  lei. 

leit,  n.  (mhd.  II(,  golh.  leithu,  Obstwein),  geistiges  Getränke, 
in  den  Zusammensetzungen:  leitgeb  (tt.  Spr.),  der  geistige  Getränke 
verkauft;  leit  haus,  Weinhaus.  Rz  sol  kein  leitgebe  nach  der 
winglocke  nicht  schenken  noch  t rin  gehen  in  dem  leithilse 
(Meran,  stdtr.  IV).  Pol.  0.  v.  1603:  l eutge  bheu  s er.  Der  Teich- 
ner  nimmt  in  einem  Liede  die  leilhauser  und  ho  derer  arg  mit. 
Wahlhin  zum  Leithaus,  da  schlägt  kein  Reis  die  Augen  au* 
(Jägerbrev.  16).  Der  leitkauf,  leitkäf,  leikaff,  Trunk  zur  Be- 
festigung eines  Kaufes.  Lew  t kau  ff,  Schreib-  und  Sigelgelt  (Tir. 
L.  0.  v.  1516).  — Oft  droisg  Thötarch  mindarch,  an  Loit- 
Kaaf  und  a Müsse  drein  (.Ged,  im.  Tir.  Dial.  305).  Mareta,  40. 
verleitkaufen,  durch  vorläufige  Darangabe  (Leitkauf)  kaufen  ; vor- 
kaufen. Die  Gemeinden  Oetzlkals  werden  sprichwörtlich  folgendcr- 
massen  charakterisirt;  Die  Oetzer  certoafn  malet  en  (verlhun 
das  Ihrige  in  Todteninahlern),  die  Längerfelder  verstreiten,  die 
Söfder  (Söldener)  verhoachzeiten  und  die  Umhauser  r>er- 
leitköfe'.  — lieber  die  mhd.  lit,  lilhus,  litgebe,  lilkouf  s.  Haupt, 
Zt.  VI,  269;  Schm.  II,  521;  Höfer  II,  205;  Schmid,  357. 

leiten,  f. , sonniger  Bergabhang;  (ahd.  lita,  mhd.  Ute ; Ben. 
Mllr.  I,  1013).  Oeit  il  dö  gachn  Leiln,  dort  gibt  es  nicht  so  steile 
Orte  (Ged.  im  Tir.  D.  152);  cimbr.  wb.  141  : laita.  Im  Gtschl. 
ist  die  leiten  besonders  das  auf  Hügeln  (Collioen)  liegende  Wein- 
gut; daher  die  feurigen  Leiten  weine  im  Gegensatz  zu  den  schwe- 
ren Bodenweinen.  ’S  mandl  in  der  leiten  hat  's  kraxl  af  der 
seit’n  (Zt.  III,  515).  Von  dem  Ausdrucke  schreiben  sich  die  vielen 
Familiennamen  Leitner,  Leiter,  Ober-,  Unterleitner  u.  s.  w. 
her;  s.  Zt.  IV,  201.  — Das  leitach  (Gegend  bei  Bozen),  Leiten- 
revier. — Die  ab  leite,  Bergabhang.  Schm.  11,  519;  Höfer  II,  204; 
Schmid,  351;  Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.  989;  Mareta,  41. 

leller,  m.,  1)  (veracht!.)  Zunge;  2)  unartige  Person;  kin- 
disch thuender  Mensch;  vgl.  cimbr.  lello , trüge,  faul  und  ob, 
BehOpf,  Idiotikon. 
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lallen.  Das  mhd.  lallen,  teilen,  die  Zunge  bewegen,  nhd.  lallen;  s. 
uni.  1 Oll  i. , . . r,-  , 

leiHÖlli , lemönig,  f. , Ci  Irene.  Lern  nnig  und  pome— 
rantachen  (all.  Kochb.).  Schreien  tcie  ein  welscher  lemönig— 
kandier , d.  i.  sehr  stark, 

letl,  adj.,  weich.  Ein  len s einyeriertes  (Kochb.  v.  16.  Jh). 
Le"  gaottne  oar , weich  gesottene  Eier.  Ueber  die  Ableit.  s.  Schm. 

II,  470  f. ; vgl.  I e nten. 

L6na,  Lü'dl,  Liene,  n.  pr.,  Magdalena.  Schon  alt:  des  Bur- 
gamoaalars  Lee  na  (Zt.  IV,  92). 

lenden,  lent’n,  v. , landen.  Die  lend,  Landungsplatz  der 
Schiffer;  die  Hai  I e r I ent.  Xit  weit  ron  der  An  lendu ng  (\\ald- 
rast,  42).  Etliche  an  der  lende  gestandene  Schiffe  (Relal.  üb. 
den  Einf.  der  Baiern  v.  1703).  Bis  an  die  unteiiste  Lend  (ebd.). 
Acer  's  Glück  hat  koan  Zeit , luit  wo  anders  zuegländt  (Zt. 

III,  183).  Der  lentschneller  (Hall),  der  von  den  Schiffen,  Flössen 
die  Waaren,  Getreide  u.  a.  ab-  oder  auüadet. 

lengier,  n.,  1)  Lineal;  2)  lange  Stange  mit  eiserner  Spitze, 
um  Holz  aus  dem  Wasser  zu  ziehen.  Cimbr.  wb.  142:  Icnjdr, 
Hulzstoss,  v.  it.  legno.  Im  österr.  heisst  einen  lenieren,  ihn  prü- 
geln; s.  Zt.  III,  190. 

lenten , a lent’n,  v.  (Pass.l,  erweichen,  zu  Teig  machen; 
vgl.  ob.  lön  (Schm.  II,  470),  it.  leno,  biegsam;  lentare,  schlaff, 
weich  machen;  Höfer  II,  206. 

IieilK,  m.,  der  Name  Lorenz  im  appellativen  Sinne,  wie  hd  der 
Faullenzer.  Der  faule  Lenz;  der  hemmetlenz,  der  im  blossen 
Hemde  geht;  vgl.  Germ.  V,  846;  Schm.  II,  485;  Höfer  II,  208; 
s.  Lörenz. 

lepg,  m.,  1)  schlechter  W’ein  (Etschl.);  vgl.  Schm,  lappen; 
leppem,  schlürfen;  s.  Zt.  VI,  447,  ' — 2)  Räuschchen  (am  Eisak). 

lernen,  learnen,  lie’nen,  v.,  1)  lernen.  — glirnig, 
leicht  lernend,  gelehrig.  (Gib  mir)  lernigen  sin,  da * ich  nach 
muge  haben  deiner  iaht  gelinge  (Gebetb.  v.  14,  Jh.).  2)  lehren. 
Der  learner,  Lehrer.  Einen  zu  etwas  anlernen,  ihn  anleiten. 
Aber  auch  umgekehrt  lehren  für  lernen:  sollt*  *'  Bäurli  kenna' 
leara  (Ged.  im  Tir.  D.  193). 
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lert,  n.,  klein  gebliebenes,  männliches  Rind  (Vinschg.) ; »gl. 
Schm.  II,  490:  lur*. 

leseheil , v.,  (Pust.),  gierig  hineinschlürfen;  vgl.  Schm.  14- 
schen.  Die  1 4s  ch  (verfehl!.),  Unterlippe. 

lese  hör,  nachlässig,  leicht;  leichtsinnig.  Aus  it.  leggiero 
lesen,  V. ; Schm.  II,  498.  Einem  rite  le eiten,  rien  pla- 
nsten Uten;  rer  lesen,  d i.  verloren,  vernrtheilt  sein  (vom 
Verlesen  des  Urthels).  — Die  lease  (hier  der  ursprüngliche  Begriff 
von  lesen,  legere,  colligere),  öpfcllease  (Pass.),  Vorrichtung  wie 
ein  kleiner  Korb  die  Aepfel  zu  pflücken.  Die  lös  erd  (Irre:  Diene 

ist  rite  ansleckenriste  unter  allen  Yieftteuchen  (Nat.  Kal.  v.  1821 ; 
45);  s.  Schm.  II,  499:  das  Lesen, 
lessl en,  s.  lös. 

löst,  adj.,  letzt  (Schm.  II,  509).  RA.:  et  Ul  riat  leite  auf 
rier  Mühl,  oder:  Lukat  am  letten,  d.  i.  es  geht  zum  Ende. 
Ebenso:  auf  den  testen  Füssen  gehn.  Der  teste  hat  noch  nicht 
geschossen  (Schm. : geschiben) , es  ist  noch  nicht  aller  Tage  Abend, 
z’lest,  am  Ende,  zuletzt,  vielleicht  gar;  zu  l e tsc  hl  iKirchm.  426). 
Gegeben  zu  Brixen  am  letten  May  (Waldrasl). 

letschet,  adj.,  weich,  teigig;  z.  B.  das  nicht  gut  ausgcbackene 
ßrod  ist  letschet;  vgl.  ob.  latschen. 

letteil,  m.,  Lehm,  nasser  Koth,  (mhd.  leite,  ahd.  letto).  Voll 
Muarn  unri  roll  Leath'n  la/ft  er  rearari  hoam  it  Gtchloott 
(Ged.  im  Tir.  D.  107).  Im  letten  liegen,  oder  noch  derber:  im 
Dreck  ttecken,  d i.  in  arger  Verlegenheit  sein.  Potz  letten!,  ein 
Ausruf  des  Staunens  ähnlich  dem  alten:  Potz  Velten!  — Die  lett- 
feigen,  feiger  Tropf.  Iezt  bist  af  a inmal  f rum,  ja  gar  a Le  t- 
feign  warn  (Linderm.  30).  — lettig,  adj.,  weich  kothig;  lehmig, 
unsauber.  Bei  verdorbenem  Magen  klagt  man  über  einen  bittern,  I e t— 
tigen  Mund.  Das  Vocab.  v.  1663  hat:  let,  lutwn.  — Der  1 e t— 
tentrager  (nach  Sammi.  f Tyr.  II,  67)  ein  mit  Medikamenten 
hausierender  Zillerthaler. 

löte,  adj.,  (nrsprüngl.  Supperlat.  v.  laz;  s.  Ben.  Mllr.  I,  942); 
1)  körperlich  unwohl,  lass,  krank;  comp.  I4tzer,  sup.  lölzest. 
Ein  lötzer  Mensch,  ein  I4tzes  Kind  bedeutet  daher  im  gewöhn- 
lichen Sinne:  schwächlich,  kränklich  aussehend.  O jö,  jö,  rid  hübtet 

25* 
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«jo//  a lö  Ilses  kunder,  d.  i.  ein  mageres  Vieh.  Es  wird  mir 
letz,  d.  i.  übel,  ich  falle  in  Ohnmacht.  — 2)  böse,  schlimm  im 
moralischen  Sinne,  besonders  im  Gtschlande.  Ein  letzer,  d.  i.  ver- 
kommener, nichtsnutziger  Mensch.  — 3)  verkehrt,  link:  die  letze 
Hand;  mhd.  letze,  auch  lerz,  link.  Man  well  dan  velschen  got * 
gesetz  und  da»  yereehle  machen  letz  (Wolk.  100).  Cimbr.  wb. 
142:  letz;  Schm.  11,  530;  Höfer  II,  210;  Stald.  N,  167;  Schmid, 
354;  vgl.  Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.  989  f. 

letE,  f.  (Schm.  II,  529);  Labung  durch  Speis  und  Trank. 
Di»e»  Saddmal  hat  e»  an  meiner  tafel  ril  tezin  und  Vale- 
diction  triinklen  geben  (Bericht  d.  Phil.  Hainhofer).  A triak  lölza 
(Labung)  bei  mar  hon  (Tir.  Dial.  352).  — Hieher  gehört  wol  auch 
die  nhd.  übliche  RA.:  zu  guter  Letzt,  pour  la  bonne  bouche; 
Schm.  II,  529;  Ben.  Mir.  I,  943. 

letzen,  (8.  Spr),  Schutzwehre,  Anstalt  zur  Abwehr  eines 
Feindes;  Ben.  Mllr.  I,  943;  vgl.  den  Weiler  Ldtz  bei  Zams  mit 
seinen  Ueberresten  von  Befestigungsmauern.  Dieselb  befostiguny  » ol 
kain  toten  Cristen  (Gerüste)  »ein,  als  die  fordern  Lözen  gewe- 
sen; di»  sol  allain  ain  laber  sein;  und  dennocht  »oll  die  Lezin 
bleiben  und  ain  täber  in  der  mitt.  So  ist  albey  ainer  in  ainer 
laberlez  so  wörlich , als  sonst  rier  in  ainen  rechten  lezin 
Aufr.  d.  K.  Max,  1499);  Schweiz,  letzi;  Schm.  II,  529. 

letze,  letzgen,  f.,  Leclion  (8.  Spr.)  führt  Schm.  II,  529 
als  baierisch  auf:  Lection,  Anfgabe  im  Buch  für  ein  Schulkind;  in 
Tirol  ist  mir  dasselbe  bisher  nicht  vorgekommen.  Brevier  v.  1440: 
letzgan,  letzya,  Lection.  Die  letzen,  praefationes  und  an- 
dere (Bozn.  mag.  prot.  v.  1505). 

leumiliMl,  leumut,  leumt,  m.,  Ruf;  (mhd.  liumet,  Im- 
mun!; ahd.  hliumunt;  goth.  hliuma;  Ben.  Mllr.  I,  1031).  Besser 
ain  gulter  lewmunt  wann  reichthumb  (Vinll.  4494);  lewnl 
(ebd.  4540).  Als  es  im  filrbracht  wird,  ain  wörhait  für  ain 
wörhait,  ain  lewmutt  für  ain  lewmutt  (Beitr.  z.  Gesch.  Tyr. 
III.).  Derselben  eäter  ainer  het  nit  ainen  gueten  liumden  (Hs. 
v.  1447).  Das  yrem  leumet  schaden  tuet  (Wulk.  89).  — ver- 
leumden, (verleummen),  verläumden,  in  bösen  Ruf  bringen. 
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Unyeleümdt  Pertonen  (L.  0.  v.  1526).  Weitmeuliy  lümer , 
Verläumder  (Wolk.  72).  Schm.  II,  465  f. 

leut,  n.,  (mhd.  liut,  m.  und  n.,  Volk,  plur.  liute , Menschen, 
Leute);  1)  Volk.  In  dieser  Bedeutung  weniger  volksüblich,  als  in 
Oesterreich;  s.  Marela , 41;  Höfer  II,  211.  Die  manderleut, 
weiberleut  (bei  Schm,  das  mannete,  weibeleLeut),  Männer-,  Wei- 
bervolk. A Kutt  Mandar-  und  Weibarleut  (Ged.  im  Tir.  Dial. 
227).  I kriayat s tool  ra  meint  Leut  (Ellern,  Kinder  und  die  zur 
Familie  gehören:  Ged.  im  T.  D.  243).  Der  leut  wein,  Wein  für  die 
Hausgenossen  (Elschl.).  — 2)  Einzelne  Person:  a guets,  schie"s, 
fei's  leut  oder  leutl.  Oft  bitl't  dös  arm  Leutl  und  d'  Kinder 
mit  ihr  (Zt.  III,  183).  — leutfärb,  adj. , leibfarbig;  leitfarb 
anzustreichen  (alt.  Gartb.).  — leutscheuch,  adj.,  schüchtern. 
Dos  Bür y all  icarch  loitschoich  und  drahnat  sich  darchvün 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  42).  Ben.  Mllr.  1 , 1037  f. 

Ie»’,  m.,  Löwe;  (mhd.  lewe,  leu).  Die  sterk  yeleich  ich  wol 
dem  leben  (Vintl.  4076).  ich  übertreffe  die  leben,  banterthier 
und  draken  an  yrausamkeit  (alt.  Bauernspiel). 

1 i,  dem  mhd.  1 1 n entsprechende  allemannische,  in  Ob.  Innth.,  um 
Reutle  und  in  Vorarlberg  übliche  Diminutivsilbe:  mandli,  büechli, 
bürschli,  gschlössli.  Schm,  gramm,  $.  270.  244. 

liehen,  V.  (U.  I.),  die  Wäsche  von  der  Lauge  ganz  mit  rei- 
nem Wasser  reinigen;  vgl. Ben.  Mllr.  1,970:  liehen,  durcltseihen ; 
(v.  ahd.  lechjan,  rigare;  s.  ob.  lechen).  Bei  ho f hat  man  mayen- 
milich  mit  butter  yespeist  und  mein  dazu , die  dumpelmilich  da- 
mit hinab  zu  liehen  (Beitr.  z.  Gesch.  Tyr.  I,  36  f.).  Schmid,  356. 

der-licken,  derlicknen,  derlicksen,  derglicken,  etwas, 
es  wahmehmen,  glücklich  dahinterkommen;  vgl.  Schm.  II,  432  und 
ob.  glück. 

lid,  n.,  (mhd.  lit,  ahd.  hlit.,  Deckel;  mhd.  lit,  ahd.  lid,  Glied; 
Ben.  Mllr.  I,  977;  1012);  1)  Glied  (Afers  in  Pust.);  2)  Deckel, 
der  sich  an  einem  Gelenke  bewegt:  t.  B.  an  einer  Kanne.  Das  lid 
selber  sprinyt  of  (Germ.  II,  174).  Ain  Kopf  ron  yetribner 
Arbait , oben  mit  der  Judith  auf  dem  Lydt  (font.  rer.  auslr.  I, 
360).  Schm.  II,  438;  Zt.  II,  540,  105;  111,288,  11;  cimbr.  wb. 
143:  Lid,  U eher  lid,  n.,  Deckel. 
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lldlön  — liederlich. 


lidldn,  m , wie  hd. ; L.  0.  v.  1526:  lidlon;  s.  Schm,  und 
vgl.  lön. 

lieben,  V.,  wie  bd. — lieb,  adj. ; euphemistisch  in  Ausrufen, 
wie:  u du  liebe  Welt!  unser  lieber  Herr!',  vgl.  g o tt  — 1 i e p — 
lieh,  (mhd.  lieplichen),  lieblich,  angenehm.  Rin  lieblicher  Ge- 
ruch. — lieb’,  f.,  Liebe.  Ueber  die  RA.:  rar  liebe  fressen  vgl. 
Haupt  VI,  294.  Euer  Lieb  und  Andacht,  Kanzelanrede  an  die 
Gläubigen;  vgl.  Schm.  II,  419.  — liebschäft,  f. , 1)  Liebe  zu 
einer  Person  (Vintl.  115);  2)  Liebesverhftltniss  zwischen  zwei  Lie- 
benden; 3)  die  geliebte  Person  selbst.  JV.  geht  z u seiner  lieb- 
schaft,  d.  i.  zum  oder  zur  Geliebten.  Aehnlich  wird  auch  bekännt- 
s c ha  ft,  kundschäft  (s.  d.)  gebraucht. 

liebstökl,  n.  (luststeken) , lybislicum;  (s.  Verhandl  d.  zool. 
bol.  Vereins  in  Wien;  V,  804);  ahd.  iubistekil. 

Hecht,  n.,  wie  hd.  — Das  ewig'  liecht  in  den  Kirchen 
vor  den  Altären;  ein  öwig's  liecht  stiften.  Das  ei'fället  liecht, 
das  durch  eine  schief  abfallende  Fensteröffnung  hereinkommt;  fig.  guter 
Einfall.  Die  lichthaube,  grosse,  gegen  Osten  geöffnete  Lichtlucke 
auf  dem  Dache  (Bozen).  — RA.:  einem  das  liecht  ausblasen , 
ihn  tödten  . dann  auch:  ihm  etwas  abstellen;  vgl.  Haupt  VI,  280:  das 
Lebenslicht.  Sich  im  li echt  umgehen , den  eigenen  Vortheil  nicht 
sehen.  Als  ihme  der  Hundt  cor  dem  liecht  umbgieng  (Brand. 
Gesch.).  — Liechtmess,  liechtltäg.  Zu  gepürlicher  Looszeit, 
nemlich  zwischen  Weihenachten  und  Liechtmessen  (L.  O.  v. 
1526).  Marialiachtmuss  a nebele  wia  a huat , ist  'n  land  viel 
taus'nd  gitld'n  guat  (Zt.  III,  333).  — Die  liecht’n,  die  Helle,  der 
Tag.  Zwischen  liechten,  in  der  Abenddämmerung;  die  liecht— 
zeit,  Abends,  wenn  man  die  Lichter  anzuzünden  beginnt.  Dis  war 
um  lichtze yt  zw  abent  (fonl.  rer.  austr.  I,  230).  Ueber  licht— 
stube  u.  a.  s.  Schmid, 356 ; Schm.  II, 430;  Mareta,4l:  die  Liech- 
ten. Um  Michaeli  geht  wieder  die  Arbeit  beim  Lichte  an,  desshalb 
bekommen  die  Gesellen  den  Liec htbraten  (Zing.  Sitt.  HO). 

liederlich,  adj.,  1)  Wie  hd.  — Das  ich  mit  ainfeltigem 
Herzen  so  liederlich  soll  perscherzen  dein  gnad  und  huld 
(Hexenpr.  62).  Also  verliederlicht  er  das  sein  (ebd.  70). — 
2)  schwach,  schlecht  aussehend,  krank.  Was  fühlt  dar  dünn , du 
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kämst  mar  gien  ;/<m»  linier  lach  heunt  für  (Ged.  im  Tir.  Dial. 
176.);  Zt.  III,  312;  — 3)  in  der  all.  Spr.  gering,  leichtfertig. 
Liederlich  (mit  leichtem  Benehmen)  an  tadeln  punt  (W ulk.  151). 
Schmid,  364  stellt  es  zu  ludern  (s.  d.);  vgl.  Schm.  II,  439  f. 

liegen,  v.  (prs. : liege,  luigsl,  luigt;  conj.  lug',  lie- 
get’; ptc.  g’lög’n).  Mit  verlognem  Mund  (Hexenpr.  77).  Der 
Heger,  lügner,  lüg’nbeutel,  lüg’nveiti,  Lügner.  Da*  ist 
alle*  der  st  unken  und  der  lägen,  d.  i.  gänzlich  unwahr;  vgl. 
eine  stinkende  Lüge;  s.  unt.  IQg’. 

lient,  adj.  (U.  I.),  warm  bei  aufthauendem  Winde;  vgl.  läw, 
län,  läunen;  gr.  Xaivco,  erwärme n. 

liendl,  lie'  dl,  m.,  träger,  schwerfälliger  Mensch.  Nach  Schm. 
II,  475  von  der  hölzernen  Statue  des  hl.  Leonhard,  Lie“  hart,  welche 
(oder  in  Ermanglung  derselben  ein  Klotz)  von  Wallfahrtem  herum- 
getragen, oft  auch  in  den  Bach  geworfen  wurde;  daher  der  Lienel, 
Bachlienel;  s.  Germ.  V,  309.  Lienhart  von  Vel * (Kirchm.). 
Vgl.  läindlen. 

lienkiml,  n , Kind,  welches  um  geringen  Lohn  oder  umsonst 
in  ein  Haus  zur  Erziehung  gegeben  wird;  vgl.  lehen. 

Ile'  eil , liejen,  lienen,  v. , leise  plärren;  brüllen;  heulen 
überhaupt.  Die  Kuh  liet  nach  Futter,  nach  dem  Kalbe;  mhd.  lüejen, 
ahd.  hloujan,  mugire  (Ben.  Mllr.  I,  1050).  Die  jungen  der  lewen 
lugten  (Lud.  de  asc.  Dom.)  Der  Esel  lue  (Wolk.  141);  Schm. 
11,407:  luen.  Ain  kn  die  tut  nach  irer  art  und  liet  nach  irem 
kalbe  (Germ  III,  318).  Dieser  Gestalt  pßegen  wir  dergleichen 
lie  ende  oder  l er  ende  Stier  zu  schneiden  (Brand.  Gesch.). 

lierl,  n.  (U.  1.1,  kleine  Wasserrinne  am  Brunnen;  vgl.  lauer, 
ver-lieren,  Verliesen,  verlois’n,  st.  v.,  (conj.  ver- 
lor’, verlieret’;  prtc.  verlörn,  verlou’n.  Die  Hosen  ver- 
tieren, den  Mulh  sinken  lassen.  — Verlorne  (d.  i.  auf  eine 
gewisse  Art  hart  gesottene)  Eier  (Kochb.  v.  1795);  vgl.  Schm.  II, 
500.  — ln  v er lür  kommen , in  Verlust  gerathen.  Indeme  dero 
Armee  der  besten  leite  und  officier*  verlur  gegangen  (Gl.  v. 
1703).  Cimbr.  wb.  144:  gen  so  vorlore;  mhd.  verliuse.  ich 
verliere;  der  verlor,  Verderben.  Die  dem  mhd.  entsprechende  Neben- 
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Ufern  — linzen. 


form  Verliesen,  rerloisen  6ndet  sich  in  U.  I.,  auch  Pust,  i Prägraten), 
wie  froisen  für  frieren;  vgl.  d. 

lifern,  wie  hd. ; in  der  ält.  Spr.  Lebensmittel  reichen,  mitteil, 
liberare,  fr.  livrer.  Holzlifari'  ( Ged.  im  T.  Dial.  190).  Schm. 
II,  445. 

Ilgen , (prs.  i’  lig;  du  ligst,  leist;  er  ligt,  leit;  conj. 
llget’,  1 ä g ’ ; prtc.  g’läg'n).  Da  der  yeist  des  gedichtet  leit 
(Vinll.  51).  — aufligen  auf  etxcas,  daran  Mangel  haben,  in  Auf- 
liegenheit  sein.  — I igerig,  adj. , im  Bette  liegend,  unwohl;  bätt- 
ligerig.  Auch  das  einfache  ligen  bedeutet  (ohne  weitern  Zusatz): 
krank  liegen.  — an  ligen  einem,  in  ihn  drängen,  ihn  durch  Bitten 
u.  dgl.  vermögen;  auch  mhd.  (Ben.  Mllr.  I,  987).  Schm.  II,  455; 
vgl.  ob.  lag;  lägen. 

Iilg\  lilg’n,  f.  (s.  auch  gilg’n),  Lilie;  mhd.  lilje,  lüge. 
Wie  die  lilig  unter  den  dörnern  (H.  Sachs,  59).  Oben  beim 
hals  ain  tilg  und  klains  Rösl  von  Diamant  (font.  rer.  austr. 
I,  359). 

llniilll,  m.,  ungeschlachter,  plumper  Mensch;  ein  enzlimml. 
(Nach  Zt.  III,  191,  81  von  lumer,  lumig,  schlapp;  lummern,  schlot- 
ternd herabhängen ; vgl.  mhd.  Jimbel,  später  limmel,  Schuhfleck).  Abr. 
a S.  CI.  nennt  den  ersten  Menschen,  gitia  ex  limo  factus  est, 
einen  Limmel.  Deass'n  bdurisch'n  Limmil  dö  groben  treib' n 
nichts  ass  Gschpass  (Ged.  im  Tir.  Dial.  27).  Vocab.  v.  1663:  Him- 
mel, bardus,  ineptus.  Abr.  a S.  CI.:  zteey  alte  Limmel  und 
Schimmel  (Reim  dich,  4). 

lins&t , linset,  har-linset,  m. , Leinsame;  harlins’n- 
mues,  Brei  aus  gekochtem  Leinsamen;  s.  lein. 

lllllt,  adj.,  weich,  mild.  Die  ruel  macht  sie  (die  Kinder) 
linder  (Vinll.  2173).  lindelet,  etwas  lind.  — mudeilind,  weich 
wie  der  Balg  einer  Katze. 

llllk,  lingk,  adj,  (vgl.  Ben.  Mllr.  I,  1000:  lenk,  link ; glink). 
Vgl.  das  üblichere  dengk.  — link  eiet,  etwas  nach  links.  Wann 
die  vögel  fliegen  zu  der  glinggen  seiten , so  xol  es  unyelilk  und 
verhüt  bedeuten  (Grimm,  Myth.  LXI). 

Unzen , p).  (Pust.  Prägrat.),  gesottene  Rüben ; vgl.  Schm  II, 
485 : 1 i n z e (lunzig),  weich,  lind. 
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Lipp,  lippl,  m.,  1)  n.  pr Philipp;  2)  ungeschickter,  dummer 
Mensch.  Du  bdtz'nlippl!  Wolk.  75:  lippel ; vgl.  Germ.  V,  852. 
Einen  lipp  len,  ihn  zum  Narren  haben ; Zt.  III,  315. — 3)  (Etschl.), 
alter,  schlechter  Hut. 

lippl  er  ei  (8.  Spr.),  Hexerei,  Vergiftung.  Urgicht  und  Be- 
kanntnus ir  begangen  Lipplerey  und  Zaubereg  (Hexenpr.  3). 
Ben.  Mllr.  I,  1054:  Hippe,  ahd.  luppi , medicamentum , renenum; 
vgl.  Germ.  IV,  183.  Von  bösem  gelauben  an  Sunnen  oder  Mon, 
Trewm  oder  an  Hipperen  und  gespensle  (Wolf,  Zt.  f.  Mylh. 

I,  6).  Die  den  lewten  %e  essen  geben , das  sie  tippt  oder  feint 
an  einander  sulten  sein  (ebd.).  Cimbr.  wb.  143;  ahelippen,  im 
Spiele  abstehlen. 

lirumlärum,  lirumlärum  - löffelst!!,  Bezeichnung  einer 
ganz  gleichgültigen  Sache.  Lirum,  larum , lauter  Plunder  (Abr. 
a S.  CI.). 

lisnen,  v.  (kämt.  Grenze),  horchen;  vgl.  Zt.  III,  312;  Höfer 

II,  214;  s.  lösen.  Cimbr.  wb.  144:  1 Ilsen,  lüseman,  horchen. 

list,  mv  vgl.  litz. 

littllattl,  m.,  alberner  Mensch;  vgl.  den  Scherz  in  Zt.  III,  510; 
s.  unt.  I o i 1 1. 

litz,  m.  (pl.  litz’,  lilz’n),  List,  Kniff.  Des  macht  sein 
grober  litz  (Wolk.  68).  Deine  Litz'  kenn'  ich  mir  genug  (ob. 
Etschl.);  s.  Schm.  II,  531  ; Ben.  Mllr.  I,  1040. 

loa.  Die  mit  der  Aussprache  loa  beginnenden  Wörter  s.  in 
Iti  und  1 ö. 

loben,  v. , wie  hd.  — verloben  sich  zu  einem  Heiligen, 
ein  Gelöbniss  machen.  Sie  rer  lobte  das  Kind  auf  die  Wald- 
rast mit  einer  heil.  Mess  (Waldr.  27).  — Das  g’liibd’,  glüp, 
Gelübde.  GHlb  oder  Agd  (L.  0.  v.  1603).  — Ben.  Mihr.  I,  1021: 
loben  II:  geloben , versprechen. 
löberer,  s.  leben. 

loch,  n. , wie  hd:;  dann  der  Kerker.  Ins  loch  spazieren. 
RA.:  wo  der  Zimmermann  's  loch  offen  gelassen,  d.  i.  die  Thür. 
Du  kannst  gelten , wo  der  Zimmermann  's  loch  gemacht,  Art  der- 
ber Abschaffung.  RA.:  Beim  loch  hinaus:  ruckts  aus!  tiats 
tapfer  schiassn,  sehlogen  und  woadl  in  Feind  ban  ho  och  (aus 
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dem  Lande)  am  joyn  (Ged.  im  T.  D.  58).  Der  Weit  (oder  in  der 
Welt)  kein  loch  au  freieren , nicht  eben  Besonderes  leisten.  Dan 
vaterunserloch  (trivial),  der  Mund. 

locken,  v.,  wie  hd. , locken.  Der  Henne. , dem  Hund 
locken.  Die  Lockrufe  gegen  Hausthiere  sind  in  verschiedenen  Ge- 
genden verschieden;  Höfer  II,  215  gibt  die  Lockrufe  in  Oesterreich, 
Zt.  IV,  160  jene  aus  Kärnthen.  Hier  nur  einige  aus  dem  Etschl.  und 
unt.  Pusterth.  — Den  Kühen  lockt  man:  küelele!  tschä , tschä, 
tscbft ! oder:  kös,  kös!  Den  Ochsen:  he,  hi!  he,  he!  tsebc&la 
he!  he!  (Etsch.).  Den  Kälbern:  higerle ! gi,  gi,  gä!  (Wind. 
Matr.).  Den  Schafen:  rrr!  tschfilt,  tschütt,  Ischült!  (vgl.  das  roro. 
Ischutt,  Lamm);  in  Sarnthal:  rrr!  tschoff,  tschoff,  tschoff!  Anderswo: 
legga , legga!  Den  Ziegen:  tschä!  ges,  ges , ges!;  im  Saralhal: 
rrr!  za,  za,  za!  Im  Pusterth.:  gusile!  ge,  ge,  ge!  gus , gus,  gus ! 
oder  pscha!  pscha!  Den  Füllen  im  Pust.:  füllile!  zech,  zech,  zech! 
Den  Pferden:  rossile,  pschfi,  pschö!  Den  Schweinen:  nätsch! 
tschu ! (schul  tschu ! (Etschl.);  nätschele,  nätsch,  nätsch!  Den 
Hennen:  pullcle,  pul,  pul,  pul!  oder  wie  im  ob.  Etschl. : pulla,  pi, 
pi ! pulla,  pi ! Den  Katzen:  mui,  mui,  mui  ! mutz,  mutz!  oder 
hazi,  haz!  Den  Hunden,  dä,  dö!  dä,  dä ! u.  a,  m. — Der  locker, 
das  lockerte,  Lockstimme,  Lockvogel;  Wolk. : die  lock. 

loeklen,  spr.  leaklen,  v. , lockein,  durch  kleine  Lockungen 
bewegen.  Einen  rerleakle.n,  irgendwohin  oder  zu  etwas  ver- 
führen (vgl.  zeaklen).  Ben.  Mllr.  I,  1041:  locken,  lücken. 

gelöch  (ä.  Spr.),  n.,  das  Gelage ; Schm.  II,  427 ; Schmid,  360. 
Da et  die  jeniyen , welche  dm  yelach  besaiten , auch  darron 
participieren  »ollen  (Bar.  v.  Cazan,  50). 

loelen,  m.,  grober  Wollenzeug  (mhd.  ahd.  lodo;  Ben.  Mllr.  I, 
1041).  Der  loderer,  lodwiircher,  Lodenweber.  Die  Pol.  0.  v. 
1573  ordnet  an,  dass  die  gemeinen  Leute  sich  loden  und  Tücher 
selbst  würchen  lassen.  In  Nürnberg  hiess  von  den  Lodern  oder 
Tuchmachern  eine  Gasse  ehmals  die  Lodergasse,  die  später  in 
Lottergasse  umgelauft  wurde  (Zt.  II,  18).  Ziep’  i mein  loudnen 
rouck  an  (Zt.  V,  247).  .tfei  lodas  Gwandt  (Ged.  imTir. D.  82). 
Schles.  die  loda , Haar,  Zote  (Weinh.  wb.  54).  Cimbr.  wb.  143: 
lodo,  m.,  Stück  Leinwand. 
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loder,  m.,  1)  (Zillerth.),  die  Molken,  die  inan  daselbst  rum 
Waschen  der  Gefässe  benützt;  insoferne  wäre  zu  vgl.  gr.  lovtgiov, 
Badewasser.  Bei  Höfer  II,  218:  da»  loder , bei  dem  Pöbel  Län- 
der, Le  oder,  dickes  , unreines  Wasser,  eigentlich  dasjenige, 
welches  von  der  durch  Lauge  und  Seife  gereinigten  Wäsche  ab- 
fliesset.  Schm.  11,441:  die  ludet,  unreines  Wasser ; vgl.  luttel. 

2)  In  Pinzgau  und  den  salzburgischen  Alpen  heisst  der  loder  auch 
der  Herdstier;  Schm.  II,  526;  Höfer  II,  218;  vgl.  ludl. 

loflT,  m.  (Etsch!.),  unverschämt  bittende  Person,  Schmarotzer; 
vgl.  ob.  läff. 

IftflVI,  m.,  Löffel  (tnhd.  leffel  zu  1 affen,  lecken,  schlürfen; 
Ben.  Mllr.  I,  928).  RA.:  den  löffel  verwerfen,  sterben  (Bozen). 
Schm.  II,  445.  — In  der  Jägerspr.  ist  der  löffel  das  Ohr  des 
Wildes. 

löffeln,  v.,  1)  liebeln,  liebkosen,  küssen  (U.  I.),  zu  ahd. 
mhd.  taffen,  more  canino  Iambere.  Glossar,  v.  1663:  leffeln, 
buhten,  prensare  et  amhire  feminam.  — Wail  mai  Fönsta  Goada 
kommoda  poss  zun  löffaln  iss  (Ged.  im  Tir.  Dial.  18).  Wie 
getraust  du  dir  in  den  Augen  Gottes  zu  schwätzen,  lachen  und 
löffeln P (Abr.  a S CI.  36).  — verlöffelt,  verliebt.  Einen  ver- 
lö  ff  eiten  Menschen,  der  sich  in  die  Zucht  schicket , wie  ein 
Sichel  in  ein  Messerscheid  (ebd.  2).  — 2)  einen  löffeln,  über 
den  löffel  barbieren,  ihn  zum  Besten  haben.  Karren  auf  löffeln 
kann  si  fein  (Hexenpr.  72).  Höfer  II,  201;  vgl.  mhd.  laffe,  m., 
Verliebter  zu  I affen,  lecken;  Schweiz,  löffel,  m.,  Laffe;  Stald.  II, 
177;  Schm,  lefflen,  amatorem  esse.  Vgl.  laff. 

löft,  f.  (Ehrw  ),  grosse,  saftige  Tannenweidc,  womit  die  Kna- 
ben über  Abhänge  rutschen,  oder  woraus  kegelförmige  Gefässe  für 
Pech  gebildet  werden;  vgl.  Schm.  II,  445;  läuf  (Franken),  die 
Schale,  Hülse;  Zt.  IV,  176:  löfen,  enthülsen. 

löh  (spr.  Io  ach),  m.  und  n.,  Busch,  Hain,  Wald  zwischen  — 
Feldern  (Zt.  III,  463);  mhd.  löch,  W,  lat.  lucus.  Rayen  in  des 
Mayen  loch  (Wolk.  134).  Umb  die  zeit , wann  sich  die  löch 
mit  grünem  taub  rerreuhen  (ebd.  186).  Schm.  II,  460;  Höfer  II, 
219.  Die  Kinder  kommen  aus  einer  Buche  im  Loach  (Zing. 
Sitt.  2).  * 


Digitized  by  Google 


396 


löh  — lorgk. 


loll.  (spr.  loach),  f.,  Gerberlohe:  Schm.  II,  462. 
loi’,  v.  (Paznaun),  müssig  herumstreichen.  Vgl.  leu,  I a u, 
faul  (zu  lau)  in  Zt.  III,  424,  5 und  V,  431. 

loj.  An  der  Seit  ire  ln  yenköpf  und  Schwerter  (Brandis, 
Gesch.  1753).  Schm.  II,  463:  Loy,  Gloy , Eligius.  Frühere 
Mandate  verboten  das  Herumtragen  der  Bilder  des  hl.  Loy  durch  die 
Schmide  wegen  der  dabei  stattgefundenen  Missbrauche. 

Lois,  Luis,  n.  pr. , Alois. 

loitl,  m.,  plumper  Mensch,  grober  Tölpel.  Vgl.  engl,  to  loiler, 
miissig  herumgehn  und  unten  I Otter. 

loizig  (U.  I.),  leuchtend,  flammend.  Vgl,  ahd.  lougazan, 
lohazan,  coruscare. 

tollen,  lolle,  lölli,  s.  lallen, 
löll,  f.,  Unkraut,  Lülch ; lolium,  L. 

lön,  spr.  loan,  tuen,  n.  und  m.,  Lohn;  ’s  tagluen,  tagle“, 
Taglohn;  tagleaner,  Taglöhner;  das  f u erloa n ; lidloan(s.  ob.); 
ahd.  itlön,  retributio  (vgl.  it.);  mhd.  litlön,  Dienstlohn  (Ben.  Mllr. 
I,  1042).  — lönung,  iöning,  f. , Löhnung  der  Soldaten;  Gehalt. 
Wönn  mar  koa  Löning  kriaga,  so  ziacha  mar  it  aus  (Ged.  im 
Tir.  Dial.  324). 

londer,  lander,  f.  (allemann,  in  Tannheim),  Latte,  Schindel; 
londerdäch,  Schindeldach.  Schm.  11,  478:  die  Jjander,  Landern, 
Zaunstange ; (vgl.  hd.  Geländer),  Stangenzaun ; schwäb.  Latte. 
Schmid,  340. 

lörenz,  m.,  Branntwein  (Telfs). 

Loretto.  Das  loretloglöck  I,  n. , Welterglöcklein.  Ain 
Loretha  Schüsselc  aus  sitber  (n.  Ferd.  Zt.  X.  102). 
lörget,  s.  larch. 

lorff li , lork,  m. , sagenhafter  Riese;  grosser,  ungestalliger 
Mensch.  Der  Lorg  ist  ein  einäugiger  Riese,  der  in  heitigen 
Süchten  umgeht  und  jene  Knaben  fortnimmt,  die  er  noch  auf 
dem  Wege  findet  (Stilfs  in  Vinschg.;  Zing.  Sag.  2).  Daselbst  heisst 
noch  eine  Gasse  die  Lorg engass e (ebd.  86).  Das  Lorg-Gut 
hinter  VöÜan  soll  ron  drei  Lorgen , die  dort  hausten,  den  Sa- 
men haben  (ebd.)  An  andern  Orten  heisst  er  auch  Org  (s.  d.),  in 


Digitized  by  Google 


lörl  — lös. 


397 


Gröden  orco  (über  den  Orco  vgl.  Staffier  II,  295);  er  erinnert  in 
vieler  Beziehung  an  den  nordischen  Wuotan  (Üdhin).  Im  Niederd. 
ist  1 o r k ein  Gemeinname  für  mehrere  Arten  von  Amphibien ; bei  Oken  : 
lurche  (Zt.  VI , 353).  Die  Morgen,  Oerkelen  sind  neckische 
Zwerge;  s.  d. 

lörl,  n.  (U.  I.),  Schlinge  bei  weiblichen  Rücken;  vgl.  lat. 
lorum. 

lörl,  m. , 1)  ungeschickter,  plumper  und  fauler  Mensch;  vgl. 
leiern;  2)  (Vinschg.)  Bursche,  der  gern  die  Kinder  neckt.  Schweiz.: 
lödi,  I öd el}  Dummkopf  (Z.Yl, 459);  Lenz,  Lörli,  Lorenz (ebd.). 

108,  lous,  adj.  und  adv.,  wie  hd.  los,  ungebunden,  frei.  — 
sinnlos,  sinnles,  irrsinnig.  Prechenhaftigen , sinnloten  Leu- 
ten sollen  Anweiter  verordnet  werden  (L  0.  v.  1603).  — leib- 
los (s.  leib).  — Die  Lost  zeit  zwischen  Weihenachten  und 
lÄechtmessen , wo  alle  new  und  alt  af terzint  abzulöten  sind 
(ebd).  — leasen,  lösen ; ein  schönes  Geld  von  einer  Sache  leas’  n, 
daher  die  leasu  ng,  Geldeinnahme  für  verkaufte  Waare;  L.  U.  v.  1603: 
der  Löser;  die  Losung.  Die  Bettler  seynd  vermögend  denen 
Wirthen  oder  Bier-Zäpfleren  mer,  als  ein  Bauer , Losgeld  zu 
geben  (Cazan,  1734).  — Die  lösung,  der  Naherkauf,  Einstand, 
Abtrieb;  Abgabe;  Schm.  II,  502.  Hat  Sigmund  das  Schloss  Täu- 
fers dem  Card.  n.  L'usa  verpfennt  auf  iS  jarlang  Losung 
(Brand.  Gescb.  v.  J.  1455).  Die  verschiedenen  Bedeutungen  von 
los  gibt  Abr.  a S.  CI.  mit  folgenden  Worten:  Das  erste  lots  ist 
höre  (s.  lösen),  das  andere  lost  ist  so  viel  als  frey , das  dritte 
Lost  ist  so  viel  als  ein  Glück  oder  Mahl  (s.d.  folg.),  das  vürdte 
Lost  bedeut  so  viel  als  schlimm  und  boss.  Vgl.  Ben.  Mllr.  I, 
1034  f. 

lös,  loas,  n.,  das  Loos.  — ieasslen,  lteslen,  Loos  werfen 
(besonders  vom  Loosen  zum  Militärdienste);  ieassl,  n. , Zettel  oder 
Hölzchen  zum  Loosziehen,  Ieassl ziech'n.  Mar  icöll'n  louss'n? 
das  Hear  sollt  d'  Leas  s len  rtöhman , deers  y reust  darvon  ba- 
kömman  Untat , sollt  's  Guat  und  Zotul  bekömman  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  249).  Auch  in  Ungarn,  Oesterreich  u.  a.  0.  heisst  ein  gewisses 
Looswerfen  mit  Hölzern  lös  sein  (Germ.  II,  189).  — Der  leasl- 
bue  ist  jener  Bursche,  der  zur  Rekrulirung  das  Loos  zieht;  nach 
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geschehener  Loosung  trägt  er  gewöhnlich  die  gezogene  Loosnummer 
auf  dem  Hule. — Hie  und  da  bedeutet  leasslen  auch  abergläubische 
Handlungen  vornehmen , um  daraus  die  Zukunft  zu  erkennen ; wahr- 
sagen. Dieses  geschieht  besonders  in  den  Rauchnächten,  die 
daher  Lösselnächte  heissen  (Schm.  II,  504;  Stald.  II,  180).  Die 
Recepte  zu  solchen  Haruspizien  stehn  m den  s.  g.  loasbüechern, 
Loos  - oder  Zauberbüchern , vor  denen  schon  Vintler  warnt:  etleieh 
gebeut  loa  puckern  chrafft  (7642);  vgl.  das  alle  Fjossbuch  (An- 
hang zu  den  2 Hexenprozessen  v.  Zingerle). — Der  loastag,  Loos- 
tag ist  ein  Tag,  an  welchem  der  gemeine  Mann  aus  gewissen  Anzeichen 
in  Luft  and  Wetter  für  lange  Zeit  die  Witterung  berechnet.  Mörk 
dar  die  Loaa-Toff  olla  fein,  as  teil  nit  weanig  dntn,  trenn  du 
a yatondnar  ttaur  tcillel  sein  und  Nutz'n  hobn  dämm  (Ged.  im 
Tir.  Dial.  278).  Das  loass  ist  ein  solches  Anzeichen  für  Witterung. 
Wenns  Hdussl  recht  »a  Le  dar  fr» pp,  und  trea  oan  tunt  die  gonza 
Kripp , die  Schwalblar  nidar  fliagn , dös  Loa  es  thuat  nia  hc~ 
Mag' n (ebd.  279).  Höfer  II,  195:  lassein;  Zt.  III,  308: 
leasslen 

losen,  v.,  1)  horchen  (vgl.  lisnen,  lösen).  Falz  lös! 
loa , loa!  Ausruf  der  Verwunderung,  etwa  wie:  ei,  ei!  Falz  looa , 
iat  z looa!  bin  jo  ihr  Gfatlarin  (Ged.  im  Tir.  D.  253).  Ahd. 
hlosön,  rnlid.  losen  (vgl.  Haupt,  Zt.  VI,  1 — 15).  \un  loaenl  all 
mein  dienstmann  (Germ.  I,  172).  Soll  sie  meiner  red  au f losen, 
wer  meine  hertzen  begier  (Ambr.  Lb.  223).  Do  stuomt  ich  und 
loset  in  zuo  (Hs.  v.  1447).  — 2)  leise  ins  Ohr  flüstern:  einem 
etwas  ins  Ohr  lösen.  — VH  abenteur,  neuer  mer  wolt  ich  in 
lösen  sclutrpf  in  das  örichin  (Wolk  190).  — Die  lös,  Losungs- 
wort, Parole.  Sie  Itaben  einander  los » geben  (Brand.  Gesch. 
J.  1574). 

loschieren,  fr.  loger;  schon  im  mhd.  loschieren  , später  lo- 
siren.  ln  den  Bey  - hetosem  ft«  losirn,  beherbergen  (Schil- 
derungen, aus  den  Schrift,  d.  Vorelt.  Innsbr.  1787).  Da  sind  sie 
glosiert  an  ainem  ort,  da  die  gueten  Farnatzer  wein  wachsen 
(ebd.  v.  J.  1526). 

löst,  f.,  die  Letzte  in  einer  Reihe  von  Personen,  besonders  bei 
einem  gemeinschaftlichen  Spiele.  Feh  bin  die  lost  (oder  loch), 
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ruft  der  zuletzt  die  Schaellkügelchen  auswerfende  Knabe.  Schm.  II, 
501:  die  Lös.  Die  Form  löst  scheint  auf  Icesen  (erlcesl)  zu 
weisen. 

löt  (ä.  Spr.),  das  schmelzbare  Metall,  Blei;  davon  loeten,  spr. 
leat’n,  liHhen;  das  Weitere  vgl.  Schm.  II,  524. 

lötl.  n.  (Pflersch),  Tttchlein ; vgl.  Schm.  I Otter,  adj. 

I Otter;  löter  (Etsch  ),  löde'  (U.  I.).  m. , 1)  mit  dem  Ne- 
benbegriffc  des  wilden,  hässlichen : Person,  die  keinen  guten  Eindruck 
macht;  im  Mhd.  ist  loter  ein  lockerer,  leichtfertiger  Mensch ; Possen- 
reisser,  Gaukler.  Vocab.  v.  1663:  I Otter,  ladelicht,  Welt,  lassus. 
Wolf,  Zt.  f.  Myth.  II,  177:  Da  rannte  hinter  ihm  her  ein  loter, 
ho  gross  t eie  ein  heuschober.  Ged.  im  Tir.  Dial.  10:  * geil  aff 
öltli  himna.it  Stund  koan  graussig  echiachu'n  Loda.  Ebd.  35: 
Jörgall  höd  an  nchiadin  Löttarch  nchoa  ru  Kloanau  gmöcht. 
Ebd.  144:  Hot  ma  dö  Lötar  die  Kiesn  gehonten.  — 2)  Bettler 
und  Bettel  Dieser  Begriff  gieng  aus  der  alten  Bedeutung  Taugenichts, 
Landstreicher  hervor  (vgl.  H.  Sachs,  40:  t vi£  die  lotterbuben; 
Frisch  I,  625 ).  Eh  toll  fiiemantl  von  Haue  zu  Haus  betteln  gehn, 
damit  Lotte  reg  abgestellt  werde  (gl.  v.  1525).  Dös  mog  der 
Joggl  it  rarsten  vom  Lotte r (vom  Gebettelten)  he  no  gebn  (Ged. 
im  Tir.  D.  274).  Mue s * iatz  gien  wie  Lotterlail  (ebd.  284). 
Daher:  lottern,  v.,  betteln,  auf  dem  Bettel  herumsein.  Der  Hirte 
gieng  ins  Märtel  hinab  lottern  (Zing.  Sag.  161).  Bei  einer 
umbgehenden  Lotter  in  (Hexenproz.  34).  Im  Gröden:  ei  nt  toller, 
herumschweifen.  Einen  um  etwas  un  lottern  (Etsch.). — 3)  Im 
guten  Sinne:  männliche  Person  überhaupt;  dim.  das  lötterl.  Vgl. 
das  Hahmlö lierle  in  Alpenb.  Sagen,  331.  Ein  feiner , guter , 
braver  loter.  Einen  schlimmem  Sinn  hat  das  (wie  Schm,  vermutet) 
von  leut  stammende  loitl,  m.,  ungeschickter,  dummer  Mensch.  — 
4)  im  U.  I.:  der  Geliebte;  s.  Schm.  II,  525.  Deanall,  iss  da 
woll  nid  um  dai  Löttal  bong  (Ged.  im  T.  D.  34).  MP»«  tnitn 
Branntwai  dai  Lotar  kemman  ht  (Nat.  Kal.  1822  ; 94);  vgl. 
Schm.  II,  525;  Schmid , 360.  Der  lotterspätzer  (W.  Malr.), 
s.  sp&tzer. 

lottere,  f.  (0.  I.),  lotterbänk,  Bank  zum  Liegen,  Lieger- 
stälte  über  dem  Ofen,  auch  die  Ofenbrücke  genannt;  Schm.  II,  526. 
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Dort  ist  Uber  dem  Ofen  ein  Lotter , das  ist  eine  s.  g.  Ofen - 
brücke,  ein  Boden  von  Brettladen  (Alpenburg,  Myth.  153).  Früher 
hiess  das  lotterbett  überhaupt  Kuhlager:  (Der  Hund)  der  fleissü/ 
seines  Lotterbet  hes  acht  (Jägerbrev.  52).  — lottern,  v.,  auf 
der  1 ott er  liegen.  Vgl.  Schm,  lotterbank. 

lotechet , adj.  (Pass.),  eingedrückt,  flach;  ein  lotschet’s 
Gesicht;  s.  plotschet.  Schm.  11,  527:  latsch,  f.,  grosser  Mund. 

louder,  f.,  die  Lohe,  Flamme  (Zt.  III,  462);  vgl.  Schm  II, 
461:  Loh;  das  Gloh-feuer,  Rothlauf;  mhd.  louc,  lohe,  Flamme 
(Ben.  Mllr.  I,  1031). 

luchs,  m.,  Person,  die  verschlagen  alles  aufspäbt;  einem  etwas 
abluchsen,  es  ihm  abspähen;  einen  beluchsen,  heimlich  beobach- 
ten ; Ubervorlheilen ; etwas  derluchsnen,  erspähen ; vgl.  d e r I i c k s- 
nen,  derliken,  derglüken.  Schm.  II,  428;  ahd.  lucki,  mhd. 
Kicke,  falsus.  Schmid,  365:  luchsen,  lauschen,  auflauem. 

luck,  n.,  Deckel;  diin.  lttckl;  das  aug'nlückl,  Augenlied; 
’s  fensterluck,  Fensterladen  (pl.  lücker).  — Etwas  thurluck 
öffnen,  ein  wenig  (vielleicht  wäre  besser  zu  schreiben:  durluck, 
durch  eine  Lücke;  s.  d.  folg.):  Sie  mocht  di  Thür  iatz  Thur- 
luck auf  (Ged.  im  Tir.  Dial.  101).  — lucken;  zuelucken, 
au’ lucken,  den  Deckel,  den  Verschluss  über  etwas  legen  (ver- 
schliessen);  ihn  wegnehmen.  Luck  di  recht  zue  im  Bett,  sagt 
die  Mutter  im  Winter  zum  Kinde.  Woos  dar  Tisch  dartrogn  koan, 
sein  Speisen  drüberg' luckt,  d.  h.  der  Tisch  ist  mitSpeisen  ganz 
überdeckt  (Ged.  im  Tir.  D.  238).  — Luck  (so  wie  das  folgende 
luck'n,  Lücke,  hd.  Loch)  gehört  zum  ahd.  lüchan,  schliessen,  mhd. 
liechen  (liuche,  losch,  gelochen),  schliessen,  dann  pflücken,  rupfen 
(s.  Ben.  Mllr.  I,  1023);  weitere  Ableitungen  s.  Zt.  II,  28  f.  — Cimbr. 
wb.  144;  vgl.  d.  folg,  und  unt.  lugg. 

lucken,  luck’n,  f.,  Lücke,  Spalt;  luke  f.  (Pust.),  Zaun- 
öffnung mit  beweglichen  Querbrettern  zum  Schliessen  (Zt.  111,  313). 
So  seindt  F.  On.  Landl  und  Leuth  in  die  luckhen  gestossen, 
solliches  Padt  auszugiessen  (Landt.  v.  Hall,  1487);  vgl.  Schm.  II, 
433:  einen  in  (vor)  die  Lucken  stellen,  für  einen  in  (vor)  die 
Lucken  stehn;  hd.  Lückenbüsser. — lucket,  lückenhaft;  das  Kom 
ist  lucket,  d.  i.  es  fehlen  in  den  Aehren  viele  Körner.  — zan- 
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lucket,  mit  Zahnlücken.  Schm.  II,  433;  cimbr.  wb.  144;  Höfer 
II,  221  f.;  Slald.  II,  182. 

IlMll,  m.  (Sarnth.),  der  Zuchtstier;  s.  ob.  loder,  2. 
Indien,  v.,  1)  (verhehlt.)  saugen;  trinken.  Tabak  ludet  n. 
Kann  denn  's  Lu  dein  allweil  schmöcka’V  (Linderm.  20).  Die 
ludl,  Saugegefäss  für  Kinder;  Tabakpfeife.  2)  U.  I. : lüde  In, 
lullizen,  ein  Freudengeschrei  erheben;  vgl.  lürlenund  lullen. 

luecllt,  m.  (Schm.  Lu  eh),  von  den  Kleidern,  vom  Tuche 
wegfliegende  Fasern;  Werg.  I greif  (im  Sacke)  nix  als  an  Luecht 
(Linderm.  68);  Höfer  II,  221:  lucht. 

lueder  (Pust.  I ui  der),  n.,  (mhd.  luoder;  Ben.  Mllr.  1, 1052f.), 
1)  Lockspeise,  Luder.  2)  Schimpfwort,  besonders  gegen  weibliche 
Personen,  wie  Hure.  Maansche,  du  Lu  i dar  Vieh,  war  sehe  mer 
wearst  an  ich  (Ged.  im  T.  Dial.  297).  Mhd.  bedeutete  luoder, 
n.,  lockeres  Leben,  Schlemmerei,  wie  noch  später,  z.  B. : tumiren 
und  stechen  ist  pesser  eil  denn  tanlzen  und  raten  und  luder 
spil  (der  Teichner);  ich  lig  lag  und  nacht  im  luder  (Ambr.  Lb. 
144;  214).  3)  Doch  hat  lueder  oft  einen  guten,  nicht  beleidigen- 
den Sinn,  wie  in  einigen  Gegenden  auch  narr,  ösel,  löter,  zoch, 
kerl  u.  a.  gebraucht  werden.  Wer  in  einem  Fache  etwas  Tüchtiges 
leistet,  von  dem  heisst  es:  das  ist  ein  lueder ! — Wie  ’s  lue- 
der, oder  luedermassig,  lued  e risch,  d.  i.  in  seiner  Art  vor- 
züglich. A’f 2 fahrme’  wie  's  Luadu'  (d.  i.  blitzschnell)  durch  d' 
Ellbög'n  ei'/  (Zt.  IV , 502).  Auch  im  Eisass : trenn  er  e sehen' s 
Meidet  sieht,  locht  'r  wie  ’s  Lueder  (Zt.  V,  113).  Lueder- 
massig arbeiten,  luederisch  schön  singen,  beim  Essen  luederisch 
dreinschlagen.  — lued  er  n,  v.,  1)  ködern.  Wenn  man  das  Kraut 
marcillum  im  Speck  ludere  (Jägerbrev.  93).  2)  Ein  Luderleben 
führen;  herumluedern  (besonders  v.  weiblichen  Personen).  Schm. 
II,  442;  Zt.  V,  114,  12;  vgl.  auch  ob.  liederlich. 

luegen,  wie  mhd.  luogen  (zu  luoc,  Loch,  Höhle;  Ben.  Mllr. 

I,  1052),  nhd.  lugen:  schauen,  besonders  aus  einem  Verstecke.  Kr 
luoget  üz  dem  luoge  (Haupt,  Zt.  VI,  181).  Luegen  ist  meh[ 
schwäbisch  als  altbairisch,  doch  auch  Österreich,  gebräuchlich;  s.  Höfer 

II,  223;  Mareta,  43.  — Die  lueg,  die  Saltnerhütle,  d.  i.  auf  hohen 
Stecken  ruhendes  Strohdächlein  für  die  Saltner  (Alpenb.  Myth,  367). 

SehSpf,  Idiotikon.  26 
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luem  • — luichs’n. 


Als  Eigenname«:  der  Pass  Lu  eg  iu  Tirol  (Sammi.  f.  Tyr.  IV,  6®). 
Sie  machen  darein  (in  den  Krug)  maniyes  luty,  d.i.  Blick  (Vinll. 
8091):  Itieyen,  luy  en  ebd.  3754;  4901. 

luem,  s.  16 im. 

lüen,  *.  lie'en. 

Inesoll,  f-,  Dachrinne  (.0.1.))  vgl.  nuesch  und  Zt.  II,  236. 

lnft,  m-,  Wind,  Lufl,  (ahd.  luft,  m.).  Alspald  er  an  den 
Inf  ft  chumpt  (Vintl.  3944).  — ansliiftern  (ein  Zimmer,  ein 
Tuch),  lüften,  von  frischer  Luft  durchwehen  lassen.  — lflftig,  adj., 
flink,  schnell;  flatterhaft;  s.  Mareta,  43.  — RA.:  in  <f  lil  ftn , »>» 
allen  lüftn  daherkommen,  beinahe  fliegend,  flugs.  Haben  man- 
chen drayoner  samt  dem  pferdt  in  die  luft  in  den  Ynn/Iusa 
yeschlayen  (gl.  v.  1703).  Fallt  dtix  Unyrar  Grind  drüber  hear , 
d er r einet  dön  Gsandt'n  in  Lüftn  (Ged.  im.  Tir.  Dial.  75).  lieber 
lacht  für  luft  vgl.  Zt.  II,  541,  142;  III,  384  ; 239,  20. 

MS.  f-,  Lüge  (s.  liegen).  RA.:  se  lüy'n  s lehn , als  Lügner 
dastehn.  Sicht  an  der  ernten  lüy  erstickt  »ein.  — Der  lügner, 
(lüg’nbeull),  die  lügnerin,  Lügner,  ==  m.  Du  lüyner,  du 
verlogner ! S.  liegen. 

Itl&g,  lugk,  adj.  und  adv.,  locker,  lose,  nicht  fest,  straff. 
tu  ck  lassen , losiassen,  nachgeben.  Mar  losaa  nit  tuyg  mia , ri 
mit  ex  su  üns  follu,  und  du  stillst  o iriedar  reyiara  im  Lond  (Ged. 
im  Tir.  Dial.  338).  Cimbr.  wb.  144;  roman.  lug gs,  locker;  i Spr  : 
lücke.  So  der  sni  vellet,  so  ist  er  lücke  (Germ.  III,  441). 
Schm.  II,  458;  Schmid,  366. 

Inllen,  v.,  saugen;  (an  den  Fingern,  mit  der  Zange  lulle», 
wie  die  Kinder).  — Der  1 u 1 1 er  (vgl.  schluller),  Finger,  Zunge; 
der  Saageknoten  der  Kinder;  Schelte,  so  viel  ais  Memme,  Schwäch- 
ling ausdrückend  (am  Eisak).  Schm.  II,  464;  Stald.  II,  184;  vgl. 
auch  ludeln  und  leiten. 

lullen,  Indien,  luilitzeu,  v.  (U.  I.),  lallen.  Zt.  llf,  3 1 3 ; 
IV,  441. 

luichs’n,  loichs’u,  f.  (U.  I.  loisch').  9täm »leiste,  welche 
die  Achse  mit  der  Wagenleiter  verbindet,  Lahnstange;  Schm.  II,  428: 
die  Leuchsen;  vgl.  henneberg.:  lüsse,  Idusch'n,  leas’n , leust’n 
(Zt.  II,  217). 
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lumpen,  V.,  ein  liederliches  Leben  führen.  Sein  Geld,  Hau« 
und  Hof  verlum  pen.  — lump,  I u m p ä z i,  m.,  liederlicher  Mensch ; 
Idmpl,  n.,  kleiner  Lump;  lümpeln,  kleine  lampereien  anstellen. 
Ein  lumpeisüchtiger  Mensch  (Abr.  a S.  CI.  14).  ’S  lum- 
pen hearl  ietz  völlig  au  (Ged.  im  Tir.  D.  96).  Ass  (dass)  viel., 
grod  durch«  Lumpa  n auk haust  sein  (ebd.  184).  — Die 
lump'nbugäschi,  Lumpengesindel;  Zt.  V,  211 

lumpen , m.,  wie  hd. ; der  huderlump,  Lumpensammler; 
Schm.:  hade’lumpen.  — derlumpet,  adj. , cerfetzt,  zerrissen; 
lumpet  und  schlampet.  — DasgelUmp,  glflmp,  lumpiger 
Handel;  zerrissene,  werthlose  Sache.  Hie  Hütte  ist  ein  ganzes 
glilmp;  sie  ist  kloa'  derlumpet.  Schm.  II,  468. 

Inner,  luniger,  lun-nagel,  in.,  Lünse,  Achsnagel  am 
Wagen;  mhd.  lun ; Schm.  II,  474:  Ion,  I onnaget;  cimbr.  wb. 
144:  lunnagel ; Schrnid,  361;  henneb.  lilnn,  lönn;  Vocab.  von 
1663:  liln ne,  paxillus. 

Iliug  I,  f. , Lunge  (mhd.  lungel,  f. );  cimbr.  wb.  144: 
lüng  er  a ; österr.  lumpe!  und  lungel  (Mareta,  43);  Vocab.  v. 
1663:  Himmel , lungemuss,  kleinyehackt  fleisch,  gelüng  oder 
kaldaunen.  — Sie  sollen  kain  lungl,  leber  noch  nieren  niemand s 
" nit  zuewegen  ( Bozn.  mag  pr.  v.  1493).  Der  Keller  mit  den 
Flaschen,  davon  sie  Lungl  und  Leber  waschen  (Jagerbrev.  23). 
lunglsucht  (scherzweise:  lumplsucht),  Lungensucht;  s.  ob. 
lumpen.  Das  lunglkraut.  das  isländ.  Moos. 

lunger,  adj.,  weich,  milde,  locker  (von  Speisen) ; vgl.  Schm. 
II,  467:  lummer,  lummeriy : schlapp.  A langer s Köchl.  — 
lungern,  v.,  miissig  herumgehn;  Schm.:  lummem,  schlapp  sein, 
schlottern.  Im  mhd.  lunger,  ahd.  lungar  war  der  Begriff  munter, 
schnell;  doch  vgl.  bei  Woik.  141;  der  hunger  macht  lunger  mir 
den  magen  schir. 

Illlize  (I  un  te,  Pust.),  f.,  Spalt,  kleine  Oeffnung ; vgl.  Glanze, 
Klunse,  rirnula.  Bei  Wolk.  146:  lunzlot,  sanft  getiffnet.  Zt.  III, 
313:  lunte;  Schm.:  klumsen,  Munsen,  Spalt,  Riss . 

limnen,  v.  (U.  I.),  sich  legen,  sanft  schlummern;  Schm.  II, 
485;  Zt.  III,  313;  lunze , m.  und  f.}  träge  Person  (im  Lesaohth.); 

26» 


Digitized  by  Google 


404 


lupfen  — Iusl. 


cimbr.  wb.  144;  Stald.  II,  185:  luntachen ; Schmid,  344;  mhd. 
I unzen  (Ben.  Mllr.  I,  1052). 

lupfen,  v.,  emporheben.  Iatz  nimbs  «in  gearn  und  tri  Hi 
on , an«  ar  «i  lupft  ob«  Ho««  (Ged.  im  Tir.  Dial.  245).  Annete 
lupf  auf!  (Zingerl.  Sag.  156;  Alpenb.  Alpensag.  24 1 ).  Der 
hösnlupfer,  Art  Ringkampf;  s.  Schm.  II,  487;  Schmid,  363; 
Stald.  II,  186.  Auch  mhd.  lupfen,  in  die  Hohe  heben.  Da«  hat 
mich  g'  lupft,  aus  dem  Sattel  gehoben,  ausser  Fassung  gebracht. 

llippiuilell,  luttmilch  (Vinschg.),  halbgerührte  Butter  auf 
den  Alpen ; vgl.  Schm,  und  Ben.  Mllr. : lupp,  coagulum. 

(üppig,  adj. , schlecht,  elend;  vgl.  lipplerei.  Da«  ir  * d 
lu  p pi  kl  i chen  acht  (Wolk.  185),  d.  i.  so  wenig. 

Iura , f.  (Pass.),  Branntweiufässcken , das  5 — 10  Mass  hält; 
vgl.  ob.  lauer  und  das  folg.  3). 

lurlen,  V.,  1)  laut  weinen,  heulen.  Hinter  dem  hohen  Spitz 
i«t  ein  See,  der  oft  plappert  und  lurlt  (Zing.  Sag.  105).  Viel- 
leicht ist  diese  Bedeutung  nur  eine  Erweiterung  von:  2)  jodeln,  d.  i. 
in  den  eigenthümlichen  Alpentrillern  ohne  Text  singen ; auch  im  Le- 
sachth.:  jtlrln  und  türlen  (Zt.  III,  114):  wie  tachildert  der 
» cäg'n,  wie  lürlt  der  puo.  Dieses  I Orlen  ist  wie  jaulen,  jölen 
u.  a.  lautmalend  und  drückt  den  mit  der  Melodie  verbundenen  Laut 
lürl,  lürl,  wie  letztere  das  jöi-dd,  jori-ö,  jöliü  u.  dgl.  aus.  — 3)  trin- 
ken (von  einem  trunksüchtigen  Menschen).  K«  i«t  eine  rechte  brännt- 
wei'lürl,  schnapssüchtiges  Weib.  Dieses  1 Orlen  ist  dasselbe,  was 
(Schm.  II,  441)  ludeln;  s.  d. 

lurl , l,  der  Kreisel,  den  die  Knaben  schnurren  machen  (Me- 
ran) ; vgl.  I 0 r 1 e n. 

Ihn  , m.  (pl.  lüss),  Waldantheil;  bestimmter,  abgegränzter 
Antheil  an  einer  Gemeindewiese;  s.  Hofer  II,  225;  Schm.  II,  504; 
mhd.  luz,  Loos,  durch  Loos  zugefallenes  Grundstück  (Ben.  Mllr. 
I,  1040). 

Inst , m.,  (mhd.  lust,  m.  und  f. , goth.  lustus,  m.) , Lust. 
Aller  luat  auf  erden  die  leng  verdrieaaen  pringt  (Wolk.  270). 
Vintl.  111:  der  luat.  Für  Begierde:  * einen  luat  büaaen ; doch 
noch  häufiger:  der  glust,  das  Gelüste.  Mit  meinem  gaung  ao  biia 
ich  dir  den  deinen  luat  (Germ.  III,  318).  Nach  etwas  einen  glust 
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haben,  glust ig  sein  oder  g lüsten.  Nach  allem  htne  gelüste 
(Germ.  111,  421).  (Hunt e te  s tu  in  den  pfuol  zu  (fände  (ebd.). 
Löss  die  glust  hie  yerdisch  raren  (Wolk.  83).  Was  macht  euch 
gen  mir  l unten  klueger  mynne  (ebd.  132).  Koa  Madl  hot  an 
Glust  zun  Ton%  (Ged.  im  T.  Dial  69).  — Der  unlusl,  Wider- 
wille, Eckel;  was  solchen  erregt,  Unsauberkeit,  Unrath.  Der  Magistrat 
von  Kufstein  befiehlt,  das  die  Stal  und  gassen  zu  diesen  Zeiten 
(der  Pest)  sauber  und  rein  gehalten,  das  kol  und  anderer  Un- 
lust aus  der  Stal  gefiert  werden  (Tir.  Bot.  v.  J.  1838;  Nr.  25). 
In  der  ft.  Spr.  auch  für  Unordnung:  als  solliche  Peiler  in  menig 
weeg  unlusl  mit  fahen  (Brand.  Gesch.).  Ungefüer  und  unlust 
an  fachen  (L.  0.  v.  1499).—  lustig,  wie  hd. ; unlustig,  unange- 
nehm, unfreundlich.  Ein  unlustiges  Weiter.  — Die  lustbar- 
keit,  lusch  perkeit,  wie  hd.;  Veranstaltung  zur  Unterhaltung, 
besonders  Tanz.  Schm.  II,  510  f. 

lutmnus , f.,  Feldmaus.  Vgl.  den  Rechtsstreit  mit  den  I u I- 
mäusen,  geschehen  zu  Glums  anno  1519  (Tir.  Alman.  v.  1804); 
vgl.  lat.  lutum,  letten;  mhd.  luter,  Koth. 

Llltlier.  Am  Johannistag  Abends  irird  Martin  Luther 
verbrannt.  Burschen  machen  einen  Lotter  aus  Stroh  und  Lum- 
pen , führen  ihn  auf  einem  Karren  im  Dorfe  herum  und  ver- 
brennen ihn  am  Ende  (U.  I.);  Zing.  Sitt.  102;  vgl.  Huss.  — 
lutherisch,  adj  , andersgläubig,  nicht  katholisch.  Der  \.  geht  nie 
in  die  Kirche,  es  ist  ein  lulhrisc  her  (oder:  ein  lutherj. 

lutselier , lutschear  (lutscherna,  0.  I.),  f.,  Lampe 
mit  Hängeisen  (hiang);  mhd.  lucärne,  lat.  lucema.  In  Vinschg.  ist 
die  lutschear  ein  auf  einem  dreifüssigen  Gestelle  stehender,  dreh- 
barer Leuchter  von  Eisen;  auch  heisst  eine  offene  Lampe  so,  im  Ge- 
gensatz zur  verschlossenen,  winteare.  Mit  der  luthern  magica 
(Zobel,  Hs.).  Bei  Trojer,  chron.:  luther;  die  luthe  r träger 
beim  Umbgang.  Vgl.  lutze. 

lüttem,  (U.  I.  lüdern),  pl.,  niedriges  Waldgeslräuch , be- 
sonders die  wilden  Erlen  (Pass.),  die  Zwergbirken  (U.  I.)  u.  a.  Vgl 
latschen. 

Illtze,  f.  (Pass.),  Lampe,  bestehend  in  einem  irdenen  Tiegel ; 
vgl.  lutschür. 
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lutsger,  m.  (Pragrat.),  ein  im  Herbste  geworfenes  Lamm, 
das  einen  Winter  durchlebt  hat;  vgl.  luUlen. 

Intel,  lützel  (alemanu.  in  Tannheim),  wenig  (Mild.  Kitze I, 
klein,  wenig;  goth.  leitils;  ags  lytel,  engl,  little;  in  den  nordischen 
Sprachen  und  Mundarten  weit  verbreitet  (Itllje,  linke),  doch  auch  in 
Oberdeutschland  besonders  in  Eigennamen  fortlebend).  Schwab,  n i t z e I 
(Schmid,  367);  Schweiz,  lötzel  (Stalder  II,  188).  im  U.  I.  wird 
für  bizl,  biizi  beim  Gewicht  auch  lizl,  wenig,  gebraucht;  Zt. 
III,  340. 

Illtzleil,  luzlen,  luzi’n,  v.,  saugen,  schlürfen;  (verächtl.) 
trinken;  niederd. : lutschen,  luxen  (Zt.  VI,  355).  Die  lutzl, 
Person,  die  gerne  trinkt.  Die  hier milch-,  weint  u zel  (Germ.  II, 
425);  die  br  an  n t treinluzl. 


M. 


IVf.  Sehr  häufig  ist  in  der  Mundart  die  Aussprache  n für  m : 
zun  (zun  lös’n),  ban  (bei  dem),  vun  (von  dem);  fädn,  bödn, 
bfisn  ( rohd.  vadem  etc,)  iheilen  das  Geschick  der  Schriftsprache. 
Richtig  ist:  turn,  Thurm,  dfinster  (mhd.  dinster),  schleuncn, 
unorganisch:  näspel,  Mispel,  wid’n,  Widum,  at’n,  Odem,  hain- 
gärt (über  mhd.  heim  vgl.  Hahn,  gramm.  I,  25).  — Die  Verbin- 
dung mp  in:  krump,  kampl,  trampeln,  rumpl,  klimpern, 
lämp,  wämp,  timper,  stump'n,  aber  dumm,  mhd.  tump.  Aus- 
sprache von  w oder  b für  in  in  einigen  Fällen:  marbl,  zirbl 
(Zimeneiche) , surbl  (f.  surmen),  türblig  (v.  mild,  liirmeln,  sich 
im  Kreise  drehen),  ferbl  (Ermel).  Angleicbung  von  mb,  md  in  mm: 
fremmen,  Novemmer  (Etschl.). 

na,  nun,  aber,  doch  (unt.  Etschl.),  zur  Aeusserung  eines  Be- 
denkens oft  der  Rede  eingescboben ; ital.  ma. 

SMtU'lien , v. . (conj.  machet’  und  miach’).  War  noath 
an  miach  dar  Habt  Oott  für  ihm  an  oagn»  Johr  (Ged.  im  Tir. 
f>ial.  MO).  RA.:  einem  etwa»  machen,  im  Testamente  vermachen. 
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Testierer  oder  er  rum  eher  (1*  0.  v.  1603;.  — Sick  machen: 
1)  sich  davon  machen ; sich  beeilen;  mach'  di!  Zuruf  an  Jemanden 
auch  ohne  Beisatz  von:  vorwärts,  davon,  fort,  her!  u.  dgl.  Wann 
er  wollt  eich  daran  machen  ( Vintl.  3820).  2)  Sich  stellen, 
geberdeu:  sich  krank,  gescheid  machen ; sich  gaxig  machen , 
die  Kokette  spielen.  — In  Verbindung  mit  einem  Prädikat  bedeutet 
machen  oft  nur  sein,  eine  besonders  im  Etsch).  Übliche,  Italien!- 
airende  Anwendung;  es  macht  halt,  warm , Tay , Sacht ; vgl.  cimbr. 
wb.  145:  machen  lak,  nacht,  far  yiorno , notte ; machen  in 
pari,  far  la  bar  ha.  Wegen  des  häufigen  Gebrauches  dieses  ma- 
chen heissen  die  deulschredenden  Bewohner  einiger  südlirolischen 
Gemeinden  spottweise  die  Mn  eben  i. — Heu,  Streu,  Holz  machen, 
d.  i.  sammeln,  bereiten;  schdb  (Reisbündel)  machen.  — Auyen 
machen,  verblüfft  dreiusehen,  im  Fränkischen:  äge  mache  (Zt.  III, 
405);  Kopf  mdc hen , schmollen;  Fiisse  machen,  eilig  laufen; 
Maul  machen , sich  zuschmeiebeln ; eine  Nase  machen , spotten, 
sich  in  die  Faust  lachen;  einen  Schnitt  (d.  i.  erheblichen  Gewinn) 
machen;  sich  Geld  machen  u.  a.  m.  — Ein  g'  m achter 
Herr,  d i.  vollkommen,  ausgemacht,  besonders  in  Rücksicht  auf  einen 
frühem  Zustand.  — Composita;  aufmäch’n,  1)  aufspielen,  Musik 
machen.  Spielleut,  au f y' macht!  Teichner:  so  spricht  ein  an- 
der: nu  macht  au!  Ambr.  Lb.  179:  Der  laffel  kont  gar  xeol 
auf  einem  lui/fen  machen;  2)  einen  Altar,  ihn  schmücken,  für 
ein  Fest  aufzieren.  Diese  RA.  dürfte  sich  wol  von  den  alten  Altar- 
scltränken  herschreiben,  deren  Flügel  an  Festtagen  aufgemacht,  geöffnet 
wurden.  — ausmachen  1)  einen,  ihn  schelten,  auszanken;  2)  den 
Türken  (die  Maiskolben),  ihn  enthülsen.  Vgl.  das  Gedicht:  ’s  Dirgn- 
ausmachn  im  Nat.  Kal.  v.  1821.  Den  Türken  abmachen,  ihu 
entkörnen.  — ein  machen  1)  von  einer  entzündlichen  Stelle  am 
Körper:  eitern,  ein  Geschwür  bilden;  2)  (Küclienspr.)  einsieden; 
das  ei'gmdchte.  Bei  Schmid,  368:  einmachen,  Leichname  ein- 
kleiden. — sich  zuemäch'n  bei  einem,  sieb  beliebt  machen,  ein- 
schmeicheln; xu  ende  hei,  teie  a kdtx.  Andere  dialektische  An- 
wendungen von  machen  s.  bei  Schm.  II,  539  f.  — Der  mach  er; 
du  sündenmächer , so  nennt  wol  die  Mutter  das  ungehorsame 
Kind. 
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machet,  g'mächet,  n.  (Pust,  mächete),  Fett  vom  Fleisch, 
Speck,  Schmalz,  Gewürz  u.  a.,  was  in  Speisen  gethan  wird;  nach 
Schm.  II,  341  ist  das  Gemacht,  was  zur  Verbesserung,  oder  auch 
Verfälschung  in  Wein  gethän  wird;  im  fränk.  heisst  das  machetle 
eine  Mahlzeit:  « mache tla  kaffe  (Zt.  II,  246).  Die  Knödel  sind 
pul,  es  ist  viel  machet  (d.  i.  Eier,  Speck,  Grünzeug)  darin.  In 
U.  I.  heisst  das  mich  das  Mastfutter.  Zt.  III,  464:  die  mächade. 

gemach,  g’mach,  n. , das  Machen,  Macherei,  Arbeit.  Km 
sauberes , schlechtes  g'mac  h.  Schm. : das  Gemacht.  Ein  schalen 
von  puelem  gold  und  gemecht  (Schild,  aus  den  Sehr.  d.  Vorelt.). 
In  der  alt.  Spr.  hiess  gemecht,  gemechtnus  auch  Vertrag,  Ver- 
gleich (s.  Ben.  Mllr.  II,  17).  Von  des  gemechts  wegen,  so 
(Sigmund  von  Starkenberg  und  Friedrich  von  Greifenstein)  von 
etleicher  ir  gesloss  und  guter  wegen  ainander  getan  habent  (gl. 
v.  1401).  Zt.  III,  464:  machein,  Kleinigkeiten  verrichten ; 
machlar,  m. ; maehlarai , f.  (Lesachth.). 

mächtig,  mächtig:  stark,  ungemein,  ungeheuer,  in  welchem 
Sinne  es  auch  als  adv.  (sehr,  überaus)  gebraucht  und  bald  vor,  bald 
hinter  sein  Adjectiv  gestellt  wird : macht!'  gross  oder  grossmäch- 
tig, d.  i.  ungeheuer  gross.  Das  ist  mechtig  gut  xu  trincken 
(Ambr.  Lb.  98).  hangmächti'  (sehr  lange  Zeit)  kimml  der  alt. 
Bau'r  not  au  der  Sprach  (Zt.  IV,  244).  Der  oan  ist  garoass'n 
(gereiset)  weit  machlag  id  fjöndar  biss  Oengatlond  goor  (Ged. 
imT.D.  144).  Do  wölgtt  darhear  a groassmachtigar  Drock'n 
(ebd.  147).  — Kit  mächtig , nicht  besonders,  z.  B.:  wie  gehts? 
Antw.:  nit  machti’.  — Za  traun  war  dechtarsl  nicht  mach- 
tigk  dön  Frieda  (ebd.  145).  Schm.  II,  546  f. ; Schmid,  369;  s. 
das  folg. 

macht , f.  (mhd.  mäht,  zu  mügen,  mugen,  vermögen,  kön- 
nen; s.  Ben.  Mllr.  II,  3 f.).  Ueber  macht  essen,  arbeiten,  d.  i. 
über  sein  Vermögen,  mehr  als  man  im  Stande  ist;  vgl.  Ben.  Mllr.  II, 
8:  er  träne  vil  vaste  über  mäht,  aus  allen  Kräften.  — Die 
amächt,  ü* macht,  Ohnmacht,  mhd.  ämaht,  Mangel  an  Kraft.  Das 
er  in  ein  am  echt  wer  gevallen  (Vintl.  1034).  — machtlos, 
ma’llos,  adj.,  kraftlos,  krank;  Schm.  II,  546. 

S’ntacll , n.  (nach  Schm,  ebenfalls  zum  ahd.  magen,  ver- 
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mögen,  nicht  zu  machen  zu  steilen),  genitalis ; mhd.  gemäht  (Ren. 
Mllr.  II,  9).  Das  Bein  an  dem  gemachte , os  pubis  (Vocab. 
1663).  Die  s püzige  Heugabel  ixt  ihm  bey  denen  Gemäehten 
tief  in  den  Leib  trungen  (Waldr.  87).  Der  Ktiniy  füllet  (faulet) 
non  s einem  gern  ec  hte  pis  an  sein  herze  (Schild,  aus  den  Sehr, 
d.  Vorelt.  J.  1461).  Ist  ime  ein  Schweizer  zugeloffen  (und  hat ) 
seine  gern  echt  aufgeschnitten  (Brand.  Gesch. ).  Schmid,  369. 
Alsdann  habe  G.  die  zwei  Kügelchen  dem  Buben  aus  dem  heim- 
lichen Gemach  entnommen  (He.xenproz.). 

gemach,  n.,  Wohnung;  Stube,  Kammer.  Es  hat  unser  Herr 
sogar  kein  Gemach  noch  Tach  gehabt  (Hs.  v.  16.  Jh.).  Aus 
dem  heimlichen  Gemach  (He.xenproz.  44).  (Mhd.  bedeutete  ge- 
mach n.  und  m. , die  Ruhe , Bequemlichkeit , Pflege , Behaglichkeit, 
dann  auch  den  Ort,  wo  man  ruht  und  sich  pflegt;  s.  Ben.  Mllr.  II, 
13;  14).  Das  Wort  ist  in  Tirol  nicht  sehr  üblich,  so  wenig,  wie  die 
hd.  gemach,  gemächlich,  Ungemach;  vgl.  Schm.  II,  542  f. 

■lläclielll , v.,  verloben,  vermählen  (ahd.  mahalön,  mhd. 
mahelen,  nhd.  ver-mählen;  Ben.  Mllr.  II,  19).  Maria,  die  do  ge- 
mechelt  was  Joseph  (Brev.  v.  1440).  Von  vogel , wild  oder 
tier  der  süllen  (in  der  Arche)  zwai  gemdcheit  je  sein  bei  dir 
(Sentling.  in  Tir.  Bot.  v.  1827,  Nr.  78).  Der  macht  ring,  Ver- 
mählungsring, Brautring;  mhd.  mahelrinc,  gemehelrinc.  Ein  mächl- 
ring  (Meiting.  Hs).  Demselben  Angelica  den  Mächl-Hing  dar- 
gibet  (alt.  Bauemsp.).  — mac  hlschaft  (ä.  Spr.)  die  Verlobung. 
M a hei  sc  ha  ft  und  Reberedungen  (L.  0.  v.  1603).  Von  der 
himlischen  G e m a hels  cha  ft  (Hs.  v.  16.  Jh.).  Der  machltag, 
mhd.  maheltac;  vgl.  Schm.  II,  560  f.;  cimbr.  wb.  176:  megeln, 
me h ein.  Zt.  III,  464. 

mä(l , n. , wie  hd.  1)  das  Mähen,  die  Heuernte.  Zu  dem 
Winter-Mad  auf  den  Mösern  ainen  ain  tag  zu  geben  4 kr. 
(Bozn.  mag.  prot.  v 1512).  Der  mader,  Mäher  (ahd.  madäri). 
Was  sol  ein  me  der  uf  das  mat,  ders  gras  nit  kann  verhauwen 
(Germ.  V,  215).  In  Marteil  werden  den  Arbeitern  auf  den 
Bergwiesen  immer  die  sogenannten  Mahdküchel  mitgegeben 
(Zing.  Sitt.  135).  — 2)  Das  Mahd,  Schwade  frisch  gemähten  Heues ; 
die  Einmade,  ua'mäde  ist  ein  stehen  gebliebener  Streifen  Grases, 
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der  als  Grenzscheide  zweier  an  einander  stossender  Wiesen  oder  Anger 
dient  (ob.  Etschl.).  — Das  Gruenmad  (s.  d.),  gruemet,  das  zweite 
oder  ISacbheu;  scliwäb.  das  amäd,  aumed,  dmet,  ont;  in  Prugrateu 
dagegen  heisst  Araad,  fl  me'  nur  Spreu  von  Stroh,  Heu  u.  dgl.  — 
Das  Winmad,  wimmat,  wimmet,  s.  den  ersten  Buchstaben.  — 
Das  tagmäd,  timet,  soviel  in  einem  Tage  von  einem  gemüht  wer- 
den kann,  ein  bestimmtes  Wiesenmass.  Das  mannma'd  ist  in  Vinsohg. 
dasselbe.  Zway  mannmad  ist  yetüund  angeleit  mit  reben  (gl. 
v.  1333);  vgl.  Ben.  Hllr.  II,  SB,  wo  das  Wort  als  ein  in  Etymologie 
und  Bedeutung  dunkeis  bezeichnet  ist.  3)  Bergwiese,  Alpenmatte; 
Platz,  der  (besonders  im  Gebirge)  gemäht  wird.  Das  wismad,  die 
Wiese.  Ob  das  war,  das  einer  von  notturft  wegen  der  armuel 
miiest  versetzen  sein  wissmadt  oder  ainen  acker  (Grimm,  Weisth. 
III,  724).  S.  Ben.  Mllr.  II,  20:  mät , n. , das  Malten;  das  Ge- 
mähte oder  Zumähende,  das  Heu,  die  Wiese;  mäde,  f.,  der 
Schwaden  beim  Mähen ; Schm.  II , 550 ; Schtnid , 369 ; Stald.  II, 
191 ; cimbr.  wb.  145. 

Madalien,  n.  pr. ; der  madalienta  g,  Magdalenafest  (Sarntb.). 
inäder , m.,  Marder  (0.  L);  Zt.  IV,  55;  III,  465.  Ben. 
Mllr.  II,  68:  mhd.  inarder  und  mader;  Hofer  II,  227;  Schm.  II, 
550.  As  schleicht  in  mein  Stall  a Modar  %tcegn  (Ged.  im  Tir. 
D.  260). 

Iimdi , n.  (plur.  midien,  midier),  Mädchen,  eigen!).  Mäd- 
lein, Midi;  s.  Schm.  II,  559  unter  Magd.  In  und  um  Bürgers 
werden  am  ersten  Mai  Madien  gebadet  (Zingerle,  Sitt.  99).  Vgl. 
unt.  mäid,  moid,  miedl. 

madrailen,  pl.,  die  Gabeln,  Ausläufer  an  den  Reben  (Elschl.). 
niagäri,  mangiri,  Concessivpartikel  (Etschl.) : nun  denn,  halt; 
beiläufig,  ungefähr;  meinetwegen.  Diese  aus  der  italienischen  Volks- 
sprache (macari  diu  che  — yaxdgie  deus  quod ; s.  Zt.  V,  304 ) ein- 
gedrungene Partikel  wurde  ursprünglich  bedeuten:  Gott  geb.  Mog 
die  Schotdi  (it.  soldo,  Geld)  So»!  %e  kriagn  mangäri  (wohl)  as 
holba  G'richt  auslaafen  (Salurn;  Ged.  im  Tir.  D.  314). 

mig,  m.  (ä.  Spr.),  der  Verwandte;  s.  Ben.  Mllr.  II,  11 : mic, 
Seitenverwandler;  lide-,  nagel-,  spil-,  swertmäc;  micschaft, 
Verwandtschaft.  Diese  nage  sind  uns  gar  nachenl  sippe  (Pred. 
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v.  15.  Jh.).  Die,  ander  lieb  ist  die  mayschaf  t (Vintl.  397). 
Schm.  11,  555. 

ill&geil,  m.,  Mohn;  Zt.  III,  465:  die  mnge).  Cimbr.  wb. 
145:  der  mago;  Stald.  II,  191:  der  mageel;  rahd.  m.lge,  ahd. 
mägo.  Das  Wort  werde  schon  früh  in  min,  Mohn  verkürzt ; s.  Ben. 
Mllr.  II,  18.  Die  veile  habent  mdyen  und  unslitkerzen  (Meran, 
stdtr.  I). — mag  sch  ad  en,  Lieblingsspeise  der  Zillerthaler,  bestehend 
aus  Semnielschnitlen  in  Milch,  mit  Honig  und  Mohn  überzogen ; Schm. 

mageil,  m.,  Magen;  ahd.  mago,  mhd.  mage  (auch  in  Gröden: 
’l  magon).  Der  saumag'n,  (verächll.)  unsauberer,  unflätiger  Mensch. 
Die  RA. : eine  Sache  lieyt  mir  im  Mayen  oder : »linkt  mir  au» 
dem  Mayen , entsprechen  dem  lat.  stomachari.  Schm.  II,  556. 

Illitggeil,  dermaggen,  v.,  zerdrücken,  zermalmen.  Und 
wa»  da»  hoasse  Bley  verschont , dermayyeten  die  Stoaner 
(Franzosenlied  v,  1796);  Schm.  — Etwas  in  ein  Gefüss  hinein 
mag  gen,  drücken,  slossen;  y’mayyet  voll,  gedrückt  voll.  Die 
Kirche  i»t  y'mayyet  voll  Leut.  Vgl.  Cimbr.  wb.  146:  mccken, 
klopfen;  paduan.  tnaccare.  Fünen  d bmayyen , umbringen;  vgl. 
Scbm.  II,  548;  Zt.  III,  469:  megge,  f. , kleine  Wunde,  kleiner 
Eindruck  im  Holze  (Lesachth.). 

maptsclen,  v.,  eigentlich  nach  der  Ziege  (meck)  riechen, 
in  Vorarlberg:  maggela  (Zt.  III,  305);  dann  überhaupt  einen  fau- 
lenden, üblen  Geruch  haben.  Da»  Fleisch  mayyelet.  S.  d.  folg. 

maggig,  adj.,  übelriechend.  Wenn  man  in  die  Erde  yreife, 
tco  solche  (verzauberte)  Hennen  darauf  baden,  bekomme  man 
mayyiye  Hände  (Zing.  Hexenpr.  29). 

mal,  moidn,  m.,  Mai  (mhd.  meie,  tneige,  Mai);  das  grünende 
Birkenreis.  Der  mäienbäm,  junge  Birke,  zu  festlichen  Anlässen, 
kirchlichen  Prozessionen  auf  dem  Lande  vorzugsweise  gesucht.  Beson- 
ders werden  am  Fronleichnamsfeste  Altäre,  Kirchthüren  und  die  Wege, 
durch  welche  der  Umyany  zieht,  mit  mäien  geschmückt.  Er  sähe, 
das»  der  M a yen-Baum  keinen  Poschen  auf  hatte  (Wsldr.  128). 
Da  hat  man  einen  majen  in  die  Erde  bestellet  (Beitr.  z.  Gesch. 
Tir.  I.).  In  vielen  Gegenden  wurden  vormals  am  1.  Mai  auf  Dorf- 
plälzen  Maibäume  aufgestellt,  ein  ländliches  Vergnügen,  das  nur 
durch  den  König  Ludwig  von  Baiern  seinem  Volke  wiedervergon 
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ward;  s.  Schm.  II,  534;  Zt.  III,  465.  — Der  maibusch,  Blumen- 
strauss.  Unter  andern  Kirchenparamenlen  werden  v.  J.  1707  auch  4 
Mayenkrügh  für  die  Mayen,  d.  i.  Blumen  aufgezahll  (neue  Ferd. 
Zt.  X,  102).  Auf  der  Qallerie  traren  6 Mayenkrieg  aufge- 
setzt (Zobel,  Hs.).  — Der  mäikäfer,  wie  hd.  (vgl.  rongger, 
zullen).  — Am  ersten  Mai  ist  eg  alte  Sitte  Maibutter  (halbge- 
rührte  Butter)  sw  essen  (Zing.  Sitt.  100).  (Bei  Meran)  muss  am 
Pfingstsamstag  Abends  Maibutter  auf  den  Tisch  kommen ; 
nach  dem  Hachtessen  wird  mit  grossen  Peitschen  geknallt  und  so 
der  Maibutt  er  angeschnellt  (ebd.  103).  Phil.  Hainhofer  erzählt, 
wie  man  am  Hofe  Leopold  des  Frommen  zu  Innsbruck  mayenmilch 
mit  Butter  speiste  und  Wein  dazu  trank,  die  dumpelmilich  damit 
hinab  zu  liehen  (Beitr.  z.  Gesch.  Tir.  I,  36).  — Die  mäien  pfeife, 
moidnpfeif,  die  von  Knaben  aus  saftigen  Weiden  bereitete  Pfeife. 
Eine  solche  Pfeife  mäien,  die  Rinde  losschälen,  wobei  (im  unt.  Pust.) 
die  Kinder  mit  dem  Messer  aufs  Holz  klopfend  singen:  pfeift,  pfeift 
mai'  di' , oder  i’  derschneid'  di  u.  s.  w. ; (s.  unt.  pfloita);  vgl. 
Stald.  II,  193.  — Aus  dem  mhd.  maien,  meien,  sich  belustigen, 
erfreuen  rühren  noch  manche  Ausdrücke  in  andern  Gegenden  Deutsch- 
lands: die  mafstubb  Spinnstuhe  (Untereisass;  s.  Zt.  IV,  11);  in 
der  Eifler  Mundart  heisst  maien  gehen  minnen  oder  freien  gehn 
(Zt.  VI,  16).  In  Montavon  wird  am  Abende  vor  der  Hochzeit  die 
meineta,  d.  i.  ein  fröhliches  Gelage  gehalten,  wobei  die  Braut  den 
Gästen  die  Hochzeitsträusse  (maia)  austheilt;  (Zt.  IV,  321;  Schm. 
II,  535) 

Mahl , spr.  moid,  moidl,  moida,  miedl,  miedal,  f., 
moidele,  miedele,  miezele,  n.  (diminut.),  n.  pr.,  Marie;  vgl. 
Bai  und  Maria.  Das  mhd.  maget,  zusammengezogen  meit  (goth. 
magaths)  heisst  Jungfrau,  besonders  die  Jungfrau  Maria,  daher  der 
Ausdruck  für  den  Eigennamen  Maria  selbst  in  Aufnahme  kam ; vgl. 
Ben.  Mllr.  II,  1 f.;  Höfer  II,  235;  Stald.  I,  155;  Schm.gr.  §.692. 
In  einer  Stelle  einer  Pred.  vom  16.  Jh.  finden  sich  maget  und  Jung- 
frau tautologisch  neben  einander.  Maria  was  ain  lautere  maget 
junckfraw.  Vgl.  Germ.  V,  349;  s.  auch  metz. 

innil,  moal,  n.,  Mahl,  Makel;  mhd.  meil  (Ben.  Mllr.  II,  94). 
Ane  maylung,  Befleckung  (Vinll.  8851).  Ir  gemilt  ist  rotier 
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mail  (Wolk.  83).  Mhd.  raeiiegen,  v.,  beflecken,  beschädigen.  Be- 
rn ail  i g l mit  dem  Saft , so  vom  Leichnam  de s hl.  Didaci  flieset 
(Ferd.  Zt.  X,  102).  V er mäligt  und  befleckt  (Brand.  Ehrenkr.). 
So  yemandt  sich  tcider  u nvermailig t SchuMbrieff'  phandts 
widert  (L.  0.  v.  1526;  s.  Schm.  II,  565).  Mein  leib , den  ich 
rermalget  An«,  ist  plöd  (Hs  v.  1447).  — Das  moal,  d.  i.  das 
Schwarz  auf  der  Scheibe;  das  moal,  Narbe,  Wundmahl;  das  mueU 
termuai.  Ohn  einiges  Wund  mail  der  Verletzung  (Leb.  des 
hl.  Heinr.).  — Das  Tuch  moalt,  es  lässt  Farbe,  es  schmutzt; 
moalet,  moalig,  fleckig,  schmutzig.  Hüfer  II,  227;  Schmid,3?l. 

ge-lliaill , g'mäin,  g’moan,  gmue',  adj.  (mhd.  gemeine, 
goth.  gamäins);  1)  gesammt,  sammtlich,  allen  gemeinsam.  Daher  die 
ält.  Ausdrücke : g emai  ne  Landschaft , gemaine  Stadt , gemainc 
Regierung ; viele  oder  alle  betreffend  : gemaines  Sterben,  gemai- 
ne s Haus,  gemaines  Leben ; s.  Schm.  II,  587;  Ben.  Mllr.  II, 
97  f.  Erst  aus  dem  Begriffe:  der  grossen  Menge,  den  niedrigen 
Ständen,  einer  niedern  Stufe  angehürend,  gieng  die  nhd.  Bedeutung: 
gewöhnlich,  trivial,  schlecht  hervor.  — 2)  herablassend,  leutselig,  po- 
pulär. Sich  g'moa'  machen,  sich  beliebt  machen,  mit  Jedem  freund- 
lich umgehen;  niederd.  gemäin  (Zt.  II,  96  , 37).  — Die  g’moan, 
g’mue',  Gemeinde  (mhd.  gemeinde,  Gemeinschaft,  Gemeinde),  im 
Brev.  v.  1440  heisst  es  statt  chorus,  Chor  der  Psallirendcn  immer: 
gmain.  In  folgender  Stelle  scheint  es  das  gemeine,  bürgerliche  Volk 
zu  bedeuten : Vier  döchter  will  er  com  Adel,  fünf  von  der  Gmein 
(all.  Bauernsp.)  G emuin  der  Wunn  und  Waid,  so  gemainde 
genannt  wird  (gl.  v.  1640).  Der  gmoanswäld,  gmoansbruu- 
u en ; das  gmue'swßseu,  das  Gemeindewesen,  die  Gemeindeange- 
legenheilen umfassend;  das  gmue' sa m ll, Gemeindienst;  der  g m ue's- 
kassier  (Säkelmeister  in  Ulten;  Dorfmeister)  vertrat  früher  oft  die 
Stelle  des  Anwaltes  (s.  wällen)  und  war  gemeiner  Vorsteher.  Der 
gmu  a*sa  u ss  c huss  bildet  den  Gemeinderalh ; eine  Gemeindever- 
sammlung halten:  eine  gmua  halten;  Schm.  II,  588.  Soll  der 
Ric/Uer  drei  gemain  Mann  nennen,  die  den  Schaden  beschützen 
(gl.  v.  1404). 

■Hainen , muanen,  moau',  v. , meinen.  Moanen  thun 
die  Hennen,  sagt  man  scherzweise  zu  einem,  der  immer  ich  meine 
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im  Munde  führt.  Die  verschiedenen  Bedeutungen  des  mhd.  meinen 
(seine  Gedanken  auf  etwas  richten;  einen  lieben , es  ihm  gutmeinen ; 
etwas  im  Sinne  haben;  bedeuten  u.  a. ; s.  Ben.  Mllr.  II,  107  f.)  sind 
beinahe  sämmtlich  erloschen;  nur  hält  sich:  glauben,  wähnen  und 
sticht  auch:  behaupten  durch  in  emphatischen  Sprüchen,  wie:  da* 
will  ich  meinen. — Die  mäinung,  wie  hd. ; eine  gute  mäinung 
machen;  einem  »eine  mäinung  sagen;  grödnerisch  ebenfalls:  di’ 
si  m in on ga. 

ver-iiiHinei».  vermoanen  einen,  ihn  behexen,  (eigentlich 
durch  mein,  scelus,  nefas  verderben;  Ben.  Mllr.  II,  111;  daher:  die 
gösen  und  maintätigen  Hs.  v.  1447).  Vgl.  Alpenb.  Myth.  361 
von  der  Vermein» ng  und  Xemeidung.  Zing.  Sitt.  36:  Unge- 
waschen wird  man  leichter  vermeint.  Der  Vermeinte  kann 
weder  essen,  noch  trinken,  er  liegt  rathlos  dahin.  Vermeinte 
Thier e müssen  dem  Menschen  starr  nachschauen.  Gegen  da* 
Vermei  ntseiti  hilft  nur  St.  Johanneswein  (Pust.)  Das  Ver- 
meinkraut, thesium  alpinum,  L,  das  Frauenhaar. 

■Iiair,  spr.  moar,  m.,  (mhd.  meier,  meiger,  lat.  inajor),  der 
Baumann,  Pächter;  Bauer  überhaupt.  Die  mayr  zu  Wising  (Grimm, 
Weisth.  III,  724).  Besitzer  grösserer  Bauernhöfe  (moarhdf)  heissen 
moar,  so  viel  als  Oberbauem  in  Bezug  auf  bestimmte  ehmalige  Ver- 
richtungen und  Frohnleistungen  an  den  Dynasten.  Im  ßurggrafenarale 
gab  es  fast  in  jedem  Gerichts-  oder  Gemeindebezirke  mehrere  Maier- 
höfe, die  mit  ganz  eigenen  und  besondern,  jedoch  mehr  ehrenhaften 
Servituten  belastet  gewesen  zu  sein  scheinen,  daher  sich  die  verschie- 
denen Beinamen  solcher  Höfe  und  deren  Besitzer  bis  auf  heute  erhiel- 
ten: Moar  im  ort  (im  Vororte  der  Gemeinde);  der  Farmer  (farr- 
maier  vonfarren  oder  fahren);  N u nn  e moar  (von den  Abgabsschweinen); 
Heasmoar  (von  der  reasen,  Flachsdarregruben);  Schappmer 
(Schafmaier;  vgl.  ahd.  scap);  Schermer  (Scliermair,  von  der  Ob- 
sorge über  die  herrschaftliche  Schafschur);  Stroamer  (Strohmair, 
von  der  Servitut  der  Strohlieferung);  Kirchmoar  (Kirchmaier) ; 
Thaler,  in  Zt.  III,  459  f.  — Der  sälzmäir,  Vorsteher  der  Salinen 
in  Hall.  Unsern  salzmair  zu  Hall  im  Ynntall  (Beitr.  z.Gesch. 
Tir.  V)  und  öfter.  Söt,  wia  ar  d'  Stuba-Thür  aumochl,  bon  Solz- 
moar  war  ag  geara  (Ged.  im  T.  D.  189);  Höfer  II,  253.  — In 
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Bezng  auf  den  urspriingi.  Begriff  (major)  lantet  eine  RA.  im  U.  I. : 
den  moar  haben,  d.  i.  den  Vorzug  haben,  überlreffen  (besonders 
im  Ringen)  und  die  Benennung  moarkue,  hagmoarkue  (s.  d.) 

Tür  die  stärkste  und  mitchreichste  der  Alpenkühe.  Mil  Qlöggaiti  und 
mit  Büschaill  ziarst  ( geziert)  die  Moarkua  s toi  Hz  cnaravs 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  23).  — moarlen  (Ulten),  gross,  vornehm  thun, 
und  moarie,  adj.  und  adv.,  eitel,  gehören  ebenfalls  hieher.  — Ein 
Gat  moaren  (0.  I. : tnoare,  a’moare),  es  bestellen,  düngen  n.  dgl. ; 
in  U.  I.  die  inoarong,  Maiernng,  Düngung.  Schm.  II,  535  f; 
Ben.  Mllr.  II,  93,  f.;  Hörer  I!,  228;  Zt.  III,  463;  IV,  336; 
VI,  355. 

lliaisg , moass,  m,  Holaschlag,  Strich  geschlagenen  Waldes  ~ 
( Prägrat.);  m o assen,  abmoassen,  v.,  hauen,  schlagen;  (goth. 
mkitan,  ahd.  meizan,  mhd.  meizeu,  schneiden,  hauen,  schlagen;  meit, 
m. , Holzschlag;  steinmeize,  nhd.  Steinmetz;  Ben.  Mllr.  II,  132). 
Einen  Wald  attsmo  assen.  Die  moashak'n,  Axt  zum  Baum- 
fällen; Schm.  II,  627;  Höfer  II,  229  f. ; Zt.  III,  468:  mäsen  (im 
Lesachthale);  Stalder  II,  206;  Mareta,  44:  mass. 

niniscn,  moasen,  v. , langsam  thun,  zögern  (am  Eisak); 
vgl.  das  vorige. 

intlis’n,  moas’n,  moas,  f.  (dim.  measl,  n.),  Meise.  Kilngl , 
zeysl,  maiit,  nii  körnen  wir  tätigen:  oei  und  tuo  ich  etc.  (Wolk, 
140).  Die  blaw-,  spiegl-  (oder  köl-),  pfutsch-,  tannen- 
(m  Lienz  schnee-)  mäisc;  die  bergmoas  (Salurn),  Schwanz- 
meise (Zt.  IV,  55);  die  tschaupmoas,  Schopfmeise.  Grödnerisch: 
un  moasl;  ahd.  meisa,  mhd.  meise.  Bei  Ben.  Mllr.  II,  111  fehlt: 
do  gehörte  er  ein  mein  et  in  (Reinhart  Fuchs,  177). 

limist , moasl,  adj.  und  adv.  (mhd.  meist;  Ben.  Mllr.  II, 
111  f.);  der  moaste,  der  Grösste,  der  Oberste.  Er  int  der  tiebeH 
und  der  maist  rerslossen  in  dem  hertzen  mein  (Wolk.  185). 
Niemandt  non  den  Mindsten  auf  den  Ma  inten,  und  von  den 
Maisten  auf  die  Mindsten  ausgenommen  (Samml.  f.  Tyr  II, 
226).  — Das  m&iste,  die  Hauptsache.  Schm.  II,  643. 

mkister,  moaster,  m.  (mhd.  meister,  lat.  magister;  Ben. 
Mllr.  II,  113  f.),  wie  hd.  Titel,  den  man  Gewerbtreibenden  gibt;  die 
moasterin,  Weib  des  moasters, — Der  sehuester-,  Schneider-, 
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litclder-,  traten-,  miiller- mo att er.  Ueberhaupt  für:  der  Erste, 
Vorzüglichste,  was  auch  in  der  RA.  liegt:  einem  Meister  sein,  ihn 
bemeistern.  Sigmund  ist  em  matter  gti~  (Zl.  III,  247);  Mareta, 
44;  mattem,  bändigen,  zu  Paaren  treiben ; fortwährend  tadeln, 
zum  Betten  haben.  — Die  mäisterwurz,  imperatoria  ostruthium, 
L.  — Schm.  II,  643  f. 

mal.  n-,  Mahl,  Gastessen,  besonders  bei  Hochzeitsfesten.  (Im 
mhd.  schien  mäl  Gang,  Tracht,  so  viel  auf  einmal  aufgetragen  wird, 
zu  bezeichnen;  Ben.  Mllr. II,  23).  Zt.  111,466:  das  mdle  (Lesachth.). 
Gegen  die  ehmals  so  häufigen  und  koststpieligen  Müler  wurden  viele 
Verordnungen  erlassen;  so  erschien  1573  ein  rerpolt  der  grotten 
Hochzeit  pangget,  Ladtchaff , Kindpett  und  Toten  Mäler.  Das 
kindlmälele,  nach  der  Geburt  eines  Kindes  den  Pathen  gegeben. 
Das  henkertnäleie,  ehmals  nach  Hinrichtungen  üblich,  noch  jetzt 
scherzhafte  Bezeichnung  eines  Abschiedschmauses.  Schm.  II , 562. 
Cimbr.  wb.  145:  mal,  Abend ; gutez  mal!  guten  Abend! — Das 
nachtm’l,  Nachtmal,  Abendessen. 

m&l,  wie  hd.  — ama'l,  einmahl,  einstens;  äinmal,  ein  ein- 
ziges Mahl;  etiemal,  esiemäl,  (verkürzt:  etiem’,  esiem,  esie- 
wet);  (vgl.  ob.  ie;  Ben.  Mllr.  II,  22  f.).  — oft-amal, 
of Tramal,  ofter-einmal ; iatzamal,  jetzt  einmal,  neulich;  aft’ra- 
mal,  wieder  einmal;  mbrermal,  mehrentheils. 

malen,  V.,  1)  malen,  pingere  (mhd.  mälen , ahd.  mälön  zu 
mal,  golh.  mfel,  ausgezeichneter  Punkt , dem  Orte  wie  der  Zeit  nach ; 
daher  verschieden  von  2).  Ein  gema  Inet  Bild.  Zt.  d.  Ferd.  X, 
102:  eine  gemahlne  Tafel.  Das  gemäl,  g'mäl,  das  Malen; 
Gemälde.  Ein  Saal,  wo  der  Oberboden  mit  kinttlich  Gemäht 
(Zobel,  Hs.).  Ben.  Mllr.  II,  24  f.  Der  t u i felemaler,  ländlicher 
Maler  oder  besser  Anstreicher  bäuerlicher  Mobilien  oder  Todtenkreuze 
u.  dgl.  Der  müllermaler,  s.  milier.  — 2)  moiere,  mahlen, 
(mhd.  malen;  Ben.  Mllr.  II,  26),  1 Ver  ea'  r kimmt , malt  ea  r, 
wer  früher  kommt,  mahlt  früher ; Schm. : wer  bälder  kommet , der 
miillel  bälder.  Oft  hat  malen  den  Sinn:  mahlen  lassen.  Der 
X md  It  beim  Müller  im  Oberdorf.  Die  abweisende  Formel:  einem 
wat  malen  dürfte  eher  zu  nr.  1.  gehören;  s.  Zt.  V,  37,  110. 
Ebenso  die  Schnippe:  mal  übermorgen! 
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malefiz,  n.,  ehmals  Criminalverbrechea,  Criminalrecht , Ge- 
richtsbarkeit, jetzt  beim  Volke  nur  mehr  ein  adjectives  Fluchwort: 
male fiz  - teuft , malefizlueder  u.  a.  Das  Malefitz , 
Jnnzicht  und  ander  verpotne  handlunye  beruerende  (L.  0.  v. 
1526).  Die  mal  efitzigen  Personen  (ebd.).  — mal  efi  z is  c h, 
fig.  für  sehr,  ungemein.  Schm. 

malten,  v.  (uni  Bozen),  unverständlich  reden;  vgl.  mulfew. 
malgrei,  f. , eine  zur  Gemeinde  gehörige  Parzelle,  Bauern- 
hof; die  12  malgreien  bilden  eine  Gemeinde  bei  Bozen;  auch  in 
Kastelrulh  heissen  einige  zur  Gemeinde  gehörigen  Höfe  malgreien. 

Der  Ausdruck  ist  alt.  Viertail , Stab , Oblaien  oder  Malgreien 
(L.  0.  v.  1526).  Trojer,  chron. , schreibt  margreien;  vgl.  den 
Dorfnamen  H arg  reit,  wenn  er  nicht  aus  Margaretha  entstanden  ist. 

Das  Wort  dürfte  aus  mallum,  ahd.  mahal,  concio,  pactio,  foedus  (da- 
von auch  mülstatl,  Gerichtsstütte,  mülböte  u.  a. ; Ben.  Mllr.  II,  19) 
und  nach  der  Ansicht  Thalers  (2t.  V,  370)  rücksichtlich  des  zweiten 
Theiles  von  raitteilat.  curia  (Bauernhof)  abzuleilen  sein,  daher  malli- 
curia,  mallcurei,  endlich  malgrei.  Vgl.  Zt.  II,  233,  V,  370;  Schm. 

II,  561:  das  Mül  1). 

mal  in,  f.  und  m.  (bei  Schm,  neutr.),  Mörtel;  cimbr.  wb. 
145;  it.  malla.  Der  maltabue,  Mörtellräger , Handlanger;  mal- 
tiern,  schmaltiern,  it.  smaltare,  mit  Mörtel  verwerfen.  Schm.  II, 
571;  da«  matter  und  ebd.  572:  der  molt , molter;  Höfer  II, 
230;  im  Lesachthal:  der  maltar  (Zt.  III,  466). 

mälter,  n.,  Mulde,  Trog;  (in  Franken  das  grösste  Getreide-  — 
mass;  Schm.  II,  571;  auch  mlid.  malder,  maller  nur  in  diesem  Sinne 
(Ben.  Mllr.  II,  29);  vgl.  unt.  muelter. 

mamiua,  f.  (Kinderspr.),  Mutter ; s.  am  me,  nöma.  Spricht 
ein  Kind  zuerst  Mamma , so  wird  da«  nächstfolgende  ein  Mäd- 
chen sein  (Zing.  Sitt.  4).  — ma  in  mein,  das  Kind  säugen  (Zt.  II, 
242);  vgl.  lat.  mamma. 

man,  mün,  mün,  mü",  (in  Ulten:  mau')  m. , Mond,  (goth. 
mena,  ahd.  rnäno,  mhd.  mäne;  engl,  moon,  spr.  mün).  Wenne  der 
man  ist  «mal  oder  prayt  (Vintl.  2704).  Wolsprechent  (benedicite) 
dem  Herrn  «un  und  mön  (Brev.  v.  1440).  — Der  mü'schein, 

1) Mondschein,  Halbmond.  Kar  (der Offizier)  hat  an  Muhnschein 

Sc  h Opr,  IiUolikoa.  27 
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an,  dös  muass  an  Oebrar  sein  (Ged.  im  Tir.  Dial.  196);  2)  der 
Mond  selbst;  der  mä'  schon  scheint  (Virgen).  — Der  m ü'tig-, 
mä'tig,  mö'tig,  Montag.  Der  frässmontag,  der  Montag  io  der 
Fassnacbt. — Mönet,  mönet,  n.,  Monat;  abd.  münot,  mhd.  mänet. 
Schm.  II,  583  f.  ist  geneigt,  auch  die  Bezeichnung  maadl,  Brei 
(äpfel-,  bröd-,  hölermandl)  analog  dem  niedersächs.  oster- 
mflne,  Osterfladen  hieher  za  stellen,  was  aber  in  Rücksicht  auf 
bettel  mandl,  Semmelmuss  za  bezweifeln  ist;  vgl.  Hofer:  Aspfel— 
mandel!  S.  auch  mänig,  mOnele. 

man , mien  (mfije’,  0.  I.;  maicha,  Kauns),  mänee, 
mühen ; mhd  maejen,  ahd.  mähen.  Mit  deiner  Sensen  kannst  alles 
nieder  mdhnen  (alt.  Bauernsp.). 

manch,  minich,  munich,  wie  hd. ; mänichmal,  m4- 
nigsmal,  manches  Mal;  monicherlei,  mancherlei.  (Mhd.  manec, 
goth.  manags,  ahd.  manag),  später  zusammengezogen : manc,  manch). 
Manig  fantasmata  (Yintl.  101).  Do  er  vand  plumen  ma ni- 
gerlei (ebd.  3).  Monicher  hrangt  in  Gold  und  Seiden,  wir 
mit  Lumpen  sind  bedeckt  (alt.  Bauernsp.).  Ben.  Mllr.  II,  58;  Schm. 
II,  581. 

mandl,  s.  mä  nn. 

manfiil,  f.  (ob.  Etschl),  Stab,  an  welchem  die  jungen  Reben 
hinaufgezogen  werden.  Vom  roman.  manella,  Hündchen  (?). 

m&nen , v.,  mahnen;  (ahd.  manön  und  manän);  auf  oder 
an  etwas  m a nen,  erinnern.  Kr  mdnt  mich  ganz  an  seinen 
Bruder,  d.  I.  er  sieht  ihm  sehr  ähnlich;  die  anmönung,  dieses 
Erinnern  durch  Aehnlichkeil.  Mareta,  43:  Der  Mensch  mahnte 
mich  bei  dem  ersten  Anblick  auf  einen  Ausländer. 

lliüngf,  f. , 1)  das  Werkzeug,  um  Tuch  oder  Leinwand  zu 
pressen  oder  zu  glätten;  vgl.  das  gr.  /luvyycrvov,  Glättmaschine.  Im 
mhd.  ist  die  man  ge  eine  Wurfmaschine , womit  Steine,  Feuer  a.  a. 
in  die  Burg  geschleudert  werden  (Ben.  Mllr.  II,  60).  — uiängen, 
pressen,  glätten.  Wolk.  gebraucht  das  Wort  flgllri.:  mangen  die 
Schuld  enge,  seine  Sünde  durch  Busse  mindern;  — 2)  der  Ort,  die 
Wcrkstätle  zum  mangen.  Hüfer  II,  232. 

■Ufkngel,  men  gl,  m.,  Mangel.  Da  hat  es  keinen  mdngel , 
daran  fehlt  nichts.  Etwas  mängl  haben,  es  vermissen,  entbehren. 
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Der  N.  ist  7 ganzer  tag  mangel  gewesen  (Zobel,  Hs.))-U-  man- 
geln, mangeln,  mangeln,  entbehren,  it.  mancare.<  Er  thut  diese 
Sache  recht  hart  mängeln;  mhd.  mangelen  eines  dinges.  — In 
Bezug  auf  den  Körper  bedeutet  man  gl  auch  Gebrechen  (defectus), 
Leibschaden.  Das  Hase  hat  viele  mängel.  Schm.  II,  598. 1 

mangele , mfingele,  n.  (ob.  Etsch! ),  I)  die  Hälfte  des 
Ziegenbartes;  2)  Halszitze  der  Ziege;  Menge.  Daher  der  Ziegen- 
name:Tmenggile  (Zt.  IV,  160),  mengeal  (Zt.  III,  463). 

mangka,  amanka,  mangker  (unt.  Etsch). ), -wenigstens ; it. 

al  manco.  ••  • ■ ■'*  ' ■ w <>  

Iiiangkeln,  mankein,  verm  an  keiner.,  heimlich  ta«n- 
sehen,  handeln,  kleine  Geschäfte  machen;  Schm.  II,  600;  Höfer  IT, 
233;  Mareta,  44.  Auch  mhd.  menkelen , handeln,  kleine  Geschäfte 
machen  za;  S.  manggen  und  Schm,  manger.  1 '' 

manier,  f.,  Art  sich  zu  benehmen;  Höflichkeit,  manierlich1, 
höflich,  artig;  (Zt.  VI,  121,  91).  Schweiz,  manieren,  manier- 
lichen, v.,  den  Mittelweg  wählen  ; artig,  nett  werden  (Stald.  II,  196). 
Seide  manier li'  und  echreits,  wann  a kimmt,  — er  kimmt  glef ; 
(Zt.  IV,  242).  Bei  Vintl.  ist  maniere,  Art,  Gattung:  torhait  ist 
manigerlay  maniere  (2699);  it.  maniera. 

mailtg , adj.  (Vinschg.),  launig;  unwillig,  zornig.  (Vgl.  ob. 
man,  Mond  und  Ben.  Mllr.  II,  55:  maenec,  mondsüchtig,  lunaticus; 
it.  patir  di  luna).  S.  auch  ob.  laun',  m. 

manu,  tn.  (pl.  mander),  wie  hd.  1)  Mensch.  Solcher  bei 
mannsgedenken  nie  gesehen  worden  (gl.  v.  152T).  Der  wil- 
deminn,  der  Böse,  um  Bozen  und  Meran  auch  argsmänn  genannt 
(Zing.  Sitt.  138).  Ueber  das  wildemannspiel  der  Kinder  vgl. 
Wolf,  Zt.  f.  Myth.  III,  196  f.  — niemants,  spr.  niemals,  nia- 
maz,  Niemand,  mhd.  nieman,  niemen.  Es  dürft  in  niemans 
strafen  (H.  Sachs,  4).  2)  Im  Gegensatz  zum  Weibe:  mann,' 

männsbild,  niannets,  (mandermensch,  Etschl. ; vgl.  mensch); 
pl.  mannder,  manderleut’.  Am  gewöhnlichsten  ist  mannets, 
n.,  das  als  Adjectiv  zu  ergänzen  wäre  mit  Leut  oder  Mensch:  a man- 
nets  Mensch;  cimbr.  vrb.  145:  mannatz.  Um  Lienz  dafür:  a 
mannischcf  fw  ethischer} , d.  i.  Mensch;  vgl.  aus  dem  Le- 
sachth.  Zt.  III,  467.  3)  Der  Ehmann.  Schmid , 373  s mannen, 
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einen  Mann  nehmen;  s.  Ben.  Mllr.  II.  50.  — 4)  In  der  zahlenden 
Bedeutung  für  Soldat,  Arbeiter,  wie  hd.  im  Sing,  und  Plur.  mann. 
Noch  häufiger,  ala  hd  . , ist  Mann  in  Zusammensetzungen ; vgl.  Ben. 
Mir.  II,  35 — 49.  — baumann  ( s . d.  erste  Silbe),  faauptmAaa 
(Überhaupt  der  erste  einer  Gesellschaft),  huetmann,  Hirt,  Hilter; 
inmäna,  Miethsmann;  kloastermann,  weltlicher  Klosterdiener; 
spilmknn,  Musikus;  zimmerminn  u.  a.  Schm.  II,  577 — 580; 
vgl.  das  folg. 

mandi,  n. , Diminutiv  des  vorigen,  aber  in  ausgedehnterer  Be- 
deutung: Männchen,  Mannlein;  pl.  ra andien,  mandler.  Besonders 
das  Figilrchen  : krippelemandl  bei  der  Vorstellung  der  Krippe.  Das 
Wort  haben  auch  die  Grödner  in  ihren  Dialekt  aufgenommen,  denn 
bei  ihnen  heisst  Figuren  schnitzen:  fe'  mandli.  — Das  schnee- 
mandl  ist  die  Figur,  welche  Knaben  im  Schnee,  wenn  sie  sich 
hineinlegen,  bilden.  Do  gibts  a guati  Hodl  Buhn  und  Schnea- 
mannlan  zun  moch'n  (Ged.  im  Tir.  Dial.  114).  — Das  haftl- 
maadi  s.  d.  erste  Wort.  — RA.:  es  steigt  ihm  («Ar)  das  manit 
auf,  er,  sie  wird  zornig.  (Schm,  denkt  hiebei  an  man,  Mahne).  Das 
mknnlein,  (des  Kindes)  männl.  Scham  (Albr.  Dürer).  Die  Hasen, 
Kaninchen  u.  dgl.  machen,  wenn  sie  sich  aufrecht  stellen,  ein  mandi; 
Hbfer  II,  831.  Endlich  heisst  auch  ein  Schober  von  sechs  Hocken 
(jedes  hock  aus  10  Garben  bestehend)  ein  mandi;  s.  Zt.  VI,  152; 
bei  Schotlky  ist  das  mandi  ein  nackter  Fels,  der  auf  der  Spitae 
eines  Berges  wie  eine  Säule  aufsieht;  z.  B.  das  Rttaler  mandi. 
Das  pAehmandl  pickt  den  Kindern  und  Erwachsenen  die  Augen 
zum  Schlafe  zu;  s.  Schm.  II,  577  f.  lieber  das  mandi  als  Gebacke 
s.  ob.  man.  — Das  t Attermandl,  s.  d.  erst.  Theil. 

iiinikM‘lK‘11 . v , durcheinander  mengen;  manscherei,  f., 
Gemengsel  schlecht  gekochter  Speisen ; vgl.  p a n tsch  e n (Zt.  VI,  173). 

m Antel,  in  der  Sprache  der  Baukunst:  die  Bekleidung;  mhd. 
manlel  (Ben.  Mllr.  II,  62).  — Man  soll  nutz  auf  das  alt  Werck 
phall  schlagen  und  darnach  tcend  und  mantl  daran  schlagen 
und  pöchh  dahindn  schlagen  (Bozn.  mag.  prot.  v.  1511), 

■nailK.  mänz,  adv.  und  adj.,  galt  unfruchtbar.  Die  Kuh  geht 
manz;  die  manze  Kuh,  Galtkuh ; in  Pust.;  die  menze,  die 
keine  Milch  gibt;  Zt.  IU,  470:  men x,  adj.,  vom  Ziegenrieh  ge- 
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bräuchlich  (Lesachth.) ; 4.  maoza,  bos  non d uni  experla  taurum.  Schm. 
II,  604;  vgl.  d.  folg. 

Bilanzen,  V.  (U.  I.),  hart,  anstrengend  arbeiten;  s.  ob. 
anz’R.  Schm.:  eine  Kuh  münzen , sie  länger  als  gewöhnlich  nicht 
zum  Stier  lassen;  flg.  einen,  ihn  hart  behandeln,  im  Zaume  halten. 
Im  Allgäu:  man  zig,  munter,  wolauf,  lebhaft;  schwäb. : man s, 
man  zig,  mannhaft , hochmilthig.  Schm.  II,  604;  Schmid,  373; 
Höfer  II,  233  f. 

mär,  märig,  adj.,  kund,  ruchbar,  bekannt;  (mhd.  maere,  ahd. 
märi , bekannt,  berühmt,  der  Rede  werlh,  beachtenswert!] , wichtig, 
theuer  und  werth,  lieb;  Ben.  Mllr.  II,  68).  aufmärig,  au'märi’, 
kund,  ofTenbar:  etwa s au'märi,  lautmäri'  (mhd.  lütmaere,  liut- 
maere)  machen;  vgl.  un maere,  Gegensatz  von  maere.  Die  frön - 
den  » ein  im  unmar  (Vintl.  2961).  Konst  druckn  loten  deini 
Sochn,  und  Schlechtigkeiten  aufmar  mochn  (Ged.  im  Tir.  D.  51). 
Hieher  gehört  auch  leisomär  (s.  ob.)  und  die  fränk.  eben  so  mär, 
grad  so  mär,  als  so  mär,  d.  i.  eben  so  lieb,  gerade  so  recht,  (mhd. 
maere),  das  später  verkannt  und  in  mehr  umgedeutet  wurde:  So  lots 
man  eben  *0  mehr  Säue  und  Wölffe  zu  Herrn  machen  (Zt. 

I,  142).  — mären,  v,  plaudern  (Schm.  II,  606  f.),  besonders  sich 
mären:  sich  kundgeben,  durch  einen  Ton  u.  dgl.  sich  offenbar  ma- 
chen. Der  Geist  märt  sich  durch  Klopfen  u.  a.  Zing.  Sag.  192: 
der  ausgegrabene  Peter  hatte  sich  gemährt.  — vermären, 
durch  Reden  bekannt  machen;  verrathen.  Er  war  wol  erkannt  und 
r er  märt  sam  ain  gueter  und  hailiger  man  (Hs.  v.  1447).  Behüt 
dich  Gott,  mein  mündlein  rot,  v er  mär  mein  ehr  mit  nichten 
(Ambr.  Lb.  42).  Soll  mit  unerlichen  Sachen  als  mit  den  rer- 
marten  unerlichen  frawen  Niemandt  umb  gell  oder  zu  Lieh 
halten  (Bozn.  mag.  prot.  1512). 

nmr,  f.  (mhd.  maere,  n.),  Rede,  Sage,  Erzählung  (Etschl.). 
Die  schon  mhd.  übliche  Wendung:  waz  fiel  derj  maere,  lautet  im 
Munde  des  frank.  Volkes:  was  ist  der  mehr f,  was  gibts,  wovon  ist 
die  Rede?  Auch  in  Tirol  hört  man:  was  märf  was  der  mer 
ist  u.  dgl.  Halt  's  maul , oder  £ säg  der , was  de'  mär  ist ! Schm. 

II,  606.  Wist  ir,  was  der  mär  ist,  ir  must  sterben  (Beitr.  z. 
Gesch.  Tir.  III). — Das  märl,  Märchen,  Fabel  noch  in  östermä’l. 
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mar  — tnarch. 


lustiges  Märchen  nach  Art  der  ehmaligen  Kanzelmärlein.  Predigtmarlein 
am  Ostermontag.  Zt.  V,  521,  II,  16. 

mär  (vor  vokal.  Flexion  öfter  man*),  adj.,  mürbe  (mhd.  mar, 
gen.  marwes;  ahd.  maro,  marawi).  Buttermar  oder  gar:  drek- 
ma'r,  ganz  mürbe.  Wann  das  ehr  aut  ist  mar , so  grebt  mann 
aus  an  alle  miie  gar  (Vintl.  2540).  Das  Eyss  war  marb  (font. 
rer.  austr.  I,  119).  Die  kunigin  hat  im  Selrain  ainen  hirsch  ge- 
schossen, dann  sy  (dorQ  auspindig  marb  sind  (Tir.  Bot.  v.  1827, 
Nr.  67).  Der  Damm  ist  marbe  Erd  (Winnebachers  Kummersee 
im  Tir.  Bot.  v.  1827,  Nr.  89),  Puddin  ron  marben  Kipfeln 
(Kochb.  v.  1795,  S.  101).  A mars  bröt , a mar  er  Pretzen 
(Wolk.  wb.  380).  Das  gemürbe,  g’marw  (U.  I.).  zerriebene, 
trockene  Masse;  vgl.  Schm,  dermären,  mürbe,  morsch  werden; 
mari  (0.  Isar),  Berghang  mit  abgerutschter  Erde;  vgl.  muer. 

march,  f. , die  Handlung  des  Markens,  Grenzzeichensetzens; 
die  Grenze;  der  Bezirk,  der  abgegrenzte  Grund  und  Boden;  Schm.  II, 
612.  Bei  Schlanders  trar  ein  Bpuer,  das  war  ein  Marchegyer , 
Grenzsteinverrücker ; (Alpenb.  Alpensag.  241;  Zing.  Sitt.  26;  Sag. 
147 — 158.  — Ben.  Mllr.  II,  64:  mhd.  marke,  marc,  ahd.  marcha,  f., 
Grenze;  Grenzland;  Unterabtheilung  eines  Gaues;  das  der  Gemeinde 
gehörige  Gesammteigenthum.  Ein  stritt  wegen  der  Confincn  und 
Pidmarchen  (Brand.  Gesch.);  Zt.  III,  467).  — marchen,  vv 
Marksteine  setzen,  marken.  — Das  march,  pl.  march,  marcher, 
Zeichen,  Marke.  Das  untermarc  hl,  Zwischenzeichen,  Zwischen- 
zierath.  (Das  Kettlein)  hat  siben  langklechtc  undermarch  (font. 
rer.  austr.  1 , 357).  Ain  geschmelzte  Pater  nosler  von  sibentzig 
khörner  und  neun  unndermarchen  (ebd.  358).  Schm.  II,  613; 
cimbr.  wb.  145. 

march,  n.,  Knochenmark  (ahd.  marag,  mhd.  marc).  Es  gehl  * 
mir  durch  march  und  boan.  All.  Bauernspiel:  Das  markt 

fangt  an  zu  beben , di  glieder  werden  Eis. 

march,  n. , pl.  marcher,  (ob.  Etschl.),  schlechtes  Pferd, 
Schindmihre  (mhd.  marc,  march;  ahd.  marab,  marh,  n.).  Die  mörch 
(Zillerth.),  die  mürr1  (Vinschg.),  Stute  (ahd.  meriha,  merha);  plur. 
örcheb.  Im  Lesachth.  und  daher  wo!  auch  im  unt.  Pust. : merche, 


Digitized  by  Google 


märend  — Maria. 


423 


f.y  seid echlen  Pferd}  schlechte  Weibsperson,  Hure  (Zl.  U(,  470); 
fränkisch:  die  Mahr  (das.  46).  Schm.  II,  618. 

märend,  f.  (Schm.  11,610:  merend),  Jause  zwischen  dem 
Mittags^  und  Nachtessen.  (Lat.  it.  merenda;  veuez.  marenda;  cimbr. 
marenne;  vorarlb.  merend,  mrend,  brent;  mhd.  meräte,  rnerde,  merunge, 
f.  und  merdt , mert,  in. , Brot  and  Wein , Abendmal ; Ben.  Mllr.  II, 
139).  Das  Wort  merenda  vermengt  sich  mit  dem  deutschen 
mern,  mischen,  mengen  (Weinh.  60);  Schm.  II,  14:  die  merd. 
Auch  märend  ist  ziemlich  alt;  wenigstens  kommt  es  schon  in  Ur* 
künden  vom  15.  Jh.  vor  (s.  Nat.  Kal.  v.  1848,  S.  87).  Denen  gab 
man  ain  tag  für  beedemat  Suppe  Märend  und  Schlaflrunckh 
(Brand.  Gesch.,  J.  1499).  Es  soll  ihnen  (den  Tagtrerchern)  die 
Märend  malen  das  leass  und  prot  geben  werden  (Bozn.  mag. 
prot.  v 1512).  In  Grödeu  heisst  abweichend  von  der  gewöhnlichen 
Bedeutung  la  merenda  Hittagmahl,  hingegen  das  Vesperbrot  la  pilla 
merenda.  Zum  Unterschied  von  der  nach  märende  (Nachmittag- 
jausc)  heisst  die  am  Vormittage  voarmarende  (anderwärts:  hälb- 
mittag).  — märenden  (Südlir. : marennen),  v.,  die  Merende 
halten.  Richte  dir  alle  kilh  und  j unge  Hennen , so  kannst  du 
immer  gnug  marennen  (aus  Pass,  in  Zing.  Sag.  81).  RA.:  einen 
au' marennen,  ihm  zur  Merende  alles  aufspeisen,  fig.  ihn  auf- 
fressen, zu  Grunde  richten.  Das  letzte  g' Wasser  hat  den  X.  ganz 
au'  mar  endet.  — marendien  herumwandlen,  Überall  herum 
kleine  und  (wie  es  Math.  Koch  besonders  den  Boznern  nachsagt)  auch 
grosse  Merenden  halten. 

f.  (Pust.),  Kasten,  in  welchem  die  Milch  aufbewahrt 
wird;  Schm.  II,  616:  kuehelmärgen  ( Salzb Speisebehältniss. 
Aus  lat.  armarium,  it.  armario,  fr.  armoire,  mhd.  almaring. 

margrant  (bei  Scbm.),  tnalum  granatum.  Font.  rer.  austr. 
I,  191. 

IVKuriR,  Taufname,  umgestaltet  in:  Marei,  Mariedl,  Ma- 
ri 1 1 i,  Marilial  (Zillerth.),  doch  noch  häufiger  in  das  dem  mhd. 
maget  entsprechende  mäid  (s.  d).  Marei,  der  reinen  maget  kint 
(Germ.  I,  189).  Bei  Osw.  v.  Wölb,  kommen  vor  die  Formen:  ma- 
rin. marey,  marfe  und  dimin.  maredl.  Hea,  Morili,  spring 
an  ’s  goga  (Ged.  im  T.  D.  203).  As  hod  march  'n  (den  Kranz ) 
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Oepfl-Trögarin  Marillal  rarearcht  (ebd.  41).  Bei  Ausrufen  wird 
der  Name  der  Gottesmutter  auch  verschieden,  wenn  auch  nicht  so  be- 
deutend, wie  Jesus,  verstümmelt:  maritsch,  marilscherl,  ma- 
rinkele,  marunkele,  moritzing  (s.  Jesus).  — Zusammen- 
setzungen: Morinndl,  Annemiedl,  MarigrAdl;  in  der  Schweiz 
wird  aus  Anna  Maria  ein  Nangele,  IS'angnangeli , aus  der  Marianne 
ein  Maringgeli , Mingmiggeli  (Zt.  VI,  460).  Das  Marienblümchen, 
die  Mariendistel  heissen  niederd.  margendistel,  margenblilmchen ; 
(Zt.  IV,  177).  Ben.  Mllr.  II,  80;  Höfer  II,  234 

marifi  sehen,  v.,  Art  Kartenspiel  für  zwei;  fr.  manage.  Schm. 

■MArillen,  marill’,  f. , Aprikose.  Vocab.  v.  1663:  me- 
rillen , pfersch,  Aprieoxcn.  Höfer  II,  235;  Zt.  IV,  68. 

■narintgele , n.  (Bozen),  Gottesanbeterin,  mantis  religiosa 
(Zt.  IV,  52);  vgl.  ob.  Maria.  Spruch  um  Tramin:  Die  Maring- 
gelen singen,  die  Saltnerlen  springen,  die  Wcimerlen  reifen,  die 
Saltnerlen  pfeifen. 

markt,  m.,  wie  hd.  (mhd.  market  aus  lat.  mercatus),  Markt; 
Marktplatz;  Kram;  Waare.  Der  tanllmärkt  (Trödel),  jar-y 
woch'n -,  e ic  hmar  kt ; der  fäst'n-,  ntkolai-,  j a k ö bimär  k t 
u.  dgl.  Im  figürl.  (und  wahrscheinlich  ehmals  auch  im  wirklichen) 
Sinne  bei  Wolk.:  als  dieser  markt  (d.  i.  Schlägereij  passärt  (65). 
marktlen,  handeln,  feilschen.  Schm. 

mär  len,  v. , 1)  bunt  färben;  2)  durch  Schneiden,  Stechen, 
Einlegen  u.  dgl.  im  Holze  verschiedene  Zierathen  machen  (Etschl.); 
die  Knaben  schneiden  Figuren  in  die  Bauinrinde,  so  dass  das  Holz 
durchschimmert;  das  heissen  sie  amärlen  (U.  I.).  Vgl.  unt.  merl. 

Hl  arm  1,  mar  bl,  m.,  Marmor;  Marmorkügelchen  als  Spielzeug 
der  Knaben;  Schmid,  374:  märbl.  In  an  Gsch/oss  nun  Mar  bl 
gmocht  (Ged.  im  Tir.  D.  106).  Im  Zillerth.  heisst  der  marbl  die 
Felssimse,  juncus  campestris,  L.  Da  geits  mataun , mär  bei  und 
allerhand  Gfräss  (Nat.  Kal.  v.  1821).  Ben.  Mllr.  II,  81;  Schm. 
II,  620. 

marödig,  maröd,  adj.,  abgemattet;  kränklich;  aus  dem  franz. 
maraud.  Schm.  11,608;  roman.  marodi,  kränklich  (Conradi,  wb.) ; 
er  II,  235  f. 
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marfttsch,  n.  (Etschl.) , zerfallenes  Haus;  vgl.  it.  muro  rotlo, 
muroccio. 

limrter , f.,  1)  wie  hd.  Wo  du  r indeut  unsere  herrn 
mar l er  an  den  weg  s ten , solltu  nymer  für  gen  (Vintl.  4807). 
Wo  ein  gotschwörer  fräventlich  bey  Gott,  s einer  marter , leib 
oder  glider  Flucher  wird  erfunden,  solle  gestrafft  werden  (gl.  v. 
1525).  — Die  bei  der  einstigen  Criminalprocedur  angewandten  mar- 
tern waren  sehr  mannigfach;  so  beklagen  sich  die  Stande  auf  dem 
Hallerlandtage  (1487),  dass  ohn  alles  rechl  geistlich  und  weltlich 
Personen  zuhanden  genommen,  ge  fangen,  geturnt , ge- 
stückt,  g eplöckt,  gemärter  t und  gestreckt  werden.  Daher 
der  9lt.  Ausdruck:  auf  marter  bekennen,  verjehen , fragen  (L.  0. 
v.  1526).  — martern,  wiehd.;  marterer,  m.,  Märtyrer;  Person, 
die  viel  leiden  muss;  der  tuiflsm  arterer,  der  ohne  Verdienst, 
Nutzen  leidet.  — Die  marterwoche,  Charwoche.  1490  am  Mit- 
wochen in  der  hl.  Marterwoche  (Brand.  Gesch.).  — marter- 
thoalig  (Pass),  krank,  abgelebt;  von  Sachen:  in  armseligem  Zu- 
stande.— 2)  die  martersaul,  gew.  das  marterte,  Säule,  gemaltes 
Bild  zur  Erinnerung  an  einen  an  Ort  und  Stelle  stattgefundenen  Un- 
glücksfall.  Nicht  weit  von  dem  Marcktflecken  Trämin  wäre  ein 
Mart ersaul;  (Meitinger,  Hs.).  Bei  einer  ainschichtigen  Mutter- 
säulen (Ahr.  a S.  CI.  Merks  Wien,  94).  Cimbr.  wb.  146;  Schm. 
II,  621. 

Marti,  n.  pr.,  Martin.  — Marteskätz  schlagen,  ein  Kna- 
benspiel. Ein  Klotz  oder  Würfel  wird  mit  der  Schaufel  aus  dem 
Kreise  geschlagen  und  von  der  andern  Parthei  wieder  dahin  zurück- 
geschlagen  (Nauders ).  — Ueber  Martinsgans , Martinsvogel,  Mar- 
linstag s.  Zing.  Silt.  115;  193;  Uber  Martin  Luther  s.  Luther.  In 
der  Schweiz  heisst  der  Martin  : Marli,  Mördi , Merz  (Zt.  VI,  459); 
baier.  Marti,  Märta,  Marti,  Mierlt,  Me' seht ; alt:  Merlin,  Merten, 
Mirtein;  Schm.  II,  622 ; Osw.  v.  Wolk. : marlein,  mart , mert.  — 
Das  Mar  fingest  ämpe , Zing.  Sag.  464. 

maruskel,  pl.  maruskelen,  wildes  Träubchen ; vgl.  lat. 
labrusca. 

März,  ( flect.  Märzen);  merzenkalb,  mdrzenschn ee. 
Aprilschnee  düngt , Märzenschnee  frisst  (Zing.  Sitt.  92).  In 
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Paznaun  schreckt  man  die  Kinder  mit  dem  märzhackel,  das  sich 
diese  als  kleines  graues  Waldmännlein  vorstellen  (ebd.  4). 

marzän,  m.  (Etschl.) , kurze  Stange  am  Rebengerttste  fauch 
Träger  genannt),  worauf  die  st e Minne  (s.  d)  oder  Latten  rnben 
(Etschl.))  vgl.  it.  marza,  Propfreis. 

marziälisch  (eigenti.  martialis,  it.  marziale,  kriegerisch)  nur 
Verstärkung  fdr:  sehr,  ungemein.  Marsidtisch  schön , stark, 
gross.  Vgl.  indessen  mord,  mordiä lisch. 

maschanzker,  in.,  der  meissniscbe  Apfel , Borstorfer  Apfel; 
nach  Schm,  böhmisch:  mjssensky  (II,  640);  Höfer  II,  336  sagt,  er 
heisse  in  Tirol  böhmischer  Aepfel;  vgl.  ob.  b 6 b e i m e r. 

' masch'n,  f.,  die  Masche;  ahd.  maska.  Und  ’s  Diendl  ko“ 
slrika,  mainoad  des  ko“ s gscMckt;  und  sie  hat  mi'  gar  gschteind 
in  a Maschn  ’nei  gstriekt  (Kobell).  — v er  maschein,  in  Ma- 
schen verwickeln;  durch  Maschen  verbinden,  vernähen.  Ein  Steffi, 
der  sich  ron  den  Weibern  einf  Adeln  und  in  die  Rarule  der  Venus 
vermasc kein  Hess  (Bücher,  Pred.).  Vgl.  Wolk.  381;  Schm.  II, 
64i;  Höfer  II,  237.  Die  P.  0.  v.  1603  erlaubt  den  Bürgerlichen 
nur  Kleider  mit  geringen  M äschen.  Zt  III,  468. 

maschett,  m.  (Bozen),  Art  Agent  beim  Waareneinkaufe , Lie- 
ferant. Vgl.  dos  rom.  masser,  Schaffner,  it.  massajo  (?). 

‘ ■ maschkara  (span,  mascara),  Maske,  Maskerade;  masch- 
kera  gehn,  maskiert  gehn.  Ueber  Ableit.  vgl.  Schm.  II,  640. 

inäsel , Dissen,  f. , das  Mahl,  die  Narbe;  blaiermasig, 
adj.,  pockennarbig,  f Ac/Ugebung J auf  der  Vögel  und  Thier  ge~ 
schray  oder  auf  die  Masen  an  derselben  Ingetcaid  (Zing.  Sng. 
468).  Vor  ein  Bedenk  Zeichen  ist  ain  Masen  des  gehabten 
Schadens  vcrblibcn  (Waldr.  38).  Ben.  Mllr.  I,  85:  mäse,  f.; 
Schm.  II,  623. 

IM&ger,  f.  und  m.,  knorrige  Stelle  im  Holze,  auch  Flader 
genannt;  mhd.  maser,  m.  (Ben.  Mllr.  II,  86);  ahd.  maserön,  knor- 
rig werden.  Ein  schöner  maser  oder  fla  der,  schön  geflecktes, 
geflammtes  Holz;  Schm.  II,  623 

mass,  n,  (ahd.  maz,  goth.  mats),  Speise,  wahrscheinlich  erhalten 
in  vormess  (Frühstück),  dann  im  folg. 

m assleidig  (mhd,  mazleide,  Ekel  vorm  Essen),  überhaupt 
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satt,  überdrüssig  eines  Dinges.  Meine#  ehinde#  maxleid  und 
nacht  geschray  (Vintl.  7853).  8.  Ben.  Mllr.  II,  80;  Schm.  II,  626; 
Sclimid,  376. 

m&SS,  n , wie  hd. ; das  massl,  der  32ste  Theil  des  Metzens. 
Die  masserei  (plur.  massereidn)  ist  das  Mass,  der  Massfuss  für 
abzumessende  oder  zu  verfertigende  Sachen.  Man  unterscheidet  die 
neue  und  alte  masserei;  ferner  die  massereien  für  flüssige  Ge- 
genstände und  für  Getreide;  vgl.  die  Massereien  im  Nat.  Kal.  v.  1821 
und  22,  letzte  Seite.  Die  Weinmassereien  sind:  das  glas  (pfiff); 
das  fragkl;  seidl;  die  halbe  (das  t r i n k 1 >;•  die  mass;  die 
pazeid;  die  ürn;  für  Getreide:  das  massl;  das  viertel;  das 
hilbstär  (streichm ass),  das  ganze  sifir,  der  metzen.  Die 
tirol.  L.  ö.  v.  1526  zählt  auf:  urn , paceyden , ma##,  trincken, 
frägkel,  kandel;  Stär,  miilmetzen,  müsset , dareue  die  ölgölten, 
der  zehen  Mas»  ain  Gölten  halten  »ölten.  Das  Meran,  stdtr.  er- 
wähnt die  Weinmasse:  palzeiden,  pottigen ; ^'tlberdiess  die  öllmutte, 
gellen  und  # langen  und  kuofkar  (*.  küefter);  vgl.  die  einzelnen 
Artikel.  — Eine  gute,  schlechte  masserei:  das  Ausmass,  die  Quan- 
tität des  Zugemessenen  besonders  in  flüssigen  Dingen. 

ltlääS,  f. , das  bekannte  Schenkmass  für  Flüssigkeiten.  Ein 
massl C Mässlein ) ausstechen ; m a s s e 1 n,  massweise  trinken.  2)  Das 
Ziel.  Beim  Eisschiessen,  beim  Kugelspiel  (watschelen)  ein  mass, 
ein  massl  legen,  der  Erste  seinen  Klotz,  seine  Kugel  als  Ziel  für 
die  andern  legen;  massl en,  ein  Ziel  answerfen.  — 3)  Art  und 
Weise;  vgl.  hd.  solchermassen  und  die  ältern  Bildungen:  in  der  Mass; 
in  solcher  Mass ; über  die  Mass ; zu  guter  Mass.  Main  traid  ist  wol 
aus  der  massen  guot  (Wolk.  194).  Das  Wasser  war  aus 
der  Massen  gut  (Hs.  v.  1447);  mhd.  üz  der  mäze,  überaus, 
ausserordentlich.  Vgl.  auch  das  dialektische:  aus  der  weis'.  Ben. 
Mllr.  II,  203:  diu  mäze;  Schm.  II,  623. 

mataiin,  madann,  rother Bärenfenchel,  phellandrium  mutte- 
jina,  L.  — Schm.  — Da  geits  mataun , märbel  und  allerhand 
g'fräss  (Zillerth.);  Nat.  Kal.  v.  1821. 

Iliateri,  f.,  Eiter,  pus  (vgl.  a fei).  Schm.  II,  645;  Höfer 
II,  237.  In  ähnlichem  Sinne  mag  auch  der  katholische  Kirchmayr 
(482)  von  der  lulterisehen  Materi  reden.  Zt.  III,  468. 
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Mätheis,  s.  Hies,  Mathias. 

matschen , ( Schm,  vermutet  ein  märtschen ; vgl.  uot. 

mortsch)  v.,  malmen,  zerquetschen.  — matsch , zerdrückt,  d.  i. 
verloren,  todt  sein;  im  Kartenspiele  einen  maischen , malseh 
machen,  ihn  gänzlich  besiegen,  schlagen;  (vgl.  das  aus  dem  persischen 
auch  ins  hd.  schon  früh  gedrungene  Wort  malt,  schachmatt; 
mhd.  mat  in  Ben.  Mllr.  II,  87);  Höfer  II,  239.  — das  g’matsch, 
eigentlicher  zerdrückte  Masse,  dsnn  hie  und  da  ( Stanzertli. ) unver- 
ständliches Gerede.  Zt.  III,  468. 

m a ts  cherhenn  e (Burgeis),  Dohle. 

matt,  adj.  (unt.  Etsch.),  dumm;  ein  matt,  Narr.  It.  matto 
Milz,  n.  pr.  1)  In  der  ält.  Spr.  und  noch  jetzt  in  Post.,  am 
Eisak  und  in  G rüden  für  Mathias,  Matheus;  vgl.  Germ.  V,  349  f. 
2)  Für  Mathilde;  s.  ebd.  347;  vgl.  hd.  Metze  (s.  d.).  — 3)  Apellativ 
im  Ausrufe  der  Verwunderung:  o höllische  matz! — Ben  Mllr.  II, 
162 : metze,  f. 

matz,  f.,  das  Weibchen  vom  Hunde;  Schm.  II,  660.  Vgl.  das 
österr.  matzfotz  (Höfer  II,  240),  niederd.  matsfot  (Zt.  VI,  86), 
das  dem  trivialen  hundsfut  entspricht;  vgl.  Ben.  Mllr.  metze. 

■ matzele,  n.,  kleine  Butte.  Vgl.  mass. 
matzen,  mälz,  f.,  durch  einen  Schlag,  Stoss  bewirkte  Höh- 
lung in  Holz  u.  dg).;  Makel,  Fleck.  Vgl.  das  alte  metzen,  hauen, 
einen  Stein  behauen;  Schm.  II,  660.  Das  ital.  mazza  heisst  die 
Keule;  cimbr.  wb.  146:  matze,  der  Stössel. 
mau,  adj.  (Pinzg.)  mürbe;  Schm.  II,  537. 

■naudern , V.  (Schmeller),  schmollen;  vom  Wetter:  trübe, 
nnfreundlich  werden;  mauderet  (Ulten),  luft-  oder  wettertrübe.  — 
Von  greinen  und  maudern  habt  ir  nit  ru  (Hexenpr.  72).  Mau- 
dern steckt  in  seinem  irang  (ebd.  67).  Zt.  III,  465  ; 469. 

matten,  mau' In,  mau'dln,  v.,  i)  zaudern,  schläfrig  thun ; 
verdrüsslich  sein,  mürrisch  reden ; 2)  vermau'ln  (Vinschg ) ver- 
tuschen; verfehlen;  vgl.  mau'gken.  Schmid,  379:  maunen,  aus 
Furchtsamkeit  oder  Trägheit  den  Mund  im  Sprechen  kaam  öffnen ; 
Schweiz,  mäuelen,  langsam,  ohne  Lust  essen;  Stalder,  II,  202. 

mau'gken,  ver mau'gken,  v.,  bei  Seite  schaffen,  ver- 
decken, verheimlichen;  Unt.  I.;  vermau'gkeln,  verhehlen,  bemün- 
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teln;  vgl.  man  kein.  — Der  Geizhals  thut  immerfort  hin  Ir  i- 
mau'gken.  — Oie  mau'gke,  maunge  (Eisak),  heimliches  Ver- 
steck , wo  Kinder  oder  Dienstboten  einen  Vorrath  von  Obst  verbergen 
oder  zum  abliegen  lasten  hinthun ; bei  Schm,  ein  solcher  Obstvorrath. 
Bair.  dafür  auch  mauten  (Schm.  II,  647);  in  der  Eitler  Mundart 
mautsch,  f.,  ahd.mütta,  Yersteck  fürs  Obst,  es  mürbe  zu  machen. 
In  Bezug  auf  unser  Wort  vgl.  aber  mhd.  müche  (Ben.  Mllr.  II,  226), 
wovon  Schweiz,  manchen  (.Stalder  11,200),  maucheln  (Frisch, 
I,  649,  b),  mauchseln,  mucksein,  heimlich  herumschleichen, 
mucksen,  mo ekeln,  verstohlene  Bewegungen  machen  und 
meuchel , heimlich  bei  Schm.  II,  544. 

maunze , mau'z,  f. , dim.  mäu'zl,  Katze,  Kätzchen  von 
ihrem:  mau',  mau',  wie  mau'zen,  g’mau'gkezn,  miauen  (mhd, 
mäwen;  Brn.  Mllr.  II,  89);  vgl.  muine,  muinz,  minne,  miez. 

maul,  n.,  das  Maul,  der  Mund.  RA.:  einem  übers  maul 
fahren,  in  der  Rede  strafend  unterbrechen;  einem  maul  machen , 
bei  einem  maul  zulegen,  schmeichelnde  Worte  sagen;  leere  Ver- 
sprechungen machen.  Die  Bildhauer  seynd  nichts  nutz,  die  einem 
nur  das  Maul  machen  (Abr.  a S.  CI.).  Einem  das  maul  an- 
hängen,  ihn  schelten,  auszanken. — Der  maulauf,  mauläffe,  wie 
hd. : maula/fen  feil  haben  heisst  träge  sein,  mit  aufgesperrtem  Munde 
dreinschauen.  — Die  maultasch,  inaulwasch’n,  Maulschelle. 
Christus  soll  von  den  Juden  102  Maultaschen  empfangen 
haben  (Hs.  vom  16.  Jh);  vgl.  täsch’n.  Umb  die  Verletzung , so 
maulschlag  genannt  wird,  musste  (nach  Urk.  v.  1239  in  Beitr. 
z.  Gesch.  Tir.  III)  1 Pfund  60  pf.  erlegt  werden.  Aus  dem  fremden 
melancholisch  wird  oft  ein  maulhenkoiisch,  wie  bei  Abr.  a S.  CI. 
(Pred.  auf  d.  h.  Leop.  363);  melancholisch  und  maulhencho- 
lisch  (vgl.  Kuhn,  Zt.  I,  20  f.). — Das  fotzinaul,  Maul  der  Thiere 
zum  Küchengebrauche.  — maulen,  v.,  1 ) zanken,  schmähen.  Vocab. 
v.  1663:  mäulen,  grunnire,  musare  ; 2)  (ob.  Etschl. ) auch  schmei- 
cheln ; s.  maul  zulegen.  3)  (Pass.)  von  Thier : stark  fressen;  an- 
maulen (Vinschg. ),  junge  Kälber  zum  Säugen  anleiten.  — maulet 
in  breite,  weit-,  gross -m  aut  et.  Brait  schütter,  weil  meulig, 
lümer  (Wolk.  72>  Schmid,  379;  Stalder  II,  202;  Schm.  II,  565; 
Ben.  Mllr.  11,  231:  mül.  . 
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maurachen , f.,  die  Horche)  (ahd.  maraha,  mhd.  raorcbe, 
more,  Mohre;  Ben.  MUr.  II,  217).  Wolk.  174:  maurach.  Abr. 
a S.  CI.:  Schwammen , Maurachen  und  deryleiehen  Stiefge- 
wächs  der  Erden.  Kochb.  v.  1795:  Nim  Maurachen  oder 

Schampian.  Schm.  — Im  U.  I.;  die  mSrchen. 

111  Alls.  f.  (dim.  mäusl),  wie  hd.  (mhd.  müs , tat.  mus,  die 
Maus;  der  Muskel,  lat.  musculus;  Ben.  Mllr.  II,  277).  Wa  die 
kalzen  usserm  heue,  so  raihen  die  metts  (Germ.  IV,  68)  lautet 
im  Dialekte:  wenn  d'  kntz  aus'm  haus  ist,  haben  (t  maus  kirch- 
lay.  RA.:  nach  mir  keine  mäus  ror , d.  i.  keine  Umständlichkeiten, 
leere  Umschweife.  Von  der  maus  wird  gerne  das  heimlich  schlei- 
chende, diebische,  stillverschlagene  verstanden,  wie  in:  mausen,  v., 
1)  Mäusefängen;  2)  heimlich  schleichen  und  3)  stehlen.  Wenn  er 
( der  Wolf)  also  hin  maust , das  im  der  fues  etwo  rauscht , so 
recht  er  den  fues  zu  den  zenden  und  peisset  darein  an  manigen 
enden  (Vintl.  2284).  Geh  hin  und  hilf  der  kalzen  mausen , 
abweisende  Formel  (Germ.  III,  421).  — Das  blindemausen  (auch 
vrb.),  das  Blindekuh-Spiel  der  Kinder.  — mausig,  mauset,  adj., 
heimlich,  still;  mausfarbig  (von Rindern);  daher  die  mausa,  Kuhname 
(Zt.  III,  463).  — mäuslstill,  m auslüd,  Verstärkung.  Oha  hlibn 
isch  a'  mäusil  still,  still  (Ged.  im  Tir.  Dial.  29).  Der  d u k- 
mauser,  dukmausel  s.  ob.  — mauskOpfl,  n.  (Nauders),  ganz 
kleiner  Schuhnagel.  — Höfer  II,  241 ; Schm.  II,  628.  — Des  m a u- 
sers  sein , d.  i.  verloren,  todt  sein. 

mauscheln,  mau' sc  he  ln,  v.,  im  Handel  betrügen;  etwas 
vermau'scheln,  vertuschen;  Schmid,  380:  der  mause  hei,  Jude; 
Hofer  II,  242;  vgl.  ob.  mausen. 

maussen , v.  (mhd,  müzeu,  lat.  mulare),  maussen,  das  Ge- 
fieder wechseln.  Die  mauss;  der  Vogel  ist  in  der  maus.  Schm. 
II,  630.  Ainer  sail  von  ainer  mauz  ( des  Falken ),  ainer  Mail 
von  seiner  ftily  ( Teichner ).  Er  maust  die  alten  Federn  ah 
(Wolk.  7«). — Das  Vorarlberg,  mauskrank  wird  zu  maus,.  Seuche, 
Epidemie  (Schm.)  zu  stellen  sein,  wie  bei  Schmid,  379:  sich  her- 
ausmaussen,  wieder  zu  Kräften  kommen.  Zt.  IV,  4. 

mailten , V.  (U.  I.),  Obst  mürbe  werden  lassen;  vgl.  Schm. 
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dis  mauten,  OMrorrath  und  ob.  min’gken.  abmaulen, 
vom  Vorrath  eines  andern  etwas  für  sich  nehmen. 

maien,  v.,  sieh  an  etwas  abmühen)' erfolglos  anstrengen. 
An  der  Thlire  matten,  um  sie  au  Offnen;  an  einem  Schlosse  ma- 
xen.  Vgl.  allenfalls  die  Redensarten  mit  Mali  in  Germ.  V,  349  f., 
wo  unter  andern  Matz  heissen  als  gleichbedeutend  mit  verloren 
haben,  znrückstehen,  nichts  sein  aufgeführt  wird. 

■liaxeil,  pl-,  (im  Scherz)  Geld.  Vielleicht  aus  Maxdor,  das 
Schm.  II:,  659  auch  als  die  Max  anfuhrt. 

■Iieggeil,  meggez’n,  g’meggez’n,  v.,  vom  megg,  megg! 
der  Ziege  und  des  Schafes;  schreien  wie  die  Geis.  Keinen  nt  egg  e- 
zer  thun,  keinen  Laut  von  sich  geben,  wie  todt  sein.  — Der  m e g- 
ger,  in.  (Eisak),  Schimpfwort.  — Slalder  II,  207;  Zt.  III,  469. 

■Iteg^ales-  liojlllll : so  heisst  ein  Knabenspiel  (in  Nau- 
ders),  wobei  ein  Klotz  von  einem  Brette  in  einen  Kreis  geschlagen 
wird;  vgl.  Zt.  III,  469. 

■nein,  mei~,  pron  , mein,  alid.  inhd.  min.  Oft  elliptisch  für 
nie  in  lieber;  besonders  als  Ausruf  des  Bedauerns,  Betheuerns: 
mei',  mef!;  im  ärgerlichen  Sinne:  a mei'l  warum  nicht  gar! 
Diendl , mei',  mei'!  tnuan.il  nit  gär  a.iiitt  » ein  (Zt.  V,  249). 
Mei ’ tt eal ! mei'  lebtu!  — Ged.  im  Tir.  Dial.  76:  i ros  wearn 
iip/iar  zu  dti  Greil  mei  di  Prorinzn  sogn.  Ebd.  260:  mei,  Inas! 
meinoad,  meinuachl,  s.  aid;  mei'thülbn,  mei'twOgn  s d. 
zweite  Wort.  Zt.  III,  465. 

llieisclllizen , pL,  die  Stachelbeeren  (Pragraten)  Wahr- 
scheinlich aus  dem  Slavischen. 

Ilieiseh  (zweisilbig),  adj.  (Etschl.)  stark,  derb;  adv.  fest, 
sehr.  Einen  me-isch  schlagen;  mS'-isch  essen,  arbeiten  u.  dgl. 
Vgl.  das  in  der  Bedeutung  freilich  ganz  entgegengesetzte  miesch 
und  men  tisch. 

m£l,  meal,  n.,  Mehl  (mhd.  mei,  gen.  melwes).  Das  muess- 
m ö I (s.  unt.  muess).  Wir  haben  Ordnung  geben , damit  die 
kästen  mit  gelrayd,  fuettrung  auch  muesmel  ter sehen  werden 
(Landlib.  K.  Max).  — mei  bei  n,  v.,  mit  Mehl  und  andern  Viktualien 
handeln;  der  melbler,  der  Viktualienhändler.  Die  Melbl areh 
Triich’n  filU  nach  frpir  Duxer~)  ein  (Ged.  im  Tir.  Dlal.  49).  — 
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melbig,  adj.,  mehlig,  staubig;  mhd.  melbic.  Schmid , 382;  Schm. 
II,  27 ; Stald.  II,  204. 

nielelten,  v.  (pari,  g’molch’n,  g'melchl),  melken;  flg. 
ausbeuten,  nehmen ; einem  das  Geld  abspielen , herauspressen  ; dann  : 
langsam,  irupfenweise  arbeiten  oder  reden;  (ahd.  melchan , mulgere ). 
Die  melch,  Handlung  des  Melkens.  — melch,  adj.,  Milch  gebend; 
mhd.  melch  (Ben.  Mllr.  II,  170).  Der  melcher,  die  inelcberin, 
Knecht  oder  Magd,  mit  dem  Milchvieh  und  der  Milchbereitung  beauf- 
tragt. Cer  melcherbue  hat  auf  den  Almen  das  Geschäft  des  Mel- 
kens. Stea  nu  aal  friacha  Melcha  Bua , »lea  nu  au  und 
melch  dai  Kua  (Ged.  im  Tir.  Dial.  33).  Eine  Hauptspeise  auf 
den  Almen  bildet  das  kräftige  Rahm- oder  melchermues.  Kriayst 
a guat»  Malchar- Mua» s (Ged.  im  Tir.  Dial.  171).  — Das 

O»  , V 

melchheu  (Pass.),  Heu"  von  gedüngten  Wiesen  und  Bergmahdern 
gewonnen  und  dem  Galtvieh  gegeben  wird.  Schm.  II,  569;  Stald. 
II,  207.  — Der  melcher,  Milchkraut  (Zt.  III,  462). 

Melcher,  n.  pr.,  Melchior,  Schweiz.  Melk,  Meucber  (Zl.  VI, 
460). 

melden,  v.,  wie  hd.  — sich  anmelden,  als  Geist  sich 
büren  lassen,  spucken.  Die  Anmeldung,  u'ineldiug,  das  Zeichen, 
Klopfen  des  Geistes.  Schm.  II,  570. 

melter,  f. , Gelle  zu  Milch,  Wasser  u.  dgl.  Da»»  mar  oft 
toill  Milch  ain»  Mell  all  rindt  (Ged.  im  T.  Dial.  34);  vgl.  mal- 
ler, muelter;  Zt.  III,  463. 

■Helfe,  I.  (U.  I.),  ledige  Weibsperson,  Müdcheu;  in  Wild- 
schönau : die  älteste , ledige  Tochter  des  Bauern.  Schm.  II , 574. 
Köler  vgl.  das  ungar.  molodetza , juvenis ; möglich  jedoch , dass  es 
nur  Entstellung  des  allen  metz  (s.  Wolk.  384),  Mädchen,  und  des 
dialektischen  maitze  für  Maria  ist.  Zt.  UI,  393,  15. 

memöri,  f.,  häufig  für  Gedächtniss.  Iren  verstandt  und  m e~ 
mori  xu  »tercken  (alt.  Abergl.). 

menen,  münen,  v. , fuhren,  leiten,  besonders  das  Zugvieh. 
(Ahd.  menjan,  mhd.  menen,  aus  lat.  minare,  it.  menare;  Ben.  Mllr. 
II,  135).  Für  münen  und  unter  toäaeer  » tean  keart  ’n  bua  in 
lug  a yratclin  uiul  die  ko»t  (Vinschg.).  Er  ment  »in  ohaen,  hin 
treip  er  (Haupt,  Zt.  VI,  183).  Sich  mö neu  (Pass.),  sich  bei  eiuer 
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Arbeit  ereifern,  anstrengen. — Das  Vieh  dermftnen,  es  durch  über- 
mässige Anstrengung  beim  Pflügen  erlegen.  — Die  mön,  m ö n , das 
Zugvieh,  die  eingespannlen  Ochsen,  die  Fuhr.  Was  sy  mit  jren 
aiyenen  Menen  und  Wagen  oder  mit  andern  innlendischen 
Menen  fueren  mögen  (L.  0.  v.  1526).  Auen  Markt  kriagsl  du 
zur  Möhn  koa  Goa*»  (Ged  im  Tir.  Dial.  192).  Der  m&nbue, 
menochs,  mönsteken  u.  a.  m.  — Schm.  II,  589;  Höferll,  252; 
Schmid,  372;  Stald.  II,  207. 
inengele,  s.  mangele, 
roöngken,  s.  mö'gken. 

Münig,  Moni’,  n.  pr.,  Dominikus. 

lkieilijglicll , unmeniglich,  als  Verstärkung  gerne  mit 
andern  Adjektiven  wie:  gross,  viel  u.  dgl.  verbunden,  wie  bei  Schm. 
II,  581  menig.  fTürkn)  »oft  unmeniglich  vil , dass  ma-n 
völlig  nit  untar  darbrocht  hat  (Mat.  Kal.  v.  1822,  S.  94).  Vgl. 
das  ahd.  manag!,  mhd.  mciiigc,  Menge;  Ben.  Mllr.  II,  59. 

Ilieil8<‘ll  ,jl)  als  Masculm.  wie  hd.  — Ursprünglich  ein  adj. 
mennisch  (zu  man)  yl  woraus  mhd.  der  mensche.  Da  hat  er  seins 
vertuainens  ain  m ent  sc hen  gefunden  (Germ.  IV,  68).  — 2)  Als 
Neutrum:  a j Mtnsch,  Person  überhaupt.  Ein  fremdes  mensch ; 
ein  frommes , gutes  mensch.  Im  Elschland  sagt  man  auch:  das 
Mandermensch , das  Weibermensch,  (plur.  leut’);  vgl.* 
mann.  Oswaldleg.  63;  nu  was  ain  mensch  pey  dem  sarch , das 
was  peluifft  mit  dem  pösen  geist,  das  ward  zuluint  ledig  und 
los.  Germ.  UI,  421:  helle  die  eine  dochter,  die  tcas  ein  guot 
mensche.  Linderm.  82:  wo  is  mein  sehende  Gwand , um  dös 
das  klainl  Mensch  no  allweil  rotzl  und  zantf  L.  0.  v.  1526: 
so  pald  si  ain  solh  übel  tätig  mensch  bet  retten.  Alt.  Abergl.: 
wenn  das  betrogene.  Mensch  sich  er  schrieben  last,  so  ist»  leider 
ge fangen.  Ebd. : ein  jedes  Christenmensch,  b)  Die  Weibs- 
person (pl.  me  ns  eher);  Magd,  Dime;  (verächtl.)  Geliebte.  Das 
menschl,  kleine  Weibsperson.  Spangelte  Faschen  mit  silbernen 
Schnallen,  den  Menschern  zu  g'falln  (Nat.  Kal.  1826,  S.  101). 
Aus  der  rohen  Bedeutung  folgte  auch  das  vb.  me  ns  ehern,  mit 
Weibsbildern  unsittlichen  Umgang  pflegen;  im  Lesachlli.  bei  der  Ge- 
liebten nächtliche  Besuche  machen  (Zt.  III,  470).  Hat  gsoff'n, 

Schöpf,  ldioUkoo.  28 
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tf* pielt  und  </ mit  rischacht  frei  (Ged.  im  Tir.  D.  36);  vgl.  auch 
pfott,  mfidl,  die'dl.  Im  Sinne  von  Dienerin : daskinds-,  milch—, 
still-,  kuchlmensch.  Faule  Men  scher,  faule  Diern  (Abr. 
a S.  CI.)  3)  Als  Feminin,  die  ment  sch  in,  ledige  Weibsperson; 
Geliebte.  Ebenso  hab  er  in  Afert  eine  Mens  chin  gehabt 
(Hexenpr.  35).  — Die  ge  mens  chin  (Pust.),  Weibsbild.  That  is 
a Gemön  s chin  ein,  t rurd  oftarn  dar  Pforrar  schrein  (Ged. 
im  Tir.  Dial.  300).  Schm.  II,  601;  Schmid,  382;  vgl.  Ben.  Mir. 

n,  49  r. 

menschelweis  leben  (Etsch.  Pust.),  von  ledigen  Weibsperso- 
nen : für  sich  allein , selbstständig  leben.  Beda  Weber  hat  im  Wolk. 
383:  das  mentschel,  virgo  deflorata. 

menschein,  menschlich,  d.  i.  fehlerhaft  handeln.  Es  tuet 
auch  bei  den  besten  Leuten  oft  mcnschelen , es  ist  Menschenart. 

mentisch  (U.  I.),  adv.,  sehr,  stark.  Das  Med  ist  mentisch 
schon;  vgl.  Schm,  merti',  das  er  fiir  Entstellung  aas  mächtig  hält, 
menz,  s.  manz. 

liier,  mear,  raea’  (0.  I.  mia’),  ntlj.  und  adv.  1)  mehr. 
Der  radrere,  d.  i.  ansehnlichere,  höhere,  grossere.  Der  mfirer- 
knecht,  Oberknecht.  Der  merer  Jacob , Jacobus  major  (Lud.  de 
asc.  Dom).  — Der  raörigste,  der  Höchste,  der  am  meisten  hat 
oder  vermag.  Das  man  einem  me  rem  Pauknecht  geben  soll 
jedes  Jar  19  Pf.  Berner  (Brand.  Gesch.  J.  1352).  So  den  Unter- 
thanen  ichts  beschwerliches  begegnet , das  sy  solches  der  me  rem 
Obrigkait  anzaigen  (L.  0.  v.  1526).  — 2)  mear,  wieder,  neuer- 
dings (Unt.  und  Ob.  Innlh.).  Hui}  iria  lustig  isch  mear  's  Löbn, 
uHdar  ruckt  dar  bangas  ein  (Ged.  im  T.  D.  88).  'S  ist  mear 
's  olti  Tirol  (ebd.  93).  3)  Die  mörern,  möresten,  die  meisten, 
der  grössere,  grösste  Theil.  So  mär  ma'  meinoad  um  d'  hieb  und 
tun's  Gjoad  schon  am  mdrest’n  load  (Kobell ; Zt.  III,  162). 
Schm.  II,  610.  — Die  Formen  mea’,  mia'  entsprechen  dem  mhd.  mö. 

■ner,  mör,  n.,  Meer.  — m Uralt,  meeralt,  sehr  alt.  A mifr- 
oltar  Monna  (Ged.  im  Tir.  D.  144);  vgl.  alt. 
merend  , s.  m arend. 
merilern , meadern,  s.  mord. 

Hiersein,  abmergeln,  aus  mergeln,  v.,  einen,  ihm  zu- 
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setzen,  plagen;  sich  durch  Strenge,  Fasten  u.  dgl.  schwach  und  mager 
machen.  Vocab.  v.  1663:  abmergeln,  gravare , obruere.  — ab- 
g’ mergelt,  dürr,  trocken;  mager.  Grimm,  wb.  1,  78  stellt  es  zu 
Mark,,  ahd.  raarag  ; vgl.  Schm.  II,  616,  der  es  zu  Mergel  hält. 

merken,  v.,  wie  |hd. ; dann  zeichnen,  mit  einer  märch 
(s.  ob.)  versehen.  Der  merker,  m6rks,  Gedächtniss.  Einem  einen 
merker  (deuter),  einen  merks,  d.  i.  eine  Ohrfeige  als  Mittel  der 
Erinnerung  geben.  — Das  mirkerle,  Merkzeichen,  Vehikel  im 
Buche.  Schm.  — Einem  etwas  merken,  ihm  eine  Beleidigung 
u.  dgl.  übelnehmcn,  bis  sich  Gelegenheit  zur  Vergeltung  bietet.  Ich 
fürhte  des,  man  merke  es  mir  (.Ben.  Mllr.  II,  66).  Einmerken, 
eine  Stelle,  ein  Blatt  im  Buche  durch  einen  merker  oder  durch  Um- 
biegen bezeichnen. 

■nerl , merle,  f. , Kohlamsel,  turdus  merula  (Sarnth.);  Zt. 
IV,  52. 

Ilierl , mürl,  n. , Sommersprosse  im  Gesicht.  — mörlt, 
summermörlt,  voll  Sommersprossen;  s.  Schm.  II,  620;  vgl, 
m ä r 1 e n. 

Iliersel , mearschl,  m.,  I)  Mörser,  (mhd.  morsaere,  auch 
morsel).  In  einem  gläsernen  miirsel  (Ambr.  Lb.  367),  2)  Der 
Stämpfel,  Mörserstössel. 

Merz,  s.  März. 

f. , Messe,  missa  sacra.  Heinr.  v.  Rottenburg  stiftet 
1337  ain  ebige  me  8,  das  uns  Gott  und  alle  die  Heiligen,  die 
da  rastent  sein,  geruechen  zu  vergeben.  Zing.  Sag.  472 : die  siben 
messen,  die  etliche  güldene  Messen  haissen.  So  heissen  die 
gesungenen  Roralemessen  im  Advent  auch  goldene-  oder  Engel- 
messen. — Die  schw  ärz  e mess,  Messe  für  Verstorbene.  — 
Das  j ägermess  l,  s.  ob.  trenzen.  — Der  fruemdsser,  spät- 
mösser,  Geistlicher,  der  früh,  spät  celebricrt.  — Der  mfismer, 
tnösnter,  Küster,  Sakristan  (lat.  mansionarius);  s.  Ben.  Mllr.  II, 
161:  messenaere.  Der  mösmerstich,  plumpe  Anspielung,  Erinnerung. 
Schm.  — mösmern,  v.,  Messnerdienste  thun. 

messe» , V.,  messen;  beim  Schiessen  zielen  Einem  ein 
paar,  d.  i.  Streiche , Stockschlage  änmessea , herab-  oder  hinan  f- 
messen;  einem  eine  C Ohrfeige ) messen.  Cimbr.  wb.  147 

28* 
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messer 


motzet. 


mezzen.  Der  wein-,  kornraisser,  wie  schon  mhd.  (Ben.  Mllr.  II, 
202).  Der  kornmezzer  kein  körn  mezzen  noch  s alz,  noch 
der  v eiltrag  er  kein  tuoch  mezzen  (Meran,  sldtr.  ebd.).  Daz 
die  winmezzer  von  bürgern  und  gädemblem  ze  tone  nemen 
sndlent  von  einer  ilrn  irines  . . nur  vier  Berner  (ebd.).  Der 
ausmesser,  Geometer  Oie  inesserei,  Handlung  des  Messens. 
Vgl.  Ben.  Mllr.  II,  199,  wo  auch  tirol.  Belege  verzeichnet  sind. 

messer,  n.,  wie  hd.  — In  früherer  Zeit  Art  Waffe  zu  Hieb 
und  Stich.  Niemand  soll  tragen  spiez  und  lang  pulian  messer 
(Beitr.  z.  Gesch.  Tir.  III).  Vgl.  Ben.  Mllr.  II,  163:  stve.  ain 
swert  oder  ein  langez  mezzer , ain  gnippen , ain  stechmezzer , 
ain  waidmezzer  treit.  Das  schör  messer,  Rasiermesser.  RA.: 
ein  Maul  haben  wie  ein  s c h er  messer,  d.  i.  ein  grobes,  unge- 
schliffenes. — Das  käsmässer,  (im  Scherz)  der  kurze  Infanlerie- 
säbel.  — Das  r Obmess  er  zum  Beschneiden  der  Weinstocke.  — 
Der  mässerer,  Messerschmid.  Schmid,  383.  Schm.  II,  632. 
Ueber  das  geweihte  Pinzger messer  s.  Alpenb.  Mylh.  262.  Ueber 
Messernamen  vgl.  Zt.  IV,  177  und  s.  kneip,  veitl,  lulle r,  sie- 
cher, Schnitzer  u.  a. 

■netten , mett’n,  f. , die  Mette  (lat.  matutinae  seil,  horae); 
flg.  der  Lärm,  das  GetOse.  Diese  Bedeutung  mochte  entstanden  sein 
von  der  s.  g.  pumpermetten,  wobei  mit  der  rätschen  gelärmt 
wird  (s.  d.)  ln  hundert  Jahren  werd'  entstehen  die  alte  Mellen, 
nemlich  der  Ausbruch  des  Wiidbaches  (Winuebachers  Kummersee; 
Tir.  Bot.  v.  1827).  I Voos  ist  dünn  für  a Möttn  do  auss'n , gea 
oan  frog'n  (Ged.  im  Tir.  Dial.  119).  Do  isch  iatz  a Mölln 
gwoarn  (ebd.  107).  — me t Inen,  v.,  lärmen,  GetOse  machen; 
zanken  und  schreien;  jammern.  — Die  b' so ff ne  mitten.  Ben.  Mllr. 
II,  162:  mettine,  meltenc;  Schm.  II,  648.  Einen  ausm  ettnen, 
ihn  auszanken. 

■netzen,  m.,  mälz,  f.,  die  Mühlmeizc,  der  gesetzliche,  dem 
Müller  zufallende  Theil  des  zu  mahlenden  Getreides ; melzen,  m e t z— 
nen,  v. , beim  Mahlen  den  gesetzlichen  Anlheil  nehmen.  Schm. 
II,  663. 

■netzet,  mötzet,  n.  (pl.  motzet  er),  die  zu  räuchernde  oder 
schon  geräucherte  Hälfte  des  Marktschweines,  die  Speckseite;  vgl.  d.  folg. 
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metzgell,  mutigem,  V.  (mhd.  inetzgen,  metzigen),  schlach- 
ten, die  Arbeit  eines  Metzgers  verrichten.  I Vas  rieh  gemetzigt 
und  gescldechtigt  werde  ( Buzn.  mag.  pr.  v.  1486).  N.  hat  zuge- 
sagt zu  metzken  wie  vor  das  vergangen  Jar  (ebd.  v.  1512). 
Die  6 Statt  Mezger  erlegen  zusammt  90  fl.  (Zobel,  Hs.;  noch 
jetzt  heisst  in  Sozen  der  Fleischhauer:  mexter).  — Dann  sy  na- 
mentlich durch  die  spies  gejagt  und  ganz  grimig  gemetzgt  und 
zerstuckt  worden  (Brand.  Gesell.).  — Das  schwiib.  metzen  und 
Tränk,  metzeln  (wovon  die  Metzelsuppe)  heisst  vorzugsweise  Schweine 
schlachten;  Schm.  II,  660;  Ben.  Mllr.  II,  162.  — Pie  rnelzge, 
melzg’  (Trojer,  chron.),  Schlachtbank. 

IliexI  (Graun),  gut  gemacht,  wacker,  stark.  (?) 
miau',  s.  ob.  maunze. 

michel  (U.  I.),  gross,  stark,  (wahrscheinlich  nur  mehr  ver- 
einzelt vorkommend).  Ahd.  michil,  mhd.  michel,  adj. , gross,  viel 
(Ben.  Mllr.  II,  164;  Schm.  II,  544).  Michel  pan  (Vintl.  9613). 
Die  Söldner , die  ain  michle  Summe  gelt*  r erzerl  haben  (Bozn. 
mag.  pr.  v.  1506).  Höfer  II,  255.  Wolk.  384. 

JMIelll,  Mach,  n.  pr.,  Michael;  dim.  Michele.  Spoltreime 
auf  einen  Michl  s.  Zt.  III,  316.  — Hänsinuch,  Paulmuch,  — 
Am  Kirch weih  feste  bekommen  die  Kinder  von  ihren  Gothen  Mi- 
chel oder  Mutschallen  (Brot reife ),  Aepfel  und  Aehnliches  (Zing. 
Sitt.  112). 

Miedl,  s.  mäid. 

■liier,  gewöhnliche  Aussprache  des  betonten  Pronom.  wir. 
Unbetont  lautet  es  mer,  me’,  m a’.  Schm.  II,  611).  Mach  dass 
mir  mit  deinen  hailigen  betont  werden  in  ewiger  glori  (Brev.  v, 
1440).  Germ.  IV,  360:  dass  die  t.  Per s.  pl.  wir  oft  mir  lau- 
tet, hat  Franken  mit  Schwaben  getnein.  Zybock,  Hs.  (16):  mier 
Wilhelm  r.  G.  G.  zu  Oestreich  thuen  khundt. 

lllies,  n.,  das  Moos;  mhd.  mies,  n.  und  m.,  lat.  muscus  (Ben. 
Mllr.  II,  167);  Mareta,  45;  Zt.  III,  470;  Schm.  U,  633. 

Itliescll , adj.  (U.  I.),  matt,  kraftlos.  Vgl.  Schm,  müschen, 
zermüschen , zerdrücken , knicken ; und  Ben.  Mllr.  II,  279:  miische. 

mief , f. , wie  hd.  Miethe;  kleine  Gabe  von  bessern!  Futter 
aus  Salz,  Mehl  und  kräftigen  Kräutern  bestehend,  dem  Vieh  besonder- 
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auf  den  Almen  gereicht;  (in  der  ält.  Spr.  war  miete  überhaupt  Gabe, 
sei  sie  Lohn,  Bezahlung  oder  eine  captatio  beuevolentiae ; Ben.  Mllr. 
II,  167).  Die  rechtsprechen  sollen  sich  treder  miet , pah , tro 
noch  forcht  . . verhindern  lassen  (L.  0.  v.  1603).  / bin  nil 

Sönnin  do,  mei  Bua,  i trog  mein  Vieh  di  Mialh  ley  zua  (Ged. 
im  Tir.  Dial.  171).  Schm.  II,  652;  Beitr.  z.  Gesch.  Tir.  III,  292. 
Die  slallmüet  (Brand.  Gesch.). 

mieze,  f-,  it.  mizia,  Katze ; vgl.  m a u n z e. 

m igele,  s.  miigele. 

milch,  milich,  raili’,  f.,  Milch;  (goth.  miluks,  ahd.  miluh ; 
über  Ableit,  siehe  Zt.  III,  231,  5).  — Castelli  singt:  auf  d'  \acht 
kriag  «’  M il l i',  und  Millf  in  da’  Frua ; i'  wir'  vor  lauter  Müli ’ 
no'  selber  a'  Kua.  — Die  metzker  sullen  auch  das  milich- 
f lei  sch  geben  als  kiz  und  lemper  (Bozn.  mag.  prot.  v.  1493). 
Bekanntlich  heissen  die  männlichen  Fische  milchcr,  Milchner;  von 
kärpfen  die  milchling  (Gartenb.  v.  16.  Jh.)  RA.:  die  milch 
sinken  lassen,  den  Muth  verlieren;  bei  Schmid  (385):  er  lässt  die 
Milch  abe , er  spannt  seine  Forderung  nicht  mehr  so  hoch.  — 
schlögl-,  buttermilch,  s.  d.  erste  Wort;  die  schneemilch, 
Speise  aus  Semmelbrot  mit  Milchrahm,  Weinbeeren  und  Zocker  (Mau- 
ders); vgl.  Rixner  II,  39.  — milchig,  adj.,  von  den  noch  nicht 
ausgereiften  Pflanzen,  z.  B.  dem  Mais.  Der  Türken  ist  noch  in  der 
Milch.  — Schm.  II,  570. 

lllild , adj.,  selten  in  geistiger  Bedeutung  genommen  von  Din- 
gen; zart,  sanft,  weich.  Ein  mildes  Wetter ; ein  mildes  Fleisch ; 
eine  milde  Kost ; mildes  Obst;  milder  Wein  u.  a.  — Schm. 
II,  570. 

miller,  milemaler,  n.  (Kinderspr.),  der  Schmetterling.  In 
Koburg  heisst  er  milchdieb,  bei  Weinhold,  62:  Molkendieb,  in 
Augsburg  Milchmahler,  in  Frankfurt  Mühler,  norddeutsch  But- 
tervogel, Butterhex c,  Melkentöver  u.  s.  w.,  und  ist  darunter 
zunächst  der  gemeine  weisse  Schmetterling  verstanden,  an  den  sich 
die  Vorstellung  von  verkappten  Elfen  oder  Hexen  knüpft , die  Milch 
und  Butter  stehlen;  so  Frommann  in  Zl.  VI,  77,  Anmerkung; 
Schmid,  393. 

minne,  m i n n i ! Lockwort  für  die  Katze ; vgl.  m ui  ne.  Eigen- 
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thümlich  ist  das  cimbr.  ui  in  na,  f. , die  Milch  (Kinderspr.) ; Wb. 
147;  vgl.  das  alle  Minne  als  Gcdächtnisslruuk ; Ben.  Mllr.  II,  177. 

minder,  minner,  adj. , wie  hd.,  aber  auch  für  lat.  minor, 
ln  Grüden  ist  ’l  inender  das  kleinste  der  Kinder.  — mindest. 
Der  alda  als  taywercher  oder  Me  ns  tk  neckt  gestanden  (Hs.  v. 
1753).  Vgl.  Zt.  VI,  355:  min  ne,  klein,  gering , schwach ; comp, 
minner,  sup.  minnst ; cimbr.  wb.  147:  mindor. 

Klingele,  n.,  kleines  Mehlkiüsschen  mit  Honig  und  Mohn- 
samen (ScbUpf,  Spiegelkal.  v.  1861);  vgl.  milgele. 

mische» , mischg’ln,  v.,  mischen.  Die  Karten  mi sc A- 
getn.  Der  mischling,  mischel,  gemischtes  Getreide  (L.  0.  v. 
1603).  Ben.  Mllr.  II,  187.  Das  mischl,  mischlfutter  wird 
auf  der  mischlbnnk  bereitet. 

misere,  n.,  liehen  island.,  L.  (Alpenb.  Mylh.  409;  Zing.  Sag. 
114).  S.  iserear. 

llliselsiielltig,  kränklich,  lungensüchtig  (mhd.  misel  aus 
lat.  iniscllus,  krank,  aussätzig;  Ben.  Mllr.  II,  188).  Das  Wort  ist 
besonders  in  Oesterreich  üblich;  vgl.  Höfer  II,  260;  Mareta , 45; 
Schm.  II,  633. 

mistcl , f.  (ahd.  mislil) , wie  hd.  — Ueber  die  Kräfte  des 
mistel,  s.  Alpenb.  Alpens.  374;  Anmerk.  — Zing.  Silt.  67. 

inist,  m.,  wie  hd.  — Ueber  Ableit.  s.  Ben.  Mllr.  II,  190.  — 
RA.:  auf  dem  mist  hocken  lassen,  im  Stiche  lassen,  verlassen. 
Und  looss  mis  öppa  hockn  affn  Mist , o weh!  (Ged  im  Tir.  D. 
48).  — Der  mistknecht  (Ulten),  Gestell,  um  KUrbe  u.  a.  darauf 
zu  stellen.  — Der  mistfink  (Höfer  11,261),  Bergfink.  RA.:  faul 
wie  ein  mistfink,  oder  mist  faul,  stinkfaul.  — Das  mist- 
kratzerl,  (scherzweise)  das  Hühnchen;  mistkräl,  mhd.  mistkröu- 
wel,  s.  d.  zweite  Wort. 

mit,  präp.  — In  mit  neu  ist  der  Anlaut  m unorganisch;  s. 
itneu,  mhd.  iteniuwe.  — Der  mitfresser,  s.  d.  zweite  Wort.  Der 
mitnsalter  (d.  i.  der  mit  ihm  selbst  lebende),  lediger,  allein  woh- 
nender Mensch  (Oelzth.).  — raitsam,  adj.,  freundlich,  gut  mild; 
Schm. 

mitt,  adj.,  (mhd.  initte,  ahd.  mitti,  goth.  midi  — s,  flectiert; 
jetzt  nur  uoch  in  Zusammensetzung),  in  der  Mitte  befindlich,  m*  ’ 
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mitt  — mocken. 


Die  miltfäst,  der  mittsummer,  miltag,  s.  d.  zweite  Wort. 
Dermittwoch,  mittig,  Mittwoch.  Actum  am  Mittag  (sonst 
miltichen)  vor  Martini  (Bozn.  mag.  pr.  v.  1515.).  An  einem  mil- 
tichen  (Kirchm.  471).  Der  krumpmitlig,  der  Mittwoch  in  der 
Charwoche  (Zing.  Silt.  95).  — Das  mitterstreachl , Mitteltheil 
eines  Kalbes.  Das  mittergries,  ein  Ödes  Gries  in  mitten  eines 
Flusses  (U.  I.).  — mitter,  m ittler,  adj. , in  der  Mitte  befindlich, 
mittelmässig.  Ain  mittre  leng  (Wolk.  72).  — mitter licli, 
mitter le',  mittelmässig.  Dem  Kranken  geht  es  so  mitterle. 
Schm.  II,  651. 

mitt , mitten,  f. , Mitte.  Darnach  haben  sie  ihm  einen 
Strickh  umb  die  mitten  Cum  die  Mitte  des  Leibes')  gebunden 
(Hs.  v.  16.  Jh.).  — Klain  in  der  mitt , ain  dicken  sitz,  keyff 
und  vertreibt  (Wolk.  213).  Auf  halbe  Mitt  (bis  zur  Hälfte 
des  Leibes J im  Wasser  stehn;  Schm.  — mittel,  n , Mittel;  mit- 
tet machen,  ins  Mittel  treten.  — An  alls  mittel  (Bozn.  mag. 
pr.,  öfters),  durchaus , jedenfalls.  — On  mitl  (font.  rer.  austr.  I, 
424),  unmittelbar. — Der  JV.,  so  im  Mitl  ( mittlerweile J mit  Tod 
abgangen  (Tir.  Bot.  v.  1837,  Nr.  23).  Davon:  mittelt,  adj.; 
mitt’lst;  z’mittlst,  adv.,  genau  in  der  Mitte.  Er  ist  z'mittlst. 
drein  (Vgl.  Ben.  Mllr.  II,  196  f.). 

■nitridat,  midritat,  widritat,  m.,  polytrichum  commune 
Alpenb.  Alpens.  8:  Widritat , im  übrigen  Deutschland  goldene 
Widertod,  yetcöhnlich  Widerton  genannt.  Der  mitridat 
ist  eine  alle,  gleich  dem  Theriak  (vgl.  törcher)  vielgepriesene  Wun- 
derlatwerge gegen  Vergiftung  etc.,  die  König  Mithridales  IV.  erfunden 
haben  soll;  Zt.  III,  471. 

moa  (dialektischer  Anlaut),  s.  in  mai. 

lliockeil,  v.,  schmollen,  verdriesslich  sein;  mocket,  ver- 
driesslich,  kopfhängerisch.  Heute  ist  ein  mockets  (unfreund- 
liches, regenverkilndendesj  Weiter.  S.  Ben.  Mllr.  II,  216:  mocken, 
v.,  versteckt  liegen;  ferner  liegt  das  franz.  se  moquer;  vgl.  auch 
Schm,  ma unken  und  uni.  mong'gen.  — So  sich  einer  moqnirt 
hat,  ist  er  mit  rippenstessen  tradiert  worden  (Zobel,  Hs.).  Höfer 
II,  264.  Fränkisch;  mocke,  muckend  und  brummend  die  Worte 
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abgebrochen  herauspressen  (Zt.  II,  465);  Schweiz.:  muchzen, 
muggen,  muggeln,  murmeln,  munkeln;  dän.  mukke. 

IllOCklg,  ®dj.  (Unt.  I.)  von  Speisen:  zähe,  fest;  bei  Sclim. 
II,  549:  der  mecken,  mock,  Masse,  Brocken  von  Teig,  Fleisch  etc. ; 
mocket,  teigig,  fleischig,  derb.  Vgl.  Schweiz,  mauk,  fette  Person. 
Höfer  II,  264. 

mock,  m. , schlechtere  Art  Stahles  aus  Steiermark  und  Tirol; 
Schm.  II,  549. 

lllödi,  f.,  Mode.  — mb  di  machen,  ins  Mittel  treten;  in  eine 
Sache  fördernd  eingreifen.  Wartet,  ruft  die  Mutter  den  ungehor- 
samen Kindern  zu,  ich  teer  de  mb  di  machen,  oder:  euch  mb  di 
fArt,  Anstand J lernen. 

Iliodertudig , muedertädig,  mnttertädig,  marter- 
thoalig,  1)  U.  I.:  in  Moder,  Fäulniss  übergehend;  2)  Etschl. : 
schadhaft,  gebrechlich;  vgl.  Schm.  Motte r. 

modl,  wie  hd.  der  Model,  Modell,  Mass.  Das  rachnez  muss 
nach  hofmodl  gestrickt  seyn  (Schl.  Tir.  Ordn  ).  L.  0.  v.  1603 
verordnet,  dass  trat  und  rischperen  nach  des  hofmodels  Mass 
verfertiget  seien.  Der  mödl  in  der  Küche,  Gefäss  zum  Backen  von 
Speisen;  der  kugelmödl  zum  Giessen  der  Bleikugeln.  — Ich  Mn 
rer  modelt  (fj  manges  gus  mit  siindiklichen  srepffen  (Wolk. 
233).  Schm.  II,  552. 

mögen,  v.,  (cond.  möget’,  mccht,  möchet’,  ptc.  gmügt, 
gmögt  und  mögen,  mügen),  1)  wie  hd.  mögen;  2)  vermögen, 
können.  Die  stell' n und  ramma  (stehlen  und  rauben J olls  zamma, 
troos  mög'n  troga  (Ged.  im  Tir.  D.  120).  Do  magst  a Gald 
dran  moga  (ebd.  304).  Ma  mag  kae  Vieh  me  fiietre  so  (ebd. 
308);  vgl.  oben  mächt.  3)  gern  haben,  lieben;  s.  Marcta,  45. 
fl  Mo,  holst  mi  nimma  mogst,  oft  thua  ma  fei  Post  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  387).  Dön  Schatz,  den  i gar  nit  mog  (ebd.  375).  — ver- 
mögen, wie  hd.  Sie  sollen  daselbst  opfern,  tras  sie  rer  me  eit- 
len t alt.  Abergl.);  sich  etwas  vermögen,  d.  i.  das  Vermögen, 
Geld  haben,  es  zu  kaufen.  Er  rer  mag  sich  keinen  Rock,  er 
vermag  sich  auf  viele  tausend  Gulden , sein  Vermögen  beläuft 
sich  etc.  — vermüglich,  v ermilgel ich,  Vermögen  besitzend. 
Schm.  II,  557  f . ; Schmid,  388;  cimbr.  Wh,  148. 
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inoidl  — montür. 


inoidl,  s.  mäid. 

Illöl , adj. , weich,  lind.  Eine  möle,  d.  i.  leige  Birne;  vgl. 
lat.  mollis;  cimbr.  wb.  148:  mul,  s chlaff weich,  teig.  Schm.  II, 
568:  die  Molen,  Mollen  (in  Tirol  gewöhnlicher:  das  möle), 
das  Weiche  im  Brod ; mol  et,  mollet,  trocken,  weich,  sanft; 
fieischicht,  fett,  schlapp.  Darum/)  das  ir  nackel  fleischiger  und 
molleier  ist  (Albr.  Dür.).  Bus  mollbratel  (Kochb.  v.  1795), 
Schweinskeule;  vgl.  Schmid,  389:  molle;  Höfer  II,  266;  Zt. 
III,  471. 

lliolten,  molt,  m.,  (mhd.  molle,  f.,  Staub,  Erde),  Kotfa, 
Staub;  abgefallenes  Laub,  Streu  im  Walde  etc.;  molt  kräleu,  der- 
gleichen als  Streu  einsammeln.  Die  tir.  Waldordn.  v.  1719,  p 75 
verbietet  das  Btröh  machen  und  motten  rechnen  (Schm.  II,  572). 
Der  molt  wurf,  molwerf  (8.  Spr.),  woraus  hd.  Maulwurf  (s.  Kuhn, 
Zt.  I,  1),  im  Dialekte  lieber  wüelscher.  Die  lug  gleicht  aim 
Her,  das  heisset  multscher  er  (Vintl.  3940).  Der  mol  th  und 
(Zillerth.),  der  Sumpfsalamander.  Ben.  Mllr.  II,  27;  vgl.  auch  mit II; 
Höfer  II,  266. 

mol  teil , f-,  spr.  mollge,  mälgken,  die  Melde,  atriplex 
hortensis;  Schm.  II,  573.  Die  scheissmälggen  (Inn),  Unkraut. 

molzeil,  molsen,  pl.  (Schra.  II,  574),  Vorrichtung,  um  das 
von  derRise  niederkommende  Holz  aufzufangen;  in  Zillerth.  Art  Ställe 
bei  Sturuiwetter  auf  den  Almen.  Vgl,  mulse. 

IllÜMggeil,  mö'gken  (Ob.  I.),  immerfort  weinerlich  klagen, 
mürrisch,  verdriesslich  reden,  mit  Weinen  und  Klagen  lästig-  fallen. 
Die  mif gk,  immer  klagende  Person.  Stotl  ass  d'  Waibar  möngga, 
kloga,  umcha  klappara  n überoll , sölla  si  toll  Wossar  troga , 
saubar  holta  Haus  und  Stoll  (Ged.  im  Tir.  D.  184).  Vgl.  mun- 
ken,  maunkeln  (Schm.  II,  600),  finster,  mürrisch  sein;  meuchel, 
maucheln,  mau' kein  (Schmid,  377  f.),  wornach  unser  münggen 
nur  als  Umlaut  aus  munken,  monken  zu  betrachten  wäre.  Schwab  : 
mengga,  weinerlich  reden,  bitten  (Zt. III,  299);  vgl.  das.  III,  473: 
mau'gken  und  besond.  II,  562,  3. 

inontlir,  mondür,  f,  it.  montura,  wie  hd.  — Erdäpfel  in 
der  mondür  nennt  man  scherzweise  die  Kartoffeln,  wenn  sie  unge- 
schält auf  den  Tisch  kommen.  — Es  wurde  unserer  Mannschaft 
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eine  weit  angenehmere  Figur  machen,  wann  eie  gleich  mundie- 
rcl  wäre  (Bar.  Cazan,  41). 

möppesgragge,  f.  (kamt.  Gr.),  Spinngewebe;  Zt.  IV,  53. 

IllOI'd,  wie  hd. ; als  Verstärkung:  inordskerl,  inords- 
rausch,  oder  adjectivisch:  mordiälisch,  morziälisch  (viel* 
leicht  mit  Anlehnung  an  das  umgedeutschte  martiälisch;  Zt.  II, 

192,  46),  ungemein  sehr.  In  der  S.  Spr.  war  mord  (s.  Ben.  Ml  Ir. 

II,  220)  neutr.  neben  mascul.j  der  ubelthadige  Mensch , der  das 
mort  am  Schonperg  gethan  ( Bozu.  mag.  pr.  v.  1512).  Schm. 

Im  Kartenspiele  heisst  einen  mord  spielen,  als  alle  Stiche  für  sieb 
voraus  künden. 

mördern,  spr.  mea’dernj,  dermeadern,  todlen,  verder- 
ben, zu  Grunde  richten;  vgl.  Schm.  II,  615:  merdern.  Wie  man 
die  leut  bei  der  nacht  dermördr  et  (gl.  v.  1435).  Sie  rumten 
sich,  teie  si  die  leut  er  mördten  (ib.).  — Die  mea’derei,  lang- 
sames Zugrunderichlen,  Anstrengung  eine  Sache  zu  verderben.  Mor- 
derey  (gl.  v.  1435);  der  mea’derer,  der  sich  etwas  zu  verderben 
fruchtlose  Mühe  gibt.  Ben.  Mllr.  II , 223, 

morgen , m.,  wie  hd.  — Des  morgens:  ’s  morgest, 
z’morgez,  d'smorist, dschmärgest;  m argen  dsch morgest, 
morgen  früh.  — S'  mösmars  Biie  kimmi  %'mörgats  glöffn  (Ged. 
im  Tir.  D.  38).  Der  Käs  is  s’  morgest  Stach/,  »’  Mittag  Eis'n, 
a’  Nachts  Blei  (U.  I.;  Zt.  VI,  33).  Nach  Analogie  von  Abend 
kommt  in  spätem  Schriften  häufig  morgend  vor:  der  Abend  und 
Morgend  (Meitinger);  Tirol  stosset  gegen  Morgendt  ans 
Friaul  (Zobel,  Hs.),  daher  noch  neben  morg’n:  morget,  morgat 
(Etsch.);  cimbr.  wb.  148:  morgend,  morgand.  Die  L.  0.  v. 

1603  verbietet  alle  unnotwendigen  morgensuppen , untertrunck 
und  scldafftrunckh.  — Vor  einnemung  des  morgen  male* 
(ebendas.). 

mörl,  s.  mörl. 

mortsell , adj.  (Vinschg.),  mürbe,  morsch;  vgl.  ob.  mat- 
schen, Schm,  mürsen,  mürscheu , it.  marcio  v.  lat.  marcidus.  Zt. 

III,  468;  II,  234. 

mös,  n. , das  Bruch,  das  Moor,  der  Sumpf;  mhd.  mos  (Ben.  — 
Mllr  II,  224);  plur.  die  möser.  — Das  ströwmös,  worauf  Streu 
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mosanz 


motten 


gewonnen  ist.  Zm  dem  Winter  Mad  auf"  den  Mösern  ainrm 
ain  lag  z u geben  4 kr.  (Bozn.  mag.  pr.  1512).  Fis  sein  rast  rit 
See  und  gemäss  (font.  rer.  austr.  I,  115).  Dieselbigen  ermordtcn 
leut  wurffen  sie  in  das  möss  (Urk.  v.  Schl.  Greifenstein,  v.  1435t. 
Die  morber  (mhd.  mosber),  mostbßr,  mosch  per  (im  Elschl. 
schwärzper),  sorbus  aucuparia,  L. ; im  Zilierth.  die  Heidelbeere. 
Die  möskua  (Neamarkt),  Feuerkröte  (Zt.  IV,  55),  bei  Schm,  die 
Rohrdommel.  — Das  sterzingermös  (bei  Sterlinge*)  ist  nach  dem 
Volkswiiz  der  einstige  Wohnplatz  alter  Jungfrauen  und  ein  Spruch  in 
U.  I.  lautet:  de'  ält'n  die"  nt n und  de'  ält'n  ros  kämmen  af  t 
moos  (Zt.  IV,  500);  vgl.  Alpenb.  Myth.  350  über  das  Sterzinger- 
mös und  ähnliche  Zukunftsstrafen.  Was  die  alten  Jungfern  ander- 
wärts nach  ihrem  Tode  zu  thun  haben,  vgj.  Wolf,  Zt.  f.  M.  I,  405; 
auch  in  andern  Gegenden  Deutschlands  gibt  es  solche  Sagen  ; s.  Schn 
II,  136  rose.ln  und  Wolf,  Z.  f.  Myth.  II,  360;  I,  405.  Man  gsiehl 
fron  der  Weis  spitze  aus ) afs  Störz'gar  Moos,  w ochst  gor  « 
sauras  Oroos , 's  ist  ley  a nossar  Tuifi's  - Grund , dick  scldof'n 
olla  Jungfam  drunt  (Ged.  im  Tir.  D.  295).  — Die  Mitglieder  einer 
Bruderschaft  in  Bozen  heissen  wegen  dem  im  mös  aufgefundenen 
Bilde  der  Gottesmutter  die  mösbrüeder  (s.  Trojer,  cbron.).  — 
2)  mös,  n.  (Oetzth.)  Geld;  auch  niederdeutsch  (vgl.  Zt.  VI,  85). 

mosanz , Judenmatze,  hebr.  mazah  (Ben.  Mllr.  II,  225). 
Sie  miiyen  essen  mosanzen  und  fladen  (Germ.  III,  294).  Heut 
ist  der  heilig  oster  tag,  dass  man  masanzen  irirt  weichen  (Pichl. 
Dram.  167);  vgl.  Schm.  matz. 

lllüsclieret,  adj.  (kämt.  Gr.),  nach  Moos  riechend,  fäulig. 

möschla,  f.  (O.  I .,  Prutz),  verliebtes  (putzholdes)  Mädchen; 
vgl.  Schm.  II,  642:  die  musch,  muschel,  Weibsperson,  die  sich 
hingibt;  Ben.  Mllr.  II,  281:  muzze,  f . , erhalten  in  tnuzzensun. 
Hurensohn. 

most,  m.,  wie  hd  ; mosten,  m Osten,  die  Trauben  zu  Most 
zerstossen.  Nachtreiber,  moster  und  zummtrager  (L.  0.  v.  4603). 
Wimmer,  Moster,  Träger  und  Sallner  (L.  0.  v.  1526);  !*• 
mustum.  Ben.  Mllr.  11,225.  Gilg  fAegydius ) schankl  guot  mosst 
(Wolk.  287). 

IMOtten,  v.,  1)  die  Moorerde  verbrennen,  um  sie  zum  Dangen 
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der  Felder  zu  gebrauchen;  der  molt  (Vorarlb.),  Moorerde  (mhd. 
mol,  s.  Ben.  M.),  verbranntes  Rasenstück,  lieber  das  motten  in 
Vorarlberg  s.  Nat.  Kal.  v.  1822;  42  f.  — 2)  glimmen,  unter  der 
Asche  fortbrennen;  auch  in  Grüden:  motte’,  arder  senza  fiamma.  — - 
mottig  (vom  Holz),  in  Fäulniss  übergehend  (Elschl.);  s.  auch 
schmollen.  Schm.:  der  molt. 

Iliotscll,  mölsch,  f. , 1)  finstere,  saure  Miene;  motsch 
machen,  verdriesslich  dreipschauen;  molschet  und  plotschet,  mit 
unfreundlich  breitem  Gesichte.  Das  mhd.  mutsche,  f.,  ist  ein  klei- 
neres Brot,  wahrscheinlich  wie  motsch  zu  müschen,  drücken, 
kneten  gehörig  (s.  Ben.  Mllr.  II,  280) ; vgl.  indessen  unten  das  näher 
liegende  motzen.  — . 2)  motsch,  se,  sei,  Lockruf  für  Bücke; 
vgl.  henneb.  metschele,  mutschele , Kuh,  bair.  modschel,  Kalb  (Zt. 
IV,  309). 

motzen,  v.  fUnt.  I.;  Pust.),  zügern,  langsam  thun ; der 
motzer,  träger,  langsam  arbeitender  Mensch.  Zt. I II,  472:  moutzen, 
zaudern , schmollen , mürrisch  sein;  cimbr.  wb.  148:  motzegen, 
stammeln. 

■uöveril,  v.  (Vinschg.),  movere,  bewegen;  movere  membr. 
vir.,  sinnliche  Empfindung  haben ; vgl.  inovieren  (Ben.  Mllr.). 

■UH ! Kuflaut  der  Kuh;  in  der  Kinderspr.  die  Kuh.  - muezen, 
mu ge  zen,  muhen,  lat.  mugire. 

Much,  s.  M i ch  1. 

iiliic , f.  Muhe,  Beschwerde;  (ahd.  muohi,  mhd.  müeje).  — 
mite,  adj.,  beschwerlich,  Kummer  schaffend. — müelig,  adj.,  müh- 
sam, Beschwerde  verursachend;  mhd.  müelich  (Ben.  Mllr.  II,  229). 
Xu  so  sais  holt , weil  's  f ihr  Kinder)  so  miala  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  105).  (1  Vir)  lign  in  d'  Kiula,  wo  's  II ’ussar  so  frisch , 
wenn  d'  Sunna  uns  z'  miala  und  's  Essn , do  isch  (Nat.  Kal. 
v.  1822;  S.  95).  Schm.  II,  538  f. 

mudelkind,  adj.,  lind,  weich  wie  der  Katzenbalg  (s.  Schm, 
mudel).  Madw  ans  uns  hartnäckigen  Strohköpfen  mudel- 
linde  gehorsame  Köpfe  (Bücher,  Pred.  IV). 

lllüeil,  adj.,  müde;  lästig,  beschwerlich  fallend;  ein  mite  der 
Weg,  eine  müede  Arbeit;  ein  miieder  sekl,  oderein  müedsäk. 
Muass  der  a min  dar  Brambear  sein  (Ged,  im  T.  Dial.  112). 
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Bi  hundsmiad  ru  bloas  laaf n (ebd.  261).  — Die  müeden. 
(mhd.  müede;  Ben.  Mllr.  !I,  227),  Mödigkeit;  cimbr.  wb.  14^. 

mueder  (inGröden,  sonst)  mueder,  n.  (mhd.  muoder),  das 
Kieder;  s.  Ben.  Mllr.  II,  239;  Schm.  II,  553. 

muelter,  f , viereckiger  Trog,  worin  man  dem  Vieh  Heu- 
blumen, Stengel,  Kleie  mit  Ansät  reicht  (Vinschg);  Zt.  III,  464 
Vgl.  hd.  Molde  und  Scbm.  II,  573:  die  Multern;  cimbr  wb.  148 
mollera ; ahd.  muoltera  (Ben.  Mllr.  II,  282);  Zt.  III,  474;  Höfer 
II,  267. 

nilier',  f.,  d-eMuhre.  Die  Bergbriiche  und  Felsenablösungen 
trockene  Muhren,  die  Ausbauchungen  und  Bergabsitz urigen 
nasse  Muhren  (Tir  B.  v.  1830,  Nr.  33).  War  das  Haus 
unser  lieben  Frauen  von  der  tob-  und  i ratenden  Wasser-Muer 
bis  aufs  Tach  ungefüllt  (Mcitinger,  Beschr.  des  Gnadenpild  zu 
Maiss;  Bozen,  1732)  Vit  Mueren  brechen  aus,  die  sieh  im 
Grund  anlegen,  und  bringen  mit  der  Schwoll  bald  neue  See  zu- 
tregen  (Winnebachers  Kummersee  im  Tir.  Bot.  ?.  1827,  Nr.  87) 
Dös  Eeard’n  oarreiln  und  dö  Muarn  (Ged.  im  Tir.  Dial  91) 
Schm.  II,  612;  vgl.  Ben.  Mllr.  II,  274:  mür,  würwe. 

inner,  f. , Morast,  Moor  (ahd.  muor;  Ben.  Mllr.  II,  240); 
Koth,  Schmutz.  Voll  Muarn  und  roll  Ijeatn  (Ged.  im  Tir.  Dial. 
107).  — muerig,  adj.,  unsauber,  kolhig.  Wenn  das  Kind  an 
Händen  und  Gesicht  unsauber  ist  oder  kolhige  Kleider  hat,  muss  es 
die  Mutter  ab  mueren.  Schm. 

muess,  n..  Brei  aus  Mehl,  Milch  (oder  Wasser)  und  Schmalz. 
Nach  den  ßestandtheilen  ist  es  ein  türken -,  milch-,  trage  er- 
brenn- oder  fuetter-  (Hafer-)  mues.  Das  kindsmuess- 
das  räm-  oder  m el  eher  mues  s (s.ob.  m eichen).  Aintrasser- 
muos  in  ainer  pfann  (Wolk.  35).  Der  altrater  macht  ein  irenig 
muoses  (Hs.  v.  1447).  Das  fueltermues  wird  aus  Haler  (fuetter) 
bereitet.  Das  man  mit  der  Kranken  harn  soll  ein  habe r mues 
kochen  (Zing  Sag.  470).  Boill  is  zrugg  kim , kochsta  Muass 
utul  Buda  drun  (Ged.  im  Tir.  D.  30).  Ain  Koch  oder  Muess 
gehört  für  die  Kinder  ( Abr.  a S.  CI.  in  S.  Thom.  Aq.  424  ).  __ 
muesig,  adj.,  wie  Mus  weich;  voll  Mus.  — m uesen,  v.,  halbver- 
ständlich reden,  als  ob  einer  Mus  im  Munde  hätte;  daher  der  mueser 
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1)  der  undeutlich,  langsam  spricht;  2)  der  mit  einer  Arbeit  säumig, 
träge  ist;  3)  der  Löffel,  die  Kelle,  womit  das  Mus  in  der  Pfanne  ge- 
rührt wird.  — In  der  ölt.  Spr.  hiess  muos  überhaupt  Speise  (Ben 
Mllr.  II,  249),  daher  das  muess  alz,  das  von  der  Salinen  stiflungs- 
mössig  abgelieferte  Kochsalz.  Perkhuet , Lehemalz,  Pfiientner , 
Almuesen , Wächter , Ha  Ibmuessalz  (.Brand.  Gesell.  1.  Schwai- 
ger und  Muess  alz  (ebd.).  — Schm.  II , 636;  Schmid , 395  : 
muten,  dem  Maatvieh  Futter  gehen ; span,  mueso,  Viehfutler ; 
vgl.  auch  ob.  möl  und  Zt.  III,  464. 

muess , f. , Mallohn,  Malmütze  der  Müller,  s.  melzen,  m. 
lat  dem  Müllner  altreg , von  zwaintxig  Phunden , ain  phundt 
Korn  zu  mueea  zu  verrolgen  (L.  0.  v.  1526).  Wetlicher 
Müllner  sein  Qetraid  auf  die  gemainen  Muess  malen  lassen 
will  (ebd.).  Daher  das  muessm£l,  welches  dem  Müller  gebührt; 
s.  ob.  mfil  — muessen,  v.,  die  muess  nehmen.  — Ben.  Mllr. 
II,  273:  muoze,  f. 

muessen,  v.  (con.  müess t’,  müet’;  prtc.  g’müesst, 
g’müet;  müessen,  müed’n,  mü’en),  wie  hd.  — Ear  hot  za 
der  Franzoosnzeit  uh  gmiet  in  Stautzn  nömmen  (Ged.  im  Tir. 
D.  285).  — Das  muess,  das  Müssen,  der  Zwang:  a hdr  t's  muess. 
Schm.  II,  639. 

Iliuet,  m.,  wie  hd.,  doch  in  der  Bedeutung  von  Herzhaftigkeit 
ziemlich  unüblich;  Schm.  II,  654.  Einer  Sache  muet  haben,  ge- 
sonnen sein,  sie  zu  thun , zu  haben,  ein  Augenmerk  darauf  richten, 
i hdn't  muet;  vgl.  Höfer  II,  276.  Mi  er  kennen  deinen  muet, 
d.  i.  deine  Art,  deine  Gesinnung  (Vinschg.);  s.  Ben.  Mllr.  II,  242  f. 
muetig,  muthwillig;  mueten,  Lust  haben  oder  bezeigen  ; die  Pferde 
mueten,  wenn  sie  in  der  Brunst  sind  (Zt.  III,  160),  bei  Schm.: 
das  Rindvieh  mutet. — Mit  Jemanden  seinen  muet,  seinen  muet- 
willen  treiben.  — Wir  wellen  unsern  muot  ( mit  im)  hän 
(Germ.  III,  283).  — scherzmuetwillig,  zu  muth  willigen  Scherzen 
aufgelegt. 

muetter , f.,  wie  hd.;  das  müetterl,  muetter),  1)  wie 
hd.  — Die  muettergottes,  die  Gottesmutter;  ein  Bild  derselben, 
welches,  wenn  es  klein  und  niedlich  ist,  zu  einem  muettergöttesle 
wird;  vgl.  gott.  — O heilige  muetter !,  Aufruf  des  Befremdens. 
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muffen  — m (igele. 


Die  schmerzhafte  muetter  in  Weissenstein,  in  Georgenberg,  das 
dort  verehrte  Vesperbild.  — muettersöligalloan,  ganz  allein, 
wol  für:  allein  wie  das  Kind  im  Mutterleibe  (wie  in  u t le  r b loss, 
mutternackend.  Schm.  II,  658)  oder  aus  dem  Ausdrucke  keim 
Mutterseele  entstanden  Grimm  II,  556  erklärt  den  Ausdruck:  ver- 
lassen von  jeder  Seele,  jedem  Menschen,  den  die  Mutter  geboren  hat; 
vgl.  mehrercs  in  Zt.  VI,  20  f.  — mueltertuttlar  (im  Lesachlh.; 
Zt.  IV,  158),  Furchtsamer,  der  sich  nicht  vom  Hause  weg  getraut; 
muette  rpoppele,  Muttersöhnchen;  — 2)  alle  Frau,  Matrone;  dim. 
müetterl,  Mütterchen;  gutes,  altes  Weiblein.  Die  schlotter- 
muetter  (s.  uut.);  brautmuetter;  k indsm  uetter.  3)  Die 
Bärmutter,  matrix;  Ben.  Mllr.  II,  268;  cimbr.  wb.  148.  — 4)  Ueber- 
tragen:  die  weinmuetter,  Hefe,  Unreinlichkeit  im  Weine.  Die 
müetter,  ffirlemüetter  (Vorarlb.),  die  Schweinemutter;  mhd. 
verhermuoter;  Zt.  V,  48G.  — Das  inüetterle,  das  Mutterhäkchen ; 
vgl.  vater.  Schm.  a.  a.  0. 

•nilifen,  muffele  n,  v.,  übel  riechen,  nach  Fäulniss  riechen 
Dass  kein  Ort  in  der  Stadt  ärger  muffe  als  der  Fleischmarckt 
(Abr.  a S.  CI.  Merks  Wien , 58).  Diese  eine  muffende  (ge- 
storbene') Liebste,  (ebd.  19).  Du  mufst  wie  der  Ixizarus  im 
Grab  (Bücher,  Fred.  IV.).  — muffelet,  übelriechend,  besonders 
vom  Fleische.  Cimbr.  wb.  148:  muffen,  it.  muffare,  schimmeln, 
übel  riechen;  Hofer  II,  270:  müchtein,  munkeln;  Stalder,  II,  216; 
vgl.  III,  472. 

Ittllir,  m.  (Eggenth.),  das  letzte,  vierte  Heu.  Heu,  gruemet, 
pörle,  muff.  Das  holl.  Mof  ist  ein  Schimpfname  für  die  westfäli- 
schen Grasmäher  und  für  die  Deutschen  überhaupt;  Zt.  III,  555; 
vgl.  das  ob 

m ü gen,  vermögen,  s.  mögen. 

Illü$ele,  n. , Brüdchen  von  runder  Form;  Schm.  II,  558: 
das  rnugel.  Das  armenseeleniuügele.  ln  Tirol  ist  es  Lan- 
desbrauch, am  Allerseelentag  den  Bettlern  kleine  Briidchen  aus 
den  Fenstern  zu  reichen,  die  man  Armenseelenmilgelen 
heisst,  auf  dass  sie  fiir  die  armen  Seelen  beten  sollen  (Alpenb. 
Alpensag.  95);  vgl.  Zing.  Sitt.  114:  am  Allerseelenlag  bekommen 
die  Kinder  von  ihren  PathenSe  eistücke. — m (Igele,  m igele, 
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Bisschen,  ganz  wenig;  koa  m igele,  nicht  das  geringste;  vgl.  lat. 
it.  mica. 

Iltllgleil,  der  müglen,  v.,  durch  Streichen,  Herumbalgen 
u.  dgl.  in  Falten  bringen,  verwirren.  Der  Brief  int  yanz  der- 
müy'lt  oder  a'gmug'lt ; vgl.  Schm.  II,  553:  mudeln  (den 
Pelz)  streichen;  abmudeln,  dermudeln,  durch  Streicheln,  Hand- 
haben verderben;  mugeln  Cvom  Hahn),  die  Henne  treten;  ebd.  558, 
Cimbr.  wb.  148:  modeln,  hudeln. 

IllUgk,  mugk  n,  f. , Mücke;  Einbildung,  Grille.  Die  ci~i- 
tische  Zweifel» -Mucken  vergingen  aus  dem  Kopf  (Hs.  v.  1753). 
Ain  weyse  tnugy  (Wolk.  39).  Die  mugk  am  Schiessgewehr. 
Bichtat  s Roar,  G schloss  und  Granula,  schuiht  da  Mugya  düng 
und  y röcht  (Ged.  im  T.  Dial.  215). 

ge-mügge,  n.  (Ob.  Pust.),  kleine  Abfalle  von  Spreu,  Stroh 
u.  dgl.;  Auskehricht.  Vgl.  Schm,  dermueken  f vom  Holz J morsch 
werden. 

lllllSkseil , mucken,  (s.  Schm,  mocken,  mucken;  ahd. 
muchazan , mutire)  v. , sich  durch  leise  Laute  oder  Bewegungen  zu 
erkennen  geben,  sich  rühren.  Liassut  önk  sc/ünd’n , voar  's  önk 
trauat  -z'  muck’n  (Ged.  im  T.  D.  311).  Er  ist  hinterm  Ofen 
und  traut  sich  nicht  zu  muyhs'n.  Kein  mu  chs  er  l machen, 
sich  ganz  lautlos,  stille  halten.  Cimbr.  wb.  muckezcn,  lallen.  Schm. 
II,  54ü : muckset,  Teufel ; mucks  ein,  in  fjöser  Absicht  herum- 
schleichen ; vgl.  Ben.  Mllr.  II,  226:  milche  und  ob.  mau” y ken. 

limine,  f. , muinele,  mui'zele,  mie'zele,  n.,  Katze, 
Kätzchen;  s.  ob.  miez,  minni.  Fast  in  allen  Gegenden  Deutsch- 
lands werden  der  Katze  solche  liebkosende  Beinamen  gegeben,  die 
auch  als  Lockrufe  gelten;  vgl.  ob.  mau'z.  S.  Zt.  IU,  472  f. ; IV, 
314;  Weink.  62;  Tsehischka,  198;  Staldcr  II,  211. 

luftig , f.,  Muhle,  (mhd.  mül,  ahd.  muli).  RA.:  er  hat  das 
letzte  auf  der  mül,  ist  dem  Aufhausen,  dem  Sterben  nahe.  Die 
klappermül,  (im  Scherz)  eine  geschwätzige  Weibsperson.  — Der 
mülner,  mhd.  midnaerc,  ahd.  mulinäri.  — Das  g’müll,  kleine  Ab- 
fälle von  Holz,  Sägespänen,  Streu  u.  dgl.,  zu  Schm,  müllen,  der- 
müilen  (ahd.  muljan;  Ben.  Mllr.  11,28:  zermüllen),  zerreiben,  zer- 
malmen; Höfer  II,  273;  Stald.  II,  219:  mul  len,  kauen,  essen. 

Schöpf,  Idiotikon.  29 
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müli  — mönelc. 


■null,  m.,  Maulthier;  H.  mulo;  mhd.  mül,  m.  und  11. 
mull , m.  (in  Ulten:  mullebulle),  Zuchtstier,  Farren ; vgl. 
Schm,  der  Mol , Moll;  Schmid , 389;  in  Schlesw.  Hülst:  bull;  vgl. 
Grimm,  wb.  II,  512. 

nilllle,  f.,  mürrischer,  herabhängender  Mund.  Eine  mulle, 
machen,  oder  mit  Anspielung  auf  das  obig,  müli:  mulli  füttern 
(Eisak),  ein  finsteres  Gesicht  machen,  trie  eine  Pfann'  roll  Teufel. 
mull  et,  adj.,  mürrisch.  — Zt.  III,  473;  vgl.  maul. 

■nullet  (Pass.),  abgestumpft.  Vgl.  Stald.  II,  219:  mullen, 
kauen,  essen. 

Iliol fern  (Pazn.  mulfe’),  zwischen  den  Zähnen  brummen 
(vgl.  Schm. : mulfem  etc. , zermalmen,  zerreiben)  und  daher  unver- 
ständlich reden 

lliulse,  f. , eben  auslaufende  Verdämmung,  Holzbahn  zum 
Triften  des  Holzes.  Vgl.  Schm,  und  ob.  inolzen. 

■nulte,  f-,  Mulde,  Backtrog;  vgl.  ob  muelter.  Aus  mir 
mache  man  die  rnülter  lein  (Ambr.  Lb.  336). 

mult  (ä.  Spr.),  f.,  Strafe,  muleta,  it.  multa.  Die  mull  zu 
legen  hoch  und  nider  (gl.  v.  1330).  Die  mult  mag  die  gemeint 
legen  (Grimm,  Weisth.  II,  738). 

mummeln,  V.,  malmen,  kauen,  ohne  Zähne  zu  haben;  vgl. 
Schm.  II,  575:  memmcln,  mummeln , die  Uppen  oft  und 
leise  heieegen.  Vorarlb.:  mumla  (henneb.  mümmcln,  memmcln), 
ganz  leise,  wie  mit  geschlossenen  Lippen  reden,  etwa  so,  wie  der 
mummet,  bombus,  Hummel,  summt;  Zt.  III,  300;  cbd.  473.  Fangt 
die  alte  Runkunkel  an  abergläubige  Spriich  aus  ihrem  Zahnlosen 
Löffelkorb  heraus  zu  mumblen  (Abr.  a S.  CI.  Pred.  auf  den  hl. 
Bcrnard,  314). 

m ummer ei,  Mummenschanz;  die  darnach  mit  Inen  auf  die 
Jöcher  zu  irer  Mumerey  ( Sabbat)  gef  am  sei  (Hexenpr.  13); 
Schm.;  Schmid,  394. 

mün,  mü~,  s.  min. 

munele,  monale,  monatle,  n.,  beilis  pereunis,  das  Gänse- 
blümchen; anemona  hepatica,  Leberblümchen.  Hüfer  II,  268.  Die 
Plalöniglan  lüe  gealn,  und  die  Munal  an  schean  teeiss , thron 
xi  a staat  aussar  stealn  (Ged.  im  Tir.  D.  89).  Zt.  III,  461. 
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mund , m.,  unüblich,  ausser  in  der  RA.:  von  mund  auf 
in  den  Himmel  kommen.  Wolf,  Zt.  f.  Mylh.  III,  32:  die  seele 
einen  treiben,  das  im  Wochenbett  stirbt , kommt  von  mund  in 
den  Himmel  (Lesachlh.).  — Ein  gutes  mundstuck  Italien,  beredt 
sein.  Schm. 

■111111$;$,  f. , (uui  Meran,  vergeht).)  Mund;  mungkezen, 
munkeln,  still  reden;  der  munggezer,  leiser,  kurzer  Laut;  Munkler. 
Vgl.  das  lat.  muginari  (Nonnius),  gr.  fuyyi^oo,  dumpfe  Laute  von 
sich  geben;  hol),  moncken.  Schm  II,  600;  vgl.  ob.  mtTgk;  Stald. 
II,  220:  münggelen. 

lllüniell,  m.,  wie  hd.  (ahd.  munib,  mhd.  munich , münech, 
miinch).  Von  der  münich  wegen  (Zing.  sitt.  193).  Schon  früh 
scheint  der  Ausdruck  (wie  nunne)  auf  Thiere  übertragen  worden 
zu  sein.  Ein  swarlze  Ku  geit  weisse  milch,  das  duth  ein  graher 
munch  (Stier)  ml  (Germ.  IV,  356;  ebdas.  V,  239:  manchen 
(Schweine)  und  geizen.  Im  U.  I.  und  Etschl.  (nicht  nur  im  Ziller- 
thal ; vgl.  Schm.  II,  594)  ist  miinch  der  kastrierte  Ziegenbock; 
Etschl.  auch : der  m U ii  c h e r.  Zt.  IV,  54. 

munter,  adj.  wach,  nicht  schlafend;  munter  werden,  vom 
Schlafe  erwachen;  schwäb.  munter,  artig,  hübsch,  bequem;  Schm. 

II1UI1Z,  f. , (ahd.  muniza,  moneta),  die  Münze;  Münzstätte, 
Ren.  Mllr.  II,  238.  Der  wec  der  durch  die  münzen  yet  an  die 
ßeischbanc  (Meran,  stdtr.  425) ; auf  dem  obezplatze  vor  der  münze 
(ebd.).  — Der  münzthurm  in  Hall.  — RA.:  münze  haben,  am 
Leibe  Ungeziefer  nähren,  lausig  sein.  Schm. 

II1UHZ\  f.,  lat.  mentha,  generischer  Name  verschiedener  Pflan- 
zen: krausmünz  (m.  crispa);  bramünz,  pfeffermünz,  (m. 
piperata) ; bächm.  (m.  sylvestris);  kätznm.  (repeta  cataria). 

mul* , adj.  (Eisak),  zudringlich,  durch  immerwährendes  Bitten 
lästig  fallend , wie  die  Kinder ; 2)  müde , abgeschwächt  durch  An- 
strengung (U.  I.);  vgl.  ahd.  muruwi,  mhd.  mür,  mürwe,  (Ben.  Mllr. 
II,  274),  zart,  klein,  gebrechlich. 

Iltnr-bdm,  m.  morus  nigra;  mür-läb,  Laub  des  Maulbeer- 
baumes; müren,  pl.,  Früchte  desselben.  Das  hd.  maul,  mhd.  mftr 
(mülboum,  mülberboum)  ist  gleich  mür  aus  lat.  morus  entstanden: 
vgl.  Ben.  Mllr.  II,  232;  it.  mora,  cimbr.  wb.  148:  murra;  Zt.  IV. 

29* 
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müramätsche  — müsel. 


111111’RlliatSCllC , f-  (ob.  Pust.),  durch  vieles  Schwätzen 
ermüdende  Weibsperson;  vgl.  ob.  mür. 

murakl , m. , ein  gewisser  Wasserwurm  (Anlholz);  Zt.  IV, 
53.  Vgl,  Schm,  muer-auk,  Feuerkröte,  Moorunke. 

murbl.  Der  murbl,  halbmythischer  Wurm,  im  Wurm- 
baehthale  gesehen ; er  ist  /</2  Fuss  lang,  einem  eingefaschten 
Kind  ähnlich,  tschekat , mehr  roth , gerade , wie  man  türkischen 
Persch  als  Weiberleutkleidung  trug  (Alpenb.  Myth.  379). 

111111*11,  f,  (verächtl.)  Mund,  Maul.  Mur  ft,  teilt  sagen , das 
berühmte  vorder  - duxerische  Weitmaul  (Alpenb.  Mylh.  169);  Zt. 
III,  459.  — murflen,  1)  unverständlich,  mit  geschlossenen  Zähnen 
reden;  2)  mit  geschlossenen  Lippen  kauen;  3)  murmeln  (Eisak); 
vgl.  Schm.  II,  615;  Ben.  Mllr.  II,  276:  murfen,  murpfen,  holl, 
morfen,  abnagen;  zermurfen,  zerstücken,  zerschneiden. 

imirmentl , inuramentl,  n. , Murinelthier  (aus  lat.  nius 
montanus;  mhd.  tnürmendin,  it.  murmonlana , fr.  murmont,  marmotte, 
woraus  das  hd.  Wort  entstellt  ist).  Sic  verkrochen  sich  i rie  M u r- 
menteln  in  Winkel  und  Löcher  (Alpenb.  Alpensag.  284).  Zt.  IV, 
52;  Schottky,  229  f. 

murr  (ä.  Spr.),  stumpf.  Drey  nägel  murr  ward  im  gesta- 
yen  durch  hetul  und  füesse  (Wolk.  246).  Murr  nasen  (ebd.  73). 

murröchsl  (kärntn.  Gr.),  Feuerkröte.  Zt.  IV,  55;  vgl.  ob. 
muraggl. 

111111*%,  wurz-ab,  murz-awek,  ganz  und  gar,  gänzlich; 
murzjung  (ob.  Etsch.),  ganz  jung.  Vgl.  mhd.  tnurz , murs-es 
abe , murzeline,  absolute  (Ben.  Milz.  II,  277);  Sch  in. ; Hofer 
II,  274. 

musch  (it.  im  Nonsthal),  Esel;  müscha,  f.,  (cimbr.  wb.  148) 
Eselin;  pad.  musso,  mussa.  Vgl.  allenfalls  möschla. 

■UUSCllis  (0.  1.),  einer  Sache  gewachsen,  tüchtig;  vgl.  das 
schwäb.  und  Schweiz  musper,  busper,  rührig,  munter;  Schinid, 
109;  Stald.  I,  248;  s.  unt.  muster. 

■UHSCl , f. , schönes,  grosses  Holzscheit,  woraus  Späne  ge- 
schnitten werden  Das  mhd.  müsel  ist  der  vierte  bis  achte  Theil 
eines  Baumstammes  (Ben.  Mllr.  II,  279);  Schm.  11,  635;  Staldcr 
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II,  222,  f . ; Schmid,  396.  — müseln,  v, , spalten.  Der  müsel- 
baum  ist  so  dick,  dass  daraus  musein  gesfigt  werden  können. 

mutieren*  Lindern».  48:  dort  trait  man  um  den  Halt  so 
au  »ff  musterte  Koten ; vgl.  Schm.  II,  635:  mosieren. 

UlUSi£,  müsi’,  f.,  Musik,  musikalisches  Instrument;  s. Schm, 
gr.  §.  519.  — müsi  gen,  au’  müsig’n,  musizieren.  Scherzhafte 
Abweisung:  üa  ivird  nicht  g'musiget! 

illt'l*i%.  adj.,  (U.  1,1,  schmutzig,  kothig;  vgl.  mhd.  bemüseln, 
beflecken,  beschmieren  (Ben.  Mllr.  II,  279);  Schm.  II,  623:  das 
müsel,  die  Weberschlichte;  Schmid,  396:  musein,  waschen. 

Illuster,  n.,  wie  hd. ; (aus  lat.  monstrare,  it.  mostra).  Die 
must  er,  der  Musterplatz  in  Bozen.  Das  Graf  Liechtensteinisch 
Haus  auf  der  Muster  (Zobel,  Hs.).  — Als  Bezeichnung  einer 
liederlichen  Weibsperson,  das  ist  ein  rechtes  must  er:  Schmid, 
396.  — mustern,  wie  hd. ; untersuchen,  probieren.  Einen  auf- 
mustern, durch  Bügen  zu  bessern  suchen;  einen  hinaus-,  fort- 
mustern,  fortschaffen.  Dann  es  nil  gelinge  Mühe  brauchte , diese 
Weiber  teiederum  hinaus  zu  mustern  (Siebenj.  Wandersch.). 
un musterlich,  ad.  (U.  1.),  langsam,  unbeholfen,  sich  nicht  zu 
helfen  wissend;  der  Gegensatz  von  must  er,  musper,  munter,  rührig, 
lebhaft.  Geiler  von  Kaisersb. : keck,  frisch,  must  er  ond  wacker 
(Scherz,  1086).  Gölhe  (Wahrh.  u.  Dicht.  8.  B.):  da  ich  mich , wo 
nicht  krank,  doch  unmustern  fühlte.  Zt.  III,  214. 

llllltscltalle,  f.,  ringförmiges  Brod  (Stock.).  Am  Kirch- 
weihfest bekommen  die  Kinder  von  ihren  Gothen  Michel  oder 
M utschal len  (Zing.  Sitt.  1 12).  Schm.  II,  658 : das  m ü ts  c h e 1 ei  n, 
Art  feinem  Brodes;  mhd.  mutsche,  Brod  von  geringerer  Grösse  und 
Beschaffenheit  (Ben.  Mllr.  II,  280);  das  mütscheltn  war  besonders 
in  Strassburg  gebraucht.  Vgl.  mischl. 

Iliutt,  n.  und  f.,  Getreidemass,  (lat.  modius,  ahd.  mutti,  mhd. 
mülte,  mütt,  müt;  Ben.  Mllr.  II,  280).  Patzeiden,  pottigen , öl- 
mütle,  Oelmass  (Meran,  stdtr.  422).  Schm.  II,  653.  Mütlin , 
gut  abgefacht  und  verzaich.net  (L.  0.  v.  1603).  In  Pust,  ist  die 
m ü 1 1 e ein  Mahlgefäss. 

muttelt,  ahj.,  1)  besonders  von  Ziegen:  unbehornt 
die  mutla,  Ziegenname;  Zt.  111,  463.  Vgl.  das  lat.  mutilus, 
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mhd.  mutzen,  abschneiden verstümmeln,  it.  mozzare;  s.  unt.  mutz 
u.  s.  f.  — 2)  mürrisch,  verdrossen,  nichlredend  (0.  I.);  mutlen, 
was  ob.  raoken,  schmollen,  mürrisch  sein.  Hier  dürfte  an  lat.  mutus, 
dann  ahd.  mutilOn , mhd.  mütelen , mussitare  zu  denken  sein ; Ben. 
MJlr.  II,  280. 

muttela,  n.  (Oelzlh.),  Mädchen;  vgl.  das  vorige. 

■nutze,  mutza,  f.  (alem.  in  Paznaun),  kurzes  Weibercamisol, 
Ueberjacke ; Schm.  II,  664;  Schmid,  396;  vgl.  Zt.  1U,  103,  15: 
ob.  m uttel  t. 

mutzen,  motzen,  v.  (ob.  Etsch!.),  langsam  thun,  zaudern; 
Schm,  motzen,  motzeln,  mützein. 

mutzen,  m„  Nachen,  kleiner  Kahn  (U.  I.);  Schm, 
mutzig , adj.  (Etsch!.),  eingefallen,  schmächtig  im  Körper- 
bau. Vgl.  Grimm,  wb.  unter  abmulzcn,  aufmutzen;  Schm.  II,  664: 
mutzen. 


N. 


J*.  lieber  diese  Liquida  vgl.  Schm,  gramra.  S.  118 — 136 
Wenn  n in  betonten  Wörtern  am  Ende  weg  fällig  lasst  cs  einen 
Nasalton  zurück:  stoa“,  noä“,  mei“,  fü~,  hi“  u.  a.  — Ausfall 
desselben  in:  lübet  (lebend);  stinket;  äbet,  güget,  zöchet, 
lauset  u.  a.  — Vor  Labialen  geht  n gerne  in  m über:  hämf, 
zumft,  fimf,  semf,  weimer;  pemsl,  wimsl’n;  Angleichung 
mit  d:  hunnert,  wunner,  firnen,  gstännen.  Die  Verbindung 
ng  hat  Nasalton,  also  singen,  hängen,  nicht  sin-gen,  hängen. 
Näheres  hierüber  vgl.  Zt.  III,  100  f.  — ; vgl.  ebd.  122  f. 

litt“,  nein;  na-nä',  o nein!  JVa,  diinsn  Ihoan  via  nid  (Ged. 
im  Tir.  D.  317).  Na a,  na  a!  deer  schnorrchi  no  toll,  deer  i*t 
»choan  no  ba  Leb'n  (ebd.  263).  Vgl.  unt.  näin. 

na,  HO,  nun  (besonders  als  warnender  Zuruf).  Na,  yib  ruc! 
Vgl.  nun. 

nä’,  Verkürzung  aus  nach,  hernach;  s.  nach. 
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nabe  (alem.  in  Tannheim),  eben. 

il&ll’  m. , die  Nabe  am  Rade,  durch  weiche  die  Achse  geht 
(ahd.  naba,  mhd.  nabe).  Au*  den  engen  naben  Qfig.  f.  Löcher J 
.füll  wir  Flüchügklichen  traben  (Wolk,  90).  Höfer  II,  277. 

■lütliser  (allem,  neber,  neiber),  m.,  Bohrer,  (mhd.  na- 
begßr,  nebeger  und  andere  Nebenformen;  vgl.  Ben.  MUr.  I,  498; 
II,  282).  In  Ob.  Pust,  näbiger,  sonst  näbering,  Unt.  I.  näfe- 
ring  (windling).  Filn ff  lange  rornabing er,  d.  i.  Bohrer  für 
Wasserröhren  (Bozn.  mag.  pr.  v.  1506).  Schm.  II,  669;  Stald.  II, 
229;  Höfer  II,  278;  cimbr.  wb,  149:  nebegar , ebegar ; Zt. 
IV,  37. 

lläcll , präp.  wie  hd.,  doch  dafür  gewöhnlich  auf,  in,  um 
gebraucht.  Af  Sprugk  gehn ; in*  Baiern  reisen ; um  Rrod  gehn', 
Schm.  Vor  den  pron.  pers.  hat  nach  öfter  auch  den  Genitiv,  wie 
bei  Vinller:  nach  sein  und  cor  sein  (752).  Im  Munde  Halbge- 
bildeter: nacher  (f.  nach)  Meran.  Er  machte  sich  auf  den  Weg 
nacher  Brixen  (Waldr.  5). — Als  adv.  für  nachher:  n ä’,  nä’r, 
näche',  nacher,  nächet,  nachda  (U.  I.),  nochert,  hernach. 
So  hah'  Vs  ndcha  au  fg' notiert  (Zt.  III,  232).  Wenn  i a Uoasl 
hatt'  g'habt,  hatt'  t s näc  ha  trib'n  (ebd.  IV,  79).  Nar  werd 
ich  euch  führen  in  die  himmlische  freud  (Volks!,  aus  Pass,  in 
Woir,  Zt.  f.  Mytli.  II,  126).  Ist  nor  earst  no  grob  dar  Monn, 
nor  hosl  koa  prdc/Uis  Ijcbn  (Ged.  iin  Tir.  0.  241).  — nachhin: 
nächi,  näc  he,  nacha.  Nachhin , Vunrat , fauler  tschorffe ! 
(Wolk.  167).  Geals  nochi  ös  dohinl'n  (Ged.  im  Tir.  Dial.  117); 
vgl.  her  und  hin.  — darnach,  darnach;  je  nachdem.  Bemach 
a wetler  ist.  — hint’nnach,  hintendrein,  zu  spül.  Schm.  II,  670  f. ; 
Ben.  Ml  Ir.  II,  288  f. 

iläch'lit,  na  che  t,  adv.  und  adj. , nahe,  beinahe;  comp, 
nacheter,  nächner,  nShner,  näher;  z’nagst,  zunächst;  afs 
nagst,  in  naher  Zukunft.  Hie  gar  nachend  (Vintl.  3832);  nach- 
net  (Kirchm.  426);  Wolk.  öfter:  nah  ent.  Brand.  Gesch.:  einer 
der  iren,  so  bey  uns  nachcnnd  size.  — nagst,  z nagst,  kurz 
vorher,  jüngst  (U.  I.:  in  axt’n).  Xnaxt  hab  i in  n Beandl 
ihr  Stub'n  eini  wolln  (Zt.  III,  179).  — g’näh,  g nech,  adv.,  nahe, 
genau  (s.  Schin  ).  Ein  na  hheter  Freund,  naher  Verwandter.  Ain 
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yedcr  n ebner  Erb  oder  Freund  (L.  0.  v.  1526).  Alle  hannl- 
wercher  in  machen  len  und  weilen  Larulen  (Brand.  Gesell.)  — 
Die  n 6c h e t,  nachne,  nägn,  Nähe  Das  fiiran  kain  seltu/eschoss 
in  der  nachne  bei  den  Häussern  glegt  werden  (e bd.).  Es  zeigten 
sich  schiieche  heyschröcken  in  der  ne  ebne  bei  Bozen  (Trojer, 
chron.).  Schm.  II,  688  f. 

liaollt,  f . , wie  hd. ; mhd.  ahd.  naht.  RA.:  dumm  wie  die 
nacht;  vgl.  stock-,  blitzdumm  Ueber  die  Bauchnächte  vgl. 
rachen.  Ouet's  nachtl,  ein  traulicheres:  gute  Nacht!  — Das 
nächtmal,  nächtm'l,  Abendessen;  nächtmaln,  zu  Abend  essen; 
vgl.  mal.  Die  klöpfls-,  rauch-,  weinächt,  s.  d.  erste  Wort, 
zuenacht'n,  Nacht  werden;  be nächten,  beim  Gehen  in  die  Nacht 
gerathen  (Geb.  um  Bozen),  mhd.  benähten  . eine  Xachl  über 
bleiben  (Ben.  Mllr.  II,  303).  — Am  an  Obrd  bim  zue  nach  Ca 
(Wolf,  Zt.  II,  173).  — nächtig,  von  der  Nacht  her;  den  Einfluss 
des  nächtlichen  Trinkens  u.  s.  w.  noch  spürend;  vgl.  d.  folg. 

nacht’n,  necht’n,  adv.,  1)  gestern  Abends  (Pust.).  Xechl, 
nacht , gestern  abendl  (Glossar,  v.  1663);  mhd.  nehlen;  Ben.  Mllr. 
11,300.  Ist  ain  treib  nechtin  her  kommen  (Hs.  v.  1447).  Bin 
darauf  nechtin  /lieber  kommen  (Schild,  aus  d.  Sehr.  d.  Vorclt. 
1787).  Und  neckten  da  ich  bei  ir  trar , ir  angesicht  stund 
rotier  röten  (Ambr.  Lb.  11).  — 2)  gestern  überhaupt  (allgem). 
Vintl.  6038:  nachten.  Ged.  im  T.  D.  68:  tria  i's  z Schpruyg 
ghearl  /tun  nachtn.  — nachtn  z’nächts,  gestern  Abends.  Schm. 
II,  672;  Zt.  IV,  36. 

ge-näck,  s.  g’  nagk. 

Iläcket,  nackt,  (mhd.  nacket,  ahd.  nahhut;  das  n im  häufig 
vorkommenden  nackcnt  ist  unorganisch;  s.  Ben.  Mllr.  II,  295). 
Ich  cham  nackend  an  ein  tuch  und  nackend  rar  ich  wieder 
hin  (Vintl.  368).  Abr.  a S.  CI.  (207):  mutter-nackend.  — 
bluetsnäcket,  mhd.  bluolnacket  (eigentl.  blutlnacket),  völlig  nackt. 
Im  Wasser  gekochte  Mehlnöckerln  heissen  auch  nä  ekele  lütt  er 
(s.  spatz).  Das  näckcl,  unbedeckter  Kürperlheil  (vgl.  ob.  in  öl), 
in  frosl , in  nakenhait,  in  arbait  (Hs.  v.  1447);  mhd. 
nacketuom. 

nädl,  s.  nändl. 
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n&$el , m,,  wie  hd.  — anöglen  (ou.  Etsch!.),  fuirnöglen 
(0.  I.),  an  den  Fingernägeln  empfindlich  kalt  haben  (vgl.  igelu; 
Schm.).  Den  na  gl  Qbutzen')  heraussch  iessen,  d.  i.  einen  Centrum- 
schuss machen , wofür  der  Schütze  als  Zeichen  einen  Centruinnagel 
erhält.  Dev  huef -,  lütt-,  scharnd gl,  s.  d.  erste  Wort.  In 
Innsbruck  wurden  die  Milizsoldaten  spottweise  Scharnägcl 
genannt;  in  Pinzgau  heisst  ein  Bauernknecht  ohne  bestimmte 
Verrichtung , der  sich  zu  altem  muss  brauchen  lassen,  der  Schin- 
nagel Schm.  II,  685).  — naglueu,  f unk  In  a gl  ne  u,  ganz  neu. 
nageln,  v.,  wie  hd, ; vernagelt  sein,  blöd  sein,  etwas  nicht  be- 
greifen können. 

nudele,  u.  (dimin.  des  vor.),  die  Nelke;  mhd.  negelin,  nc- 
geli,  negei,  n.  (Ben.  Mllr.  II,  298).  Das  gefüllte  nagele  ist  die 
Lieblingsblume  des  Landvolkes ; von  den  Söllern  grüssen  den  Vorüber- 
gehenden ein  paar  nä  gl  Stöcke,  und  au  Festen  schmückt  diese  duf- 
tende Blume  den  Busen  der  Mädchen  und  prangt  neben  der  Spielhahn- 
feder auf  den  Hüten  der  Bursche,  ln  meines  bulen  garten,  da 
stehn  ztveg  beumelein , das  eina  tregl  musealen , das  ander  n e- 
gelein  (Ambr.  Lb.  51).  Feielen,  negelen , paplen  (Gartenb.  v. 
16.  Jh.).  Ist  ein  frisches  Nagele  unter  der  aschen  des  ermo- 
derlen  Leibes  gefunden  worden  (Zobel,  Hs.).  Grödnerisch:  nc- 

gula.  Das  rassnägele,  die  Gewürznelke.  Die  nege  lein  die 

sind  ress  (Amb.  Lb.  51).  Das  feidnägele,  dianthus  dcltoides, 
L. ; steiuuägele,  dianthus  sylvestris,  L. ; das  pechnägele,  lychnis 
viscaria;  sc h ue  s te rnägele , gentiana  varna  u.  a.;  s.  Schm.  II, 
685;  Schmid,  400;  Zt.  III,  461. 

(läsen,  v.  (ahd.  nagan,  mhd.  nagen,  nuoc,  genagen).  — 
nangen,  (Geb.)  an  etwas  langsam,  wie  ohne  Zähne,  kiiuen;  vgl. 
mangken.  Der  näger,  Pfirsich  fester  Art,  dessen  Kern  sich  nicht 
von  selbst  ablöst,  wie  der  des  muskate Ilers;  vgl.  züren. 

geuattk,  g'nagk,  n.,  Genick,  Nacken  (mhd.  nac,  ahd  hnach, 
occiput;  das  hd.  Genick  scheint  eher  zu  nigen , nicken  zu  gehören); 
Ben.  Mllr.  II,  283.  Wann  mir  der  nack  verschroten  wird  (Wolk. 
59).  \imb  mis  oftn  hindn  heu  bau  Gnagg  (Ged.  im  Tir.  Dial. 
17).  — gnagken,  abgnagken,  das  Genick  brechen,  umbring' 
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vgl.  cirabr.  wb.  425 : y necken,  drücken,  quetschen;  dory  necken, 
ummaccare;  s.  auch  uälle. 

ilUgkclfl,  v.,  sich  lose  hin  und  her  bewegen,  wackeln.  Der 
Tisch,  die  Bank  näyklt.  Der  hösennägkler  (Ziilerth.),  Art 
Tan* ; s.  h ö s e.  Da  lachten  mutter  and  briider , dass  ihnen  der 
bauch  nayyellc  (Wolf,  Zt.  f.  Myth.  1,  12).  — Der  nägkler, 
wankende  Bewegung.  QChrusty  schuisst,  glob  ass  ar  an  Xogylar 
thuat  (Ged.  im  Tir.  Dial.  221).  Zt.  IV,  37;  Höfer  II,  295: 
nugen. 

naiven,  noagen,  v.,  neigen,  niederbeugen;  (mhd.  neigen 
zum  ablaut.  nigen;  Ben.  Mllr.  11,  352).  Das  noagl,  die  Neige; 
Restchen,  besonders  was  im  Glase  übrigbleibt ; ausnoaglen,  die 
Neige  austrinken.  Schm  II,  686. 

ilillll , noa',  nue",  nä”,  na-a,  nein!  — A nf !,  interj. 
des  Staunens:  aber  doch!  0 mef  nä”!  rnei”  nä'!  o nein!  Mä 
Mottl  noa!  dös  thua  is  nid  (Ged.  im  Tir.  D.  99).  Xa,  dösttn 
thuan  ma  nid  (ebd.  317).  Xua  Bua , dös  gca  jay  it  inn  (ebd. 
218).  Vgl.  Ben.  Mllr.  II,  328  f. 

naipc»,  noape’,  v.  (Nauders),  das  Glas  umbiegen,  voll 
einschenken;  vgl.  Schm,  naupen,  Bewegungen  machen,  trie  ein 
Hinkender . 

iläl,  f.,  Ahle;  Schm.  II,  689;  Zt.  IV,  37. 

Italic,  f.  (allem,  im  Slauzcrth.),  Genick;  ahd.  hnel , occipnt. 
Cimbr.  wb.  149:  nello;  Schm.  II,  689;  Ben.  Mllr.  II,  330:  ncl. 

name',  näme’,  m.,  pl.  n:i men,  Name.  Der  täf-,  schreib-, 
zue-,  spitz-,  überuame'.  Auf  dem  Lande  werden  die  Personen 
nach  dein  Taufnamen  in  Verbindung  mit  einer  von  dem  Wohnorte 
oder  dem  Namen  der  Eltern,  wie  auch  von  irgend  einer  hervorstechen- 
den körperlichen  Eigenschaft  oder  Beschäftigung  geschöpften  Benen- 
nung benannt;  z.  B.  der  Eggerhies,  der  Mathias  vom  Eggerhofe; 
die  Krumplis,  krumme  Elisabeth;  der  Pircher-töntele-bue, 
Sohn  des  Thomas  am  Pircherhofe;  der  Garber-Simele;  der 
Schneider  - Christi.  In  Ulten  sind  derlei  Zusammensetzungen 
besonders  häufig:  der  HeisnjaggJhics,  (Mathias,  Sohn  Jakobs  und 
Enkel  des  Matbaus);  die  Wiese rjürgandl  (Anna,  Tochter  des 
Georg  vom  Wiescrhof);  Michalemuch  (Michael,  Sohn  des  kleinen 
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Michael);  Baidelebue  (Sohn  der  Maria);  die  Maides’n-mäida 
(Maria,  Tochter  der  Maria).  Solche  Zusammensetzungen  ganz  eigen- 
tümlicher Art  finden  sich  in  allen  Gemeinden;  in  einigen  Orten  gibt 
es  überdies  kaum  einen  Menschen,  der  nicht  seinen  Spitz-  oder 
Uebernamen  hat  und  nur  unter  diesem  bekannt  ist.  Bemerkens- 
werth ist  die  Anwendung  von  Taufnamen  in  Pust.  (Siliian);  sie  wer- 
den hier  adjectivisch  gebraucht  mit  darauffolgendem  b u i oder  gi  t s c h e : 
Seppeleterbui  (Josef),  Hansleterbui  (Johann),  Treslete-, 
M aidletegitsche  (Therese,  Maid).  Ueber  die  sprüch wörtliche 
Anwendung  von  Vornameu  vgl.  Zt.  III,  314;  besonders  aber 
Wackernagels  Aufsatz  über  deutsche  Appel  tat  im  amen  in  Germ. 
IV  und  V.  — Ueber  Benennungen  von  Thieren  ebd.  und  Zt.  III, 
463;  IV,  160;  über  Haus-  und  Hofnamen,  Schimpfnamen, 
Spitznamen  u.  s.  w.  ebd.  156  f. ; über  Spottnamen  vgl.  Haupt, 
Zt.  VI,  254.  Wie  auf  dem  Lande  der  Volkswitz  fast  jeder  Person 
ihren  Spilzuamen  ertheilt,  und  den  Geizigen,  Faulen,  Stolzen,  Dummen, 
Grosssprecher,  Geschwätzigen,  Unfriedsamen  u.  s.  w.  oft  recht  treffend 
bezeichnet,  so  erhielten  auch  ganze  Ortschaften  ihren  Spottnamen; 
so  z.  B.  heissen  die  Bewohner  von  Hall  die  kübel,  von  Innsbruck 
die  karpfen,  von  Bozen  die  laschenzangger,  von  Kaltem  die 
herrgottskinder;  die  Sarner  die  slrüzler,  die  Welschnovener 
die  schuffarüerer  (schuffa-Suppe  mit  Mais),  die  Vülser  die  esel- 
klieber;  die  Schwaxer  gruspeln,  die  Vomper  rongger,  die 
Kundler  ofen,  die  Aldeiner  ofenkruken,  die  Mieminger  hunt- 
grammler,  die  Pillerseer  tuscher,  die  Terlaner  gragkeler,  die 
Strasser  frösch m agg er,  die  Jenesier  boj en,  die  Sextener  hörler, 
die  Trudener  kawes,  die  Steinegger  kölärsch  u.  v.  a.  — Beim 
Landvolke  ist  der  n a in'  jedes  (gedruckte  oder  geschriebene)  Wort ; 
daher  das  uämenbüechl,  die  Fibel.  Schm.  II,  689  f. 

nullten,  v.,  benennen.  Ein  Ort , ich  kann  ihn  nic/U  nä- 
men. Einen  nämen,  benämen,  ihm  einen  Übernamen  geben 
vernämt  (ä.  Spr.),  vielgenannt,  berühmt.  Oie  Herrn  von  X.  sein 
vor  alten  Zeiten  pur  rer  na  mp  te  Herrn  petresen  (Germ. 
IV,  51). 

llülltes  (allem.),  Verkürzung  aus  dem  alten:  ich  ne  waiz,  wie, 
wo,  wann,  wer  etc.  Es  ist  ein  Füllwort,  das  meist  den  Sinn  von: 


Digitlzed  by  Google 


460 


namla  — näppen. 


doch,  wohl,  etwa  haben  dürfte;  vgl.  Schm  II,  693;  besonders  aus- 
führlich in  Zt  III,  217,  8. 

namla  (U.  Pust.),  ei  doch,  freilich;  namla  wo II,  freilich 
wohl!  Auch  am  lun:  namla  wol!  halt  namla!  ei  freilich.  Schm 
II,  692;  Zt.  IV,  37. 

nailime , f.,  (allem)  Mutter;  mit  Vorgesetztem  n wie  natti 
für  atti;  vgl.  auch  n6n,  nandl.  (Zt.  III,  320,  Anmerk  ; Grimm 
über  uola,  ane  und  alo  bei  Haupt  I,  21  f ).  Kati,  df  Koma  hl 
dar  soga,  Knörila  serja  n affa  Tisch  (Ged.  im  Tir.  Dial.  202).  Au 
muass  woll  die  Koma  n nmcha  sein  (ebd.  343).  Ahd.  ammi, 
nutrix;  s.  d.  und  vgl.  oma. 

nun  (Ob.  I : näje’),  v. , nähen;  (ahd.  näjan,  nähan,  mW. 
naejen,  oaegen,  nögen,  naen,  liin,  prät.  näte).  Mci'  Schatz  isl  e 
Katrin , verzwickt  und  verdrait , — sie  hat  mir  mci'  Herz  an 
ihr  Mieder  anf/nait  (Schm.).  Schm.  II,  666 

liaillll,  nüfdl,  f. , die  Grossmutter  (Schm.  1,  63;  Stald.  I, 
92;  Schmid,  397;  Ben.  Mllr.  I,  38;  Höferl,  36;  vgl.  nfen).  Christus 
sagt  in  der  Legende  von  der  hl.  Anna  (Hs.):  mein  gebenedeite  Sa  dl 
St.  Anna.  RA  : die  nä~ dl  gehasst  hohen , zahnluchig  sein.  Cimbr 
wb.  149;  Zt.  III,  320;  IV,  37;  65. 

Mandl,  n.  pr. , Anna;  a^  Diminutiv:  Nannele,  n Aocfe 
hier  tritt  das  unorganische  n vor,  wie  im  vorigen  und  in  nön,  n ä m m e. 
n alle  u.  a. 

naiajccn,  nangken,  v.  (ob.  Etsch.),  mit  den  Zähnen  zerren 
reissen  (nagen);  überhaupt  zudringlich  sein,  etwas  durchaus  anslrcben; 
der  nangker,  der  da  nagt,  zerrt,  lästiger,  zudringlicher  Mensch 
In  Zing.  Sag.  ist  die  Rede  vom  Land  der  Uennangger  (S.  96) 
und  die  Anmerk,  sagt:  Der  Käme  kommt  von  nanggen,  sclurer - 
fällig , hinkend  gehn  ; adj.  nanggel , nenn  an  g g e t.  Vgl. 
nagen. 

imiljgker,  adv.  (Pass.),  nahe  gar,  beinahe;  s.  Zt.  111,329. 
Anm.;  vgl.  cimbr.  wb.  149:  nagen,  nagenz,  nagendar , auch  na- 
neg,  nanek. — Dass  ihal  gögn  Unsre  Röchle  gien,  war  nongar 
kam  za  wog'n  (Ged.  im  T.  Dial.  304). 

Maut,  Näntele,  n.  pr.,  Ferdinand. 

nappci),  gnäppen,  v. , nicken;  vgl.  napfezen. 


Digitized  by  Google 


näpf  — nar. 


461 


Matular  nebblan  aff  dar  Seit  mul  g na  pp  en  dornt  und  do  (Ged. 
im  Tir.  D.  228).  Der  gnäpper,  1)  nickende  Bewegung.  Dar 
Chrusl  thuat  yrod  an  Gnoppar  mocha  Ged.  im.  Tir.  Dial.  220); 
2)  die  rund  ums  Nieder  gehende  Wulst,  woran  der  Kittel  hängt 
(Durnholz).  — Das  mhd.  nappen  heisst  sich  tanzend  bewegen,  springen ; 
Ben.  Mllr.  11,  314. 

näpf,  m. , wie  hd. : im  Zillerth.  ein  Milchmass , 3 Maas  hal- 
tend; daher  heissen  Kühe  napfig,  wenn  sie  1 Napf  Milch  geben, 
wenn  darüber  bis  2 Napf  über  napfig,  Schm.  11,  700.  — Das 
napfl,  Liebkosung  für  Kinder  (Eisak). 

impfezen , gnapfez’n,  v.  (.Iterativ  zu  nappen,  s.  d.), 
im  Schlummer  einnicken  und  mit  dem  Kopfe  Bewegungen  machen; 
s.  Schm.  II,  683:  ahd.  nafl'ezan,  ags.  hnappian,  engl,  to  nap,  dor- 
mitare.  Der  napfezer,  Schlummer.  Er  bat  gol , das  er  im  gr.b, 
das  er  icht  scldieff'  oder  neftzele  (Hs.  v.  1447);  vgl.  unt.  neff 
A Thoal  hohn  gnapfatzd  mul  goand  (Ged.  im  Tir.  Dial.  28). 
Wönn  larman  recht  die  Weiberleut  und  gnapf atz'n  und  klogn 
(ebd.  279).  Höfer  II,  279;  Schmid,  398;  Zt.  IV,  37;  Mareta,  46; 
Ben.  Mllr.  II,  296:  uafze. 

näppl , in.,  Nabel;  ahd.  napalo,  mhd.  nabele,  nabel. 

n&r,  n ärr,  in.,  wie  hd.,  doch  meist  in  gutmüthigem , nicht 
beleidigendem  Sinne  (besonders  U.  I.).  In  Pinzgau  nennt  das  Mäd- 
chen den  Geliebten  seinen  nar;  in  Schwaz  wird  nar  als  Ausruf  der 
Verwunderung  stets  im  Munde  geführt,  ebenso  nä risch.  Also 

na  r , wer  hat  dir  dus  gesagt P n drisch , mein  Bruder.  Ged. 
im  Tir.  Dial.  114:  Oisg  Norr’nltcear  Usch  ialz  bessa  dru , as 
kod  min  Schtrotza  Leud.  Ebd.  315:  Zoil  Stoir  und  üss  iatz 
Moor;  vgl.  Zt.  III,  392,  2.  Aehnliche  Bewandlniss  hat  es  mit  dem 
in  Pust,  üblichen  läppe,  schu-läppe,  esel,  öscl!  — Auch  die 
wilden  Zweige  oder  unnützen  Schösslinge  an  Pflanzen  und  verhärtete 
Auswüchse  am  Körper  heissen  hie  und  da  narren.  — narret,  nar- 
risch. X.  ist  narr  et  her  weis  s aus  dem  Fenster  gesprungen 
(Zobel,  Hs,).  Das  narret,  Anfall  von  Narrheil,  Irrsinn;  die  när- 
retei,  Narrentheidung,  Narrenposse,  Schu , du  ndrreter  brei 
(Zt. III,  324).  RA.:  einen  für  närrn  ( r e mar  r nj  haben,  ihn 
zum  Besten  haben,  spotten:  dieselbe  Bedeutung  hat:  einen  narren , 
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au  an /irren.  Einen  aufnarren,  ihn  hintergehen,  bcrflcken.  Ver- 
narrt sein,  verliebt  sein;  sich  in  eine,  einen  vernärren.  — der- 
närren,  (besonders  durch  Kälte)  starr,  empfindungslos  werden,  wie 
die  Extremitäten  am  Leibe.  — Der  wßgnärr,  der  schwarze  und  der 
gefleckte  Molch,  salamandra  atra  et  maculosa,  L.  — Weiteres  s.  bei 
Schm.  II,  701  f. ; Stald.  II,  231;  Schmid,  401;  Weinh.  64. 

■läs’,  nas’n,  f.,  Nase.  ‘Einem  eine  ( acil . n/is'J  drehen. 
H.  Sachs,  49:  teil  man  aber  dem  sprach  eine  nasen  drehen. 
Ebd.  72:  Sie  sprechen , wir  söln  uns  selber  bei  der  nasen 
nemcn.  — Mit  diesem  Worte  bezeichnet  man  auch  hie  und  da  einen 
vorspringenden  Fels ; Schm.  II , 705. 

naschen,  v. , wie  hd.  — Das  gnasch,  Leckerheit  (Ben 
Mllr.  II,  317).  Ich  teil,  daz  er  des  klainen  gnasch  noch  kei- 
nem nil , rerczigen  (Wolk.  38).  Oenesch  teil I haben  allzeit 
sieg  (ebd.).  Gnaschig,  1)  naschhaft;  2)  karg,  genau,  knauserig 
(ob.  Etsch.);  gnaschen,  sparen,  karg  sein.  Vielleicht  ist  dieses  zu 
genau,  knausen  zu  beziehen.  Schm.  II,  712. 

nass , adj.,  wie  hd. ; waschnäss,  w a sch I näss,  ganr 
durchnässt.  Der  nässe,  die  nässe,  der  nasse  (vieltrinkende)  Bruder 
An  die  gossen,  die  ror  sdssen  ah  die  nassen  auf  der  panek 
(Wolk.  126). 

nast,  m.,  Ast  (Schm.  gr.  610).  Der  Fink  hat  sein  Xöslerl 
aufs  Xast  l lü'baut  (Zt.  I,  289).  Ain  hliienden  nast  (Germ. 
II,  316).  Schmid,  402. 

n&t,  f-,  Naht.  RA.:  Einem  auf  die.  ndt’  gehn , seine  Schliche 
beobachten  und  aufdecken.  — Die  näterin,  Näherin:  der  nater. 
Schneider  (Lesachth);  s.  Zt.  IV,  37.  — Der  nätling,  der  einge- 
fädelte Faden;  Schm.  II,  715;  vgl.  nän. 

nat ler,  m.  (Innth.),  Kamm  mit  weiten  Zähnen  die  Haare  a u s- 
zunätlen.  Vgl.  Schm,  notteln,  sich  hin  und  her  bewegen;  ahd. 
hnutten,  vibrare. 

Ilätscll , f.  und  m.,  Schwein;  nätsch,  natsch!  Lockruf  an 
dasselbe.  Zt.  III,  37:  nätsche,  m. , Schwein;  natschen,  nut- 
schen,  saugen;  Schm.  II,  712:  nasch,  f. ; Höfer  II,  280.  Gsiitzt. 
ös  teird  a Ber,  a Sa  sc  hing  pfinni  ( Linden».  86). — natschlen, 
wie  das  Schwein  essen;  Zt.  II,  235. 
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■Mttl , m.  (0.  I.),  Vater;  vgl.  ob.  atti  v.  goth.  atta,  Vater. 
In  Reutte  mignat,  mein  Vater,  wie  mignöm,  meine  Mutter;  vgl. 
Grimm,  wb.  II,  914.  So  rria  mar  hot  mai  Xati  gsöl  (Ged.  im 
Tir.  Dia!.  188).  Zt.  III,  320;  IV,  65:  atti. 

natur,  f. , öfter  für  genitalia  Vocab.  v.  1663:  er  natu- 
ret  seinem  r ater  nach.  Ebd. : natur en , gauklerei  treiben.  — 
natürli',  adj.,  wie  hd.;  wirklich,  wahrhaft.  Des  is  natiirlf  und 
g'iciss ! Schm. 

natz,  ui.,  1)  l’uppe,  ausges  topfte  Figur  (Inntli.).  Er  machte 
einen  Katzen,  das  ist  ein  menschliches  Zerrbild,  eine  Puppe 
nach  Art  der  Vogelscheuchen  von  allen  Kleidern  und  Lumpen 
Alpenburg,  Alpensag.  282);  2)  blöde,  alberne  Person.  — Vgl.  Schm.: 
n atzen  (für  nadezen),  schlummern.  Die  bötnätz,  Betschwester 
(verächtl.).  — nätzen,  v.  (ob.  Etschl.),  mit  der  Puppe  spielen  (von 
Kindern);  vernätzen,  verzärteln,  wie  eine  Puppe  behandeln;  nätzet, 
verzärtelt;  das  gnätz,  Verzärtelung. 

nail,  f.,  (in  Tirol  nicht  sehr  üblich),  das  Schilf;  aus  lat.  na- 
vis;  mhd.  nawe  (Ben.  Mllr.  II,  319).  Unser  näff  tcardt  Sandl 
Sicla  genannt;  so  fuern  noch  zico  nauen  mit  (font.  rer.  auslr. 
I,  183).  Schöfleut,  schwerttanza , zi/lnschoppa , nauf  bring, 
hinter , steura  sand , glaub  i,  a mit  ichrn  Ruedern  schon  da 
(Linderm.  129).  Mit  zwainzigk  Galeen , acht  nauen  und  bei 
100  kleinen  Schiffen  (gl.  v.  1509).  Vgl.  Schmid,  402:  nau,  f., 
Name  eines  Flusses,  und  Wolk.  52:  die  nau  um  pingcn  neckerau. 
Iiaueha,  f.  (0.  I.),  Halstuch;  Zt.  III,  319. 
nailgkeil,  nau'gkcn,  v.,  einschlafen,  im  Schlummer  nicken; 
einen  naugk,  d.  i.  ein  Schläfchen  machen.  Schmid,  403:  nau  len 
(lat.  nutare),  aus  Schläfrigkeit  nicken:  Schm.  II,  676:  naucken. 

nailke,  f-,  Kröte;  vgl.  Grimm,  wb.  I,  816;  Zt.  IV,  37;  Zt. 
IV,  53;  vgl.  auke. 

naililitzen , pl.  (Prägrat.),  Hundsrosen,  Hagebutten;  sieh 
aunitschen. 

nailSCii,  v.  (Vinschg.),  langsam,  faul  arbeiten;  der  n aus  er, 
die  nanscrin,  langsame,  träge  Person.  Vgl.  nueschen,  nüseln. 
neader,  s.  nord. 
neaten,  s.  not. 
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im'*  1)1 , n£pl,  m.,  wie  hd.;  ßg.  Rausch,  wie  hd.  benebelt.  Da 
fiel  ain  grosser  Kcpl  (font.  rer.  auslr.  302). — nßbeln,  (Tabak) 
rauchen.  Bar  Gungl  huckn  d'  Waibarleut,  hosplan  darzua  oans 
o , die  Mandat  neblan  a/f  dar  Seit  und  gnappn  dorst  und  do 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  228). 

ncITcil,  v.,  1)  reiben,  wetzen;  das  Kleid  abneffen;  am 
Tisch  lief fen.  Da  Deixl ! das  Ding  ( Kleid J nifft,  wie  mues 
ma  tti  nie  pfrenga ! (Linderm.  50);  2)  an  einer  Sache  neffen, 
her umneffen,  sie  nicht  vorwärts  bringen,  fruchtlos  daran  arbeiten. 
Daher  wahrscheinlich  die  neff,  die  immer  an  eioer  Sache  nefft  und 
versucht,  die  Kleinigkeitskrämerin,  Betschwester,  die  die  heiligen  Bilder 
mit  Kässen  ab  nefft.  Schm.  II,  683:  Sanct  Neff,  Spoltbenennung 
eines  schüchternen,  zaghaften,  unbehülflichen  Menschen;  vgl.  Germ. 
V,  302:  sanct  Neff,  Betschwester,  ersonnene  Schutzheilige  der  Schläf- 
rigkeit und  Verzagtheit,  zu  nipfen,  naflezen,  ahd.  huaflezen,  dormitare; 
(ich  setze  in  diese  Erklärung  einigen  Zweifel).  Das  gneff,  die 
gnefferei,  betschwesterliche  Handlungsweise.  3)  Wie  eine  neff 
handeln,  eine  Betschwester  sein  Vgl.  auch  nueff,  nopp,  nütz. 
Schm,  niffen. 

■leiclltl  (Pust.),  wenig;  a neichtl,  ein  bisschen.  Wahr- 
scheinlich uur  eicht  mit  praeßgirtem  n;  vgl.  Schm,  eicht. 

neill , in,  wie  hd.,  und  hie  und  da  für  Hass,  Zorn,  wie  mhd. 
nit.  Besonders  für  Geiz,  daher  der  neidkra’n,  neidhart,  geiziger, 
neidischer  Mensch.  Der  ne it hart  Hess  ainem  nit  ein  cesen  (Wolk. 
296).  So  haben  die  rätt  den  neythart,  d.  i.  den  Neid  (Vintl. 
6562).  Eine  übliche  Schimpfformel  war  ehemals : dass  dich  der 
Neilhard  schund!  (Pichler,  Dram.  148).  Ebd.  168:  er  sagt 
euch  ein  Seitlia  rte  n (Narrenposse,  Anspielung  auf  den  Dichter 
Sithart)  cor.  — neiden,  v. , beneiden.  Er  ist  nit  s’  neiden. 
Schm.  II,  681. 

■leitli,  neidal  (U.  I.),  n.,  Kuss,  Liebkosung  (besonders  von 
Kindern).  Ein  neidal  machen  oder  geben,  von  Kindern  eine  Lieb- 
kosung erhalten,  wobei  sie  sich  schmeichelnd  au  die  Wange  anschmic- 
gen.  Vgl.  ob.  ai-ai,  ein  aiele  machen.  Ferner  liegt  Wolk.  nei- 
den, sehnetule  hiebe  empfinden. 
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g'neil^en , v. , ein  Ding,  es  merken,  wittern,  wahrnehmen 
(Schm.  II,  707).  Er  hat  eine  feine  Nase  und  dergneisst  alles, 
Obwol  das  schwäb.  neissen,  plagen,  muthwillig  behandeln  (Schmid, 
404),  nordböhm.  nässen,  necken,  aufziehen  (Zt.  II,  235)  auf  das 
mhd.  neisen,  geneisen,  verderben,  plagen  (Ben.  Hllr.  II,  329) 
weiset,  so  dürfte  doch  unser  g’neissen  kaum  dahin  zu  stellen  sein; 
das  nordd.  nttstere,  n Susen  bedeutet  die  Nase  in  etwas  stecken, 
herumschnüffeln  (Zt.  IV,  508;  VI,  408,  25);  vgl.  nausen. 

nellen , f (0.  I.  nalla),  Genick;  cimbr.  wb.  149:  nello, 
Nacken;  ahd.  hnel.  S.  ob.  nalie;  vgl.  Zt.  IV,  38:  nelle,  n,  die 
Hinterhauptgrube. 

■leitamen,  v.,  nehmen.  — Etwas  ausnemmen , es  unter- 
scheiden; einen  Ton,  einen  Gegenstand  von  der  Feme  ausnemmen. 
Waaren  und  dgl.  als  Kauf  oder  Geschenk  ausnemmen;  das  aus- 
nemmet,  was  einem  vom  Erbtheil  an  Viktualien  u.  a.  zu  bestimmter 
Frist  gegeben  wird,  ausnemmet,  adj. , ausnehmend,  vortrefflich, 
ausgezeichnet.  — hörnern  men,  einen,  zurichten,  (übel)  behandeln. 
Die  Krankheit  hat  mich  wol  recht  herg’numme.  Kirchm. : O 
lieber  Gott , hilf  uns  zu  Witz  und  Vernunft , das  die  chrislen- 
liche  gmain  tut  so  gar  hergenommen  werde.  — Einen  über- 
nehmen, ihm  eine  Sache  zu  theuer  verkaufen,  ihn  prellen.  — auf- 
nemen  (von  Thieren),  bei  der  Begattung  empfangen.  — fürnöm, 
vornehm,  vortrefflich  in  seiner  Art.  Schm.  II,  694. 

neu,  nändl,  Grossvater:  ahd.  ano,  mhd.  ane;  vgl.  nd'dl. 
Das  der  adl  chomme  nicht  ron  r ater  noch  von  enen  (Vintl. 
6698).  Von  weiland  seines  äne  (Zybock , Hs.).  — Hun  is  ja 
d oft  gmuag  keart  vu  main  Nedl,  Gott  dreasfn!  wol  recht  oft 
hat  ars  darzölt  (Njt.  Kal.  v.  1822  ; 94).  Xönl i bUt,  gea  dar- 
zöl,  wiads  längst  varhoass'n  (Ged.  im  Tir.  D.  105). 

n£ren,  v.,  wiehd.  nähren;  (mhd.  neren.  retten,  salvare).  Die 
närsau,  Nähr-  oder  Zuchtschwein;  Schm.  II,  705. 

lies,  Neas,  n.  pr.,  Agnes.  Die  Neas  von  longan  Greg 
(Ged.  im  Tir.  D.  282). 

nespel,  ncspele,  f.,  Mispel,  lat.  mespi)u9.  Vocab.  v.  1663; 
nespel;  Ben.  Mllr.  II,  330. 

liest,  n.,  Nest;  vgl.  äst. — Der  nestbatz,  nestsc  heisser, 
8 o b 0 p { , Idiotikon.  30 
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Nestquack;  das  Letztgeborne  in  einer  Familie.  — gnisten,  nisten, 
vgl.  nischgen. 

HCStel,  n.,  Riemen,  Band  zum  Schnüren;  mhd.  neslel,  m.  (Zt. 
III,  401,  17).  Voeab.  v.  1663:  neatel , bri  exnestel , lorum  ad- 
strictorium j neatel,  ligula.  Zobel,  Hs.:  er  fände  sie  in  ihrer 
aignen  Schniernöalel  erhengler ; das  schnüernestl  dient 
dem  weiblichen  Geschlechte  das  Mieder  zuzuschnüren.  Sy  (_die  Frau) 
well  zw  een  preise  also  han , die  mit  nesteln  gechnüpfet  an 
(Vintl.  9309).  Wer  ein  Kropf  hah , soll  umb  ein  nestl  von 
ainer  gmainen  Mez  bilen,  mit  demselben  den  Kropf  umbinden, 
so  verschwind  er  (Zing.  Sag.  471).  Für  nesteln  vom  Krämer 
Michl  erkauft  (Nat.  Kal.  v.  1848;  87).  — nesteln,  schnüren; 
aufn£steln,  aufbinden,  die  Schnüre  auflösen.  Immer  etwas  zu 
nesteln  oder  zu  bandien  haben;  vgl.  nischgen.  H.  Sachs,  118, 
Anmerk.:  aufnesteln,  Og.  für  verarbeiten.  Ben.  Mllr.  II,  330; 
Schm.  II,  713  f:  der  nestelkranz,  die  Hochzeitnesteln, 
Büschel  von  rolhen  Lederriemchen,  vom  Brautpaar  den  Hochzeitgüsten 
geschenkt;  Hüfer  II,  528.  Auch  im  Zillerlhal  muss  jeder  Hochzeit- 
gast Nesteln  tragen,  damit  das  Brautpaar  Glück  habe  (Zing.  Sitt.  10). 

nett,  netta,  netter,  adv.,  genau,  eben,  just.  Das  llui  ich 
nett  z'  fleiss;  netter-a  so  had'r  gsägt;  Zt.  III,  44.  8. 
Die  Jaga  stean  do  nett  wia  's  Kind  vua'n  Drück  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  5).  Ma  Ion  i ins  nett  da  Zeit  (ebd.  7).  Schau  steht  dea 
Toifls  Baua,  woasst  woilt,  nedl  aff  da  Laua  (ebd.  17).  — nett, 
adj.,  wie  hd.;  hübsch,  sauber;  artig,  brav.  Es  ist  ein  netter  (?«- 
bildeter ) Mensch.  Das  hd.  nett  stammt  wie  niedlich  aus  lat. 
nitidus;  it.  netto.  Hofer  II,  528. 

netz,  n.  — Das  netz),  kleines  Netz,  die  Haare  der  Kinder 
zusammenzuhalten.  Als  Fischernetze  werden  in  der  Ordn.  des  Schl. 
Tirol  von  1505  aufgezählt:  das  rachnez  (Stangennetz;  vgl.  Schm. 
II,  75:  die  Rahen)',  die  w aalen  (Zugnetz  mit  einem  Sack  ohne 
Spiegel;  Schm.  IV,  193);  die  peeren  (haubenfürmiges , kleineres 
Netz;  ebd.  I,  189);  die  seegen-  (ebd.  III,  212),  garn-  und 
reustnez.  Etymologisch  gehört  netz  zu  naz;  golh.  nati,  ahd. 
nezzi;  Ben.  Mllr.  II,  330, 
neu,  s.  n ui. 
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neuen,  s.  nujen. 

neun,  neune,  wie  hd.  — Das  neunerziehen,  das  Brett- 
oder Mühlenspiel.  — neunern,  neunerlen,  v. , die  um  neun  Uhr 
Vormittags  übliche  Zwischenjause  halten.  In  der  folgenden  Stelle 
dürfte  neunern  eher  als  neuen  (s.  nuien),  stampfen,  tundere, 
conterere  aufzufassen  sein:  Der  fisch  Hess  mich  unversert , nicht 

g eneunerl  noch  yenert  drei  nacht  und  drei  tag  (Jonas  in  planctu 
Mariae;  Pichler,  137). 

Ni“,  n.  pr.,  Inn  (Ob.  Inntlo;  vgl.  Inn. 

nicht,  nit,  net,  nöt,  nitte,  wie  hd.  — Die  ob.  innthal. 
Aussprache  nuicht,  nuit  weiset  gleich  dem  Schweiz,  nüt  auf  das 
ursprüngliche  niwiht,  neowiht;  vgl.  Ben.  Mllr.  II,  651:  wiht.  In 
der  Frage  füllt  der  Anlaut  oft  weg:  ’it?  'ita;  ’it-asö?v — Doch 
kommt  it  (0.  I.)  überhaupt  für  nicht  vor:  ear  geit  it  äff  d ' 
Hiind , it  affs  Woldhoarn  ochl  (Ged.  im  Tir.  Dial.  154).  Nuit, 
nuicht:  ös  Imstar  . . . global  dün  nuit  (nichts)  ru  dö  Socha 
(ebd.  187).  Di  wiard  ma  um  nuit  froga  (ebd.  317).  Hat  o 
sühnst  tcaitar  nuit  mia  %'  thien  (ebd.  302).  Umsünst'n  und 
um  Xuicht  (ebd.  329).  Ueber  nichts  vgl.  Schm.  II,  674.  KA.: 
um  nichts  und  tcieder  nichts,  d.  i.  ganz  umsonst.  Umb  nicht 
und  sunste  (Germ.  III,  309).  — nichts  nicht,  verstärkte  Ne- 
gation. X i jc  getcissas  tcoas  ma  no  nit  recht  (ebd.  76).  — Ad- 
jectivisch  mit  einer  Präpos.:  zenicht,  z’nicht,  adj.,  böse,  boshaft. 
Wie  sol  der  guttes  ratten , der  da  selber  ist  ze nicht?  (Vintl. 
6561).  Der  znichlen  Münz  (Nat.  Kal.  v.  1847,  2).  Bei  Schel- 
ten: du  z'  nie  hter  Mensch!  — Der  Wintermon  auch  in  der 
that  zumahl  ein  znichten  Xomen  hat  (Innsbr.  Schreib-  Kal.  v. 
J.  1667).  Die  znichtikeit,  Bosheit.  — für  nicht,  vernicht, 
'w  adv.  (nie  flectierl),  für  nichts,  unbrauchbar.  Zt.  II,  432  , 34;  IV, 
38.  Cimbr.  wb.  150:  zonichteg;  zonichtikot. 

n ickei,  s.  nigkel. 

ili(l,  f.  (U.  I.),  Krankheitsanfall,  Ohnmacht;  Schm.  II,  683: 

nüd. 

nider,  wie  hd.,  nieder;  niedrig,  tief.  Red  nicht  ze  nider 
(stille)  noch  ze  hell  (Vintl.  9104).  Das  niderklaid,  Unterkleid. 
Do  zoch  der  altcater  sein  Gewand  ab  bis  an  das  niderelaid 

30* 
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(Hs.  v.  1447).  — niderer,  tiefer.  — nfdersich,  spr.  nider- 
schi’,  Gegensatz  von  übersieh,  abwärts,  herab.  — nidertrüch- 
tig,  1)  demüthig;  herablassend;  2)  vom  Vieh:  mit  kurzen  Beinen. 
Schm.  II,  681. — nidertuen,  wie  hd.  niederkommen,  ins  Kindbett 
kommen;  Zt.  IV,  38.  — Die  nidere,  Niederung,  Thalsohle.  Schm, 
a.  a 0.;  Stald.  II,  236. 

(lie,  wie  hd.;  vgl.  Ben.  Mllr.  I,  743:  ie. — nie-man  (mhd. 
nieman,  niemen),  niema’t,  niemets,  neameds,  Niemand;  die  letzte 
Form  entspricht  dem  alemann.  niemans  des  15.  Jhdts. ; s.  Germ. 
III,  441.  In  hoffart  t/nU  xy  niembts  verachten  (Hexenpr.  75). 
Niemands  darf  er  frölich  sehen  an  (ebd.  77).  ’S  hot  oll t sein 
Wintar , Neamats  Lanyas  's  yonzi  Johr  (Ged.  im  T.  D.  91). — 
RA.:  in  einer  Sache  der  Niemand  sein,  ohne  Bedeutung,  unver- 
mögend sein.  — niene  (0.  I.),  nirgends;  vgl.  ninderst.  In  einer 
Bauerncoinödie  heisst  es : I han  an  söllan  wüssten  bearn  (uxorem) 
und  kon-an  niene  uni  tcearn.  — niemer,  nimmer;  vgl. 
nimmer. 

■liecllhalni,  (Etschl.,  Vinschg.,  iechbalm),  rn.,  Vorband, 
Riemenstrick  beim  Vorspannen  am  Wagen  oder  zum  Binden  der  t r u- 
gen,  d.  i.  der  Tragleisten  gebräuchlich.  Das  Wort  dürfte  lediglich 
ein  entstelltes  Jochhalben  (die  halb,  Helm,  Stiel)  sein;  vgl. 
Schm.  II,  175. 

niered,  f.,  Niere;  Hode.  Sol  kein  fleischhäckel  kein  nie- 
ren  nicht  machen  an  keinem  vihe , trän  als  ez  yot  yemdcht  hat 
(Meran,  stdtr.  I).  Das  nyrlein  (Blase)  des  Kindes  (Albr.  Dürer). 
Schm.  II,  704:  einem  Gockel  die  Nieren  ausschneiden. 

dies'd,  v.  (pari,  g'noss'n  und  g’ niest),  niesen.  Einen 
nieser,  niester  thun,  einmal  niesen.  Höfer  II,  288;  Ben.  Mllr.  U, 
386:  niuse. 

diessen , g’niess’n,  v.  (Ben.  Mllr.  II,  390:  niuze,  nöz, 
nuzzen,  genozzen) , wie  hd.  — Ein  Gut  nutzen  und  niessen. 
Das  Vermögen  nutzniessen,  d.  i.  dessen  Nutzen,  Ertrag  geniessen ; 
der  g’niess,  niess,  wie  nutz,  Genuss,  Nutzen;  Zt.  IV,  38.  — 
niessen  für  geniessen,  Speise  zu  sich  nehmen.  Was  er  newst 
aus  seiner  mutter  mayen  (Vintl.  5614).  Schm.  II,  708. 

dieten,  v.,  1)  einen  Nagel  breit  oder  krumm  schlagen.  Mhd. 
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niet,  m. , der  zum  Zweck  des  Haftens  umgeschlagene  und  breit  ge- 
schlagene Nagel.  Vgl.  hd. : niet-  und  nagelfest.  Schweiz.:  das 
nietli,  Schingelnagclchen ; Stald.  II,  238.  Bei  Osw.  v.  Wolk.  ist 
niet,  niete,  f.,  jeder  Nagel ; Pfeil,  Pflock.  Ein  spann  lange  niet , 
von  einem  pfeil  geflogen  durch  armbrosl * gepiel  (ebd.  51).  — 
2)  sich  nieten,  anstrengen,  bemühen,  niti;  sich  nieten  und  pla- 
gen; s.  Ben.  Mllr.  II,  348:  ahd.  niot , desiderium;  mhd.  nieten, 
r.,  eifrig  bextrebt  xein  ; mit  ehrax  ununterbrochen  zu  thun  haben  ; 
genie  ten,  sich  befleixxigen.  Vgl.  unt.  nuet.  Der  sich  in  freu - 
den  hat  genietl  die  langen  nacht  (Wolk.  106).  Ain  xmutz 
(Kuss)  mit  xüexxem  nycten  (ebd.  41.  Weber  erklärt  es  unrichtig 
als  gemessen».  Wo  zway  an  einem  schönen  ray  nid  ti  kl  ich 
(cum  desiderio)  rerhandett  hdn  (ebd.  202).  Schm.  II,  715;  Hörer 
II,  289;  sich  woran  nieten  oder  nietein,  sich  etwas  schmecken 
lassen;  Schmid,  406. 

nigel , m. , Igel.  Der  köstennigl,  die  stachlichte  äussere 
Schale  der  Kastanie;  in  schweinnigl,  unsauberer  Mensch,  laus- 
nigl,  filznigl  dürfte  nigl  für  nigkl  stehen;  vgl.  das  folg.  — 
Ganz  kleine  Brödchen,  wie  sie  an  einigen  Orten  am  Allerseelentage 
an  Arme  ausgetheilt  werden,  heissen  hie  und  dort  nigelen.  Im 
Lesachlh.  sind  die  nigilan  eine  niixseförmige , im  Schmalze  ge- 
backene Mehlspeise  (Zt.  IV,  38);  vgl.  nock. 

Nigkl,  n.  pr. , Nicolaus.  Damit  gibt  es  manche  Zusammen- 
setzungen (s.  Germ.  V,  350):  Filznickel  Geizhals,  Giftnickel 
zanksüchtiger  Mensch,  Gr  on  nicket  Murrkopf,  Lausnickel 
und  Xothnickl , der  in  Xoth  und  Armuth  steckt,  Sau  nickt 
( xchtreiz.  schmutziger  geringer  Mensch,  baier.  der  verlierende  in 
einem  gewissen  Kartenspier) , S chornickt,  dessen  Hare  frisch 
geschoren  sind,  Schweinnickel  ein  Unflaeter,  Pumpernickel 
Qtumpf,  dick,  breit)  kleines  dickes  Kind,  kleine  Person  (Zt.  IV, 
38:  nigl),  in  Westfalen  ein  grobes  Bauernbrod  (s.  pump). — 
O hertzen  lieber  nickl  ( Nicolaus ) mein  (Wolk.  171).  Der  Saur- 
brunnen  in  Ladis , welcher  13 IS  durch  einen  Hirtenknaben 
Xiclaus  Schederle  erfunden  worden,  dahero  man  ihn  insgemain 
den  niglbrunncn  haist  (Zobel,  Hs.).  Schm.  II,  677;  Schmid, 
407;  Stald.  II,  239;  Zt.  III,  873. 
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ill^kelll , nigln,  einen,  ihn  bei  den  Ohren,  Haaren  schüt- 
teln, quälen,  hart  behandeln;  Stald.  11,238;  Schm.  II,  677;  German. 
V,  352. 

nimmer , nimme',  numma’,  wie  hd.  Ass  t rähnt  (weht) 
dar'»  vuar  dar  Bütla  hiiea , bal  kiimmsch  gar  numma  draus 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  175).  'S  ist  numma  guat  döt  Maurar  sein 
(ebd.  310).  Auch  das  mhd.  niemere,  nimmä  (=  niht  mär,  verschie- 
den von  niemer,  nimmer  = nie  mär;  Ben.  Mllr.  II,  152)  hat  die 
Nebenformen  nimer , nimmer,  niimer,  nummer ; Zt.  III,  320,  Anm.; 
Schm.  II,  694. 

■linderst , adv.,  nirgends;  vgl.  oben  nieme,  baier.  auch 
nienet,  nienets,  neant;  mhd.  niener,  niender,  ninder,  niendert  (Zt.  III, 
216,  36).  Mindert  anderswo  (Meran,  stdtr.  I).  Myndert 
(Vinll.  4770).  Es  träre  nindertt  besser  im  zu  vergeben  (Gl. 
v.  1445).  Schm.  II,  699;  Höfer  II,  293. 

■lipfen,  nipfeln,  v.,  nippen,  kosten;  Mareta,  46;  Schm.  II, 
700;  Höfer  II,  293. 

nischgeln,  s.  nistein. 

Iliss,  f. , Nisser  (ahd.  niz,  ags.  hnitu).  Wer  niss  aufn 
haubt  hat,  der  soll  am  osterabent  sein  haubt  aus  dem  Bach  wa- 
schen, so  rergeen  die  niss  (Zing.  Sag.  471).  Vocab.  v.  1663: 
die  nisse,  so  den  Menschen  und  Thieren  in  den  hären  hengt  und 
läuse  bringt ; lens.  — nissig,  adj.,  voll  Nissen;  geizig  (U.  I.).  Vgl. 
hiebei  das  gleichbedeutende  hd.  filzig,  Filz. 

nlsteln,  nischein,  nischgen,  nischgeln,  v.,  an  etwas 
herumkramen,  herumsuchen,  besonders  an  kleinen  Sachen ; vgl.  nest, 
nisten.  Die  Perchtl  nistet  hinein ; d,  i.  sie  verwirrt  den  Spin- 
nerinnen den  Flachs  (Alpenb.  Myth.  48).  Die  Portogesen  haben 
gesucht  sich  dort  ein  zu  ni  s teln  (Zobel,  Hs.).  Vgl.  indessen 
auch  nuseln,  nüseln,  (fränk.)  in  etwas  herumsuchen,  nueschen, 
herumwühlen  wie  ein  Sehwein,  nuesten,  in  etwas  herumgreifen; 
Schm.  II,  711;  712;  714. 

nit,  nilte,  nöt,  it,  ett’,  s.  ob.  nicht. 

no",  do’,  interj.,  nun  (ahd.,  mhd.  nu).  Schm.  II,  669).  - 

noa",  s.  näin. 
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noapa,  v.  (Nauders),  das  Glas  voll  einschenkeo,  die  Flasche 
biegen;  s.  näipen. 

nöbl,  adj.,  nobilis;  herrisch,  den  Vornehmen  spielend.  O 3t! 
dis  isch  a noblener!,  heisst  es  von  einem,  der  gerne  den  Adeli- 
gen, Vornehmen  spielt. 

llOCk , nocken,  m. , 1)  hervorstehende  Erhöhung  auf  dem 
Felde  oder  im  Wasser,  kleiner  Hügel,  (ahd.  hnach,  cacumen). 
Schotlky,  263:  Sock  ist  der  generische  Same  für  Felskopf  über- 
haupt. 2)  Speise;  kleine  Mchlklösse  heissen  nocken,  nockelen, 
dim.  nöcklen;  ital.  gnocchi.  Nach  ihren  Bestandtheilen  unterschei- 
det man  w Ass  er-,  milch-,  gri es-,  räm-nocken,  bu  tternö ek- 
le in  u.  a.  Michele,  willst  du  Sock  eien  essen  (Zing.  Sag.  80). 
Kr  hielt  den  Abendschmaus  mit  den  fürnchmsten  Ra  hm  nocken 
(Alpenb.  Alpensag.  284).  Dön  S.immar  hots  grod  ’s  Johr  aus- 
gmocht,  ass  d'  mar  hast  Mate  har  Sockn  gkocht  (Ged.  im  Tir. 
D.  170).  Vgl,  ob.  nigelen.  Schm.  II,  678;  Schmid,  409. 

noek,  f. , Betschwester;  die  bötnock.  — nocken,  nach 
Art  einer  solchen  halbschlummernd  beten;  vgl  naugken.  Da  sitzt' s 
wie  a Socken,  redt  nix  und  deutt  nix  (Wolf,  Zt.  f.  Myth. 
II,  189).  Das  wäre  eine  plumpe,  alberne  Trulle,  wie  man  in 
Schlesien  sagt. 

noila,  adv.  (Brixen  im  U.  I.),  erstaunlich,  wunderbar.  Noila, 
n o i I a ! , Ausruf  der  Verwunderung.  Sollte  das  Wort  nur  zu  neu 
gehören?  Vgl.  auch  la  in  gula,  schu-la. 
nojen,  s.  nuien. 

nöle,  nolle,  m.  (allem,  im  Stanz. Th.),  Narr,  alberner  Mensch. 
Bei  Schm.  II,  689:  nolle  n,  m.,  kurzer,  dicker  Mensch ; Schmid,409. 

n ollen,  v.  (U.  I.)  etwas  Unnützes  oder  auch  Schädliches  thun. 
Frank,  und  schwäb.  heisst  nollen  saugen,  schnullen.  Schmid,  409. 

iiolp,  m,  1)  Unterlage,  bestehend  in  kurzen  Holzklötzen,  beim 
ßrodbacken  unter  die  Bretter  gelegt  (Pass.).  Vgl.  Schm,  nellen  und 
das  ahd.  hnol,  nollo,  collis,  cacumen ; Ben.Mllr.  III,  406. — 2)  (U.  1.), 
der  Gewinn  oder  Verlust  im  Spiele,  der  übrig  bleibt  und  beim  fol- 
genden Spiel  wieder  in  die  Chance  kommt. 

noilii,  nonno  (Etschl.),  Grossvater;  nonne,  f.,  Grossmutter. 
Mit  Anlehnung  an  das  deutsche  än,  aeni,  nön;  Amme,  namme 
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vom  ilal  nonno.  Zt.  IV,  39:  nöne,  non  dl;  cimbr.  wb.  150: 
nonno. 

noppen,  v.  (Pust.),  bei  den  Haaren,  Ohren  rütteln.  Schm. 
II,  700:  noppen,  stossen,  holländ.  nypen,  vellicare.  La  das  schiff 
nil  noppen,  d.  i.  auf-  und  niederschütteln  (Wolk.  392).  Damit  im 
Zusammenhang  steht  das  folg. 

noppl,  f. , Betschwester;  die  bötnoppl,  die  beim  Beten  mit 
dem  Kopfe  nickt,  halb  schlummert.  Schm.  II,  700:  nupeln,  die 
Uppen  bewegen ; noppen,  noppein,  kurze  wiederholte  Bewe- 
gungen auf  und  nieder  machen. 

nörderseiteil , sp.  neaderseit'n,  f. , die  Nord-  oder 
Schattenseite  eines  Berges.  Der  Nör  derber g bei  Laas  (Zing.  Sag. 
62).  Willst  holt  decht  aff  d’  Garnen  gean , jog  deckt  a dar 
Neader-Seitn  (Ged.  im  Tir.  Dial.  150).  — Eine  Gegend  ist 
ne  adrig,  d.  i auf  der  Schattenseite,  ohne  Sonne.  Im  Gegensatz 
dazu  steht  die  sunnaseit’n.  Schm.  II,  704. 

norgk,  nork,  m , dim.  nörgkele  (Etschl.),  Spuckmännchen, 
Wicht,  wahrscheinlich  zum  Stamme  der  Mörk-  oder  Schwarzelfen  und 
der  Zwerge  in  der  germanischen  Sagenwelt  gehörend  (Wolf,  Zt.  f. 
Myth.  I,  290).  Die  nörggelen  halten  sich  gerne  in  Winkeln  des 
Hauses  und  der  Ställe  auf  und  necken  die  Menschen,  z B.  melkende 
Dirnen  durch  Bewerfung  mit  Kolh  und  durch  Verfolgen  der  Furcht- 
samen. Nach  einer  Sage  sind  die  Nor  gen  die  nicht  bösen  Engel, 
die  dem  Lucifer  anhiengen  und  bis  zum  jüngsten  Tag  in  hohlen  Bäu- 
men u.  dgl.  bleiben  müssen;  sie  sind  tückischer  Natur  (Zing.  Sag. 
39;  Albenb.  Myth.  144).  Für  nörggelen  kommt  auch  die  Form 
örkelen  vor  (Zing.  Sag.  51).  Der  Ausdruck  wird  (Vinschg.)  auch 
auf  kleine,  unansehnliche  Personen  angewendet.  Vgl.  auch  lorgk 
und  ork.  Einige  Gegenden  werden  nach  den  Norken  benannt;  so 
gibt  es  auf  dem  Burgerjoch  einen  Norgenkofel  (Zing.  Sag.  65), 
eine  Alpe  in  Vinschg.  heisst  Norgles  (ebd.  53),  eine  Gasse  in 
Hagen  Norgengasse  (ebd.  48),  auf  dem  Wege  von  Ober-  und 
Untermais  liegt  die  Nörgglgasse,  oben  im  Gebirg  die  Nörggl- 
höhle  (Alpenb.  Alpens.  259;  Myth.  117;  Zt.  III,  461). 

normanschule.  Zobel,  Hs.:  1777  hat  am  7.  Jan.  die 
Norman  Sc  hu  eil  vor  die  Khnaben  iren  Anfang  genohmen. 
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nöss,  n. , plur.  nösser  (vorarlb.  im  Walserth.),  Geiss;  dim. 
nossle.  Stald.  II,  243:  nöss,  ein  Stück  Schmal vieh,  als  Kalb, 
Schaf,  Ziege.  Schm.  II,  710;  Ben.  Mllr.  II,  394:  nöz , Nutzvieh, 
als  Esel,  Rind,  besonders  Schaf;  Zt.  IV,  310.  Die  Stelle  in  Trojer, 
Chron.:  der  nussl-  oder  esslbrvnne  n in  der  Aw  wird  hieher 
zu  beziehen  sein. 

nöt,  noat,  f. ; plur.  noelen,  neaten,  wie  hd.,  I)  Noth, 
Dürftigkeit,  häusliche  Armuth.  Davon  ei  got  leiden  liez  mit  nöten 
do  eil  manigetc  n o t (Sentlinger).  Davon  das  adj.  nötig,  noatig, 
iu  Noth,  Dürftigkeit  sich  befindend ; der  noeter,  neater,  der  Noth- 
leidende;  das  g'neat,  Nötherei,  nothige  Umstände ; neaten,  v.,  Noth 
leiden.  Dös  Xeath  n ist  söel  varfluacht  (Ged.  im  T.  Dial.  164); 
Zt.  IV,  38:  noatik,  kränklich,  mhd.  nötic,  Mangel,  Drangsal  ha- 
bend; Stald.  II,  244;  Schmid,  406;  Schm.  II,  717.  — 2)  Eile. 
In  oaner  noat,  in  einer  Hast.  Das  g’neat,  Gedränge,  Verlegenheit, 
schwieriger  Handel.  Wail  krod  di  Röd  vu’  d'  Watschen  geat, 
zwui  ist  dönn  huir  mit  dö  dös  Gneath ? (Ged.  im  Tir.  Dial.  60). 
genoetig,  g'neatig,  Eile  habend,  pressiert;  g' neaten,  v.,  stark 
beschäftiget  sein;  es  gneatig  haben,  dringende  Arbeit  haben.  Und 
ander  genöttig en  Sachen  wegen  (gl.  v.  1437).  In  der  genöl - 
tigen  Zeit  des  Mads,  Schnidts  oder  Wymmets  (L.  0.  v.  1603). 
Höferl,  285:  gnädig,  gnädi,  dringend,  geschäftig;  Weinh.  65: 
nötig,  drängend,  geizig  ; Schm.  II,  718.  — 3)  Zwang,  Gewalt. 
Einen  zu  etwas  neaten,  nöthigen.  Adjectivisch  steht  nöt  in  den 
RA.:  es  ist,  wäre , thut  noat , comp,  neater,  superlat.  am 
neatig sie n ; vgl.  jedoch  Ben.  Mllr.  II,  412:  Der  comparatie 
nöter,  noeter  zicingt  nicht,  ein  adj.  not  aufzustellen.  — Von 
noeten,  vonneatn,  wie  hd.;  Conjunction  im  Sinne  von:  daher 
kommt  es  also,  deshalb,  darum,  in  Folge  dessen.  Von  nöten 
seint  die  milnch  so  mager  und  die  pauern  so  feisst , die  fasten 
nit  so  eil  als  die  mütich  (H.  Sachs,  33;  Anmerk.  ebd.).  — alles- 
g’neats,  ällsgneats,  adverb.  RA.,  in  der  Weise,  als  ob  dringende 
Noth  vorhanden  wäre.  Ällsgneats  geht  sie  kochen ; allsg  neats 
nennt  sie  sie  Meisterin  hin,  Meisterin  her.  Vgl.  Schm.  II,  719: 
es  nedi  können  mit  Jemand,  sich  bey  ihm  zu  insinuiren  wissen ; 
vgl.  das  folg. 
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genöt  — nüdeln. 


genöl,  spr.  genoat,  g’noat,  adj.,  1)  genau,  ganz,  vollkom- 
men. Alle»  gnoat  auf  essen , gar  nichts  übrig  lassen;  klaub  di 
nuss'n  gnoat  au'  und  lass  nil  die  hälbn  lig'n!  Etwas  gnoat, 
d.  i.  genau,  bis  ins  kleinste , aussuchen,  machen,  zusammenkehren 
u.  dgl.  Auch  das  pinzgauische  g n a d , gänzlich  (s.  Schm.  II,  680) 
wird  hieher  zu  stellen  sein.  Cimbr.  wb.  150:  ganoat , noaleg, 
genau.  Vgl.  Ben.  Mllr.  II,  407:  nöt;  414:  genoete,  eifrig ; ge- 
nöle, ge  not,  eifrig , fleissiglich , in  hohem  Grade,  sehr;  Boner, 
23,  24:  die  hanfsdt  üf  ezzen  ge  nöt  und  gar,  d.  i.  ganz  und 
gar.  Siu  becalch  ime  daz  gar  genöle,  eifrig,  dringlich  (Germ. 
Hl,  425).  — 2)  karg,  knapp,  genau,  geizig.  A gnoat' 8 Qtfnoa- 
tig'sj  mandl  (Elschl.).  — noalle’  (Eisak),  mit  genauer  Noth. 
S.  nöt. 

noteil , pl. , Noten,  musikalische  Zeichen;  Zeugnisskiassen. 
RA.:  nach  den  noten,  d.  i.  sehr  viel.  In  der  ölt.  Spr.  war 
note  der  Ton  einer  Sangweise  (Ben.  Mllr.  II,  418).  Ich  Kör  die 
eöglein  die  scharpfen  nöt  lein  (Töne)  schellen  (Wolk.  214);  vgl. 
Zt.  V,  397,  12. 

■lötscll,  m.  (Ob.  I.),  Busch;  nötschet,  buschig. 

nüd,  s.  nid. 

niidel , nüd’i,  Nudel.  (Schm.  vgl.  ist.  hnoda,  kneten; 
vgl.  mhd.  nutten,  vibrare ; (Ben.  Mllr.  II,  424).  Auch  in  Tirol  spielt 
die  unter  dem  Worte  n ü d 1 bekannte  Mehlspeise  eine  bedeutende  Rolle. 
Die  drucknüdl  werden  durch  kleine  Löcher  im  nüdldrucker 
fabrizirt,  die  schupfnüdl  mit  der  Hand  auf  dem  nüdlbrelt  ab- 
gewalzt. Die  dämpf-  oder  höflnüdl  (in  laibförmiger  Gestalt)  sind 
mit  Ferment  versetzt;  davon  beisst  eine  Art  die  knieküechel. 
Beim  Antritt  einer  Oekonomie  werden  Freunde  zu  einem  Mahle  oder 
zu  der  hausnüdl  geladen:  einer  Benennung  a potiori,  wie  man  auch 
zum  knödel,  zur  suppe  ladet.  Da  ist  von  N.  vor  die  haus- 
nudel ein  somptuoses  Essen  göben  worden  (Zobel,  Hs.).  — 
Gersten-,  rendl-  oder  nudlmel  (L.  0.  v.  1603).  Schm.  II,  682. 

nüdeln,  äbnüdeln,  v.,  wie  eine  Nudel  kneten,  abwälzen;  fig. 
hart  behandeln.  Einen  nüdeln  und  püdeln.  RA.:  ein  Ding 
nüd  eit  mich  auf,  d.  i.  es  wird  mir  zu  stark.  Vgl.  das  uürnberg. 
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notleln,  rütteln,  hin  and  her  bewegen;  ahd.  hnullen.  Er  zerrt, 
er  notl'lt,  er  bringt  ’n  nit  'rau*  (Zt.  I,  294). 

Iliieellter,  adj.,  nüchtern;  (mhd.  nüehtern,  nttchler,  ahd. 
nuchlum,  lat.  nocturnns).  Mit  nie eht  er  n , unerhitzten  Kopf 
(Cazan,  34).  Er  ist  selbn  nie  nilecht,  im  ganzen  Jahr  (Linderm. 
60).  — Die  nüechter,  Nüchternheit;  in  der  nüechler,  jejunus. 

IltieflT,  f. , Betschwester ; zudringliche  weibliche  Person.  — 
nueffen,  v.,  wie  eine  Betschwester  thun;  lästig  fallen  durch  vieles 
fromme  Zureden.  Vgl.  ob.  neff. 

ge>iuieg,  g’nue',  genug.  — gnüegelct,  so  ziemlich 
genug.  O mei  Gott,  für  mi  war  a holtca  ( Kessel  roll  Gold  und 
Silber ) schon  gnüagalad  (Alpenb.  Alpensag.  81).  Uebrigs  gnue', 
mehr  als  genug.  Gnü  eg  er  als  gnu  e\  — Das  g’nüeg’n,  die 
Genüge.  Neben  der  Form  g'nue  ist  auch  g’mue  üblich;  vgl.  Schm. 
II,  687.  Uiez  harne  z’  ess'n  und  »’  dringe'  g’mue  (Zt.  V,  108). 
Ueber  das  alte  ginulit,  ags.  genyht,  copia,  abundantia  vgl.  Schm.  ebd. 
Alle  genueht  (Wolk.  126;  Vintl.  6918). 

llliescll,  ’uesch,  m.  und  f.,  mhd.  nuosch , m. , nuosche,  f., 
die  Rinne,  Röhre,  der  Wassertrog  für  das  Vieh  (Ben.  Mllr.  II,  423; 
Schm.  II,  712).  Ueber  die  nuosche  (.Meran,  stdlr.  XIX).  X. 
soll  durch  die  fleischpank  guet  nie  sch  setzen,  damit  die  un- 
saubrigkait  abeg  rindt  (Bozn.  mag  pr.  v.  1496).  Auch  grödne- 
risch:  la  nuescha;  Vorarlberg.:  der  nüesch  (Zt.  V,  489).  Die 
nüesch,  nüesch n,  f.,  Höhlung,  Nische  in  der  Mauer  (ahd.  nuoska, 
nuesche). 

nu  eschen,  v.,  herum  wühlen  wie  das  Schwein  im  saunuesch; 
s.  d.  vor. 

illiet,  f.,  die  Nuth,  Fuge;  nuet'n,  vernuet’n,  zusammen- 
fügen, durch  Nuthen  befestigen.  Im  Lesachlhale:  die  nuote,  eine 
im  holze  ausgehobelte  rinne,  Z.  B.  am  spinnrade  (Zt.  IV,  39»; 
Höfer  II,  296;  Schmid,  410. 

nul . noi,  neu,  adj.,  wie  hd.  neu.  Mtich  i wiindarcht  nicht 
deass'n  noia  dröck  (Ged.  im.  Tir.  D.  306).  Oeppas  Xois  (ebd.). 
RA.:  af-a-nui's!,  auf  ein  neues,  nochmals;  Terminus  beim  Ke- 
gelspiele. — mit  nui,  ganz  neu  (aus  ahd.  itniuwe;  s.  ob.).  — 
nui)  ich,  noile’,  neulich.  Han  noila  los  g'schsots'n,  hat  mi 
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nujd  — nuss. 


schiech  verdrossen  (Nat.  Kal.  v.  1826;  100).  — inuielen,  noie- 
len,  v.,  von  Getränken,  einen  zu  neuen,  jungen  Geruch  haben.  Der 
Wein  nuilel  in  einem  ganz-  neuen  Fasse. 

HU  Jen,  nojen,  v.,  neuen,  stampfen;  (mhd.  nouwen,  niuwen; 
Ben.  Mllr.  II,  418).  Was  newstuV  Da  new  ich  hie  nett)  mei- 
nes chindes  masleid  und  nachtgeschray  (Vintl.  7852).  Von  ainem 
Stär  geraten  zu  malen  oder  zu  newen  (L.  0.  v.  1526).  Zt.  IV, 
37:  nai’n,  stampfen,  pulverisiren ; z.  B.  mäg’n  nai’n.  Cimbr. 
wb.  149:  neuen , naügen. 

nuit,  (auch  nuicht,  Ob.  I ),  nicht,  s.  d. 

Illl mal , f. , Spreu,  Agen , was  von  der  Windmühle  wegge- 
blasen wird  (Ob.  Pust.).  Ohne  in  die  etwas  weil  hergeholte  Ableitung 
von  agen,  annen  oder  gar  von  ahd.  amm,  nutrix  (Zt.  IV,  39)  einzu- 
gehen, denke  man  an  das  zunächst  liegende  nach  und  malen,  mo- 
lere,  wovon  nebst  Mühle,  Mehl  auch  molt,  mä  Ilern  (Zt.  IV,  195), 
Staub.  Vgl.  m a len. 

illinil',  f.,  verschnittenes  weibliches  Schwein;  inBaiern:  Stute, 
der  man  die  Beschulung  unmöglich  gemacht  hat  (Schm.  II,  699). 
Meran,  stdtr.  V.:  nun  ne.  Ambr.  Lb.  178:  (die  beltziech  mit  den 
vier  dutten)  sah  gleich  wie  ein  nunn.  Zt.  III,  460;  IV,  74. 
Vgl.  m ü nch. 

Iiuselll,  nü schein,  v.,  undeutlich,  wie  durch  die  Nase  spre- 
chen; böhm.  nilschein  (Zt.  II,  235).  — herumnäseln,  herum- 
suchen, die  Nase  überall  hineinstecken.  Vgl.  Schm,  nuseln,  nuesten, 
nueschen;  Kuhn,  Zt.  I,  251. 

nü serle,  n,  Zaunkönig  (ob.  Vinschg.).  Zt.  IV,  55. 

MUSS,  f. , ( dim  nüssl),  die  Nuss.  Die  ha  slnuss , das 
zirme  snüssl ; nassen  (\iisxe)  dreschen  RA.:  einem  eine 
( harte ) nuss  zum  aufheissen  gehen.  Einen  nussen , ihm 
nussen  ( Schläge ) geben,  ihn  durchprügeln,  schlagen,  stossen.  Wolf, 
mylh.  Zt.  Zt.  III,  104:  Jemanden  nussen  heisst  schlagen,  in 
Oesterreich  nuss  Schläge,  Prügel;  köpf  nuss  heisst  Ohrfeige. 
Es  dürfte  hier  eher  an  die  Handlung  des  Nüssedreschens  (nussbössen, 
nussstängeln) , als  an  die  verwandten  nütteln , nultein,  gr.  vvoffw, 
vvttw  zu  denken  sein;  Zt.  III,  191,  70.  — Die  pumpe  muss, 
Sto ss,  Schlag. 
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nuster,  m.  (dim.  nüsterle),  der  Paternoster,  Rosenkranz 
(Ob.  I.;  Vinschg.).  Schon  der  Teuchner  bemerkt  an  Frauen  eine 
gewisse  Eitelkeit  mit  ihren  nustern:  wan  die  fraw  gen  kirchen  gat , 
so  muess  der  pater  noster  vor  prägen}  er  ist  speleich  überzogen 
mit  gestein  und  mit  andern  ding.  Den  nuster  beten,  das  Rosen- 
kranzgebet verrichten.  Hob'n  krod  in  Nuslar  bötat , oftarn 
schluif  mar  och  is  Nöst  (Ged.  im  Tir.  Dial.  354). 

nustern,  v.,  den  Rosenkranz  beten;  beten  Überhaupt;  für  sich 
hiiibrummen,  undeutlich  reden.  Zt.  III,  282,  99;  Schm.  II,  714. 

■lutschen  , n u t s c h e I n , v. , saugen , it.  succiare ; vgl. 
sutzeln  und  Zt.  IV,  37;  Schm.  II,  720. 

nutteln,  V.,  rütteln,  schütteln ; vgl.  nussen,  Schm.  11,720: 
notteln. 

nutz,  adj. , nützlich,  brauchbar,  gut,  brav.  Sye  geben  gar 
ain  nutzen  ( heilsamen ) rat  (Vintl.  373) ; ebd.  205  : nutzperkait. 
knutz,  contr.  für  kainutz,  nichtsnutzig;  vgl.  käin.  — Der  nutz, 
Nutzen,  Ertrag,  fructus. 


0. 


O.  Ueber  die  Aussprache  oa,  ua  für  hd.  ö,  oh.  ai,  ei  (mhd. 
0,  ei)  und  vor  r vgl  Zt.  III,  96.  Daher  sind  die  dialektisch  mit  oa, 
ua  anlautcnden  Wörter  in  äi  und  ö zu  suchen;  so  oad,  oan,  oa  in: 
äid,  ain,  äi;  oar  in  ör,  oastern  in  östern,  oaswäld  in  6s- 
w a I d u.  s.  f. 

Ö!  1)  Zuruf  an  die  Zugpferde,  wenn  sie  stillhalten  sollen  ; 2)  ö, 
iO,  schallende  Sylbe,  die  gewissen  Rufen  angehängt  wird : muatter-o ! 
Moidl-d!  — fuir-id!  hei f -io!  mord-id ! Vgl.  Schm.  I,  8;  Zt.  IV, 
39  und  das  alte  ä bei  Imperativen  und  Partikeln,  um  ein  stärkeres 
und  längeres  Austünen  des  Wortes  zu  bezeichnen:  hilfä,  hilf!  waffen-ä! 
Ben.  Hllr.  I,  I : Die  Aussprache  des  langen  a scheint  ein  tiefes , 

dem  englischen  atc  ähnliches  d gewesen  zu  sein,  daher  auch 
nicht  selten  dafür  o geschrieben  tcird. 
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Ö’I,  allemann.  Aassprache  (in  0.  I.)  für  auch,  mhd.  ouch, 
ahd.  ouh.  Anderwärts  lautet  es  d'  (hell)  Zt.  II,  76,  2.  Bin  iats 
ö an  oltar  Mo  (Ged.  ira  Tir.  D.  223).  Xu  amohl  ist  ar  6 köhma 
(ebd.  210).  Will  grod  6 mit  dar  gien  (ebd.  302).  Zt.  V,  403,  26. 

Ö!  Ölt'  (Ob.  Innth.),  Ausruf  des  Staunens:  öh!  ru’  IVÖan 
kimmst  hea!  (Ged.  in»  Tir.  Dial.  307).  öh!  thuust  dar  zlösta 
fiirchta  gor  (ebd.  187).  Vgl.  das  mhd.  ei,  eiä , interj.  zum  Aus- 
drucke der  Verwunderung,  Freude  und  Klage  (Ben.  Mllr.  I,  414),  mit 
dem  es  der  Aussprache  nach  identisch  ist,  wie  das  ob  innthal.  söt, 
tröt  u.  s.  w.  dem  mhd.  seit,  treit  entspricht. 

d’  = ab,  s.  ab. 

oagarH,  interj.  (Pass.),  so!  ja  sol  ei  freilich!  — Entweder 
ist  dieser  Ausruf  als  o gar!  oder  als  ein  verkapptes  sagkara  (Sa- 
crameul),  das  hfiußg  als  Interj.  der  Verwunderung  gebraucht  wird,  zu 
deuten. 

dar,  öhar,  de  her,  herab;  s.  her. 

ölt,  conj.  oft  wie  wo  ausgesprochen:  ich  wein»  nicht , wo  er 
kommt.  Beim  drohenden  Zurufe  wird  dagegen  stets  o b gehört ; in 
diesem  Falle  ist  der  Satz  im  Gedanken  zu  ergänzen:  ob  du  still  bist 
oder  nicht  (d.  i.  ich  frage  dich,  ob  . ob's  frid  gebts ! , oder 
auch  nur:  obsC ! (oft  du!)  ob’s!  (oft  ihr!). 

oben,  ob'm,  adv.,  oben.  Obenaus  und  nirgends  an!, 
ein  alter  Zauberspruch  (Zt.  d.  Ferd.  IX,  114;  Zing.  Sag.  293). 
Der  ob' maus  und  ninderstan , sehr  leichtsinnige,  flatterhafte 
Person.  — obenauf,  oben  auf,  im  obern  Stockwerke;  im  ob'm- 
auffig'n  stok.  — herob’m,  hier  oben;  drob’m,  da  oben.  In 
Betrachtung  der  Gnaden  und  Zeichen , so  dar  oben  geschehen 
(Waldr.)  — obmat,  (oben;  Adverbialbildung  wie  ausst,  dausst; 
Zt.  I,  290,  3).  Ara  du  obmat  Wölkerl  (ebd.  289). 

ober,  (superl.  obrist,  obrigst,  obrigist,  auch  mit  Um- 
laut: Oberst,  Obrigst).  Ein  oberer,  ein  o ben-a  eher , einer 
vom  Oberland.  Dös  muass  an  Oebrar  ( Vorgesetzter ) (Ged.  im 
Tir.  D.  126).  Der  Obristtag  oder  Obrist  hiess  ehmals  der  heil. 
DreikOnigtag;  Schm.  I,  13. 

ol»e$,  ob's,  n.t  Obst  (ahd.  opaz,  mhd.  obez);  cimbr.  wb. : 
obaz.  öbez;  öbezpla  tz  (Meran,  stdtr.  I).  Da  das  obis  von 
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den  Päumen  durch  den  Spreisstrindt  abgefallen  war  (Hexenpr.). 
N.  ist  gestorben  in  des  Wahingers  haus  zu  der  sunnen  am  obs- 
platz  (Pichler,  Dram.  3).  Haft  gehalten  von  wegen  der  «wag 
peder  am  obisplatz  (Bora.  mag.  prot.  v.  454 1).  Schm.  I,  14; 
ZI.  IV,  41. 

Ober»,  n.  der  süsse  Rahm,  die  Sahne  (besonders  in  Oesterr. ; 
vgl.  Höfer  II,  297).  Suppe  mit  Obersschöberl  (Kochb.  v.  1795; 
S.  5).  Im  U.  I.:  obe’s. 

ohsen , f.  (U.  I.),  Vordach,  Vorhalle  vor  einer  Kirche;  ahd. 
opasa,  obisa,  vestibulus.  Schm.  I,  16;  Ben.  Mllr.  II,  429:  obese. 

oblei  (8.  Spr.),  vgl.  malgrei.  In  yeder  Statt,  Marckt  und 
Landgericht  sollen  ains , «wag,  drey  oder  mer  Vierdtait , Stäb, 
Oblagen  oder  Malgreien  gemacht  werden  (L  0.  v.  1603).  Aus 
mit.  obleia,  oblagia,  oblegium;  Ben.  Mllr  II,  429. 

obletzen,  pl.  (Unt.  Pust.),  gekochte  ganze  Hüben. 

Ot‘ll!  ocha!  ochelel,  1)  interj.  ach!  — ochezen,  ächzen; 
vgl.  achetzen.  2)  Wie  ach  abweisende  Verneinung,  etwa:  warum 
nicht  gar ! was  nicht  noch ! Zt.  IV,  40. 

oell» , spr.  ox,  m , wie  hd.  Als  Schimpfname  vgl  Zt.  III, 
315:  ochs'tistoffl,  oclis'nkopfjaggai  (U.  I.).  — Der  ochs'nfisel, 
Ochsenziemer  (Zt.  VI,  419,  8). — Das  ochsenögele  (VH.comm.), 
der  Zaunkönig;  Zt.  IV,  55.  — Der  ochsner,  Ochsenhirte.  Hag  's 
Läuta,  wia  dar  Ochsnar  gsöt , zur  Kiarcha  heara  möga  (Ged. 
im  T.  Dial.  195);  Zt.  IV,  41.  — ochsnen,  v.,  sich  begatten 
wollen  (von  Kühen;  Zt.  IV,  160);  ochsnig,  brünstig,  lieber  die 
RA.:  schniekst  a par  öjclen V vgl.  Schm,  gramm.  500. 

8d,  spr.  ead,  adj.,  1)  öde,  unangebaut;  mhd.  oede,  Ben.  Mllr. 
II,  430.  Ein  ödacker;  oder  Hof,  s.  Schm.  I,  28.  Die  öden, 
öd,  der  unangebaute  Zustand.  — öden,  ödigen,  v.,  öde  machen, 
verbrauchen,  verschlimmern,  unangebaut  lassen.  Wan  ain  pauman 
ein  guet  ödet  oder  verasant  (gl.  v.  1486).  Dadurch  die  Wälder 
merklich  abgeödet  werden  (L.  0.  v.  1526).  Dass  dieselben 
Päch  in  ainem  Jar  und  ee  gar  er  ödet  und  ausgefischt  wurden 
(ebd.).  — 2)  leer;  mit  ödem  ( eadem , d.  i.  blödem,  leeren ) 
Magen.  — 3)  abgeschmackt,  fade.  Ein  ead  er  Mensch ; ein  eades 
Gespräch.  Ged.  im  Tir.  D.  322:  Dös  thuat  iatz  döcht  an  eader 
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Gepocht  ob  döna  Hearra  seia.  — eadelen,  v.,  abgeschmackt, 
langweilig  handeln  oder  reden:  der  eadeler,  ein  solcher  Mensch.  In 
Vorarlb.  heisst  öd  ela,  einen  dumpfen,  widerlichen  Geruch  ausströmen  : 
i dem  gaden  öde  lat»  (Zt.  III,  305);  Zt.  II,  339:  eade. 

oder,  I)  conj.  wie  hd  — 2)  hie  und  da  für  als  oder  wü- 
d er  bei  Vergleichungen:  ich  bin  grö»»er  oder  (weder)  er;  cimbr 
wb.  151:  odor.  3)  Fragewort:  nicht  wahr?  oder  was  sagst  du  dazu? 
(0.  I.).  Morgen  gehn  wir  auf  den  Berg ; oder P Ged.  im  Tir. 
D.  259:  Waib , ho*l  ’s  K»»eu  odar  gricht.  4)  Für  aber:  J odar 

öl  earzogt  thua  mar  dargegen  »tollen  (ebd.  264).  Zt.  II,  235: 
oder,  aber. 

Ofen,  in.,  wie  hd.:  vgl.  läim.  Das  ofng’schäl,  die  of’n- 
hölT,  s.  d.  zweite  Wort. — Das  öfele,  gew.  das  rörlein  (rearl), 
das  Bratrohr,  kleiner  Ofen.  Aellere  RA. : gel  zum  ofen  und  wermbt 
euch  (bei  H.  Sachs,  17.,  und  noch  jetzt  üblich).  Kein  orenkneht 
noch  ofnerin  (Meran,  stdtr.  XII.),  s.  Ben.  Mllr.  II,  455.  — Oefen 
hei»»en  auch  wild  durcheinander  liegende  Veittrümmer ; »o  die 
Öfen  bei  Waidring,  in  die  Seeache  herabgeatürzte  Blöcke-,  die 
Öfen  im  Salzberge  zu  Hall  in  Tirol  sind  die  tabyrinlhischen 
Berggänge  (Schottky,  271).  — Die  Sylbe  oren,  ofen  in  einigen 
Ortsnamen  dürfte  aus  dem  altera  ouwen,  auen  hervorgegangen  sein; 
so  lautete  noch  im  vorigen  Jahrh.  Welschnoven  und  Deutschnoven 
Teutsch-  und  Welschnauen  (Cazan,  22),  lat.  Nova  latina  et 
leutonica. 

off,  adj.,  offen,  Der  Laden  ist  off.  Schm.  1,  33. 
off  er,  Ausspr.  für  aber,  mhd.  aver  (Geb.  um  Bozen);  vgl.  Zt. 
VI,  510. 

oft,  often,  oftern,  hernach;  s.  äft,  äfter. 
oft,  adv.,  wie  hd.  — oftarn  (Pust.),  oftmals.  As»  mar 
oftarn  dar  girinn  ka  habaras  muise  trag  thuit  (Zt.  III,  324). 
oft -amöl,  oft'ramöl,  oft  einmal,  manchmal,  zu  wiederholten 
Malen.  — Die  öften,  gleichsam  die  Oftigkeit  (Zt.  IV,  40);  an’ 
öften,  oftmals;  Zt.  III,  177,  49. 

ölia,  interj. , 1 ) Laut  zur  Bezeichnung  des  Stillestehens ; 
2)  ironisch  abweisende  Verneinung:  warum  nicht  gar!;  3)  Ausruf 
des  Staunens.  Zt.  IV,  40. 
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ohö!,  Ausruf  der  Ueberraschung.  Oho,  nu  it  to  redsch ! 
(Ged.  im  Tir.  D 324).  Ocho,  Knob  (ebd.  317).  OhooJ  uchlöt 
nu  '»  Thoar  it  ein  (ebd.  347). 

Ai,  o i c h n . o i d’  n , hinab ; s.  hin  und  ab.  ■ . » 

»I,  n.,  wie  hd.  — Altrager,  Salben-  und  Pflaslerhändler;  in 
Wien  heisst  der  Seifensieder:  ölerer  (Höfer  II.  297).  Der  Algötz 
in  d.  RA.:  dastehn  wie  ein  ölgölz.  Dieser  von  Schriftstellern  de» 
16.  und  17.  Jh.  gebrauchte  Ausdruck  bedeutet  Bildsäule  und  ist  wahr- 
scheinlich von  den  Figuren  der  auf  dem  Oelberg  schlafenden  Junger 

hergenommen;  vgl.  Grinun,  Myth.  11 Allmagen.  Feiten,  ne- 

gelen,  papeln,  s chneepalten , bllmegen  (Hs.  v.  1600  und  1 743 j. 
Schm.:  magen  ; Schmid , 414:  Altnagen,  m.,  Mohnpflanze. 

Algkes,  Iltis;  s jilgges.  Zt.  (V,  54. 

oma  (in  GrAden),  l’nma,  Mutter;  vgl.  am  me. 

ommes,  arnmes,  f,  Ameise;  über  Benennungen  der  Ameise  in 
verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  vgl.  Zt.  V,  457  f. 

A-mat,  Amet,  n. , Nachheu;  vgl.  mad;  Schm.  II,  550;  I. 
53;  Zt.  II,  279,  61 

om  ist  bairisch  Rost  oder  Brand  der  Kornähre ; iimig,  roth- 
fleckig  (Woir,  Zt.  f.  Myth.  IV.  104). 

omer,  s.  amer. 

oper,  f.',  in  Stoffen  eingewirkte  Blume  oder  Zierrath;  it.  opera. 

Opfer,  n.,  wie  hd.  — Zum  opfer  gehn.  Brand.  Gesch.  v. 
1626:  den  andern  tag  hernach  seind  sie  heim  ersten  Ambt  zum 
Opfer  gangen.  Vgl.  Schm.  I,  89.  Uns  ettich  iriders  Fieber 
pflegen  zu  opfern  in  der  mess,  du  der  Priester  unsem  Herr 
Gott  erhebt  (alt.  Abergl  I.  Und  o pfra  ten  dem  kalb  darauf  *a 
(Sentling.  66,  A 2). 

Appes,  Apper,  s.  etwas,  etwer. 

dr,  spr  oar,  n.,  Ohr.  Das  oarwaschl,  Ohrläppchen;  Höfer 
II,  299.  RA.:  es  (faustdick)  hinter  den  dren  haben , tückisch 
sein;  hinter  den  dren  nicht  trocken  sein , keine  Erfahrung  besitzen. 
Der  oarnhilderer,  Arwutzl,  der  Ohrwurm  (Südtir.);  Zt.  IV,  55. 
Nach  Alpenb.  Myth.  371  wird  das  kranke  Ohrläppchen  an  den  Hack- 
stock gehalten  und  mit  der  Hacke  scheinbar  weggehauen  mit  dem 
Ruf;  ohrwitz'l,  floicli!  — VintJ.  7854:  Wenn  ( etleich ) den  or- 
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hu  tuet  h an.  so  nement  setc  ain  ehiis  in  die  ha  nt  und  »iahen  s 
an  den  schlaff  zuhant  und  « preohenl : fleuch,  fleuch,  ov en- 
iciltzel,  dich  jaget  ein  chus  Zipfel.  Grimm,  Myth.  LVIl  hal: 
ormutzel.  — Das  öselör,  hnsenör,  s.  d.  ersle  Wort.  --  Der 
Öre  li  I)  I a se  r.  Es  trerd  ain  ho  r e n p I a s se  I (caiumniator)  da- 
rum» (Vinll.  7741).  — Der  drhän,  Auerhahn.  Willst  aff  Oar- 
und  Spielhahn  gean  (Ged.  im  Tir.  Dial.  90). 

ortlen.  Ord'nli,  ordentlich;  Ordeli'  (0.  I.\  dasselbe;  vgl. 
orla.  Marela.  47;  Gen.  31 1 Ir.  II.  440:  ordenllche.  Die  ordioäri, 
das  Festgestellte,  Ordinäre:  die  nrdinäri-pnsl;  (im  Scherze)  die 
weibl.  Regeln.  Schm.  I,  104. 

Ork,  orkn,  in.,  Gespenst.  Ueber  den  Orco  s.  Staffier.  Tirol 
II,  295;  Alpenb.  Myth.  71;  45  f. ; Grimm,  Myth.  291  und  454: 
orcus  esurietu,  Höllenriese.  Ueber  die  orgen  und  ürkelen  vgl. 
Zingerl.  Sag.  63.  Auch  Vinll.  weiss  davon : So  * agt  maniger  ze 

tetete.  er  liab  den  orcken  und  eiben  gesechen  (v.  7686t  Vgl. 
auch  norgg;  cimbr.  wb.  151:  orko. 

01*1».  orl,  adv.  (Pass.),  geschwind,  hurtig.  Hell  glah  i deckt 
nöt  orla  nii  (Ged.  im  Tir.  Dial. 303).  Er  hat  hält  orrla  ( ordent- 
lichP)  af  der  känzt  nussn  au'geklocket  (Zt.  III,  329).  Das  Wort 
kommt  indess  auch  anderwärts  vor;  so  mn  Innsbruck  : StöUt  glei  als 
orl  hea , icias  gwiisn  ist  amen  (Ged.  im  T.  Dial.  93);  Oetzlhal : 
und  i mach  mis  orl  gean  urch'n  (ebd.  355).  Vgl.  Zt.  VI,  528,7. 
Eine  Hinweisung  auf  allnord.  erla.  coulinuo,  laborare  scheint  unbe- 
gründet; vgl.  allenfalls  schwed.  orolig,  rastlos  (Zt.  III,  191,  ob.). 

OI'£ I . f.,  Orgel ; jedes  andere  orgelähidiche  Instrument,  wie  das 
Clavier,  die  Mundharmonika  u.  dgl.  Der  orgalist,  orgl er,  Organist. 
Auf  der  orgl , auf  dem  Orgelchore.  Sind  auf  der  Orgel  zioei 
halbrunde  Fenster  ausgebroehen  worden  (Zobel,  Hs.), 

01*111 , m.  ( U.  I.) , vorherrschende  Geinülhsrichluug  , Tempera- 
ment. Aus  norm?  Rüder  vgl.  gr.  op/»;,  Begierde. 

orstig.  adj  , büse,  boshaft.  Uön  orstign  Stearar  röcht 
tolia  za  pockn  (Ged.  im  T.  Dial.  147 1 Vgl.  Schm.  I,  112:  ort. 
orlig 

ort.  spr,  oart  (U.  I.  orst),  Ort;  Ecke  (it.  Spr.  (;  Ende. 
HA.:  es  fehlt  ihm  an  einem  ort , d.  i.  im  Kopfe.  Ma  mttant , »n 
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Chrvst  fahll*  im  an  Oarl  (Ged.  im  Tir.  Dial.  190).  Heber  ort 
kommen,  Übereinkommen;  sich  vergleichen  (Zt.  II,  285,  19).  Die 
Dienstboten  suchen  sich  um  Lichtmessen  um  ein  ort,  d.  i.  Dienst- 
platz In  der  a.  Spr.  bedeutete  ort  auch  Ecke,  Ende:  Ben.  Mllr.  II, 
444  1.  Treib  den  leig  auf  den  iirtern  aus  (alt.  Kochb.  1 Anfang: 
der  httfft  nrt  und  Ende  (Albr.  Dilrer);  du  seile  er  ir  vom  orte, 
un%e  ende  (Germ  III,  418).  Ende:  bi*  an  seine s chluides  ort 
(Sentling  68  B 1).  — Das  örtl,  eartl.  kleiner  Uri.  Raum  Schm. 
I,  112  f.;  Schmid,  415;  Höfer  II,  299. 

orten,  urten,  (Irten,  f. , Zeche;  Schm.  I.  114  Der  tHrt 
nem  die  kreide  in  die  hand . und  schreib  die  orten  an  (Wolf. 

Zt.  f.  Myth.  I,  467). 

«»,  es,  pron.,  ihr.  — Schwacher  Ueherrest  der  allen  (gothischen) 
Dualform;  die  Dualbedentung  ist  jedoch  der  pluralcn  gewichen;  vgl 
Grimm,  gr.  I,  814  ; Schm.  gr.  §.  718,  721  und  910  y;  Schm.  wb. 
I,  118  f.  und  131.  — Belege  hiezu  sind  zahlreich:  vgl.  Zt.  II,  90, 
3;  V,  410,  11;  VI,  272,  IV  Vgl.es. 
öser,  s.  a ser. 

ösch,  in.,  Trog;  vgl.  nuesch;  Zt.  V,  452;  Schm,  uesch  • 
öspele,  s.  uespel 

os  nt  (koburg.  ost,  ost’n),  sogleich;  s.  Zt.  II,  141 ; Schm.  I,  121. 
Ostern,  spr  oaslern,  wie  hd.  --  Die  österhenn’,  Pathen- 
brod  für  Mitdchen  um  Ostern;  österhas,  solches  für  Knaben;  Zt. 
VI,  149;  Zing.  Sitt.  97.  Die  ö s te r v ei  ge  I ar,  pl.  tZillerth  ),  Älürz- 
veilchen.  — Osterluzei  (Garlenb.  v.  1743),  aristolochia.  Geber 
Ostereier,  oslerlamm  vgl.  Zing.  Sitt.  97  f. 

Omvrtlll.  oaswald,  oanswold,  uaswald,  gaswald,  n. 
pr.  — Dieser  Heilige  ist  ein  Wetterherr  und  wird  besonder*  auf 
dem  Ifinyer  verehrt',  Zing.  Oswaldleg.  91.  Bei  Wolk  zürtllch: 
öslein.  lieber  Ableit.  Zing  ebd  77  f. 

ött,  (mhd.  et,  ot,  Füllwort),  nun  einmal,  eben,  doch;  vgl.  ob 
£t.  Zt.  III,  329;  V,  223;  VI,  158. 

otz!,  interj.  des  Staunens:  potz!  Ot%  tausend!  otz  sagkera  ! 
öwe,  s twe.  Zt.  IV,  53;  V,  218:  eb 
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P. 

(.Hiebei  sind  fortwährend  die  mit  B anlautenden  Wörter  r.u  vergleichen.*. 

P&cllt,  n.,  (Passeier),  Aiiskehricht,  Unralh;  mhd.  bäht  (Ben. 
Mllr.  I,  78).  — hüxpaht  (Mer  sldtr.  XII).  Darumb  tuot  ror 
den  palken  auxx  dem  aug , darnach  da s b ec  hl  lein  au»  euer» 
bruoder»  aug  (H.  Sachs,  45;  s.  Anm.  101).  Schröer,  38:  pocht, 
Kehricht ; vgl.  pa titsch. 

pitcllt,  f.,  Kraft,  Munterkeit;  pächtlos,  (Ob  Innth.),  milde, 
kraftlos;  (Pass.),  sich  übel  hefindend,  kränklich.  Vgl.  ob.  bächten, 
brächten;  die  Grundbedeutung  dürfte  demnach  sein:  durch  Ermat- 
tung herabf/extimmt , unaufgelegt  zum  Reden. 

Iiäff,  in.,  Laut,  Schall;  piff,  paff,  puff,  Nachahmung  auf 
einander  fallender  Schläge;  paffen,  v , schlagen;  schallen.  S.  Grimm, 
wb.  I,  1075. 

passcln,  v.,  (Um.  Innth.) , langsam  und  still  dahergehen 
(Zt.  III,  341);  der  päggler,  gulmülhiger Mensch ; vgl.  pärggeln, 
und  bei  Schm,  backein.  wackeln,  wanken,  taumeln;  Höfer  I,  53: 
bagitzen. 

pagges,  m.,  (Prutz),  kleiner,  untersetzter  Mensch. 

p»k,  p a k t , m. , Pack;  dim.  pakll.  I Villxt  mar  halfn  '» 
Pak tli  troga  (Ged.  im  T.  0.  187). 

paken,  v.,  wie  hd.  Einen  au'pak'n,  wie:  aufgäbeln. — 
Mit  einem  äbpäk'n , den  Umgang  mit  ihm  aufgeben;  einen  päk’n, 
an /tu  kn.  mit  Worten  oder  thatsachiich  fassen,  angreifen. — Eticax 
der  päk’n , damit  zu  Staude  kommen;  vermögend  sein,  etwas  zu 
thun,  zu  heben  und  dgl.;  einen  im  Haufen,  Ringen,  »rhmeixxen 
oder  hä'gglen  derpäk'n,  ihn  besiegen. 

palte’,  (Etsch),  und  Unt.  Innth.).  Wort  ohne  bestimmte 
Bedeutung , da x man  bei  zärtlicher  Bextrufung  der  Kinder  an- 
ic endet.  Du  Paite’-Bue.  Paite'-Diendt ! (Zl,  III.  340); 
\gl.  bäinen,  verbäinen. 

pal  andern , v. , wegschleudern,  fortstossen;  einen  zur 
Thitre  hinaus  palandern.  Vgl.  Schm  flandern,  hin-  und  her- 
bewegen, und  uut.  pfleudero. 
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palier,  m. , Aufseher  bei  Maurern,  Zinimerleulen  und  einigen 
andern  zünftigen  Arbeitern.  Da  war  einer  insonderheit  hattet' er 
für  die  andern  t /emein  ( Ambr.  Lb.  327).  Das  Wort  ist  wohl  zu 
parier,  parlare  zu  stellen;  doch  vgl.  auch  palieren;  Schmid.  39: 
ballier. 

palieren,  v.,  glänzend,  glatt  machen;  in  ainem  schönen  glan- 
zen pulierten  schwerl  (.Glimm,  mylh  LXIV);  poliert  euch 
kleriich , weih  und  man  (Osw.  v.  W.  127;  ib.  29);  die  andern 
manch  waren  nicht  poliert  (Vinll.  3829). 

Italien^  pl.  (Ob.  Innth.),  Abfälle  des  durch  die  Windmühle 
getriebenen  Getreides  : g e r s t p a 1 1 e’,  d r i» s c h p a 1 1 e\  Die  h e u p a 1 1 e n, 
sonst  Heublumen;  lat.  palea,  Spreu. 

ptllllt , m.,  Büschel  von  Zweigen  der  Palmweide,  der  Stech- 
palme , des  Sebenbaumes . der  Mistel  u.  a. , welches  am  Palmsonntag 
in  der  Kirche  geweiht  wird.  (S.  Schm.).  In  den  meisten  Landge- 
meinden wird  dieses  Büschel  auf  einer  langen  Stange  befestigt , mit 
Bändern,  Bretzeln  u.  dgl.  verziert  und  so  in  die  Kirche  getragen, 
lieber  die  guten  Wirkungen  der  geweihten  pälmen  war  das  Volk 
schon  vur  Alters  überzeugt : elleich,  die  slinten  drei/  palm  an  dem 
p alm  fbo  { Vintl.  76/2).  Item  die  pfirsten  die.  man  zu  den 
palm  steckhl , do  pursten  sy  das  ciech  mit , so  trernl  sie  nicht 
lausiy  (Grimm,  Mylh.  XLV(I);  es  nimt  drei  rüetle  tisem  pa/ma, 
(s.  Wolf,  Zl.  II,  173). — Das  palmkatzl,  Bliilhenkätzchen  von  der 
Salix  capraea  und  andern  Weidenurten.  Nach  der  Meinung  des  Volkes 
schützen  die  palmkatzlen  vor  Hochgewilter  und  Blitz  (Zing. 
Silt.  67  ).  — Der  palm  es  el,  vor  Zeilen  in  feierlicher  Prozession 
herumgeführt ; Spottname  auf  solche,  die  am  palm  tag  zuletzt  auf- 
steben , zu  spät  kommen  u.  dgl.  — Hofer  II,  305;  Ben.  Mllr. 
II,  461. 

piltzen,  v.,  (Grins),  s,  pelzen. 

|>»l»lf’eil • pump  fen.  v,  stopfen,  schoppen;  einipampfn. 
sich  vullessen;  pamf,  m. , dicker  Brei;  pampfdik,  dick,  wie  ein 
Brei;  vollgestopft.  Schm.;  Schmid,  40;  Höfer  II,  305. 

pa  in  fett,  n.  (Sfidtir.),  Weizenbrot,  mit  Händen  geknetet;  auch 
cimbr.  aus  ilal.  pan  buffeto. 

pamper . m. , Lamm;  dim.  pa  inperl,  n.,  Lämmchen;  lig 
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Kiud.  Bei  Schm,  ist  pampe lein  kleines,  rundes  Ding,  x B.  ein 
nicht  ausgezeitigtes  Aepfelchen  oder  Birnchen.  • 

pams,  in.,  Dickbauch;  (verächtl.)  Kiud;  vgl.  panzen  und  Hö- 
fer  i.  54. 

pandta,  ist  nach  einem  alten  Kochbuche  eine  aus  Semmeln, 
Evern  und  Fleischbrühe  bereitete  Suppe;  dial.  die  panädlsupp'. 
pänker,  pdnkert,  s.  bunkert. 

|iai>(s<*li«‘ii  v,  1)  schlagen,  besonders  Kinder;  vgl.  panz; 
2)  hinein  panischen,  durcheinander  hineiuesseu  ; panisch,  Bezeichnung 
solcher  vielessenden  Leute;  s.  das  folg. — 3)  überhaupt  durcheinander 
mengen;  den  Wein  ver  p a n t s c he  n , mit  Wasser  vermengen;  durch 
verschiedene  Sloffe  solchen  künstlich  bereiten.  Vgl.  Grimm,  bantsch; 
Schm.;  Höfer  II.  56:  bauschen. 

pantsch,  m.,  (urüchll.)  Bauch,  Wanst;  it.  pancia.  Glossar  v. 
1663;  pantsch,  abdomen. 

|Mtnx*ii,  pouz’n,  in.,  Fass;  hier-,  weiupanzen;  dim.  das 
panzele.  Der  Panzen  war  ehemals  ein  bestimmtes  Mass : drei 
Fass  und  uin  Punzen  Rheinwein  (Burglechner,  Cbron.  v.  162l)> 
In  den  Feuerrassen  und  Punntzen  t.L.  0.  v.  1526).  .V.  hat 

aus  dem  Panzen  t Fein  getrunken  (Hexenproz.  40).  In  einem 
Bauernspiele  sagt  einer:  Geh , Jagt,  Ihn  an  dein  ltuntzen,  er  ist 
fast  gar  so  gross,  als  wie  ein  Ihrnbu  ntzen.  — 2)  Ponzen 
wird  im  Iiinlli.  auch  als  Schelle  für  Kinder  gebraucht:  warts,  es 
sagkere  ponz  e’ ! Am  Eisak  hingegen  ist  ponze  ein  Liebkosungs- 
wort für  niedliche  Kinder.  S.  pams  und  pantschen. 

papä,  (Kinderspr.)  Vater,  Papa;  pupd!  so.  sagen  die  Kinder 
dem  Fortgeheuden,  indem  sie  mit  der  Hand  eine  Bewegung  machen. 

n.  (Kinderspr. ),  jede  Speise,  besonders  die  siisse : das 
zuckerpapp,  Bonbon.  RA.:  nicht  pupp  sagen  können , ganz 
unwissend  seiu.  Das  päppele.  Kinderbrei,  Milchmuss,  womit  man 
die  Kleinen  stopft;  einpappein.  ihnen  den  Brei  einslreichen ; fig. 
einen  warm  zudecken,  sorgfältig  pflegen;  einen  aufpappeln,  ihm 
gute  Speisen  und  sorgfältige  Pflege  zuwenden.  — In  der  Kinderspr. 
heisst  pappclen,  spielend  kochen  ii.  dgl.  - Schröer,  32:  pappen, 
essen. 
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papp,  m.T  die  Tappe;  Kleister  Dass  das  Mehl  nicht  papet 
i rird  (Kochb.  v.  1795  t. 

päppt* I , f. , wie  hd. : pupulits  , L.  und  malva.  L ; die  Heto- 
nienrose.  Feielen,  negelen . p aple  n und  schneepatten  ( Garlenb. 
v.  16.  Jli.).  Die  m el  c he  r pa  p pe  I (Zillerth.),  Irollius  eurup.  L. 

pappen,  v. , I)  mit  Kleister  befestigen:  RA.:  yeh  , lass  dich 
p ti  p />’  n! , abweisende  Formel.  — 2)  kleben,  festhalten. 

pappert . in.  Papagei;  päppeln,  pappern  (vgl.  plap- 
pern), schwatzen. 

pnppierleii,  v.,  eilten  zum  Resten  haben. 
pÄr,  n.,  Paar;  unpar,  ungleich;  pa  r und  p»r,  oder  z'par 
und  par  gehn,  d.  i.  paarweise.  (In  dienern  UmzttyeJ  yienyen 
alle  par  und  pur  (Trojer.  citron. ).  Slöttl  euch.  lluehen , haar 
und  baar  (alt.  Bauerftspiel  >.  RA. : einem  a pa  r au  (netzen . oder 
hinter  die  Ohren  yeben. 

pärl,  n.,  1)  Pärchen,  Khepaar;  2)  aus  zwei  Theilen  bestehendes 
Weizenbrot. 

par  len,  v. , It  zu  zweien  zusaniiiienslelleii : 2)  mit  Sehne  II- 
kfigelchen  spielen,  schusserlen,  I a Isch  i ess e rn  ; (Bozen). 

pa  r di  ku  n.  Oie.  Carhiner  mit  Pardisanen  (Hainhofers  Be- 
richt v.  1628);  auch  partei« en,  (s.  Schm.). 

pardön.  Seinen  . p ar den  man  nicht  tratren  soll  (Hexen-  ., 
prozess,  68).  - * 

parken , \.  Teils) , sanft  behandeln,  schonend  verfahren: 
vgl.  lat.  parcere.  . • " 

pnri^kelll.  v.  (U.  Inulh.).  wanken,  taumeln,  stolpern.  Das 
T nit  y'fälln  hi'  — dank'  i'  mein  God , — a re'  pdryklt  hin  i‘ 
oft  schoan  — iibe  's  sechste  Gebot  (Zt.  III.  341).  Der  pärgkler, 
ein  schwacher  Alter;  vgl.  Schm,  barkein  uud  uni.  sch  w arg  k el n. 
torg  k I en. 

ptiri^k . pargkl.  pargl,  u. , junges  weibliches  Schwein 
(Alpacit;  Rrixenthal  i.  S.  Zl.  HI,  340;  lat.  poreus,  ahd.  paruh.  itihd. 
barch.  Ben.  Alllr.  I,  88. 

parlieren,  v..  reden.- besonders  heftig  mit  Gesten;  schon  mhd. 
in  diesem  Sinne  (Ben.  Mllr.  II.  465);  it.  parlare. 

pari,  in.,  I)  Tlteil;  halbpart  machen,  in  zwei  gleiche  'ibeile 
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theilen;  2)  Parthei;  der  einen  pari  redt  er  da*  wort,  der  ander 
tail  behalt  dm  hört  (Wolk.  98).  Gen  hat  Äther 9 zu  meinem  pari, 
herzog  genannt  (ib.  57).  Die  trawrif/keit  ist  atn  Widerpart 
der  rechten  frewd  ( Vinll.  1054).  S.  Ben  Mllr.  II,  466;  parle, 
widerparte. 

parlei,  f.,  Verbindung  von  Personen,  die  zusammenwolinen;  im 
Hause  sind  acht  Partheien.  Schm. 

Particip.  Eine  zwar  der  Grammatik  angehörende  Bemerkung 
ober  die  Anwendung  des  starken  Particips  im  Dialekte  möge  auch 
hier  stehen.  Das  Volk  sagt:  er  ist  lodter,  ganzer,  lebender 
u.  dpi.  pekommen.  Rs  ist  der  Fürst  über  den  Riten  geriltner 
und  seine  Frau  in  einem  Sessel  pelrapner  hier  ankommen  ( Zobel, 
Hs.).  Alle  ti  Wäpen  sind  zerlegter  herpefOhrt  worden  (ebd.).  — 
Anwendung  von  Particip  Pass,  in  activer  Bedeutung  ist  häufig;  fol- 
gende Belege  können  auch  a|s  Beispiele  dialektischer  Redeweise  gel- 
ten: Da  die  firdntzosen,  ungeschaffen  und  nicht  auspeiic/U , ab- 
zogen (Kirclim.  523);  unpesturmbl  und  die  stat  ungetcunnen  zupe 
Jedermann  wider  ab  (ebd.  431).  In  solcher  kalten  Gefänknuss 
brachte  er  et  trete  he  Trip  unpeessen  und  ungetruncken  zu  (Wald- 
rast, 55);  üngeschlaffen  (Wolk.  123'.  In  allen  diesen  Fällen  würde 
das  Volk  die  starke  Form  (er)  anwenden:  ungessner.  (ohne  ge- 
essen  zu  haben),  ungsch  I a ffner . unkamp'ller  u.  s.  w. 

paschen , v. , würfeln;  der  pasch.  W'urf.  bei  welchem  die 
Würfel  gleichviel  Augen  aufweisen  Ha  ist  ein  srhenes  einpelept * 
Scheibenbiwen  zum  aus  paschen  darpepeben  worden  (Zobel, 
Hs.).  Schm  Bei  Höfer  I).  308  ist  paschen  frpl.  patschen  zu  ' 
halten J schlagen;  Schmid,  45. 

päschi,  m.  (Ob.  Innlh.)  Tölpel,  ungeschickter  Mensch.  Schröer, 
33  hat:  paschen,  m. . verschnittener  Eber.  Der  päschebue 
ist  der  Hirtenknabe  auf  Almen:  im  Eggenth.  ist  der  päschi  junger 
Knecht;  s.  ul  in 

pasrllkcn,  pa selige’,  v.  (Ob.  Innlh.  Paznaun).  erzwingen, 
durch  Zwang  erreichen;  etwas  derpaschke’.  Schmid.  45:  basch- 
pen,  im  Raufen  besiepen ; vgl.  baschgeln  und  pastigen. 

pa*S,  f.,  Lauer;  auf  der  pass  sein,  lauernd  abwarten.  Boitl 
i*  zu  mein  Deanaill  geh,  ofln  hübsch  lang  af  da  Pass  da  steh 
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(Ged.  im  Tir.  Dia).  15).  Vom  fremden  passen  fpassare)  warten, 
besonders  im  Kartenspiele;  in  Zusammensetzungen : aufpassen  (ge- 
spannt aufmerken),  zuepassen,  fürpassen,  sich  verpassen 
pass,  m.,  wie  hd.;  Reisepass;  (im  Scherz)  der  Löffel, 
passei'le,  n.  ( Sudtirol ),  die  Blauamsel,  tnrdus  cyaneus. 
passiön,  passiü',  f.,  der  Passion;  Lust,  Affekt  nach  etwas; 
vgl.  auf  ein  Ding  recht  verpassioniert  sein.  Heute  Mt  ein  Tag, 
dass  es  eine  wahre  passiön  f Lust , Freude)  ist. 

passieren,  v.,  geschehen,  vorübergclien  (it.  passare);  als  diser 
marckl  passärt  (Wolk.  65);  genügen,  befriedigen. 

pas töten/ f.,  Pastete;  eine  mare  pusteten  zu  machen  (alt. 
Kuchb.).  Im  Scherz:  einem  pusteten  machen,  d.  i.  leere  Vor- 
spiegelungen: damit  da  keine  Pastett  C Alfanzereien ) kiinne 
gemacht  werden  (Cazan,  Hs.);  pusteten  kriegen,  eine  Tracht 
Schlüge  (vgl.  it.  bastonare). 

pAMtig'e» , erpastigen,  v.  (Unt.  Innth.),  bemeistern,  be- 
wältigen; dasselbe  was  ob.  paschken.  S.  Stalder  I,  139  f. ; Schmid, 
45;  Rixner  bat:  hasten,  händigen:  Grimm,  wb  I,  1152. 

paslinüt,  Pastinak.  \imm  Pastonat,  Zetter , Petersill- 
wurzet , Kohlrabi  (Knchb.  v.  1795).  Alles  Gartenb. : pastenäli. 
Ben.  Mllr.  II,  469. 

pastunkerle,  n.  (Mauders),  ein  runder,  kleiner  Körper, 
pataun,  m.  (Etsch.),  Rebengerilsle , oder  mit  Weinreben  über- 
wölbter Durchgang  zwischen  den  Rebzeilen;  vgl.  it.  punlone. 

|lit(tT . m. : pälerl,  n.  1)  Mönch,  besonders  geldloser,  daher 
im  Scherz:  p fiter  sein,  kein  Geld  haben.  2)  Rosenkranz,  Paternoster 
(Pust.,  Sarntli.),  vgl.  nusler.  Das  pftterl,  einzelnes  Kügelchen 
(grälle)  des  Paternosters,  f Hille ) mit  Tafful  und  Schnitm  lei 
krad  wie  a Pater  (Nat.  Kai.  v.  1826,  S.  101).  Schm, 
patnäla,  f.  (Stanzeith. i,  Stück  Speck 

palrön,  m.,  vvie  hd.  — Die  populärsten  heiligen  Patrone  sind: 
der  hl.  Lie'chärt  (Leonhard)  gegen  Viehseuchen;  der  hl.  Valentin 
(Epilepsie);  Floriani  (Feuersgefahr);  Sebastian  (Schülzen- 
patron) ; St.  Blasig  (Halsweh);  S.  Ottilia  (Augenleiden);  S. 
Erasmus  (Cliolik);  S.  Martinus  (Fieber);  ferner  S.  Veit,  (die 
Kinder  beten  zu  ihm  vor  dem  Schlafengehen;  s.  Zt.  111,  520);  die 
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Wetterpalrone  Johann  und  Faul,  S.  Oswald,  S.  Barbara 
u.  a.  m. 

patetschen.  A.  f75ö  ist  in  Bozen  eine  achttägige  An- 
tiacht gehalten  worden  wegen  grassierenden  Pal  et  sehen  und 
iceissen  Friesei  (Zobel,  Hs.).  Vgl.  it.  petecchie,  Flecken  beim 
Fleckfieber. 

|»»t*<*hcn  . v.,  I)  einen  Schall,  dumpfen  Laut  (patsch) 
hervorbringen  ; mit  der  Zunge  , der  Geisel  patschen.  Es  regnet , 
dass  es  patscht ; es  ist  unartig  heim  Essen  wie  die  Schweine 
zu  p ät  sehen;  2)  Zuschlägen,  dass  es  schallt:  die  Thtlre  zu  pat- 
schen, mit  den  Händen  patschen  (hd.  klatschen);  3)  schwerfällig, 
mit  schlotternden  Schuhen  einhergehn  ; im  Dreck,  im  Wasser  he  rum- 
pätschen; im  Wasser  patschen  (plätschern).  Mit  diesen  Be- 
deutungen hängen  mehr  oder  minder  auch  die  folgenden  zusammen : 
vgl.  auch  balze  n. 

putsch,  patsch  er,  in..  Tölpel,  ungeschickter  Mensch;  der 
t ä I p ä tsch,  Tülpel ; patsche  rei,  einfältiges  Benehmen ; der  p a tsch- 
göri,  der  ungeschickt  daherredet;  s.  pol  tsch.  päsche.  Bin  rollig 
umgfälln,  wie  i den  P als  eher  han  gsiiehn , den  stummen  (Nat. 
Kal.  v.  1822,  S.  97). 

pätsch'n,  m.,  Filzschuh;  lig.  der  Fuss;  s.  ob.  pä  Ischen,  3). 

imtscllierijs, , adj.,  possierlich  (von  Kindern,  jungen,  mun- 
tern Thiereu).  Schm,  stellt  es  zu  be.ygeschirrig , Lag' schiert,  von 
Pferden,  die  eingespannt  gut  neben  einander  gehn.  Stalder  I,  142: 
batschierig , unförmlich ; e ba  tschierige  Mensch:  ein  un- 
geschliffner Mensch.  Fs  düifle  unser  p ä t s cli  i er  ig,  mit  Anlehnung 
an  das  obige  patschen,  3),  kaum  etwas  anders  sein,  als  Entstellung 
des  hd.  possierlich.  Glossar  v.  it>63;  visier  lieh,  bossier- 
lich,  kurtaweilig.  Auch  Schröer,  50  hat:  visierlich.  Vgl.  auch 
Hofer  II,  304. 

patitsch,  u.  (Vinsehg. ).  Auskehrichl,  Unralh;  vgl.  paclil. 

pal  ler,  m.  (elnl.i,  einer,  der  sich  auf  sein  Geschäft  nicht  gehö- 
rig versteht 

pufiT..  n.,  s.  ob.  balz.  Hast’n  Buemfin  oft  schier  d'  Darm 
und  »’  Pätz  auströdn  (Undenuayr,  31). 
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patz  in  der  RA.  einem  patz,  halten,  ihm  Trotz  bieten, 
Stand  halten,  (ain  Eisak);  s.  balz! 

patzlen,  v.  ( U.  Inuth.),  vorn  langsamen  Herumkueten  der  Kin- 
der im  Schnee  oder  Schlamm;,  scheint  Diminutiv  zu  patschen;  vgl. 
bat zen  2),  ba  tzle. 

IMtzeifl.  pätzeid' n,  f.,  Weinmass,  4 und  eine  halbe  Muss 
enthaltend  (Südtir.).  Schon  im  Meran  stdlr.  11 : bi  halber  und  ganzer 
patzeiden ; ebd.  IX:  ihn,  patz  ei  den,  pottigen  , g fechten. 
Nach  der  L.  0.  v.  1526  halt  die  paeeiden  sieben  man*.  Die 
schon  damals  üblichen  Weinmasse  waren:  Um,  Fueder , Pacey- 
den , Mas*.  Trinket  und  Vräekele  (L.  0.  v.  1603t.  Das  Wort 
kommt  vom  miltellat.  hatiacn,  Weingeschirr.  S.  mässerei. 

ptttzöbl  schlagen  (U.  I.);  patzObl  nennen  die  Knaben  ein 
kurzes,  dickes  Holzstück,  das  mit  einem  Stecken  aufgeworfen  wird. 

paule,  f.  iPust.),  Stehlcuchter  ; vgl.  pulle. 

pitll'  tzen,  m.,  knollenförmige  Mehlspeise;  die  tschotten- 
pau’zn,  solche  mit  Molken  oder  Rahm  versetzt;  dim.  pau'tzl.  — 
Figürl.  jedes  kleine,  runde  Ding;  knollige  Person;  (Sarnlh.):  Katze. 

paxieren,  v.,  (bei  Schm,  pecksieren),  aus  lat.  peccare,  — 
etwas  Uüses  tliun;  verüben. 

pec*ll , n.,  wie  hd.;  pdch  haben,  etwas  Widriges,  Unange- 
nehmes erfahren,  Anstoss  linden;  (.vgl.  Glück-  und  P liehe ög e I in 
Zt.  III,  181).  Im  Wirthsltaiue , beim  Wein  pech  haben,  nicht 
vorn  Glase  forlzubringeu  sein;  (vgl.  pichen).  — Das  pOchmandl, 
ein  Norg  in  Paznaun,  (s.  Zing.  Sag.  44).  Alpenburg,  Alpcnsag.  118: 
Pechmandl  und  Sandmann,  Roggenmuhme,  und  Märzhackt  oder 
Hacklmärz , Gräle  und  Grille  und  andere  mythische  Phantome 
der  Kinderwelt  haben  die  gleiche  Berechtigung  irie  die  allbekann- 
ten Gestalten  des  deutschen  Mythus,  beachtet,  gedeutet  und  er- 
klärt zu  werden.  Fig.  du*  pechmandl  kommt,  d.  i.  der  Schlaf: 
dafür  auch:  auf  den  Augen  ein  pechpflaster  haben.  — pe- 
chelen.  nach  Pech  riechen;  vgl.  pichen,  pigelj  buchl. 

peffen,  bellen;  nachpeffeu,  nachspolten  (verachtl.);  vgl. 
bl  effen 

pein  . S.j  wie  hd.  — Ute  heisse  oder  kalte  Pein  l«i~ 

• . «* 
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den , stehender  Sagenausdrurk ; vgl.  Alpenb.  mylh.  136;  Alpensagen 
66  IT.;  Zingerle,  Sag.  196;  Sitten,  113. 

pelle,  pölle,  n. , 1)  (Prägraten),  kleiner  Hügel;  2)  pole, 
n.,  eiternde  Geschwulst  an  der  Ferse  (Eisak);  s.  bdll. 

pelz.  in.,  wie  hd. ; mhd.  pelliz  aus  lat.  pellis.  Die  pilz- 
kapp’n,  lurbanähnliche  Kopfbedeckung  der  bessern  Landbaurinnen; 
««•  eine  Person,  die  immer  zu  kalt  hat.  — Bei  Schröer,  34  ist  pelz 
auch  Schlag,  Geschwulst;  vgl.  das  folg. 

pdlzeu,  v.,  i)  pflanzen,  pfropfen;  von  p eltzen  und  non  rew- 
ten  (Vintl.  8443).  Als  der  patrm  den  man  oft  Mn  und  her  peiltet 
nit  friicht  bringen  mag,  also  ein  miinch,  der  allzeit  hin  und  her 
umblauffel  (Hs.  v.  1447).  So  sie  ihme  schaden  thäten  an  baum- 
beren  und  an  pelzern  (junge  Bäumchen;  — Grimm,  Weislli.  III. 
719).  — Der  Ausdruck  pelzen  bedeutet  in  diesem  Sinne  so  viel 
als  die  Haut,  Rinde  (den  pelz)  abziehen.  — 2)  schlagen,  prügeln, 
gleichsam  den  pelz  ausklopfen;  s.  mhd.  beizen  (Ben.  Mllr.  I,  103), 
engl,  to  pelt.  Hineinpelzen  oder  pilzen,  hineinstossen  oder 
treiben;  die  ktlgl  in  die  Scheibe  pelz'n ; cimbr.  pfl  Izen,  klopfen, 
pochen;  Ben.  Mllr.  II,  471. 

pelzig,  adj. , mit  einem  Pelz,  einer  sammelartigen  Decke  um- 
geben: eine  pelzige  Zunge,  eine  pelzige  Stimme. 

pemM'J,  m.,  Pinsel.  Jotuis  ein  Maler  zu  Hofreit,  cerlobte 
mit  seinem  P ein  sl  das  Hild  zu  erneyren  (Meitinger.  Hs.).  Auch 
der  zarteste  Maler-Pen  sei  (Waldrast,  16). 

penegalen,  pl. , die  Federn  an  den  Maisstengelu;  (peunae 
gaili  ?). 

pi'UZCll,  v.,  was  oben  beuzen.  So  ist  dä  1 odä  halt  von 
dein  Murren  und  Penzen  endli  däfillll  (Lindermayr,  148). 
perchtl,  s.  prechl. 
pergl,  (it.  pergola),  W'einlaube.  s.  berg. 
pergspektiv,  m.,  Fernrohr,  Perspektiv;  auch  spektiv. 
perlä$ken , perlägk  spielen,  ein  sehr  beliebtes  Bauern- 
kartenspiei,  worin  die  Stichblätter  perlägken  heissen.  S Zingerle, 
Sag.  269  In  Innsbruck  erschien  vor  einigen  Jahren  eine  Anweisung 
Uber  dieses  Perlaggspiel.  (Zu  vgl  wäre  it.  barlacrhio,  Tau- 
genichts). 
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perl,  fi  schpfirl,  t.,  Perle.  Ainen  runden  Pertenrockh  mit 
ainer  fehen  Hirsen  (gl.  v.  1623).  Galt,  Silber , Perlin  (Poliz. 
Ord.  v.  1573);  perlin  Widl  (ebd.).  Schm. 

peracll , pers,  m.,  Cattun  mit  Farben  bedruckt;  persen, 
von  solchem  Zeug.  Per  schone  Ijriblen  oder  i cot  gor  von  Bei 
(Mat.  Kal.  v.  1826,  S.  101). 

perschön,  f.,  Person.  Weistu  mein  Per  sch  an  und  wer  ich 
bin ? (Leg.  v.  St.  Anna). 

Peter,  (peat  e’),  n.  pr.  Ueber  Appellativnamen  mit  Peter 
s.  Germ  V,  336.  — Der  pelerzimbt , Petersilie,  (alt.  Gartenb.); 
in  diesem  ist  auch  die  Rede  von  peterlewurzen.  Oer  peters- 
bart (Zillerth.),  geum  monlanuni , L. ; der  peterschlüssel  (ib.). 
osmunda  lunaria,  L. ; priinula  veris  (Z.  III,  461). 

petillen,  pe  tili  eien,  pl.,  die  Rebenstecher,  rynchites  betu— 
leti  (um  Bozen).  Zt.  IV,  52:  betiilefe,  betül. 

petarde,  f. , ältere  Belagcrungsmaschine.  Glossar  v.  1663: 
petarde , crepitaculum  tormentarium.  — Herzog  Friedrich  hot 
das  Schloss  Hochgalsaun  mit  Geiralt  und  mit  der  Trucken, 
d.  i.  Pilar  den  erobert,  geschleift  und  nidergerissen  (Trojer, 
chron.). 

pötsch,  s.  bötsch;  vgl.  auch  Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.  S.  37. 
petschier,  n. , Siegelwachs:  der  Siegelstock:  das  Siegel, 
petschieren,  v.,  siegeln:  Hg.  einen  pe  t sc  hie  ren , ihm  ein 
Hindemiss,  eine  Verlegenheit  bereiten,  ln  der  ä.  Spr.  Petsrhat 
(s.  Ben.  Mllr.  11,  472) , wie  noch  hd. : schriftlich  linder  seinem 
Petschadt  (L.  0.  v.  1516);  c e r pe  tsc  ha  ft  (Prot,  des  Bnzener 
Mag.  v.  1508).  S.  Grimm,  wb.  I,  1722. 

peilllt , puinl,  f. , wie  bei  Schm.,  abgelheiltes , gewöhnlich 
umfriedetes  Stück  Land,  fürs  Heimvieh ; die  fäknpui't.  Gl.  v.  1525: 
ain  Jauch  Acker,  haist  der  poynt.  Ahd.  biunl,  mhd.  piunt,  pennt; 
s.  Grimm,  wb.  I,  1747  f.  II,  31.  Dannoch  gert  sy , das  ich  ydt 
noch  ain  mal  in  der  nidern  pennt  (Osw.  v.  W.  176).  Schund, 
58;  Schm 

pfbh,  m.,  Pfau.  Her  pfdb'mcirlh,  der  pfdb’nhek  in 
Boten.  Im  Lesachthal : pfafe  (Zt.  IV,  485);  mhd.  pfäwe,  lat.  pavo. 
Faschen  mit  pfoffnkiet  uusgndt , d.  i.  Leibgurten  (.Mat.  Kal.  v. 
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1826,  S.  101').  /Vw  esel  gesang  und  pfaben  geschray  (Osw. 
t.  W.  33). 

pfac* llteil,  pfechten,  v.,  prüfen,  abmessen;  besonders  Ge- 
schirre eichen,  visieren.  Rs  s ollen  jerfichen  alle  Wannen,  teutseh , 
trieniseh  und  trelisch  gewicht , darzu  allen  knien  und  weinmass 
elain  und  pro*  gephechl  werden  (Landlib.  v.  1611);  abpfecht, 
gerechtes  Masel  (L.  0.  v.  1603).  Dan  inen  da  mit  man  p feh- 
len not  unde  mezzen  die  ellenstab  ze.  einrarwen  gewande  (Mer. 
stdtr.  17).  Vgl.  mhd.  phähl,  lat  pactum,  Recht.  Gesetz.  Sfhmid, 
60;  Stalder  I,  160. 

pfaiFetl , v.  (Latzfons),  glätten,  polieren;  a’pfaffen,  glatt 
machen;  daher  das  pfaffeneisen,  das  zum  Glätten  dienliche  Instru- 
ment ; s.  eisen 

pliiir,  m. , wie  hd.  (aus  lat.  papa),  der  Geistliche;  seit  der 
Reformation  nur  mehr  als  Schmach  wort  gebraucht  (s.  Ben  Mllr.  II, 
473:  phafle).  Das  pfä  ffe  n kapp  I , die  Frucht  des  Spindelbaums, 
evonymus  europaeus,  L.  Die  pfaffein  (Meran),  Schnepfen. 

pfäffin,  f.  (ä.  Spr.),  concubina.  Die  offen  pfeffine  (Mer. 
stdtr.  13).  Später  auch  so  viel  als  Hexe:  etteich  legen  ein  span 
vom  galgen  unter  die  kirehthiir , das  keine  pfäffin  fiirkomme 
(Vintl.  7716).  Et  lei  eh  glauben,  das  sie  nicht  gewinn  haben  unter 
tags , bis  sg  nicht  ain  pfäffin  sechen  (ib.  v.  7756).  S.  Ben. 
MHr.  II,  474. 

pfähl,  pfät,  pfoat,  f. , 1)  Hemd;  mhd.  pfeit.  tVaschä, 
maidli,  mir  das  pfaidli  ( Wolk.  174).  Das  sie  die  Leych  mit 
denen  Toten-Kleydern , als  Vfaiden , Sock  und  Hauben  ange- 
legel  (Waldrast,  29).  2)  Hock,  besonders  Maunsrock  (vgl.  auch 
hemmet);  s.  Tirol.  Sammler  111,  32.  38.  Wie  bistu  so  gar  ein 
rerzagter  man , hastu  doch  ein  eiserne  pfui  t an  ? (Pichler,  Drama 
146).  Ueber  Ableit.  s.  ZU  IV,  486  und  Ben.  Mllr.  II,  487.  Höfer 
II,  320. 

Pfalten,  n.  pr..  Valentin  (Eisak);  vgl  fallen  und  Valentin 

pfitlzteii . v. . wie  hd.  vom  Begattungstrieb  des  Federhoch- 
wildes; in  der  pfälz,  diese  Zeit.  Etwas  anderes  ist  pfälzen,  unter- 
stützen; die  pfälze.  Stütze,  Säule;  der  pfklzbäm.  Vil  manig 
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«ent , »y  (die  Brüche)  »eg  gephalczt  ( Osw.  v,  W.  39).  Wohl 
zu  nhd.  Pfahl 

pl'nml.  n.,  wie  lid.  Umbe  pfant.  diu  man  rilen  sol,  urnbe 
pfant,  diu  man  (deren  ent,  unde  pfant , diu  man  trayen  *ol, 
da  l tot  der  eeittrager  in  der  * tat  üf  und  nider  tu  an  (Meran, 
stdtr.  VI).  Ke  * e n d i u pfant  (d.  i.  Vieh,  das,  zu  Pfand  genom- 
men oder  gegeben,  genährt  »erden  muss.  ebd.  VI);  rarendin  pfant 
(ebd.  XVIII);  abess ende  pfant  (L.  0.  v.  1526t:  filrpfund. 
Unterpfand,  Hypothek;  s.  d.  folg. 

pfändten,  v.,  ein  Pfand  nehmen.  Vieh,  das  zu  Schaden  ge- 
gangen, eine  Person,  die  unbefugt  in  die  Sallnerhuth  (s.  d.)  einge- 
trelen.  wird  gepfändet.  Daher  der  p f a u t s t a 1 1,  wo  das  gepfän- 
dete Vieh  (als  essendes  pfund)  bis  zur  Erlegung  des  pfänt- 
geldes  aufbewahrt  wird  (Wurde  beschloaeen)  den  X,  zu 
pf ennte n.  wo  er  eich  über  p fa  nie  wert  auf  recht,  aal  man 
auf  recht  pfennlen  (Bozn.  inag.  prot.  ».  1508);  der  gelter , 
.10  gephennt  werden  * alt  (I.  0.  v.  1526t.  Ein  Pfand  »til- 
liyen  (L.  0.  v.  1573)  hiess,  es  nicht  in  Wirksamkeit  treten  lassen. 
Die  pfandtung  (ib.),  Handlung  des  Pfändtens. 

pf  ililil . pfanne  u,  f. . Pfanne.  Ain  watsermuo»  in  einer 
pfann  ( Wolk.  35).  Dirn,  pfand  1.  Xtcai  kupferne  rerzindte 
S eich  p f tindtt  (font.  rer.  austr.  I,  354);  ein  Torten  Phan 
(ib.);  die  zilnt pfann  an  Feuergewehren;  die  kosten pfann  fig. 
altes  Weib.  Ueber  hdlepfanu  s hole. 

pfanzl.  n.,  Pfannkuchen;  p faunzelten.  Höfcr  H.  321. 
pfnrrer , m.  (ob.  Etsch  Pust.),  der  umfriedete  Ort  auf  der 
Alu»,  worin  das  Vieh  zur  Nachtzeit  eiugespcrrt  bleibt;  (vgl.  gam- 
per).  Pfarrer  heiset  man  die  Häger  bei  der  Almhütte , darin 
da.i  Vieh  gemolken  wird  (Alpenburg,  mytli.  352):  hd.  Pferch; 
Gloss.  v.  1663:  pferch,  » eplum  oriarium 

pfarrslier,  in..  Gemeindeslicr ; vielleicht  Anlehnung  an  ahd  far, 
phar,  whd.  var,  Farre;  (s.  Beit.  Mllr.  111.  236) 
pfarf,  ro.  (Virgen),  wie  pfarrer. 
pf'nrfl.  f.,  Milchsuppe  mit  zerriebenem  Teige  (Vinschg.  t. 
pliltM'lieil.  v.,  knittern.  leise  knallen,  (vgl.  pfi t sehen). 
pfutM'lieil,  v.(Pusl.|,  gerichtlich  versteigern;  vgl.  pfach- 
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len.  Darzui  warnte  long  schun  gep  fatscht  (Ged.  im  Tir. 
Dia!.  297). 

pfeffer,  m.,  wie  hd.  Der  kau  ff  er  hat  dem  Orundtherm 
und  Zinsherrn  ain  Pfund  Pfeffer  zu  geben  (L.  0.  v.  1526). 
2)  (Pust.)  Sauce  (besonders  aus  eingesottenen  Hollunderbeeren).  ( Ist 
jedem  zu  geben)  ein  gesotten»  stuck  in  ainem  pfeffer  und 
ain  brot  und  ain  klein»  trincken  wein  (gl  v.  1404).  Ain  ge- 
schret  oder  pfeffer  darüber  zu  machen  (alt.  Kochb.).  Glossar 
v.  1663:  pfeffer , schwarze  brüh  oder  supp.  — Zwei  Kinder  we- 
ren  gesotten  und  das  dritt  in  einem  p fe  ff e r beräut  worden 
(Hexenproz.  11).  Vgl.  die  nhd.  RA.:  da  sitzt  der  Ha»  im 
Pfeffer.  Schm,  und  Schmid,  60;  Ben.  Mllr.  II,  486.  — Es  einem 
pfeffern , ihm  derb  die  Wahrheit  sagen. 

pfeifalter , pfeifolder  (Pass.),  pfeilmuatter  (Unt. 
Innth.),  Schmetterling:  s.  feif alter,  wei'falter.  Ja.  wasser 
tragen  in  den  Rein  und  jagen  die  p fi  ff  hölterlein  wdr  pesser. 
dann  gar  milssig  sein  (Hexenproz.  58).  Vgl.  Schm,  pfeifmutter 
Ben.  Mllr.  III,  231 : vivalter,  zwivalter. 

pfeiflTeil , v.,  wie  hd.  — RA.  einem  was  pfeiffen , oder 
darauf  pfeiffen , verglimpfender  Ausdruck  für  cacare;  Schmid, 
136;  Schm.  — Die  pfeiffen,  Pfeife;  Tabackspfeife. 

Pfennig;  • m : vgl.  hierüber  Schm.  Der  Ausdruck  bedeutet, 
wie  rnlid.  (s.  Ben  Mllr  II,  491)  sowohl  eine  Münze  von  bestimm- 
tem Gehalte  (denarins)  oder  eine  Medaille,  als  auch  Geld  überhaupt. 
Wahrend  in  altern  Zeiten  die  Mark,  das  Pfund  (s.  d ),  der  Schilling 
nur  ideale  Rechnung* münzen  waren,  galt  nur  der  pfenning  als  baare 
Münze:  Um  1/04  Gulden  PfandsrhUting , so  er  maistentail » 

in  pr alten  Pfenningen  empfangen  (gl.  v.  1626).  In  der 
Veste  fand  man  HOOOO  Gulden  in  lauter  schwarzen  Pfen- 
ningen (gl.  v 1504t.  Als  Geld  überhaupt:  riaz  si  keinen  kauf 
mit  der  hant  dar  »Iahen  noch  bestaeten , ez  werde  d geben  snnt 
Xikluus  kirchen  an  Meran  der  gutes  p fenni c , ein  zwein Zi- 
ger (Mer.  stdlr.  17).  Und  giltst  dem  leitgeben  »in  gelt  mit  Pfen- 
nigen oder  p fanten  (ih.).  Der  pfennigmeister  (s.  Hein- 
hofers Bericht  v.  16281  war  der  geheime  Zahlmeister. — Der  pfennig- 
klieber.  Geizhals.  — Als  M e d a 1 1 1 e geweihter  Pfenning:  der 
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benedikte np fennig  (s.  Zing.  Siit.  21,  33),  der  immakulat- 
pfennig  (mit  dem  Bilde  der  Gottesmutter)  u.  a.  stehen  beim  Volke 
in  Ehren;  geweihte  pfend'l  werden  auch  als  Amulete  getragen.  — 
pfenniggänz,  vollkommen  ganz,  unbeschädigt. 

pfeilt , adj.  und  adv.,  aus  behend  (s.  Schm,  gramm.  404); 
1)  dicht,  zusammengedrängt;  pfent  beisammen;  2) schnell;  (U.  I.): 
geh  pfent! ; stark,  sehr:  pfent  arbeiten;  3)  nahe,  bei  der  Hand: 
pfent  bei  mir.  Vgl.  gleim;  Zt.  III,  341;  IV,  486. 

pfenwert,  m. , was  einen  Pfenning  oder  Pfennige  werth  ist, 
d.  i.  Waaren  u.  a.;  il.  derrata.  Vgl.  Anmerk,  zu  H.  Sachs  (Dialoge), 
S.  103.  Do  kette  er  da*  p fennwert  (nemlich  das  Oel~)  üz 
geschüttet  (German.  III,  425). 

pfepfcz’n,  (Pass.),  pfipfiz'n  (U.  I),  zwitschern,  pipen;  Zt. 
III,  339. 

pferselier,  m. , Pfirsich,  aus  lat.  persicum.  Gegen  den 
pfersachpaum  hin  (Bozn.  Protoc.  v.  1506);  mhd.  phersich.  Die 
pfer scherschnitz',  getrocknet  zum  Kilchcngebrauche. 

pfeserit,  V.  (Etschl.),  aufsieden,  brodeln;  pföstern  (Pass.), 
langsam  braten,  wie  Kastanien;  in  Ob.  Innth.  pfüsen.  Vgl.  pföse- 
rer  (Sarnth.),  m.,  plötzlicher  Schall  oder  Knall,  z.  B.  eines  Schiess- 
gewehres. Schm,  pfeisen  und  pfiesel. 

pfetteri» . aufentpfüttern,  v (Zillerth.) , durch  Wärme 
sich  auilösen;  aufthauen. 

p fetze  il , v.,  klemmen,  zwicken,  mhd.  phetzen.  Glossar  v. 
1663:  der  p fei  zp  fennig , der  das  geldt  ungern  hcrausgibt. 
Schm,  pfitzen. 

pficni , m.  (0.  I.),  der  warme  Südwind;  Föhn,  lat.  favonius. 
Pfilgentag , m.,  Fest  des  hl.  Vigilius  (Sarnthal), 
pfiff,  m. , Hälfte  des  Seidels,  auch  Frackel.  Bekannter  Fuhr- 
mannshauer: eisenbün , eisenban,  locomotiv!  — fril’r 
ha  tu  e scidl  tra  gn,  hiez  no ’ an  pfif! 

pflflVrlinc; . m. , wie  hd.  Da  gelten  rierzehen  Pfiffer- 
ling fünf  zehen  Schilling  (Vf oOs..  34);  pfi  ff  erling  klauben  (ebd. 
116).  Fig.  jede  werthlose,  unbedeutende  Sache;  mhd.  phefferlinc. 

plinSC,  m.  (Kaltem),  Ackerzeile  zwischen  Weinbergen;  s. 
p i f a n g. 

^12 

Schöpf,  Idiotikon. 
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Pflnfflt'n , das  Fest.  Dasjenige  Familienglied , das  am 
Pfingstsonntage  am  spatesten  das  Bett  verlässt,  heisst  P fingst- 
dreck  und  wirrt  den  ganzen  Tag  so  benannt.  Bei  Meran.  (Zing. 
Sitt.  103,  wo  einige  Pfingstgebräuche  verzeichnet  sind).  In  Lana  kom- 
men am  Pfingstdienstage  die  Burschen  auf  einer  Anhöhe  zusammen, 
um  mit  ihren  Peitschen  zu  schnalzen ; wer  nach  diesem  Tage  bis  zur 
Abfahrt  von  der  Alm  im  Herbste  noch  laut  schnalzt,  heisst  pfingst- 
dreck;  vgl.  Zt.  VI,  233.  Ihr  kennet  ja  den  s.  g.  Wasserrogl, 
Pfingstl,  P fing  stlttmmelY  (Bücher,  Pred).  Hierüber  s.  Schm, 
und  Schmid,  61. 

pflnztag,  m„  Donnerstag,  derfilnfte  Tag;  derunsinnige 
(seil,  pfinztag),  Fasching  - Donnerstag ; der  weich  npfinztag, 
Gründonnerstag.  An  dem  weychen  pfinztag  (Vinll.  8062). 
An  ainer  Phynztag  nacht  (für  den  Hexensabbat;  Hexenproz  3). 
Der  Antlasstag  oder  Weihen  P finzt  ag  (gl.  v.  1580).  Der 
pfinztag  lautet  in  den  deutschredenden  Gemeinden  Südlirols : finzti, 
finzach,  fistak;  alemannisch  (bei  Berwangen):  dorstig;  der 
gumpige  dorstig,  was  sonst  der  unsinnige.  S.  Schm. 

p Ilsen,  v.,  mit  dem  Besen  abrühren.  Zerpfis  Ayr , Milch  und 
Butter  (alt.  Kochb.). 

putschen , v.,  p fit  sch  machen,  plötzlich  aufzischen;  fig. 
aufpfitschen  im  plötzlichen  Ueberdiegen  des  Zornes. 

pfitschepfeil,  (Passeier),  Pfeil  zum  Schiessen  mit  dem 
Baluster.  Schm.;  bei  Schmid,  63:  pflitschpfeit. 

pflster,  f.  (nur  noch  selten),  die  Bäckerei.  In  einer  Urkunde 
v.  J.  1728  heisst  es  noch:  es  ist  Augenschein  einzunehmen,  ob  die 
dasei bs  von  X.  angelegte  Peckenpfister  in  Confontkäl  er- 
bauet worden.  — Die  p fisten,  Pachofen  und  Camin  (ebd.).  Will  du 
gdn  gen  pfisler  und  malen,  so  mach  dir  auch  ein  brot  (Hs.  v. 
1447).  Mhd.  phister,  f.,  Ben.  Milr.  II,  495.  Schmid,  62;  Höfer 
II,  327. 

pflanzen , pl. , junge  Gartenpflanzen , besonders  der  Weiss- 
kohl zum  Setzen;  dim.  pflanzten. — pflanzen,  v.,  wiehd.  Und 
plantz  Weingarten  von  aller  haut  (Vinll.  237).  Sich  aufpflanz- 
len  (Vinschg.),  sich  eitel  zieren,  herausschmücken.  Wohl  etwas 
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anders  bezeichnet  die  Stelle:  sie  muss  daheimen  pflantzen 
Csitzen)  und  wiegen  <r  kindelein  (Ambras.  Lb.  125). 

pflaster,  n.,  wie  hd.  — Das  pdchpfläster  (s.  pich). 
Er  legt  uff  sin  sei  ain  geistlich  pf last  er  aus  den  heiligen  ye~ 
Schriften  (Hs.  v.  1447).  So  bedeutet  die  RA  : einem  ein  pflastert 
au  fiepen  so  viel  als : ihn  durch  begütigenden  Zuspruch  wieder  be- 
ruhigen, entschädigen.  — pflastern,  v.,  wie  hd.  RA.:  die  Hölle 
pflastern,  sie  schauerlich  darslellen. 

llflt'gl‘11,  v.  (Pust.),  das  Haus  hüten;  Schm.,  Ben.  Mllr.  II, 
497  f.. 


pflöger,  m.,  Landrichter;  Pächter  eines  Gutes;  die  Verwaltung 
eines  solchen  ist  die  pfl£g,  das  Wohnhaus  des  pfligers  heisst 
pfighaus  (Etschl.).  Ofl  muassl  du  s mid  Uns  gean  und  vua  ’n 
Pflöga  stean  (Ged.  im  Tir.  D.  5);  Schm. 

pflendern,  s.  palandern;  Schm,  flandern. 
pfleiliieil , v.,  weinen  und  dabei  den  Mund  verziehen;  vgl. 
mhd.  vlanSj  der  verzogene  Mund  (Ben.  Mllr.  II,  336);  Schm, 
flennen.  Mags  Biiabla  tuen'  und  pflönna  no  a so  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  174).  Mi  kan  nix  flenäd  machä  (Linderm  124).  Viel- 
leicht er  flennt  ihr  euch  die  7 Gaben  des  hl.  Geistes  (Bücher, 
Pred.).  S.  pfiintschen. 

pflerren,  pflärren , ,m.,  s.  flärren. 
pflicht,  f.,  (zu  pflögen):  wann  ich  der  zarten  diem  hob 
genomen  pflicht  (Osw.  v.  W.  24).  Schon  diese  Stelle  bestätigt 
die  Annahme  Zarnckes  in  Ben.  Mllr.  II,  506. 

pfiintschen,  v.,  (Virgen),  heftig  weinen;  s.  ob.  pflennen. 
pfloita.  In  Windisch-  Matrei  singen  die  Kinder  beim  Los- 
schälen der  Rinde  der  Weidenpfeifen  (s.  mfli):  pfloita,  pfloita, 
f Flöte _)  mai’  de' — oder  i der  schnei'  de' — wir  f di  aufn 
afs  melchdac  hl  — fällst  aber  ins  plumperbachl!  — 
Rr'n  drauf,  stoan  drauf  — kdtz'nhaitl  öb'n  drauf. 
Vgl.  Zt.  III,  466:  maien  und  ob.  mäi. 

pfluegi , pfluek,  m. , Pflug  (s.  ärl).  Seine  Bestandteile 
heissen  (Etschl.);  die  pfluegruel’,  (Deichsel);  das  pfluegman’l, 
(Pflugsüule  mit  den  Armen  oder  Hörnern  zum  Anfassen);  die  s6l. 


(Holz,  daran  die  Pflugschar  befestigt  ist);  der  wag  es  (s.  d.),  Fflug- 

32* 
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pflumpf  — pfnögken. 

eisen;  die  flügen  (s.  d.),  Slurzbreller;  die  schwing’,  (Schleuder, 
Schleusse  zum  Niederhalten  der  Pflugruthe).  Ben.  Mllr.  II,  512  macht 
die  Ableitung  pflueg,  mhd.  pfluoc,  von  pflegen  sehr  wahrscheinlich. 

pfllllMpf,  m.,  dumpfer  Schall;  pflumpfen,  v.,  mit  dumpfem 
Schalle  niederfallen,  wie  wenn  ein  grosser  Steiu  ins  Wasser  geworfen 
wird.  Sodann  lässt  man  das  arme  Tröpflein  ( nemlich  das  Kind) 
in  gedachte  Cisterne  hinabpflumpfen  (Hs.  v.  1753).  Der 
pflumpfsak  ist  beim  Blinde-Kuhspiel  der  Kinder  der  Tuchknolen, 
womit  der  Blinde  seinen  Theil  auf  den  Rücken  erhält.  — Am  Eisak 
bedeutet  pflumpf  auch  Untiefe.  Vgl.  auch  plumpsen. 

pflumsen,  pfläken,  pfluttern  hie  und  da  mundartliche  Aus- 
sprache für  flumsen,  fläken,  fluttern,  w.  m.  s 

|»fluttl ; erdäpfelpflultel,  Brei  aus  Erdäpfeln  und  einge- 
branntem Mehl. 

pfiiHgken,  m.  (Ulten),  stinkender  Kolhballen;  Schm,  pfnä- 
keln , riechen,  stinken;  im  Lesachth. : pfunggen,  pfunggaz’n, 
pedere  (Zt.  IV,  487). 

pf’imiiseil , v.  (pf niesen,  Ehrwald),  schwer  athmen, 
schnauben,  schnarchen,  üa  lauft  ein  Mensch  ganz  p fn  au  send 
zu  ihm  (Abr.  a S.  CI.  in  Lösch  Wien).  S.  die  folg. 

pfnause,  m.  (Prägratl.),  der  Schnupfen;  adj.  pfnausig. 
pfnasten,  was  pfnausen;  der  pfnast,  die  Luft  vom  Blasen. 
An  deutschen  Dudlsack , der  g'höbi'  is  in  Pfnast  (Linderm.  114). 
Die  Hunde  p fneischen  auf  der  Jagd  (s.  Jägerbrevier,  179).  Höfer 
II,  329;  Schmid,  63;  Ben.  Mllr.  II,  513:  phnäse. 

pfnatschen,  pfnetschen,  v.,  (lautmalend),  knallen,  platzen, 
schnalzen  (mit  der  Peitsche  u.  dg].). 

pfnälleril , V.  (Sarnth.),  sieden,  aufwallen,  wie  wenn  das 
siedende  Mus  Blasen  bildet. 

pfne stern,  v.,  ins  Feuer  blasen,  oder  durch  Blasen  das  Koh- 
lenfeuer wieder  beleben;  s.  pfnasten. 

pflieelien  , p f n i c h e n , v. , schnauben , keuchen.  Schm. ; 
mhd.  phnihen,  ahd.  fnehan,  anhelare. 

pfnit sehen,  v.  (um  Bozen),  niesen;  v.  pfnausen;  Schm, 
pfnüschen. 

pfnögken,  v.,  schluchzen)  bei  Schröer,  35:  pfnochzen. 
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pfllOttcn,  pfnotzen,  v.,  schmollen  (s.  Schm.);  der  pfnott, 
(Pragratlen),  iiblc  Laune,  stiller  Unwille  bei  Erwachsenen.  (Auch  im" 
Oesterreich,  p f n o l n , übellaunig  sein).  Dass  der  winzige  Lebens - 
Scolar  in  diesem  neun  monatlichen  Arrest  pfnotte  (Abr.  a S. 
CI.  Lösch  Wien).  So  bald  nur  der  Magen  ein  wenig  pfnot, 
versöhnt  man  ihn  mit  beliebtichen  Schlecker-Bissel  (ib,). 
pfnurzen,  v.  (Vinschg.),  niesen. 

pfnuttern,  v.  tallgem.),  verhalten  lachen,  kichern;  bei  Seidl: 
pfuchazn;  Schm,  pfnuchezen;  im  Lesachth.:  pfuggen,  pfug- 
gazn.  Dar  Tui/l  hebt  laut  z'  pf nuttarn  on  (Ged,  im  Tir.  D. 
254).  In  Egipto  fleisch  und  putern , ron  chaes  und  ayr  gross 
pfnutern  (PJ  hetten  wir  eil  genuog  (Sentlinger,  71,  B 3). 
Schmid.  64;  mhd.  phnust,  unterdrücktes  Lachen. 

pfllüsel,  m.,  Schnupfen.  Wer  den  Pfnisel  (mucusj 
in  der  Xase  schneizt  in  ein  Briefl , wirfft * auf  die  gassen,  wer* 
auf  hebt,  uberkhombt  den  Pfnüsel  ( Schnupfen ) und  werdt  der 
ander  darron  entlediget  (Aberglaub,  in  Zing.  Sag.). 

pl’oll , m.  (Ulten),  Strumpf  ohne  Socken;  vgl.  sebwent- 
strumpf;  lat.  follis,  Säeklein. 

pfokeil , v (U.  I.),  stossen,  schlagen;  unnütze  Arbeiten 
thun;  der  pfoker,  der  beim  Arbeiten  nichts  vom  Fleck  bringt  (Zt. 
III,  34t). 

pfÖS,  pfösen  (Innth.),  Strümpfe  ohne  Socken;  dim.  pfoesl; 
alid.  pfose,  marsupium  Boorschinkat  in  mein*  Pfosn  sprang  is 
übar  Berg  und  Thol  (Ged.  im  Tir.  Dial.  82). 

pfösen,  pl.  (Virgen),  ausgezupftes  Werg,  zeken. 
pfosten , m. , wie  hd.,  Brett,  Bohle.  Vornen  die  pawm  ab- 
zuschneiden und  new  phusen  (?)  dargegen  einstossen  (Bozn. 
Mag.  Prot.  v.  1511)  In  Villnöss:  pfosen,  pl.,  Holzstücke  zu  Thür- 
pfosten u.  dgl. 

pfot,  pfott,  f.,  1)  Pfote;  2)  in  Etschl.  und  Pust.  Bezeichnung 
eines  Mädchens,  einer  Dirne;  vgl.  fut.  Der  pfottenlaller,  der 
immer  bei  Mädchen  sitzt;  s.  dienen.  A Pfott  ist  miar  voar 
Schröck  z'  Toad  Uber  an  Knott  ausgtchibn  (Ged.  im  Tir.  D.  313). 
pfotschen,  pl.  (Virgen),  Halbstrümpfe;  s.  pfösen. 
plötscll , in.,  pfötschen,  abgehauener  Baumwipfel,  Wipfel 
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einer  Tanne ; junges  Bäumchen  überhaupt ; — p f o t s c li  (d im  p f ö t s c h I ), 
*benennung  einer  kleinen  Person  (U.  I.).  Der  p fötacheng arten 
bei  Nassereit  (Zing.  Sitt.  109). 

|>f rani , p fraim;  m. , der  sich  an  den  Bäumen  und  andern 
Dingen  bildende  leichte  Reif  zur  Winterszeit  (Pust.);  pfräumen, 
preimen,  v.,  einen  solchen  Reif  bilden;  preimig,  adj  , mit  Reif 
überzogen.  Vgl.  lat.  pruina,  isl.  hrlm ; Schm.  111,  86;  der  reim, 
reime),  reimen;  vgl.  reim. 

pf raum’ , f. , Pflaume;  pfraumenbäm.  Ocyfl , Bim , 
Pfräumen  (Ged.  im  T.  Dial.  113);  mhd.  phlümc,  prunum. 

pfralülen,  V.  (Ulten),  abmagern,  aushungern ; ver  pf  raig'l - 
tea  Vieh , abgemergeltes,  mageres  Vieh;  vgl.  ahd.  frätön,  sauciare; 
freiten;  schles.  fräte,  mager. 

pfreilgen , V. , drücken,  pressen,  beengen;  pfreng,  adj., 
enge,  schmal.  Mit  rancknuaa  und  mit  pfrengniiaa  (Grimm, 
Weislh.  HI,  336).  Wer  da  tregt  in  buossea  achein  ron  g epfreny- 
tea  orden  der  trag  in  dem  herzen  aein  er  teil  aein  ael  ermorden 
(Germ.  11,  142).  S.  Ben.  Mllr.  II,  515,  wonach  es  aus  goth.  pragga, 
nicht  nach  Höfer  II,  331  bloss  aus  berengen  herzuleiten  ist. 

pfrenger,  m.  (Ulten),  eingefriedigter  Platz,  Pferch  im  Freien 
für  das  Vieh;  s.  pfrengen. 

pf  rösten,  pl.  (Vinschg.),  Hagebutten;  s.  Schm,  bross. 
pfrillen,  pl.,  Fische,  Ellritzen.  Damit  die  pfrillen  und 
Grundl  nit  ausgeredet  werden  (Hpt.  Schl.  Tirol,  ürdn.  v.  1499); 
pfrillen  und  yrilndlen  Heu  gehen  (ib.). 

pluchlzen,  V.  (U.  Innth.),  verhalten  lachen,  kichern;  s.  ob. 
pfnuttern;  Schm,  pfuch!  pfuch! 
pfüetgott,  s.  hüeten. 

pftiffern  (s.  Schm,  pfuch;  pfuffen).  Wann  ein  heyases 
Eisen  mit  einem  Tröpfel  Wasser  anyesprizt  wird , so  pfuffert 
es  (Abr.  a S.  CI.  Reimh  dich). 

pfui!  interj  ; pfui  teigl!  pfui  sagkera!  pfui  drauf! 
Pfui  hin,  pfui  hin  der  grossen  schand  (Vintl.  6599);  pfui 
hin,  pfui  her,  du  böser  sam  ! (ib.  9559).  Heute  huy,  morgen 
pfuy!  (Abr.  a S.  CI.  Merks  Wien) ; mhd.  phiu , fi  (s.  Ben.  Mllr. 
II,  495). 
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pfllMipf1,  m.  t Vinschg.),  Vertiefung  iu  einem  Hache,  wo  das 
Wasser  gewöhnlich  langsam  fliesst  oder  scheinbar  stille  steht;  vgl. 
p f I u m p f. 

pflind,  n.,  wie  hd.  aus  lat.  pondus,  bestimmtes  Gewicht  und 
ein  gewisses  Geldinass;  mhd.  phund,  engl,  pound.  Auf  den  Bergen 
rechnen  glte  Leute  noch  hie  und  da  das  Geld  nach  pfunden;  so  im 
Etschl. , in  Unt.  Iimlh.  (s.  Zt.  III,  342),  nach  Schm,  im  Zillerthal. 
DerTir.  Bot.  v.  1831,  Nr.  10  schreibt : So  hört  man  im  ileutschen  Tirol 
auch  hie  und  da  noch  im  täglichen  Kleincerkehr : diene  kostete  mich 
6 Pfund,  3 Pfund  etc.,  um  den  Kostenbetrag  von  1 fl.  13  kr. 
oder  36  kr.  auszudrücken.  Noch  häufiger  Iwrt  man  diese  im 
Hat.  Tirol , tro  das  Wort  li  ra  (Ultra ),  in  einigen  Gegenden  auch 
tron  (l.  turonensis)  gebraucht  wird,  um  den  Betrag  von  12  kr. 
auszudrücken.  Das  pfund  betrug  also  zwölf  Kreuzer.  Ehmals 
war  in  Tirol  das  üblichste  das  Mer  an  er -Pfund,  welches  12  Kreu- 
zer (s.  d.)  betrug;  der  Kreuzer  machte  fünf  fierer,  dieser  vier 
berner  (denarius  veronensis),  mithin  das  Pfund  240  berner;  die 
Mark  betrug  zehn  pfund  oder  zwei  Gulden.  Früher  bedeutete  pfund 
überdiess  eine  Anzahl  von  240  Stücken:  ein  pfund  Eier,  Brode  uud 
dgl.  Nach  Schm,  war  der  pfunder,  pfundtner  ein  ehmals  in 
Tirol  übliches  Miinzstiick , das  zwölf  Kreuzer  galt.  Mit  der  neuen 
Währung  wird  auch  bald  die  letzte  Erinnerung  au  die  pfunde  in 
Tirol  verschwunden  sein.  — Belege  begegnen  fast  in  jeder  alten 
Urkunde. 

pfi 111*11  (Pass.),  geriebener,  getrockneter  Teig ; ßg.  kleine  Weibs- 
person (Vinschg.);  pfurflsupp,  solche  Suppe.  In  Unt.  Innth.  furfl, 
forfl;  Schm,  farfel;  ob.  pfarfl. 

pflirr,  m.  (Kaltem),  der  sausende  Kreisel  (s.  tötzen);  s. 
das  folg. 

pfurrig,  adj,  (Lechth.),  auffahrend,  zornig.  Bei  lobs  Gsaal 
(Gerede)  thual  milch  nuits  pfurrig  mocha  (Ged.  im  Tir.  Dial. 
318).  Bei  Schmid,  64:  pfurren , auffahren  wie  ein  Kreisel; 
pfurrig,  auffahrend. 

pl'liselll,  v.,  die  Fäden  auflösen,  auffädeln;  s.  fuseln,  fiseln. 
In  Vinschg.  die  Fäden  aufpfösen. 

pl’ltweil,  v.  (Ehrwald),  aufwallen,  aufbrodeln;  s.  pfösern. 
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pfutl,  f.  (Nauders),  lächerlich,  sonderbar  gekleidete  Person 
pfulscll ! Ausdruck  schneller  Bewegung.  Wenn  eine  Bitte 
rasch  abgeschlagen  wird,  schlägt  man  mit  den  Fingern  wohl  ein 
Schnippchen:  pfutsch!  nichts!  — pfutschen,  schnell  hinein- 
schlüpfen, daher  der  pfutschkünig,  der  Zaunkönig,  regulus,  weil 
er  schnell  unter  die  Hecken  schlüpft.  Eine  pfutschfeige  machen, 
mit  dem  Finger  ein  Schnippchen  schlagen. 

pichen,  (s.  piken),  v.,  wie  Pech  kleben;  (im  Scherz)  tüch- 
tig trinken;  ver picht,  wie  mit  Pech  zugeklebt:  die  Eltern  haben 
mit  diesem  heylsamen  Wasser  die  rer  pichten  Augen  des  blin- 
den Kiwis  ausgetraschen  (Waldrast,  37).  RA.:  auf  eltras  r er- 
picht sein  (vgl.  einen  pik  haben ),  versessen  sein. 

pifailg , m. , das  aufgeworfene  Beet  zwischen  zwei  Furchen  ; 
s.  Grimm,  wb  II,  8;  Schm.;  vgl.  pfing. 

P**el,  m.,  das  Harz,  Pech ; besonders  das  Schornsteinpech  und 
das  schwarze  Schusterpech;  piglbrennen,  Pech  gewinnen.  In  der 
Tir.  L.  0.  v.  1603  werden  besonders  die  Wälschen  als  solche  be- 
zeichnet, welche  die  wälder  r er  schw  en  den  durch  lörgetborn 
(s.  d.),  pige Ibrenn  en , prändten,  rerfiirung  des  holztrerchs , 
der  Taufet  und  der  Raif.  Cimbr.  pigel 
piken,  v.,  kleben,  haften;  s.  pichen, 
pik,  m.,  in  der  RA.:  auf  Jemanden  einen  pik  haben , d.  i. 
heimlichen  Groll  mit  der  Absicht,  ihm  zu  schaden;  vgl.  pichen, 
verpicht. 

pikel,  m.,  kleine  Haue,  Spitzhacke,  wie  sie  z.  B.  zum  Graben 
der  Enzianwurzeln  gebraucht  wird:  trer  triH  trurz’n  grab’ nt 
muss  a pikt  hab'n. — pikein,  v.,  mit  der  Picke  hauen.  Im  figürl. 
Sinne  ist  ein  fester,  seiner  Arbeit  gewachsener  Mann  ein  pikel;  in 
einer  Sache  pikt  sein.  S.  Schm,  bickel;  it.  picca  Mhd.  bicke, 
bücke  (ahd.  pichu),  ich  steche,  haue  mit  einem  spitzen  Werkzeuge 
(Ben.  Mllr.  I,  115);  der  bic,  Stich:  doch  trard  im  auch  ain  pick 
( Schlag J zu  seiner  nasen  gruschel  (Osw.  v.  W.  64).  Der  pikl 
war  früher  auch  gewöhnliche  Waffe,  Spiess,  fr.  pique,  it.  picco, 
daher  die  RA.:  mit  pikl  und  Schaufel.  F,s  sind  auch  eltras 
Mann  mit  Pickt , Schau  ff ten  und  Hacken  zugezogen  (tirol.  Zu- 
zugs-Ordn,  v.  1704).  Soldaten , die  lieber  umbgehen  mit  den  Bi g- 
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geben  (s.  pigkölen),  als  mit  den  Pit/ nett  (Abr.  a S.  CI.  Reim/t 
dich).  Die  Pickenierer  seynd  Pa  ticket  ier  er  (ib.  Merks 
Wien)',  vgl.  die  RA.:  ron  der  / tit/ue  auf  dienen.  — Die  pikl- 
hauben  (Ben.  Mllr.  bickelhouwc).  Kassketl  und  Pcc  ke  I hau  b en 
(Abr.  a S.  CI.  ib.). 

pigköten,  v.,  von  einem  gewissen  Kartenspiele,  welches  p i g k 6 t 
heisst;  s.  das  vor. 

pilgram,  in,  mhd.  pilgerin,  pilgrim,  Pilger,  aus  lat.  peregrinus. 
Pilgram  und  kirch fet  ter  (L.  0.  v.  1603) 

pille,  f. , Scheune,  Stadel;  heupill',  Heustadel  auf  offenem 
Felde;  vgl.  das  fr.  pile,  Haufen,  Stoss.  Hat  kontier  koa  Haus 
und  koa  Pill’n  (Ged.  im  Tir.  D.  163).  Es  tia  ron  Huamat  nu 
mia  a Ha- Pili  stien  (ebendas.  ISS). 

pintst'll , m.;  nebst  den  hd.  Bedeutungen  (Hut  und  Hund)  in 
Etschl.  auch  Narr;  vgl.  punz. 

pip1,  pip’n,  f. , Pippe,  Spund  am  Fasse;  engl,  pipe,  it  pipa. 
Davon:  piplen  (Etsch.),  viel  trinken. 

piper,  pip,  m.,  das  welsche  Huhn,  Indian.  RA.:  zornig  teie 
ein  piper.  Ueber  die  Benennungen  dieses  Vogels  in  Deutschland 
s.  Zt.  III,  266. 

pirmenl,  n. , Pergament,  mhd.  pirmint,  permit,  pergmit.  Do 
nam  der  maister  pirmeyd  und  tintenras  und  schreib  mit  seiner 
veder  das  (Vintl.  2640);  auf  piermet  (ib.  7798).  Gcschriben 
auf  Junckfratc  Pirment  (alt.  Abergl.).  Auf  ganz  heilt 
p erg  amen  ververtigt.  (L.  0.  v.  1526).  An  birmit  und  brieff 
und  buoch  gcschriben  (Hs.  v.  1447). 

pit,  f. , das  Borgen;  Zu  warten;  etwas  auf  pit  leihen  oder 
nehmen , d.  i.  auf  Borg;  pit  geben,  gedulden,  zuwarten;  ahd.  pita, 
mhd.  bite,  mora;  s.  bäiten,  beiten.  Von  unyebürlichen  Für- 
leihen auf  Porg  und  Pit  (L.  0.  v.  1526).  Nachdem  die  Sach 
ye  zu  Zeiten  dhain  pit  erleyden  will  (Landlib.  des  K.  Max).  Die 
pid  Heute  zu  Aw  und  Lei  fers  (Bozn.  Prot.  1507). 

pitöre,  piteare,  adj.  (Pass.),  taub,  gehörlos;  vgl.  törisch. 
pltlds,  pitloas,  adj. (Pass),  eigensinnig,  widerspenstig;  viel- 
leicht zu  bitten. 
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pitoclieit,  v.,  kleben.  Die  Teigblätter  pitschen  Zusammen ; 
etwas  zusammen  pitschen. 

pitsclien,  f.  (U.  I),  Weingefäss  in  Form  eines  abgestutzten 
Kegels;  Schm,  butschn,  butsch n,  bidschn;  Höfcr  II,  337: 
pitsche,  putsche;  schwäb.  bitscb.  Das  gr.  ntöog,  Fass.  — 
2)  Todtenlrunk  bei  Funeraiien,  in  Wein  und  pitschn  (s.  d.  folg.) 
bestehend;  bei  Vermöglichen  erweitert  er  sich  zum  Todtenmahle. 

pitsch’n,  m.,  (um  Bozen),  runde,  feine  Semmel;  bitscbai,  n.. 
(U.  I.)  runde  Semmel;  vgl.  pitschen,  v. 

pitsche,  adv.  (0.  Innth.),  kaum,  nahezu;  pitsche  a stär. 
pitz,  m.  (nach  Schottky)  Hohe  mit  einem  schmalen  Pfade; 
Conradi,  Taschenwörterb.  der  roman.  deutschen  Sprache:  piz,  m., 
pizza , f.,  Spitze ; grhdnerisch:  un  piz,  Winkel  im  Innern  des 
Hauses.  Rixner  bat:  bitz  für  spitz.  Das  Pitzthal  in  Tirol. 

piüra,  f.  (Nauders),  Eckel,  Abscheu;  piura  haben  vor  etwas; 
vgl.  it.  paura,  Furcht. 

plMllernass,  adj.,  ganz  nass ; vgl  gr.  nlctdoi,  Müsse;  bei 
Schrüer,  37:  pledern,  ausgiessen;  vgl.  platsch. 

pläderling,  m.  (Pass.),  Kuhfladen;  vom  v.  plädern,  mhd. 
blödem,  rauschen,  sprudeln ; vgl.  p I ü d e r. 

plag',  f.  (Sarnth.),  Krankheit  der  Ziegen  mit  Erblinden  ver- 
bunden. 

plagka,  f.  (Tramin),  plumpes,  dickes  Weib. 
plakaun , m.  (ä.  Spr.),  Holzslamm  von  gewisser  Länge.  Mit 
den  plackein  und  andern  yueten  Zimmerholz  (L.  0.  v.  1526); 
was  über  plackawn  teny  wäre  ist  nach  dem  klaffter  zu  nemen 
(Prot,  des  Mag.  v.  Bozen  v.  1493). 

plan,«].,  wie  hd.;  1)  ebener  Platz;  2)  Plan  , Absicht;  plä- 
nen,  v. , Pläne  schmiden;  6g.  (von  Kindern)  schmollen,  wenn  es 
nicht  mit  Schm,  als  bld'n,  blähen  (s.  d.)  aufzufassen  ist. — 3)  fla- 
cher Holzteller;  plan,  dim.  plänl,  p I a'l.  Die  hüener  esst  fr,  lasst 
im  den  plan  (Hexenproz.  70).  — plan  Oben,  ganz  flach;  plan- 
voll, plä'lvoll,  eben  voll  (lat.  planus) 

planet,  m.,  wie  hd.  — Berüchtigt  waren  die  s.  g.  plane - 
tenb  iichl ein,  woraus  die  Hexen  die  Nativität  stellten  oder  die 
Planeten  lasen  (s.  Hexenproz.);  in  Gröden;  lieser  ’l  planet, 
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wahrsagen.  Daher:  einem  die  plane  len  lenen , wie  die  lenkten 
lenen,  ihn  derb  zurechtweisen.  Ueber  die  Wirkungen  der  planeten 
auf  den  Charakter  des  Menschen  vgl.  Osw.  v.  W.  71,  f. 

plänken,  f.,  Bretterzaun,  Verschlag.  Unter  den  Bäumen , wo 
er  Planken  gezogen  (Zobel,  Hs.) ; plänken,  v.,  mit  einer  plän- 
ken umgeben. 

plapliart,  m. , Schm,  pluppharter,  plappert,  ein  ehmaliger 
Dickpfennig  oder  Grosch.  Es  soll  keiner  einen  allen  bla  p /»hart, 
der  9 fierer  gölten  hat,  tetrrer  geb  noch  neme  als  für  8 (Gl  v. 
1420);  in  Norddeutsch),  noch  blafferte,  auch  blekkapp  (Zt.  V, 
51).  S.  münz. 

platte» , f-,  1)  plattes  Stück  Stein  oder  Metall;  Steinplat- 
ten. (In  Grödent  la  platta,  Steinplatte).  — 2)  Die  Fläche  auf 
dem  Ofen;  ofenplätl’n,  f.,  dim.  platt).  Auf  der  platt' n nchla- 
fen.  Du  nullst  es  auf  der  höllenpldtf  n (auch  der  Winkel  hinter 
dem  Ofen  heisst  hüll)  biissen  — 3)  Das  Plateau  auf  einem  Berge, 
besonders  ebene  Bodenfläche  (vgl.  Zing.  Sitt.  136),  Die  Silberplatte, 
die  böse  Platte  (im  Salzburg.),  Hochplatl  (in  Baiern ) , Platt- 
kögel  ( Tirol)  u.  a.  m.  — 4)  Die  geschorene  Platte,  Tonsur  der 
Geistlichen.  Si  liess  jr  ein  kalten  machen  und  ein  blatten 
scheren  (Ambr.  Lb.  284).  Vgl.  blätt,  platschet. 

plattlen,  v. , mit  flachen  Steinchen  aufwerfen  (Mädchenspiel); 
s.  tappe  1 n. 

plateni$en,  platön  igle,  n.,  primula.  Die  Plalön  igtan 
die  gealn , und  die  Munalan  scheu n weise,  thean  si  a Staat  aussar 
sleal’n  (Ged.  im  Tir.  Dial.  89). 

plattete,  n.  (0. 1.),  Hühnchen;  das  schwarzplattl,  Sing- 
vogel, Art  linaria;  röthplattl,  linaria  rubra,  L. 

platter»,  V. , mit  etwas  flachem,  besonders  der  Hand  wie- 
derholt schlagen;  die  Kinder  werden  a posteriori  geplattert.  (Schm 
plcttern;  österr.  blCdcrn).  Die  Sorgen  blätterten  die  Wei- 
berleut, die  nachts  Hure  Kämmerlein  offen  Hessen.  Zing.  Sag.  49. 

plfittern,  plätern.  Am  Slephansabende  kommen  die  Kinder, 
die  ausser  dem  väterlichen  Hause  dienen,  zu  ihren  Eltern  und  bringen 
ihnen  von  ihren  Dienstherren  Esswaaren , die  im  Beisein  von  Ver- 
wandten  und  Freunden  in  heiterer  Stimmung  genossen  werden.  Dieses 
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heissen  sie  p latem.  Der  Ausdruck  dürfte  sich  auf  das  bei  solchen 
Gelegenheiten  vorkommende  Traulichen  oder  Leutausrichten  be- 
ziehen. 

platschen,  V.,  platzen,  mit  gewissem  Schalle  flach  auflallen; 
stark  regnen.  Vgl.  das  hd.  plätschern,  platzen,  Platzregen. 
Welcher  nicht  drey  stiegen  (herab)  platzt,  der  was  nicht  recht 
geweicht  (Osw.  v.  W.  65).  II«»  get  die  red  den  p l atsc  her 
an?  Ob. 214).  Eher  ist  unter  diesem  Ausdruck  der  aufthauende  Schnee, 
von  dem  er  so  eben  spricht,  als  mit  B.  Weber  ein  Wäscher  zu  ver- 
stehen. Sie  geben  ein  ander  bleschen , das  plotzet  als  das 
bley  (Ambr.  Lb.  152).  Nun  haben  etwelich  Kaub  Begierige  In- 
wohner den  tragen  angeplatzt  (Meitinger,  Hs.). 

platschnäss,  platschhü  dernäss,  adj. , ganz  nass;  sieh 
platschen  und  plädernäss;  im  Romanischen:  bletsch,  nass. 

platschet,  plotschet,  adj.,  platt  gedrückt,  geplattet,  breit 
und  flach;  ein  plotschets  Gesicht,  plotschg' sicht,  Person  mit 
eingedrückter  Nase,  breitem  Gesichte;  aufgedunsenes  Gesicht;  vgl. 
plutsch,  plutzen;  Schm,  p loten , pla  tschdri ; Schröer,  37 : 
pletschig , platt. 

platz , m.,  der  Stadtplatz;  der  Ort  in  den  Städten,  bestimmt 
zum  Verkaufe  von  Obst,  Gemüse  und  andern  Lebensmitteln;  daher 
auf  den  platz  gehn,  so  viel  als  einkaufen;  das  plälzweib,  Oebst- 
lerin  ; die  platze  rin  (Zing.  Sag.  422)  jene  Magd,  die  auf  dem  Platze 
Obst  verkauft.  — üf  dem  platze  ennent  der  brücken  (Meran, 
stdtr.  413). 

platzl,  n.,  die  kleine  Tonsur  der  Weltgeistlichen;  s.  plätten, 
plauschen,  V.,  schwätzen,  viel  reden,  plaudern;  der  plausch, 
das  Geschwätz;  plauscher,  m. , Schwätzer.  Vgl.  Schm,  plaus, 
(verspottendes)  Loben,  Lachen,  Klatschen  u.  s.  w.,  und  die  RA. : einem 
einen  plaus  vormachen. 

pleilipel,  plemperer,  m.,  schlechtes  Getränk,  mit  Wasser 
vermischter  (verplemperter)  Wein;  plemplen,  v.,  viel  und  ohne 
Unterschied  trinken.  Der  Satan  legt  dem  Geizigen  auf,  er  soll 
fasten,  nicltt  viel  verzehren,  säuern  Plämpel  trinken  (Abr. 
a S.  CI.).  Auch  im  Eisass:  plämpel , btämbel.  Schm. 

plent,  plenl* n,  m.,  der  Buchweizen  (schwärzbient).  — 
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Weiss  ist  das  hölerbliie,  schwarz  ist  der  plent'n,  — üblere 
Volk  gibt  es  käi'  s , als  die  Student'n  (Spr.).  — Wönn  (der 
Schiern')  zebm  hat  koan  Xöbl  ghobt,  do  wachst  dar  Blend  recht 
gearn  (Ged  im  Tir.  Diai.  280).  — Aus  dem  plenl'nmei  wird  der 
pl enten,  it.  polenta,  die  im  Etsch),  gewöhnlichste  Speise  bereitet. 
Der  weis  spie  nt  oder  der  gelbe  plentn  (aus  Mehl  vom  Mais) 
zum  Unterschied  vom  schwärzplent  ist  die  tägliche  Speise  der 
arbeitenden  Klasse,  so  dass  ein  Nachbar  den  andern  nicht  Trägt : hast 
du  schon  zu  Mittag  gegessen?  sondern:  hdst'n  plentn  schtT 
g'häbtir  Die  Bereitung  dieser  Speise  ist  aber  auch  die  einfachste: 
man  mengt  unter  das  Mehl  im  plentkessel  Wasser,  lässt  es  sieden 
und  rührt  es  mit  dem  plentenrüerer,  bis  es  durchkocht  ist;  der 
dicke  Brei  wird  dann  auf  den  plan  geschüttet.  Der  öfenplent  (s. 
auch  tsc hutsch)  ist  der  im  Ofen  gebratene,  mit  Speck  u.  dgl.  ver- 
mengte sch wärzplent.  Vgl.  Uöfer  II,  17:  im  Zitierthai  zwischen 
Salzburg  und  Tyrol,  spricht  man  ( für  haiden , Buchweizen)  die 
Biente,  Plenle:  etwa  wegen  dem  blendenden  Roth  der  Blilthe  P 
Oder  bedeutet  das  Wort  Blendling  Bastart  (Adelung) , Ver- 
mischung ron  ungleichen  Subjecten;  engl,  to  blend,  vermischen, 
unter  einandermengen ; vgl.  häid,  f. 

.|»leii$k'l , m. , schwerer  Prügel,  Keule;  Glockenschwengel. 
Schm. 

plengkeln,  v. , mit  dem  plengkl  schlagen;  hin-  und  herbe- 
wegen, wie  der  Schwengel  in  der  Glocke.  Schm,  hat  auch  die  Be- 
deutung: mit  dem  PI en ekel  dreschen. 

pleppern,  v.,  plappern,  viel  reden;  vgl.  bleppen. 

pleren , plöaren,  v.,  heulen,  plärren,  (verächtl.)  weinen; 
rnlid.  blören  iBen.  Milr.  I,  204) ; vgl.  lat.  plorare.  (Das  Kasermandl) 
ruft,  es  klingelt , es  schlegelt  und  wirft,  es  lacht  und  pleart 
(Alpenb.  Alpens.  71);  thuat  der  Tuifl  (der  Bär)  schiach  pleern 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  262);  so  aber  die  (auf gehängten)  gaiss  gar 
rerplernt  (Grimm,  Weisth,  III,  319).  — Der  plearhaufen, 
(Yinschg.),  immerfort  weinende  Person,  besond.  Kind. 

|»lerken , plerr'n,  m. , weiche,  teigige  Masse;  beschmutzte 
Stelle  an  irgend  einem  Gegenstand;  niederd.  plark  (Herrig,  Archiv, 
II,  467);  s.  Schm,  plerren,  flärren. 
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plerchen,  pl.  (Pass.),  grosse,  breite  Blätter  an  Pflanzen;  sonst 
blätschen.  - . • 

pleschen,  s.  bleschen. 

pleitem,  v.,  was  oben  plattem;  dann  was  pietschen;  s.  d. 
Illetter , f. , 1)  blechernes  Milchtopfchen  ohne  Deckel;  2) 
Diarrhöe;  Schm,  die  pflettern;  3)  Schimpfname  auf  eine  unrein- 
liche Weibsperson  (Ziilerth.);  pletta’n,  v.  (ib.),  diese  Schelte  ge- 
brauchen. 

pletsehen , V.  (um  Bozens,  klagen,  hinterbringen,  Posten 
tragen,  schär  gen;  pietsch,  f.,  Person,  die  andere  gern  heimlich 
anschwärzt. 

pietschen,  v.,  mit  der  platsch häck  flache,  breite  Stücke 
von  einem  Stamme  weghauen ; s.  häck. 

(»letz , pletzen,  m.,  Stück  von  einem  Ding,  Fleck;  Glossar 
von  1663:  blelz , fleck , lapp;  blelzen , flicken.  Den  Graren 
Phärdt  seindt  grosse  pletzen  aus  dem  geschrolt  (scrotunQ  ge- 
fallen (Kirchmayr,  277).  Mhd.  b lez,  stück  zeug , fleck  (Ben.  Mllr. 
I,  204  b);  vgl.  blätsch. 

pletzen,  v.,  in  Stücke  hauen,  verwunden;  daher  der  pletzen 
(U.  I.),  Stosswunde,  die  einer  im  Raufhandel  erhalten;  Schmarre, 
Wundfleck;  vgl.  fr.  blesser;  Hüfer  1,  94.  Der  pletzer  (im  Lesachlh.) 
kleine  Küchenhacke,  früher  auch  Säbel:  neun  blelz  trurden  auf 
diesem  Mann  erschlagen  (Ambr.  Lb.  341);  Irail  ä schon  an 
Pletzä  an  dä  Seil ? (Linderm.  89).  Einen  Baum  abpletzen 
(auf  dem  Ritten:  a pietschen),  ihn  entasten,  zum  Hauen  herrichten; 
vgl.  pl  ätschen. 

pletzen,  m (zu  platz),  ebener  Rasenplatz  (Etschl.). 
pligketzen,  v.,  blitzen;  s.  blitzen;  — 2)  die  Augenlider 
rasch  auf-  und  zumachen , blinzeln. 

pllsgen,  pl.,  Nadeln,  Acheln  vom  Nadclholze  (Pust.).  Dass 
der  Wald  finster  iss,  mdchnl  die  bliss'n,  dass  das  Diendl  mir 
äng'hert,  derf  niemand  wiss'n  (Zt.  VI,  246). 

plöder,  m.,  Wassergraben,  Runst,  Tiefe,  die  sich  das  Wasser 
selbst  macht;  das  Wasser  in  einer  solchen  Tiefe,  Wasserschwall. 
Eine  kochende  Wassertiefe  unter  Felsen , die  der  Passeirer 


Digitized  by  Googl 


plödern  — plunder. 


511 

einen  Plod'r,  soviel  wie  Strudel  nennl  (Alpenb.  Myth.  217).  — 
Im  Tanzpuch  bey  dem  PI  oder  (Hexenproz.  17).  S.  d.  folg. 

plödern , pl ödem,  v. , 1)  rauschen,  einen  Laut  plo,  plo 
von  sich  geben,  wie  das  Wasser,  wenn  es  aus  einem  enghalsigen  Ge- 
schirre ausgegossen  wird.  Da  wart  von  starken  stunden  ein  sturm, 
daz  den  ünden  diu  drozze  wart  ze  enge,  daz  sich  von  dem  wdc- 
yedrenye  diu  yilsse  beyunde  werren,  blödem  unde  kerren  (Ger- 
man. II,  215);  er  träne  einen  trunc,  der  beyunde  plödern,  als 
daz  toazer  üf  den  flödern  üf  alten  kumpfmiilen  tuot  (ib.  217); 
s.  bluttern;  — 2)  von  Kleidern:  Fallen  werfen,  wenn  sie  zu  weit 
sind;  vgl.  plüderhöse.  — 3)  plödern,  v.,  für  plaudern,  viel  und 
ohne  Sinn  schwätzen;  (in  fcillerth.)  reden  überhaupt  (auch  im  guten 
Sinne);  der  plöderer,  Schwätzer,  der  viel  Rühmens  macht;  plö- 
d er  lasch’,  f.  Ich  hiin  dun  soyy'ra  Plödarar  wöll  loadarch 
z'  viel  yetraud  (Ged.  im  Tir.  Dial.  43). 

plöra,  L (dim.  plöri),  sauft  aufsteigende  Wiese;  vgl.  Schm, 
bl  er  rer,  offener,  freier  Platz,  den  jeder  übersehen  kann. 

plorlt,  plärk,  m.  (Vioschg.),  plumper  Mensch,  Tölpel ; p I ä r— 
ket,  adj.,  plump,  ungeschickt;  vgl.  plerken. 
plotschet,  s.  platschet. 

plüdern,  s.  plödern.  1)  Das  plftderschäff,  aus  welchem 
man  das  Wasser  durch  eine  Oeffnuug  anspludern  lässt;  vgl.  blut- 
tern. RA.:  ein  Gedächtniss  wie  ein  plüder  schaff,  d.  i.  ein 
treues,  ergiebiges  — Die  plüderhösen  (s.  plödern  2),  weite, 
faltige  Beinkleider.  Iu  der  L.  0.  v.  1603  werden  strenge  verboten 
die  yrossen,  unyeschickten  Sc  h andt  - und  lasterhaften 
Ptoderhosen,  die  ime  manche  aus  lauter  muetwillen,  offt  yar 
über  die  Wadi  bis  auf  die  Schuech  hinab  hangend  machen  lassen ; 
auch  plump,  -pumphösen. 
plumpf,  s.  pflurapf. 

pluni  liie  in  holzplumme,  f (Eisak),  Haufen  übereinander- 
gelegler  grosser  Baumstämme. 

plumpsen,  r.,  verstärkt  für  p I u m p e n,  breit  und  mit  dumpfem 
Schalle  fallen;  vgl.  pflumpf. 

plunder,  m.,  Geralhe,  Habseligkeiten;  die  plunder fuer; 
s.  plündern.  Werth  loses  Zeug:  dieses  Messer,  Buch , Kleid 
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u.  s.  w.  ist  nichts  werth , es  ist  ein  blosser  plunder.  — Ich 
glaub  man  vind  auch  narren  in  dem  landt , die  da  narren  plun- 
der  tragen  (Vintl.  9259).  Wie  sie  den  plunder,  girant  und 
Armbrost  in  den  köfel  ti~ugen  (Beitr.  z.  Gesch.  Tir.  III.  ß.).  Als 
Ausruf:  bei  dem  plunder!  (ib.  5094).  Wer  mer  rer  zeit,  wann 
im  got  hat  beschert,  ist  Hit  wunder,  gät  er  in  boesem  blunder 
(German.  II,  142).  Alle  Clamater , Paarschaft , Leibplunder 
(gl.  v.  1455). 

plündern,  v. , mit  seiner  Habe  fortziehen,  aus  einer  Wohnung 
ausziehen;  in  ein  Haus  hinplündern ; s.  plunder. 

plunzen,  m.,  s.  blunzen. 

pllllizet , adj. , dickbäuchig,  plump.  Schm,  und  Ben.  Mllr. 
führen  nur  ein  blonen,  strotzen  des  Piclorius  an;  in  Osw.  v.  W. 
kommt  Öfter  der  Ausdruck  plunst , er plunsen  vor,  der  ein  starkes 
verb.  plinsen  voraussetzt:  schallen  sunder  plunst  ( Blähung, 
Aufgeblasenheit ) so  wil  ich  ron  der  zarten  warten  genaden  schier 
(ib.  225);  sw  wanckelhait  ge  plunst  (ib.  74);  wie  ; rist  du  so 
gar  er  plunsen  in  deiner  siinden  wanne  (ib.  255).  S.  Hofer  II, 
341;  ob.  blunzen. 

pluttern,  s.  bluttern. 

pllltzger,  m.  (0.  Innth.),  unbedeutende  Münze  im  Werthe 
eines  Hellers  oder  Pfennings.  RA.:  keinen  p lut  zg  er  werth  sein, 
d.  i.  fast  nichts.  Der  Ausdruck  stammt  wahrscheinlich  von  blutt 
(bloss)  in  dem  ladinischen  Worte;  dan£r  blutt  (Engadein),  baares 
Geld.  In  der  Schweiz  bedeutet  plutzger  Kürbis  (Schm,  plutzer) 
und  eine  geringe  Scheidemünze  (s.  Slald.  I,  194;  195);  der  Zu- 
sammenhang beider  Bedeutungen  ist  unklar;  vgl. Grimm,  wb.  II,  19S. 

pllltzet,  adj.  (Etsch.),  trüb  und  düster,  von  der  zum  Regnen 
geneigten  Witterung;  vgl.  lat.pluere  und  Schm,  blcrtzen,  schmollen; 
s.  moket. 

pochen,  v.,  sich  prahlen,  brüsten;  (in  Zillerth.  auch  jauch- 
zen; pocher,  m.,  Juchschrei),  Glossar  v.  1663:  bochen  se  jac- 
tare ; Ben.  Mllr.  I,  221;  Rixner,  80;  auf  etwas  pochen , trotzen. 
Diese  Bedeutung  dürfte  mit  der  nhd.  des  Stampfens,  Poe  he  ns  mit 
der  Faust  u.  dgl.  im  Zusammenhang  sieben.  Mit  gold  und  zier 
gepocht  (Kirchm.,  450).  In  der  ä.  Spr.  der  poch,  das  Prahlen, 
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Grosslhun.  Im  Intal  erhueb  »ich  der  poch , der  pomp  und  die 
ubermuetiykait  (ib.  444).  Weil  sie  den  bö»en  Widersinn  und 
» trafen  iren  poch  und  trutz  (H.  Sachs,  Dial.  Anmerk.  104). 

0 stolzer  Barberer , kehr  keine  Boch  Wort  ror  (Bauernspiel  des 
vor.  Jhdls.). 

poiler,  m.  (U.  Innlh.,  Alpach,  Wildschönau,  ßrixenth),  Kind, 
meist  nur  im  schlimmen  Sinne  gebraucht,  während  der  Plural  pöder 
auch  im  freundlichen  Sinne  verwendet  wird;  das  sind  herzige,  nette 
pöder! — pöderisch,  kindisch;  pödern,  v.,  spielen,  Kindereien 
treiben.  Schm.  vgl.  das  bott,  putt,  kleine  junge  Person , ent- 
sprechend dem  Hat.  putto , frutta',  miltellat.  putus.  Zu  weit  ab 
liegt  das  gr.  nmädQUt. 

pol’el , m. , das  letale  Gras  auf  den  Wiesen , das  man  sodann  ' 

die  Thiere  abweiden  lässt  In  der  ä.  Spr.  für  Volk,  populus;  vgl. 
nbd.  Pöbel.  Spiler , apsagcr , rauher , Gesind  P ö v et  (L.  0.  v. 

1603).  In  der  Stadt  Syracusa  der  ganlz  povel,  der  do  war 
(Vintl.  840);  ror  dem  gemainen  pari  (Beilr.  des  Ferdinand,  v. 

1829).  Aus  dem  schlimmen  Sinne  des  Ausdruckes  dürfte  sowohl  die 
obige  Bedeutung,  als  auch  die  RA.:  das  ist  lauter  pövtl,  d.  i. 
werthlose , wegzuwerfende  Sache , sich  entwickelt  haben.  Hüfer  II, 

342;  Grimm,  wb.  II,  218. 

pogrät,  pogritte,  s.  bogrittc. 

poitern,  v.  (.Ob.  Pust.),  Versteckens  spielen  (von  Kindern); 
vgl.  ob.  pöder. 

pollleril,  pöldern,  pöllern,  v,  poltern.  C&O  pölldat 
affs  Kanzil  doilt  drein  (Ged.  im  Tir.  I).  28). 

polen,  poulen,  v.  (Ulten),  grosse  Körper,  z.  B.  Hölzstämme 
über  einen  Abhang  hinunterrollen  lassen,  wälzen;  holz  poulen, 
täsen  ($.  d.)  poulen;  engl,  to  powl,  kegeln;  Rixner,  78:  hol- 
ten, kugeln  und  rollen ; ahd.  polön,  mhd  boln,  volvere.  Das  Wort 
gehört  zu  bellen  ( anschweilen,  aufspringen,  wie  ball,  pöll,  ver- 
pellen)  mit  dem  Nebenbegriff  des  Fortschleuderns;  s.  Ben.  Mllr.  I, 

118;  Schmid,  85. 

pölisch,  polnisch;  spanisch-pölisch , sonderbar.  Ochsenzung 
mit  pohlischer  Soss  (Kochb.  v.  1795).  — Der  Polak,  Pole. 

Schm. 

Schöpf,  lilloUkoa.  33 
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pölrugket , adj.,  hohlrfickig , mit  eingebogcnem  Rücken; 
s.  bür.  ' 

p o 1 i ( t e n , f. , Billet , Zeltet.  Die  Band  hielte  eine  mit  Far- 
ben beladene  Po  litten  sambt  einem  Hilsehel  Pemsel  (Abr.  a S. 
CI.  Keimb  flieh).  Schmid,  £4;  Hofer  II,  342:  pol  eite, 
p 0 1 1,  s.'  bell. 

polt*M*ll,  m.  (.Vinsclig.'),  Tölpel:  s.  ob.  piitsch. 

Pölten,  n.  pr. , Hyppolilus  ; vgl.  die  Sage  von  S.  Pölten  in 
Zing.  Sag.  325.  • • . 

p am  m hart ; bei  Osw.  v.  W.  00  (im  Scherze)  der  Hintere 
Pongraz,  n.  pr.,  Pancralius.  Auf  St.-  Ho  ngrd-zien  Altar 
auf  Tirol  (Brandis,  Gesch  63). 

pön,  f , Strafe;  verpönt,  mit  Slrafe  belegt.  Sie  sollen  da- 
selbs  yestraft  und  yependt  werden  (L.  0.  v,  1526). 

popitzeil,  v.  (Prägratten)  prahlen,  grossspreeben ; popitzer. 
m.,  Bramarbas.  Zu  vgl.  wäre  das  böhm.  powidati,  erzählen 

|»opp’,  popp’n,  f.,  Puppe,  Spielzeug  der  Kinder;  Wickelkind. 
Die  poppengitsch,  popp’nlolla,  Mädchen,  das  noch  mit  Pappen 
spielt;  aus  lat.  puppa.  Im  Lesachthal : popper,  m. , ein  kleine s 
Kind,  ein  schlimmes  Kind  (Lexur,  36). 

poppen,  poppelen,  v. , mit  Puppen  spielen;  ein  poppen, 
einpuppen,  einwickeln;  verpoppen,  durch  zärtliche  Behandlung  ver- 
ziehen. ■ 

popp  ein,  v.,  saugen,  mainmcln;  it.  poppare. 
porten,  f.,  Pforte;  portner,  porti-er,  m.,  Pförtner.  Mhd. 
porle,  porte  naere. 

post,  f.,  wie  hd. ; Nachricht.  Bo » Iw  ei  s geschickt  (gl  v. 
1506).  Posten  tragen  oder  poslen,  v. , hinlerbringen  (meist  in 
üblem  Sinne);  der  poatotrager,  pösl)  träger,  Zwischenträger; 
ausposten,  v.,  auskundschaften.  Der  posier,  Postillion.  Für: 
sieb  in  Posto  stellen:  sich  in  passen  stellen ; so  auch  bei 
Osw.  v,  W.  lexer,  37. 

posäde,  p os  c Hilde,  f.,  it.  posala,  Tischgedeck.  Jeder  Schiti- 
hat  sein  Posada  müssen  milneltmen  (Zobel,  Hs.). 

postier,  m,  (Pons),  der  dritte  oder  letzte  Knecht:  s.  Schm. 
I,  298:  der  poss, 

/ 
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p»t£(*lie,  f.  (Prägr),  Höhle  unter  Felsen;  Liegerstätte;  vgl. 

b r i t s c h e. 

pütselicn,  pl.  (ib. ),  gebratene  Rüben ; vgl.  Schm,  bätz- 
lein  , 2. 

p rächt,  pr ächten,  s.  brächten. 

prä,  n.,  in  der  RA  : in  einer  Sache  dax  prä,  d.  i.  den  Vor- 
zug haben.  Schm. 

prall,  m.,  Pressbalken  an  der  Kelter  oder  Torkel;  lateinisch 
proelu  m,  Presse. 

pramfl,  m.  (ob.  Etschl.,  Unt.  Innth.),  Rand,  äusserste  Kante 
an  Möbeln,  Bettstätten,  Kochgeschirren ; in  Prägriltcn:  prunft, 
pru'ft.  Mhd.  ranft,  ramft,  Rand;  s.  rämft;  Lexer,  38:  präm. 

prangen,  V. , geschmückt  sein,  geziert  auriiehen,  besonders 
bei  Hochzeiten,  Prozessionen:  die  Jungfrauen  prängen  bei  der  Fron- 
leichnamsprozession; der  prang  tag,  der  Fronleichnamstag.  Auch  die 
Kiihe  prangen,  wenn  sie  von  der  Alm  heimziehen;  (s. Sammler  für 
Tyroi  II,  1.  S.  91).  Da  brangt  die  braut  und  thet  eich  übel 
schämen  (Ambr.  Lb.  179);  weltliche  lieb,  wie  bald  hat  sy  rer- 
pranget  (Osw.  v.  W.  256);  ein  hoch  gepräng  von  Mainem 
gtancz  (ib.  39);  mit  selzämen  abergläubigen  gepräng  (Ceremo- 
nien;  alt.  Abergl.).  S.  Hüfer  II,  348.  Schm.  Grimm,  wb.  II,  303. 

prangend,  pranget,  adj.  (nach  Schotlky,  156)  sich  zierend 
und  daher  etwas  schüchtern;  s.  Schm,  prangen,  3. 

priillgs,  geprängs,  n.  (U.  Innth.),  Antrieb  zur  Arbeit,  v. 
prängsen.  Nach  Schm,  der  prange,  Ziererei , unniithige  Ve- 
remonie. 

pranke,  f , Tatze;  it.  branca,  Klaue,  Kralle.  Wer  einen 
pern  erlegt,  soll  den  rechten  prankhen , so  am  hintern  gleydt 
abgelediget  werden  soll,  also  rauch  Überantworten  (Schl.  Tirol. 

Ordn.  v.  1505). 

p rase  fiel  n,  V. , prasseln,  s.  braschkeln;  ahd.  prastön. 

Er  hörte,  das  Praschlen  des  Feurs  (Waldrast,  151);  Grimm, 
wb.  II,  306.  Daz  p rate  In  des  Feuers  (Sentlinger,  83,  B.  1). 

prassen,  v. , wie  hd.;  mit  Speisen  und  andern  Dingen  ver- 
schwenderisch umgehn.  Filr  die  ptUschaff't  Hebt  ims  prassen 
(cornmessalio ; He.xenproz.  69). 

33* 
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prasoterer , m.  (U.  Innth.) , unbehilflicher,  schwerfälliger 
Mensch;  vgl.  sotterig;  Schm,  der  Prosot , Prosolter , fette, 
dicke  Mannsperson. 

pratik,  prot  i’,  f. , die  Praktik,  d.  i.  der  (hundertjährige) 
Kalender;  fig.  jedes  alle  Buch;  Gebetbuch,  das  immer  gebraucht 
wird.  In  der  ä.  Spr.  auch  Kunstgriff:  heimlich  und  pöss  Practi- 
ken  (L.  0.  v.  1526);  vgl.  practiziert,  abpractiz  iert,  ver- 
schlagen, routinirt. 

pratzelil,  v.  (am  Eisak),  sanft  prasseln,  wie  der  Regen  auf 
Dächern;  sanft  regnen;  s.  prascheln. 

pratz,  f.,  Arm  (Unt.  Innth.);  lat.  brachium,  it.  braccio,  rom. 
bratsch;  die  prätzenh änd’,  Hände  (s.  tatzen).  — 2)  (verächtlich) 
Hand;  pratzl,  n.,  PfOlchen,  Händchen;  s.  Hofer  I,  109;  Slalder,  I, 
220,  Schmid,  92.  Manche  Weiber  wollen  lieber  die  zarte  Pr  ätz- 
te in  in  die  Bisa m-Ha ndschu cr.h  stecken,  als  dass  sic  dem  Feind 
die  Faust  zeigen  (Abr.  a S.  CI.  Reimb  dich).  S.  brätsch,  Elle, 
das  sich  aus  der  erstem  Bedeutung  entwickelt. 

prax,  praxer,  s.  brachs,  brachser. 

prebeten , pl.  (Wind  Matrei),  Ringe  aus  Weidenholz  zu 
Zäunen. 

precllt,  perchtl,  f.  (U.  Innth.),  schmutzige,  unordentliche 
Person;  auch  ungekämmte  Kinder  heissen  berchlelen.  S.  Aipenb. 
Myth.  49;  Alpensagen  323.  Wolf,  Zt.  II,  422.  Vgl.  ob.  bertl, 
berchtel,  bre  ch  tl. 

preisen , v. , schnüren;  einpreisen,  das  preismiede r. 
Will  Qder  man)  sich  Ziechen  ein  mit  ahtjenälen  preisen , so 
lat  si  sich  nicht  weisen,  sie  well  zwen  preis  also  /tan  (Vintl. 
9305).  Darein  so  preist  er  sich  ins  seidin  hemmat  (Wolf,  Zt. 
I,  383).  Kein  man  sol  mich  auf  preisen , dann  eines  y raffen 
son  (Ambr.  Lb.  364);  ir  leib  hart  einye prisen  ist  (Hexenproz. 
71).  Wir  nerwunt  uns  teten  zusammen  preysen  (tigüri.;  Osw. 
v.  W.  107).  S.  Ben.  Mllr.  I,  255:  brise,  brisschuoch  u.s.  w.;  vgl. 
nestel. 

preseh,  pröscb,  adv.,  hurtig,  schnell  (ob.  Etsch.),  it.  presto; 
vgl.  auch  pressiern  und  (frank.)  preschen,  drangen,  jagen, 
hwäb.  preschgen  (Schmid,  97). 
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preschön,  f.,  it.  prigione,  Gefängniss.  Die  vierd  prisaun 
ist  swneher  laun  von  snödem  ysmach  (Osw.  v.  W.  93);  so  legt 
man  aber  einen  in  die  pres  saun  uiui  lessl  in  r ersausen  (H. 
Sachs,  Dia).  34);  mhd.  prisün. 

present,  n.,  Geschenk.  Einem  Organisten , so  ver  er  die 
Ambter  auf  der  oryl  schlayt , für  ein  presen  dt  ainen  Crcizer 
geben  (Trojer,  chron.).  Er  nam  das  sacramenl  in  sein  puchsen 
zu  aincr  present,  das  er  wolle  bringen  da  seiner  mutter  Ma- 
ria (Vintl.  8169);  mhd.  prisant,  presant  (Ben.  Mllr.  II,  535). 

presse , f.  (0.  I.),  Milehquark,  Kasescbotten ; bei  Schm,  der 
durch  Pressen  erhaltene  Most. 

pretzigen,  v.,  (verächtl.)  predigen,  im  Predigertone  sprechen; 
vgl.  cimbr.  pritzegen,  bitten, 
pri  men,  s.  brimmen. 

primiz,  f. , die  erste  feierliche  Messe  des  Neugeweihten.  Der 
primiziant  wird  auf  dem  Laude  von  Schützen  und  Kranzljung- 
fern,  worunter  die  braut,  in  die  Kirche  zum  Altäre,  der  mit  p r i— 
mizkranzen  und  primizbuschcn  geschmückt  ist,  geleitet;  beim 
primizmal  sitzt  die  braut  an  der  Seite  des  primizianten;  lat. 
primitiae.  In  Beziehung  auf  primizen  gilt  beim  Volke  der  Grund- 
satz , dass  man , um  einer  solchen  beiwohnen  zu  können , ein  paar 
Schuhe  zerreissen  solle.  Lexcr,  42. 
pritsche,  s.  britsche. 

probst,  in.,  wie  hd.;  mhd.  bröbest  (aus  präpositus),  Aufseher 
überhaupt:  der  holz-,  kirch-,  weinprobst.  Letzterer  führte  die 
Aufsicht  über  den  Weinbau;  die  L 0.  von  1603  gebietet  einen 
bräbst  im  wymmet  zu  hallen.  Es  soll  der  Chellner  von  Tirol 
in  dem  irimmöde  Weinpraust  da  seyn  (Gl.  v.  1330);  Praus- 
lay  (ib. ).  Holzprobst:  dass  Hoffierer  ( die  zum  Schlosse 
Zehenten  u.  dyl.  fuhren)  und  Pranntschirer  (s.  ob.  bränd)  zu 
Ihnen  haben  , irie  ihnen  der  Bräbst  verkündet  (GL  v.  1505). 
Wer  nach  ihn  unser  Landtrichter  oder  P raust  tvirdt  (Gl.  v. 
1330).  Meines  herrett  heupräust  (ib.).  Schm 
prAdlen,  pröglen,  s.  brödlen. 
prolassleit , parliesken,  pl  , Zeitlosen;  (Pust.) 
proper,  ad.,  stattlich,  schmuck,  ansehnlich:  ein  pro  per  s 
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mensch,  rin  proper » Kleid.  Das  it.  propriu . sauber,  nett,  fr. 
propre.  Dann  seine  auffierung  wäre  seer  proper  (Zobel,  Hs.). 

propi,  adv.  (EtecU.) , eigentlich,  fürwahr,  wirklich:  heut  halt' 
propi  keinen  Kreuzer  Geld!  Das  it.  proprio. 

|>i*össe' , pl. , alte,  verwitterte  Schindeln;  (in  Alpach).  Zt. 
III,  340. 

|II*oUleil,  v.  (Nauders,  Pass.),  zanken,  lärmen ; rügen.  Das 
geprottel,  unwilliges  Gezänke;  prottler,  m.,  der  immerforf  zankt. 
Das  Vorarlberg.  brAdla  (brodlen,  vom  Geräusch  des  Wassers;  vgl. 
brögeln)  heisst  unverständlich  reden,  murmeln  (.wie  bei  Zauber- 
sprüchen); Zt.  III,  300.  In  Norddeutsch land  prötteln,  auszanken, 
oberd.  protzen,  prolzeln;  protzig,  brüsk;  Zt.  IV,  129,  26. 
Unser  proltlen  dürfte  sich  an  itai.  baratta,  Zank,  Streit  an- 
lehnen. Lexcr,  43:  protzen. 

|kl'OYt*geil,  hirnprovösen,  pl.,  Art  Gebackenes  mit  Fleisch- 
thcilen,  Hirn  u.  dgl.  Bald  irird  die  Schlecksucht  also  wachsen , 
dass  man  aus  Zeiss-Flirn  wird  Baffescn  bachen  (Abr.  a S. 
CI.  in  Lösch  Wien).  Gartcnb.  v.  15.  Jh.:  professen. 

proviänt,  in. , wie  hd.  Die  Slösser  im  Land  sollen  mit 
Profandt  und  in  ander  weg  notturftigklich  versehen  werden 
(L.  0.  v.  1526).  Lieferung  und  Profannd  (Landlib.).  Mit 
brovant  versehen  (Gl.  v.  1526). 

|»riigel , m. , wie  hd.  Hai  der  Ausbruch  des  Passcyrcr 
Sees  bei  iöOO  Claffter  Landtprigl  verrennt  (Meitinger,  Hs,). 
Bei  Höfer  II,  354  ist  der  prügelbue  der  Stall  bube,  Unlerknecht , 
tprior). 

prunft,  f. , s.  pranft. 

prus,  m.  (Prägratten),  Lippen  (verächtl.);  vgl.  prutsch. 

prutsch,  f. , s.  brutsch a. 

IMielielc,  u.,  Art  runden,  kleinen  Semmelbrodes ; (in  Viuschg  ) 
Brödchen  aus  dem  schwarzen  Nachmehl;  die  arinenseelenpuche- 
len  werden  am  Ailerseelentage  unter  die  Armen  verlheilt;  s.  br6t 
Im  Lechth.  heisst  puchle  scherzweise  auch  kleines , ärmliches 
Vieh.  A Stall  voll  önkrar  Puchla  (Ged.  im  T.  Dial.  319).  Zu 
vgl.  wäre  mild,  bachen,  hacken. 
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(»Heller,  in.,  Pocher,  Hammerwerk  zum  Zermalmen  der  Erze 
(Eisak). 

(Hlfll , m. , 1 ) wie  bd.,  Pudel;  p üd  I narr is ch,  Volkssuper- 
laiiv;  ummerpüdcln,  (vgl.  h unzen),  wie  einen  Pudel  behandeln; 
einen  hüdeln  und  püdeln , ihn  hart  halten.  Das  pftdlmddl  ist 
(Etsch.)  in  einer  grössern  Wirtschaft  die  letzte  Magd,  welche  die 
unwichtigsten  Geschäfte  zu  besorgen  hat.  2)  Ein  Gefass  zu  Wein 
u.  dgi.  aus  Böttchcrarbeit ; kleines  Fässchen  mit  Külire.  Vgl  Kuhn, 
Zt.  11,  308,  wo  dieses  pudel  als  polnischen  Ursprunges  (?)  aufge- 
führt ist,  wogegen  es  Zyro  zum  französ.  pot,  Topf  hält;  man  hört 
auch  pottl,  putll;  vgl.  hd.  Butte,  butten;  in  Vinscbg.  ist  das 
püdele  ein  Getriinkmass,  das  1/4  Seidel  hält:  ein  p ü d e l e Brannt- 
wein. 3)  Kleine  Glocke  an  Sehulhäusem  u.  dgi. ; 4)  Pelzkrause,  Hals- 
bedeckung weiblicher  Personen;  Pelzmütze;  5)  Art  Kegelspiel;  p Il- 
de In,  v.,  (auf  einem  pudel  tische)  die  Kugel  fortstossen.  Schm. 

puff,  s.  b uff. 

puffer,  m.  (Latzfons),  Pistole. 

pulcinell,  putscheneli,  m.,  it.  pulcinelio,  Hanswurst  im 
Mai  ioneltenspiel ; bei  Schm  britscheneil;  s.  Schmid,  97.  Ich 
trerd  euch  heul  eine  Komödie  mit  lauter  kleinen  Männlein,  das 
s.  g.  Pritsch  c.ne  l le  n- S pi  e l anstellen  (Bücher,  Pred.).  Höfer 
11,  360 : putseheneller. 

(lulle,  f-,  dim.  pullele,  Huhn,  Hühnchen  (vgl.  btse,  plaltl). 
Lockruf  beim  Futterstreuen:  pull!  pull!;  vgl.  lat.  pullus,  Junges;  il. 
pollo,  pullaslro,  fr.  poule.  Vgl.  locken. 

(Kille,  f.,  Gefass,  Kufe;  scbmalzpulle  (Pust).  Rixner, 
90:  bulle,  Flasche , ampulla.  Grimm,  wb.  II,  231:  bolle , Tief- 
schüsse!) Lexer,  46. 

(Hilten,  pulgkcn,  m.,  dicker  Brei;  pultendick.  Vom  lat. 
puls,  pnltis,  Brei;  vgl.  it.  polenla,  cimbr.  pulta.  Der  rümpult  (Pust.), 
Mus,  Brei  mit  Sahne  bereitet,  (s.  räm).  Sie  fing  an  ein  Rahm- 
pulken (Sennermtte ) zu  kochen  (Alpenb  Myth.  *179). 

pultragk,  m.  (Etschl.,  innth.),  veraltete  Kupfermünze  im  Werthe 
von  lt/j  Kreuzer;  lig.  für  eine  ziemlich  werthlose  Sache:  ich  gebe 
dir- dafür  keinen  pultragk.  Anna  -1Z66  sind  die  Kaiser  kr  eit  Zer 
und  P ollrackhen  ausgewexelt  worden  (Zobel,  Hs.);  der  Graf 
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pulver  — pumpersüdl. 


Berenzem  ein  ungarischer  Hcbell  halte  zu  Casehau  von  lauter 
Pultragken  und  Kupfermünz  ein  Stuck  giessen  lassen  (ib.) — 
Der  Ausdruck  stammt  aus  dem  Slavischen:  lurak,  sloven.  Groschen 
und  pol,  halb;  mithin  ist  der  polturäke  ein  halber  Groschen.  S. 
Schröer,  38. 

pillvcr,  u.,  wie  mhd.  noch  oft  für  Staub,  Asche;  gepulvertes, 
zerriebenes  Gewürze;  pulvern,  v.,  zanken,  schelten;  einem  hinauf- 
pulvern,  ihm  derb  die  Wahrheit  sagen.  Schm.;  Leier,  46. 

puillllielitzeil,  v.,  wettern,  lärmend  zu  recht  weisen;  vgl. 
Schm,  der  pummel,  Buttochs  und  tu  mmelitzen,  fluchen ; s.  d. 

puillllllwitzig;,  muthwiliig,  ausgelassen;  s.  Grimm,  II,  516: 
bummelwitzig. 

puillb'l,  f. , Preiselbeere;  pumb’ltränk,  daraus  bereitetes 
Getränke;  s.  Schm  bömelein. 

pumpen,  pumpern,  v , durch  Klopfen,  Stossen  u.  dgl  einen 
dumpfen  Schall  verursachen,  Getöse  erregen.  Das  ist  ain  wasscr 
sumpern  von  höhen  kläpffen  gros,  darin  viel  ich  mit  pumpern , 
des  gangeis  mich  verdrös  (Osw.  v.  W.  29). 

puinpermett'll,  f.  die  Mette  in  der  Charwoche,  nach  wel- 
cher mit  der  rätsch  das  Zeichen  gegeben  wird;  lig.  lautes,  erschal- 
lendes Getöse,  Geschrei  (bes.  von  Kindern).  Die  matten,  welche  da 
wegen  grosser  Getümmel  die  Pumpermetten  genannt  wird  {Abt. 
a‘  S.  CI.  in  Merks  Wien) ; vgl.  m eiten. 

pumpernigkl,  m , im  Westphälischen  eine  Art  Brodes:  bei 
denen  vornehmsten  Mahlzeiten  (in  Münster)  muss  der  Bom- 
pernickl  zugegen  sein  (Siebenjähr.  Reise).  Diese  aus  west- 
phäl.  pumpern,  puppen,  pedere  entstandene  Bedeutung  ist  zwar 
in  Tirol  unbekannt,  doch  wird  das  Wort  angewendet  fUr  eine  plumpe, 
dicke  Person,  besond.  Kind,  so  wie  im  Scherz  für  Schläge;  für  letz- 
teres auch  pumpernussen  (s.  nuss),  lat.  pistäcium.  Der  pum- 
pernikl  hiess  ein  altes,  berüchtigtes  Volkslied,  von  welchem  Bücher 
in  seinen  Predigten  sagt,  dass  man  statt  der  Psalmen  Davids  den 
lüderlichen  Pumpernickel  höre  und  dazu  mit  allen  s.r.  Sau- 
glocken läute. 

pumpersüdl,  m.,  Masse  werthloscr  Dinge;  Abfälle,  Quark; 
Gesindel,  gemischter  Pöbel. 
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pilitisen,  v.,  dumpf  tönen;  anpumsen,  anslossen,  dass  cs 
schallt;  pumsig  (Pass.),  unruhig  (von  Kindern).  S.  Schm.  I,  285. 

piimleril,  v.  (Latzfons),  krachen,  wie  der  Donner;  der  p lin- 
derer, Krach.  Der  Mörser  pündert , (hui  einen  pilnderer. 
püngkel,  pungker,  s.  in  b. 

punggamandl,  n. , spuckender  Wicht  in  den  Auen  von  Neu- 
markt; Zing.  Sag.  153. 

pur,  adj.  und  adv.,  oft  in  Verbindung  mit  lauter:  pür  oder 
pürlauter,  ganz  klar,  durchaus  rein.  Das  ander  alle  ist  in  der 
weit  pur  lauter  won  und  lugen  fol  (Hexenpr.  58). 

purperlitzen,  pl.  (besond.  in  Kärnten),  Art  Getreideblumen, 
wind,  purpeliza. 

pusel , adj.,  in  der  Zusammensetzung:  püselevolk,  d.  i. 
Gesindel;  vgl.  boxel  lat.  pusillus  und  Schm,  fuseln. 

pÜSteil,  v.  (Paznaun  l,  tief  athmen ; auch  norddeutsch.  Scliwed. 
pusta,  dan.  pftste,  blasen.  Zt.  III,  318,  8. 

putigra'm,  putigraw,  n. , Podagra.  Gut  für  den  polo- 
grambischen Schmerz  (alt.  Kochbuch). 

putsrliellen,  ehmals  Name  des  Brodes,  das  zur  Fassnacht- 
zeit armen  Kindern  in  Feldkirch  ausgetheilt  wurde;  Tir.  Bot  v.  J. 
1833,  Nr.  70. 

putzerpiscll-  Wenn  sich  die  Mädchen  eitel  hcrauszieren, 
so  sagt  man,  dass  sie  den  pulsier pisch  aufstellen  (Sarnthal.). 
putz,  s.  bu tz. 

piltzer,  m.,  wilde  (unveredelte)  Birne  (am  Eisak);  s.  b ulzen. 


yimgkl'Zdl , quaggern,  v.,  quacken,  wie  der  Frosch, 
quäller , m. , Quaderstein  (Ben.  Mllr.  I,  891:  quäder).  — 
qu  ad  ilicrt,  adj.,  nach  Art  kleiner  Vierecke  durchwebt;  quadri- 
lierle  lei  mm  et:  mhd  quädrilich  (wie  zwilich,  drilich),  vierdrahtig 
gewebt. 
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quftrg  — quinten. 


qiiiirs;,  raM  Quark,  werlhlose Masse,  Sache;  rnhd.  quarc,  in., 
weicher  Käse  von  frisch  geronnener  Milch.  So  hat  in  der  hutU  ge- 
fressen den  quarg  mit  dem  Sacke  (Germ.  III,  294). 

quartier,  spr.  quä’tier  (pl.  quätierer),  wie  hd. : a i/ud’- 
lier  kriegen , (ironisch)  eingesperrt  werden.  Die  einquä'tiering, 
Bequartierung  (der  Soldaten i ; ausquä'  tieren,  in  Quartiere  verlegen; 
Quartier  verändern. 

quatemmer,  in.,  Quatember;  quatuor  tempora.  Ettteich  essent 
nie  hl  fleisch*  des  plüneztags  in  der  cho  lern  er  (Grimm,  Mylh. 
XLVIII.).  Der  2V.  widerumb  bestät  zu  stutmaister  auf  ein  ko- 
lember  (Bozn.  mag.  pr.  v.  1505);  vgl.  temmer. 

qiinterpetscll , katerpeatsch,  m (0.  I.,  Etsch  ),  Art 
Wassersalamander;  vgl.  quadrupes.  Zt.  IV,  52. 

quelen , v. , anschwellen  machen,  sieden.  Nimm  spinal , 
guel  in  im  heissen  wasser  (Kochb  );  Ben.  Mllr.  I,  898:  quillo. 

quetsch , m..  Polizeidiener;  vgl.  Schm,  questern,  Zt.  II, 
287:  quetschen,  hin-  und  herlaufen. 

qilickezeil , q uie’gkezen,  v. , helle,  kurz  abgebrochene 
Tone  von  sich  geben,  zwitschern,  wimmern.  — Zt.  III,  134:  quiek- 
sen, schreien.  Vgl.  das  niederd.  quinen,  quengeln,  winseln,  seuf- 
zen zu  goth.  qrainen  (Zt.  II,  393,  62);  vgl.  gwigkezen  (Höfcr 
II,  361). 

qiliere»,  (0.  I.  quiara’),  seufzen;  (mhd.  quir,  quar,  quä- 
len, ich  seufze;  Ben.  Mllr.  I,  898).  S’  mocht  jo  quiara  n öt  dö 
Heara  und  di  Grind  röcht  stearavoll  do  dös  Schreiba  und  Var- 
heara,  — Zeara  kriaga  san  o toll  (Ged.  im  T.  D.  182).  Seider 
muss  ar  d'  Kua  aucha  trogn , as  ma'n  quiara  heart  bis  zur 
Hrontairei  Hütta  (Zing.  Sag.  160);  vgl.  kerren,  kirren. 

quicken , (mild  quicke,  kucke,  mache  lebendig  zu  qucc, 
lebendig,  frisch,  munter),  erquicken,  wie  hd, ; sich  derquirken, 
zu  Leben  kommen,  sich  erholen,  sich  bessern.  Das  (»ns  IVasser 
gefallene ) Kind  fangte  wieder  an  sich  zu  erquicken  (Wald. 
23);  s.  ob.  kiken,  erkiken. 

quinten  . pl.,  Launen,  Grillen.  Nichts  als  quinten  und 
flausen  im  Kopfe  hohen;  einem  itie  quinten  austreiben.  — 
Schmid,  118:  quintlich,  wunderlich;  Schm.  11,  403:  quinteo, 
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Fechterstreiche,  Finten.  Bei  Wolk.  die  quinle,  Sekunde.  Zeit , 
weil,  miaut  noch  i/uint  (28). 

quintl,  n.,  Quentchen,  der  vierte  Theil  eines  Loths;  quinll— 
weis,  nach  Quentchen,  klein  weise.  Dich  »oll  der  T . . . i/uintt- 
treis  •s'reissen!  (ein  Kemspruch);  Schm.  II,  403. 

(fllitt,  wie  hd. ; (mhd.  quit,  ledig,  los;  fr.  quilte  aus  lat. 
quittus  für  quietus).  Quilt  auf  oder  wett  auf!,  keiner  hat  vorn 
andern  etwas  mehr  zu  fordern.  Ich  say  dich  frey , <j ui (,  ledi'j  und 
lo » (Leg.  v.  d.  hl.  Anna);  vgl.  Germ.  II,  142  Ganz  i/uitfrci , 
lediy  und  tos  (gl.  v.  1502). 


E. 

IC.  Der  Anlaut  h r für  r findet  sich  in  der  Gegend  um  Lienz 
und  im  Iselthale  : hross,  hrästcn,  hrind,  bring;  darüber  vgl. 
Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.  307;  Schm,  gramm.  §.  622. — Im  Inlaute 
erscheint  Wechsel  mit  s in  Unt.  Innth. : Friesen,  Verliesen;  mit 
sch  (besonders  vor  dentalen);  oscht,  hascht,  heschz;  bisweilen 
klingt  jedoch  r leise  durch;  g’irscht  (geirrt),  forscht  (Söll,  Ell- 
mau).  Einschieben  des  s nach  r:  dorst  (dort),  derstearst  (zer- 
stört; Stubai).  Ausfall;  k’öd  (gerade),  fa’k  (mhd.  varch),  st’umpf; 
leises  Verklingen:  hou’n  (Horn),  ftla’n  (führen),  gea’n  (gerne), 
hea’n  (hören),  ma’s,  da’s  (mirs,  dirs),  müada'l  (Mütterchen); 
Unt.  Innth.  — Vor  auslaulendem  n erscheint  Wechsel  mit  g (Zillerth.): 
hu agn  (Horn),  zuagn  (Zorn);  vor  t,  st,  sch,  z mit  ch:  wun- 
dachls  di’?  (wundert  es  dich?),  wiecht  (Wirth);  in  Unt.  Innth. 
dagegen  mit  sch:  wie  seht,  wundascht.  — Abfall  des  r erfolgt 
in  der  Kegel  stets,  wenn  das  folgende  Wort  nicht  vokalisch  anlautet, 
(vite’,  vöda’,  winte’,  aba';  in  Zillerth.  aber;  vötarch,  win- 
tach);  zwischen  Vokalen  liebt  es  der  Untcrinnthaler  ein  euphonisti- 
sches  r einzuschallen:  tua-r-i*  (ihn’ ich),  wia-r-i’  (wie  ich), 
gea-r-i’  (gehe  ich),  larma-r-  nnd  schrei’n;  andere  Beispiele  s. 
Schm,  gramm.  §.  634  ; 635;  Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.  312.  — Das 
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r r r tschoff  — rachen. 


Schnarren  (scharren)  des  r ist  vorzüglich  inNassereit  und  Lienz  zu 
Hause.  S.  Zt.  III,  98  f. 

r r r tschoff,  tschoff!,  Lockruf  an  Schafe.;  r r r za,  za! 
solcher  an  Ziegen  (Sarnlh. , Reinswald). 

räb’,  m.,  s.  rapp.  Der  rabenstein,  der  sich  in  den  Nestern 
der  Raben  und  Elstern  findet,  hat  die  Eigenschaft  unsichtbar  zu  ma- 
chen (Nonsberg);  s.  Zing.  Sitt.  48.  49. 

räl»’,  rAb'n,  f.,  die  weisse  Feldrübc,  brassica  rapa.  — räbes 
kraut,  räb kraut.  Schm.  III,  4. 
rabiat,  wüthend,  toll. 

räbcil,  (röbn,  röbe’),  v..  rauben;  mhd.  rouben.  Der  räber, 
1)  Räuber.  Ma  t Dur  Unk  Ra  har-  Gsind  troll  dreht  no  Moastar 
treara  (Ged.  im  T.  Dial.  324).  Oenkri  Leut , du  stell' n und 
ratnma  oll*  zamm , woox  mög'n  troya  (Ged.  im  T.  Diaf  120). 
Schm.  III,  4.  2)  Der  noch  fortglimmende  und  die  Kerze  zerschmel- 
zende Lichlpulzen. 

rächnetz,  n.,  s.  ob.  nätz;  vgl.  Schm.  III,  75:  die  Rahen 
und  ebd.  15:  recheln  («.  Spr.),  eine  Art  zu  fischen. 

m.,  Geruch.  RA.:  keinen  räch  und  y'sehmäch  ha- 
ken, ohne  Wohlgeruch  und  Geschmack  sein.  Norddeutsch:  nil  ktak 
ofi  smak ; nil  rük  of  smak  (im  Bergischen);  nit  klak  noch  smak 
(bei  Iserlohn);  Zt.  V,  75:  riechen. 

rache , adj. , zu  viel  gesalzen  (Virgen);  vgl.  rass.  Oder 
dürfte  das  Wort  zu  räh  (Schm.  III,  74),  steif,  rigidus  zn  stellen 
sein?  Im  Schwäb.  und  Schweizerischen  wird  rwh  ron  herbem , 
unangenehmem , besonders  ton  ranzigem  Geschmack  gebraucht. 

radielll,  V.  (U.  I.),  brünstig  sein  (von  der  Sau).  Frän- 
kisch: reehen,  com  Männchen  des  Geflügels:  das  Weibchen  tre- 
ten; Schm.  III,  74. 

rachen,  rächen;  Ob.  I.:  reiche',  rceche',  v.,  wie  hd. 
rauchen,  mhd.  rouchen;  2)  räuchern,  Rauch  erzeugen.  Ueber  das 
Rauchen  am  b.  Dreikönigsabend  vgl.  Zing.  Sitt.  80.  81.  — Die 
zwölften , d.  i.  die  Tage  von  Weihnachten  bis  Dreikönig  heissen  die 
Rauchnächte  (Germ.  IV,  105),  besonders  wird  an  den  Vorabenden 
von  Weihnacht,  Neujahr  und  Dreikönigsfest  geraucht  (Schm.  III,  13). 
Jetzt  raucht  man  nur  mehr  am  6.  Jänner  (Zing.  Sag.  365). 
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Vintler:  An  der  rauchnacht  wirffet  man  de*  nachte s auff 
die  *la  ff  enden  letrt,  da s es  in  haim/ich  di  tu/  bedeut  und  ril  zau- 
beret/ unrain  (7724).  So  man  in  den  rauchnachten  auf  ein 
liech  siezt , s o habent  des  iars  die  lewt  ril  aiss  (Grimm,  Mylh. 
XLIX.).  Der  Zelten  (Weihnachtbrod)  pflegt  an  den  Rauchnachten 
eingeraucht  zu  werden,  bevor  es  der  Liebhaber  aaschneidet:  Aber 

Geadlen,  sog  mer  a mol,  tria  steats  mitn  Zelln?  hastn  wol  ein- 
kracht trias  kheart?  (Nat.  Kal.  v.  1822.  p.  97).  — Der  rAch, 
(räch),  Rauch.  Der  w ei  rach,  Weihrauch.  Ein  ras,  darin  irart 
der  weirach  rerprant  (Seutling.  64,  B 3).  RA.:  überall  dabei 
sein,  wo  ein  blaue s rächt  auf  steigt,  d.  i.  wo  es  etwas  zu  sehen, 
zu  bekommen  gibt.  Wo  es  lustig  tcar  und  ein  blaues  Mac  hl 
aufging  (Alpenb.  Alpensag.  4). 

rfiHllieil,  v.,  rächen;  ahd.  rehhan,  mhd.  rechen,  niese  Un- 
bilden zu  rechnen  (Relat.  über  den  bair.  Einfall  1703).  Auf , 
Christen,  rechnet  das  Blut  eurer  Mitbrüder  (Abr.  a S.  CI.  Auf, 
auf,  212).  Ich  habe  Rechner  genueg  (all.  Bauernsp. ).  Schm. 
III,  14. 

rack,  s.  räk. 

racker,  s.  ragger. 

rad,  n.  (dim.  radl),  Rad,  mhd.  rat  (Ben.  Mllr.  H,  559). 
Dieweil  man  den  wein  auf  dem  rad  fiteren  müesste  (Brand. 
Gesch  ).  RA.:  das  radl  ist  ihm  abgelaufen,  bei  Schm.  III,  47: 
s Radl  is  iem  laffed  wor’n,  er  ist  närrisch  worden.  Hannesse'  ist 
’s  rat  die  abg'loffe  (Zt.  VI,  118).  lieber  die  ob  den  Slallthüren 
zum  Schutz  gegen  Hexen  angebrachten  Räder  vgl-  Zing.  Sitt.  34. 
Die  rAdlbßg’,  rädllrüch’,  rädlgratt’n,  altbair.  rä'llragng, 
Schubkarren;  rAdeln,  mit  dein  Schubkarren  etwas  fuhren  (Zt.  VI, 
191);  schles.  ladbare,  räper , Schubkarren  (Zt.  IV,  181).  — Die 
radstube  (Eggenth. ),  der  Raum,  worin  sich  das  Mühlrad  befindet. 
Der  rAdlfüerer,  Anstifter,  Rädelführer;  in  der  Sit.  Spr.  bedeutete 
rädle  in  einen  Kreis,  Ring,  in  welchem  man  zusammensteht  (Schm, 
a.  a.  O.).  Die  Ursacher  oder  Rädel fuerer  zur  Eenknuss  zu 
bringen  (L.  0.  v.  1526).  Ungeschickt,  böss  Radl  fuerer  (Kirchm. 
474).  — Der  raderraächer,  Wagner;  in  Fusterth.  der  rader,  auf 
dem  Nonsb.:  el  rojar  (Tir.  Bot.  v.  1838,  Nr.  31).  — radschla- 
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räd  — räffel. 


gen  nennen  die  Knaben  die  schnelle,  mit  Händen  und  Pässen  be- 
wirkte, radförmige  Fortbewegung.  - Leser,  202. 

räd  (Reinsw.)  in  der  RA.:  da»  dfiucht  mich  räd,  d.  i.  ver- 
driesst  mich,  ärgert  mich.  Ist  dieses  räd  mir  ein  rär?  Vgl.  it.  raro 
neben  rado. 

Sferäd',  g'rad,  krä'd,  kad,  kod  ; I-)  adj.,  gerade  Kerlen -, 
pfril-,  schnür-,  bolzpräd. — Die  gräde,  kred,  kred'n,  die  Ge- 
radigkeit,  gerade  Richtung  oder  Stellung.  RA.:  eltras  in  die  kred 
(in  Ordnung)  bringen.  Zobel,  Hs.:  tri«  ein  Rad  in  der  khre.de 
•reitet.  — Etwas  g’räden,  k rüden,  gerade  machen.  — 2)  adv., 
wie  hd.  gerade;  nur.  Schm.  III,  48.  Oe»  thiat » iatz  krod  » op'n 
(Ged.  im  T.  D.  IV.).  iatz  trink'  da  oft  kod  dnua'  (ebd.  8). 
Hob  die  Leut  krod  tiickt  und  plapt  (ebd.  106).  Kimmt  kiirza- 
j/rod  zu  ihna  Ti»ch  (ebd.  216). 

rä<leln , v. , drehen;  s.  Schm.  II,  49:  raidein , drehen, 
kr ä ueel n.  Zing.  Sag.  458:  so  radelt  man  den  Wasen  unter 
dem  kranken  Russe  heraus.  Lexer,  202. 

radonde,  f.  (Vinschg.),  die  mit  Gras  bewachsene  Grenze  des 
Ackers. 

. räfetl,  m.,  schief  aulliegender  Tragbalken  in  Dachstühlen,  Dach- 
sparren; (ahd.  ravo,  tigna ; vgl.  pers.  raf,  tabula  parieti  affixa;  Fund- 
grub. d.  Or.  VI,  170).  Zt.  III,  463;  Schm.  III,  58. 

raffeln,  räff  In,  V. ; 1)  hastig  und  emsig  raffen.  Auf -, 
zusammenraff  ein.  Zt.  IV,  236,  3,  13.  Dass  der  Türk  mehrere 
Cronen  kan  zu  sieh  rafften  (Abr.  a S.CI.  203).  Er  schlemmt, 
spilet , rafflet  (rafft  Geld  zusammen?)  und  eerthut  das  sein 
(Hexenproc.  77).  Vgl.  die  folg.  — 2)  Durch  plötzliche  oder  schnelle 
Bewegung  ein  Geräusch  verursachen;  z.  B.  wenn  plötzlich  die  Stühle 
gerückt  werden,  raffelt  es,  entsteht  ein  raffler.  Schm.  II,  59; 
Schmid,  422;  Zt.  VI,  192:  raffeln , poltern,  lärmen.  Wol  rier 
und  ztrainzi;/  Staffel , die  rie.l  ich  ab  mit  raf  fei  (d.  i.  mit  Ge- 
töse; Wolk.  28). 

räffel,  räffl,  f.,  Schimpfbenennung  einer,  allen,  besonders  ge- 
schwätzigen Person;  (hier  dürften  beide  Bedeutungen  von  raffeln, 
kleines  zusammenraffen  und  schnell  reden  zusamraenfallen).  Auch 
ein  altes  Stück  Vieh,  t.  B.  eine  alte,  abgemagerte  Kuh  heisst  eine 
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raffl  (Eisak).  Das  raffelscheit,  alle,  geschwätzige  Jungfer.  ich 
miicht  nicht  einmal  als  Taube  auf  dem  Taubenschlag  meiner 
Xachbarin  sitzen,  ein  so  rertmfeltes  Raffelscheit  ist  sie 
(Bücher,  Pred.  IV.).  Zt.  VI,  192. 

raffl  (Ulten:  räfl),  m.,  Heureff,  (heurupfer),  Widerhacken 
an  langem  Stiele,  um  damit  das  Heu  aus  dem  Stocke  zupfen ; -vgl. 
Schm.  III,  61  ‘.  reffen,  rupfen , zausen. 

ge  raffl,  g’ raffl,  k raffl,  n.,  unbrauchbarer  Plunder,  Gerüm- 
pel. Ein  Geistlicher , welcher  allem  weltkra  ffel  den  Rucken 
gezeigt  (Abr.  a S.  CI.  Merks  Wien , 58).  Die  Witte  warch  nun 
Schöttn  gmötht  und  Kraffal  drein  woass  wiis  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  45). 

ralTeil,  (Etschl.  räfen,  0. 1.:  reife’),  v.,  raufen:  mhd.  rou- 
fen.  Und  rafft  tnit'n  Droek  röcht  affs  Tsib'u  und  Toa/I  (Ged. 
im  Tir.  Dial.  147).  Seecht , seechl!  dia  raafn  no  aff  d'  Lesl 
(ebd.  :1I2).  — Die  rafferei,  Schlägerei.  Schm.  III,  60.  Und 
ofte  sich  mit  tdren  roufe  (Wackernagel,  ahd.  Lsb.  783). 
ra gatte,  f.,  Raupe  (Kaltem).  Zt.  IV,  5ß. 
l'ttii&illl  II,  m.,  der  Hippe  ähnliches,  grosses  Messer,  das  be- 
sonders zum  Abhauen  der  Aeste,  Streumachen  u.  dgl.  gebraucht  wird. 
Cimbr.  Wb.  161:  ronkaun , Hippe , Gartenmesser;  il.  roncone. 

i'ltsgt'i'  - tn. , zunächst  eine  Schimpfbenennung  gegen  mamtr 
liehe  Personen,  besonders  Knaben:  Du  schwärzer  ragger!  Doch 

heisst  auch  ein  ausgcmergeltes  Stück  Vieh  hie  und  da  ragger;  vgl. 
rackerdürr , rackertodt  (zu  racken,  recken;  Zt.  V,  187);  plattd. : 
racker , >».,  böses,  mutwilliges  Weib  oder  Mädchen  (Zt.  VI,  3ü5); 
schwed.:  racker , Schinderknecht ; Schm.  III,  39.  — Häutiger  ist 
das  davon  hergeleitete 

raggern,  v.,  sich  abmilhen,  schinden,  hart  arbeiten.  Sc/ünden 
und  raggern.  Scbmid,  423;  Stalder:  taggen,  kriechen,  schwere 
Arbeit  e errichten ; Schm.  Hl,  39  Wann  das  miiascht  ruggara 
's  ganza  Jahr,  müaschl  ja  wöara  krank  (Ged.  im.  Tir.  Dial.  180). 
Wönns  zun  ragyurn  kam,  wurn  sa  o glei  »’  min  du  sein 
(ebd.  321),  Hexer,  203, 

rng$l('ll , v. , aus  den  Aborten  den  Mist  raumen.  Häusst- 
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ragglen.  Vgl.  das  vorig,  und  niedere,  rakken,  unflätige  Arbeit 
/Arm,  fegen,  pulsten ; Schm.  III,  39. 

ragötzbrotz’n,  in.  (Vinschg.),  ein  zweiter  Brotzen,  um  das 
den  Boden  schleifende  Holz  zu  heben  und  die  Strasse  entlang  zu 
führen. 

raiclien,  spr.  roachen,  v.,  reichen.  Aus-,  hin-,  zueroach'n, 
zureichen;  derroach’n,  erreichen.  Schm.  III,  il. 

rakleii,  spr.  roade’  CO.  I.),  v.,  das  Heu  auf  der  Wiese 
zum  Trocknen  ausbreiten;  die  roade  (Stanz.  Th.),  die  Heuschwade. 
Vgl.  Schm,  raidein,  drehen , kräuseln ; Vinll.5U97:  schaw  wie  hol 
ist  im  gemacht  sein  raides  har.  Ich  trage  jedenfalls  gegründetes 
Bedenken,  das  Wort  unter  rüden  (s.  d.)  zu  stellen.  Auch  rädse’, 
v.  (Stanz.  Th.),  die  Glocke  anziehen,  dürfte  hielier  gehören.  Vgl. 
auch  reiden. 

1‘äif,  roaf,  m.,  (dim.  reafl,  n.),  Reif;  Ring.  Das  finget- 
reafl,  einfacher  Ring  ohne  Knopf  oder  Stein.  Der  schnearoaf  ist 
auf  Bergen  zur  Winterszeit  zum  Gehen  auf  Schnee  oft  unerlässlich. 
Jeglicher  knecht  mit  vier  Sne  Raiffen  5 u versehen  (Schild,  aus 
d.  Sehr.  d.  Vorelt.  1789).  Lög  i mar  o die  Schnearoaf  an 
(Ged.  im  Tir.  D.  179).  Der  hd.  Ausdruck  stegraif,  (mild,  siege- 
reif, Steigebügel),  hatte  in  alt.  Zeit  wohl  noch  ausgedehntere  figilrl. 
Bedeutung:  JV.  hat  das  Schlösset  aus  dem  stegraif f mit  giiralt 
erobert  (gl.  v.  1527).  Schm.  III,  59;  Höfer  III,  8. 

raiger.  Der  Hund  verschwand  stimmt  dem  Senn , den  bei- 
den Kiigern  und  dem  Raiger  ( Schweinhirten der  Alpe  (Zing. 
Sag.  164).  Vgl.  allenfalls  Schm.  III,  66:  rigel,  rig,  männliches 
Schwein. 

rajeil,  (mhd.  rcige,  chorus,  ordo),  in.,  der  Tanz.  Schm.  III, 
79.  Zu  diesem  in  Tirol  nicht  üblichen  Worte  ist  übrigens  zu  stellen : 
raje,  roja,  in.,  (von  Kindern),  Kamerad,  Gespiel,  -in;  je  zwei 
oder  mehrere  zu  einem  Spiele  (Reigen  ) sich  zusammenslellender  Kin- 
der nennen  sich  roja  (Ehrwald).  In  Unt.  Innth.  heisst  eine  roj 
machen  beim  Spiele,  Tanze  u.  dgl.  eine  Gruppe,  einen  Schwarm 
bilden.  Köfler  denkt  auf  das  poln.  roy,  Schwarm. 

raillelii , roa’ln,  v.,  mittelst  des  Siebes  (reit er)  das  Ge- 
treide süubern.  Schm.  III,  48:  raden , sieben ; ebd.  53;  reden } 
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roden;  Schmid,  420:  rüden,  rädeln,  u usr  ai  den,  sieben;  rüdel, 
raidel,  Sieb.  Zt.  VI,  195. 

rain,  roan,  m.,  (rohd.  rein,  abgrenzender  Landstreif),  schmaler, 
mit  Gras  bewachsener  Grenzrand  zwischen  den  Aeckern ; abhängiger 
Rand  eines  Feldes,  einer  Wiese,  eines  Waldes.  Schm.  III,  93;  Höfer 
HI,  9;  Zl.  IV,  234,  2;  VI,  192:  räne,  jedes  abhängige  Stück 
Feld,  Wiese  oder  Weide  (Lesaehth.).  Hock  hea  aff  deass'n  Roan 
(Ged.  im  Tir.  D.  8).  Cimbr.  Wb.  161:  roan,  dem.  rönle;  roa- 
n eg,  abhängig.  — roanen,  anroanen,  grenzen,  angrenzen;  ab- 
roanen,  abgrenzen  (ein  Gut),  ausroanen,  es  ansgrenzen,  aus- 
marken. Der  mitroaner,  dem  ein  Rain  vom  Nachbar  zur  Hälfte 
mit  angehört.  Der  Türgg  laider  gar  an  die  niederösterreichischen 
Länder  geraint  (Brand.  Gesch.  J.  1520).  Lexer,  203. 

raisen , roasen,  v.  , reisen.  Af  Rom  roasen , s.  Rom. 
ln  der  ält.  Spr.  hiess  reisen  sich  zur  reise , zum  Aufbruch,  nament- 
lich zum  Kriegszuge  rüsten  i Wackern.  wb.  zum  ahd.  Leseb.). 
Zu  nottigen  rechten  und  auch  zu  raysen  der  herrschaß  (Beitr. 
zur  Gesell  Tir.  III.  B.).  Gemaine  I*andtstemren  und  Landtreysen 
(ebd.  V.  B.).  Ver raysen  und  eerstewren  (Landlib.  K.  Max). 
Ich  will  r er p leiten  rauben,  prennen  und  raisen  (Germ.  1, 190). 
In  Starr , Raysen,  Wach  und  andern  obliyen  (L.  0.  v.  1526). 
Daher  auch  hd.:  die  reisigen  Knechte,  die  Reisigen;  s.  Schm. 
III,  125  f.  Ain  Geraisiger  mit  ainem  schiesszcicg  für  drit- 
halben  knecht  (Landlib.  K.  Max.).  Zt.  VI,  410,  36:  reisen, 
rüsten,  ordnen;  a/ul.  reisön. — Im  Lesaehth.  ist  raisa  auch  eine 
Benennung  der  Kuh  (Zt.  IV,  160);  vielleicht  im  Zusammenhänge  mit 
dem  pinzgauerischen : die  Kuh  tuet  raisen;  sie  ist  raisig,  sie 
will  zum  Stier. 

raiten,  roaten,  v. , 1)  rechnen,  Rechnung  stellen.  Gröd- 
nertsch:  rate';  cimbr.  wb.  161:  roaten,  rooten,  rechnen;  mhd. 
reiten.  O sei,  wo  pist  dü  morgen , wann  dii  cerraiden  soll  mit 
haisser  puess  (Wolk.  263).  — Die  raitung  (roating),  Rechnung; 
abroating,  Abrechnung.  Dein  raittung , o Gott , gar  ser  an- 
derst ist  (Hexenproc.  63).  Die  Wirt  sollen  ire  Raittung  der 
gestzerung  nil  summaiie , sundei  n particulariter  machen  (L.  O. 
v.  1603).  Frau  wirthin,  machte  räting  (Zt.  V,  255,  68);  Schm. 

ScbOpf,  Idiotikon.  34 
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Hl,  453c  Hofer  III,  9.  Der  raitbrief:  vmb  Gerhabschafl  iHtd 
Ha  itbrief  (L.  O.  v.  1526).  Die  raittafel,  steinernes  Tafeleben 
zum  Rechnen.  >4«*  welchem  Schiefer  ritt«  Haithta  fein  gemacht 
werden  (Zobel,  Hs.).  Mareia,  48.  — 2)  mulhmassen,  daförhallea; 
in  dieser  Bedeutung  vermischt  sieh  raiten  mit  rathen  (s.d.).  Iroat , 
es  wird  gut  Wetter  ; der  X..  roat'i , wird  bald  sterben.  S.  Schm. 

. Hl,  454. 

rak,  m.,  der  Bodensatz  in  Geschirren;  die  in  Weinfässern  zu- 
rückWeibende  Unsauberkeit,  die  Kruste  in  Tabakpfeifen;  Baummoos, 
(letzteres  in  Ob,  Pust.).  Zt.  V,  192;  cimbr.  wb.  158:  rach , m, 
Moor,  Haumrnoos ; Lexer,  203;  vgl.  ob.  ragglen. 

i*hI  , m.,  1)  Stock  Holz;  besonders  der  Walzennagel  Uber  dem 
spät  (s.  d.),  über  welchem  beim  Futteraufladen  der  Strick  geht;  s. 
riet  In  einer  Volksschule  in  Vinschgau  erfand  ein  Schulmeister  eine 
eigene  Schulstrafe:  der  Bube  musste  nemtich  einen  r ä I , d i.  ein 
Stück  von  der  bittern  Preiseibeerslaude  längere  Zeit  im  Ithnde  behal- 
ten. 2)  Was  vom  Dünger,  wenn  schon  das  Gras  sprosst,  noch  mit 
dem  Rechen  zusammengescharrt  wird,  heisst  räl.  (Reinswald). 

raten,  v. , sehr  laut  und  erzürnt  reden , anschnarchen , an- 
scbreien.  So  auch  im  Lesachlbal  (Lexer,  203):  rdln  as  wie  a 
per.  Vgl.  Schm.  III,  81:  rillen , brüllen,  schreien,  heulen; 
Sehwid,  423:  r allen,  laut  lachen. 

r&m  , cbm,  m..  Russ,  Schmutz;  ramme,  rnme  (Pust.),  f., 
schwarzer  Streifen  an  der  Haut , besonders  von  Russ  (Zt.  VI , 192 ; 
196).  W'er  sich  an  alte  kessel  reibt , emphahet  gern  den  t arn 
(Ambr.  Lb.  236).  — römig.  rümig,  roemig,  russig,  schmutzig; 
abra  rnmeln  ( Etschl.,  Pass.),  sauber»,  vom  Schmutz  befreien;  rin 
Lesachth. : einen  rdmblen  oder  derrämblen , einen  meng 
machen;  rämbl,  einer , der  schmutzig  ist.  Etwas  oder  einen  b e- 
rämen,  russig,  schmutzig  machen  : Schm. Ul,  8l;S»alder;  Sehmid,  423. 

rälll.  m.,  der  Milchrahm,  die  Sahne,  fhe  MHch  a'ramen  ; 
« grämte  Milch;  die  rdmschiissel , das  rdmmttes.  Schm.  III, 
85.  Holl  ma  kann  Ha  am  hot,  kann  ma  nul  rüarn ; trenn  ma 
koan  Knecht  hot,  bleibt  oan  kou  Dütrn  (Ged.  im  Tir.  Dinl.  383). 
Die  Milch  rä  int,  wenn  sich  daraaf  die  Sahne  bilde).  Hüfer  III , 10 ; 
cimbr.  wb.  159:  ram , raam;  Lexer,  203;  Stald.  II,  282. 
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l'ällk',  f. , der  Rahmen.  Die  stikram;  fens  terra  m ; 
sehnest  errä  m.  — Das»  man  las«  Hnssrameh  und  alle » 
thrtturftig  bestellen  (Brand.  Gesell.  J.  1407).  Biel  er  den  lallen 
ka »traun  m die  ram  ghengt  (Born.  mag.  pr.  v.  1500).  Schm.  III, 
82;  Hofer  III,  12. 

ramäulen,  v.  (Vinschg.),  gramoala’  (0.  I.)/  von  Thieren: 
wiederkfiuen,  ruminare,  fr.  ruminer:  s.  gra  mailen. 

ramaunsch,  ad j , romanisch,  roinaunsch.  Ueber  das  Vorkom- 
men dieses  in  Biindlen  und  Engedein  heimischen  Dialektes  auch  in 
den  an  selbes  stossenden  Gegenden  von  Vinschgdd  und  Ob.  Innth.  vgl. 
Programm  des  Gymn.  Meran,  J.  1853  von  Pirmin  Rniinatscha.  und  die 
vielen  auf  romanische  Abstammung  weisenden  Hof-,  Wald-,  Berg- 
uml  Wiesennamen.  Z.  B.  in  Manders  die  Hofnamen : Dendres,  Gufres, 
Dif  und  Veriatsch,  Stahles,  Verbelles,  Perditsch  und  Compatsch.  Alln 
moarla  (Schindanger,  Rosshimmel),  Grande  und  Pitsche  (zwei  Wei- 
den). Vgl.  Tlialer:  Tirols  Alterthfimer  in  dessen  geographischen 
Eigennamen  (Ferd  Ztschr.  XI.  B.  1—48;  fl.  B.  1 — 130). 

räme , f.  (Pass.),  lflnglichte  am  Himmel  hinziehende  Wolke. 
Wenn  sich  in  der  Höhe  mehrere  solche  Wolken  bilden,  so  sagt  man : 
der  hitnmel  ramet.  Wahrscheinlich  nur  eine  ausgedehntere  Be- 
deutung des  ob.  angeführten:  ram,  vom,  ramme,  ramme,  Schmutz, 
dunkler  Streifen. 

rttllllliclll,  remmlen,  römmle’,  v„  im  Scherze  raufen,  schückern, 
spielen;  2)  brünstig  sein  (bes.  vom  Sehweine;  U.  I.).  Schm.  III, 
83:  rammeln,  re  mm  ein,  ton  Schafen , Basen,  Katzen:  coire. 
Aus  dem  mhd.  ram,  Schafbock,  Widder;  im  Lesachth.  ram  bl  (Zt. 
IV,  160);  als  Schimpfbenennung:  römmer  (ebd.  157);  schlesisch: 
ramsch,  ramschet,  Stier  (Zt.  V,  476).  Sie  stillen  ottch  keine 
hoden  ab  den  rem  lern  fri.  i.  Schafen  ir ährend  der  Brunstzeit) 
nicht  ab  sntden  (Meran,  stdtr.  V).  — Der  höllenrämml,  grobe 
Schelte.  — remlig,  römlig,  adj.  (Schuals,  Vinschg.),  brünstig, 
geil.  Höfer  III,  30:  remmeln;  Schmid,  423:  rammet,  f., 
mannssüchtige  Weibsperson  ; rammeln , begatten ; im  Bette  sich 
trd/zen  fr.  Kindern Lexer,  203. 

rhmpf,  m.,  (dim.  rampfl,  rampftl,  n.),  Rinde,  besonders 
vom  Brod;  Rand  (mhd.  ranft,  Brodrinde;  Ben.  Mllr.  II,  553;  Marcta, 

34* 
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47).  Vgl.  Zt.  III,  100;  II , 237;  IV,  181 . Lexer,  203;  Schmid,  424:  ranft, 
Rand  eine*  Gefässes;  ränflle , Brodrand.  In  einem  alten  Bauern- 
spiele steht  rämpf  für  Rumpf:  ietz  tarntet  springen  nur  der  Moh- 
ren Köpf  vom  Kampf.  — ramfen,  v.  (Etsch.),  zusammenflicken, 
gleichsam  die  Ränder  zusammennähen. 

rttiuseu,  v , 1)  ein  gewisses  Kartenspiel  machen.  Ein  rdm- 
»erle  machen.  2)  Einen  ramsen,  abrämsen,  ihn  ausschdten; 
einen  rämser  (Verweis)  geben.  RA.:  ram* , d.  i.  verloren  sein. 
Vgl.  Schm.  III.  92;  Zt.  VI,  193:  ransen. 

r&n,  i'ön,  ranig,  adj. , schlank,  hager,  schmächtig  (Vinschg.). 
Ist  dös  a rdn's  mandt.  Mhd.  rän,  ran,  rdnec;  österr.  ran,  rink. 
(Mareta,  48;  Höfer  III,  13;  Stald.  II,  255;  Schm.  III,  92).  Vocab. 
v.  1663:  dünn,  rahn,  schwang,  tenuis,  gracihtt. 

rangier,  (ronggeler,  0.  I.),  ranken  (Zillerth.),  m, 
der  gemeine  Maikäfer,  melolontha  vulgaris  nebst  verwandten  Arten; 
vgl.  zull.  Zt.  IV,  53;  Schm.  III,  111;  vgl.  das  folg. 

rangle,  f.  (Pass.),  Holzstange;  Schm.  III,  111;  die  ran- 
ken; Zt.  VI,  193.  Ebenso  die  rängk,  rauhe,  ästige  Latte;  die 
zaunr'angk.  — Der  rangker,  (Ob.  Pust.),  abgebrochener,  dürrer 
Ast;  Baumstamm.  Vgl.  rangken,  ranken.  — Eine  Gattung 
Wichtt,  die  sich  gern  in  Kellern  versteckt  und  dort  die  Leute 
schreckt , wird  auf  den  Bauernhöfen  um  Innsbruck  kellerrang 
genannt  (Alpenb.  Mylh.  120).  Lexer,  204. 

rangigen , rangge’  (ronke',  Pazn.),  sich  reiben;  Sclirn.  UI, 
111  : ranken , sich  strecken , dehnen.  — Die.  Kuh  rängget  an 
der  Mauer.  — Wenn  's  di'  figket,  mir  ronggJ  Ben.  Mllr.  II, 
553:  ranke,  sicv . , bewege  mich,  dehne  mich;  hd.  renken,  ver- 
renken. Zt.  V,  124,  3;  519,  1;  vgl.  d.  folg. 

rang  ge  In,  (dim  des  vor.),  sich  balgen,  kleine  Bewegungen 
machen,  im  Scherze  raufen.  Daher  heissen  Kinder  manchmal  wohl 
auch  rangger.  Zt.  II,  237;  III,  133:  rankem , sich  renken, 
lebhaft  bewegen.  Zobel  , Hs. : Da  zwei  auf  der  Wiesen  tagen 
und  sich  einander  ranggelweis  angegriffen.  Schm.  III,  111: 
rankein;  vgl.  raok. 

rängket,  adj.,  (vom  Firmamente):  mit  länglichten  Windwolken 
überzogen  (Reioswald).  Vgl.  ränggen. 
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rank,  in.,  (gewöhnlicher  pl.  die  renk),  Wendung,  Krümmung; 
fig  Umtrieb,  listiger  Streich.  Schmid,  424.  Das s die  Ochsen  dm 
Wayen  umkehren  konnten , da  doch  das  Kirchlein  so  enff , dass 
kaum  Platz  alda  nur  zu  sehen,  will  geschweigen  einen  Rank 
zu  nehmen  wäre  (Zing.  Sag.  117).  Vintler:  Rlleich  segcnt  die 
pfärde  für  ellenbug  und  für  rencken  (7753).  RA.:  voller  rid 
und  renk  sein , verschlagen,  listig  sein.  Vortl  und  renkh  (Trojer, 
Chron.).  Voller  Riedl  und  Rencke  milssens  au'  und  au'  sein 
(Nat.  Kal.  v.  1826;  101).  Vgl.  rant. 

ranken,  ranggen,  plur.  reanggen,  (U. I. : rienkn),  m., 
grosses  Stück  Brot;  Schm.  III,  111:  ranken,  nürnb.  ränkct;  Zt. 
V,  289:  ranken , m.,  grosses  Stück  Blot.  Ged.  im  Tir.  D.  169: 
So  Buabn  iätz  war  ’s  olls  zomm  do , iatz  schneidat  tolle 
Reanggn  o.  Schmid,  424. 

rant,  m.,  (plur.  raut),  Wendung;  Umtrieb;  lustiger  Streich, 
Spass.  Schmid,  III,  113.  In  Virgen  heisst  die  rante  überhaupt 
das  Benehmen.  Rant  machen , oder:  rantawa  treiben,  lustige 
Possen  spielen ; im  letztem  Ausdruck  dürfte  das  franz  rendez  - vous, 
bei  Zobel:  rantivü  stecken.  Solcher  narren,  die  nur  herkom- 
men  der  re  nt  wegen  (Zobel,  Hs.).  Mä  wölln  statt  andrä  Rand 
heunt  a Kumödi  spiln  (Linderm.  23).  Oes  kiinnts  mit  önkra 
Rant  mier  ah  koan  Troascht  nöt  giibn  (Ged.  im  Tir.  Dial.  284). 
Hofer  III,  15;  Lexer,  204. 

rantig,  ranli’,  adj. , listig,  gewandt;  stolz,  schmuck,  sauber. 
A rantigs  die’ dl.  Höfer  III,  15;  Schm.  III,  113. 

ranzen,  m.  (dim.  ranzl,  n.),  der  Ranzen,  das  Ränzlein;  ßg. 
der  Wanst;  Schelte  gegen  Kinder.  Worts , ös  zwidere  ranzen! 
Im  Zillerth.  ist  das  ranzl  oder  die  ranzin  ein  kleines  weibliches 
Schwein.  Oea,  Jaggt , thua  au  dein  Romen  (alt.  ßauernsp.). 
Kimm  das  Pfeifal  und  Ranzal  g füllt  (Ged.  im  Tir.  Dial.  34). 
Gschlein  di,  rieht  dar  's  Ranzl  hear  (cbd.  80).  Dass  die  Würm 
diesen  Ayter  - Ran  zen  verzehren  (Abr.  a S.  CI.  Merks  Wien, 
75).  Sie  stellen  die  Ranzn  (Bäuche)  voraus  wiu  a Kraxa  voll 
Heu  (Nat.  Kal.  ?.  1826;  101).  Schm.  III,  115;  Höfer  III.  16; 
Schmid,  425:  ranz. 

rnnzen,  ransen,  v.,  1)  sich  strecken,  faul  dehuen  (Etsch!.; 
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U.  1.).  Sich  ranz cu  und  recken.  Im  Lesachth. : ranzen  und 
rauten,  wiegen,  tcliaiikeln : die  raute , die  Schaukel.  2)  Sich 
balgen,  herumzerren,  herumrasen  (besonders  von  Kindern).  Bei  Schm. 
111,  116:  unanständige  oder  unnütze.  Bewegungen  machen  f eoire. 
Die  Grundbedeutung  gebt  immer  auf  eine  Bewegung  hinaus;  s.  Stald. 
II,  257;  Schmid,  424,  Zt.  VI,  193;  vgl.  Ben.  »lllr.  II,  555.  Bei 
Osw.  v.  W.:  mi(  geruntt , d.  i.  mit  schneller  Bewegung  (114). 
Vöckitch  troll  wir  umhhin  rantzen  lebd.  166). 

■'»■iziff , rantschig,  rantsch,  adj  , stinkend,  ranzig;  it. 

raucido rantschen,  ranlschelen,  einen  ranzigen  Geruch  haben: 

faulen.  Cimbr.  wb.  160:  renechm,  impuzzare. 

m. , 1)  der  Babe;  mhd.  rabe  neben  rante  und  rappe. 
Den  rappen  kindern,  pull  Ls  corvorum  (mhd.  Psalter).  Hecht  alt 
ain  rapp  aim  löten  tlir  tuot  picken  zun  dem  s chopffe  (Wolk. 

42) .  Aintlet  ain  rapp  was,  der  het  ain  chet  in  dem  mund 
(Vintl.  1415).  Wann  et  kom  ain  rapp  von  himel  (Oswaldleg. 

43) .  RA.:  tlehlen,  wie  ein  rapp;  vgl.  rappeln,  rapsen.  — 
2)  Pferd  von  schwarzer  Farbe;  Schm.  III,  116. 

rappen , plur. , die  Räude , Krätze,  besonders  der  Ausschlag 
um  den  Hund  bei  Kindern.  Voller  rappen  oder  ganz  ruppig 
sein.  — Sie  sullen  kein  krank  oder  rappig  oder  ander  tchel- 
mig  Vieh  nicht  schlachten  noch  metzken  (.Bozn.  mag.  pr.  v.  1493). 
Schm.  III,  117;  Zt.  VI,  193;  Höfer  III,  16;  rapfen;  Ben.  Mllr. 

II,  555. 

rappeln,  v.,  1 1 wegnehmen,  heimlich  und  schnell  entwenden 
Zt.  II,  287,  101;  V,  161. — 2)  rappeln,  in  der  RA.:  es  rappelt 
im  Kopfe,  es  i^t  nicht  gauz  richtig;  rappelköpfig.  Schm 

III,  117. 

rapsen,  v.,  wegnehmen,  stehlen.  Zt.  III,  134;  II,  237:  rap- 
seben ; vgl.  rips. 

rappedicappe,  über  Hals  und  Kopf,  über  Stock  und  Stein; 
lat.  rapido  capile.  Noch  derber  ist  der  Ausdruck:  Uber  köpf  und 
ärtch. 

rär,  adj.,  1)  vorzüglich,  sehr  gut,  sehr  schön.  Wat  a kraus - 
köpf  tuet,  döt  dunkt  die  ändern  rar  (Zt.  11,  338).  Huy,  julzt 
dar  Schwor *,  iatz  geats  schoan  rar  (Ged.  im  Tir.  Dial.  239). 
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Di w fuarwerk  geal  rar.'  (36l.  IV,.  502),  Schm.  Hl,  115  ; Z).  II, 
339;  IV,  502,  32;  VI,  193:  (ö ieses  WorlJ  hat  überhaupt  fast 
ganz  dhe  gleiche  Bedeutung  wie  toll  und  trax ; mir  im  Aus- 
ruf der  Verwunderung . da»  t rar'  rar!  da»  wäre  seltsam ! nähert 
e»  sich  der  ursprünglichen  Bedeutung.  — 2)  stolz , ilberraülhig 
(Remswald):  Er  ist  siwl  rar.  Lexer,  204. 

rasal,  m.  (Fratz),  freudiger  Lärm;  Geschrei)  laute  Zänkerei. 
Zu  rasen  (Schm.  III,  124).  ? 

rascheln,  v.,  wie  hd. : rauschen,  kleines  Geräusche  machen. 
Die  Maus  rase  hl  t herum;  mit  den  Zähnen  rascheln  oder 
grase  he  ln  (s.  d.);  vgl.  rasseln. 

rusel , n.,  ( pi.  räseln),  Zweige,  Schur«  der  Rebe;  junger 
Rebzweig,  Rasling.  Ob  das  Wort  nur  aus  Reis  entstanden  oder  ob 
es  zu  gotli.  reisan,  emporschiesseu  zu  stellen  sei,  ist  schwer  zu  be- 
stimmen. Cirnbr.  wb.  159:  rais,  ramo , frasca , stipa. 

raspeln,  v.,  Wie  hd.  — (hj  bettet  und  rasplet  stets 
der  weit  giiter  zusammen  (U.  Sachs.  30).  Vocab.  v.  1663:  raspe , 
Uma ; die  räspel,  Art  Feite.  — - Die  räsp,  die  in  der  Pfanne  zu- 
rück bleiben  de  Rinde  des  Muses  oder  Breies,  die  daun  aufgeraspelt 
wird  (Rehww.).  Das  risplraspl  (Ziilerlh. >,  isländisches  Moos.  — 
Eine  llrk.  von  1330  hat  das  raspenmal;  sollte  dieses  mit  Rücksicht 
auf  das  alte  raspen,  colligere,  eiu  Sammelmahl  hei  Einfechsuag  des 
Zehenten  bedeuten?  — Ben.  Mllr.  11,  556. 

rass,  m.  (U.  I.,  Salzb.j,  der  Rasch;  in  der  ält.  Spr.  arras 
(s.  d.).  Schm.  III,  124. 

rast*,  adj.  , von  scharfem  Geschmacke;  fig.  heftig,  beissend, 
(mhd.  raeze).  Die  rasse,  rassen,  der  scharfe  Geschmack.  Sein 
( des  Weines J rass  erschrecket  mir  das  pluet  (Wolk  35).  Dia - 
n-i'  Hab  muass  fründle  si  — net  kibig  und  net  boes,  net  surrig 
und  net  reess  (aus  Vorarlb.;  Zt.  111,  397 ).  Zt.  VI,  193:  rass , 
zu  stark  gesalzen;  es  bildet  den  Gegensatz  zu  entas  (s.  d.). 
Und  der  .Wein  , woasch , trenn  er  räeht  bei&st  a dar  Zunga 
röcht  rassa  (Nat.  Kal.  v.  1822  ; 96).  — Das  rassnägele,  die 
Gewürznelke;  s.  nägelc.  Schm.  III,  125;  Sclimid , 425;  Höfcr 
III,  17. 

rasseln,  v.,  1)  wie  hd.;  2)  laut  schnarchen.  Der  rassler. 
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lauter  Athemzug;  das  Röcheln.  Schm.  III,  124  stellt  es  zum  ahd. 
rüzan,  müssen. 

rasten . »•.,  (ahd.  restan.  prät.  rasta),  wie  hd. ; als  Heiliger 
auf  einem  Altäre  in  der  Kirche  stehn.  Das*  uns  Gott  und  alle  die 
Heiligen,  die  da  rast  ent,  gerueehen  zu  r ergeben  (Urk.  von 
1337).  Ein  heilliger,  der  etwo  in  einer  khirchen  rastet  (Leg. 
v.  St.  Anna).  Der  Ausdruck  rasten  in  diesem  Sinne  ist  mir  we- 
nigstens aus  Welschnoven  bekannt.  — Die  rast.  Station  auf  dem 
Wege,  wo  gerastet  wird;  (vgl.  mhd.  rast  in  der  Bedeutung  Meile: 
hundert  langer  raste  und  dannoch  lihte  baz ; Nib.  453,  3).  Meh- 
rere Orte,  besonders  Wallfahrtsorte,  haben  diesen  Namen:  die  Rast 
in  Eppan,  die  Waldrast  bei  Innsbruck.  Das  rastl,  die  raste, 
ebene  Stelle  auf  den  Alpensteigen  oder  im  Walde,  wo  gemeinsam 
genistet  wird.  Di«  toatenräst,  wo  man  die  Leiche  niederstellt,  um 
zu  rasten.  — Ein  rasterte  machen , eine  kleine  Zeit  halten. 
Schm.  III,  142;  Slald.  II,  260;  Zt.  VI,  194;  Ben.  Mllr.  II,  556. 

ratel.  Dem  Zitier (hat er  bedeutet  beim  schriftlichen  Rechnen 
das  Zeichen  Q einen  Gulden,  ein  Kreis  mit  eingeschlossenem 
Kreuz  t 00  Gulden  oder  Ratein.  Ferner  bedeute  ein  Quer- 
strich ( — ) .70  kr.,  also  tcohl  einen  halben  Gulden , X bedeute 
IO  > /\  fl-  Auf  ganz  ähnliche  Weise  cerfahren  die  eh- 
maligen  Deutschen  in  den  Sette-Comuni.  Schm.  III,  153. 

röten,  v.,  wie  hd.:  !)  einem  etwas  raten,  Rath  ertheilen. 
Dieses  raten  wird  aber  häufig  ein  Befehlen,  Drohen:  i rä  t der, 
riler  mi  net  an!  — Dön  hots  o dar  Tut  fl  g'  rot  ha  (Ged.  im 
Tir.  D.  205).  Dear  Roth  dunkt  d'  Rurgar  irotta  grob  (ebd. 
192).  Die  Roths-Heara  (ebd.  191).  — 2)  errathen,  conjicere;  der 
rat,  das  ratzl,  Räthsel.  Ironische  Schnippe:  a'gschlipfl , nit  der- 
raCn!  — 3)  meinen,  muthmassen.  Oft  wird  dem  Salze  ein  rat'i', 
d.  i.  so  meine  ich,  eingeschoben,  wie  gldb'  i",  moan'  i’  n.  dgl. 
Klingt'*,  roti,  seltame  (Zt.  III,  211);  es  icilrd  *f,  röti',  mit  der 
%it  scho  meher  icisa  (Zt.  IV,  247).  Vgl.  räiten.  — Ben.  Mllr. 
II,  563;  Schm.  III,  150  f. 

g’raten,  1)  gelangen,  von  ungefähr  kommen.  In  Streit  kom- 
men. hintereinander  g’ra  t'n.  — Glob , bist  untar  Kötzar  gro- 
tha  (Ged.  im  Tir.  Dial.  205);  Schm.  III,  146.  2)  Ein  Ding,  es 
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entrathen,  entbehren.  Wenn  er  recht  eil  geht  tet  hubm , es*et-er 
en  brdt'n ; weil  er  awe’  kam  tut  ha  hm,  kann  er*  rto  d grd  t'n 
(Zt.  V,  122).  Leicht  wur  mer  di  rostig'n  itreierlen  grd  t’n  (Zt. 
III,  513).  Auch  in  Gföden:  la  garata  da  trai , es  geschieht  bis- 
weilen; sta  *ort  de  blaea  nn  garata , diese  Art  Korn  gedeiht  nicht; 
garatei s ehest#,  kannst  du  dieses  entbehren?  — Für  g’räten,  ent- 
rathen  sagt  man  auch:  etwas  rat,  raot  haben,  es  entbehren  kön- 
nen. Lexer,  205;  Schm.  III,  152;  Ben.  Wir.  II, 571 : rat  haben  eines 
dinge*.  3)  gedeihen,  geralhen.  ’S  Schmeiehlan  kroth  Uns  nit 
(Ged.  im  Tir,  Dial.  276). 

ver-raten;  1)  wie  hd.  prodere.  Bei  Yinll.  2682:  die  rcr- 
rattenschaft.  2)  mittheilen,  sagen,  offenbaren.  Schualmoastar 
thiats  no  dös  varrothn , hol  dar  Knasar  no  nit  gnua  Saldotn 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  61).  Vötar  earöth  mar* , höh , woasta  dö 
gschichla ? (ebd.  144). 

rät  I ich . rätli’,  rätling,  adv.,  reichlich;  in  gutem  Masse; 
überhaupt:  ziemlich,  sehr.  Buamar  und  Madlar,  mei  Sea,  ös  habs 
enk  rattu  beflissn  (Mal.  Kal.  v.  1822;  95).  Obwohl  das  Wort 
zunächst  zu  rät,  Vorrath,  Ueberfluss  (Schm.  III,  147;  Ben.  Mllr.  II, 
568  a)  zu  stellen  ist,  berührt  es  sich  doch  häutig,  wie  auch  im  ge- 
gebenen Beispiel  mit  red  I i cb ; s d. 

rät,  räten,  m.  (Pust.),  der  Raden:  das  Schwarze  im  Getreide, 
das  Unkraut.  Cimbr.  wb.  158:  rad,  rat,  Unkraut,  nigetta ; Wacker- 
nag. wb.  431:  raten,  Maden,  Lolch  und  dgl.  Unkraut.  — aus- 
raten, von  Unkraut  säubern,  jäten.  Vgl.  ratza. 

raticll,  m. , Rettig  , (ahd.  ratich);  vgl,  lat.  radix.  Schm. 
III,  153. 

1* Atschelfl , f.  (Etschl.),  Wegscheide,  bivium.  Vg!.  d.  alt. 
rod,  Weg  und  scheiden. 

rätschen , v. , t)  klappern.  Die  chdrf  reiti'  ratsch, 
die  Klapper,  die  in  der  Charwoche  in  Bewegung  gesetzt  wird.  2t 
schwätzen,  viel  reden;  ausplaudern.  Stille  Bam  san  ma  lieber,  als 
r alsche.de  Leut  (Kobell). — lat%  lass  ins  oans  rdtschn  (ge- 
mülhlich  plaudern;  Nat.  Kal.  1822;  96).  Die  ratschata  (ge- 
schwätzige) Lisa,  die  alla  (ebd.  97).  Eine  geschwätzige  Alte  heisst 
wohl  auch  einfach  die  rätsch,  rätschkatl  (Zt.  III,  315),  wieder 
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Prahler,  Grosssprecher  der  rfttscher  getianat ; vgt»  Zt.  IV,  158, 
VI,  194;  Scbmid,  431 ; Schm.  IH,  171 : Oie  Leut  hob'«  a Ha  leck« 
und  dicht  « af  mi ; dö  gar  teol  wiss’n,  s ein  gschlechler  aas  » 
(Ged.  ins  Tir.  D.  384).  1 muoss  dem  Teufte  Kat  ec  her  oane  in 
die  Fotz'»  göb'«  (ebd.  131).  Zt.  III,  8. 

ratz,  m , die  Ratte.  RA.:  » tehle n,  schlafen , spielen  wie 
ein  ritz.  — Oer  Eulen  Residenz,  wo  Mäue  und  Hatzen  lau- 
fen (Winuebachers  Kummersee;  Tir,  Bot.  v.  1827,  Nr.  88).  .V.  ist 
wegen  yenohmen  ratzengift  gestorben  (Zobel,  Hs.).  Miel* 
schreckt  ain  ratz  mit  grossem  trotz,  davon  ich  dick  erwache 
(Wolk.  124).  Hofer  II,  17. 

ratza,  tu.  (Vinschg.),  ein  gewisses  Unkraut  im  Hoggeufeld; 
s.  rät.  RA.:  er  ist  ein  ratzabueb,  d.  i.  ein  Schlingel,  ein 
Durchübel  (ebd.). 

ratzen,  m.,  Schnurbart;  Schm  III,  174.  / könnt  o nk 
sammt  ’n  Ratzboort  darbuss'n  bloas  ea  Fraid'n  (Ged.  iw  Tir 
Dial,  289). 

rauben,  s.  raben. 
rauchen,  s.  riehen. 

raii eit,  ad).,  (mild,  rüh,  lat.  raucus),  1)  haarig.  Das  raueh- 
leder,  Rohleder,  ungewiirkt  leder  (L.  O.  v.  1603).  Rauchwar 
oder  Gefültwerk  (ebd.);  rauche  fuetier  (ebd.).  Rauch  werk, 
Peixwerk.  2)  roh,  crudos;  rigidus.  Ein  rauche  Weiter^  unan- 
genehmes, unfreundliches  Wetter;  ein  raucher  Berg , d.  i.  stei- 
nicht,  ohne  Vegetation;  ein  raucher  Mensch,  barsch,  ungeartet. 
Der  raucharbeiler  ist  bei  Bauten  jener  Arbeiter,  der  die  grdbern 
Handlangerdienste  zu  versehen  hat.  Rauch  spielen , um  hohes  Geld. 
Auf  den  Herrn  kiiglplaiz  ist  wolle  rauch  gespielt  worden 
(Zobel,  Hs.).  — Die  rauchb&nk,  langer  Hobel,  das  Raahu  weg- 
zuhobeln. — Die  rauche,  Rauhigkeit;  Wolk.  147:  rauch,  reuch- 
Itn.  — 3)  heiser:  rauch  sein,  eine  etwas  heisere  Stimme  haben. 
Cimbr.  wb.  159. 

raude,  f.  (Uni.  Pust.),  Räude,  Schorf;  Räude,  Kratze ; r a u- 
dig,  adj.  Zt.  VI,  194;  cimbr.  wb.  159.  Reudig , krätzig, 
schabetzig,  grindig , scabiosus  (Vocab.  v.  1663). 
raufen,  s.  raffen. 
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rttllltieil.  rämcn.  v.,  räumen : ein  Ding,  es  entfernen ; eine« 
Ort  frei  machen,  reinigen.  Den  Stall,  Uns  Haue,  den  Aborl  rau- 
men. — aufrämen,  besonders  deu  Tisch,  nach  dem  Essen  die  Ge- 
fässe  u.  dgl.  weg  trage  n , ihn  reinigen.  Den  Altar  abrämen,  den 
Schmuck,  die  Zier  wegnehmen.  Einen  ab  rau  men,  ihn  mit  Worten 
oder  thätlich  strafen.  — Das  raainich,  g'raumich  (Etsch.),  das 
Weggeräumte,  als  Diinger,  llnrath  u.  a.  Der  tig.  Ausdruck  auf- 
g’ räumt,  aufgeräumt,  heiter  sein,  dürfte  sich  von  dem  wolkenlosen 
Himmel,  vom  heitern  Wetter  herschreiben:  der  Himmel  ist  abge- 
raumt,  frei  von  Wolken.  Scbm.  III,  83  f. ; vgl.  räme. 

raunen , v.,  wie  hd.;  leise,  auch  mit  verstellter  Stimme 
sprechen  (Etschl).  Mhd.  rtinen  aus  goth.  rüna,  myslerium;  Wacker- 
nag. wb. ; Schm.  III , 95 ; Schmid , 426.  Wann  eie  geeiten  aine 
lei  che,  so  raunen  sie  dem  lotUen  zue:  nun  cltom  morgen  frue 
und  sag  mir,  trie  es  dir  dort  yee  (Vinll.  7839).  Vgl.  das  folg. 

raunzen,  rau'zn  (rau'ggezn,  roPggezn,  U.  I.),  v (mhd. 
rönzen , in  flüsterndem,  weinerlichen  oder  missmuthigem  Tone  reden); 
I)  weinerlich  reden,  kläglich  thun,  wimmern.  Die  rau'z,  Person, 
die  fortwährend  kläglich  thut;  Mareta.  48;  Höfer  II,  19.  Riidn  und 
raunzn  (Ged.  im  T.  Dial.  71).  Alle  Thier  so  grauketzen , alle 
Thier  so  r auketzen  (Abr.  a S.  CI.).  — 2)  (Etschl  ):  im  Schlafe 
schnarchen;  Schmid,  426;  Schm.  III,  1. 

raup,  m.,  mulhwiliiger  Junge,  Flegel,  Taugenichts.  Gassen -, 
Sacht-,  Schulraup.  Schm.  II,  117:  in  Franken  heisst  der  Raup 
ein  einjähriges  Stück  Rindvieh.  — raupisch,  räupisch,  flegel- 
haft, muthwillig;  die  rauperei,  yrob-mulhwillige  Gesinnung,  Rede 
oder  Hattdluny.  Höfer  III,  19  stellt  raup  zu  rauben,  hurtige  Be- 
wegungen machen,  ripps  rapps  machen.  Vgl.  indesseu  rüepl. 

rawscll , m..  wie  hd. ; rausch ig,  betrunken,  Zahllos  sind 
die  Umschreibungen  von  rausch  nach  seiner  Art  und  Stärke:  fan 
(0.  I.),  strich,  dampes , hib,  hibes , dämpf , sturm,  äff',  düset, 
tschaykele , tschiiykele , stibes , spitz , bränd , schoss  , hä  rbeutet, 
säbel,  schwindet;  ferner  im  Etschl,:  much , netter , stobax , käm- 
rad,  tarnt , sportete.  habemus  ii.  a.  in.  Für  ganz  berauscht:  körn-, 
stötzen-,  blitz-,  stern-,  hayelrotl;  zum  Th  eil  berauscht:  zue, 
dekt,  zuey' lackt , ang  schossen , benebelt,  änbrennt,  änzundeu. 


Digitized  by  Google 


540 


rausch  — rfb’. 


nicht  richtig . geladen , au'glegt , oder:  er  hat  s tu  tief  im  Glan 
gexchaut , hat  über  die  Schnur  gebaut,  hat  s ein  Theil  u.  a.  — In 
der  ält.  Spr.  musste  rausch  keinesfalls  für  ganze  Betrunkenheit  ge- 
golten haben;  so  hat  das  Vocab.  v.  1663:  rausch , eine  halbe 
trunkenheit.  Vgl.  Schm.  III,  139. 

rausch  1)  Der  a Ibrausch,  die  Alpenrose,  rhododendron ; 
Zt.  IV,  181 : Rausch , raccinium  alpinum.  2)  Eine  Kraokheit  der 
Thiere.  Auf  dieser  Alm  fValser  Alm j herrscht  eine  Viehkrank- 
heit, hierzulande  Rausch  genannt.  Sie  befällt  das  Vieh  zur 
Sacht  zeit,  es  wird  dacon  krumm  und  starr  an  allen  Gliedern  . . 
oft  bleibt  es  plötzlich  todt  liegen  (Germ.  VI,  216).  Diese  Krank- 
heit soll  eigentlich  ron  einem  Kraute  Rausch  genannt , oder 
rom  Bisse  eines  giftigen  Wurms  herriihren  (Webers  Meran,  282). 

räuspern.  V.,  wiehd. — Der  riuspet  sicenne  er  ezzen 
so!  (Haupt,  Zt.  VI,  490)  — Der  räusperer  (U.  I.),  Reiber  zum 
Abreiben  der  Fussbiiden,  hölzerner  Getösse  u.'dgl.  Vgl.  räsp,  Schm, 
re  i s pen. 

l*au(,  n. , m.,  der  ausgereutete  Platz;  Schm.  III,  158;  163. 
Cimbr.  wb.  159:  raut,  m. , dim.  reutle , Reut;  Zt.  VI,  194.  — 
rautodören  (Ulten),  urbar  machen,  eine  Neuraute  machen. 

raute,  f.  und  m,  (ahd.  rüla),  die  Raute.  Das  edelste  Kraut 
ist  die  Raule  ...  Unter  den  Rauten  sind  jene  die  vornehm- 
sten . welche  fünf  Zehen  haben  . . . Die  vornehmste  Raute  ist 
die  Edelraute  (Zing.  Sitt.  157);  vgl.  aberraut.  Der  edlraut 
oder  gülden  raut  (senecio  incanus,  L.)  kommt  nur  an  Felskämmen 
vor;  der  gemeine  oder  weisse  blüht  auch  in  tiefem  Regionen.  Die 
rossrauten  (Zillerth.),  kührauten  (in  der  Fusch),  abrauten 
oder  weisser  Speik,  bair.  steinrauten,  achillea  clavennae,  L.  — 
Die  weihrauten  (ruta  graveolens,  L.);  alt.  Gartenb. : die  trein- 
rauten.  Schm. 

rauwuzl , m.  (in  Zillerth.  grauwurzl,  U.  I.  graug), 
Teufel.  Schm.:  rauwuckl;  Progr.  v.  Pressburg,  1855:  rawüzl; 
vgl  Wolf,  Zt.  f.  Myth.  II,  426. 
rauzen,  s.  raunzen. 

reb’,  röb’n,  f.,  die  Rebe,  Ranke,  (ahd.  reba).  Der  r£b- 
slerb,  Ausdorren,  Tod  der  Rebe.  — Der  rtbel,  röbel  (Pass.), 
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kurzgeltauene  Fichtenzweige  nach  bereits  furlgehaueneo  Nadelzweigen 
durfte  hieher  zu  stellen  sein.  Schm.  III,  5. 
gereb,  (Schm.  III,  5),  s.  kreb,  kröb. 
rebelle»,  V. , 1 j Rebellion  erheben,  revoltiren.  Wenn  ole 
recht  mordsrebelliach  weard,  si  on  koa  Gsötz  no  Ordnung 
keart  (Ged.  im  Tir.  Dial.  60).  Der  rebeller,  Revolutionär;  das 
g’rebell,  krebell,  Rebellion.  Wollte  a Rebellar  tcearn P 
(ebd.  77).  Dös  t/uu  ai  olls  cu  dön  Krebell  heu  »chreiben  (ebd. 
69).  Das  Wort  scheint  eine  Mischung  aus  se  rebeller  (lat.  rebellis, 
Aufrührer),  Aufruhr  machen  und  reveiller,  erwecken  (reveille,  Weck- 
trommel );.Zt.  VI,  125,  1. — 2)  Lärm,  Getöse  erregen.  Fahrt  eina 
und  hr  auf's  arm  Weib  und  rebellt  (Zt.  III,  183).  Oft  hod 
da  Hund  grebetlt  (Ged.  im  Tir.  D.  16).  Schm.  III,  6. 

reell  brett , re  ach  b ritt,  n.,  das  Leichenbett.  Seine  An- 
gehörigen legten  ihn  auf  da e Rechbrett  (Alpenb.  Alpensag. 
103).  W.  ist  sodann  auf  dem  Rechbrödt  ausgesetzt  worden 
(.Zobel,  Hs.).  Mhd.  rö,  Leiche;  vgl.  Schm.  III,  1.  — Das  rech- 
tue ch  (.U.  1.),  Leichentuch. 

l‘6eh,  reach,  n.,  das  Reh;  mhd.  rfih,  ahd.  reo.  Fliechenl 
als  ein  tcildez  rech  (Sentling.  83,  B 3).  Die  reachguas;  der 
reabock.  Geäst  ollweil  in  Wold  um,  schoisst  decht  nia  koa 
Reach  (Ged.  imT.  D.  385).  Böt  iroass  ag  (weiss  ich)  Re  acht  a 
stien  (ebd.  179).  » 

reche» , rechne«,  v.,  rechen,  mit  dem  Rechen  sammeln; 
auf-,  z'sdmm-,  zuerrechnen.  Cimbr.  wb.  159:  recho,  m. , ra- 
stello;  ahd.  recho.  Der  rechen,  Vorrichtung  an  Flüssen  zum  Auf- 
fangen des  Triftholzes.  Schm.  III,  14.  Stich  die  nadl , nym  den 
rechen  mit,  gabt,  drischt,  reutter , sieht  rindet  dt)  dort  (Wulk. 
137). 

rechen;  s.  Schm.  III,  14:  rechen  2).  Bei  gerochcm  fear 
(Beitr.  z.  Gesell.  Tir.  III.  B.).  Ein  altes  Ablautverb  rechen  stellt 
somit  ausser  Zweifel.  Hieher  gehört  wohl  auch  folgende  Stelle:  das 
clain  radt stahl  attssn  auch  sauber  zu  f er  rechen  (Bozn.  mag. 
pr.  v.  1505).  Vgl.  Schm.  III,  15:  gerechentn,  praeparare ; Stald. 
II,  264:  rechen,  gerechen.  Auch  das  vb.  rechnen  heisst  eigentlich 
in  Ordnung  und  Reihe  stellen  (Ri.vner  II,  92).  Vgl.  Zt.  IV,  470,  30. 
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rechnen,  v.,  wie  hd.  — RA.:  z’rechnen,  so  zu  sagen, 
beinahe.  Schmid,  428:  er  hat  %' rechnen  nur  zu  riet  gute 
Worte  gegeben ; Schm.  III,  15.  Die  rechning,  Rechnung. 

recht,  adj.  und  adv.,  (ahd.  reht,  ags.  riht,  recius).  Als  adv. 
gerne  fflr:  viel,  sehr  gebraucht.  Recht  essen ; recht  arbeiten ; 
recht  Geld;  Zt.  V,  111 , 93.  / mecht  holt  dechtarst  gwiss  dron 

»ein,  ob  ar  mar  troll  recht  gearn  (Ged.  im  T.  D 241).  Aehn- 
lich  werden  auch  toll,  fein,  wäcker  gebraucht.  Moa  Votar , ö » 
seid  wohl  recht  guet  und  recht  rar  (ebd,  277).  — Das  recht, 
wie  hd.  (Ueber  die  alt.  Anwendungen  vgl.  Schm.  III,  20—25). 
Hfiußg  wird  fUr  das  einfache  recht  das  alt.  gerechtigkeit,  Ge- 
rechtsame gebraucht.  Eine  y' recht  igkeit  zum  Weinausschenken 
u.  dyt.  haben.  — Mit  alten  Rechtxumen  und  Gerechtig- 
keiten (Waldrast,  15).  Mit  allen  herrlikailen  , gere.c  htikai- 
ten,  Zinnen,  Renten  (Beitr.  z.  Gesell.  Tir.  III.  B.).  Schm.  II,  29. 
g’recht,  krecht,  adj.,  recht,  gut,  passend;  dexter.  I iciixxel  koan 
kr  echte' n als  d . . . (Zt.  IV,  502).  Bern  B.  sind  seine  Boosa 
so  g'  re  acht  (ebd . 92 ).  ln  ■ der  ge  rer  h len  abseiten  (Rirchm. 
454).  Du  sitzest  zu  der  gerechten  Gottes  in  der  ere  des 
ralters  (Brev.  v.  1440).  Die  // relaten  mit  ihrer  gerechten 
hand  auf  die  Brust  gelegen  sollen  geloben  (L.  0.  v.  1603).  Sel- 
tener scheint  in  Tirol  die  Bedeutung:  fertig,  bereit  vorzukommen  (aus 
ahd.  gareh,  promptus);  gerecht  in  diesem  Sinne  ist  nur  durch  par- 
(icipiales  l weiter  gebildet;  vgl. Zt. 405,  15;' Tobler,  234:  grech,  Hü- 
fer  1, 285 ; Schmid,  427 ; Lexer,  206 ; Schm.  III,  28 : grechten , grechteln , 
bereit,  fertig , zurecht  machen.  — Ja,  warf»  a treng!  d'  Ruelh'n 
ix  g' rechtelt  für  enk  (österr. ; Zt.  III,  183).  Vgl.  unt.  grid. 

rechtschaffen,  s.  Schm,  sch  äffen. 

rechen,  V , gerade  machen,  strecken,  (ahd.  rechan,  prät. 
rahta)  Schm.  III,  39.  Die  Finger  aurörk'n  zum  Schtrören. 
L.  0.  v.  1603:  mit  i^ufger achten  Hunden  eitlen  Eid  leipUchen 
schweren.  Das  f ausgeliehene ) Geld  röcka  (Nauders) , es  ein- 
ziehen. RA. : die  gigl  fFiisse  ) a u rücken ; alle  der  a u »rücken, 
»ich  dehnen,  strecken;  vgl.  das  auch  hd.  verrecken.  Bis  auf  den 
geruckten  tod  (Wolk.  121).  Cimbr.  wb  159:  recken,  reichen ; 
recken  sich,  ajulare;  Lexer,  206. 
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rerhl,  reggl.  Ul. , Bewohner  des  s.  g.  Regglberges  bei 
Bozen,  deren  Dialekt  Thaler  in  Zt.  III,  321  langobardisch  nennt. 
Okne  den  meist  im  verächtlichen  Sinne  gebrauchten  Namen  reggl, 
rflekel  dieser  von  den  Übrigen  deutschen  Tirolern  nicht  bloss  in 
mundartlichen  Eigenheiten  (das  helle  Umlaut  - a lautet  hier  stets  wie 
* ) sich  unterscheidenden  Berger  zu  mhd.  recke,  altd.  reccheo,  ver- 
folgter Verbannter,  umirrender  Abenlheurer  stellen  zu  wollen,  erinnern 
wir  an  nordd.  rekel,  grober,  ungeschliffener  Mensch  (Zt.  V,  290) 
und  an  das  bair.  Reckl,  Schimpfbenennung  gegen  Mannspersonen 
Oberhaupt  (du  » chiehhe ' reckl! ),  das  Übrigens  Schm.  III,  42  selbst 
zu  ahd.  reccheo  zu  stellen  geneigt  ist.  Bei  Hofer  III,  22:  der 

recket,  grosser  Hauehund. 

r£4,  g’röd,  gread,  adj , bereit,  fertig  (s.  ob.  recht).  Nie- 
derdeutsch: r6d,  fertig,  geordnet,  ahd.  reili,  engl,  ready,  fränk.  die 
gereden,  das  gereide,  Bereitschaft,  Gerälhe,  Hauarath  (Zt.  V, 
522,  14),  Heanzen-Mundart:  g re  len,  bei  Schm.  111,28:  gerechtein , 
rüsten,  bereiten.  Daher  wäre  also  siclier  auch  die  greade,  geord- 
neter Scheiterhaufen,  Holzsloss  (Unt.  Pust.)  und  greadlen,  Holz 
aufschichten,  zu  stellen;  s.  ob.  grea,  gröd  und  Zt.  II,  848. 

reden , V.,  (ahd.  rediön),  wie  hd.  — Composita:  l)abrö- 
den,  a)  irre  reden;  Schm.  III,  52  führt  ein  ahd.  ächösen , d*prd- 
ehen,  delirare  auf;  b)  einen,  ihn  durch  Stichreden  foppen.  — 2) 
aufröden,  a)  einen,  ihn  bereden,  durch  Zureden  bewegen;  b)  im 
Traume  laut  sprechen.  — ausserreden,  sich  entschuldigen.  Die 
räth  haben  1.  M.  au  »re  den  und  i>  Inger  machen  veilen  (Brand. 
Gesell).  — verreden,  a)  sich,  im  Keden  irren,  sich  versprechen; 
b)  etwas,  es  nicht  zu  thun  verheissen.  Krod  obar  aas  is  gor  nia 
küm,  narr  öd  i just  a nid  (Ged.  im  Tir.  Dia).  99).  Andere  Zu- 
sammensetzungen s.  bei  Schm.  a.  a.  0.  und  Schüpf  über  die  deuteeht 
Ytdksmundnrt  in  Tirol , S.  19  f.  — die  röd,  rüd,  Rede  Igolh. 
rathfö,  ahd.  redia,  reda)  RA.;  nil  der  röd  irerth  »ein;  einen  zu 
röd  »teilen;  mit  entern  z' röd  werden  (mit  ihm  zu  reden  kom- 
men); von  dem  ist  koa  röd.  Zt.  IV,  244:  koan  General  bei  der 
ydnz'n  Armee  — gar  koan  Höd!  — Das  röd  ha  us , Mund, 
Sprechorgan.  Kr  hat  ein  gute»  redhau *,  weiss  gewandt  zu  reden 
(vgl.  mundstuki). 

• 
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redlich,  rodli',  adj.,  wie  hd.  — Als  adv.  wechselt  redlich 
mit  rätlich  (s.  d.),  reichlich,  zur  Genüge:  redlich  essen ; er  hat 
redlich  s ein  Thcil ; vgl.  ahd.  radalihhü , strenue.  A rödler 
(redlicher)  Uondschlog  ( Ged.  im  Tir.  Dial.  94).  Wos  i troa «*, 
will  » r ödlach  sugn  <.ebd.  50).  I hun  a r ödlag s,  frischäs 
Blaut  (ebd.  172).  Mit  hörtan  obar  rödlan  Sinn  (ebd.  346). 

rädeln,  ».,  für  rendeln,  Gerste  u.  a.  spalten,  enthülsen.  Schm. 
111,101:  rennein,  reinmein,  rollen,  teilen,  rödlen.  S.  rendeln. 

refen , re  fein,  v.,  1)  auf  dein  Boden  mit  allen  Vieren  her- 
umkriechen, wie  Kinder,  repere.  Vgl.  kräfeln.  2)  refen,  hart 
hausen,  nolhdürfiige  Wirtschaft  führen  (Etschl.);  der  refer,  der 
hart  haust;  die  ref,  ärmliches  Bauerngut.  S.  Schm.  III,  59  rafel, 
61:  refen , refern,  Waaren  auf  dem  Bücken  (mit  dem  Reff)  her- 
umtragen. Lexer,  206:  refn,  nachlässig  arbeiten. 

reffein,  v.,  herumkriechen,  klettern;  auf  solche  Art  etwas  ab- 
reiben, a'reffeln.  S.  ’d.  vorige  und  vgl.  rippein,  reiben. 

rege» , m.,  wie  hd.  — regnen,  rengen,  v.,  regnen; 
regnelen,  tropfenweise,  dünn  regnen.  Es  r eng  eiet , es  schnei- 
t eelet  (Zt.  III,  519).  Der  regeubitter  (kämt.  Gr.),  der  Wende- 
hals, junx  torquilla;  Zt.  IV,  55. 

regel,  f.,  wie  hd. ; menstrum  (Schm.  III,  24:  das  Hecht). 
regeln,  v.  (salzb.),  grosssprechen;  Schm.  III,  95;  Lexer,  206. 
regieren,  wie  hd.  Du  sollst  o wiedar  regiara  im  Land 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  338).  Der  herr  hat  gerengniert  (regnarit) 
und  angetan  die  sierlichkait  (Brev.  v.  1440).  Wolk.  hat:  reg- 
niren.  Die  regieruug,  regiering,  das  regiment,  Regierung. 
Lm  koa  R egia  ring  nicht  mear  frogn  (ebd.  60).  Oes  selber 
ftiam  's  regimöntf  tebd.  56).  So  zu  sagen:  auf  Regiments 
Unkosten  (.Cazan,  6).  Schm.  III,  65. 

reiben,  V.,  (pari,  g’ribmi,  1)  wiehd.  — Der  badreibe r, 
die  b..in,  Knecht,  Magd,  die  das  Bad  bereiten.  Zum  reiben  in 
dem  Bad  ( frottieren  ) wurden  eigene  Weibspersonen  gehalten 
(Schm.  III,  6).  Es  ist  bald  das  Mader - Fueter  zu  schlecht  einer 
zerlumptn  Stuben-R eib  e r i n (Abr.  a S.  CI.  Lösch  Wien).  — 
2)  wenden,  drehen  Die  pip  (am  Fasse ) reiben;  den  Schlüssel 
um  reiben  u.  s.  w,  ln  dieser  Bedeutung  mischt  sich  das  Wort  mit 
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dem  eigentlichen  reiden  (s.  d.).  Der  reiber,  das  reiberle, 
Vorrichtung  zum  Zuschüssen,  Hahn,  Kiegel;  Schmid,  429;  Höfer 
III,  2IJ.  — Figürliche  Anwendung  von  reiben:  einem  etwas  ein- 
reihen; ein  ahg'  ribmer , v ertib' mer  Mensch , ein  verschla- 
gener, durchtriebener  Vgl.  riblen. 

reellen,  f.,  die  vertiefte  Linie  am  Leibe,  wo  sich  der  Bauch 
an  die  Schenkel  sch  Messt.  Ain  laih  brot , welcher  so  gross  sein 
soll,  dass  er  einem  gewachsnen  mann  auf  dem  reichen  stehen 
mag  (Germ.  IV,  57 j.  Vgl.  mhd.  rihen,  reihen,  durch  etwas  Zusam- 
menhaltendes verbinden;  Schm.  III,  77. 

reiden,  v.,  (part.  g'rtd’n),  ahd.  rldan,  mhd.  riden,  wenden, 
drehen.  Tuo  im  chajolä  ( it.  cajolare,  gegen  den  Wind  fahren) 
re  y den  (Wolk.  1 10).  Der  sich  allzeit  auff  die  lag  will  rei- 
den (Vintl.  3923).  An  ein  Re  yd  (Wendung)  des  Flusses  (fonl. 
rer.  austr.  I,  120).  Mogsts  wie  d’  willst  iatz  umcha  reida , mier 
geat  dei  Gspocht  döcht  it  ein  (Ged.  im  Tii*  D.  186).  Unt.  Pust.: 
die  reide,  Wendung,  Drehung.  Eine  reide  nehmen.  Zt.  VI,  195; 
Höfer  III,  29;  Lexer,  206.  Vgl.  unt.  rld,  rtdl. 

reif,  f.,  1)  Ufer;  lat.  ripa,  it.  riva  (8.  Spr.).  Und  swam 
ich  z 110  den  reiffen  (Wolk.  22).  Vgl.  den  Stadtnamen  Reif, 
Riva.  2)  Platz  am  Flusse  oder  Bache,  wo  das  getriftete  Holz  auf- 
geschichtet wird.  Solchs  holtz  auf  die  Reiff  zu  bringen  (Bozn. 
mag.  pr.  1517).  Rede  getan  ron  wegen  der  Sag  und  Reiff 
(ebd.  v.  1491).  Erzh.  Sigmund  befiehlt  1476,  dass  die  IVaaren 
dort,  wo  die  recht  Reyff  f Niederlage ) ist,  sollen  abgelegt  utul 
verzollt  werden  (Tir.  Bot.  v.  1848;  Nr.  79).  — Das  reifholc. 
Pirchein  Rai f f holtz  (L.  0.  v.  1526).  ist  zu  diesem  Holz  die 
raiff  angelegt  worden  inner  der  Wassermauer  (Zobel,  Hs.). 
Die  r ei ffenzinse  (Schl.  Tir.  Ordn.  v.  1505);  reif  zu  geben 
(ebd.). 

reif,  m.,  der  Reif,  mhd.  rtfe.  Schon  in  allen  Zeiten  läutete 
man  um  die  Bewohner  zur  Erzeugung  von  Rauch  gegen  den  schäd- 
lichen Reif  aufzufordern,  gegen  nebet  oder  rif,  wie  es  in  Germ.  IV, 
71  urkundlich  heisst.  In  Pinzgau  heisst  dieses  Rauchmachen  reif- 
brennen oder  haizen.  Schm.  III,  62. 

reiff,  ad.,  reif,  zeitig.  Reif f- gestandenes  Alter  (Tir. 

Schöpf,  Idiotikon.  35 
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Ehrenkr.  215}.  — reiffen,  v.,  part.  griffen  (Elschl.),  reifen. 
'S  Korn  ist  heuer  spät  ä y ' r i ff'n.  Schm. 

reim,  rein,  änreim,  (Etsch.,  U.  1.),  leichter  Reif,  der  ent- 
steht, wenn  sich  der  Nebel  an  Bäume  u.  dgl.  im  Winter  anlegt; 
pruina  Vgl.  pfräm.  Im  Lesachlh. : der  rain , Xebel ; hoach- 
rain,  leichter  Reif  an  den  Räumen , Wänden  (Zt.  VI,  192): 
raim.  Hdn  ich  in  den  Rin  n erbranl  (Haupt,  VI.  501;  diese  RA., 
die  eigentlich  nicht  hieher  gehört,  erklärt  Schm.  III,  102).  — be- 
reimen,  anreimen,  mit  Reif  überziehen;  a'yraiml  sain  noch 
d'baim  im  yaet'n  (Zt.  V,  122).  Lexer,  206;  HüferlH,  25 ; Schm.  III,  86. 

reimen,  v.,  1)  wie  hd.  Reim  dich , oder  ich  friss  dich! 
Dein  ysany  reimt  sich  als  ain  haspel  in  den  sack  (Germ.  HI, 
311),  wie  man  sonst  sagt,  ein  Ding  reime  sich  (passe),  wie  die 
Faust  auf  das  Auge;  vgl.  Schm.  III.  86.  — 2)  grosssprechen,  rüh- 
men ; so  auch  niedersächsisch  : räumen,  rühmen  (Zt.  III,  384).  Der 
reim  er,  Prahler.  — Der  reim  heisst  jedes,  besonders  kleine  Gedicht 
oder  Lied;  die  gassireime  sind  kurze  Lieb-,  Lob-  oder  Spottlieder, 
beim  Gasselgehn  gesungen;  s.  Zt.  V,  103. 

relmll , n.,  (mhd.  reine,  f,  reindel,  n,  Röstpfanne),  Becken, 
Tiegel  \on  Blech  oder  auch  Thon  zum  Kochen  bestimmt.  Marela,  48; 
Schm.  III,  101;  HüferlH,  27.  Zt.  VI,  1 92 : raine,  raindl} 
irdene  oder  hölzerne  Milchschüssel  (im  Lesachlh.).  Der  hirt,  der 
ihnen  ein  re  in  di  le  roll  milch  yab  (Wolf,  Zt.  f.  Mytb.  III,  35). 
Schmiere  ein  Rein  mit  Butler  (Kochb.  v.  1795).  Las»  in  ein 
Reindel  Schmalz  heiss  trerden  (ebd.  7).  Lexer,  206. 
rei  n,  m.,  s.  reim. 

reis,  n.  (pl.  die  reis  er),  das  Reis,  besonders  von  Laubholz; 
alid.  hris,  mhd.  rls.  Fr  kom  rom  riet  und  truoy  elu'eril  pa/men 
rise  (Hs.  v.  1447).  Das  reisäch,  g’reisäch,  g’reiserach, 
Reiserwerk;  Laubgehölz.  Reis  in  der  Bedeutung  Eiche,  Baum  (o 
'tännebdm  du  ed’/s  Reis!)  ist  in  Tirol  kaum  sehr  üblich;  vgl. 
Schm.  Ill,  129.  Zweifelhaft  ist,  ob  hieher  zu  stellen  wäre  das 
folgende 

reis- tag  (Pens),  Art  Kirmestag,  Kirchweihfest. 

reischen,  s.  reisten. 

reisen,  sinken,  fallen,  (ahd.  rtsan);  s risen. 
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reissen , v. , (pari,  g’r is s’n) , wie  hd.  — Sich  um  etwa» 
reiss’n  oder  um  etwa»  da»  g'ri »»  haben.  Kobell:  's  Diendl  ist 
der  Punkt  und  um  den  geht  halt  '»  Griss:  oft  trifft' n a 
Schütz , der  der  best  lang  nit  i«.  — Etwas,  z.  B.  Holz,  Fleisch 
reissen,  aufreissen,  Schnitte  darein  machen.  Si  sullent  ouch 
das  fleisch  niht  anders  zieren  noch  machen  danne  üblich  rizen 
üf  dem  rücken  mit  dem  mezzer  (Meran,  stdtr.  V);  vgl.  ritzen. — 
Sellener  begegnet  die  Bedeutung:  auf  einer  Fläche  entwerfen,  zeich- 
nen; etwas  ä’rciss’n,  abzeichnen;  vgl.  hd.  Riss,  Abriss,  Grundriss.  — 
ausreissen,  Reissaus  nehmen.  ’Awai  gutscher  ainander  sti- 
tetirt } davon  der  aine  verwundet , der  ander  ausgerissen 
(Urk.  v.  1(528).  — Der  riss.  RA.:  es  gibt  mir  einen  riss , ich 
fahre  vor  Schrecken,  plötzlichem  Zorn  u.  dgl.  auf.  im  Kopf  einen 
riss  haben,  nicht  recht  gescheid  sein,  Dä  hat , mi  Sex!  im  Kopf 
ä Hiss ! (Zt.  IF,  560).  — hirnrissig,  kopfzerbrechend.  Eine 
h ir  n rissige  (ungeheuere)  Dummheit.  Schm.  III,  131  und  F34; 
Schmid,  304. 

reisten , reischn,  f. , 1)  zopfahnlich  geflochtener  Büschel 
gebrochenen  Flachses , so  viel  mau  auf  einmal  durch  die  Hechel  ge- 
zogen. Eine  reistene  Jjeinwand;  rcistene  Pfait,  aus  ge- 
hecheltem Flachs  (Zt.  IV,  486);  cimbr.  wb.  159;  Schm.  II,  144. 
1)6  ward  gesehen  hend  und  fiiess  (nemlich  deren  Wunden)  ver- 
bunden mit  den  reisten  (Wolk.  66).  2)  Büschel  überhaupt;  e 
reisl'n  ztvifel  (Schm.  a.  a.  0.).  — 3)  reischen,  reisehstau- 
den,  reischholz  (Etschl),  von  den  Zwergkiefern  oder  Zündern, 
pinus  pumilio.  Lexer,  207. 

reiten , V.  (pari,  g’ritten),  mhd.  riten,  1)  reiten,  sei  es 
nun  auf  einem  Thiere  oder  2)  auf  einem  andern  Gegenstände  reiten. 
Auf  der  Bank , dem  Sessel  reiten.  Das  s trickreiten  der 
Kinder  ist  das  Schaukeln  auf  dem  Stricke;  cimbr.  wb.  159:  raita, 
Schaukel  — 3)  Auf  dem  Wagen  fahren,  wie  engl,  to  ride,  fahren. 
IVo  reitest  du  heut  hin  ? Trügt  man  wohl  einen  Fahrenden.  4)  Von 
der  Kuh:  brünstig  (rittig)  sein.  Zt.  VI,  195:  die  kuo  reitit; 
Slalder  II,  270.  Hieher  dürften  auch  folgende  Stellen  zu  beziehen 
sein:  hurei'ey  und  aufreittenj  alle } die  so  uneelich  sitzen 
oder  da  ir  au  fr  eil  en  und  biebrcy  hellen  (Bozn.  mag.  pr.  von 

35* 


Digitized  by  Google 


548 


reiter  — renken. 


1501).  Das  von  Schm.  III,  160  angeführte  reitterey  ist  doch  etwas 
anderes.  4)  rutschen : über  einen  Hügel  herabretten.  Ged.  im  T. 
Dia!.  91:  Uml  dös  Rard'n  oar reiten  (Abrutschen  der  Erde).  — 
Die  übrigen  Bedeutungen  von  reiten  s.  weitläufig  bei  Schm.  III, 
159  f.  — Der  ritt.  Einen  schneiderritt  machen , unverrich- 
teter Sache  abziehen.  — rittern,  v.,  beim  (Kegel-,  Bolz-,  Schei- 
benschiessen-) Spiele  mit  einem  andern  Gleichberechtigten  um  den 
Vorrang  kämpfen;  Schm.  III,  165.  Den  ritterer  (d.  i.  den  Kitter- 
schuss) gewann  ritterlich  einer  au*  Passeyr  (Zobel,  Hs.).  — 
Der  rittersporn,  delphinium  Ajacis.  — rittig,  von  Thieren . 
brünstig ; nach  Schm,  im  Zillerthal : ron  Kühen , mit  einer  Art 
Wuth  behaftet,  wobei  sie  wie  Stiere  brüllen,  im  Stalle  toben 
und  rom  Fleisch  fallen.  Vgl.:  einen  reiten  machen , wild, 
zornig  machen. 

reifer , f.,  1)  Sieb  grösserer  Art;  (ahd.  hrltara,  mhd.  riter, 
cribrum;  vgl.  das  mhd.  ritte,  m.,  Schauer,  Fieber  (s.  uni.)  und  ridwen, 
ahd.  rldön,  zittern,  rüdan,  ritardn,  sieben).  Gabt,  drischt , reutter, 
sic  hl , rindst  du  dort  (Wolk.  137).  in  den  unternachten  trait 
man  nicht  r eitler  über  den  hof  (Grimm,  Myth.  XLIY.)  2)  Breiter 
Kopfkorb.  Krod  roarn  hailign  Dog,  gell,  hät'n  a Hua  aus  dar 
Raitar  hoamlach  gnumman  dar  Diarn  (Nal.  Kal.  v.  1822;  94). 
reitern,,  v. , sieben,  schütteln;  das  reitrach,  was  in  der  Keiler 
nach  dem  Durchsieben  zurückbleibt  Zt.  VI,  195;  Schm.  III,  162; 
Schmid  240;  Weinh.  77;  Lexer,  207. 

reill,  f. , im  Salzburg.:  Tenne,  Scheune;  Brücke  (Schm.  III, 
85) ; im  U.  1. : Raum  zur  Aufbewahrung  von  Heu  u.  dgl  Vgl.  Lexer,  207. 

rammeln,  s.  rammeln. 

reildleil,  rennein,  v.,  Gerste,  Hafer  u.  a.  enthülsen,  spal- 
ten; s.  redlen.  Gersten  trendlen  (L.  0.  v.  1603);  getrend- 
tele  Gersten;  rendlmeel  (ebd.).  Hieher  gehört  wohl  auch  die 
Stelle:  rent%l  QbrechleJ  mir  den  Flach * (Wolk.  176).  Schm. 

III,  101. 

rendlmau’r,  f.  (0.  Pust),  aus  kleinen  Steineu  ohne  Mörtel 
aufgeführte  Mauer. 

renken,  v.,  ziehen,  zerren.  Einem  beim  Ohre,  renken  (Zt. 
YI;  195);  vgl.  hd.  verrenken,  ausrenken.  Schm.  III,  112. 
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rennen , v.,  wie  hd.  — Das  rennet  (in  Raiern;  in  Tirol 
sind  solche  nicht  volksüblich),  das  Welt-,  Wagen-,  Pferderennen; 
vgl.  Schm.  III,  98  f.  Kobell : Der  Verstand,  der  hat  d'  Lieh' 
Ztt-n-an  Rennet  eerloat’t,  und  da  hat  sie  das  Erst  krigt , er 
richti’  das  Ztroal Zl.  III,  163. — rennen,  für:  gerinnen  machen 
erscheint  in  renn,  f.  (Etschl.),  der  renner  (U.  I.),  das  Lab,  coa- 
gulum,  gewöhnlich  in  einem  Stück  Kalbsmagen  bestehend.  Schotlky, 
178  f.  Der  Käsebereiter  nimmt  eltras  Renner  aus  dem  Renn- 
kübel und  rennt  die  Milch,  schreibt  B.  v.  Moll  aus  Zillerthal; 
Schm.  a.  a.  0. ; Hüfer  III,  31  f 

reren,  reareo,  v , 1)  laut  weinen,  weinen  überhaupt.  Der  rea- 
rcr,  Mensch,  der  immer  weint;  Schimpf  gegen  Verzagte,  Muthlose;  das 
grear,  rearach,  das  Weinen,  Klagen.  — Der  hoamrearer,  der 
immer  weinend  nach  Hause  verlangt.  Bon  Aussteign  hob  ar  völlig 
greurt,  drumm  ummar  Leut  hohn  laut  gapleart  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  66).  La/T  ar  rearad  /warn  is  Gscldooss  (ebd.  107).  Und 
trenn  s'  a schoa'  reu  seht  (Zt.  IV,  502).  Die  uan  sei ' betin 
(in  Ulten  für:  betend)  die  ändern  rearin  (weinend)  hinter  der 
laich  gangen  (Zt.  111,33t).  'S  hilft  koan  Bitt'n  und  koa  Grear 
(Ged.  im  Tir.  D.  80).  Oes  Rearnberg  er  (so  nennt  man  schimpf- 
weise die  Ehrenberger,  Bewohner  des  Gerichtes  Ehrenberg)  ös  mise- 
rabli  Hailar  (ebd.  325).  — 2)  Die  erste  Bedeutung  gieng  erst  her- 
vor aus  der  ursprünglichen:  schreien,  wiedas  Rind;  blocken,  heu- 
len, mhd.  rern.  So  rert  sy  (_  die  Kuh)  nicht  nach  dem  chalb 
(Grimm,  Mylh.  XLVIII).  Alle  Thier,  so  bleren , alle  Thier,  so 
rehren  ( Abr.  a S.  CI.  22).  Toatnrear er  sind  heulende 
Hunde , die  baldigen  Tod  anzeigen  durch  ihr  Rearn  (Alpenb. 
Myth.342).  Schm.  III,  120;  Lexer,  207;  Hüfer  111,43;  Mareta,  49.  Der 
BegrilT  reren  als  heulen,  schreien  mischt  sich  im  Dialekte  offenbar 
mit  dein  des  allen  und  noch  in  einigen  Dialekten  üblichen  rßren, 
fallen,  sinken  lassen,  worüber  zu  vgl.  unt.  risen,  ris,  rören,  daun 
Schm.  III,  1 21 : reren,  reiren  und  129:  reisen. 

res,  reas,  f.,  nach  Schm.  III,  128  Fall,  Abhang  eines  Flusses, 
eines  Daches,  Graben  zur  Ableitung  eines  Wassers,  hd.  Rüsche 
(s.  Adelung:  ressen;  vgl.  isl.  räs,  cursus,  meatus,  alveus).  Die  reas 
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rösch  — rötzel. 


(Eisak),  Graben,  Teich  zum  Bewässern  der  Wiesen;  reusch  (_U.  I.)i 
Abfluss  des  Wassers,  Gefäil  vom  Dache. 

rösch,  reasch,  adj.  und  adv,,  I)  rasch,  heftig; 
inhd.  resch.  Der  obyemelt  Bartholomeo , der  ein  forsch , rösch 
man  waz  (Kirchmayr,  428).  Gar  reschleich  (Vintl.  8S01 ). 
Gel  resch  ir  boxe  haut  (Pichler,  Drain.  153).  So  Wirt  das  ross 
resch  zur  arbait  (Grimm,  Myth.  XLIX).  In  die  rasch  gehn, 
heftig,  zornig  werden;  wobei  N.  in  die  rasch  yienye  und  dem 
N.  zwey  Maulschellen  rer  setzte  (Zobel,  Hs.).  Er  frogt  fei  reasch 
und  streng  (Ged.  im  Tir.  D.  231).  Oho,  nu  it  so  reasch  (ebd. 
324).  Cimbr.  wb.  161:  rösche,  kräftig,  gesund ; Slald.  II,  282; 
Schmid,  439:  rösch;  schles.  risch  (Weinh.  78);  Schm.  III,  140. 
2)  spröde,  frisch,  besonders  vom  Brode;  die  reasche,  Frische, 
Sprödigkeit;  Zt.  VI,  194.  L.  0.  v.  1603:  resch  bachen;  resche 
semmel ; Höfer  III,  34;  Lexer,  207.  — Schottky,  272:  die  Resche, 
ein  Graben  am  Gebirge. 

reschün,  reschü”,  f.,  (aus  dem  franz.  raison;  Zt.  VI,  195), 
Schonung,  Rücksicht,  billiges  Benehmen.  Er  hat  beim  Essen  keine 
r esc  hü' , d.  i.  er  isst  ungebührlich  viel,  reschne'li’,  billig, 
bescheiden. 

regt,  m.,  wie  hd.  — Das  restl,  das  Ueberbleibsel ; Bestehen 
von  Tuch  u.  a.  — RA.:  einem  den  rest  (Gnadenstoss)  geben ; den 
rest  bekommen. 

retirdd,  f.,  (wie  hd.,  so  auch  dial.  aus  dem  Romanischen  hängen 
gebliebenes  W'ort),  Rückzug;  bei  Halbgebildeten:  Abort.  Wann  der 
Feind  zu  einer  Retirade  oder  Flucht  genöttiget  ist  (Cazan,  2). 
In  dieser  retirada  wurde  der  Feind  da  und  dort  angebuff't 
(Relat.  über  den  bair.  Einfall,  1703).  — Adv.,  allein,  zurückgezogen 
(ä.  Spr.).  Wann  I.  F.  D.  retirada  essen  (Heinhofers  Ber.) 

retztel,  rülzl,  m.,  1)  übriggebliebene  Hefe;  Feuchtigkeit,  die 
in  der  Tabakpfeife  (im  rötzlsack)  zurückbleibt;  die  unreinen  Fett- 
theile  nach  zerlassener  Butter  (U.  I.).  — 2)  Leichter  Schnee,  der 
kaum  den  Boden  belegt  (Etsch.),  Vgl.  Schm.  III,  174;  rötzel, 
Brei  aus  zerkochtem  Obste;  Art  Mehlspeise,  sonst  Schmarren 
genannt.  Ich  wäre  geneigt,  rötzel  zum  unt.  folg,  rotz,  mucus  zu 
stellen. 
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revierlich,  adj.  (U.  I.),  weitläufig,  gewandt;  Schm. III,  173: 
revierig,  revierisch,  wohl  orienlirl,  Bescheid  wissend , geschickt. 
Die  re  vier,  das  Reyier,  die  Gegend, 
reuen,  s.  rui  en. 

re  Ilsen , f. , die  Fischreuse;  ahd.  riusa.  Vocab.  v.  1663: 
reuse,  damit  man  fisch  fangt j reuse,  darin  man  fisch  zu 
behalten  tuet.  Die  Aussprache  reuschen,  reusten  ist  schon  alt: 
Ziech  und  r tuschen  der  Fischer  (Schl.  Tir.  Ordn.  v.  1505); 
das  reustnez  (ebd.).  Schm.  III,  132. 

rib,  m.,  Wendung,  Drehung.  Hib  und  Renkj  vgl.  ob.  rei- 
ben und  reiden.  — Das  ribeisen,  Reibeisen.  Item  ain  Rib- 
eisen  (Tont.  rer.  austr.  I,  354).  Schm. 

ribleil,  (s.  unt.  r i pp  len),  v.,  wiederholt  reiben;  Unt.  Innth.: 
ribitzen,  sich  reiben,  kratzen,  (neffen).  Die  rlblsuppe  be- 
steht aus  geriebenen  kleinen  Teigmassen;  vgl.  frigele  aus  ilal.  fre- 
garc.  — Der  ribler  (am  Eisak,  sonst  gewöhnlich)  ribl,  Mehlspeise 
aus  geriebenen  kleinen  Teigmassen  (s.  auch  wirler).  Ein  Vinschger 
stahl  Wagenschmiere  im  Wahne,  dass  es  Schmalz  sei  und  kochte 
einen  ribl.  Sein  Junge  kostete  davon  und  rief  dann  aus: 
Teuzl!  der  ribl  pechelel!  (Milgelheilt).  Cimbr.  wb.  160:  ribela, 
reiben , fregare.  Vgl.  Schm  111,  7 f. 

rillest , n. , Johannisbeere,  bacca  ribis  nigri;  Zt.  VI,  195; 
Höfer,  III,  36.  Vocab.  v.  1663:  ribesel.  Vgl.  zaufen. 

richten , v. , 1)  wie  hd.  richten,  judicare;  einem  richten 
(all.  Spr.).  Für  hinrichlen:  Es  hab  einer,  den  man  mit  dem 
Strang  gerichl  hab,  bekannt  an  der  lailtern  (Urk.  v.  1437).  — 
Das  gericht,  g’ rieht,  kricht,  wie  hd.  Verleiht  Margaretha 
H.  Petermann  von  Schenna  die  Vest  Eppan  mit  sammt  dem 
G rieht,  Stockh  und  Galgen  (Brand.  Gesch.).  Ass  ös  mi  woillt s 
fiian  ruas  's  Pflögas  sain  Grichl  (Ged.  im  Tir.  Dial.  5).  As 
holba  G rieht  auslaarn  (ebd.  314).  Gscheid  seyd  ös , dass  as 
koa  Grichls-Monn  so  war  (ebd.  277).  Olla  Grichtar  (ebd. 
339).  Schm.  III,  32  f.  — 2)  richten,  in  Ordnung  bringen,  recht 
machen,  schlichten.  Wir  wellen , dass  das  also  ain  ganlze  ge- 
richte  und  geschlichte  sach  sey  (Urk.  v.  1 423).  Rieht  dich 
baß  non  Itinnen  (Wplk.  169).  Die  rieht,  Richtung. — Zusammen- 
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richtig  — rickal. 


Setzungen:  1)  an  rieh  len,  die  Speisen,  sie  zum  Aufträgen  lierrichten  ; 
die  änricht  ist  der  Tisch,  das  Brett,  worauf  dieses  geschieht.  Vocab. 
v.  1663:  die  anricht , abacu s.  — Die  rieht,  das  Gericht,  die 
aufgetragene  Speise.  Macht  s wurden  zweg  einige  Rieht  lein 

aufgetragen  (Reise  d.  P.  Hartmann).  Kaum  war  ein  Rieht  auf - 
gedeckt,  patsch!  war  ein  solcher  grüner  Dantzer  drein  (Abr.  a 

S.  CI.  in  S.  Leup.).  — 2)  ausrichten:  a)  einen,  ihm  Uebles  nach- 
sagen, ihn  in  üblen  Leumund  bringen.  Ja,  ir  kiint  nicht*,  dann 
die  leut  ausrichten  (H.  Sachs,  22).  Er  kan  iederman  hinderuck 
ausrichten,  was  nil  war  ist  seuberlich  dichten  (Hexenpr.  77). 
Grimm,  wb. : ausrichten,  malediccre } heräsonniren,  verspotten, 
durchhecheln ; b)  einem  etwas,  Bericht  geben.  Einem  einen  Gruse 
ausrichten,  oder  kurzweg : einen  bei  einem  ausrichten.  c)  etwas, 
es  zu  Stande  bringen;  ausrichtsäm,  anstellig,  genau,  pünktlich; 
Zt.  III,  139.  — 3)  derrichlen,  eine  Sache,  sie  in  Ordnung  brin- 
gen. Er  ist  ganz  damisch,  d'r  rat'r  der  rieht'  t ( richl'l ) 
nix  mit  iem.  — 4)  aufrichten  a)  einen  mit  etwas,  ihn  wieder  in 
den  gehörigen  Stand  setzen , ihm  helfen  (meist  ironisch  : Schm.  III, 
33);  b)  eine  Falle,  ein  Netz.  1 muess  für  die  ratzen  a u' rich- 
ten. — 5)  zuerichten,  a)  wie  hd.  itbel  behandeln;  b)  etwas,  es 
herrichten.  A Kochbar  isch  a ywest  Holz  zuerichten  (Ged.  im 

T.  Dial  271).  — 0)  verrichten,  a)  sich,  bereiten,  fertig  werden. 
Der  JV.  ist  ein  guter  rer  rieht  er,  Arbeiter.  \u  han  ich  min- 
dert ainen  diener,  der  sich  in  das  land  kund  verrichten 
(Osw.  Leg.  45).  b)  cs  verrichtet  haben,  gestorben  sein.  — 
7)  berichten,  b’richl'n,  wie  hd.  Cimbr.  wb.  160:  borichten , 
berichtigen,  das  Abendmal  (die  ttorichtc)  geben  oder  empfangen. 
Der  b’richt,  Bericht,  Bescheid.  I gib  dar  Bricht  iatz,  Bua 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  270).  Urscht , göbs  uns  rechten  Bricht!  (ebd, 
65).  Sich  b richten  lassen,  sich  belehren  lassen  Mehrere  andere 
eigenthümliche  Anwendungen  s.  bei  Schm  III,  32  37. 

richtig,  richti’,  wie  hd.  — richtig  werden,  übereins 
kommen.  Wiewol  die  etwa  gross  unains , wurden  sie  doch  alda 
ains  tails  richtig  (Kirchm.  426).  Kicht  richtig  oder  unrich- 
tig sein,  verwirrt,  nicht  bei  Verstände  sein;  Zl  III,  404,  8. 

rickal,  (pl.  rickelar),  die  Aurikel  (Zillerlh.).  Schm.  III,  43. 
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rickelsalät,  m.  (Etschl.),  Art  Gartenkresse;  cruca. 
rid,  in.,  Wendung,  (s.  r ei  den).  Voller  Ri  dl  und  Henke 
miissns  au  und  au  sein  (Nat.  Kal.  v.  1826;  101). 

ridl,  m.,  1)  zu  einem  Wulste  zusainmengedrehtes  Tuch  oder 
Stroh,  welches  zur  Unterlage  für  eine  Last  auf  dem  Kopfe  dieut.  — 

2)  Kleidungstück,  bestehend  aus  einem  verschlungenen  Kranz  oder 
Wulst  auf  den  Spitzhauben  der  Weibspersonen  (Etschl);  die  Jung- 
frauen tragen  einen  rothen,  Ehweiber  einen  wcissen.  Gefallene 
(ehmals)  einen  ströhridl.  Die  erstem  figuriren  nur  bei  besondern 
Gelegenheiten,  z.  ß.  Hochzeiten.  Im  Pinzgau  ist  der  miederrldl 
die  Wulst  am  Mieder , über  welcher  der  Rock  befestiget  wird  (Schin. 
55).  Die  ridlhose  ist  im  Unt.  Inulh.  das  Beinkleid  mit  Querfallen. 

3)  Jeder  wulstähnliche  Gegenstand.  Der  seichridl  (Zillerth ) ist 
das  Bündel  Schnüre  von  Kuhhaaren,  womit  die  OelTuung  der  Milch- 
seihe verstopft  wird  (Schm,  a a.  0. );  ein  ridl  Haar,  Flechte 
Flachses.  Sie  stieg  in  die  Dillnkammev  hinauf \ nahm  drei  Riedl 
Haar  und  gieng  damit  in  die  Stube  herab  (Wolf,  Zt.  f.  Mylh.  I, 
10).  4)  Für:  Riegel,  Reiber;  s rigel.  Die  rldelwand,  ebdas. — 
5)  Nach  Schm.  (a.  a.  0.)  und  Schotlky  (272)  heisst  der  Ridl  auch 
ein  Bergrücken,  Erhöhung  im  Terrain.  Abi.  s.  Lexer,  208. 

■*i«Tn,  derrid’n,  v.,  zerrütten,  in  Unordnung  bringen  (Zt.  VI, 
195).  Wahrscheinlich  ebenfalls  aus  mhd.  riden,  torquere,  conlor- 
quere;  vgl.  Stald.  II,  253;  Schmid,  424;  cimbr.  Wb.  160:  rideln , 
drehen,  winden , wickeln;  der  ridel , Reif  rock.  — Das  geride, 
geridere’,  zerwirrtes  Stroh,  Reisig  u.  dgl. , (Pass.).  — Das  ge- 
riede  (Pust.,  Iselth.),  das  Geklenster,  G e wirre ; vgl.  indessen  Schm. 
111,  56:  rieden. 

riebig,  g’riebig,  adj.,  bei  Kräften,  rüstig.  Schm.  (HI,  8.) 
zweifelt  an  einer  Entstellung  aus  rüerig,  rührig,  auf  eich  reben,  sich 
rühren  und  rebig , rührig , munter , mulhig  verweisend. 

riechen,  V.,  (präs.es  riecht,  ruicht,  conj.  riechet’,  pari, 
g’roch’n),  I)  rauchen,  dampfen,  dunsten;  2)  riechen,  (doch  dafür 
häufiger  schinecken).  Beide  Bedeutungen,  Geruch  geben  und 
empfinden,  wie  schmecken*  Geschmack  geben  und  empfinden  lau- 
fen schon  mhd.  parallel  nebeneinander;  vgl.  Grimm,  gramm.  II,  87. 
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Dt t Öfen  riecht , raucht,  dampft;  das  haust  riecht , oder  wie 
es  Ged.  im  Tir.  D.  heisst:  wenn's  Häusl  recht  ra  Ledar  gipp. 

rled,  u.,  1)  ausgereuteles  Buschwerk,  Holz  u dgl.  und  2)  ein 
solcher  ausgereuteter  Platz.  Schm.  III,  56.  Nach  Scholtky,  272: 
Das  Ried,  ein  sumpfiger  Grund.  — Do  legt  er  sich  in  das  riet 
und  irainet  da  (Hs.  v.  1447).  Kr  kom  ton  riet  (ebd.).  Vgl. 
die  Dorfnamen  Ried  am  Riederbache  nächst  Auras,  Ried  bei  Layen, 
Ried  bei  Prutz,  Ried  im  Zillerlhale,  Rieden  bei  Bregenz,  ebenso 
Rcutte,  Reuthe,  Reit  u.  a.  Höfer  III,  36  f.;  Schmid,  432. 

riel,  m. , 1)  Holz,  Nagel,  der  beim  Aufladen  von  Heu,  Ge- 
treide u.  a.  auf  den  Wagen  durch  den  s.  g.  Spahl  gesteckt  wird; 

vgl.  räl.  Der  riet  ist  ein  starkes,  spannelanges  1 */2  Zoll  dickes 

Stück  Holz,  um  das  dann  das  Seil,  der  Strick  gezogen  wird,  rieten, 

v.,  die  einzelnen  Theile  der  Bürde  aneinander  zwängen,  das  damit  ge- 
schieht, dass  man  das  Seil  solange  um  den  riet  zieht,  bis  es  keiff 
ist.  — 2)  Figilrl. : Kind  von  7 — 8 Jahren  (Eggenth.).  Sollte  das 
Wort  nur  das  obige  rldel  sein?  Vgl.  das  roman.  rejel,  Riegel, 
riepl,  s.  rüepl;  riep,  s.  rüep. 

rleschen , V.  (ob.  Etechl.),  beim  Durchwahlen  von  Dingen, 
besonders  Papieren  u.  a.  ein  kleines  Geräusch  machen.  S.  unt.  r u e s t e n, 
rueschen  und  vgl.  hd.  rauschen. 

• rifrill , riffeln,  v.,  den  Flachs  durch  die  Riffe!  ziehen, 
hecheln.  Den  har  rifeln,  den  Samen  des  Flachses  abstreifen. 
Schm.  III,  62;  Schmid,  431  (ribblen);  über  die  Wurzel  hraf,  rap 
(rapere),  raufen,  ahd.  roufjan,  dann  rifildn,  (mark,  riffeln,  Fäden 
auszupfen)  vgl.  Zt.  IV,  506.  Doch  steht  unser  Wort  näher  dem 
hd.  reiben,  dial.  riblen,  ripplen  (s.  d.);  so  auch  das  riffei— 
eisen,  Reibeisen.  Do  ich  nam  das  alte  riffeleisen,  flg.  für 
altes  Weib  (Ambr.  Lb.  259).  Einen  durch  die  riffel  (Hechel) 
ziehen.  Nach  Scholtky  (272)  und  Schm.  (a.  a.  0.)  ist  die  riffel 
auch  ein  gezacktes  Berggrat;  auch  eine  Felsenparthie  an  dem  West- 
abbange  des  Ortlers  wird  so  genannt. 

riffel , m.,  1)  wie  hd-  Riegel,  Schliesshacken  , Holz,  Eisen, 
das  bei  Thüreo  u.  a.  vorgeschoben  wird.  Daher  die  RA  : einem  a 
rigele  fiirschieben , ihn  an  etwas  verhindern.  Ein  Riegel  oder 
Prigel  unter  die  Filss  wer/fen  (Abr.  a S.  CI.  316).  Vgl.  oben 
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ridl  4.  — 2)  Zu  einem  gewissen  Gebrauche  vorbereiteles  Holz  von 
mässiger  Länge  und  Dicke  (Schm.  III,  67).  Ein  mit  solchen  Holz- 
stücken belegter  Weg  heisst  riglwög;  ebenso  die  riglwändi 
riglmau’r,  riglwerch,  aus  eingefügten  HolzsUicken,  Latten  be- 
stehend. 3)  Was  oben  ridl,  kleines  Bund  zusammengeflochlenen 
Strohes,  Flachses;  Strohwisch.  Schm.  a.  a.  0.  — Die  rigclhau- 
ben,  mit  Gold-  und  Silberstickerei,  welche  Mädchen  und  Frauen  vom 
Bürgerstande  vormals  so  gut  standen,  sind  nun  wenigstens  in  Bozen, 
wo  man  nur  etwa  noch  2 — 3 au  Festtagen  entdecken  kann,  fast  ganz 
verschwunden.  — 4)  Nach  Schottky  und  Weinhold  (Zt.  IV,  201) 
wäre  der  Ri  ge!  ein  steilerer  Absatz  eines  Berges;  vgl.  ob.  ridl  und 
Zt.  VI,  195:  Lebern  riyt  kimp  man  zin  piichl , übern  püchl  zin 
kauft  (im  Lesachth.).  Ueberhaupt  ein  Strich,  eine  Strecke;  im  Etschl. 
heisst  der  Bezirk,  den  ein  Saltner  (Weingulhütcr)  zu  überwachen  hat, 
ein  rigl.  Hieher  dürfte  wohl  auch  rigeln,  das  Wild  (iu  einem  be- 
stimmten Reviere?)  treiben,  zu  stellen  sein  (Prägr.)  5)  In  einigen 
Gebirgsdürfern  in  Etschl.  (Truden,  Montan  u.  a.):  Gemeindesitzung. 
Eine  rigl  halten , Rath  hallen.  Mir  bleibt  fast  unerklärlich,  wie 
diese  Bedeutung  sich  entwickeln  mochte.  Vielleicht  mit  Bezug  auf 
r I g 1 4),  über  einen  rigl,  bestimmten  Bezirk  berathen  ? Das  Bozn. 
mag.  pr.  (v.  1501)  hat:  (es  sey)  die  ley  und  riyl  (Abgabe?)  für 
ein  radt  zu  ervordem.  Schm,  führt  auf  das  ags.  reguJ,  regula, 
Norm,  das  holländ.  regel  und  nieders.  rige,  rege,  Reihe,  Zeile;  doch 
gewähren  alle  diese  noch  keinen  sichern  etymologischen  Hallpunkt. 

, r ügg’ln,  v.,  auflockern,  in  Bewegung  setzen;  vgl. 
r 0 gl  und  Schm.  III,  68;  Stald.  II,  275;  Zt.  IV,  195;  V,  476; 
VI,  195.  Der  Zusammenhang  mit  rögl  (w.  m.  vgl.)  erhellt  aus  dieser 
Stelle:  rüget  dich , guet  traydtnann , mit  jagen,  paissen , rogken 
in  der  tan  (Wolk.  142).  Ebd.  413:  rügten  an  etwas,  es  hin 
und  her  bewegen,  rücken,  gleichsam  rückein.  Abr.  a S.  CI.  Lösch 
Wien,  110:  wer  rügtet  die  Erd,  dass  sie  erdbidmet ? — Das 
erdrich  ge r iglet  c alt.  Gartenb.)  Sehe" n frisch  is  main  Bluad, 
wann  i 's  aufriy'ln  dua  (Zt.  111,389).  Dös  rüg’ ln  (der Winde) 
gibt  a Frisch'n  (Zt.  II,  89).  Vgl.  Lcxer,  208. 

rllliig , adj.  (ob.  Etschl.),  ungestüm  lästig,  wie  muthwiliige 
Kinder.  Vgl.  Schm,  der  rütp,  rülpes,  grober  Mensch. 
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rillt pfeil,  v.,  1)  eine  Kitze  machen;  2)  zusammenziehen. 
Dünn,  wang  gerumpfen  (Wolk.  72).  Der  rimpfer,  das  rim- 
pferle,  kurze,  zuckende  Bewegung  auf  dem  Gesichte  oder  mit  dem 
Auge.  Er  trinkt  den  Sau  rem  um  (Wein),  ohne  ein  rimpferle 
zu  machen. — Die  rumfen,  Runzeln,  Falten;  vgl.  hd.  schrumpfen. 
Schm,  m,  91 ; 92. 

rind,  n.,  Rind,  ahd.  hrind.  — Das  rinde  me,  seil.  Fleisch. 
dne  rindrincz  aleine  (Meran,  stdtr.  V.).  — rindern:  (vom 
Rindvieh)  brünstig  sein,  coire.  Schm.  111,  107;  Zt.  VI,  196.  — 
Das  rinderholz  (Eggenlh),  eine  Fusskranklieit  des  Rindes  (Wolf, 
Zt.  f.  Myth.  II,  422;  Zing.  Sitt.  55).  Das  rind  er  Hälsen.  Wenn 
Rindrieh  zwischen  den  Klauen  Geschwüre  bekommt,  ho  radelt 
man  den  Wasen  unter  dem  kranken  Fusse  heraus  und  steckt 
ihn  umyekehrt  auf  eine  Zaunspalte.  Auch  Buchstaben  schreibt 
man  darauf.  Dies  nennt  man  das  Rinderhalsen  (Tiers); 
Zing.  Sag.  458. 

rind  1 , s.  rinnen. 

rinde,  f.  (Iselth.  hringke),  Rinde,  Baumrinde;  ahd.  rinta. 
rluf,  m.,  Ring,  ahd.  bring.  — Das  rin  gl,  Fingerring;  das 
Paterringl;  Schm.  III,  109.  — Der  sunnenring,  Regenbogen; 
tragbare  Sonnenuhr  in  Form  eines  Ringes;  der  zaunring,  Ring  aus 
Aesten  zum  Festhalten  der  Querstangen  an  den  Zäunen.  — Das 
ringelslechen,  ringelschiessen,  (ehmals)  Art  Wettrennen, 
wobei  man  nach  einem  Ringe  stach.  Am  2.  Dkl.  1769  war  in 
Oberbozen  ein  Ringelschiess  en  j in  allem  waren  15,  somit- 
geritten sein  (Zobel,  Hs.).  — ringeln,  v.,  einen  Ring  anlegen;  die 
fdk'n  wer'n  g'ring' It.  In  einein  Liede  von  1813  heisst  es  von 
den  Baiem:  iez  seils  no  toll  g'ringlt  wuarn , dass  es  nimmer 
wiielen  könnt.  — Das  g’ringl.  Lusti  will  i seif  , wie  - r - a 
Lerchei , bat  ’s  singt,  — wie  der  Spiel  hd'  im  Falz,  der  im 
G'ringl  rumspringt.  — rings,  g’rings,  ringsum,  adv.,  rings. 
An  dem  hclzenen  restello  oder  ein  fang  geringe  herum  also  ge- 
schrieben (Brand.  Gesch.). 

rin*,  g ri  ng,  adj.,  ring,  leicht,  nicht  schwer.  Aber  Amore, 
der  wag  es  gar  ring  (schätzte  es  wenig);  Vintl.  824.  Mir  wer 
ril  dester  ringer  oft,  wie  wee  mir  würd  (Wolk.  25).  Da  sind 
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ire  ringe  pherdt  in  den  dross  gefallen  (gl.  v.  1527).  In  der 
Gesch.  der  Freundsberger  heissen  die  leichten  Reiter  (Chevaulegers) 
gut  deutsch  die  Kingepferd  (Schm.  III,  HO).  Eine  ringe 
Kosl , ringe  Speise,  früher:  schlecht,  mager,  jetzt;  leicht,  zart 
Bei  Gefengknuxx  und  rünger  Speis  (L.  0.  v.  1603);  mit  ringer 
speis  und  fangklicher  Bedrückung  (Brand.  Gesch.  J.  1520).  — 
ringfertig,  leicht,  behend;  ringsinnig,  leichtsinnig.  Diirr, 
ring  fertig  tcie  ein  Tauber  (Hexetiproz.  71)  Hinge s,  wankies 
gemuls  (ebd.  72). 

rinnen,  v.  (pari,  grunnen),  rinnen,  ähd.  rinnan. — Dert- 
rinnen,  entkommen.  Kaum  wäre  ich  dem  Gewitter  dertrun- 
nen.  Die  rinne,  steiler  Abhang,  Schlucht.  X'  oberst  in  dii  gacha 
Rinnar  ( Zing.  Sag.  160).  Das  rinnet,  rindl,  kleine  Rinne; 
das  dächrindi;  mild,  rinnet,  canalis;  cimbr.  wb.  160:  rinne, 
Quelle.  — Die  bächrinn’  ist  aus  ganzem  Holz  gemacht,  während 
die  wtier  nur  aus  Brettern  verfertigt  ist  (Eggenth. ).  Die  letzte 
bächrinn,  die  das  Wasser  auf  das  Rad  führt,  heisst  schussrinn. 
Die  eisrinsen  sind  gewöhnliche  Hoizrinxen,  Rinnen  von  Baum- 
stämmen, welche  man  tüchtig  einschneien  lässt,  um  dann  das 
Holz  hinunter  zu  rollen  (Alpenb.  Alpcns.  35).  Schm.  III,  103; 
Zt.  VI,  196.  — rinnet,  rinnend,  fliessend.  Ein  rinnet's 
Auge. 

ripp’il , ripp’,  f. , Rippe;  ahd.  ribbal,  ags.  ribb.  — Das 
g’ripp,  kripp,  Gerippe;  toat'n  kripp.  Die  kripp’ n,  der  Leib, 
Körper.  Heut  thut  mir  die  ganze  kripp  weh ; (s.  kripp)  Wönns 
Häusl  röcht  va  Leder  gipp,  und  wea  oan  lual  die  gatvsa  Kripp , 
die  Schwalblar  nidar  fliegn,  dös  Loas  lual  nia  batriag'n  (Ged. 
im  Tir.  D 279).  Schm.  III,  118. 

rippes-rappes,  ripsraps  machen,  durch  schnelle  Bewegung 
entwenden.  Schon  das  Vocab.  v.  1663  hat:  rippes  rappes,  rapere 
id  quod  quilibet  polest, 

ripplen,  ribb  len,  v.,  heftig,  wiederholt  reiben;  Schm.  III, 
8:  ribeln,  rippein,  rippen.  — Sich  die  Augen  ausripp  len. 
Linderm.  19:  i mechl  ’s  in  d’  Goschn  schlagn , i mecht  dä  's  klain 
schier  *’ rübbe  In.  Ged.  im  Tir.  D.  299;  hon  widar  »'  rip plan 


Digitized  by  Google 


558  rfs'  — rispig. 

und  z'  putzn  dai  Hutzn , an  is  lei  tridar  bring  ircck.  Lexer,209. 
Vgl.  reiben  und  riblen. 

rls’,  rls’n,  f. , Runst,  Schlucht  in  einem  Berge,  in  welcher 
Holz  herabgeschossen  wird ; künstliche , aus  Baumstämmen  zu  diesem 
Zwecke  erbaute  Rinne.  Schm.  III,  133;  Zt.  VI,  190:  rise , f.,  na- 
türliche Rinne  an  einem  Berge;  die  künstliche  /wisst  tische 
(Lesachlh.).  Vgl.  mhd  risen,  fallen,  nhd.  rieseln  und  reisen, 
fallen,  sinken  (Schm.  III,  129),  wovon  (ob-  Elschl.)  das  reis  körn, 
d.  i.  solches  Korn,  in  welchem  die  Kürner  von  selbst  auslallen,  zum 
Unterschied  vom  geschlagenen  oder  gedroschenen.  Stahl.  II,  276; 
Sclimid,  435;  Schottky,  272.  Um  auf  solcher  riss  das  Holz 
anhero  zu  bringen  (Zobel,  Hs.).  „V  gienge  1721  über  ein  Ri- 
sen  der  Martins-Wand,  das  gefällte  Holz  herabzulassen  (Wald- 
rast,  74).  S.  d folg. 

ri*eln,  V.,  fallen,  gleiten;  tropfenweise  regnen  (U.  I.) ; hageln; 
die  riscln  (.Zillerth.),  Hagelkörner.  Vocab.  v.  1663:  riselen, 
ein  wenig  regnen.  Ebd.:  das  risobsl,  fallend  obs.  Hexenproz. 
13:  mit  reissl  und  Schauer.  Sentlinger:  so  es  tu  ft  wciz  in 
riselweis  leit  (59  B 2).  Die  Formen  von  risen,  riseln  lauten 
verschiedenartig:  mfirk.  rüiren  (Zt  III,  261,  35);  alem.  röre, 
rcere  (ebd.  V,  396,  I,  13);  risen  (IV,  329),  riseln  (auf  dem 
Eise  gleiten;  ahd.  rtsan,  fallen,  rutschen;  VI,  342);  Höfer  III,  39; 
Schmid,  435.  In  ält.  Schriften  begegnet  man  dafür  oft  auch  reren 
(s.  d.);  z.  B.  dein  pluet  irird  auch  nereren  (Vintl.  2615); 
also  dass  er  träher  rer  et  (Hs.  v.  1447),  wie  auch  riren:  alz 
die  pim,  die  da  nider  rirn  (Sentling.  72  A 3);  recht,  als  die 
piren  von  dem  patvm  her  nider  rieren,  wenn  er  über  zeitig 
ist  (Teichner). 

rispal;  raspal  - rispal,  n.  (Zillerth.),  liehen  islandicum. 
Alpenb.  Myth.  408:  rispail-rispail , auf  den  Bergen:  Rennlhier- 
moos , liehen  rangiferinum,  L.  Schm.  II,  142. 

rispi«,  adj.,  leicht  zu  brechen,  spröde  (von  den  aussern 
Theilen  des  frischgebackenen  Brodes,  des  Bratens  u.  dgl.).  Zt.  VI, 
367:  rispein,  mit  dünnem  Eis  belegt  werden;  Schm.  III,  142: 
abreispen , abzupfen,  abbrcchen,  besonders  die  verzehrten  Thcile 
eines  brennen<len  Spanes , einer  Fackel. 
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riet,  m.  (Schm.  III,  144),  der  Röcken  des  Fusses  Ritz 
oder  riet  i*t  der  schmälste  TheU  des  Fusses  ob  dem  Knöchel 
(Albr.  Dür.). 

riss,  g’riss,  s.  reissen. 

ritsch',  rttsch’n,  f.,  der  Kanal,  in  den  Stödten  grossentheils 
gedeckt;  Zl.  III,  9;  462.  Der  ritschen  halb  sol  der  fronpot 
ron  haus  ze  haus  pen  das  traschen  rerpieten  (Bozn.  mag.  pr.  v. 
1506).  Soll  Nyemandt  kain  unflat  in  die  Ritschen  schütten 
(ebd.  1518).  Die  prasse  Stadt rils  chen  von  dem  Darf  herun- 
ther  bis  auf  den  Obesplalz  (Zobel,  Hs.).  Schon  im  J.  1480  wurden 
nachTrojer  die  rütschen  mit  einem  petrelb  gemacht  Diese  letztere 
Schreibweise  führt  uns  versuchsweise  auf  rutschen;  vgl.  d.  und 
cimbr.  wb.  röscha,  rütscha,  Bach,  ruscello. 

ritt,  m.  (ä.  Spr.),  das  Fieber;  Schm.  III,  165.  Der  ritt, 
ritten,  rieden,  rito,  ritschit,  jarilt,  jähritt  war  ein,  wie  es 
scheint,  im  14.,  15.  und  16.  Jlidt.  sehr  verbreitetes  pestartiges  Fieber, 
das  die  Leute  jäh  ergriff  und  wegraffte,  daher  das  Wort  häufig  bei 
Verwünschungen  u.  dgl.  gebraucht  wurde:  dass  dich  der  rito 

schilt  (Geil.  v.  Kaisersb.);  troll  polt,  dass  sie  der  ritt  schilt 
(Murner,  v,  1813);  dass  dich  der  ritt  tcasch  (II.  Sachs,  15,  2); 
s.  Zt.  VI,  1 f.  — Do  ward  sie  ritlip  vor  laid  und  unmuot  (Hs. 
v.  1447 1.  Mit  stceren  ritten  und  krankait  (ebd,).  Brandis  im 
Tir.  Ehrenkr.  S.  177  erwähnt  eines  alten  Sprichwortes  von  den  3 
Krankheiten  ritten,  pries  und  stein , welche  Friedrich  mit  der  leeren 
Tasche,  als  er  wieder  Herr  vom  Ritten  (Gebirg  bei  Bozen),  von 
Gries  und  Stein  wurde,  sich  zuzog.  Vgl.  das  mhd.  ridwen,  ahd. 
rtdön,  zittern;  Zt.  III,  48;  Schmid,  432. 

ritzet , m. , der  von  den  Ziegenmolken  gewonnene  Käsequark 
(Frägrat.);  vgl.  rötzel. 

ritzen,  V. , 1)  wie  hd. ; alid.  rizzan.  Die  kesten  ritzen , 
in  die  Kastanien,  bevor  man  sie  brät,  Einschnitte  machen.  Nach 
Schm.  (III,  175)  im  Herbste  nur  halb  pflügen;  die  Brache  umreissen. 
2)  in  Passeier:  beim  Spinnen  den  Faden  mit  den  Fingern,  die  man 
in  die  am  Rocken  befestigte  ritzkächl  (kleines  Gefäss  mit  Wasser) 
eintaucht,  befeuchten.  Für  ätzen,  ötzen?  — ritzl,  adj.,  ein  bisschen, 
wenig,  (besonders  beiin  Messen). 
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ritzen,  plur.,  Kühe,  die  ron  dunketrotlu-r  Farbe  und  nach 
der  Länge  de»  Unterleibe»,  ztvischen  den  Hinlerfü»»en  durch , bis 
an  den  Rückgrat  hinauf  mit  einer  treissen  Rinde  gezeichnet  sind ; 
Schm.  III,  175. 

rixeil , v.  (II.  I.),  schöckern,  sich  balgen,  dabei  Getöse 
machen;  vgl.  Schm.  III,  47:  ricksen,  ricksenen.  Ebd.:  der  Bäume 
Schnalzen  und  Krachen,  Rixen  und  Brixen  Vgl.  Lexer,  208. 

roa.  Die  dialektisch  mit  roa  beginnenden  Würter  sind  entweder 
in  den  Anlauten  rä  i oder  rü  zu  suchen. 

röb-eis,  rög-eis,  n.,  jenes  Eis,  das  sich  vor  dem  Zufrieren 
auf  einem  Bache,  Flusse  zeigt;  die  am  Beginne  des  Winters  von 
Flüssen  fortgeschwemmten  Eissliickc.  Schm.  III,  8 schreibt  rob- 
eis;  die  gewöhnliche  Aussprache  ist  indessen  rögeis.  Vgl.  allen- 
falls lat.  rigere  oder  gr.  iq/toryic,  gebrochen  Schottky , 272:  Der 

rob , Bergrami. 
röbel,  s.  reb. 

rolller,  m.,  Baufheld,  rauflustiger  Bursche ; roblen,  v.,  zum 
Raufen,  Ringen  herausfordern;  die  roblcrfeder,  die  krumme  Spiel- 
hahnfeder, die  der  Robler  auf  seinem  Hute  als  Cocarde  tragt.  Haiti 
a gmaunt,  trarst  dar  Rotrlar  im  Dorf  und  deckt  hat  an  ändrar 
di  hearg'häbl  (Nal.  Kal.  v.  1822;  94).  Vgl.  Alpenburg,  Myth.  553 
über  Robterkiinste.  Tlialer  (in  Zt.  III,  333)  schreibt  rabler,  wobei 
allerdings  das  Schweiz,  rabeln,  lärmen,  poltern,  mhd.  sich  reben, 
sich  rühren  in  Betracht  käme.  Rablerspruch : ua'r  und  ua~ r, 
nägg'U  mi'  kua~  r j mit  ztroa  um I mit  drai  han  i"  di  greaste 
frai'. 

l*OCk,  m.,  (diin.  das  rückl),  wie  hd.,  besonders  der  Tuch- 
rock der  Männer;  die  Weiberröcke  heissen  gewöhnlich  kitte),  nur 
der  Unterrock  heisst  das  röckal.  Den  rock  abziehen , in  Ziller- 
I hat  von  Käsen,  wenn  sich  die  Rinde  von  denselben  abschält;  Sclun. 
III,  44. 

rockele,  roggelc,  n.,  die  Vogeltenne,  Vorrichtung  zum  Vo- 
gelfänge; it.  roccolo.  Schm.  III,  44. 

rotlcl,  rödl,  f.,  Knabenschlitten;  rodeln,  auf  einem  solcheu 
sitzend  über  Abhänge  herabrulschen,  was  eine  besonders  beliebte 
Jugenduulcrbaltung  ausmacht,  Beim  Rodeln  singen  die  Knaben:  Au* 
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der  bihi  — , die  rodel  hat  eiten  ün  (Wolf.  Zt.  f.  M.  I,  476). 
Julie.1  do  gibt*  u yueti  Hodlbuhn  (Bahn)  und  SchneamamUan 
zun  mochn  (Ged.  im  Tir.  Dial.  114).  HA.:  auf  der  schellrodl 
nein , herunisterzen,  vagari  (Tiseus).  Vgl.  d.  folg. 

l*«Nlel , f. , rotula,  Register,  Liste;  gerichtliches  Verzeichntes. 
Schm,  führt  daneben  die  ült.  Form  rotlel  auf.  So  auch  in  Brand. 
Gesch.:  alle.  Fregluriten,  Pririleyien , Vertrag,  Hindun*,  Rottelen 
tollen  etc.  — Sotten  die  Grundt  und  ’/Antherren  iren  Pan  und 
'/An* teilten  nach  dem  Landtbrauch  und  nit  nach  der  Rodt  noch 
auf  ainich  Inttrument  rerleichen  (L.  0.  v.  1526).  Auf  die  ro- 
del kommen  oder  au f rodeln  heisst  falliren,  einer  gerichtlichen 
Versteigerung  unterzogen  werden.  Der  X.  itl  tchon  teieder  an’- 
yroiflt.  Schm.  III,  57. 

roalfln,  v.,  1)  auf  der  rodel,  dem  Kiuderschlitten  fahren; 
s.  ob.  — 2)  schnurren  , klappern.  Da  hob  et  fin  der  Mühle J an 
zu  rodeln  (Hexeuproz.  26).  Die  rodel,  Kinderklapper;  cimbr. 
Wb.  161:  die  roilola , Klingel  in  der  Kirche.  Da  andere  Kin- 
der mit  Rodeln  und  Schelten  tcherlzen  (Abr.  a S.  CI.  inS.  Thom. 
Aquin.  426).  3)  rühren,  rütteln.  Der  käsrodel,  Ruhrstab  beim 
Käsen  (l’inzg.);  im  Lesachth.:  der  roud’t,  Rührttab  beim  Muts- 
kochen (Zl.  VI,  196).  4)  rollen,  kugeln.  Der  Stein  rod'tt  über 
den  Berg  hinunter.  Schtn.  III,  57;  Schmid,  437;  Hofer  III,  41. 

l'Ötleil , (Ob  I.  roade’),  v. , nach  der  r6d,  d.  i.  einer  ge- 
wissen Ordnung,  Reihe,  Tour  einen  Dienst,  eine  Arbeit  thun;  ab- 
röden,  a’roade’,  sich  nach  der  festgesetzten  Tour  im  Dienste  ab- 
lösen.  Schm.  III,  168;  Stalder  11,  282:  abrooden , tourweite 
vornehmen)  Schmid,  436:  du*  rodwesen,  das  Pack-  und  Fuhr- 
wesen in  den  Packluifen  oder  Lagerhäusern.  Das  Salz  wird  von 
Station  zu  Station  durch  Roden,  Rodfarteu,  Rodfueren  spe- 
diert (L.  0.  v.  1603).  Man  tot  auch  die  Rod  con  wägen  und 
Sambrossen  von  stund  an  aufrichten,  denn  es  erschein  ein  grosser 
Mangel  an  Fiteren  (Brand.  Gesch.  J.  1499).  Hierinnen  sollen  die 
Rod  und  Pergkirercks  FuerleiU  uusyeslosscn  sein  (L. 0.  v.  1526). 
Ho  d et  weis,  per  turnum  (Samml.  f.  Tyr.  1,248).  Im  ob.  Etschl., 
O.  I.,  ist  die  road  die  Tour,  nach  welcher  gewisse  Gemeindedienste 
von  den  Bauern  verrichtet  werden  müssen;  der  per  turnum  zu  ge- 
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schehende  Wasserbezug  aus  dem  wal  (ZI.  111,  462) ; der  jedesmalige 
Absalz  beim  Geläute.  — aroda'  (O.I.),  ablösen.  V'  heut  miiesmen 
tinänd'  oroda  (Ged.  im  Tir.  Dial.  193)  Vgl.  ob  täiden.  RA.: 
rnad  machen , beim  Sprechen  übertreiben,  vergrdssern.  B.  Weber 
ftthrt  zu  ra i d,  raide,  f.,  Weile  ( du»  mich  a I Ir ai d beklaid,  Wolk. 
193)  als  dialektisch  an:  rnad,  ra a dt,  Weilchen.  wenig ; a lahge 
1 iroad  (Wolk.  407). 

rt)d’ln,s  rddeln. 

r6*e,  r.  ( dini.  das  rögele),  Gefiiss  aus  Baumrinden  zum  Auf- 
fassen des  Lärchpeches , Bürgels;  hohes  Blumengeschirr  aus  Vichten- 
rinden  (ob.  Etschl.;  Pass.).  Vgl.  Schm.  III,  69:  die  rogel , steifes, 
in  Vorm  eines  hohlen  Cylinders  yehrachtes  Papier , welches  unter 
sich  gleiche  Miinzsliicke  aufnimmt,  Geldrolle. 

rogel,  roglj,  dim.  rogelet,  adj.  und  adv.,  1)  locker,  nicht 
compact  oder  fest.  Schm.  III  69;  royeleichen  (Wolk.  184).  — 
rogeln,  aufrogeln,  auflockern;  das  heit  au roylen.  Zl.  VI, 
196:  rougl.  — 2)  lind,  sanft,  sachte.  Einem  die  Wunde  rdgl 
verbinden;  mit  einem  Kranken  rügt  umgehen.  Hofer  III,  41; 
vgl.  rlglen. 

rogkcil,  roggen,  m. , wie  hd.;  ahd.  roggo.  — roggen, 
adj.,  von  Roggen;  rogge's  Mehl,  rogge's  Rrot.  — Eine  Dirne 
sollte  beim  Rogyenschneiden  gesagt  haben : o ist  das  a schlechte 
Roggele!  (Hexenproz.  46).  Bair.  und  schwäb.  ist  das  röggle 
eine  Art  Weissbrod,  Schmid,  437;  Schm.  III,  71  f. 

rollen,  V. , 1),  wie  hd.;  2)  Getöse  machen,  rauschen,  Wie 
obfen  rodlen  (U.  I.);  3)  aufrollen,  auf  der  Rolle  aufvVirtdMl  Die 
Haare  aufrollen,  sie  kräuseln,  zu  Locken  äufwinden.  Aff t yrOlllh 
TSchiipf  » rfe  d'  Runssler  Rösa  (Ged.  im  Tir.  Dial.  183):  4)  aus- 
gelassen lustig  sein ; schäkern  und  spielten , von  Kindein  (PäsS;). 
Rnnygten  und  rollen.  In  Paznann  : r o 1 1 k e.  Der  eigentliche  Be- 
griff vön  röllen  ist  wohl  brünstig  sein  (von  Thieren),  wesshalb  in 
den  alemm.  Dialekten  sowohl  die  Katze,  als  eine  leichtsinnige,  an- 
xOchtfge  Person  roll  I , rdller  heisseu  (Zt.  IV,  118,  26;  466; 
Schmid,  438).  Das  Vocab.  v.  1663  hat:  rollen,  trann  die  Saw 
mit  dem  Eber  lau/fl.  — Die  rollert,  Rolle  J runde  Schelle 
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tstngesle)  mit  einem  darin  hernmrollendeh  Klöppel , Pferdesehelle ; 
Locken.  Schm.  Ilt,  80. 

röm,  rüin,  Schmutz,  s.  ram. 

Rom  Ein  lVHb,  da*  ins  Wochenbett  kommt , fit  nach  Rom 
gegangen  (Wolf,  Zt.  f.  Mytli  III,  31).  Eine  Jungfrau  ron  rer- 
migliehen  Leit  nacher  Rom  gerätst  (Zobel,  Hs.).  Vgl.  Zing.  Sitt. 
3,  Zt.  VI,  196:  aff  Roam  pean;  — am  wtirh'npfint'ntak  peant 
die  ploppn  aff  R.,  d.  h.  sie  werden  nicht  gelautet.  Schm.  III,  88.  *■*'- 
Bei  Römer * Zeiten , vor  uralten  Zeiten.  Xorh  bei  die  femrrh 
« eiten  (Zobel,  Hs.), 
rön , s.  rän. 

roiie , (röne,  Pust.),m. , umgestürzter,  im  Walde  liegender 
Baumstamm;  bair.  die  ronen  oder  ron  (Schm.  Ill,  103),  Schweiz, 
die  und  der  ron  (Stahl.  II,  280),  mhd.  der  rone.  lieber  staHt 
und  über  fönen  (Sentling.  1(5  A 1).  Das  rönach,  collectiv. 
röne,  f-  rothe  Rübe:  bair.  fanden,  Schweiz,  rande  (Schm. 

III,  107;  Stald.  II,  257).  Rothe  oder  Hohnrüben  (Kochb.  v, 
1795).  Ronen  s tupfen , d.  i.  setzen  (alt.  Gartcnb.). 

ropfezen,  s.  gropfez’n;  ahd.  ropfezan,  ropfazon. 
rör,  roar,  dim.  rearl,  n.,  Rohr,  Rühre.  Das  rearl  heisst 
insbesondere  die  im  Ofen  angebrachte,  mit  einem  Thflrcken  versehene 
üeffnung  von  Eisen;  besten  im  rearl  brüten.  Das  gerörach, 
Sumpf,  Stelle  mit  Schilfrohr.  Arsenius  kom  an  aln  s tat , da  war 
ain  gerorach  gewegl  ron  dem  winde  (Hs.  v.  1447);  vgl.  Zt. 

IV,  157:  roarach.  — Das  roarantl,  Rohrainmer  (Girlan),  Zt.IV, 
55.  Das  rearl  kraut,  der  Lüwenzahn.  — rearl,  adj.  (VinsChg.); 
a rearl,  eine  Zeitlang.  Wärt  a rearl!  Ebendas,  heisst  man  in 
Absätzen  läuten  roar  läuten , was  mich  abhält  jenes  zu  rßren 
(s.  d.)  zu  stellen;  vgl.  Schm.  UI,  120;  Höfer  III,  42  f. 

rös,  roas,  f.  (gewühnl.  reasl,  n.),  Rose.  Ein  altes  Garten- 
buch zählt  auf:  weis*,  roth,  teil  färb , schatiert , gelb,  rothsammet- 
farb , gestreifte , wilde , zähme,  einfache,  toplete , pefillte,  %ehn- 
bfältnge,  praune , brabanüsche,  ulmer , herbst,  musealen,  damas- 
eener,  bisamb,  p fingest r o s e n.  Nach  der  P.  0.  v.  1603  durften 
sich  Vornehme  an  iren  Parethen  güldener  medeyeti,  rö«l  oder 
sleften  gebrauchen.  — Die  holz rdsen,  zum  Zwecke  schnelleren 
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Anzündens  in  dünne  Späne  geschnittenes  Holzstück.  — Das  wäld- 
reasl,  auch  stein-  oder  holzreasl,  der  Alpenbalsam;  Deudlrose.  — 
Der  roasnkränz,  im  Sarnth.  der  roasner,  der  Paternoster.  — 
reaselet  (Wolk.  röselo/U ),  rosenroth,  besonders  von  Gesichtsfarbe. 
Die  rease,  (.Kuhname),  die  rüthliche;  Zt.  III,  403.  — reasen, 
reaslen,  v.,  den  Flachs  in  Fiiulniss  bringen  (rüthlich  machen),  was 
in  den  reasen,  Flaehsröslgruben  geschieht  (.Zt.  III,  460;  VI,  194); 
bair.  röss en  (.Schm.  III,  138);  cimbr.  rölzen  (Wb  161);  schwüb. 
raisch’n  (Schmid,  425);  vgl.  Lexer,  210. 

rösleil . pl.  (alem.  im  Stanz.  Th.),  Sommersprossen;  der 
rosem,  (ä.  Spr ),  lentigo  in  facie;  vgl.  Schm.  III,  136,  Schmid,  439: 
rossmucke,  rasen  und  uni.  rdselen. 

rosen,  v.  (Piuzg. ),  ros  ein,  das  Getreide  sieben;  Schm. 
III,  136. 

ros»,  n. , wie  hd. ; ahd.  hros,  ags.  hors,  mhd.  ros,  ors.  — 
H o um  Gottes , d.  i.  Esel  (für  einen  Ungeschickten  als  Schelte  ge- 
braucht); Zt.  III,  189,  51;  V,  40,  87.  — Ein  rossglück,  d.  i. 
ein  sehr  grosses  Glück  haben  So  lautet  auch  eine  RA.  für:  wieder 
Glück  haben,  wohlhabend  werden:  wieder  aufs  ross  kommen,  wie 
umgekehrt:  com  ross  auf’ n Esel  kommen.  Die  Komm  platte, 
eine  Oertlichkeit ; vgl.  Zing.  Sag.  115.  — Das  rosseisen,  Huf- 
eisen; hufeisenförmige  Mehlspeise  (all.  Gartenb. ).  Der  rosser, 
rössler,  Rossfcnecht;  röss  len,  v. , mit  Pferden  zu  thun  haben, 
he  ru  m rössl en,  herumfahren  (besonders  ohne  Nolh).  Wolk.:  zway 
hundert  meil  von  ir  gerosst  (24).  Schm.  III,  136. 

rost,  m.,  wie  hd.,  ferrugo.  rubigo;  ahd.  rost.  Schm.  III,  145. 
röst,  roust,  in.,  Rost  zum  Draten,  craticula.  Zu  der  helle 
rost  (lud.  de  ascens.  D.);  ron  der  piltern  hell  rost  (Seatiing. 
6 B 3).  Auf  den  Hast  braten  ( Kochb.  v.  1795).  — riesten, 
reasten,  v.,  rösten,  frigere.  Das  greast,  greasll,  gerüstetes 
Fleisch,  Kartoffel  u.  a.  vermischt;  (im  Scherze),  die  iunern  Theiie 
des  Oberleibes,  als  Lunge,  Leber,  Herz  u.  dgl.  — Der  reaster, 
Person,  die  lange  au  einer  Arbeit  herum  zu  schaffen  hat;  der  ker- 
zenreaster  heisst  wohl  auch  der  Geistliche,  der  am  Altäre  nie  fertig 
wird.  Schm.  III,  145;  cimbr.  wb.  161. 

röt,  roat,  adj.,  wie  hd.,  ahd.  mhd.  röt,  — Hoatrogel,  roat- 


Digitized  by  Google 


roll’  — nie. 


565 


swentzle,  Rotschwänzchen.  codirosso  (cimbr.  wb  161 ) ; vgl.  brau- 
te I c Die  roatber,  ruaper,  (hröiper,  Lien*') , Erdbeere.  — 
roatwalsch.  von  der  Gaunersprache.  Alle,  so  in  Wer  Gesell - 
schuft  rerwondt . die  können  die  sprach  rotwälsch  (Urk.  v. 
1574);  morttaten , die si  auf  rotwälsch  schrätzer  heissen  ( ebd). 
Die  reata  (Zt.  IV,  160),  Name  der  röthlichen  Kuh;  die  realen, 
reale,  Rölhe:  frllereate,  Morgenröthe  (Zt.  VI,  195).  Der  reatel, 
Röthel:  der  stoa'reatl,  die  Steindrossel.  Schm.  III,  166.  Ueber 
andere  Compos.  vgl.  Hofer  III,  44 — 46;  Lexer,  210. 

I*Ott%  f.,  Rolle,  lurba.  Zum  ob.  roden  scheint  zu  gehören: 
24  Roth  wagen,  so  die  frichtkistcn  nach  Bozen  fierten  (Zobel, 
Hs.).  — rottieren,  versammen,  eintheilen,  ordnen.  Das  rottdach, 
mit  Steinen  beschwertes  Schindeldach,  im  Gegensatz  zum  schar- 
dach, mil  angenagellen  Schindeln.  Schm.  III.  169. 

rottrill,  roll’ In,  v.,  rütteln,  schütteln.  FAnen  Buhen  fbei 
den  Haaren , Ohren J rolt'ln.  Vgl  Schm,  rodeln,  rütteln 

(III,  67). 

ge- rfttsrll , m. , grobes  und  mageres  Heu  für  Schafe;  s. 
rutsch  und  vgl.  Schm,  ritschgras. 

l*otx,  m. . 1)  wie  hd.;  ahd.  roz  (von  riozan,  riezen) , mucus. 
Schm.  III,  175.  Aitter,  rotz  und  pluet  ( Vintl.  5624).  Der 
rotzer,  rotzbue,  der  noch  rotzig  ist  (Schelte).  Held  euch 
bald  ron  dann  ir  rotsing , s '-nichtigen  mann  ! (Pichler,  Dram.  50). 
Ich  gib  dir  eins  an  die  Rotzen  (~Xase),  und  tants  dir  um  auf 
der  rotsen  (ebd.).  Im  Egerlandc:  rotzl,  rotzer,  rotzling  (Zt.  VI, 
173).  2)  Leichter,  kaum  den  Boden  bedeckender  Schnee;  s.  relzel. 
rotzen,  v. , weinen  und  jammern  (mit  verächtlichem  NebenbegrilF) : 
rear’n  und  rotzen;  s.  Mareta  , 49:  s Mensch  rer I und  rotzt. 
Schnj.  III,  175. 

riiriirtn . riigl’n,  V.  (U.  I.),  wiehern.  In  Zillerth. : rö- 
cheln, 1)  lachen;  2)  grunzen.  Zt.  VI,  196:  rilchfn , wiehern, 
röcheln;  Schm.  III,  78:  röheln,  riiheln , rohezen , röcheln ; grun- 
zen ; wiehern ; ahd.  rohön,  rflhen,  rugire.  grunnire. 

ru  ck,  s.  in  ruk. 

rur,  rua.  f.,  Ruhe;  ahd.  ruowa,  mhd.  ruowe.  Daher:  rüe- 
wig,  g'rüewig,  ruhig;  unrüewig,  unruhig;  ruewe’  (0.  I.), 
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Knecht  Ryp recht  vgl.  Gert».  V,  352;  tyitnm,  Myth  1016  — 
2)  unruhiger,  muthwilliger  Mensch.  Wart  du  riepl , ruft  wühl  die 
Mutier  dem  unbändigen  Sohne  zu.  — riepl en,  v. , unruhig  sein, 
sieh  balgeu.  In  dieser  Bedeutung  ist  wühl  das  ob.  raup,  raupt 
zu  vergleichen,  denn  das  mlat.  ribaldus,  engl,  ribald,  it.  ribaldo  etc  , 
dem  das  ältere  rutwelsche  r u holt  entstammt  und  das  in  ält.  Schriften 
Cdie  beneu  geben  nur  den  ri  balde  n »f  gut,  Vi|il.  2038 ; ri- 
batdreg,  ehd.  6533)  verkommt,  liegt  wohl  etwas  ferne. 

riiep,  f. , felsiges  Terrain;  vom  Wasser  gebildeter  Bergruust 
(Etsch),  und  Telfsj.  Schm,  hat  aus  Pinzgau:  der  hohe  HUcpel, 
da«  Ende  einer  Bqlzrise. 

■‘Iiepraolld,  u. , Eidechse.  Vgl.  Germ.  V,  352  über 
Ruprecht ; Zt.  VI,  473;  Ul,  5Q. 

l'üereil , V.,  rühren,  bewegen;  ahd.  hruorian  , rnhd.  rüeren. 
Uas  Mnett  rüeren,  mit  dem  rüerlüffel,  rüerbeseg,  dem 
muesrüerer  umrübren.  Hutter  rüeren,  ausrüergn,  buttern 
Hott  ma  koan  Ha  am  hot , kenn  out  nid  rüurn , — wenn  ina 
koan  Knecht  hot,  bleibt  oan  kua  üiurn  (Ged.  im  Tir.  Dial.  3S3), 
So  man  nit  au  er  Heren,  netnb  man  die  een  Benediclenpfennig 
und  lege  ihn  in  den  Riehr  Kübel  (Hs.  v.  17.  Jh.).  AuchVintler 
sagt : ettleich  Mellen  au * dem  chtihel  das  schmales,  die  treil  man s 
ruert  (Ziogerl.  Sitt.  190).  Die  rüermilch,  Buttermilch.  — 
rUerig,  g’rüerig,  adj.,  rührig,  kräftig;  vgl.  g’riebig.  Schm. 
III,  1?2  f. 

rueM'lien,  ruesten,  rUcstclu,  v.,  durchstöbern,  suchend 
durcheinander  stöbern,  das  Bett,  den  Schrank  derruesten;  ummer- 
ruestl'n,  herumschnufeln.  Bei  Schm.  III,  141:  ru  eschen,  mehr 
als  billig  eilen,  übereilt  handeln;  ein  Geschäft  übe  r ru  es  c he  n. 
Zt.  IV,  160:  rueschcn,  brünstig  sein  frorn  SchweineJ.  In  U.  I. 
sind  rueschen  Abfälle  verbrannter  Holzspäne.  — Zur  Erklärung 
dieser  (heil weise  auseinander  liegenden  Bedeutungen  vgl.Schinid.  443: 
grast,  m-,  unordentlich  herumliegendes  Geräthe ; g r u s t e I n,  im 
Geräthe  hin  und  her  stüreu  und  sich  damit  leicht  beschäftigen ; 
cimbr.  wb.  162:  rüsten,  ankleideu ; ya rüste,  n. , Kleidung; 
Zt.  V,  291,  uiederd.  : rasseln,  rauschen,  rasseln. 

rgess,  ra.,  Russ;  ahd.  mhd.  ruoz.  — ruessig,  russig,  schwarz 
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besudelt.  — ruesslen,  v.,  mit  Russ  schwärzen ; den  Schornstein 
kehren;  der  ruessler  (O.  I.),  Kaminfeger.  GroUta  T schöpf , wia 
,{  R ii  a s sin  r Bö*«  (Ged.  im  Tir.  D.  183).  Einen  anruess- 
len . schwärzen;  verleumden.  — Hie  ruassa,  Kuhname  (Zt.  III.' 
463).  Schm.  III,  138. 

niet’,  ruet’n,  f.,  Ruthe;  dim  das  r II eil.  Mit  der  r treten 
fischen  (L.  (!)  v.  1603).  Mich  mindert  sfr  an  einem  mann . 
das  er  sein  kind  nid  ziehen  kan.  und  lat  es  ydn  so  gar  an  alle 
ruelte , so  denkt  Wolk.  (79)  gegenüber  dem  ruthenfeindlichen 
Verfasser  des  Ruthe  kilssen  in  Germ.  I,  134.  Nicht  umsonst  heisst 
dieser  Zuchtmeister  dem  Volke  der  hl.  Geist.  Von  der  Kinderstube 
her  mag  auch  sein:  Gott  hat  der  Stadt  Massilien  eine  schröckbare 
Rutten  (die  Pest)  ans  Fenster  gesteckt  (Hs.  v.  1 1 53).  — Die 
Je  im  ruet’n  zum  Vogelfänge.  Schm.  HI,  171. 

ruf,  rüf’n,  (Etschl.  rif),  f.,  der  verhärtete  Ueberzug  über 
einem  Geschwür,  einer  Wunde.  Schorf;  ahd.  hruf . ruf.  ags.  hrcof. 
holl,  roof,  nordd.  robe,  f.  (Zt.  VI.  367);  vgl.  Zt.  IV,  506.  Modif. 
6.  Da  sie  auf  den  Kopf  gegriffen . hat  sie  alldorten  keine 
Raffen  mehr  rerspilhrl  (Waldr.  138).  Ein  ruffige  11  ar%en 
tAbr.  a S.  CI.  Auf,  auf,  196).  Hofer  III.  SO;  Stalder  II,  289: 
cimbr.  wb.  162;  Lexer,  210:  lilfret , riifrik , rauh,  uneben 

ruf,  rif,  f.  (Etsch.),  steiler  , muhrbrilchiger  Uferabhang  an 
Wildbächeu  u.  dgl.  Vgl.  allenfalls  lat.  ripa  und  ob.  riiep. 

ruffianer,  riffianer,  it.  ruffiano,  fr.  rafften,  (ehmals)  Lotter- 
bube, herumvagirender  Spitzbube.  Das  Gesetz  gegen  diese  Klasse 
von  Leuten  s.  in  L.  0.  v.  1603,  Bl.  114.  Dass  die  Riffianer , so 
auf  alten  Märkten,  Kirchtagen  im  Landt  mit  grossem  Spil,  Zeh- 
rungen  und  Weibern  umbziehen,  weggeschafft  ir erden  sollen. 
Vgl.  die  Ableit.  Sehnt.  III,  63. 

rucken,  m.  , Rücken;  dafür  ist  üblicher  bugkl.  Das  gehl 
über  meinen  rugken,  dafür  bin  ich  verantwortlich.  Das  Tuech, 
so  nach  der  Ellen  rerkauft,  sol  nil  nach  dem  End.  sunder  nach 
dem  R ugken  gemessen  werden  (L.  0.  v.  1526).  Alt.  RA. : rer- 
maint  er  im  ainen  ruggen  peg  dem  furstn  ze  machen,  d.  i. 
ihm  einen  Dienst  zu  erweisen  (Kirchm.  461);  vgl.  Schtn.  III,  74. 

In  Zusammensetzungen  das  alle  ruck  (rucki):  z’rugk,  zurück.  Tre - 
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tet  »ruck,  das  Wort  umstossen  (Gröden).  Haufssrugk!,  Ter- 
minus der  Fuhrleute,  wenn  sie  die  Pferde  zum  Rtiekwärtsgehen  be- 
wegen wollen,  hinterrugks  Er  kann  iedermann  hintler- 
r tick  ausrichten  (Hexenpr.  77).  — rilckliseh,  adv.,  rücklings. 
Ueber  rück  trauen,  S.  Spr.  Maria , die  den  grossen  zoren  atl 
Uber  rugke  tragt  (Wolk.  225).  — bogr ucket,  höckerig,  buck- 
licht;  Schm,  decrepitus.  Schmid,  441  f. 

rügkeln,  v.,  ein  wenig  rilcken,  rütteln;  s.  ob.  rigeln. 
rill-  roi,  f. , Reue,  mhd.  riuwe.  Bui  und  load  machen. 
Ged.  im  Tir.  Dial.  12:  as  kimmt  eam  posx  die  Hliy  in  SC  Uber 
xei~  echandtax  Liib'n.  — ruien,  ruidn,  rojen,  v.  (Zt.  VI,  192: 
rän  uud  roin),  reuen.  — Das  ruigeld,  rägeld,  Reugeld.  In 
Gröden  : rue’,  reuen;  m’  ingrua,  es  reut  mich;  cimbr.  wb.  160: 
reuen,  trauern , klagen’,  ahd.  hriwan.  Schm.  III,  2. 

■‘llliCil , v.,  rücken.  — einruken,  (von  dem  Militär)  ein- 
rücken; fig.  sterben;  ausruken,  gegen  den  Feind  ziehn.  — ver- 
ruken,  verrücken;  in  der  ält.  Spr.  sich  irgendwo  hin-,  wegbegeben; 
verwirken.  Schm.  III,  45  f.  Das  datl  jegliche  fr  erb  damit  rer- 
ruckht  hob  (Brand.  Gesch  ). — verrückt,  nicht  recht  bei  Sinnen. 
A\,  dessen  Ehetrilrthin  in  dem  Haubt  verrückt  trar  (Waldr. 
81).  — Fürrucken  einem  etwas,  vorwerfen,  wie  vorrupfen.  — 
ruken  (U.  I.),  mit  Heftigkeit  vortragen,  sich  heftig  beschweren, 
schelten;  jammern.  Sollte  dieses  rucken  ein  eigener  Stamm  sein? 
Vgl.  Schm,  ruckern,  ruckezen,  girren;  jämmerlich  bitten;  russ. 
rugaj,  schwächen.  Das  mhd.  ruken,  rüken  : mit  Macht  und  Eile  gehn 
oder  kommen  (Wackernagel,  wb.1. 

riil|M‘ZCIt,  griilpezn,  v.,  rülpsen;  Schm.  III,  81. 
H.  Sachs,  Anmerk.  S.  117:  rülz,  rülps,  ructus,  auch  Bezeich- 
nung eines  rohen  Menschen;  vgl.  Frisch,  II,  136. 

riinimel-  m. , Vorfall;  lärmender  Auftritt;  Kriegstumult. 
Tiroler-Lied  im  Franzosen  - Hu  m me  I anno  1796.  Schm.  III. 
89.  Nordd  ist  rum  me  I Haufen,  Menge;  Zt.  IV,  479. 

ruciiiielii,  v.,  Getöse  machen;  dumpf  krachen,  donnern.  Mhd. 
rumpeln,  sich  sehr  heftig  und  mit  Geräusch  bewegen;  Blareta.  49. 
Das  kainer  (mUlliterJ  einer  auf  den  andern  in  dem  selben  mvl- 
bach  nit  rumpeln  (mahlen)  soll  (Bozn.  mag.  pr.  1514).  Ir 
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rumpeln  grös  mit  hurlaehay  (Wolk.  78).  Ex  rumpelt  Staate, 
rür  sieh  dar  (Haupt , Zt.  VI).  lind  irötms  (fön  Tay  (am  Fest« 
Christi  Himmel  fahrt)  thuat  rum  plan  wähl,  so  wearn  oll a Aussu 
hohl  (Ged.  im  T.  Dial.  281).  Der  rumpler,  einmaliges  Getöse; 
dumpfer  Donner.  Das  g'rumpl,  grümpl,  kriimpel,  Gelärm,  Ge- 
töse; allerlei  durcheinander  geworfenes  altes  Zeug.  Krampei,  krilp- 
pel , krimpelwaar  (Abr.  a S.  CI.  174).  Da»  rumpel  {Ge- 
rumpel) von  einer  allen  brücken  (Ambr.  Lb.  367). — rumpl-di- 
pump,  Nachahmung  des  Lautes  eines  hinabrollenden  Gegenstandes. 
Die  rumpl,  das  Magenkollern  (Etschl.);  Art  Spielbrett,  worauf  man 
kleine  Kegel  mjt  einem  Totzen  umwirft;  rumplen,  darauf  spielen. 
Sphm,  III,  90;  Hüfer  III,  52.  Vgl.  hd.  Humpelkammer , über- 
rumpeln} Lexer,  211. 

rönen,  s.  grünen.  Wider  mich  haben  alle  mine  find  oren 
geblasen  oder  gern  net  (susurrabant ; Brev.  v.  1440). 

rund,  ndj.,  1)  wie  hd.  — rundumadum,  ringsherum,  in  der 
Runde.  Das  rundtrinken , gemaines  aufhtben  der  trinkge- 
schirr  war  vor  Zeiten  wiederholt  verboten  (Trojer,  ehron.  257).  Die 
rund  eil:  dieselbig  maur  ist  in  der  Hundei  gleich  einem  halben 
Monschein  aufgefiert  (Zobel,  Hs.).  — 2)  stark,  wacker,  tüchtig. 
A rund»  mandlj  a runde  diern.  Jagerbrev.  5:  Jäger  juny, 
Jäger  rund , thu  mir  kund.  — 3)  reichlich,  viel  (l’ust.).  Hund 
roggen , eine  grosse  Menge  Roggen.  Cimbr.  wb.  162:  rund,  sehn 
er  hat  mi'  rund  gschlagng.  — 4)  adv  , ohne  Umschweife,  klar. 
Einem  etwas  rund  abseldagen.  Ha.  v.  1753:  wir  wurden  ahn' 
rund  und  trucken  abgetriesen.  Vocab-  v.  1663:  rund,  klar. 
5)  In  der  RA.:  es  zu  rund  {zu  bunt)  treiben ; zu  rund  »ein, 
ultra  captum.  Krod  eini  lass' n solle  kund,  wdr  Uns  z'  rund 
(Franzosenlied  v.  1797).  Schm.  III,  107;  Höfer  III,  52.  Schn», 
hat  auch  ein  runtig,  flink,  hurtig:  a runti's  Dea  l. 

ruil$kl , f.,  rundgebogenes , grosses  Messer  zum  Schneitet» 
der  Bäume;  das  rpngkele,  Taschenmesser  (Etschl.).  Vgl.  ron- 
kaun,  it.  roncone,  ronca,  Hippe. 

runkunggl,  f. , (im  Sehe«)  altes  Weib;  Schm.  III,  112; 
Sehmid,  442.  Da  kommt  eine  alte  Hunkunkel  in  das  Haue 
(Abr.  a 8.  Ci,  314). 
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1*1111*,  runst,  runsten.  runs'n,  f.,  das  Ruinen;  die  Buust. 
der  Rinnsal,  Wassergraben.  Ir  flu»,  ir  runs  (der  Donau)  getaift 
sich  hat  in  sibeti  grozz  strängen  (Sentling.  24,  B 1 ) Ir  runs- 
lein Überfluss , rivos  ejus  inebria  (Brev.  v.  1440).  Alltro  die 
y rosste  H u nst  f Drang j des  Wassers  (Heinr.  v.  Boz. ).  Anno 
1643  ist  ein  Tischler  eon  einem  Wasser  Runss  gänzlich  über- 
schüttet tcordcn  (Waldr.  45).  Schm.,  III,  112;  Stald.  II,  292; 
Schmid,  438;  Zt.  VI,  197.  Vgl.  d.  folg. 

1*11  nse,  f.  — Im  Pilzthale  wird  Runse  oder  Runzc  als 
Bezeichnung  riesiger  Waldtceiber  gebraucht : sie  trohnen  in  ab- 
gelegenen Waldgegenden  oder  in  unzugänglichen  Felsen;  Germ 

II, 213.  In  mhd.  Dichtungen  begegnen  als  Namen  einer  Riesin  riltze, 
rulze  und  runtze  (s.  ebd.).  Ein  grauenroll  unholdes  Wesen, 
anzuschauen  icie  die  schaurige  Rutisa  (Alpenb.  Alpens.  255 ). 
Nach  Alpenb.  Myth.  (55)  wäre  die  runsa  im  Pilzlh.  die  personifi- 
zierte Lawine,  welche  Bemerkung  auf  den  natürlichen  Zusammenhang 
des  Wortes  mit  dem  obig,  runs  hinführl. 

rUllBke» , v.  (Prägrat.),  im  Schlafen  schnarchen,  röcheln. 
Vgl.  das  mhd.  rüsen,  Schm,  raussen,  russen,  rösseln,  ob.  rasseln. 
Kr  rüssete  gar  caste  (Germ.  IV,  424).  Doch  vgl.  auch 
raunzen. 

rupfen,  V. , wie  hd.  Einem  etwas  vorrupfen , vor- 
rücken. Ijaurentius  lasset  sich  braten , damit  ihm  der  Himmel 
nicht  könne  vorropfen , er  sey  ein  Christ,  so  weder  gesotten 
noch  braten  (Abr.  a S.  CI.  in  S.  Bernard).  Der  heurupfer, 
rüpfl,  ripfl,  Hacken,  Heu  aus  dem  Stocke  zu  rupfen.  Schm. 

III,  119. 

rupfen,  m.,  Werg;  Leinwand  aus  Werg.  Mit  rupfen  be- 
deckt und  übermahltier  (Zobel,  Hs.).  — rupfanas  Tuch,  mhd. 
rupfin  tuoch,  grobe  Leinwand  aus  Werg;  vgl.  har.  Reistana 
pfät  faus  gehecheltem  Flachs J , rupf an  a pfdt  faus  Werg J ; 
Zt.  IV,  486;  VI,  183;  Schm.  III,  119;  vgl.  mhd.  rupfen,  zausen. 

ruselen , pl. , Art  Kinderblatlern,  leichter  Frieselausschlag; 
Masern;  im  U.  I.  un  sc  hl  echten  genannt.  Bei  Schmid,  439: 
rusen , Sommersprossen  ; Vocab,  v.  1663:  rieseln,  Laubflecken . 
Vgl.  ob.  röslen. 
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nisseit,  pl.,  Russkäfer,  KtichenkSfer,  auch  Schwaben  (s,  d.) 
genannt;  U.  I. 

rÜNten . v.,  ahd.  hrustan,  inlid.  rüsten  , vorbereiten,  Anstalt 
treffen.  Das  g'rüst,  Gerüste;  rüsten,  verrüsten,  Gerüst  auf- 
machen,  solches  wegnehtnen.  Ratschlagt  wegen  der  verrustung 
der  gewelb  und  yassen  mit,  den  salllträssern  und  anndern  (ßozn. 
mag.  prot.  v.  Ial7).  Das  g'rüst,  rüstzeug,  Waffengeräthe.  1489 
gebietet  Herz.  Sigmund,  dass  Xiemand  mit  Ordnuny , Wör  und 
yrist  auf  die  Kirchtag  Ziehe.  — rüstig  (Etsch.) , schön  und 
festlich  gekleidet;  cimbr.  Wb.  162:  rüsten,  ankleiden , anziehen  ; 
das  gar  ii  sie , Kleidung;  Schm.  III,  146;  Schmid,  443. 

l’lltMt'lien,  v. , wie  hd.,  rutschen,  gleiten.  Brett  Ir  ut- 
schen,  auf  dem  Brette  schaukeln;  im  Scherz:  sterben.  — auf- 
rutschen, beim  Kutschen,  Schaukeln  in  die  Höhe  schnellen;  fig. 
falliren,  bankerott  werden.  Schm.  III,  172. 

1'lltM‘ll.  m.,  vom  Jauachregen  (s.  d ) verbranntes,  rolhgescngtes 
Laub  oder  Gras  (Etschl.);  vgl.  gerötsch.  Schm,  rötzen,  1). 

rulül'lirlct  • adj.,  kraus,  gekräuselt  (Etschl.). 

rutsch,  s.  ritsch. 

riitten , derrütten,  derrütl’ln,  verrüttn,  v.,  zerrütten, 
zerwühlen,  in  Unordnung  bringen;  derrütt'lt,  zerwühlt,  verworren; 
vgl.  rügkelu.  — derrütt'lt,  z’rütt’lt,  verrütt'It,  v’rüttlt, 
z’rütt,  1)  in  Verwirrung,  ausser  Fassung  gebracht.  Srids  aff  oamol 
»ritt  tat*  ytroarn  Leut?  (Ged.  im  Tir.  Dial.  55);  2)  zornig,  auf- 
gebracht. A Hoar  thuat  aso  wilatn  und  wia  a Zriltar  tob’n 
(ebd.  120).  A zriltar  menseh , d.  i.  ein  unverträglicher,  stürmi- 
scher. 3)  wahnsinnig.  Zearst  moani  Sech  gor  a Zrxttar  (ebd. 
72).  Do  ysichl  ar  ’s  Bä'urli  . . . yogta  mit  'n  satt,  und  wia 
rarittt  thien  (ebd.  195).  Schm.  III,  171. 
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S.  All  lautend  klingt  s vor  Vokalen  scharf,  vor  t,  p,  k hin- 
gegen meist  wie  sch:  schtärch,  schpotlen,  schkläv.  Voran- 
gehendes r bewirkt  ähnliche  Aussprache . merschl  (Mörser),  fearsch 
(Ferse),  g'horsc  häm,  kersch’n  neben  kerst'u.  Im  Inlaute 
lautet  s vor  t,  p scharf  (U.  I.):  süsst,  bisst,  rüsst'n.  Andere 
ähnliche  Erscheinungen  und  den  Wechsel  mit  h (hell  selbes,  higst 
siehst  du)  und  d (g’iwäd’n  gewesen)  übergehend  und  bezüglich  des 
Ausfalles  von  s im  verb.  müssen  (müeter,  müsste  dir,  g’miiet 
gemusst)  auf  Zt.  III,  107  verweisend  genüge  hier  die  Einschaltung 
cuphonistischen  s nach  du  und  ich  (i')  zu  erwähnen:  trenn  d-x- 
moansl,  wenn  du  meinst;  ob-x-slill  bixl , ob  du  still  bist;  tciar  ig 
<> ft  zum  Stadt  Thiiraitt  Kimm  (Ged.  im  Tir.  D ).  Auch  in  ällern 
Schriften  findet  sich  ähnlicher  Vorgang:  ein  freyer  buchdrucker  ixt 
ers  yenunnt  (Ambr.  Lb.);  ein  freier , frixcher  reuter  ixt  erx 
genannt  (ebd.  58).  Leber  das  dualistische  s in  II.  Fers.  Flur.  vgl. 
Schin.  gramm.  722;  723;  Zt.  II,  90,  3.  — Ich,  mich,  dich  lauten 
als  Suffixe  (U.  I.)  is,  mis,  dis:  iatzat  iriitl  ix  (Ged.  im  Tir.  Dial. 
17);  drahxt  dis  (ebd.  16);  buill  ix  zu  mein  Deunaill  Uaxsailt 
geh  (ebd.  15).  (Mehrere  Beispiele  hierüber  s.  ob.  in  (III)  Ueber 
Tausch  des  sch  mit  tsch  (Etsch.)  vgl.  dieses;  Zl.  III,  108;  Schm. 
III,  176;  Schmid,  444. 

ttübl , m. , Säbel;  Schm.  III,  184.  Mit  aiuyezochnem 
Sr.  hübet  (Zobel,  Hs.),  vgl.  it.  sciabola.  RA.  um  Buzen : Hat  der 
Schiern  einen  xäbl  (d.  i.  längliches  Gewolke),  xo  wird  'x  Wetter 
miseräbl.  — säblen,  drei  ns äble n,  mit  dem  Säbel  dreinhaucn, 
lig.  stark  essen,  trinken,  schellen,  wie  auch  säbl  scherzweise  für 
Kausch  gebraucht  wird.  Uib  Fair,  xiibet  drein  (Linderm.  31).  — 
krautsä  bl!  Ausruf  wie : Donnerwetter!,  Blitz  und  Wetter!  und  ähn- 
liche. — versäbelt  (Pass  ),  xerdamml,  verwünscht. 

MtM’ll,  f. , 1)  Sache,  Ding,  Besilzlhum.  Seine  x/irh  rer- 
thunj  einen  um  xeine  »ach  bringen.  Cimbr.  wb.:  xarha , f., 
I ieh,  bexunderx  iVutlenrieh;  auf  ähnliche  Weixe  nennt  der  Ba- 


Digitized  by  Google 


574 


sachel  — sSfer. 


diote  sein  Vieh  la  ciausa  ( cosa während  das  alte  fihu  £ Vieh ) 
für  peculium , Habe  gilt  (162);  vgl.  Zt,  IV,  224;  Schmid,  444. 
2)  Angelegenheit,  Geschäft,  Handel,  afTaire;  ahd.  sahha.  Seine  such 
tkun ; das  sind  stich'  n/,  d.  i.  verdriessliche  Händel,  Geschichten. 
Dfs  hat  koa~  s ach , hat  nix  auf  der  such , das  hat  nichts  auf 
sich.  Schm.  Hl,  187.  — Aus  dein  all.  sahha  lis,  querela,  Sachen 
causari  kam  der  w idersäche  r,  Gegner,  ahd.  widarsahho;  Schm. 
eM. 

SHClier,  m. , die  Spitze  gewisser  Sumpfgriuef,  wie  auch  des 
Hoggens  und  Weizens ; ahd.  sahar,  carex ; saharahi , carectum  (Höfer 
111,  57;  Schm.  III,  216).  Zt.  IV,  59:  acher ; Lexer,  211. 

SHcli , m.,  Sack,  ahd.  sach.  RA.:  mit  stick  und  pack , wie 
hd.  Frei  und  unbekiimberl  mit  Sack  und  Hack  abzuziehen  (gl. 
v.  1504).  Bei  Wolk. : aus  einem  sack  pfeifen:  die  casnacht 
und  'der  maien  pfat  die  pfeifen  rast  aus  ainem  (dudel)  suck 
(153).  Sich  in  den  stick  stecken , d.  i.  plagen,  berücken  lassen. 
Das  gehl  aus  seinem  stick , bezahlt  er.  Der  säckzehcnt  musste 
in  Säcken  bemessen  und  überliefert  werden  (L.  0.  v.  1603).  Der 
sacklwein,  bei  Wolk.  sackwein,  vgl.  Schm.  III,  196:  sacken  den 
Wein , saccis  cina  castrare.  Wolk.  33:  die  geben  muol  als  der 
sackwein  tuot.  RA.:  die  ktilz  in  detfl  Stick  kaufen,  einen  unbe- 
sonnenen Ankauf  machen;  zu  den  verlornen  Arbeiten  zählt  ein  alter 
Spruch  auch:  wer  in  den  sack  choufet  (Germ.  II,  147).  — Der 
müedsack,  überlästige  Person.  — Der  sackmann  lä.  Spr.), 
Räuber;  sackmann  machen , rauben  und  plündern,  it.  saccheggiare, 
meltere  a saccomunno;  Schm  a.  a.  0.  Das  die  kayserlichen  Hom 
den  merer  tail  haben  sackmann  gemacht  (gl.  v.  1527). 

sacke),  s£ckel,  m.,  Säckel;  verächtl.  Epitheton  gegen  Manns- 
personen. Des  Fortunatas  Säckel  und  Wiinschhiiltein  (Hexenproz. 
25).  Cimbr.  wb.  168:  seckel,  sacchetto  fuhd.  secchilj,  Hoden- 
sack. — Der  sec  kl  er,  der  in  Leder  arbeitet,  Ranzen,  Felleisen  und 
dgl.  macht  Der  söck’l  m oa  s ter,  (in  bäuerlichen  Gemeinden)  der 
Kassier.  Schm.  111,  197. 

*ufer . m.  (U.  Pust.),  Geifer,  Speichel  ; ahd.  seifar.  — sä- 
ferh,  geifern,  durchsickern.  Das  Wort  ist  in  ganz  Deutschland  ver- 
breitet; s.  Zt.  VI,  197;  Schm.  111,  203;  Hofer  111,  58;  Stald.  II,  368. 
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Srtffrft',  sä  Ff  er,  in.,  Sallltm : säffeth,  mH  SalTVäh  bestreuen ; 
Zt  VI*  197. 

sJtft.  tu  , Saft;  (verächll.)  Blut.  Einem  auf  rite  Nahe  sektu- 
gkn,  das*  der  sä  ft  herrinnt.  — Das  saftl,  Einsad  von  Frachten, 
Syrop.  Schm.  III,  205. 

St*S,  f.,  Säge,  ahd.  saga.  Das  sägmeal,  die  s ägsehoat’h, 
SSgespäne.  Ueber  das  Sagm eht »treuen  im  Jnnth.  s.  Zing.  SiU.  141. 
Das  sägtrumm,  Sägeblock  (vgl.  Zingerle,  Sag.  234).  Der  säg- 
schneider, Arbeiter  an  einer  sog’,  Sagemühle.  Schm.  Itf , 208. 

sägen,  v.,  sagen,  ahd.  sagfih,  mhd.  sagen.  Das  präs.  lautet: 
»’  sag,  du  sägst  fO.  I.  säst,  mhd.  seist),  er  sägt  (sät,  tnhd. 
seil);  condit. : »’  säget',  sieg;  pari.:  g'sagt,  g’sätl,  gsät.  — Dös 
siith  nur  nar  nun  Obariond  (Ged.  im  T.  Dial.  312).  s i ag 

z'test  an  iadar , do  bliebn  alt»  t’  Haus  (ebd.  324).  Der  Tam- 
berger  spricht  saegen:  saegvt  lls ! (ebd.  308).  Beitn  Erzählen  wird 
nach  jedem  zweiten,  dritten  Woptc  eingefügt:  säg  i’,  sägt  ’r,  hät  V 
gsägt,  (0.  I.  hät  ’r  gsött  kött)  u.  dgl. ; vgl.  Schm.  Hl,  206.  Du, 
sä  i’,  trimmst  nil  mit,  hän  t'  gsägt;  nä , sägt  'r,  hän  i Hit  zeit, 
hät  ’r  gsägt ; aber  n snnnli’ , sägt  ’r,  ts  kirchti,  sägt  ’r,  nä  V 
wenr ’ ! scho  ktütma’,  hät  ’r  gsägt,  sägt  ’r.  — In  der  ä.  Spr.  hiess 
sagen,  aussagen,  durch  Zeugen  bestätigen;  die  Sag,  Zeugensag. 
Die  briefsag,  Urkunde.  Xach  der  brlofsag  (Zybock,  36).--  Die 
sag  mär,  sä’ma’,  Sage,  Märchen.  — ab  sä  gen  (ä.  Spr.),  einen», 
ihm  einen  Absagebrief  zusenden , ihm  den  Krieg  erklären , sfidare ; 
vgl.  hd.  ein  abgesagter  Feind.  Die  L.  0,  v.  1603  enthält  eine  strenge 
Verordnung  gegen  Spiler , Absag  er , Räuber,  Osittd  und  Pörel. 
Ebd.:  Der  Absag  er , der  /nennt,  soll  mit  dem  pranndt  geeicht 
trerdett.  — aufsäg’n,  einem,  aufkünden,  die  Miethe,  die  Zuneigung 
etc.  Andere  zum  Theil  dialektische  Anwendungen  s.  Schm.  III,  206; 
Hofer  III,  56;  Schmid,  445. 

sä  feerer,  sägrer,  (Oetzth.  sargrach,  Pust,  sägerent, 
ü.  I.  sägali),  m.,  Sacrislei,  ahd.  sagaräri,  sograere,  sacrarium  Im 
hagrer  Zuigt  uns  rill  der  costlichen  Clainaler  (Font.  rer.  aust. 
I,  176).  Im  Sagru  der  Pfarrkirchen  /rotzen  (Bozn.  mag.  pr.  v. 
1506).  Trojer.  thron.  133:  der  Sagrtr.  Schm.  III,  208. 

BW$feen,  säbken,  in  , WeidefltWlie  *utn  Gemeindegebrauch. 
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Der  säggen  in  Innsbruck.  Am  0.  Jun.  1634  ist  in  der  fürst- 
lichen Bury  oberhalb  des  neuen  Saals  geyen  den  Saggen  ein 
uncersehens  feur  auskommen  (.Brand.  Gesell.).  Dieselben  fuchsen 
und  phert  J solle  nt  gen  in  den  sakken  (Urk.  v.  1330).  Ks 
sullent  drei  sallner  sein , die  diu  hat  in  dem  sakken  habent 
(ebendas. ;. 

KHfgUzt'il , sagezen,  bei  Schm.  III,  203  saffezen, 
i U.  1.),  vom  nassen  Boden , Leder  etc.  unter  dein  Tritt  auf  hörbare 
Weise  Flüssigkeit  ausquellen  lassen;  durchnässte  Schuhe  soggitzn. 
Hofer  III,  57:  sagitzen.  Man  dürfte  liier  mit  liecht  an  griecli. 
ffo/yi^ca,  durchsintern  denken;  vgl.  auch  sotzgen. 

saätertt , saggeral,  interj.  des  Unwillens  oder  auch  des 
Staunens;  verstümmelt  aus  Sacrament  (.Schm.  111,  19ö).  Brichst  in 
ün  Sakra  aus,  dähalt  du  gleitrul  's  ment  (Linderm.  35).  Das 
Wort  erleidet  die  mannigfachsten  Veränderungen:  sakreme'!  sakre! 
mordssaggra  1 sakerdi ! sakerlot ! sakvoll!  (.in  gutmüthigem  Sinnet, 
dann:  sapperlot!  sapprawolt ! sapperme”!  tausendsappere ! sappermost; 
Sogyara!  sogyaru!  teia  darslaunla  (Ged.  im  Tir.  Dial.  356); 
Zt.  II;  506;  III,  lö5,  32;  323,  47.  Saggra  wird  auch  als  Appel- 
lativ auf  eine  Sache  oder  Person  bezogen:  0 höllischa  Sakra,  trtos 
treibst  heu  nt  P (Alpcnb.  Alpensagen  '219 1.  Als  adj.  wird  sacrament 
zu  saggerisch,  saggere,  siggenseh  und  zur  Verstärkung  eines 
Wortes  ebenso  in  üblem  als  gutem  Sinne  gebraucht;  einen  sakrisch 
d.  i.  wild,  zornig  machen,  ihn  dersaggern,  erzürnen;  saggern, 
lärmen,  fluchen,  eigentlich  saggra!  sagen.  Hier  folgen  nur  einige 
Beispiele.  D Innsbrucke ‘ Hearn  een  sagyer iseh  kluay  (Zt. 
IV,  501).  IVas  habls  denn  da  tribn,  es  saggere  (verwünsch- 
ten) leut  (Zt.  III,  514)  Sag geris  che  menschcr , luips  gär  ka~ 
maul ? (Zt.  V,  99).  Hiez  ha  b i'  die  sakrische  hebany  zue 
zdln  (Zt.  V,  2 13).  .4  sagg rischer  pue  kann  heissen : ein  rüstiger, 

aufgeweckter,  aber  auch:  ein  verschlagener  u.  s.  w.  (Zt.  VI,  198). 

sä  her,  s.  such  er. 

Mtielieil , spr.  soachen,  v..  pissen;  schütten,  regnen;  uhd. 
seiitan.  Cimbr.  wb.  172:  soachen , soochen,  soarhe.ln.  Der  soach, 
das  g'soach,  gsoachach,  gsoachet,  Urin.  Die  suachkachl, 
Nachllopf;  der  soacher,  tneuabr.  vir.,  lig.  Schelte  auf  einen  verzagten, 
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Si  (die  Xäherin)  hot  af  d'Oastarn  holt  für  mi  an  Tschoap'  n 
*'  machon  drinn  (.Ged.  im  Tir.  Dial.  240).  Das  Venödiger  Mandli 
hot  himmalblobi  Höala  und  a roaths  t scheapli  köt  (Ob.  Innth. 
Dial.  in  Zing.  Sag.  70).  S.  tschoap. 

tscltopr,  m.,  Schopf;  tschopfn,  v. , einen  beim  Schopfe 
nehmen,  s.  tschuppen.  Mil  grollta  T schöp  f wie  d'  Ruasslar 
Rösa  muana  d'  Xorra , wear  sa  sein  (Ged.  im  Tir.  Dial.  183). 
Ital.  ciuffo,  Haarschopf;  vgl.  ob.  tsch  a up,  Schm.  III,  378;  Lexer,  225. 

tscllöre,  tschoare,  f. , gulmüthiges  Mütterchen ; Närrin; 
tschouret,  adj. , (Vinschg. ) einfältig,  dumm;  Zt.  III,  9;  vergi. 
(schön. 

tschfttsclie,  n.,  (Vinschg.)  allerlei  kleine  Abfälle  von  Holz, 
Stroh  u.  dgl.;  vgl.  tschett. — tschöschen,  v.  (Eisak),  verstreuen; 
z.  B.  Pulver. 

t&cliotte» , schotten,  m.,  geronnene  Molken;  der  aus 
geronnener  und  dann  gesottener  Milch  gewonnene  KäseslolT;  daraus 
werden  die  beliebten  tschottennüdeln,  t sch o t le n p au  zen  (s.  d.) 
bereitet.  Auch  in  Gröden:  7 tschott , Molken.  — tsch  ölten,  v., 
gerinnen,  stocken;  das  Wasser  (schottet  zu  Eis.  — Schm.  III, 
416:  schotten;  Lexer,  225:  schotte. 

tschottern,  v.  (Vinschg.),  brausen  und  wallen,  wie  siedendes 
Wasser;  vgl.  tschuder. 

tschu , Ausruf  der  Verwunderung  (Anras).  Ver- 

gleiche sch  u. 

tscliuder,  m.,  (Virgen)  grosser  Wasserschwall  bei  Brunnen 
u.  dgl.:  vgl.  Lexer,  227;  tschüd'n,  tschürl’n. 

tsellllderil , v.  (am  Eisak),  schlauderisch  arbeiten,  wie  unt. 
wüsern;  in  Vorarlb.  ist  tschQdrig,  zausig,  buschig:  hert  unter 
dem  groth  kämm  er  zuma  dörra , tschudriga  bömla  (Wolf, 
rayth.  Zt.  II,  52).  Im  Lesachthal : tschüdern,  schaudern  ; tsc  ho  u- 
drat,  kraus , zerzaust ; Lexer,  224. 

tscliuegk,  tschungk,  m. , Ochs  oder  Stier  mit  einem 
Horn,  nachdem  er  das  andere  verloren;  ladinisch:  tschunkar , ver- 
stümmeln, tsc  hu  nk  au,  verstümmelt  ; ital.  cionco. 
tscliueill , tschoam,  m.,  Schaum. 

tscllllfferr,  u.,  Teufelchen;  Gespenst.  Zt.  111, 9.  ladin.:  tschuff, 

Bebop/,  IdUuuXou.  49 
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hässlich,  unflätig.  — tschufele,  tschufele!  ist  ein  Lockruf  für 
Pferde  (Sarnth  ). 

tschüss,  tschuggau,  in.,  Teufel  (Zing.  Sag.  270);  bei 
Schröer,  46:  dschuck,  Gespenst;  s.  Schm,  schokel. 

tscliusk , tschugke,  n.  (Pass.,  Vinschg.),  das  am  Boden 
kriechende  junge  Gespross  des  Nadelholzes,  niederer  Strauch;  siehe 
tschupp. 

tscliulleit,  v.  (Vinschg.),  lullen,  saugen;  am  bäreneireck 
tschullen.  Vgl.  zullen. 

tSCllUllSl » f-i  Hornband  der  Zugrinder;  tshüngkele,  n., 
kleines  Seil  zum  Joche  der  Ochsen;  tschungein,  v.,  unter  das 
Joch  spannen;  vom  ital.  giungere  aus  lat.  jüngere.  Kam  tschung- 
lan  mir  d'Ochsen  dran  (an  den  Pflug),  so  ist  ar aber  z' Brocken 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  247).  Alte  Runkunkel , du  schäbiges  tier,  — 
hast  laus  af  der  tschungkl , du  kampcll'ster  nie  (Zt.  111,512); 
ebd.  9.  106.  522,  54. 

tsclllippcn , m.,  1)  was  man  mit  der  Hand  erfasst,  Büschel; 
gewühnl.  tschüppel,  n. , kleiner  Büschel;  davon:  einen  tschüp- 
peln,  beim  Schopfe  nehmen;  (s.  tschaup,  tschopf).  Cimbr.  wb. 
167:  schuppela , Büschel;  Zt.  VI,  409;  Zt.  II,  89:  a biss'l  schü- 
beln  schädt  not!  2)  Haufe,  Truppe,  z.  B.  Schafe,  Kinder;  dim. 
tschüppl.  Zu  schieben,  schub,  schübeln;  Stalder  I,  320;  Zt.  III, 
10.  103. 

tscllliret,  adj. , kraus;  tschürlharet,  kraushaarig;  lad. 
tschur,  kraus;  2)  schlauderisch , nachlässig;  ein  tschQreler 
Mensch:  beiläußg,  was  man  sonst  einen  schussbar tl  nennt.  Zt. 
III,  111,  Lexer,  227:  tschurret,  gekraust. 

tsclllirl,  tschorl,  f.  (Schnals),  entehrtes  Mädchen ; tschurl- 
kind,  uneheliches  Kind.  Kärntn. : tschurl’n,  pissen;  vgl.:  na~ 
tschourna , Halbnärrin  (Gröden). 

tsclmrtscll",  f. , Fruchtzapfen  der  Nadelbäume;  Tannen- 
zapfen; bei  Schröer,  46:  tschutschken.  — Der  Vater  klaubte  die 
tschur tschen  auf  (Zing.  Sag.  420);  cimbr.  surtso;  vgl.  bair. 
Zusehen , zutschen , ztitzen  (Nürnb.);  Schm.  IV,  290  ; 296  f. 
Bekannt  ist  der  Familienname  Turtschenthaler.  Zt.  III,  9 
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tsdllltscll , m , gebackener  Koch  aus  Heidekorn  mit  Speck  u.  a. 
untermengt  (Neumarkt).  Zt.  III,  111. 
tschutschen  für  tutschen;  s.  d. 

tsclllltt,  n.,  Lamm,  ohne  Hutter  aufgezogen,  oder  nicht  mehr 
säugend  (Vinschg  ) ; tschutt,  tschutt!  Lockruf  für  Schate. 

tsclllltter.  Das  böse  Kasermandl  schleudert  den  Senn  aus 
der  Schlemm  oder  Tschutler,  so  /wisst  sein  Bette  (Alpenb. 
Mylh.  142). 

tschwärglen,  tschwerglen,  v.  (Eisak),  s.  schwärgeln. 
tudern,  v. , schnell,  übereilt,  datier  unverständlich  sprechen; 
der  tüderer,  der  so  spricht;  cimbr.  todern ; bei  Schröer,  45: 
totem,  plappern ; Schmid , 146:  ändern,  stottern.  Vgl.  das 
nhd.  stottern;  Schm  dultern  Er  teer  nicht  leer,  ein  doderer 
und  flucht  im  xehr  (Ambr.  Lb.  150). 

tiidl , adj. , schlecht,  werthlos;  z.  B.  ein  tudl  Fürtuch,  ein 
tu  dl  Kittel,  d.  i.  das  schlechteste  (Sarnthal).  Vgl.  Lexer,  75. 

tliecll,  n.,  Tuch;  Leinwand;  pl.  lüecher;  das  tüechl, 
Hals-  oder  Schnupftuch  (s.  fazinetl).  Wulleiner,  teillschen  und 
welschen  Tuech  und  Gewandt,  sy  seyen  hündisch  (Londoner); 
Eny tisch,  Pernisch  ( Veronesisch ),  S tarnet,  Loferer  oder  anderer 
Art  (Tir. L. O.v.  1526).  Soll  kein  wullin  tuech  mit  der  Ein  im 
Ausschnitt  rer  kau /ft  werden,  es  xey  dann  zuvor  genetzt  und  ge- 
schoren; was  aber  ganze  Tuech  wären,  sollen  ungerecht  und 
gestreckt,  aber  doch  genetzt  verkaufft  werden  (P.  0.  v.  1603). 
Wer  8 leg  tu  ech  nil  geit  und  es  doch  jn  dem  haus  macht,  der 
kilmbt  umb  funff  pfundt  (Grimm,  Weisth. III, 736).  — Das  tuech 
blaichen,  Leinwand  bleichen;  die  tuechblnich,  der  Platz,  wo 
Leinwand  gebleicht  wird.  — tüechen,  adj.,  von  Tuech;  guet- 
tüeche's  gwändt,  von  feinem  Tuche.  Osw.  v.  W.  hat  auch  ein 
verb.  tuech en,  mit  Tuch  versehen:  nü  walt  sein  gott , der  mir 
den  rock  ye  tuecht  (nach  B.  Weber:  die  bösen  Umstände  bessern 
hilft).  — Das  tuech  (verstehe  schlimmes,  böses),  Schelte  auf  einen 
liederlichen  Menschen:  ein  faules,  liederliches,  grobes 
tuech.  — Der  tuechler,  tüechler,  Leinwand-  und  Tuchhfindler: 
die  tuechler  und  gwandtler  (Pol.  0.  v.  1603).  — In  einigen 
Compositis  wird  tueb  zu  einer  tonlosen  Nachsilbe  lig:  das  fürtig, 

49* 
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Vortuch,  Schürze:  Mitn  Firtig  wischt  sie  ihr  vil  Zacher  va  di 

Wangen  (Ged.  im  Tir.  Dial.  283);  (mhd.  schurztuoch) , hantig, 
Handtuch  zum  Abtrocknen  (s.  zwei),  b rüstig  (s.  d.)  Brusttuch. 
Die  frowen  unde  die  meide  trügen  köstliche  hr osttücher e ; Haupt, 
Zt.  VIII,  319.  In  Ulten  ist  das  brustig  der  Mädchen  dasselbe,  was 
bei  den  Isarwinklerinen  der  lalz.  'S  Feirti  Brusti’  o darzua 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  343).  S.  Höfer,  III,  245:  die  tuchet,  Hülle , 
Deckbett. 

tuen1  tuen 4 v,  (cond.  tat’,  thäte;  part  tan,  tün,  ta", 
t0~).  Im  Dialekte  ist  tüen  ein  ganz  geläufiges  Hilfsverb:  er  tuet 
schreiben  für:  er  schreibt;  tue-mer  sag’n  statt:  sage  mir!  Der  Um- 
laut tritt  ein  im  Infinitiv,  Praes.  plur.  und  Conjunktiv;  (mhd.  tuon, 
ahd.  tuom,  ich  thue;  conj.  tuo  und  tüeje,  tüege).  Hier  folgen  zu- 
nächst einige  besondere  dialektische  Anwendungen:  1)  tüen  vertritt 
ein  anderes  Zeitwort:  a)  cacare,  tningere:  ins  betl  tuen;  es  bei 
einem  rertüen;  auf  etwas  tüen  u.  dg!.;  s.  Schm.  I,  420;  — 
b)  geben,  reichen:  tue  h er!  gib  her.  (Ben.  Mllr.  III,  137:  tuo  her 
ros-,  tuo  her  schilt');  c)  für  gehen  (U.  Innth.):  wo  tiiest'  hi', 
Seppal t wo  gehst  du  hin?  Bins  hoed  Oelsböth'n  thoan  (bis 
nach  Eisbethen  gehn;  Ged.  im  Tir.  Dial.  7);  ofd  wäll  ma,  vua  ma 
woida  thoan , a wengaill  einchi  gen  (ebendas.  14).  Grüess  God 
mei  Hansuil,  wo  thuasst  hi P (ebend.  21).  Als  man  sich  in 
das  gebürg  thun  wollt  (gl.  v.  1527);  die  sich  bey  mon  schein 
davon  thuen  (ib.);  der  soll  sich  wieder  anhaim  thuon  (L.  0. 
v.  1526).  So  im  Iwein,  110:  ich  sorge  um  min  wip:  diene  weiz 
ich  war  ich  tuo.  d)  für:  taugen:  es  tuet,  oder:  tuet  sich; 
e)  für  genügen:  's  tuet , es  genügt;  cimbr.  ’s  tili;  f)  für  machen: 
einen  rerdruss  tüen,  ein  almusen  tüen,  ein  erung  thuen 
(Burglechner,  chron. ; s.  fi  r) ; g)  endlich  kann  es  jedes  andere  Verb 
vertreten,  z.  B.  tue!,  d.  i.  iss,  sing,  greif  zu  u.dgl.;  heute  tuet's, 
d.  i.  es  weitert,  regnet,  blitzt.  2)  tüen  als  Hilfsverb,  wie  schon 
häufig  im  ahd.  und  mhd.,  da  ja  selbst  die  Flexion  — da  — des,  — 
da  im  Praet.  des  schwachen  goth.  Verbums  nur  die  verkürzten  Formen 
von  thun  (didan)  darstellt;  vgl.  Wackernagel,  W'b.  zum  ahd.  Lese- 
buche, welches  zahllose  Fälle  anführt.  3)  Composita:  a)  an  tüen, 
besser:  and  tüen,  verkürzt  ant’n,  leid  thun  (s.  and,  ant).  äntüen 
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einem  etwa«  (in  üblem  Sinne) : ihn  behexen,  bezaubern ; ein  anta  n* 
wes'n,  Bezauberung,  Verhexung.  Dös  ist  holt  an  o nt  ho  ns  Wösa 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  216).  (Im  guten  Sinne):  in  der  Krankheit  bei- 
slehen,  auswarten. — b)  vertüen,  verschwenden  (so  auch : durchi- 
tüen,  durchbringen).  Vertüern  sollen  anweiser  gesetzt  werden 
(L.  0.  v.  1573);  so  ein  fraw  ein  kind  eerluot  (auf  die  Seite 
räumt),  sol  sie  lebendig  in  das  erdrich  begraben  und  ain  phal 
durch  sy  geschlagen  werden  (ib.);  so  ain  wittib  unerberlich  und 
vertantich  wäre , sollen  ir  zuseher  und  curatores  gesetzt  wer- 
den (ib.  Bl.  48).  Verth unlich  seyn  sie  über  d'  muss  (heisst 
es  von  den  Hexen  in  Hexenproc.  74).  c)  sich  zutüen,  einschmei- 
cheln; ein  zue  tilene'  ds  wes'n,  einschmeichelndes  Benehmen; 
d)  untritüen,  unterlhun,  zu  Grunde  richten,  verderben;  einen  be- 
siegen. C Ein  wetter J so  das  Trayd  zu  schaden  unter than 
hat  (Hexenproc.  13); — e)  wegktüen,  das  Vieh,  es  schlachten;  — 
f)  sich  umtüen,  sich  bemühen,  sich  beeilen;  der  thudichum, 
Person,  die  sich  viel  zu  schaffen  gibt;  umtuerisch,  adj. , emsig, 
fleissig.  — f)  eintüen,  ein  Gut  an  sich  bringen,  zur  Bewirth- 
schaftung  übernehmen;  Feldfrüchte  einheimsen;  — g)  sich  auftüen, 
(vom  Himmel)  heiter  werden;  sich  (Lust  oder  Schmerz)  bereiten.  — 
h)  sötan,  spr.  sotten,  sötten,  sette,  söttige,  s.  sötte.  Schm. 

l,  419. 

tüen,  getüendle,  n,  getü e na ch,  n, Benehmen;  tüendler, 

m. ,  langsam  Arbeitender;  zu  tüen. 

tuflT,  t uft,  tuftstain,  m.  (ahd.  tubstein,  tupstein),  Tofstein; 
lat.  tophus;  fr.  tuf.  Tempel  mit  dugstein  gebuwen  (Schilder,  aus 
den  Schrift,  d.  Voreltern,  Innsbr.  1789).  Hafnerische  arbeit  aus 
grisslinger  duflstain  (Zobel,  Hs.). 

tuffel,  m.  (Altrei),  Kartoffel. 

tu  ft  eil,  v.,  rinnen,  tröpfeln;  das  Fass  tüftet,  lässt  durch. 
Der  tuft,  feuchter  Dunst,  Dampf,  Nebel:  ich  spür  ain  luft  aus 
küelem  tuft  (Osw.  v.  W.  106).  Vgl.  ital.  tuffare,  eintauchen;  tufato, 
dumpfig,  erstickend.  Mit  tuftiglichem  trone  (mit  feuchtem 
Hauche;  Osw.  v.  W.  242).  Vgl.  ob.  töbelen;  Lexer,  75:  duft. 

tilget,  f.,  Eigenschaft;  eine  üble,  böse  tüget,  Fehler,  Unart 
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(besonders  von  Thieren);  untüget,  f. , üble  Eigenschaft.  Hhd. 
lügend  (part.  v.  lugen;  aus  dessen  prael.  lochte:  die  lucht,  tüchtig). 

tuifel  (gewöhnlicher  als  teufel),  ahd.  diufal,  mhd.  tiuvel, 
s.  Ben.  Mllr.  III,  42.  Verkappt:  leigl,  teixl,  teikert,  teifler 
u.  a.  Wiar  i oft  zum  Pforra  ummi  spring  und  'n  gonzn  Doixl 
fiira  bring  (Ged.  im  Tir.  Dial.  19).  — Nach  Alpenb.  Myth.  (251) 
gibt  es  in  Tirol  folgende  Umschreibungen  von  tuifl:  tuifl,  deixl, 
der  Böse , böse  Feind , Schubert , tschad'rwarschtl , 
Zweihör ndler , Jankerl , Gottseibeiuns , Tschangl, 
Tschuggau , Gr  aunzl , Schall-  oder  G sehn  allju chzer, 
A Iber  oder  Alber  er.  Diesen  wären  noch  beizufügen:  der  Schwarze , 
Beitel , Gugker,  der  Jäger , Bock , Gamsjackl , Gangkerf 
tschufferl  u.  a.  (Ueber  Tcufelsnaraen  s. Wolf,  myth.  Zt.  11,64; 
Grimm.  Myth.  1015).  IVer  arten  weiben  wol  gelraut , der  ngmbl 
den  leufl  zu  der  ee  (Wolk.  207).  RA.,  wobei  der  Teufel  seine 
Rolle  spielt:  des  teuf  eis  werden,  verloren  gehen:  darumb  miiessen 
sie  Qdie  Juden J all  des  leufels  werden  (Pichler,  Dram.  164). 
Er  ist  ein  armer , ein  dummer  leufl : insgemein  pflegt  man 
einen  armen  bedilrffligen  elenden  Tropfen  und  Bettler  einen 
armen  Teufel  zu  nennen  (Abr.  a S.  CI.);  die  mit  — Officier 
müssen  disen  unerfahrnen  thummen  Teufls  sich  non  Hertzen 
schammen  (Cazan,  15).  Das  hat  den  tuifl  gesehen,  das  ist  üusserst 
schwierig;  um  alle  teufe l nicht,  auf  keine  Weise;  vgl.  hierüber 
Schm.  — teufelm äss ig,  adv.,  überaus,  sehr  (im  bösen  und  guten 
Sinne  gebraucht).  — Der  speiwteufl,  kleine  mit  befeuchtetem  Pulver 
gefüllte  und  dann  angezündele  Papierchen  (Spiel  der  Knaben).  — 
teufein,  v,  womit  Handlungen  bezeichnet  werden,  bei  denen  es 
teufelsmassig,  stark,  laut  u.  s.  w.  hergeht;  einen  hinausteuf  ein, 
herumteufeln , d.  i.  mit  Worten  oder  Schlägen  herumholen  oder 
hinausschaiTen.  Lustig  und  allegro  sein , springen  und  singen, 
das  es  tuifelt,  teix'lt.  — Bei  Ausrufen  wird  teufel  verstärkt 
durch  höir.  verdammt,  verflixt,  sagkere  u.  a.  Ueber  teuft  und 
tuifl,  über  Stock  und  Stein  (Zingerle,  Sag.  32). 

tuir,  toir,  adj.,  theuer;  mhd.  tiure,  tiuwer.  Die  überteure, 
Mehrwerlh,  Mehrertrag:  Und  die  übertheur  in  das  velde  zu  dem 
rechten  hör  geordnet  werden  soll  (Landt.  zu  Bozen.  1508 ) ; die 
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übert  heur  ist  dem  Bischoff  verblieben  ( Brandis,  Gesch.  v.  1626); 
die  übertheur  (L.  0.  v.  1526).  — vertuiren,  v.,  verlheuem. 

tuk , m. , tückischer  Streich,  Possen.  Elleich  lewt  habent 
tucke , das  sie  den  tetrffel  betten  an  (Vintler,  7659);  doch  hat 
mein  frau  ir  titck  gespart  ril  tatschen  trinken  gen  dem  herbst 
(Wolk.  153).  Kein  tuk  und  tcenig  tist  (Hexenproc.  73).  Einem 
einen  tuk  anthun , was  das  folg.  — Schm,  duck;  Lexer,  74: 
tuck.  — 

tüken,  v.,  wehe  thun  (ob  nun  auf  hinterlistige  Weise,  oder 
nicht).  Sich  mit  der  Hacke,  mit  einem  Schiessgewehre  tücken.  — 
Der  Scldangenbändiger  ist  ton  der  Schkingenkönigin  getilckt 
trorden  (Alpcnb.  Alpensag.  163).  Es  sey  ein  Sturm-  und  Scknee- 
tretter  in  Pens  entstanden , das  in  Bozen  das  Obst  gar  fast  ge- 
ttiekt  habe  (Hexenproc.  47).  — tükisch,  adj.  und  adv.,  wie  hd. 
and  als  Verstärkung  für:  sehr,  gewaltig;  z.  B.  tükisch  arbeiten , 
tükisch  essen.  Vgl.  das  mhd.  tue  in  Ben.  Mllr.  III,  126. 

tull,  m.,  hervorragender  Körper  überhaupt,  z.  B.  ein  stumpfer 
Nagel;  tull  et,  stumpf.  Das  tnllerle,  stumpfe  Hörnlein;  kleines, 
abgestumpftes  Messer;  s.  d.  folg,  und  vgl.  Schm,  duelen , doltfuss ; 
cimbr.  zollen , abhauen;  Lexer,  75:  tillle. 

tull , t ulli,  in  , junger  Stier  (vgl.  das  ob.);  hg.  Schelte  auf 
einen  rohen  Menschen  (Eisak). 

tullimatsch,  m.  (Eisak,  Innlh.),  Dolmetsch,  mhd.  toimetze, 
dolmetsch.  Ain  putscht,  drei  tr  ummeter,  ain  tu  Imätsch  (Brand. 
Gesch.  1626).  — Zuweilen  auch  als  Schimpfwort  (am  Eisak). 

tullwälld,  f.  (Pass.),  emporragende  Felswand;  felsiger  - 
Boden;  vgl.  Schm,  das  Tüll,  Bretterwand  oder  Zaun  um  einen  Hof; 
früher  scheint  Tüll  auch  mit  zur  Befestigung  ton  Schlössern 
gehört  zu  haben.  Das  Vocab.  v.  1429  hat  antemurale  tüll  vel 
vorstat.  Vgl.  Ben.  Mllr.  III,  127:  tülle;  Höfer,  III,  246,  Tülle, 
Boden  unter  dem  Dache.  Im  Eggenth.  heissen  tüllen  eine  Vorrich- 
tung mit  eiserner  Spitze  zum  Sperren  auf  der  Eisfabrt. 

tummeln,  v.,  lärmen,  Tumult  machen  (Passeier);  vgl.  Ge- 
tümmel; cimbr.  tummel;  Schmid,  147:  tummel.  lieber  a niads 
Oetümmaill  do  dakimmd  da  Lümmail  (Ged.  im  Tir.  Dial.  17). 
tummelitzen,  s.  pummelitzen. 
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t umpak,  m.,  Tomback,  Bronze;  it.  tombacco.  Er  druckt  den 
brief  an  sein  Thumbackh  (Font.  I,  336). 

tuug,  Nachsylbe  für  thum:  reichtung  (Vintl.  381);  siechlung 
(ebd.  262). 

tunnen , (ü.  Spr.),  Wellen.  Geschlecht  auch  oft,  dass  ainer 
durch  die  Thunnen  hingezuckt  irird  und  verdirbt  (Font.  rer. 
austr.  I,  380). 

tunke,  F.  (Eisak),  Flüssigkeit  zum  Eintunken  ; Brühe,  Sauce; 
mhd.  tunken,  eintauchen ; Ben.  Mllr.  III,  131 ; Zt.  III,  303.  tunkerle; 
Lexer,  77:  tunk’n.  t 

» tupfen,  v.,  wie  hd.;  ein  Kind  tupFen,  es  impFen.  Wenn 
man  an  der  Orgel  nur  ein  wenig  dupft,  erhebt  sich  das  Ge- 
schrey  (Abr.  a S.  CI.  339).  Ein  Glas  austupfen , austrinken 
(s.  tupferl).  tüpfeln,  v.,  kleine  Tupfen  machen;  etwas  aus- 
tüpfeln,  genau  berechnen,  entzilTern.  Lexer,  77:  tupf,  tüpfl. 

tupf  er,  m. , Schneller  am  Schiessgewehr:  das  tupferl  (im 
Scherz)  Branntweingläschen  (vgl.  depfen).  — der  tupfen,  dim. 
das  tüpfl,  Punkt,  kleiner  Fleck.  Augen,  in  der  Mitten  mit  rothen 
Tip f len  besprengt,  bedeuten  einen  verlö/fleten  Menschen  (Abr. 
a S.  G.  2). 

türgkas.  Die  in  der  Craffl  den  Persischen  Türggas 
zum  wöth  Streit  herausfordern  (Meitinger).  Vgl.  Ben.  Mllr  III, 
150:  turkays , Edelstein  mit  wunderbaren  Kräften. 

turkeil,  türk,  m.,  Mais,  türkischer  Weizen;  türkes  mfil, 
türkes  bröd;  türkenrtbler  (Speise),  türkeplent  (Polenta); 
türkenmuess,  (s.  Ged.  im  Tir.  Dial.  64);  kannt  is  in  mein’ 
Bergn  bleibn,  gnilagat  mar  mei  Türgn  ttroad  (Ged.  im  Tirol. 
Dial.  80);  türkentschillen  (dürren  Blätter);  s.  d. — Der  türken, 
türk  bildet  hierzuland  einen  besondem  Nahrungszweig,  erfordert  warme 
Lagen  und  Sorgfalt;  Telfs,  wo  er  besonders  gut  gedeiht,  heisst  daher 
die  türkei.  Man  unterscheidet  den  gelben  und  weissen  Türken; 
seine  Körner  werden  gesetzt  (das  tllrken becken)  und  rings  um 
• jede  Pflanze  die  Erde  aufgelockert  (häufelen);  nachdem  er  gereift, 
wird  er  geschnitten,  die  Kolben  werden  ausgetschillt  (s.  d.)  und 
dann  aufgehängt,  das  übrigbleibende  Stroh  aber  zu  g'söl  (s.  d.), 
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Futter  und  zu  andern  Zwecken  verwendet.  — Vgl.  das  Gedicht  's 
Dirgnausmachn  im  Nat.  Kal.  v.  1822. 

t ü r iT , adv.  (Prutz)  hart;  beschwerlich;  der  Bergpfad  gehl 
türdT. 

tür,  f..  Tortur,  beschwerliche  Arbeit. 

tlirill , turbl,  turmel,  m. , Schwindel,  Betäubung,  Wirbel, 
ttirinisch,  türmlig,  türblig  (0.  I.:  trümlig),  1)  betäubt, 
schwindelig;  türmein,  v.,  iin  Kreise  herumwirbeln.  Ich  dürmel 
wie  ein  gans  herein,  da»  mir  der  schedel  kracht  (Ambr.  Lb.  146). 

Ob  dü  icimt  riurm  £ beim  Wehen  de»  Südwinde»),  so  tuo  doch 
nit  verzagen  (Osw.  v.  W.  HO);  wiirmli  tilrmli  machen  newen 
»tauch  (ib.  130);  vgl.  Ben.  Mllr.  III,  151:  türmet,  türmlich,  tür- 
misch. — 2)  ungestüm,  wild.  Wann  ich  zu  Gemülh  führe  den 
türmischen  Todt  (Abr.  a S.  CI. ; wohl  für  stürmisch).  Vgl. 
Schm,  turmel,  lat.  ital.  turbare,  oder  fr.  tourner,  it.  torniare,  drehen; 
Rixner,  193;  Höfer,  III,  247;  Zt. III.  100;  ti rwlig;  ebd.  284,  HO: 
türmein,  taumeln;  Lexer,  78. 

turn,  m.,  Thurm;  auf  ainem  turen  gar  hoch  (Vintl. 4354) 
Aelt.  Spr.  für  Gefangniss,  wie  noch:  Schuldthurm,  das  t hu  rng  eit 
(der  Gefangenen;  L.  0.  v.  1526).  — Der  t urner,  der  Thürmer, 
Thurmwächter:  in  Rat  gefunden,  den  Turner  auf  dis  quotemmer 
zu  Urlauben  (Bozn.  Mag.  Prot,  v,  1517).  Mhd  turn;  turnaerc  (ahd. 
noch  turri,  turra  aus  lat.  turris).  Lexer,  78. 

turney,  turner,  n.,  Turnier,  mhd.  tumei  (fr.  toumoi  von  tour, 
lat.  tornus,  von  den  Wendungen  der  Rosse).  Gesellen,  die  in  tur- 
ner reitend  (Hs.  v.  1447). 

turren,  durrn,  m.  (Wattenthal),  Donner;  schnädurrn,  - 
Donnerschlag  in  der  Nacht,  worauf  dann  Schnee  fällt  (eine  im  Wallen- 
thal nicht  seltene  Erscheinung);  vgl.  dorstig  und  Schm,  daren, 
doren  (wahrscheinlich  contrahiert  aus  ahd.  thonarön),  donnern. 

turt’n,  m.,  die  Torte,  süsses  Backwerk;  Vocab.  v.  1663:  tart. 
Dirn,  türtl,  n. ; it.  torta  v.  lat.torreo;  cimbr.  torto;  Lexer, 78 : turte. 

tlirtschen,  V.  (Pust.),  Knabenspiel,  wobei  man  zwei  Oster- 
eier auf  einander  schlägt  (vgl.  heken,  guffen);  Lexer,  78:  lärisch. 

tuscll , m. ; 1) Trompetenstoss  mit  Paukenschall;  der  Bischof 
ist  bei  Eingang  als  heraus  gehn  der  Kirchen  mit  drey  hoc  he  n 
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tusch  salutiert  worden  (Zobel,  Hs.).  RA.  es  tuschen  lassen , 
heirathen,  da  bei  Hochzeiten  an  tuschen  von  Bollern  und  Trompeten 
meist  kein  Mangel  ist;  aber  von  einem,  der  wenig  Vermögen  hinter- 
lässt, heisst  es:  da  tcirds  keinen  grossen  tusch  machen.  — Bei 
Schröer,  48:  tusch , Fanfare ; tuschen.  — 2)  Schall,  Getöse; 
tuschen,  v.,  schallen,  lärmen.  Da  hat  der  geist  erschröcklich 
getuscht  (Waldrast,  164);  gea  r a kloas  1 Vögaill  f urscht,  oft 
hals  schoa  duscht  (d.  i.  mit  der  Flinte;  (Ged.  im  Tir.  Dial.  4). 
Allzeit  frisch  getusst  (obscön;  Wolk.  147).  — Zu  mhd.  diezen, 
döz,  duz;  nltd.  tosen,  Getöse.  Zt.  III,  19,  104;  Lexer,  79. 

tuschen , vertuschen,  v.,  verheimlichen,  heimlich  auf  die 
Seile  schaffen.  (Die  Kahlheit)  mit  einer  Barocka  vertuschen 
(Abrah.  26);  anno  1760  ist  zu  St.  Michel  über  der  Etsch  ein 
Weibsperschon  wegen  Vertuschung  des  Khindls  geköpft  wor- 
den (Zobel,  IIs.).  Das  mbd.  vertussen  (aus  verliuze,  verfitze), 
beschwichtigen;  vertuschen,  verbergen;  s.  Ben.  Mllr.  III,  155  f. 
Das  laid  wer  vertuest  (Wolk.  189).  RA.  ins  bett  tuschen 
(pissen);  's  tuscherl, Kind;  der  ländtuscher  (im Scherz),  Land- 
geistlicher. Er  ist  ein  guter  tu  scher,  gutmiithig-einfältiger  Mensch. 
Vgl.  tutschen. 

tuschen . f,  grosse  Kohlrübe,  Kohl, 
tuschhafen,  m.  (Zillerth.),  grosse  Kuhglocke;  s.  ob.  tusch. 
Ebenso  tuschschelle;  tuschbia'n’,  Art  grosser  Birnen. 

tiiter,  tütar,  m , (Sarnth.),  hölzernes  Waldhorn,  das  immer 
nur  einen  Ton  gibt;  Schm.  I,  465:  das  Tüthorn , Posthorn; 
tüten,  ins  Kühhorn  blasen  (vom  Hirten). 

tutscll,  f-,  Nachteuie;  vgl.  tutschen.  Zt.  IV,  55. 
tutschen,  vM  schlafen  (im  Lesachth.:  tschutschen);  einen 
tutsch  ins  Bett  machen;  tutschien,  schlummern  (zärtlich  vou 
Kindern);  vgl.  dutschen.  Ueber  die  Verwandtschaft  von  düseln, 
dusel,  dtlsel,  düsig,  dausig,  lUseln,  dixeln,  mhd  tüzen, 
vertussen  u.  a.,  denen  allen  der  Begriff:  still,  schlummernd,  betäubt 
zu  Grunde  liegt,  vgl.  Zt.  III,  228,  14;  Lexer,  80. 
tutt'n,  tuttl’n,  s.  dutten. 
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leb’l.  Uebel,  Krankheit;  die  üble,  Uebligkeit,  Unwohlsein 

Ub’l,  adj.  und  adv.,  wie  hd. ; goth.  ubils,  ahd.  ubil  (Ben  Mllr. 
III,  168).  Es  wird  ihm  übel , füllt  in  Ohnmacht,  da  möchl'  einem 
übel  werden,  da  möchte  man  böse  werden!  (Lexer,  245). — Einem 
etwas  verüb’l  haben,  cs  ihm  verdenken,  imputare;  mhd.  ein  dinc 
für  übel  hän  (gl.  Mone  8,  103).  Wenn  es  mcr's  ok  nich  weld 
veribel  han  breslauerisch.  Sprw.  Zt.  III,  415).  Hanl  mir  nicht 
verübet  (H.  Sachs,  23).  Das  ihr  das  zu  disem  mal  guet  sein 
lasset  und  nicht  verübt  habet.  Vgl.  für;  Cimbr.  wb.  180.  — 
verüblmassig  (Eisak,  kärntn.  Grenze),  empfindlich,  leicht  ver- 
argend, aufg’stössig. — Der  durch üb'I,  muthwilliger  Junge,  Raup. 

über  in  der  Zusammensetzung  mit  her, .der:  heriib’m,  d’rüb’m, 
’rüb’m.  Schm.  I,  14. 

Über , präp.  und  adv.  1)  gegen,  lieber  dein' h Witten  ; über- 
dank (gegen  Dank);  überfrid  (gegen  Willen,  durchaus);  Übermacht 
(mehr  als  man  vermag).  Vielleicht  auch  hieher  gehörig:  überwind- 
lint/s  nähen,  d.  i.  so  nähen,  dass  die  Enden  zweier  Stücke  durch- 
stochen und  mit  dem  Faden  umschlungen  werden  (Kehrein,  414). 
Überecks , schief  (ebd.  412),  — 2)  wie  hd. , über.  — überschi’, 
übersieh,  aufwärts  (s.  sich);  öslerr. : Uba’schi  g’nue’,  überflüssig, 
mehr  als  genug.  Von  dem  kin  über  sich  bis  da  das  har  an f echt 
ob  der  stirn  (Albr.  Dür.).  — überscheinig,  aufwärts  schielend. 
Der  überreiter  (Eisak),  der  Bettelvogt.  — Sich  überessen, 
übertrinken  (Hs.  v.  1447),  übergeben  u.  a.,  siebe  die  Primi- 
tiven.— Das  übergangl  (mit  dem  Ton  auf  der  ersten),  vorüber- 
gehende Krankheit;  Strichregen  (Kehrein,  412).  RA.:  einem  über 
's  maul  far'n,  die  Rede  desselben  auf  derbe  Art  unterbrechen; 
über  etwas  kommen  (vgl.  Ben.  Mllr.  III,  171  f.).  — über  und 
über,  durchaus  auf  allen  Seiten,  von  unten  bis  oben;  Schm.  UI,  15. 
Einen  schiessen , dass  er  über  und  über  (über  den  Haufen) 
fällt  (Jägerbrev.  1C4). — überall,  wie  hd.;  mogst  umcha  schaug'n 
üballor  (Ged.  im  Tir.  Dial.  315).  — überi',  übri’  (überhin,  hd. 
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hinüber),  übe  re'  (überher,  hd.  herüber),  vgl.  her  und  hin;  Zt.  II, 
91.  25.  — 3)  Bei  Zeitbestimmung : vor  oder  nach.  Heut  über 
vier  Wochen  bin  ich  erkrankt ; morgen  über  acht  Tage  geh’  ich 
fort.  Lexer,  245;  cimbr.  wb.  180. 

überig,  übrig,  adj. , wie  hd. ; überflüssig.  Da»  man  s ich 
huet  vor  übrigen  tnncken  und  essen  (Vinll.  5870).  Schmid,  522; 
Schm.  I,  16.  RA.:  nichts  übrig 's  haben , von  der  Gesundheit,  vom 
Leben  etc.,  d i.  nicht  gar  zu  viel.  — Ubrigs  genueg,  mehr  als 
hinlänglich,  satis  superque.  Derübrig’n,  erübrigen;  L.  0.  v.  1603: 
was  sie  vom  almucsen  erobern.  — Der  überling,  Rest,  Ueber- 
bleibsel.  Nachdem  der  Mentschen  überling  A’oe  hat  erhalten, 
haben  sich,  o was  Wunderding!  die  'Lungen  bald  zerspalten 
(Meiling.).  Zt.  III,  140. 

iieclis’ll,  üex’n,  f.,  die  Achselhöhle;  mhd.  üehsene,  uohse,  f. 
Ben.  Mllr.  I,  14;  Schm.  1,  19;  Lexer,  246;  Höfer  III,  250.  Ich 
die  kruck  freuntlichen  unter  das  uechsen  smuk  (Wolk.  153). 
Der  ander  steet  zwischen  Kuefen,  die  ime  gar  under  die  yech- 
sen  geen  (lont.  I,  222).  Die  Hexe  habe  das  Zeichen  unter  der 
linken  Vechse  (Hexenpr.  43).  Der  vordem  und  der  hindern 
uchsen  (Alb.  Dür.).  Für  Höhlung  unter  dem  Knie:  die  Stift  gar 
unter  die  üexn  geraichen  (font.  I,  384).  RA.:  es  fehlt  ihm  unter 
der  üex'n,  er  ist  faul,  saumselig.  Einem  unter  d'  üex’n  greifen, 
ihm  helfen.  Da  derf  mas  Jaks’nschmälz  nicht  sparen,  da 
heisst  es  zugreifen,  schwitzen  (Mareta,  33).  — üechselen,  v.,  beim 
Kegeln  die  Kegel  von  der  Seite  anschieben,  um  zu  schneiden  (Schm.  I, 
19);  in  der  8.  Spr.  so  viel  als  unter  die  Achseln  nehmen.  Damit 
er  dann  das  gelt  geuechsnet  (gl.  v.  1437). 

l'elricll,  Uelri’,  U eie,  n.  pr. , Ulrich.  Den  hl  Velrich 
anrueffen,  sich  erbrechen;  Schm.  I,  46;  Lexer,  247;  Vgl.  d.  folg. 

uelen,  v.,  sich  erbrechen.  Das  Landvolk  wählte  sich  nebst 
dem  Id.  Sebastian  auch  den  hl.  Ulrich  als  Krankenpatron  be- 
sonders für  die  Cholera,  hat  aber  wahrscheinlich  eben  dadurch 
zu  einem  Sprichworts  Veranlassung  gegeben,  welches  gegenwär- 
tig mit  einer  etwas  undelikaten  Bedeutung  verbunden  ist  (Tir. 
Bot.  v.  1837;  no.  64).  Vgl.  Germ.  V,  353;  Kehrein,  415. 
uen,  uener,  s.  äin. 
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uerl,  f.,  Pflug  (Prägrat.);  s.  arl. 

uesrh , nuesch,  m.  und  f. , Trog,  Rinne,  worin  dem  Vieh 
(auf  den  Almen)  die  miet,  das  Futter  ausgestreut  wird  (Pass.); 
Dachrinne  (Eisak).  Vgl.  nuesch;  Höfer III, 263 : ursch  undnursch, 
m.  (aus  lat.  urceus,  goth.  aurk.);  Schm.  I,  124;  Lexer,  200:  nuosch, 
uosch;  mhd.  nuosch  Ben.  Mllr.  II,  423). 
ulm,  Ulm,  f,  die  Ulme;  Zt.  III,  461. 

UIU,  präp.  und  adv.  wie  lid. ; ahd.  umpi.  mhd.  umbe.  Cimbr. 
wb.  180:  umine;  Schm.  I,  55.  — Umadum,  dummedum,  rings 
herum.  Wenns  u mm  ad  um  kirn  mt,  am  Ende,  Omnibus  perpensis. 
Das  du  hörest  umb  und  umh  (Vintl.  8497).  Ass  gäbe  lauter 
Kirta  und  umadum  Tanz  (Zt.  IV,  242);  Lexer,  247.  — um- 
enander,  umenänd,  umeinander,  einer  um  den  andern,  rings 
herum;  hin  und  her  (Zt,  V,  381);  der  umanänder,  Vagabund.  — 
d'rum,  darum;  w’rum,  warum.  Es  ist  ihm  nichts  d'rum,  er 
achtet  es  nicht;  kümmert  sich  darum  nicht  (Schm.  I,  56).  Auf  die 
Frage  w’rum?  wird  ausweichend  geantwortet:  sörum  (0.  I.),  sob- 
rum  (Vinschg.),  d.  i.  ralhe  dir’s  selbst  I — umsust,  umsüst, 
umsonst;  unentgeltlich.  So  wer  mein  greysen  gar  umb  sust 
(Wolk.  157);  s.  sust  und  Zt.  V,  255,  91.  — ummi'  (umhin), 
hinum,  hinüber;  ummer  (umher),  herum,  herüber;  Schmid,  524; 
s.  hin  und  her.  — Andere  Zusammensetzungen,  als:  umgehen 
(spucken),  Umgang,  umstehn,  Umschlagen,  umgeld  etc.  s.  bei  den 
Primitiven  und  Schm.  a.  a.  0.  * 

UII1&I,  n.  (U.  I.),  die  Vormittagsjause,  auch  der  Xeuner 
genannt.  Steht  es  für  Anmahl ? oder  ist  es  aus  privativem  un  ge- 
bildet; vgl.  unsache,  geringe  Sache.  Zt.  III,  338. 
umbrell,  m.  und  f.,  s.  ombrell.  Schm.  I,  58. 
ümess,  f.  (Eisak,  Nordtirol),  Ameise;  Zt.  IV,  55;  Lesachth, : 
ummass'nkünik  (Zt.  III,  121).  S.  amess. 

Uli — 1)  Prä  fix  wie  hd.  un  im  verneinenden  Sinne.  Die  uneli, 
die  unholdin  (Hexe).  Recht  über  Warbara  Pachter  in , die  auf 
pese  Inzicht  als  ain  Unholdin  rangklichen  augenomen  worden 
ist  (Hexenpr.  3).  — unlust,  unfuer,  unzucht,  unöb'n,  un- 
gleich, unmuess,  unfurm,  unßr,  ungamper  u.  a.  siehe  bei 
den  Primitiven.  Cimbr.  wb.  180;  Schm.  I,  75;  Hofer  III,  257: 
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undankg , wider  Wissen  und  Willen ; ahd.  unthankes.  — u n- 
kommlich,  ansteckend  (Köfler);  unzäft  (s.  zäfen),  unreinlich  in 
Folge  vernachlässigter  körperlicher  Pflege  (ebd.).  — Ungefuer  und 
unlust  an fahen  (L.  0.  v.  1603).  Unfuer  treiben  (ebd.).  Zu 
lands  unzucht  (ebd.);  unmuess  (Wolk.  76,  1).  Kinder  ron  der 
uneh  (L.  0.  v.  1603).  — undeissig  (U.  I.),  unwillig,  mürrisch  (von 
Kindern);  ungämp  (Vinschg.),  ungelenk,  ungeschickt;  vgl.  schles. 
ungelamper,  unbeholfen  (Zt.  V,  475;  II,  239).  — unsinnig, 
wie  hd.  Der  unsinnige,  nemlich  Donnerstag;  s.  Zt.  V,  226.  — 
ü'dell,  (U.  I.).  gross,  ungeschickt  (Zt.  III,  338);  vgl  golh.  untala, 
ineplus.  Vdetl  war's , aso  s’  laff’a  (Ged.  im  Tir.  Dial.  21).  ' — 
unSr,  umear,  adj.,  unehrlich,  eigennützig  (0.  I.);  vgl.  Höfer  III, 
258:  uner.  — unverwisst,  ohne  zu  wissen,  ohne  Absicht;  das 
ft'verwiss’n,  Unbewusstsein  (Zt.  III,  338).  — 2)  Oft  steht  un 
verstärkend  (sehr,  ungemein)  vor  Substant.  und  Adjectiven:  untier; 
ü'groass  (Leser, 247);  das  unend,  üble  Geschäftigkeit;  u nkosten, 
untieff  u.  a.  Der  ü'schuss,  ungeschickter  Mensch  (U.  I. ; Zt.  III, 
338).  Vgl.  Schmid,  524:  unlärm,  grosser  Lärm;  cimbr.  wb.  180: 
unkenner,  grosser  Kenner;  hd.  Unthier,  Unwetter,  unwirrsch , lat. 
unsolens. 

Und  (verkürzt  ed,  e):  uan-e-zwuanz'g ; zwoa-e-dreiss’g,  In 
der  ä.  Spr.  wird  und  nicht  selten  pleonastisch  oder  nach  Schm.  I,  78 
ungefähr  wie  als  verwendet:  Sachdem  und  man  beslossen  (Bozn. 
mag.  pr.  v.  1523);  ee  und  man  radt  gehalten  (ebd.);  nachdem 
und  er  Mensch  ist  (Vintl.  8534),  — eine  Anwendung,  die  sich  auch 
mundartlich  gewissermassen  erhalten  hat , indem  nach  Art  des  Mhd. 
(s.  Grimm,  gr.  IV,  415)  dem  Relativ  oft  ein  und  beigesellt  wird,  eine 
Fügung,  die  so  recht  dem  erzählenden  Tone  des  Volkes  angehört 
(Zt.  II,  395),  z.  B. : was  nutzt  mi’  a Hingt,  und  des  i'  nit  trag' 
(Zt  III.  161,  16);  dea  ma  nochtonz'n  wollt , und  der  thad  mi 
earst  gfrein  (Ged.  im  Tir.  Dial.  385) ; auch  sonst  pleonastisch : 
frisch  au fi  af  d'Olm , frisch  eicht  is  Gwänd , und  dass  mi  mei 
Deanal  in  Juchat&'n  kennt  (ebd.  379).  Lexer,  247. 

ung  — die  Nachsilbe,  meist  in  üng,  ing  verändert:  gälting, 
raiting,  häiling  etc.  Besonders  gern  gebraucht  ung  Vinller:  der  frid 
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ist  ein  rastung  der  sele  und  ein  recht  fretcd  hol  düng  und 
ain  gesellschaft  der  rechten  Hebung  (1215).  Lexer,  247. 

unserer,  m.,  Ungar;  Schm.  I,  82.  Dö  grossmaulatn 
Ungrar  Hearrn  (Ged.  im  Tir.  Dial.  62).  Die  ungarische 
Krankheit,  Art  hitzigen  Fiebers  : an  der  hitzigen  Ungarischen  Kranck- 
heit  gefährlich  darnuler  gelegen  (Waldr.  105). 

ÜiiS,  Ans  er,  wie  hd.  uns,  unser.  Der  schon  aus  dem  12.  Jh. 
nachweisbare  Umlaut  erklärt  sich  aus  goth.  unsis,  unsih.  Cimbr.  wb. 
150:  iiz;  Weinh.  Dial.  41:  ins,  insar;  Schmid,  162:  eis,  eiser; 
Schm.  I,  85;  Lexer,  247.  As  gang  Uns  höllisch  schlecht  (.Ged. 
im  Tir.  Dial.  135).  Lass'n  in  Koasar  gar  ba  n Uns  koa  Rua 
(ebd.  71).  Iatz  Buabn  gien  gean  ilnsar  drey  (ebd.  168). 

ilnslet,  insl’t,  n.,  Unschlilt,  Talg;  ahd.  unslit,  unsliht. 
Schm.  1,  85;  Schmid,  525;  Zt.  IV,  33.  Meran,  stdlr.  I:  unslit ; 
unslitkerzen.  Bozn.  mag.  pr.  v.  1523:  ein  phund  Ins  lat 
Kertzen. 

Unten,  unt’n,  wie  hd. ; tl’ru  nt’n , d’unten,  da  unten 
(Schmid,  524). — herunt’n  (schon  gl.  v.  1628).  — untebei  (bei 
unten),  auf  der  untern  Seite.  Ben.  Mllr.  III,  189. 

unter,  adv.  und  präpos.,  unter,  zwischen,  goth.  undar,  ahd. 
untar  (Ben.  Mllr.  111,  186  f.).  — unterschf  (unter  sich),  nach  unten, 
abwärts;  drunter  und  d r ü b e r,  durcheinander.  Lexer,  248 : Schm.  I, 
86;  cimbr.  wb.  180:  untar  main. — unteri’  (unter  hin),  hinunter: 
unteri!  Zuruf  an  Hunde.  Untri  Blass!,  ruhig!  (Ged.  im  T.  Dial. 
353).  — Die  Bedeutung  zwischen  hinein  (lat.  inter)  hat  unter  in 
manchen  Compositis,  wobei  der  Ton  auf  unter  liegt:  unter rfid’n 
(interpellare),  ünterspieln,  unteres s’n  etc. — untereinst,  (u nter- 
ue'st,  Pass.),  plötzlich,  auf  einmal.  — Adjectivisch : der,  die  das 
untere,  untrige;  z’unterst  (auch  umlaut.;  z'iinterst)  zu 
unterst;  Schl.  Tir.  0.  v.  1505:  der  indriste , unterste. 

untern,  m.,  Zwischenmal,  besond.  Merende;  untern,  v..  diese 
Jause  halten.  Vgl.  Lexer,  248;  Schm.  I,  87;  Kehrein,  417;  goth. 
undaurns.  ahd.  untarn , undorn , mild,  untarn.  In  Norddeutschland  be- 
deutet unnern  ( mark,  ungern;  Zt.  V,  65,  79)  die  Zeit  zwischen 
12  und  4 Mittags,  Mittagsruhe,  la  siesta. 

Ui)/. , ünz,  hi  uz  (s.  d),  bis,  bis  auf  (Pass.).  Er  ist  der 
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ärgste  hinz  (excepto)  auf  den  Bischof.  Schroid , 525;  Schm,  i, 
88:  cimbr.  wb.  12i : vonze;  vouz,  vuoze,  bis,  sino. 

»ir,  f.,  1)  Stunde,  it.  ora.  Das  Wort  fehlt  noch  im  Mhd.  und 
Ut  erst  später  aus  dem  romanischen  eingedrungen.  Bey  nächtlicher 
weyl  über  neun  Urn  (L.  0.  1603).  Cimbr.  wb.  151:  or,  ura, 
die  Stunde.  So  bistu  kaum  ain  urr  hie  gestanden  (Vinti.  4410). 
Ein  halbe  ur  (ebd.  7021).  — 2)  Die  Uhr;  dim.  das  ürl.  Die 
sunnen-,  sänd-,  säkür.  — Der  ürsenk’l  (Pass.),  das  Uhrgewichl. 
Schm.  I,  98. 

urassig , adj.  (Etsch. , Innlh.) , überdrüssig,  übel  gelaunt. 
Mir  ist  urassig,  unwohl.  Vgl.  Schm.  I,  133:  urätz,  urätzig, 
übersatt,  Eckel  empfindend;  mhd.  urdrütze;  Schmid,  527:  urdruz, 
Verdruss;  Eckel  am  Essen. 

urasseil,  üressen,  pl.  (Vinschg.,  U.  I.),  die  geringen, 
werthlosen  Ueberbleibsel  vom  Essen,  besonders  die  Ueberbleibsel  des 
Viehfutters  in  dem  Barren.  — brassen,  vb.,  (Zillerth.)  verderben, 
zu  Grunde  gehen  (vom  Futter);  ausüress’n,  (Alpach),  die  üressen 
aus  dem  Barren  nehmen;  Zt.  111,  338:  ’S  Liachtmesstag  hoate' 
trag  d'  ü "ress'n  übe'  d’  Loale  ; ’n  Liachtmesstag  külb,  thua  d' 
ü'ress'n  hf , wo  d'  willst , d.  i.  wenn  heitere  Lichtmessen  sind, 
so  soll  man  die  Ueberbleibsel  des  Futters  wieder  auf  den  Heuboden 
tragen,  denn  es  droht  später  Frühling  und  daher  Heumangel.  — Zu 
diesem  vielgestaltigen  Worte  (bair.  urässen,  urätzen,  uerz'n,  schwäb. 
uraussen , österr.  ürassen , Schweiz,  ursen , schles.  urschen  u.  m.  a.) 
vgl.  Schm.  I,  100;  Hofer  111,  262;  Staid.  III,  425;  Schmid,  527; 
Kehrein  419  und  goth.  uzitan,  ahd.  urCzan,  herausessen,  wählerisch 
essen,  vergeuden. 

Urbl,  Urbele,  Urbäni,  n.  pr. , Urban.  Wetm's  sunnt  um 
Urbani,  so  wochst  guatar  Wein  (Ged.  im  Tir.  Dial.  280).  Ein 
Kinderfest  am  Urbanslage  heisst  am  ßodensee  urbelen,  pl.  (Schmid, 
526). — Ueber  die  in  ält.  Sehr,  oft  vorkommende  St.  Urbans  Plag, 
d.  i.  hitziges  Fieber,  Podagra  in  Folge  vielen  Trinkens  (Urban  ist 
nemlich  Weinpatron),  vgl.  Zt.  VI,  7 f. 

urbar,  urbor,  adj.,  vom  Boden:  zinsgebend;  das  urbar, 
Gut,  das  Zins  oder  Lehensabgaben  trägt.  Schm.  I,  184  f.  Von 
urbor  sol  der  oeiltrager  nemen  einen  zweinziger  (Meian. 
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stdtr.  VIII).  Urbar , Aigen,  grundt,  Boden , Anlaitten  (L.  0.  v. 

1603).  Dö  Zöchat  und  Urbar  hobn  (Ged.  im  Tir.  D.  73).  Vgl. 

Lexer,  248. 

lirclien,  adv.  (0.  I,),  drüben,  hinüber.  In  Passeier:  d ur- 
chen. I mach  mis  orf  gean  urch'n  (Ged.  im  T.  D.  355).  Sea- 
palan , thü  urchan  gien  (Oetzlh.,  ebd  367). 

urfl,  m.  (Lavantth.) , der  Sauerlcig;  Lexer,  248;  Schm,  uere, 
nuere;  Hüfer  III,  262:  das  url,  ura,  urhab;  Schmid,  527:  urhab, 
urb,  urhalm,  Sauerteig;  mhd.  urhap,  Sauerteig;  Ursprung.  Des  Pu- 
chen Urhab  (Senil,  im  Tir.  Bot.  v.  1827;  no.  77). 

Ul’fttr,  urf'r,  n.,  Ort  wo  man  über  einen  Fluss  setzt;  Lande-  

platz  an  demselben,  Ufer.  Aus  dem  alt.  ur,  fort,  weg  und  varen; 
ahd.  urfar.  Schm.  I,  547.  iV.  hat  3 rund! in  knechl  über  den 
pfad  auf  ainem  uv  far  den  pass  en/wlb  zu  nemen  Uberschickt 
(gl  v 1526).  Der  urferer,  Knecht  der  überführt,  Ferge. 

Hl'iselll,  h Q rn  ig  e In,  v.,  jucken,  brennen  (an  den  Fingern  etc.) 
in  Folge  grosser  Külte;  Schm.  I,  100;  vgl  ainigl’n,  fuirnögl’n; 

Zt.  VI,  339 ; I,  258. 

Iirläb , in.,  Urlaub;  s.  lauben.  Urldb  nemmen , sich 
verabschieden.  Die  fraw  nam  urlab  da  behend  (Vintl.  8164); 
mhd.  urloup.  Der  ürläber,  beurlaubter  Soldat.  Mareta,  60.  — 

Ueber  das  verstärkende  ur  vgl.  Zt.  IV,  HO,  49;  Schm.  I,  99  f. ; 

Ben.  Mllr.  III,  194. 

iirn,  f. , 1)  Maas  für  Wein,  Branntwein,  55  Mass  enthaltend; 
vgl.  mass.  Schm.  I,  109:  salzburgisch  die  Urn,  vierzig  Viertel  hal- 
tend. Lexer,  248;  mhd.  Urn  aus  lat.  urna  (Ben.  Mllr.  III,  195). 

Von  einer  iirn  wines  (meran.  stdtr.  IX).  Der  wein  galt  I urn 
6 gülden , Jacobi  1538  (Kirchm.  498).  Die  L.  0.  v.  1526  beßehlt, 
dass  das  Botzner  Urn  zum  Weinmass  allenthalben  gebraucht 
werde.  2)  Gefäss  aus  Böttcherarbeit,  Fass.  Die  paurn  haben  irn 
wie  Vischperen  darzue  geraicht  (font.  I,  380).  Das  er  wol  ver- 
gossen hat  ein  yren  bluet  (Vintl.  4148). 

Ursch,  Urschl,  n.  pr.,  Ursula.  RA.:  hintendrein  reitet  die 
alle  ursch.  Ged.  im  Tir.  D.  65;  Germ.  V,  353.  Wolk. : Urss. 

ursch ledlteil,  urschlitten  (Pust.),  pl.,  Kuhpocken; 

Schm.  III,  428;  I,  393;  cimbr.  wb.  170:  durslehten,  Kinderaus- 

Scbßpf,  Idiotikon.  30 
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schlag  ; Schmid , 149:  durchschleehten ; vgl.  Grimm,  wb.  II.  1667; 
Lexer,  248;  Vorarlberg.:  d'  urschlat , r ariolae  (Zt.  IV,  2). 

fisel  , m. , Asche,  Reste  eines  verbrannten  Körpers;  Schmid, 
527;  Höfer  III,  263;  vgl.  eis,  isl  (U.  1.),  Unrath,  Kehricht; 
üels’n,  (Tsid’ln,  verunreinigen;  Zt.  III,  337.  Ben.  Mllr.  III,  195: 
usele,  Usele,  ags.  ysle,  fari/ta,  ndd.  öse l,  glimmender  Docht 
urstropp  (ä.  Spr.),  eine  Krankheit.  Segen  für  Schiriinsucht , 
haubt , zänd , Leibirehe,  herzpresten , bliielen , bainpruch , t/r- 
stropp,  und  in  gmain  für  allerhandt  Krankheiten  (Zing.  Sag.  468). 

urt’l,  n. , wie  hd.  Unheil.  Schmid,  527.  On  urtail  er  gen 
himmel  fert  (Germ.  I,  189). 


V. 

(Hiebei  sind  die  unter  F verzeichnten  Wörter  zu  vergleichen.  Das  goth. 
f ist  im  ahd.  f geblieben,  wird  aber  in  manchen  Denkmälern  auch  v ge- 
schrieben. Dieser  Buchstabe  erhalt  jedoch  erst  sehr  spät  diese  Form : die 
ahd.  Denkmäler  geben  ihn  last  stets  durch  tt.  Im  mltd.  werden  u und  v 
ohne  Unterschied  für  Vokal  und  Konsonant  gebraucht.  Erst  im  18.  Jahrh. 
verschwand  das  v als  Vokalzeichen  gänzlich.  Gegenwärtig  ist  zwar  fest- 
gestellt, wo  f oder  v geschrieben  wird:  dies  beruht  aber  ursprünglich  auf 
Willkür  und  hat  phonetisch  gar  keinen  Sinn,  a.  Kumpelt,  dt.  Gramm.  I.  309  ff.) 

Valentin , n.  pr.  — Dieser  Heilige  gilt  als  Patron  gegen 
die  Fallsucht  und  Grimmen  (Zingerle,  Sitt.  14);  Valtl,  dim. , Va- 
lentin; spottweisc  dummer  Kerl. 

var,  f. , wilde  Fahrt.  Vintl.  7876:  ettleich  raren  mit  rar. 
vhtter,  vater,  vada  (U.  I.),  m.,  Vater;  ’s  vatcrl  wird 
der  Familienvater  traulich  sowohl  von  Kindern  als  Dienstboten  genannt; 
das  vater],  das  llüftlein,  Häklein,  welches  ins  müetterlc,  das  Mutter- 
hakchen  eingreift  (vgl.  Schm.  II,  160).  — himmlvät’r,  auch 
himmlliti  (Kinderspr.),  Gott.  — g’vätter,  Gevatter;  weibl.  g’v it- 
terin; g’ v i tt  ers Ieu  t’,  die  beiden  Gevatter  sammt  ihren  Angehö- 
rigen. — väterlen,  v.,  dem  Vater  gleichsehen,  ihm  in  seinen  Sitten 
nachfolgen.  — altvater  (Sarntb.l,  Arnica  montana. 
veanggelen,  v.  (U.  I.),  foppen;  vgl.  fenzen. 
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veig,  adj.  (Sellraiu)  heisst  das  Obst,  wenn  es  bereits  schwarze 
Kerne  hat,  also  der  Reife  nahe  ist;  mhd.  veic,  vom  Verhängniss  zum 
Tode  bestimmt,  zum  Tode  reif. 

veig’l  oder  veil  eie,  n.,  Veilchen,  Levkoje, 
v ein  zig,  adj.  (Kitzbichl),  launenhaft,  störrisch,  weinerlich,  be- 
sonders von  Kindern.  Höfer  I,  197 : fanzen,  kindisch  thun. 

Veit,  n.  pr. , Vitus,  ein  volkstümlicher  Heiliger  (s.  Zt.  III, 
520) , der  besonders  in  ehemals  slavischen  Theilen  des  Puslerthales 
verehrt  wird,  wo  man  auch  viele  ihm  geweihte  alte  Kirchen  findet. 
Wir  glauben  die  Erklärung  hievon  in  der  Annahme  zu  finden,  dass 
im  Pusterthale  der  slavische  Gott  Swantewit,  aus  der  Oeffentlichkeit 
der  Verehrung  verdrängt,  sein  Dasein  unter  der  Gestalt  des  Sanct  Vit 
(Vitus)  gerettet  habe.  — veitl,  m. , Taschenmesser  mit  hölzerner 
Schale  (s.  feitl);  ein  zaghafter,  einfältiger  Mensch. 

Venediger,  Venediger  Mannlen,  pl. , sind  trotz  ihres 
scheinbar  der  venetianischen  Hauptstadt  entlehnten  Namens  nur  ver- 
kappte deutsche  Zwerge,  die  in  Tirol  vorzugsweise  für  Kenner  der 
edlen  Metalle  gelten.  Vgl.  darüber  Zingerle  Sagen  70  ff.  — Berg- 
namen: Venet-Kogel  bei  Landeck;  Venediger-Spitze  in  der 
Tauemketle  der  Alpen;  Venedig,  Berggegend  im  hintersten  Theile 
des  Yillnösser  Thaies  (bei  Klausen). 

ver-,  Vorsilbe.  In  Tirol  unüblich  für  er-  und  «er-,  daher  selten: 
verreissen,  verdrucken,  sondern:  derreiss’n,  derdruck’n 
(zerreissen,  zerdrücken;  vgl.  Sehraid,  190).  Intensives,  Verstärkung 
ausdrückendes  ver-,  und  zwar  mit  dem  Begriff : hinein,  durch  und 
durch:  verdränt  (verzerrt,  verschlagen).  — verdickt  oder 
verflixt,  verworren,  verdammt  d.  i.  sehr.  RA.:  Dös  hat  verflickte 
lädl,  bedeutende  Anstande,  vgl.  flixen.  — vergeben  (davon  ver- 
gift), Gift  eingeben  (vgl.  göben).  — verlogen.  — verlumpet. 
— vermaint  (verhext).  — vernarrt  (heftig  verliebt).  — versaut 
(verunreiniget,  durch  Ungeschicklichkeit  verdorben).  — versessen 
(auf  etwas  mit  leidenschaftlicher  Hingabe  bedacht).  — versoffen 
(ganz  dem  Trünke  hingegeben).  — verzwickt  (von  Arbeiten  und 
Aufgaben:  schwierig  zu  lösen;  von  Menschen:  falsch)  u.  a.  — Vgl. 
Zt.  II,  85,  36.  — Mit  dem  Begriffe:  weg,  fort:  verhauen  (ver- 
schwenden), verlür  (verloren),  verrückt  (im  Geiste)  s.  rnken, 

50* 


Digitized  by  Google 


788 


vear  — verptehen. 


verthuen  (verschwenden),  vertuschen,  verwichsen  (seine 
Habe  verschwenden;  Zt.  II,  90)  u.  a.  — Anstatt  für:  vernarr’n 
haben  (einen),  vernicht  (nichtsnutzig,  daraus  hd. vernichten),  ver- 
sehen (einem  Kranken  die  Sterbesakramente  reichen),  vertreten 
(für  einen  auflreten),  verübl  haben  (davon  das  ad j.  verüblbabe- 
risch,  für  übel  aufnehmen)  u.  a.  — Vgl.  Grimm,  Gr.  II,  859,  8 — 
Die  unter  ver  nicht  aufgeführten  Composita  s.  bei  den  Stammwörtern. 

vear,  f.  (Eisack),  weite  Entfernung.  Bei  Osw.  v.  Wolken- 
stein (76,  269):  verr,  verre,  spat,  weit,  langhinaus  dauernd,  als 
verr  (ebenders.  95),  in  so  ferne. 

verböl,  f. , eiternde  Geschwulst  an  der  Ferse,  vgl.  böll  und 
p£lle.  Schm.  I,  167. 

verb’standnen,  v.,  verpachten,  s.  stand, 
verdaileil,  verdoäl’n,  pl.  (ob.  Etschl.),  eine  Art  Wein- 
trauben; ital.  verdolina. 

verdrucken,  v.,  unterdrücken,  in  sich  drücken,  nicht  kund- 
geben z.  B.  den  Kummer  ; sich  in  die  Abgeschiedenheit  zurückziehen. 
Von  pang  in  mein  gesang  mein  klag  nil  mag  verdrucken  (Osw. 
v.  Wolk.,  122).  Wer  sich  den  trinder  hat  gesmuckt  und  ron 
der  poeeen  werll  verdruckt,  der  freu  sich  gen  der  grüenen 
zeit,  die  uns  der  may  teil  pringen  (Ebend.  214). 

vergagglen  sich,  v.  (am  Eisack),  sich  irren,  blöde  verlieben, 
vergessig,  adj. , von  Personen  mit  schwachem  Gedächtniss. 
Im  Eisackthale  herrscht  der  Glaube:  Weihwasser  trinken  macht  ver- 
gessig. 

verhörn,  v.  (Etschl.),  zu  Grunde  richten,  verderben;  s.  bergen. 
Bei  Schm,  verbergen. 

v erlab,  m.,  Erlaubniss;  vgl.  lauben. 

veniiaineil,  vermoanen  einen,  beflecken,  behexen,  be- 
zaubern. Osw.  v.  Wolk.  158.  — Die  vermoan,  aus  Behexung 
angeflogene  Krankheit  des  Viehes,  wohl  auch  der  Menschen.  — Das 
vermoankraut  s.  mainen. 

verikaterll , f. , plur.  vernätscher,  Art  Weintraube,  ital. 
vernaccia  (Veroneser  Traube?);  vgl.  fernatsch. 

verptehen,  v.  (Eisack),  mit  Pech  bestreichen;  sein  Geld  ver- 
ptehen, versaufen.  Vgl.  pech. 
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verruechen,  v.,  durch  grobe  Ungeschicklichkeit  verderben.  Vgl. 
r u ech. 

versöl,  f.  (Eisack),  Fisole.  Vgl.  fisöl. 
vertrauter,  m.  (Innsbruck),  Polizeispäher;  vgl.  spitz, 
verwerdeil , verwear’n,  v.,  mhd.  verwärden,  durch  Lange 
der  Zeit  oder  durch  Verwahrlosung  schlecht  werden,  zu  Grunde  gehen. 
Vgl.  Hahn  gram.  2,  75;  Schm.  IV.  146;  Rixn.  217. 

Vesper . f.,  1)  auf  dem  Lande  nachmittägiger  Sonntags- Gottes- 
dienst, wobei  die  Psalmen  vom  Orlsgeistlichen  und  dem  Chore  wechsel- 
weise gesungen  werden.  Da  man  scherzweise  die  Sache  auflasst,  als 
wenn  der  Geistliche  und  der  Chor  miteinander  stritten,  so  bedeutet 
vesper:  2)  Zank,  Streit  und  das  vb.  vespern  ausser  flüstern  (vgl. 
fispern)  murmeln,  halblaut  beten,  auch:  zanken,  schelten.  — vös- 
perrosenkranz,  Abends  in  der  Kirche  gebeteter  Rosenkranz. 

Vetter,  m , wie  hd.,  dann  überhaupt  trauliche  oder  scherz- 
hafte Benennung  (wie  schwager  oder  schwöd,  s.  dies);  Irop. 
Rausch;  membrum  vir.  (Matscherthal).  — Schmid  187. 

vexier’n,  v.,  vom  lat.  vexare,  mit  Spottreden  belästigen ; vexier- 
kösten,  pl.  (Eisack),  die  Rosskastanien  (Aesculus  Hippocastanum). 

Vieh,  n. , Vieh,  pl.  vicher,  ahd.  fihu,  fifho.  RA.:  leben, 
wie'g  liebe  eich,  d.  h.  ganz  unchristlich;  zum  ess'n  gen,  wie’» 
liebe  eich  d.  h.  ohne  Tischgebet.  — vlchl,  n.,  kleines  Vieh,  ein- 
zelnes Stück.  — vichdiern  oder  vi  che  rin,  f.,  Viehmagd,  Stal)— 
dinie.  — vichmässig,  adj.  und  adv.,  viehrofissig,  d.  i.  sehr, 
gewaltig,  stark  (so  auch:  ds’l  massig).  — ürvlch,  erzgrober 
Mensch.  — vtchtisel  (Viehseuche)  s.  tisel.  — gäisvich  s. 
gäiss;  gältvteh  s.  galt.  — vlchzüg’l,  in.,  Viehzucht  (s. 
z ügcln). 

viera , vier,  vierar,  m. , vierter  Theil  eines  Kreuzers  (ein 
Pfennig),  der  vierte  Kreis  auf  der  Scheibe  der  Schützen.  — vier- 
iin g,  m,  der  vierte  Theil  eines  Pfundes.  — viertl,  n. , der  vierte 
Theil  irgend  eines  Dinges.  RA.  (am  Eisack):  ei  er  hotn  an  tuech. 
d.  h.  alle  diese  vier  Personen  sind,  wenn  auch  verschiedenen  Standes 
oder  Alters,  doch  von  gleicher  Gesinnung. 

VÄI,  adj.  und  adv.,  viel;  söv’l,  so  viel,  fähig,  im  Stande:  er 
ixlmtedr’l  auzesten  (aufzustehen ) ; söv’l  und  söv’l,  für  Nennung 
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einer  bestimmten  Zahl.  — söv’l,  adv.,  so,  gar  so:  söv’l  fleisi;  ital. 
tanto;  wiev’ I,  wie  viel:  wiev’l  ist’s?  wie  viel  Uhr  ist  es9  — der 
wiev’lte,  wievielte.  — vgl.  sö.  Schm.  I,  627. 

vilge,  f,  der  Vorabend  eines  Festtages,  vom  latein.  vigilia. 

viper,  f.,  wie  hd.;  zornig  wia  viper  (am  Eisack),  viper- 
nater  (Vintler  8873). 

visamey,  f.,  Phisiognomie  (Vintl.  9232). 

visl’n,  v.  (U.  I.),  wundern,  dös  vielt  mi,  dies  erregt  meine 
Neugierde. 

vizdlllU,  vitzthum,  pfitzthum,  m.,  vom  mlat.  vicedomi- 
nus,  Statthalter,  Verwalter.  — Das  vizduin,  Suppe  von  Erbsen  und 
Gerste.  — Schm.  I,  638. 

vläd,  m.  (Lechthal),  Bequemlichkeit;  unvläd,  Unbequem- 
lichkeit. 

VÖg'l , in.,  Vogel;  länglichte  Brodgattung  (Vintschgau) ; fig. 
Finne,  kleines  Geschwür;  dim.  vögele.  — g'späss  vög’l,  lusti- 
ger vög’l,  wie  hd.  — gcfügel  (ältere  Spr.),  Geflügel.  Tir.  L.  0. 
v.  1603  verbietet  alles  Raisgejaid,  weil  von  Ostern  bis  St.  Jakobi- 
tag altes  gefügt  in  der  bruedt.  — Der  vög’ldunst,  in  der  Jäger- 
sprache eine  Art  feiner  Schrotkörner,  mit  denen  man  nur  kleine  Vögel 
schiesst.  — Die  v ög’l h ü 1 1’,  v ög’ I tenn’,  Vogelheerd,  vgl.  r oc col o; 
vög’lsteig,  f.,  Käflg.  — vögeln  (ält.  Spr.),  mhd.  vogelen,  Vögel 
fangen;  mit  obscoener  Zweideutigkeit  bei  Osw.  v.  Wolk.  (187).  — 
vögeln,  v.,  lat.  coire;  schon  mhd.  in  dieser  Bedeutung  nachweis- 
bar. — bettelleutvögler  gilt  am  Eisack  als  gröbstes  Schimpf- 
wort, welches  man  dort  kennt. 

Volk,  n.,  wiehd.,  dann  die  Inwohnerschaft  eines  Hauses;  volk» 
dim.  völk'l,  n.,  brave  Leute  (im  ironischen  Sinne) ; des  ix  ä rölk'l! 
sagt  die  Mutter  tadelnd  von  ihren  Kindern.  Im  mhd  völklin , die 
gemeinen  Leute. 

voll,  adj. , 1)  berauscht,  ganz  betrunken.  Am  Eisack  dient 
als  Verstärkung  der  Ausdruck:  sternvoll  oder  blitz  voll.  Im  Indus 
de  ascens.  Dom.  aus  dem  14.  Jahrh.  (herausgegeben  von  Prof.  Adolf 
Pichler,  Innsbruck  1852)  sagt  einer:  ich  war  frue  und  spat 
voll.  2)  wie  hd.  z.  B.  er  ist  voller  laus,  voller  schulden. — 
völlig,  adv.,  nie  im  Sinne  des  hd.  gänzlich,  vollends,  sondern 
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immer  nur:  beinahe,  fast;  i bin  rölii  hin;  er  war  vätli  z'spät 
kemma . Auch  adjectivisch:  des  ist  d völlig'*  wunder,  so  zu 
sagen  beinahe  ein  Wunder.  — Die  vollen,  vüll’n,  Fülle,  Tollheit, 
ilal.  la  folla  (.das  Gedränge,  die  Menge  von  Menschen);  ub'r  heut 
ist  in  der  kirch  d voll'  n g’wed'n ! d.  h.  eine  Menschenmenge  ge- 
wesen. — Das  maul  voll,  mau’v’l,  Bissen,  Schluck;  ha  nd  voll, 
hampf'l,  nasvoll,  Prise  Tabak.  — Schm.  I,  627.  Zt.  UI,  188,  33. 

VOll,  van,  vun  vor  Vocalen,  hingegen  vo’,  va’,  vu’  vor  Con- 
sonanteu,  praep.  mit  Dativ  im  Sing,  und  Accus,  im  Plur.  1)  wie  hd  ; 
vor  dem  pronomen  pers. : vun  eam , von  ier , vu'  mier ; suffigiert : 
vtinen,  vuner,  v Ammer.  2)  wegen,  durch  (ältere  Sprache);  z.  B. 
vun  gölte s gnaden.  3)  Zeilandeutung:  vu'  kindheil  au’;  vun  alters ; 
vun  e,  von  ehe,  d.  h.  vorher,  zuvor,  ohnehin,  schon;  ebenso  das 
superlat.  vuner  st,  zuerst,  von  Anfang.  4)  lu  Verbindung  mit  einem 
nachfolgenden  konkreten,  individuellen  Substantiv  vermittelt  es  oft  das 
abstrakte  appositionale  Adjectiv  und  gibt  der  Bezeichnung  mehr  Leben 
und  Nachdruck,  z.  B.  der  dieb  vun  an  Wulf  (wolfartiger  Dieb), 
lümm’l  vun  an  g'söll'n  (dummer  Geselle) , spitzbue  vun  an  kerl 
(spitzbübischer  Kerl).  Vgl.  das  italien.  asiuo  di  forestiere  (dummer 
Fremdling)  und  das  französ.  diablc  d’humme  (Teufelskerl).  — Schm.  I, 
629.  — HA.:  1)  er  ist  d hear  von,  d.  i.  von  Adel;  er  tuet , ass 
wenn’*  ä hear  von  war , als  wenn  er  adeliger  Herkunft  wäre. 
2)  von  der  rechten,  gueten  u.  dgl.,  d.  h.  Art,  Seite,  z.  B.  des  ist 
oaner  von  der  guet'n.  — vonneat’n  (niederd.  fan  noden),  nöthig, 
dann  auch  als  cuujunction:  deshalb,  darum;  vgl.  nöt.  — von-  und 
zugeherin,  f.  (Innsbruck),  eine  in  Ermanglung  einer  ständigen 
Magd  gedungene  Aushilfsperson. 

vor,  vour,  praeposition , vor,  mit  dem  Genitiv  oder  Dativ  der 
persönl.  pron  und  dem  Dativ  der  nomina,  z.  B.  vor  meinder  (vor 
mir),  seinder , enker ; vor  der  kirchcn,  d.  i.  vor  dem  Gottesdienste. 
Die  vor  mein  gaben  hoher  kilnste  schein  (Vintl.  119). 

C 

vor,  adv.,  vorher,  vorhin,  früher.  — grad  voar  (eben  zuvor), 
dervoar  (davor,  zuvor).  Adjectivisch:  der  voarige  (vorige), 
voardere,  vordere,  vttdere,  z.  B.  di  vordere  woch' , vergangene 
Woche ; super). ; der  vöderste,  vödrigste,  äusserste  von  vorne. — 
voaruacht'n,  vorgesleru.  — vorchet  (Passeier),  vorher.  — vor- 


Digitized  by  Google 


792 


Vrena  — wachsen. 


tue,  der  Reihe  nach,  allraählig.  — voarlt,  vortl,  m.,  Vorthei], 
Kunstgriff,  plur.  veärtl,  vörtl;  an  rortl  häb’n , etwas  am  rechten 
Ort  anzugreifen  wissen  vgl.  tail,  und  renk.  Schm  I,  634,  ferner 
I,  440.  — vorreiter,  m. , der  xu  Lastwägen  einen  Pferdevorspann 
leistet,  soviel  als  Filrsetxer  (s.  setzen")  — vorstat,  m.,  Kleidungs- 
stück, s.  stat. 

Yreim , n.  pr.  ( Eisack),  Veronika. 

v rieht,  vrücht,  n.  (Passeier),  für  vergicht,  verjicht,  Convul- 
sionen  der  Kinder.  Schm.  I,  600. 

Vllder , adv.  (Eisack,  Etschl.),  mhd.  viirder,  hinweg,  fort, 
weiter.  Ueber  die  RA.:  rüder  geben  s.  fuder. 

vitrspannen  s.  spannen. 

v ut,  f.,  s.  fud. 


w. 

Die  ahd.  Schreibweise  dieses  Buchstabens  ist  gewöhnlich  uu,  selten  uv  oder 
vu,  etwas  häufiger  vv : aus  der  letzteren  Verschlingung  entstand  dann  unser 

heutiges  w. 

wach,  wax,  adj.  und  adv.,  von  Sichen.  Thieren  und  vorzugs- 
weise Menschen,  schmuck,  geputzt,  muthig;  fig.  stolz,  hochmütig; 
mhd.  wache,  ahd.  wähi,  mhd.  wachen,  munter  sein.  A traxe s mädl, 
schmucke,  wackere  Dirne,  a wax  er  knecht ; vgl.  rär.  Bei  Osw. 
v.  W.  wöhe,  wech,  schön  geputzt,  prahlerisch;  wä'ch  sein,  üppig 
und  selbstgefällig  in  der  Kleidertracht  (Vintschg.).  Schm  IV,  49. 

WAChseil . v. , wie  hd  wachsen.  Aus  Anordnung  der 
Mutter  gölte s traxte  in  einem  Lerchenstock  das  Bildnuss  (Wald- 
rast 7).  RA.:  au  wachsen  wie’s  rieh , ohne  Unterricht;  einem 
filr  wachsen,  grösser  und  schneller  wachsen  denn  ein  anderer; 
z' sammenw  achsen,  hart  aneinander,  in  Streit  geralhen  ; z'sam- 
meng' wach  se  n sein,  sich  unzertrennlich  lieben. — Das  g’ wachs, 
Pflanze,  besonders  die  man  nicht  kennt  und  nicht  nennen  kann;  Aus- 
wuchs am  Leibe,  Sachdem  Gebrechen , Mangel  und  Abgang  an 
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dem  weingewex  erschinen  (Brandis).  Der  oder  das  härwächs, 
h Äderwachs,  die  Sehne  am  thierischen  Muskel,  cartilago. 

wäcllt,  f.,  Wache.  Doch  die  Engel  wacht  hat  für  die 
Stadl  gestritten  (Tir.  Bote  v.  1827).  Der  wächter,  Wächter;  bei 
Osw.  v.  W.  besonders  jener  Nachtwächter,  welcher  Liebende  aus  ver- 
stohlener Liebe  zu  wecken  übernommen.  Wächter,  ich  spür  dein 
zoreti  michel  grös  ....  los,  los,  los,  senliche  klag , mordlicher 
tag  (139). 

lvaoht*! , f.,  wie  hd.  Wachtel.  RA.:  lügen  wie  a wdcht'l, 
derb,  wiederholt,  aus  Gewohnheit  (am  Eisack  und  anderwärts);  die 
wdcht'l  cerjdg'n,  den  Getreideschnitt  enden,  wodurch  die  Wachtel 
aus  dem  Acker  gänzlich  verscheucht  wird. 

wacht’len , v..  hin  und  her  schwingen,  mit  der  Hand  eine 
schnelle  Bewegung  machen,  Luftstreiche  führen;  mit  einem  luch, 
einem  fün  (F ahne)  wachtlen ; mit  dem  licht  herumwachtlen; 
fi g.  in  der  Beichte  lossprechen , absolviren , z.  B.  heut  bin  i nit 
g' w achtlet  worden ; einen  wachtlen,  schlagen,  ihm  Streiche 
versetzen.  Vgl  Schm,  wächeln,  IV,  9. 

wacket,  n.  bei  Osw.  v.  W.  das  Collectiv  für  den  Naturlaut  der 
Raben  und  anderer  Vogel,  ln  dem  wald  erklinget  ir  lierent , zie- 
rent,  grackel  und  wacket  hin  und  her , recht  als  unser  pfar- 
rer  (141). 

w&dl,  wed’l,  wöd’l,  m.,  1)  Werkzeug  zum  wehen,  fächeln 
oder  besprengen;  flieg'nwdd't , weichprunnwod'l  (aspergillum).  Beim 
Eingang  der  kirche  wird  ihm  der  wadet  praesentirt , um  den 
weirhbrunn  den  leithen  auszusprengen  (Zobel  hs.).  2)  Buschichter 
Schwanz  eines  Thieres,  wie  das  mhd.  vvadel  oder  wedel  die  gleiche 
Bedeutung  von  Wedel  und  Schweif  hat;  wäd’len  oder  wed’len, 
wie  hd.  wedeln.  Schm.  IV,  21. 

n a«I‘l , m. , die  Wade  (sura),  ahd.  wado.  Ach  Mw  wie 
schmückst  du  dinen  wadl  und  lasst  rer  derben  den  fromen  Adl 
(Brandis  aus  einer  Chronik  v.  d.  Sempacher  Schlacht).  Wanz'n  sein 
nit  fleuch,  wadl  isch  koa  zeuch ; zeach  isch  koa  wadl,  bue  isch 
kos  mad'l  (Lied  aus  dem  Oberinnth  , s.  Zt.  III,  518). 

wafTI,  f.,  verächtlich  Mund.  Vgl.  das  itaiien  baffi  (Knebelbart) 
und  bei  Stalder:  wä  ff  eien,  (lallen). 
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wag,  m.  (.alt.  Spr.),  Wasser  in  einem  Graben,  Teich,  See; 
dann  Fluth,  Woge,  Meer  überhaupt;  mhd.  wäc.  Das  die  eisch  in 
dem  wag  schulten  sweben  (Vintler,  6886).  Auf  /'regem  wag  den 
wassern  eerschickhen  (Tir.  L.  0.  v.  16015).  Frau , schidlicher 
freuntscluifl  wart  ich  so,  recht  als  der  telphin,  wann  in  der  sin 
fuert  hin  zu  wag  es  grundt  vor  dem  sturm  (Osw.  v.  W.  142). 
Swebt  mein  klag  auff  ain  wilden  w a g teglich  tag , das  ich  sclär 
verzag,  d.  h.  ich  klage  ohne  gehört  zu  werden.  (Osw.  v.  W.  192.) 
Schm.  IV,  38. 

«Äg,  f.,  1)  wie  hd.  Wage;  zue  wag,  f.,  was  vom  Fleisch- 
hauer an  Knochen  u.  dgl.  mit  auf  die  Wage  gegeben  wird.  Das 
Bozn.  mag.  pr.  v.  1514  verordnet:  die  mezger  sollen  alles  rleisch 
bey  der  schusselwag  und  nicht  bey  der  stuelwag  auswe- 
gen;  wa glichen,  adv.,  nach  der  Wage.  Gol  yedem  sein  gesatz 
(Gesetz)  wd  glichen  misst  mit  seiner  heylgen  handt  (Osw.  v. 
W.  253).  2)  In  der  alt.  Spr.  Wagniss,  Gefahr;  vgl.  Schm.  IV,  39. 
Ich  mich  beklag , das  ich  in  ellentlicher  wag  eil  hdn  rerzert  un- 
nutzer tag  (Osw.  v.  W.  227).  Seyd  das  ich  lig  gefangen  ser  in 
yrem  pand,  ntl  stet  mein  leben  krencklich  auff'  der  wag  (Osw. 
v.  W.  252). 

wagen,  v.,  in  d.  alt.  Spr.  sich  bewegen;  hievon  das  dial. 
wagitzen,  schwankend  einhergehen. 

«agn , in.,  pl.  wag’n,  wie  hd.  i ) der  Wagen;  die  wagen- 
schwär s.  schwär.  2)  Das  bekannte  Sternbild.  Wagner  (mhd. 
wagenaere)  und  Sämer  beisseu  in  der  tir.  L.  0.  v.  1603  diejenigen, 
welche  Waaren  auf  Wagen  oder  Saumthieren  liefern. 

wäger,  adv.,  im  Superl.  wägerst,  besser,  mehr  angemessen, 
nützlicher;  ahd.  wägi.  As  weder  so,  tasta  Wäger  st  gar  nix, 
lieber  als  so,  thätest  am  besten  gar  nichts.  Die  wagerung  (0.1.) 
die  Besserung  des  krankhaften  Zustandes;  wägern,  v.  (am  Eisark 
zu  Latzfons),  verkehren,  einen  Handwerker  z.  B.  Müller,  Tischler  gegen 
einen  andern  (bessern,  wagern)  eintauschen  Schm,  IV,  39. 
wagetell,  n.,  italien.  bagatella,  Kleinigkeit, 
wa'gglen,  v.,  wie  hd  wackeln,  taumeln,  schwanken. 
nagneM  oder  wagns'n,  m.,  die  Pflugschar,  vomer;  all.  Spr. 
wagensun,  ahd.  waganso.  In  den  VII  Gemeinden  hört  man  baganson, 
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pl.  bagansöne  Vgl.  arl  und  pDueg.  lieber  die  Abstammung  s. 
Schm.  IV,  41. 

naid,  woad,  f.,  1)  wie  hd.  Weide,  Grasboden;  vgl.  schwai  g.  ' 
Main  waid  die  int  trol  kürlich  guet  mit  kle , taub,  gras,  rit  plilm- 
lin  pluel  (Osw,  v.  W.  194).  — woadnen,  v.,  weiden.  Ueber  die 
RA.  traid  und  tr unn,  oder  tetinn  und  traid  s.  Schm.  IV,  24.  Mit 
allen  trildpennen , treldern,  hölllzern,  wann,  trug  den,  gejayden 
(Beilr.  z Gesch.  Tir.  v J.  1501).  Wann , traid,  behülzung , 
Wässerung  (L.  0.  v.  1603).  — Mehrere  Weidenamen  aus  d,  Lesach- 
thale  sind  aufgezählt  in  Zt.  IV,  161.  — 2)  Das  Ausgeheu  auf  den 
Fang  von  Wild,  Vögeln,  Fischen.  Visch-  und  Krebste  aid  (Brand.). 

W aidne y treiben  (L.  0.  v.  1603).  — In  der  Gemeinde  Telfes 
(bei  Sterzing  im  Eisackthal)  findet  sich  eine  Oertiichkeit  Vogel- 
waide, welche  — im  13.  Jahrh.  muthinasslich  ein  Gehöfte,  heute 
ein  Forst  — die  höchst  wahrscheinliche  Geburtsstätte  des  Minne- 
sängers, Walters  v d.  Vogelweide,  ist  *).  — Das  waid- 
messe r,  Hirchfänger;  der  waidsack,  Jägerlasche;  das  waid- 
zillele,  Fischerkahn. 

waidlich,  woadl,  adj.,  hurtig,  munter,  frisch,  schnell  (etwa 
zunächst  vom  suchenden  Jagdhund  , s.  w a i d , unter  2).  Er  fragte 
mich,  ob  ich  tcaidlich  gebettet  (Gl.  v.  1628).  Schm.  IV,  27. 
Cimbr.  Wb.  112  boadla,  zierlich,  schön.  Osw.  v.  W.  waidelich, 
rasch,  stark,  schön,  gefällig.  Gnäd  ain  freulein  waidelich, 
weit  ir  ain  klain  verhören  mich  (131).  Sy  ist  ain  waide liehe 
diern,  gedrael  synbetl  ( s.  well)  recht  als  die  pirn  ( 1 52). 

gewaid,  g'woad,  n.  (zunächst  in  der  Jägerspr.),  die  Einge- 
weide, Gedärme.  Vas  Ingeweid  fdes  Bischofs ) begrueb  man  zu 
B rixen  (Kirchm.  499).  Waidbruch,  in.,  Leibschaden,  s.  bruch; 
auswoaduen,  v.,  die  Eingeweide  herausnehmen. 

waig'n,  v.  (Ulten),  bewegen.  Zt.  III,  331. 

lvaiset , n. , der  Gevallerbesuch  bei  der  Wöchnerin  und  das 
damit  verbundene  Geschenk,  bestehend  in  marem  Brode,  z.  B.  Bretzen, 

*)  Den  IVaciiweis  s.  in  Prof.  Fr.  Pfeiffer  s:  „W  alter  v.  d.  Vogel- 
weide. Leipzig  bei  F.  A.  Brockhaus,  1861.“  (Einleitung  8.  XIX). 
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Fochez  (s.  d.),  Zucker,  Butler,  Hühner  u.  dgl. ; im  Zillerthal  auch 
Hochzeilsgeschenk.  Waiseter  werden  der  Wöchnerin  8 Tage  nach 
der  Entbindung  dargebracht,  man  nennt  dies  ins  weiset  gian  oder 
kern  men,  an  manchen  Orten  erhalten  solche  auch  Badegäste.  Die 
waisetmalelen,  d.  i.  ein  feierliches  Mal,  welches  die  Eltern  eines 
neugebornen  Kindes  zu  Ehren  der  Gevatterleute  geben,  sind  noch  hier 
und  da  üblich.  — Einige  Sprachforscher  leiten  das  Wort  her  vom 
mhd.  wizzöt  (Gesetz,  eucharislia)  und  dies  von  wizzen  (wissen,  be- 
achten) ; natürlicher  und  begründeter  erscheint  uns  die  Ableitung  vom 
inhd.  wisöl,  weisöt  (ahd.  wisön,  v.,  heimsuchen),  d.  i.  Abgabe,  Ge- 
schenk zu  Festzeilen  an  Bräute,  Kirchen,  Gutsherren.  Für  unsere  An- 
nahme sprechen  auch  nachstehende  urkundliche  Belege:  ln  der  Tir. 

L 0.  v.  1603  werden  die  waisaten  bestehend  in  Copaunen , 
Hennen,  Hiiner,  Ayer , Kitz , Schaf,  Cast  raun , Ld'mber,  Kelber, 
Schwein  und  Schultern , dessgleichen  Sterbrinder  und  Bettfacken 
(s.  d.)  unter  Zinsen  und  andern  Abgaben  aufgeführt.  Hieher  be- 
ziehen sich  auch  die  in  der  Pol.  Ord  v.  1573  angeführten  Schenk- 
oder Weis s hochzeiten. — In  den  Beschwerde-Artikeln  der  unruhi- 
gen Etschländer  Bauern  von  1525  heisst  es  unter  andern:  Kain  zins 
sol  geben  werden , ausserhalb  des  Fürstent  seine  rogteyen , ro- 
botten  und  weissheilen.  Vgl.  auch  gernlos  und  Schm. IV,  180. 

waizel,  m.,  Verband,  Charpie.  In  einem  Gl.  v.  1330  heisst 
es:  wer  ainen  wiindel,  dass  in  w aizzelt , der  ist  50  phund 
rereallen  Gl.  v.  1363:  wer  ain  schlecht  oder  stiehl , das  er 
waizlens  oder  he  ff  lens  bedarf , 50  phund.  Letztere  Gl.  deutet 
vollkommen  auf  Verband.  Schm.  IV,  173. 

waizen,  woaz’n,  m.,  wie  hd.  Waizen,  mhd.  weize;  wazan, 
woaian,  adj. , aus  Waizenmehl.  Schm  IV,  204. 

WAl , wÄl,  m.  1)  kleiner  Wasserkanal,  der  ausgegraben  ist; 
Rinne  zum  Bewässern  der  Felder.  Vgl.  rinne;  das  Cimbr.  Wb  hat 
bal,  Wasserleitung.  Mit  graben  oder  waal  umbgeben  (Trojer 
Chron).  Kodern  anno  fl 427)  bestettigt  Vogt  Ulrich  r.  Matsch 
ain  urtl,  so  aines  nasser  wählt  halben  ergangen  (Brandis  1626). 
Do  der  wasser  wal,  ist  ain  news  werch  ze  setzen  (Boz.  mag. 
prol.  v.  1501).  — 2)  In  der  ä.  Spr.  der  Kampfplatz,  die  Walstätte, 
mhd.  wal.  Erslagen  auf  dem  wal  (Sentl.  90). 


Digitized  by  Google 


wÄld  — walsch. 


797 


w&ld , m.,  pl.  walder,  dim.  wald’l,  wie  hd.  Wald  Osw. 
v.  W.  gebraucht  das  Wort  mehrmals  ( z . B.  80,  263)  für  Wellge- 
lriebe, den  Ausdruch  vielleicht  von  der  damals  so  beliebten  Jagd  her- 
nebmend,  welche  ihm  die  Welt  einem  grossen  Jagdreviere  ähneln  Hess. 
Ortsbenennungen  sind  unter  andern:  Mittewald  (zwei  Dörfchen,  das 
eiue  im  Eisack-,  das  andere  im  Pusterthale),  die  Waldrasl  (Wall- 
fahrt bei  Innsbruck),  der  Gnade nwald  (eine  meist  bewaldete,  am 
Fuss  der  Kalkalpen  zwischen  Hall  und  Schwaz  sich  hinziehendc  Hoch- 
fläche), der  in  der  deutschen  Heldensage  vielgenannte  lürwald  *) 
in  Tirol.  — Der  bannwald,  s.  bann;  das  waldreasl,  s.  rös. 
Schm.  IV,  62. 

»alg'il,  wUlg'n,  v.,  ahd.  walgön,  mhd.  walgen  (wdl,  rund), 
wälzen,  rollen ; ummerwülg’n,  herumkollern ; sich  w ö lg' n ror 
tust,  ror  zorn  oder  weatig.  Ir  voglin  smirbt  eur  rauhe  ket, 
singet  hei;  ir  wilden  tier,  verneul  ewr  fei,  hart  welgt  euch  in 
den  blilmlin  gel  (Osw.  v.  W.  Ii5).  IVelgere  (wälze)  es  in 
Erbismehl  (Jägerbrev.  83).  Durch  eine  Länen  bei  46  Klafteren 
abgescheibet  oder  gewalgel  (Waldrast,  54).  — Der  wa  Iger 
(Vintschg.),  der  obere  Mühlstein,  auch  läfer  genannt;  der  wölger 
(am  Eisack),  ein  runder  Haufen  von  Schnee,  Heu  u.  dgl.).  — Schm. 
IV,  68. 

walk'n,  m.  (am  Eisack  und  im  Etschl.),  Fensterflügel,  Fenster. 
Cimbr.  W.  balken,  109. 

wall’n,  v.  1)  wie  hd.  gehen,  wandern,  reisen.  Gar  snell 
Walt  sein  gevert  (Osw.  v.  W.  27).  Das  wallgeheder,  Reise- 
kleid (Ebenders  ).  2)  kochen  machen,  sieden.  Sie  begossen  mir  die 
wunden  mit  wallenden  büch  und  bley  (Harnische,  v.  17. Jalirh.). 

11  ttlM'll . m.,  zunächst  der  Italiener,  dann  überhaupt  jeder 
Fremde.  Mlid.  walch,  ahd.  walah,  ein  Fremder;  walilant,  Italien; 
adj.  weibisch,  walsch.  In  Deutsch -Tirol  gelten  die  Bewohner  der 
Bezirke  Trient  und  Roveredo  schon  als  Wülsche.  Das  Wälscli- 
laud  (im  Etschl.  auch  das  walsch),  Italien;  watschen,  v. , in 


*)  Die  emlgiltige  Entscheidung  der  noch  ungelösten  Frage  über  die 
Ortlsge  desselben  holTe  ich  nächstens  iu  Pfeif  fer’s  „Germanin* 
zu  veröffentlichen 
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fremdklingenden  Ausdrücken,  nicht  deutsch  oder  überhaupt  unverständ- 
lich reden  Der  Kraut  wal  sc  he,  der  schlecht  italienisch  spricht, 
der  Romane,  Ladiner  (.in  Tirol  die  Bewohner  an  der  Bader  im  Enne- 
bergischen  und  im  Fassatbal).  Hohen-  und  niederen-,  deutech-  und 
w e Is  ch-landen  (Gl.  v.  1580).  So  haben  etleich  chnaben  fan- 
den ain  neice  sprach  pey  disen  Munden  und  man  haist  die  roten 
walsch  (s.  rot),  da  mit  man  yelzund  treibt  manigen  ralsch 
(Vintler,  8951 ).  Der  s t a u den  we 1 1 s c her,  silvia  hortensis,  Garten- 
Grasmücke  (Miemingen  im  Ober-Innth.).  Ortschaften:  Wälschnoven, 
Wälscbmelz,  Wälschellen,  Wälschmichael , Walserthal  (im  Vorarlb.), 
NVcIsberg.  — Schm.  IV,  70. 

Wältasar,  n.  pr.  (am  Eisack  Hauser),  Balthasar,  einer  der 
hl.  3 Könige;  ahd.  waltesäre,  Herrscher,  bei  Osw.  v.  W.  Ehrenhüter 
der  Fräulein.  Dein  er  behiiett  »and  waltasar  (114). 

Willt'n,  v.,  wie  hd  walten.  Ach  wolgemute  klaine  walt 
meine » leib»  (im  geschlechtlichen  Sinne  Osw.  v.  W.  210).  — An- 
wald, m.  (s.  d.  S.  16).  g’walt,  f. , wie  hd.  Gewalt,  Vollmacht; 
höche  g’walt,  priesterliche  Vollmacht,  auch  von  vorbehaltenen  Sön- 
denfälten  loszusprechen;  die  gottsg'walt,  jede  schwere  Schickung, 
Unglück,  Krankheit,  besonders  der  Schlagfluss  (vgl.  schlag)  und 
Elementar- Ereignisse , als  Unfälle  durch  den  Blitz,  Schneelawinen, 
Bergbrüche,  Wiidbäche  u.  dgi.  Darumb  ob  gotz  ge  wall  auschäm, 
daz  man  macht  zimmerhollz  finden  (Gl.  v.  1330).  Wir  haben 
angesehen  den  grossen  gtcall,  den  der  allmächtige  Hott  an  uns 
in  khurzen  Zeiten  yewirckht  hat  (Gl.  v.  1363).  Wäre  unter  in 
ainer , so  eon  gottes  yewalt  abgieny , da  Gott  ror  sei  (ebend.).  — 
g’walt  dient  häufig  als  Superlativ,  z.  B.  g’waltskerl,  sehr  grosser 
Kerl,  g' waltsgroass,  g’waltshoach  u,  dgl.  — Der  gewal- 
tige, der  Vollmachtträger.  Der  Mann  sei  ton  Weibs  gut  Ge- 
waltiger, Besitzer , Xiesser  und  Bewarer  (L.  0.  v.  1603).  — 
g’waltig,  adv.,  sehr,  stark,  in  Menge.  Schm.  IV,  72. 

warn  mein,  wämmaz'n,  v.,  sich  regen,  wimmeln;  ahd  wame- 
zan,  scaturire;  collect,  das  gcwommla,  das  Gewühle.  Schm. IV, 75. 

HHilipil,  in.,  seltener  wamme,  f.,  dim.  wamp'l,  Bauch  von 
Thieren  und  verächtlich  von  Menschen,  Wanst ; auch  die  Haut,  worin 
sämmtliche  Eingeweide  liegen;  ahd.  wampa.  — Durch  salsche 
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wamp,  d.  h.  aus  treuloser  Tücke  (Usw.  v.  W.  245\  Heint  isch 
dar  Weichn  Pfinsti,  fressn  mar  in*  d’  Womp  roll  on  (Ged.  im 
Tir.  J)ial.  238).  Man  stete  der  rhue  die  milch  au s der  Wam- 
men (Vintl.  7735).  Oer  Kayser  Maximian. * »eye  ein  rechter 
W ampen-  Vogt  gewest  (Abr.  a S.  Clara).  Wölff  seynri  die- 
jenigen, welche  Fress-Täq  für  Fetttäy  halten  und  nur  der  Wam- 
pen ron  Schlampampen  ahirarten  (Abr.  a.  S.  Clara).  — wäm- 
pet,  adj.,  dickbäuchig,  wohlbeleibt.  Da»  Latschei-  Nörgl  ist  ein 
kurt.es,  warn petes  Ding  und  hat  immer  ein  feuerrothes  Leibi 
an  (Zing.  Sag.  56).  — wamps,  ni.,  Schlag,  Streich,  besonders  auf 
den  Bauch;  wämps’n,  v.,  schlagen,  prügeln. 

Wim  oder  wäncn,  v. , ahd.  wanan,  wehen,  besonders  von 
heftigem  Winde  und  Schneegestöber  gebräuchlich;  im  Ob.  Vintschgau 
sagt  man  in  letzterer  Beziehung:  waien  (ahd.  wäjanj.  Das  g’wän 
(U.  I.)  Schneegestöber.  ’S  gean  zwar  a in  Langas  Lahnan  und 
dö  rauchn  schiachn  Wind;  moanst  sehoan  oft  ’s  will  olls  rar- 
wahn an,  nimbs  dar  schiar  in  Dual  run  Grind  (Ged  im  Tir. 
Dial.  90).  Ass  (es)  wähnt  ruar  dar  Hülla  höea  (her),  bal 
kümmsch  (kommst)  gar  numtna  draus  (Ebend.  175). 

WH  11(1,  f.,  pl.  went,  dim.  want’l,  1)  wie  hd.  Wand  eines 
Hauses  oder  Zimmers,  Schranke.  RA  : Holz  bei  der  Wand  haben 
von  Personen  des  schönen  Geschlechtes:  mit  reichlichem  Busen  aus- 
gestattet sein  (Anspielung  auf  die  Holzvorräthe,  die  man  oft  um  die 
Wände  der  ländlichen  Wohnhäuser  aufgeschichtet  sieht).  2)  Felsen- 
wand. Die  Namen  vieler  Berge  Tirols  sind  daher  mit  wand  zusam- 
mengesetzt. So:  Martinswand  (bei  Innsbruck),  Engelswand  (imOelzlh.), 
Karwendel  (an  d.  baier.  Gränze),  Steinwänd  (wildromantische  Gegend 
im  Schalderer  Thal)  u.  s.  w.  — Die  ä new  and,  Ackerrand , der 
nicht  umgepflügt  werden  kann  oder  darf ; das  g' went,  collect,  schroffe 
Felsenwände,  steiles  zerklüftetes  Gebirge,  ln  d'  Wänd  ist 's  (das 
Kühlein)  sorl  gearn  g’stieg'n,  wo  süsl  nu  d'  Gamsaill  (Gemsen) 
stean  (Ged.  im  Tir.  Dial.  31).  Bin  a frischa  Wildschütz,  i woass 
ma  (mir)  zwoa  stand,  bein  Deanal  an  Fönsta  und  bein  Gamsal 
in  Gwänd  (Ebendas.  381).  A Gambs  auf'n  G'wänd  und  a 
Punkt  in  der  Scheibn  und  mei'  Schatz  in  der  Alm  — i*  mei' 
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Thon  und  mei'  Treibn  (Kobell).  Auf  dem  gejaid  an  herten 
■wenn  den  dein  leben  du  wirst  lut  Id  ennden  (Hexenproz.  83). 

s* wandt,  n. , dim.  g’want’l,  wie  hd.  Gewand,  Kleidung. 
Schm.  IV,  100.  — g'wandting,  f.  (am  Eisack  und  anderwärts), 
collect.  Kleidung.  Amohl  slea  i Schildwucht  roarn  Gschloss , 
kömma n oan  (einige)  in  ar  Gwantig  zwöyn — die  drei  Künign 
mit  Knmehl  und  Hose  warn  nu  Betlt-Leut  dargögn  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  71).  — Der  gewandller  (ä.  Spr.),  der  das  Recht  hat,  Ge- 
wand (Tuch)  bei  der  Elle  auszuschneiden.  Die  Tuechler,  Gewandt- 
ler,  so  das  Tuech  nach  der  Elen  aussschneiden  (Poliz.  - Ordn.  v. 
1573).  — g’want’n  oder  g’wantig’n,  v.,  mit  Kleidern  versorgen. 
Da  soll  sich  yeder  Priester  selbst  bekhoslen  und  ge  wen  len 
(Handschr.  v.  1404). 

wanda,  wandi,  f.,  Bande,  Gesindel;  alla  wanti  (Etschl.)  vor- 
wärts! aus  dem  Italienischen  allo  avanti.  Vgl.  bandi. 

wandeln,  v. , in  der  hl.  Messe  die  Verwandlung  des  Brodes 
und  des  Weines  iu  den  Leib  Christi  vornehmen;  aufwand'ln,  die 
Hostie  oder  den  Kelch  zur  Anbetung  in  die  Höhe  halten;  zur  Wand- 
lung läuten,  mit  der  Glocke  das  Zeichen  hiezu  geben.  Schm.  IV,  95. 

waii£,  m.,  ahd.  wang,  mhd.  wanc,  die  abhängige  Seitenfläche 
eines  Herges , dann  überhaupt  Gegend , die  bebaut  ist.  In  Virgen : 
schmaler  Rain  an  einem  Bache.  Das  Wort  findet  sich  in  Tirol,  wie 
überhaupt  in  Süddeutschland,  häufig  als  Ortsname;  Wangen  (Dorf 
bei  Bozen),  Wängie  (bei  Reutle).  In  Zusammensetzungen:  Ber- 

wang,  Breitenwang,  Heitcrwang,  Nesselwang;  in  Wiesen- 
namen (auf  dem  Ritten  bei  Bozen):  Hinter-  und  Niederwang; 

als  Hofname  in  Sarnlhal:  der  Wank  er.  — Schm.  IV,  114. 

wang,  g’wang,  n.,  pl.  g’wanger,  1)  wie  hd.  die  Wange. 
Er  vermerkt,  dass  sich  der  Schmertien  völlig  in  das  I Vang 
setzte  (Waldr.  33).  — 2)  abhängige  Seite  am  Fensterstock,  im  Ob. 
Innth.  gloapf'n  genannt  Schm.  IV.  115. 

wank , m.,  Seitensprung,  das  Ausweichen,  der  Wink  (ä.  Spr.). 
Heute  ist  im  Dial.  nur  das  dimin.  wenkerle,  n.,  gebräuchlich; 
z.  B.  er  tuet  koa  wenkerl’,  er  rührt  sich  nicht.  Cimb.  Wb.  benk, 
Wink,  110.  — Schelwenket,  adj.,  schief,  verdreht;  das  Aug 
verwenkn,  verwankeln,  verdrehen.  Die  Grafschaft  Tirol  in 
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der  Fürsten  von  Payrn  hendt  w e nkhen  (Saminl.  f.  T.  240  ad 
1487).  — Bei  üsw.  v.  W.  bedeutet  wank  auch:  der  Schwindel, 
Schwäche  überhaupt.  Wann  siecht  da»  hatibt  durch  jdödenw  anck, 
die  ylider  werden  alle  kranck  ( 100).  Uas  wild  in  wanck  prinyen, 
aus  der  Fassung  und  Richtung  (Ebenders.). — wencken,  v.,  strau- 
cheln. Sechl  zuo,  da»  wir  nit  wencken  mit  ungeleichem  tritt 
(Osw.  v.  W.  50).  — Schm.  IV,  116. 

wanne,  f.,  1)  wie  hd.  Wanne.  2)  eine  ovalförmige  Art  Koru- 
sieb  oder  Reiter,  aus  Binsen  oder  dünnen  Ruthen  geflochten,  mit  wel- 
chem der  Spreu  weggescbültelt  wird.  — Schm.  IV,  82. 

wanze,  f. , wie  hd.;  wanzenvoll,  adj.,  gänzlich  berauscht, 
wapplen,  v.,  mit  einem  Gepräge  — wappei  versehen;  ge- 
wopplet  sein,  zu  etwas  befugt,  aufgestelll  (von  höherer  Seite),  be- 
reitet, auf  jeden  Fall  gerüstet.  Ich  witl  diesem  Testament  auch 
meinen  Kamen  und  W appel  beyzusetzen  nicht  unterlassen  (Buch. 
Fred.).  Ein  gedruckter  zettl  mit  der  Stadt  Wappei  (Zobel). 

war,  adj.,  wahr,  verum.  Als  Substant.  die  wäret,  auch  w a r- 
chel;  um  Bozen  die  war;  vgl.  ahd.  wära.  Cimbr.  Wb.  die  bar, 
veritas.  — Seil  ist  nammla  woll  die  W oor  (Ged.  im  Tir.  Dial. 
314).  Das  si  sagten  die  rechten , waren,  ganlzen , lawtem 
warheil  (ßeitr.  III.).  — RA.:  Ist  auch  war,  eine  Art  Recht- 
fertigungs-  und  Beslätigungsformel  für  etwas,  was  man  eben  ausge- 
sprochen. — Schm.  IV,  123. 

war,  f. , Achtsamkeit,  Aufmerksamkeit  (filt.  Spr. ).  Daraus 
g’waruen,  wahrnehmen,  gewahr  werden;  g’warlich,  adj.,  sicher, 
behütet,  ung’warlich,  unsicher,  z.  B.  da  ist  es  ungwarlich 
mit  dem  liec/U , d.  h.  es  könnte  ein  Schaden  entstehen;  gwarlich 
umgehen  mit  etwas,  z B.  mit  dem  Schiessgewehr,  d.  h.  vorsichtig, 
behutsam.  Schm.  IV,  125. 

wär,  f. , pl.  wärn,  1)  die  Werre,  der  Engerling;  2)  Blutge- 
schwür am  Augenliede.  — Cimbr.  Wb.  barro,  109;  Schm,  wem, 
Gerstenkorn  im  Augenlide  (IV,  156)  ; ahd.  werna,  werra,  mhd.  werne, 
werre,  f.,  varix  und  gryllolalpa.  Im  Passeier:  werra,  Maulwurfsgrille. 

wargatein,  f.  (?),  Schiff,  Brigantine.  Do  mir  zerbrach  mit 
ungemach  mein  wargatein,  ain  Kauf  man  was  ich,  doch  genas 
ich  (Osw.  v.  W.  22). 

Schopf,  Idiotikon.  51 
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warm,  adj.,  wie  hd. ; das  warme,  etwas  warmes,  gekochte 
Speise,  besonders  Suppe.  RA.:  eine  Sache  auwdrmen , einen 
vergessenen  unliebsamen  Vorfall  neuerdings  anfs  Tapet  bringen.  Macht 
nu  toll  Fuiar  an,  ass  < rni  gwörma  kan  (Ged.  im  Tir.  D.  176). 

warf  II , v.,  wie  hd.  warten;  impcr.  wart!  Strafe  drohender 
Zuruf  im  Ernst  oder  Scherz.  Einem  auir  arten,  ihn  bedienen; 
mit  eppes  auwarten,  mit  etwas  bewirthen ; einem  fttrwarten , 
ihm  auflauern;  einem  Zuewarten , dem  Schuldner  Zahlungsfrist 
gewähren. — Der  wart  (nur  noch  in  Zusammensetzungen)  Aufseher, 
Wächter,  z.  B.  toarwart'i,  Thorhüter;  der  widerwart,  wider- 
wärtiger Mensch,  Gegner.  Die  wart,  wie  hd.  die  Warte,  Aufsicht, 
Pflege,  Lauer,  Erwartung,  bei  Osw.  v.  W.  auch  der  höchste  Jagd- 
standpunkt. Wol  au  ff  gesell , wer  jagen  well , bis  das  er  sein 
netz  recht  stell,  bsetz  die  hohen  wart  (144).  — In  adverb.  Zu- 
sammensetzungen: herewärts,  hinewärts  u.  s.  w.  s.  her  und 
hin.  Das  Jahr  geht  auwärts,  öwärts . d.  h dem  Frtihlinge, 
dem  Herbste  zu. 

warum,  adv.,  im  Dialekte:  wrum,  brumb. 

warx  u f. , wie  hd.  Warze.  Schm.  IV,  167.  — warzig, 
adj.,  mit  Warzen  behaftet.  Im  Eisackthale  herrscht  der  Volksglaube, 
dass  ausser  andern  Mitteln  frisches  Pferdeblut  von  den  Warzen  befreie. 

was,  wäss,  1)  als  frag.  pron.  wie  hd.  was?  was  denn?  2)  ver- 
gleichend für  als;  z.  B.  er  ist  greasser  was  i , grösser  als  ich; 
3)  etwas.  Schm  IV,  169.  — In  Zusammensetzungen:  wäsfürig, 
adj.,  welcher  Art? 

WUSflie,  waseh’n,  f.,  Ohrfeige,  Schlag  mit  flacher  Hand; 
kelt.  bas,  flache  Hand.  Einen  waseh'n , bläuen,  dorchprügeln ; vgl. 
watsch*  n.  — Schm.  IV,  190. 

wam'lt'll,  v.,  1 ) wie  hd.  waschen,  2)  stark  regnen,  3 1 schwätzen, 
ausplaudem;  hievon  die  wasch,  plauderhaftes  Weib,  das  g’wasch, 
Geklatsch.  — Die  wasch,  häufiger  wäsch,  1)  wie  hd.  Wäsche; 
2)  am  Eisack  und  im  Ob.  Pusterth.  auch  Lärm , Gepolter.  Bei  der 
groassen  Wäsch  anno  neun,  d.  h.  scherzweise  im  Kriegsgetümmel 
des  J.  1809.  — RA.:  in  die  wäsch  bringen  oder  hemmen,  in 
Verlegenheit,  Unannehmlichkeiten.  — Der  bluiwaseh,  s.  bluien; 
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das  oarwaschl  (öfter  uarwastl),  Ohrläppchen;  wasehnass, 
adj.,  vollends  durchnässt.  — Schm.  IV,  189. 

tl HM' n . wös’n,  m.,  dim  was’l,  der  Rasen;  ahd.  waso.  Ktn 
s tier , der  mit  meinen  hörnern  den  trauen  aufgestossen  (Meitinger, 
56).  Ueber  sant  und  ueber  wasen  maulen  ei  die  haiden  äsen 
(Senil.  101).  May  dein  geschray  floriret,  zieret,  gieret  köstlicher 
gelüste  und  hübsche  wesly,  gresly  sich  entsliessen  (Osw.  v.  W 
130).  Grüne  gräsly,  wäsly  mit  den  pluemlin  gel  (Osw.  v.  W. 
208).  — Der  Wasenmeister,  Schinder  oder  Scharfrichter.  Schm. 
IV,  170. 

WMSSer,  n.,  pl.  wasser,  dim.  wasserle,  wie  hd.  Wasser; 
das  g’ wasser,  die  Uebcrschwemmung.  Troj.  Chr.  erzählt  non  dem 
grossen  gewasser  zu  Botzeti  anno  1X27 , 18X1  und  1389. 
wassern,  v.,  tränken  (z.  B.  die  Rosse  u.  dgl.),  bewässern  (Felder, 
Gärten).  RA.:  es  wassern  ihm  die  zenn , es  gelüstet  ihm  heftig 
darnach ; einem  die  zenn  oder  das  maul  wassern  machen , jemands 
Gelüste  erregen.  Oepfl , Bim,  Pfrauman,  Trattbn : döss  Ding  mar 
s’  Maul  recht  wassarn  mocht,  dönk  i affs  oar  f herab _)  klatibn 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  114).  Nach  bulschafft  wasserten  im  die 
%en  (Loosb.  v.  1546).  — Es  gibt  verschiedene  wasser,  als  das 
hauswässer  (vom  Hausbrunnen),  wasserwässer  (zur  Wiesenbewässerung), 
reg’nwässer,  fearnerwässer  (von  Gletschern),  selmeuwässer,  kalehwässef 
(aus  Kalkgebirgen),  pirchwässer  (Birkensaft)  u.  s.  w.  — Andere 
Zusammensetzungen  sind:  was  s erä  ug  len  (Zillerth.:  woss  a ro  iglär’), 
v.,  Thränen  im  Auge  haben;  hievon  im  Paznaun  das  adj.  wosser- 
ogi,  mit  thränenvollen  Auge» ; vgl.  äugeln.  Bürgall  war  loit - 
schoich  (leutscheu)  und  höcat  oft  za  w ossar  oigl a r c h ün  (Ged. 
im  Tir.  Dial.  42).  Wenn  mar  müad  und  ladi  raasa  durch  dös 
flocha  fremda  Land,  wiard  oft  w os  sar  ogi  haassa : war  mar 
döcht  dahahm  banond  (Ebend.  201).  — wasserbruch,  m.,  s. 
bruch;  wasserkalb  n.  (am  Eisack),  ein  Schwimmkäfer  (Dylicus 
marginalis  L.),  vgl.  kalb  (wo  er  unrichtig  als  Larve  bezeichnet  ist) ; 
wässerstroach,  m.,  Blitzschlag,  der  nicht  zündet;  wildwässer, 
n.,  Wildbach;  wassCrinaos,  n.,  Mehlkoch  m Wasser,  dem  milch- 
muos  und  rahmmuos  entgegengesetzt;  käswässer  oder  käwässer, 
n , die  Molken;  wasserrunst  (ä.  SpC.)  Graben  zur  Sammlung  des 
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Wast’l  — watzein. 


Regenwassers , dann  Kanal  zur  Bewässerung  und  Rinnsal  überhaupt. 
Zergangen  ist  mein s her  tuen  wee , seid  das  nu  fliessen  teil  der 
snee  ab  Seiser  Alben , erwachet  sind  der  erden  tunst,  des  meren 
sich  die  wasserrunst  (singt  Osw.  v.  W.  im  Vorgefühle  des 
nahen  Frühlingsgiückes  auf  seinem  einsamen  Schlosse  Hauenstein  im 
Eisackthale,  213). 

ll'ast’l,  n.  pr. , Sebastian. 

wat,  f.  (ä.  Spr.),  eine  Art  Zugnelz.  Schm.  IV,  193.  Nach  der 
L.  0.  v.  1603:  sollen  wat  und  vischperen  des  Hof  modelt  Mats 
haben.  Mit  dem  anngel , der  rueten  auch  mit  der  wat  rischen 
(L.  0.  v.  1526).  — vgl.  bftm. 

Wttt,  f.  (ä.  Spr.),  Kleiderstoff,  Kleid.  Dem  wo! ff  zymbt  nü 
wol  scheffen  wat  (Schäferkleid,  Osw.  v.  W.  84).  Ich  rueff  in 
engestlicher  wat  (Bussgewand),  hilf'  magt  mit  gantzer  trinitat 
(Ebend.  227).  Leib , er  und  gut , vernuffl  und  kristenliche  wat 
(Ebend.  230).  — Die  betwat,  Bettgewand.  Hettest  du  iht  bet- 
wat, uf  der  du  schliefest  (Handschr.  v.  1447).  — Die  leinwat, 
Leinwand,  hievon  das  adj.  leinwaten;  der  wa  ts  ack,  das  Felleisen. 
So  ist  recht  an  dem  jüngsten  tag  ain  w dt  sack  als  ein  rieme 
(Osw.  v.  W.  46).  — wattiren,  v.,  das  Kleid  mit  watla  (Wat- 
tierung), d.  i.  mit  Baumwolle  oder  Füllhaar  ausstopfen;  engl,  wad, 
wadding,  italien.  ovatlare.  — Schm.  IV,  194. 

W&t'n,  v. , wie  hd.  waten;  bei  Osw.  v.  W.  (43  und  270) 
auch  einfach  gehen,  entsprechend  dem  lat.  vadere,  dem  angels.  vadan 
und  dem  isl.  vada.  Schm.  IV,  193.  — Die  watt’  (Etschl.  und  am 
Eisack),  Ente.  Ortsnamen:  Pfatten  und  Wattens  (mit  Fähren 
über  die  Etsch  und  den  Inn). 

WRteell ! Interjection  um  etwas  plötzliches,  unerwartetes  aus- 
zudrücken; z.  B.  und  watsch  hat  er  ihm  ans  geb'n.  — Die 
watsch’n,  Ohrfeige,  schnell  und  unverhofft  ertheilt;  tralawatsch, 
m.  und  f.,  blöde,  halbtaube  Person.  Schm. IV, 203. — Vgl.  wasche. 

watschelen,  v.  (am  Eisack  und  im  Etschl.),  mit  einem  von 
den  Italienern  entlehnten  Kugelspiel  sich  unterhalten;  ital.  bocciare 
und  boccia  die  Spieikugel.  Vgl.  tatzwerfen. 

w Ätzelll , v.  (am  Risack),  wimmeln,  zappeln,  sich  unruhig 
bewegen  (wie  Fische  im  Wasser).  Vgl.  zwatzeln. 


Digitized  by  Google 


wau  — wecken. 


805 


wau  oder  wauwau,  m.,  Schreckpopanz  für  Kinder.  Es  kfme 
ril  wauwaue , schwerzer  ass  das  ofeloch  (Zt.  III,  519).  Es 
lässt  sich  wohl  kaum  in  Abrede  stellen,  dass  der  Wauwau  ein 
Ueberbleibsel  von  Wodans  wilder  Jagd  sei.  (Vgl  Progr.  der  Press- 
burger Ob.  Realscb.  1855,  S.  14).  Bei  dem  Nicolaispiele,  wo  ge- 
wöhnlich ein  schwarzer  Kobold  die  Kinder  zu  schrecken  auftritt,  rufen 
diese  entsetzt:  der  Wauwau  kommt.  — Vgl.  Klaubauf.  Schm. 
IV,  I. 

wand  1 , m.,  Schreckpopanz  für  Kinder.  Vgl.  wau. 

WÄX,  n. , wie  hd.  Wachs.  Das  recht  hat  nur  ain  waxe 
nas,  es  tat  sich  piegen  als  der  has , so  in  der  hund  pringt  in 
den  trangk  (s.  wank),  nur  hin  und  her  steht  sein  gedanck 
(Osw.  v.  W.  97). 

wen,  m.  und  n.,  das  Weh,  der  Schmerz;  wea  adj.  und  adv. 
weh,  schmerzhaft;  au  wea,  interj.,  ach  weh!  — weata  oderwea- 
tig,  m.,  Schmerz,  Krankheit,  im  Drauthale  dafür  der  weatom,  mhd. 
wötac,  wölage.  Schm.  IV,  2;  cimb  Wbch.  109:  bfilag;  Zt.  III, 
334.  — Mit  unaussprechlichen  wehe  tag  en  und  schmerzen  diese 
Dörner  das  zarte  haubt  gottes  durchtrungen  (Handschr.  v.  1447). 
Währender  Andacht  dunkle  ihme  der  Wehe  tag  vergangen  (Waldr. 
66).  Mir  was  ain  grosser  tcee tagen  in  die  tenndt  kummen 
(Fontes  rer.  austr.  I,  335).  Von  seinen  Augen  alter  Wehet  hum 
f war J vergangen  (Waldr.  39).  Dies  kraul  ( weg  wardt ) hegtet 
des  hertzens  und  magens  w ehethumb  (Wolf,  Myth.  111,  333). 
Die  blumen  (Rittersporn)  alle  tag  angesehen , wehren  allem 
aug  enwehthumb  (Ebend.  IV,  43).  — Wealeider,  m. , ein 
empfindlicher,  verzärtelter  Mensch  (vgl.  leiden);  weaw’n  oder 
weawez’n,  v.  (ob.  Etschl.  und  Zillerth.) , wehklagen;  im  Pusterth. 
(bei  Innichen)  bedeutet  weaw’n:  den  Lockruf  der  Hühner  nach- 
ahmen; kein  augeswea  verstärkend  für:  gar  nichts,  nicht  einen 
Splitter. 

wecken,  V.,  wie  hd.  wecken;  der  wecker,  Schlagwerk  in 
Uhren;  au’gweckt,  adj.,  munter,  lebhaft,  aufgeklärt.  Der  Purle- 
paus  und  W eckauff  (Brand.  Tiroler  Ehrenkr.  183)  zwei  (ie- 
schütze,  mit  denen  Kaiser  Max  I die  Feste.  Kufstein  bezwang.  — 
Schm.  IV,  20. 
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weder,  conj.,  am  häufigsten  bei  Comparationea  für:  als, 
quam;  s.  B.  er  ixt  gresser  weder  i;  de rwedere,  uter?  der 
aintwedere,  einer  von  beiden ; der  ietwedere,  uterque.  Weder 
bist  du  ain  menseh  oder  ain  gaist  (Handschr.  v.  1447).  Ir  milnd- 
lein  ist  röter  weder  rulnn  (Ambras.  Liederb.  355).  — Schm. 
IV,  30). 

weg,  m.,  wie  hd.  Weg, mhd.  wfc.  W egeh  a f ft,  adj., reisend.  So 
ward  ich  weg  ehafft  gen  München  bald  (Osw.  v.  W.  55).  — 
Der  weg  hart,  der  Wanderlustige,  der  Landstreicher.  Mein  lummes 
leben  wolt  ich  rerkern,  das  ist  war , und  ward  ain  halber  weg- 
hart wol  zway  ganlze  jär  (Ebend.  23).  — Der  wegnar,  Sala- 
mander. Eine  junge,  schwarze  Brtil  von  Fröschen  und  Weg- 
narren (Alpenb.  Alpens.  46).  Die  wegscheid,  der  Scheideweg, 
ahd  wegesceida.  ln  freyem  feid  auf  einem  weg  scheid  (Abr. 
a S.  CI.).  — Der  wegwart,  die  Feldcichorie.  Das  edle  kraut 
Wegwarten  macht  guten  augenschein  (Ambr.  Liederb.  18).  — 
weg  oder  wek,  adv.,  hinweg,  fort;  awek,  adv.,  bei  Seite,  weg. 
Miesch  machen,  damit  die  unsaubrikait  aweg  rinnt  (Boz.  Prot, 
v.  1496).  Ouch  da  ril  frowen  wesen,  die  ire  manne  mit  rer- 
gifftxuiy  abweg  richtend  (Schilderung).  Um  die  weg  sein , in  der 
Nähe;  auf  dem  weg  sein,  auf  der  Reise,  fig.  im  Begriffe,  etwas  zu 
ihuo  ; wegweis,  t.,  Andeutung  der  Wegricbtung.  Er  kutuie  ime 
nit  weyweis  geben  (Gl.  v.  1526).  zuweg  (z’weg),  herbei,  herzu, 
z.  B.  zuweg  bringen  (herbeischall'en,  zu  Stande  bringen,  vollenden), 
zuweg  kemmeo  (herbeikommen,  genesen).  Die  kersch'n  komm  an 
z'wög'n,  ollarhond  Hör  dar  zun ; wenn  ei  mei  Volar  nit  thuat 
mög'n,  so  iss  schun  i mar  gnua  (Ged.  im  Tir.  Dial.  113).  — 
all  wegen  wird  zusammengezogen  io  a lim,  immer,  immerfort;  ana- 
wegs,  adv.,  ohnediess,  eines  Wegs.  — Schm  IV,  44. 

wegm , praep.,  wie  hd. , bat  bei  persönl.  Pron.  den  Genit. 
oder  den  Dativ  (z.  B weg'n  deinder  oder  dier , weg'n  Unser  oder 
ünsj,  sonst  aber  nur  den  Dativ. 

wegen,  v.  (ob.  Elschl.),  bewegen,  anregen,  wie  mhd.  wegen, 
movere. 

tveSg'll,  m , das  Weckchen , der  Keil,  das  Schifflein  der 
Weber;  mhd.  wecke,  wegge,  ahd.  wekki,  weggi.  Snurra  wäggl , 
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ein  zur  Interjectiou  abgeschwacbler  Locklon  zum  Genüsse  sinnlicher 
Liebe.  Pfeiff  auff,  haintzl , tippt , snäggl , frisch,  frö , frey ; 
zwait  euch,  riiert  euch,  itnurra  wäg  gl  ( Osw.  v.  W.  166).  Weck, 
keil,  damit  man  holz  spaltet  (Voc.  v.  1663).  — Aus  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung:  Keil,  entwickelte  sieb  die  spätere  des  keilförmigen 
Brudes:  der  wügg’n,  dim.  das  wögg'l.  Ich  wais  ain  schoene 
metzen , dort  oben  an  dem  cgk , die  soll  du  mir  er  »wetzen,  da s 
gilt  dw  (trägt  dir  ein!  wuerst  und  wegk  (Osw.  v.  W.  122).  W'er 
in  der  Jugend  weck  essen  will,  muss  ihm  im  alter  kleyenbrod 
gut  schmücken  lassen  (Voc.  v.  1663).  — butterwögg’n,  m., 
länglicht  geformte  Butler.  — Schm.  IV,  20. 

weib,  n. , dim.  weibele,  wie  hd.  Weib,  Gattin;  fig.  Mensch 
ohne  Charakterfestigkeit,  der  sein  Wort  zurücknimmt.  Oer  weibe rer, 
oder  weib el er,  der  sich  gerne  bei  Weibern  aufhält;  das  weibeis 
(Cimb.  Wb.  baibatz,  feminaccia)  oder  das  weibermensch,  Weibs- 
bild, plur.  weiberleut;  alte  weiber  (Eggenth.)  Küchel,  siebenmal  in 
Teig  getaucht  und  gebacken;  weiben,  v.  (ä.  Spr.),  ein  Weib  neh- 
men. Pesser  ist  zu  weiben  und  zu  mannen  dann  praten  in 
anfechtens  phannen  (Lousb.  v.  1546).  — Schm.  IV,  7. 

welch,  wusch,  adjectiv,  wie  hd.  weich;  glidweich, 
mhd.  lideweich,  lautet  im  Etschl.  und  am  Eisack  glibig  (s.  d.), 
geleukig,  biegsam;  lig.  behende,  munter,  mild;  a glibig' s wein't 
heisst  ein  mild  zu  trinkender  Wein.  — windhvoach,  adj.,  ganz 
weich.  Wiar  i windlwoach  daprüytt  bi  (Ged.  im  Tir.  D.  17); 
die  wuache,  weicher  Zustand,  Weichheit;  woachen,  v.,  weich 
machen,  etwas  durchnässen,  in  irgend  eine  Flüssigkeit  tauchen;  au- 
woacben,  Irans,  durch  Eiutauchen,  Aufwischen,  eine  Flüssigkeit 
entfernen,  iotrans.  weich  werden,  aufthauen;  woach  werden,  gerührt 
werden.  Schm.  IV,  10. 

weicll'ii,  v.,  wie  hd.  weichen,  aus  dem  Wege  gehen;  part. 
g'weicht  und  g'wich'n.  Das  äweich'n,  der  Durchfall;  verwich'n, 
adv,  jüngst,  neulich.  Ich  bin  v er  wichen  zu  der  Wienn-Stalt 
hinaussganngen , einen  kühlenden  Lufft  zu  scluipffen  (Abr.  a S. 
CI.  Losch.,  158);  vgl.  das  Lied:  wie  i bin  verwichen  zu  mein 
Dienal  gschlichen  u.  s.  w.  — Schm.  IV,  11. 

weier , m.,  wie  hd.  Weiher,  Teich;  mhd.  wiwer.  Zu  Unler- 
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halt  des  Hoff  sollten  etwa  Fisch  auf  Seeben  und  Weyern  ge- 
freydt  sein  (Gl.  v.  1525). 

adj.,  geweiht,  sacer;  die  weich,  Weihe,  ahd.  wlha ; 
der  weichnpfinztag,  Gründonnerstag,  Cimbr.  Wb.  108:  dar  haige 
Finztag ; der  weichbrunn  (Cimbr.  Wb.  108:  dar  baige  prunno), 
das  Weihwasser,  mhd.  wihbrunn.  Die  gross  und  schröcklich  l*rwn- 
derthatam  Weychenp  fingstag  sich  begab  (Altes  Lied  v.  1678). 
Der  Paumyartter  herr  Fritzen  schank  ains  morgens  weichen- 
prunnen  aus  ainem  kübel  ungesmach  (goss  den  Nachttopf  aus, 
Osw.  v.  W.  42).  Weichbrunn  trinken  macht  rergessig  Q s.  d.), 
schwächt  die  Gedächtnisskraft  (Volksaberglaube  im  Eisackthal).  — 
Der  weichkessel,  Gefäss  worin  das  Weihwasser  aufbewahrl  wird. 
Item  ein  Weichkessel  (Fontes  I,  350). — weichen,  v.,  kirch- 
lich segnen,  benedicere,  ahd.  wihan , goth.  veihan;  das  g’weichte, 
kirchlich  gesegneter  Gegenstand,  z.  B geweihtes  Fleisch,  Brod,  Salz 
u.  dgl  am  Oster-,  Weihnachts-  und  andern  Festen.  Ein  Gl.  v.  1628 
erwähnt  der  österlichen  kirchlichen  Feier  in  Innsbruck,  wobei  oster- 
fladen,  ayr , lämblin  und  andere  speisen  geweiht  wurden. — aus- 
g’ weicht,  pari.,  zum  Priester  geweiht;  die  kleinen  weich’n,  die 
niederen,  minores  der  priesterl.  Würde;  die  heachern  weich’n,  die 
drei  obern  Weihen,  majores;  die  weich  geb’n  auf  etwas,  den  kirch- 
lichen Segen  darüber  aussprechen.  — Schm.  IV,  50. 

weil,  f. , wie  hd.  Weile,  Zeitraum,  goth.  hveila ; wart  a 
w ei  leie!  eine  kurze  Zeit;  derweil,  adv.,  indessen;  als  subst.  der 
weil  hab'n,  sich  der  weil  lass’n,  sich  Zeit  lassen.  Lat  euch  der 
weil , pleib  hie , nit  eyl  mein  trauter  (Osw.  v.  W.  136).  all  weil, 
fortwährend,  immer;  weil  lang  oder  derweillang  wird  als  subst. 
m.  und  als  adv.  gebraucht  im  Sinne  von  Langweile  oder  Heimweh. 
So  hör  ich  hie  vil  süesser  roglin  gesangk , da  pey  ist  mir  die 
weil  nit  lanck  (Osw.  v.  W.  194).  — Die  kurzweil,  wie  hd. 
Personen  so  in  irn  herbrigen  kurzweil  treyben  (Bozn.  Prot.  v. 
1512).  Als  conj.  steht  weil  manchmal  für:  während;  z B.  weil 
er  des  sagt , fallt  er  um,  d.  h.  während  dieser  Worte. 

weil,  m.,  der  Nonnenschleier;  mhd.  weile  und  wlle,  lat,  velum 
Schm.  IV,  55 

W^ilCtl,  an  weilen,  v.  (mhd.  weigen),  anfechten,  reixen. 
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lenlare.  Das  rtin g weilt  ihn  an,  erregt  in  ihm  Sehnsucht  nach 
dessen  Besitz;  an  wellen  (Passeier),  z.  B.  das  ding  will  mi  an, 
wundert  mich,  dürfte  auch  hieher  gehören.  In  Unt.  Innth.  wie  bei 
Schm  (IV,  47)  an  weige  n,  locken,  anziehen. — Die  v orweilung, 
fürweilung,  Ahnung,  Vorempfindung.  Vgl.  Schm.  IV,  48  u.  56. 

weill,  m.,  dim.  weind'l,  wie  hd.  Wein.  Berühmte  Tiroler  Wein- 
gattungen  sind:  der  Traminer,  Terlaner,  Kälterer  See-Wein,  der 
Girlaner,  Siebenaichner  u.  s.  w. ; der  Lage  nach  gibt  es : Boden-  und 
Leitenweine,  weinper  oder  weimmer,  n.,  die  Traube;  bramp- 
wein,  Branntwein,  Cimb.  Wb.  108  prampain;  wein  eien,  v.,  nach 
Wein  riechen;  weingart,  wei’gert,  mhd.  wingarte , Weinberg; 
weingertholz,  zum  Tragen  der  Reben;  weingertläb,  Reben- 
laub. — Bestandteile  des  Weingartens  sind:  1 ) die  Stecken,  dicke 
Pfahle;  2)  die  Stangen,  die  quer  an  den  Stecken  befestiget  wer- 
den; 3)  die  Marzan  oder  Träger  (s.  d.),  Uber  welchen  4)  die 
Stelläun  (s.  d.)  ruhen;  5)  die  Reben,  deren  Setzlinge  Räslen 
(Heischen),  sowie  die  Zweige  Läfer  (Ausläufer)  genannt  werden. 
Die  Verrichtungen  im  Weinberge  heissen:  a)  das  schöpfen,  Auf- 
werfen der  Furche.  (Im  Eisackthale  fuhren  die  Schöpfer  oder  Hauer, 
deren  Kehle  und  Magen  tagsüber  beständig  und  gut  gelabt  werden 
muss,  auf  irgend  einem  ins  Thal  niederschauenden  Hügel  beim  Ein- 
bruch der  Nacht  allerhand  Belustigungen  auf,  tanzen  um  einen  Block 
oder  um  eine  Schlaipf  (s.  d.)  und  schlagen  im  Takte  mit  ihren  Arbeils- 
werkzeugen  auf  den  Block.)  b)  Das  stossen  (stoass'n),  d.  i.  Auf- 
stellen der  Stecken  und  Befestigen  der  Stangen  und  der  Träger  an 
denselben;  c)  das  iattlen  (Anbinden  der  Stelläunc);  d)  das  bin- 
den (Befestigen  der  Lafer  an  den  Latten);  e)  das  abgrasen 
(agrauen)  Abbrocken  des  allzu  üppigen  Reblaubes,  am  Eisack  schä- 
bigen genannt.  (Unter  diesen  Verrichtungen  sind  die  unter  c und  e 
sogenannte  Weiberarbeiten.)  f)  Das  w im  men,  Weinlese  halten; 
g)  zum  mentragen,  d.  i.  Tragen  der  Trauben  mittelst  zummen 
(s.  d.)  in  die  Ansetz  (Vorkeller),  wo  dieselben  iu  der  Bottich 
(s.  d.)  gemostet  (zerstossen)  und  dann  auf  den  Stander  aufge- 
Iragen  (in  das  Stehfass  geschüttet)  und  dem  Arbeiten  (Gähren) 
überlassen  werden;  h)  das  rebs ch  n eid e n , d.  h.  wegschneiden 
überflüssiger  Schösslinge  mit  dem  Reber  oder  Rebmesser  (Thaler.) 
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Der  w e i n h e r r , der  mit  eigenem  und  angekauftem  fremden  Weine  Handel 
treibt;  das  weinkräut'l,  die  Mauerraute,  asplenium  ruta  muraria  L. 
Als  weinkrüutl  werden  in  einem  alten  Gartenbuche  aufgezählt: 
braune  minzn,  saurampfer , malignen,  pinpanellen  f Bibernellen ), 
weinrauten,  Wermut,  perchtram,  leörbl kraut,  salbet,  isopp,  poraga 
(borago),  cardobenedict , nwnalplimbl,  fenichl , löfflkraut.  — Als 
weinmass  ist  in  der  L.  0.  v.  1603  aufgeführt:  Uren  (y/lrn), 
Fueder,  Paceyden , Mats,  Trinkei  oder  Fräckele.  — Die  wein- 
inueter,  s.  mueter;  der  weinpropst,  s.  propst. 

f. , wie  hd.  Weihnachten;  mhd.  wihennaht;  «gl 

Wackernagel,  374- 

weis,  f.,  wie  hd.  Art  und  Weise;  in  der  narrischen , b' »off- 
nen weis,  im  Zustande  des  Wahnsinns,  der  Trunkenheit;  der  Wei- 
sel, die  Weise,  Melodie;  auf  dö  weis,  auf  diese  Art.  RA.:  au» 
der  weis  reden,  närrisches  Zeug  Vorbringen.  — botenweis,  post- 
weis, z.  B.  schicken  d.  h.  vermittelst  eines  Boten,  vermittelst  der 
Post.  Schm.  IV,  176. 

weis,  adj.,  wie  hd.  weise,  sachkundig,  einstiges  Prüdical  von 
Gerichtspersonen,  besonders  von  Bürgermeistern.  Die  Gesellen  auf 
Greifenstein,  nachdem  sie  den  Bürgermeister  von  Bozen  über  den  Kofi 
geworfen,  rühmen  sich,  dass  sie  aber  ain  wayscn  hingericht  (Gl. 
v.  1435).  In  der  Germania  (I,  4b2)  werden  die  Patriarchen  und 
Propheten  wisel  genannt. — Die  weishait  (ä.  Spr.),  Urtheil,  Straf- 
gewalt; vgl.  Ben.  Mllr.  mhd.  Wb.  III,  754  und  782.  — Der  weis- 
sag, Prophet.  Man  sichet  »eilen  weissagen  tragen  schon  die 
krön  dahaim , nur  in  der  frömde  rain  (Osw.  v.  W.  85).  — Schm. 
IV,  177. 

weisein,  woiseln,  v.  (Unt.  innth.),  winseln,  jammern. 

Weis» , adj.,  wie  hd.  weiss;  weisse,  f. , weisse  Farbe; 
weissen,  v. , weiss  übertünchen.  Der  Id.  Geist  ist  erschienen , 
wie  eine  Taube , schneeb  liihrieselw eis»  (Bücher,  Pred.).  — 
Schm.  IV,  182). 

weit,  adj.  und  adv.,  wie  hd.  weit,  häufig  als  Füllwort  ge- 
braucht zur  Verstärkung  des  Begriffs,  z.  B.  es  ist  weiter  woll  an 
Eilend ; weile,  weil'n,  f. , grosse  Entfernung  (räumlich  oder 
zeitlich). 
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welch , adj. , wie  hd  welk;  a welcher  mensch,  ein  träger 
(Sarnth). 

well,  f.,  Walze,  Rolle,  wölbige  Wasserwoge,  rahd.  welle; 
der  wellbäm  im  Mühlwerk,  das  weilrit,  Mühlrad.  AUwo  der 
limbtis  patrum  et  infantvlorum  an  ainer  umblauffenden  wellen 
oder  rollen  gesehen  wird  (Gl.  v.  1628).  Het  ich  dann  gol  gedienet 
wo! , so  rörchl  ich  Main  dort  haisser  flamme  wellen  (Osw.  v. 
W.  27).  — Das  g’wölm,  wie  hd.  Gewölbe  (über  die  Abstammung 
vgl.  Schin.  IV,  61);  sinwell,  adj.  (mhd.  wäl),  walzenförmig,  rund, 
schlank.  Weisse  brüstlein  synbell  als  die  piern , damit  sie 
köstlich  kan  hofiern  (Osw.  v.  W.  133)  Ir  C Marias J chinn  was 
sinibel  und  weiz  alz  ein  semel  mel  (Senil.). 

Weller,  wöller,  wöllana,  wöllans,  wie  bd.  welcher, 
jedoch  wird  es  nur  als  loterrogalivum,  nie  als  Relativum  gebraucht. 
Vgl.  Zt.  UI,  HO,  329;  Schm.  IV,  55,  61. 

welstig  (kämt.  Gr.),  adj.,  betriebsam,  geschäftig,  thätig. 
weiMl'll , v.,  wie  hd.  wenden,  umkehren;  ein  kleid  we  nden, 
den  inwendigen  Theil  nach  aussen  kehren;  wetterwendisch,  adj. , 
launenhaft.  Schm.  IV,  104. 

wenen , pl.,  Striemen,  Furchen  in  Folge  von  erhaltenen  Strei- 
chen, Geisselhieben  oder  einem  erlittenen  Drucke  u.  dg!.;  ahd.  und 
mhd.  wan,  mangelhaft,  unausgefüllten  Raumes,  leer;  vgl.  lat.  vanus. 
Ueber  die  Abstammung  s.  das  nähere  in  Zt.  111,187.  — Schm.  IV,  79. 

wenig , wie  hd  wenig,  in  verschiedenen  Formen:  wienig, 
weanig,  weng,  weäk;  dim.  a weng’l,  wenggal  (U.  Innth.),  klein 
wenig,  ein  bischen.  Schm.  IV,  83. 

wen  ne,  wenn,  adv.  wie  hd.  wann;  mhd.  wenne. 
wer,  wear,  1)  als  pron.  interrog.,  wie  hd.  wer;  der  Dativ  lautet 
in  Ulten  waim  (s.  Zt.  III,  331);  2)  als  pron.  indef.,  wie  hd.  jemand; 
z.  B.  es  ist  wear  draussen , es  ist  jemand  vor  der  Thüre.  In  die- 
sem letztem  Sinne  findet  inan  es  auch  oft  im  ahd.  und  mhd. , sowie 
manchmal  bei  nhd.  Schriftstellern  (z.  B.  Math.  Claudius , Klopstock, 
Uhland  u.  a ) gebraucht. 

wer,  wör,  f. , wie  hd.  Wehre;  das  g’wör,  jede  Waffe,  in 
Tirol  besonders  die  Hauptwaffe:  der  Stutzen;  das  seit’ n g’wör, 
Säbel,  Degen;  g’wör  stian,  unter  Gewehr  stehen.  Als  heimliche 
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Wären  werden  durch  die  L O.  von  1603  verboten:  fewr  und 
faustpiichsen,  Wurfpeyel , Creutzeisen , Pleykugeln , geschmeidige 
verborgene  Stähelin  (wahrscheinlich  die  Vorläufer  unserer  Schlag- 
ringe) u.  dgl.  m.  Der  Churfilrst  rerlaubte  ime  und  seiner  unter- 
habenden Mannschaft  mit  klingendem  Spill,  ober  und  unter 
gewär  samt  vier  Stuckhen  abzuziehen  (Gl.  v.  1703:  über  den 
bair.  Einfall).  — entweren  (ä.  Spr.),  eines  Dinges  berauben.  Er 
het  in  des  seinen  entleert  wider  gott  und  wider  recht  (Beitr. 
z.  Gesch.  Tir.  IIF.).  — hairs  rat  und  hauswer  (Hab  und  Gut, 
ebend.).  — werlich  (Zillerth.  werla),  adj.,  garstig,  abstossend ; 
hart  und  wöarla  (Ehrw.),  mit  harter  Mühe.  — Schm.  IV,  127  ff. 

wer,  f.,  Gerstenkorn  im  Auge;  s.  wär, 

wereh,  n.,  1)  wie  hd.  Werg  von  Flachs  und  Hanf;  über  die 
Abstammung  s.  Schm.  IV,  139.  2)  wie  hd.  Werk  in  verschiedenen 
Bedeutungen  und  Zusammensetzungen,  als:  das  Fuerwerch,  fuer- 
werchen,  v.  (das  Geschäft  eines  Fuhrmanns  betreiben);  das  maul- 
werch  d i.  Thäligkeit  mit  dem  Munde,  Plauderhaftigkeit ; schue- 
werch,  Fussbekleidung;  tag  werch  (Feldmass,  Arbeit  für  Tages- 
lohn)  , tägwerchen,  v.;  der  werchtäg,  Arbeitstag;  die  wear- 
woch’n,  Werkwoche,  Woche  von  lauter  Werktagen  In  der  8.  Spr. 
auch:  Damm  im  Wasser.  Wall.  Im  Bozn.  Prot.  v.  1517  werden 
die  Wasserwerke  an  derTalfer  schlagende  werck  genannt. — werch 
bIs  Collectivwort  überhaupt : ga  ggl  w e r c h,  werthlose  Arbeit,  g’raffl-, 
g’ rüm  p' I werch  , werthlose  Gerätschaften  u.  dgl.  — Schm.  IV, 
139  ff. 

werch,  n.  (Ulten),  Gemeindebezirk  mit  eigenem  Ausschuss- 
mann; der  werch  bürg,  dessen  Gehilfe,  welchem  in  dem  betreffen- 
den Bezirke  bei  der  Wahl  eines  neuen  Ausschusses  die  Stimmen  zu 
sammeln,  die  Steuern  einzutreiben  und  diese  dem  Secklmeister  einzu- 
händigen obliegt  — Vgl.  Zt.  III,  459. 

werch,  adj.,  wie  hd.  quer,  wohl  für  zwerch  (mhd.  twCrch), 
schräg,  quer. 

werden,  wearn,  v. , wie  hd.  werden  (die  Conjug  s.  in 
Zt.  III,  454);  une  werden  (mit  Accus.),  eines  Dinges  loswerden, 
es  an  den  Mann  bringen;  mhd.  äne  werden;  verwßr’n  oder  der- 
wär'n,  hinschwinden,  zu  Grunde  gehen;  mhd.  verwerden.  Der  bis 
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auf  heutigen  Tag  ganz  und  unverwohrner  rieh  erhaltet 
(Leb.  des  Heinr.  v.  Bozen  vom  J.  1712).  — etwas  verwear'n 
lass’n,  durch  Vernachlässigung  verderben;  hinwer’n,  umkommen, 
(.verächtlich)  sterben.  — Im  Eisackthaie  und  im  Etschlande  vertritt 
werden  sehr  häufig  die  Steile  anderer  Zeitwörter,  besonders  für:  ge- 
schehen, gehalten,  gemacht  werden,  manchmal  auch  Substantiv-Ellipsen, 
z.  B.  er  ists  gcicorden  (d.  h.  Soldat,  der  erste  an  der  Reihe  und 
dgl,),  heut  wird  das  kirchen  um  neune  (d.  h.  der  Gottesdienst 
wird  um  9 Uhr  gehalten),  heut  wird  kei~  predig ; für  werden,  zu 
Ende  gehen,  z.  B.  wenne  wird  das  kirchen  für?  RA.:  Er  isfs 
im  worden  (d  i.  Herr),  er  hat  ihn  im  Streite  überwältiget.  — 
Schm.  IV,  145. 

werfen , v. , wie  hd.;  aufwe.-fen  (ä.  Spr.),  einen  Preis 
aussetzen.  I.  Durchlaucht  hat  zum  schössen  ainen  silbernen 
rergulten  becher  aufgeworfen  (Gl.  v.  \<ß28).  Letzterer  hat 
mit  z wegen  khögelplätzen  unterschidliche  /fldeineter  (s.  klainot) 
auffgeworffen  (Zobel,  160).  — RA.:  Im.  einem  umwerfen, 
in  Ungnade  fallen.  — würflig,  adj.,  (am  Eisack,  Kitzbichl),  schwind- 
lig, taumelnd,  gehört  wohl  eher  zum  mhd.  werben  (umdrehen),  als  zu 
werfen.  — Schm.  IV,  150.  — Ueber  verworfene  tag  (dies  nefasti) 
s.  Zingerle,  Sitt.  130,  189. 

wetten,  n.  wie  hd.  Wesen;  ein  hoachg' sechens , stolzes , 
ungeschicktes  wesen  (Benehmen);  aus  etwas  ein  wesen  machen 
( viel  Aufhebens  machen,  über  Geringfügiges  Lärm  und  Klage  erheben); 
a wes’n,  eine  Menge,  sehr  viel,  z.  B.  Leute,  Geld;  a anlans  wes’n, 
Bezauberung  (vgl.  tuen).  Schm.  IV,  174. 

wett,  adj.  und  adv.,  gleichbedeutend  mit  quitt  (s.  d.). 

wett.' n,  wöt’n,  v.  (am  Eisack,  Ob.  Innlh.),  die  Ochsen  unter 
Ein  Joch  spannen  (ahd.  welan,  mhd.  wöteu,  jüngere).  Schm.  IV.  195. 

«Vetter , n. , wie  hd.  Wetter  und  Gewitter;  wettern  oder 
wittern,  regnen,  hageln  etc.,  fig.  Quellen,  toben,  schelten;  wetter- 
läut’n,  wettersög  nen,  we  1 1 er  sc  h i ess'n,  läuten,  beten,  schiessen, 
um  ein  Gewitter  abzuwenden  oder  unschädlich  zu  machen;  das  Wet- 
terglas, der  Barometer;  der  wetterschlag,  Blitz;  wetter- 
schlachlig,  adj.,  für  Einflüsse  der  Witterung  empfänglich;  den 
welterstroach  geben  (am  Eisack),  bei  einem  gefahrdrohenden 
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Ungewitter  die  grosse  Glocke  Ifiaten,  oder  vielmehr  in  drei  Absätzen 
anschlagen  lassen.  Während  dieser  drei  Buhepunkte  müssen  die 
wetlerhexen  ersticken,  und  zwar  um  so  gewisser,  je  länger  man 
die  drei  Pausen  ausdehnt.  Nach  gegebenem  wetlerstroach  sind 
die  Leute  über  den  weitern  Verlauf  des  Gewitters  vollkommen  beruhigt. 
Am  Eisack  und  im  Elschlande  werden  auch  zur  Abwendung  schäd- 
licher Gewitter  gewisse  heilige  Ritter  und  KrKgsmänner , vor  allen 
St.  Oswald,  die  man  weiter herrn  nennt,  verehrt  und  angerufen. 
Wetterherrnkirchen  sind  die  ihnen  vorzugsweise  auf  Bergeshöhen, 
von  woher  die  Gewitter  gewöhnlich  kommen,  erbauten  Kirchen  und 
Kapellen,  so  z.  B.  die  St.  Johann-  und  Paulskirche  zu  Tall,  die  Oswald- 
kapelle am  Ifmger-Joche , die  Kirche  des  hl.  Vigilius  auf  dem  Joche 
gl.  N.  über  Harling.  Auch  Kirchen  und  Kapellen,  welche  hl.  Schutz- 
frauen gegen  wilde  Weiter  errichtet  worden , gibt  es , wie  z B.  auf 
der  Bergeskuppe  über  St.  Pankraz  in  Ulten  zu  Ehren  der  hl.  Helena, 
in  St.  Katharina  in  der  Scharte  bei  Hafling.  — Vgl.  Schm.  IV,  197. 
wetzi,  pl.  (Etschl.)  Geld,  Münzen,  aus  dem  italien.  bezzo. 
wetzl,  m.  (Virgcn  im  Pusterlh.)  Speise  aus  Heidekorn 
WirflS’ll,  wix’n,  v.,  wie  hd.  glänzend  machen,  ßgürl.  mit 
Ruthen  streichen,  strafen;  aufwixeo,  einem  beim  Trinkgelage  die 
Zeche  bezahlen;  sein  Geld  v er  w ixen,  durchbringen,  besonders  durch 
Trinkgelage;  der  wix,  Schlag,  Streich;  die  wix,  Schmiere;  der 
wixer,  Streich,  Verweis.  Zt.  III,  523.  Sch.  IV,  17. 

wickele , n.  (am  Eisack) , Spinnrocken ; bei  Schm  wiekel, 
IV,  21. 

wid , wid’n,  f. , wie  hd.  Wiede,  Band  aus  Zweigen  der  Weide 
(salix);  ahd.  wit,  widi,  Band.  Schm.  IV,  31  — Bas  ich  deine 
henndt  an  ein  grosse  iriden  binden  mege  (Leg.  v.  d hl.  Anna). 
Der  ten ff cl  legi  im  ain  tcidl  in  den  weg,  das  er  darin  must 
behängen  (Vintler,  4850).  So  miieze  ich  diesen  min  leben  oder 
ertturgen  an  einer  xciden  (Germ.  I,  349).  wid  wid,  m.  (Girlan) 
Wendehals,  junx  lorquilla  L. 

W'id  II,  m , das  Pfarrhaus.  Ursprünglich  bedeutet  das  ahd. 
widumo,  mhd.  widern:  Widmung,  Geschenk,  Morgengabe,  Stiftung, 
dann  Pfarrhaus  sammt  Gründen , endlich  das  Sliftgebaude  selbst.  — 
Pfaffen  lasscnl  ir  toi  dem  und  pfarrMf,  kelch  und  messgetrand 
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•zerffeen  (Gl.  v.  1387).  In  unterm  widern  an  Meran  (Gl.  von 
1436).  — Der  widemmann,  widmann,  Bauer,  welcher  den  zur 
Kirche  gehörigen  w i d c m b a u als  Pächter  oder  unter  sonstigen  Lehens- 
vc rhältnissen  inne  hat.  Schm.  IV,  32. 

wi«ler , adv.  und  praep.  wie  hd. ; i’ wider,  zuwider,  übel 
gelaunt,  zudringlich,  unerträglich;  sich  widern,  sich  weigern.  Die 
Dichter,  welche  eich  obgeschriebner  Pflicht  und  Ayd  widern 
(L.  O.  v.  1603).  Zuwider  und  bitter  wird  da*  *ite**e  (Gl.  v. 
1580).  — Bei  Osw.  v.  W.  Anden  sich  viele  Composha  mit  wider, 
als:  a)  der  widerdries , Verdruss;  b)  der  widergelt,  Zurückzahlung, 
Ersatz;  c)  tridergrein  (m.  oder  n.?),  das  Entgegenheulen;  d)  die 
Widerhab,  Widerstand;  c)  widerhandeln  v. , wieder umwandcln.  Arg 
zu  gutem  eich  seiden  widerhandelt  (272);  e)  die  Widerpart , 
der  Kampf  zweier  entgegengesetzter  Winde,  des  Tages  und  der  Nacht 
u.  dgl. ; f)  der  Widersatz , der  Gegner,  die  Gegenpartei,  Widerstand ; 
g)  der  widerzan , Abscheu,  Abneigung;  widerzam,  adj. , zuwider. 
Mein  riinst  die  * ein  im  widerzam , da*  ist  mir  schud  und  laide 
(34).  — Schm.  IV,  33. 

widerthon,  m.,  die  Pflanze  Frauenhaar, 
wiecll,  adj.,  1)  von  Speisen:  fett,  stark  geschmalzen;  2) üppig, 
fruchtbar  z.  B.  der  Boden,  die  Saat,  das  Gras;  3)  ßgürl.  ironisch: 
a wie  ch  er  menech,  a icieche  red  in  der  Bedeutung:  gross- 
sprecherisch , abgeschmackt;  die  wie  che,  Fettigkeit  u.  s.  w.  — 
Cimbr.  W.  113:  büge,  büilche;  ahd.  wuochar,  mhd.  wuocher:  Boden- 
erträgniss.  — Schm.  (IV,  11.)  kennt  das  Wort  nur  aus  dem  Ziller- 
thale. 

Wien,  n pr.,  die  Stadt  Wien;  das  Wienertrankt , Art 
Elixir;  wienerisch,  adj.,  was  man  für  gut,  brauchbar  hält. 

wiir,  adj.  (Unt.  Innth. ) lebhaft,  munter;  stattlich,  sauber, 
schmuck  (oft  ironisch);  a toi  ff  s bilrschl , schmucker  Bursche;  a 
wiffs  g'wantl ; mhd.  der  wif,  Schwung,  schnelle  Bewegung ; mhd. 
wifen,  v.,  ira  Kreise  drehen,  hüpfen,  springen. 

llifleil  , v.  (Passeier)  mit  den  Füssen  unruhig  sein,  stampfen 
(bes.  von  Kindern),  bezüglich  der  Abstammung  zum  vorigen  gehörig, 
wifling,  wifl,  m. , in  erster  Bedeutung  ein  aus  Wolle  und 
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Leingam  gewirkter  Zeug,  dann  Weiberrock;  mhd.  der  wif,  tela;  lat. 
biGlum,  zweifadig.  — Schm.  IV,  36. 

Wlgeril  i v.  (Kal lern)  weinen  (von  Kindern). 

wild,  adj.  i)  Gegensatz  zu  zahm;  2)  scheu,  schüchtern , vgl. 
scheuch;  3)  ungehalten,  zornig,  aufgebracht  f fuchs  teuflwUd,  eine 
Verstärkung  hieton);  4)  abschreckend,  hässlich.  Du  junger  knab, 
dein  bit  las  ab,  du  bist  mir  viel  zu  teil  de  (Ambr.  Liederb.  201 ; 
5)  unangebaut,  brach.  — Das  ge  wild,  wie  hd.  das  Wild.  e 
Unterthanen  n tilgen  hundt  halten  vnd  das  ge  wild  auss  iren 
guetern  treiben  (L.  0.  v.  1526).  — Hot  rnd  Swartzwild  (Ebd.). 
Die  wildnuss,  Ausschlag,  Geschwür.  Mit  einer  grossen  will- 
nuss  am  rechten  Aug  behafflet  (Waldr.  37).  Es  hat  ihne  ein 
yifftige  willlnuss  ergriffen  (Ebd.  105).  — Die  wilde  Fart,  das 
fahreude  Heer,  welches  die  Volkssagn  zu  gewissen  Zeiten,  z.  B.  in 
den  Quatember-Zeiten  (daher  in  Ulten  auch  Temper  genannt)  lärmend 
und  polternd  umziehen  und  diejenigen  züchtigen  lässt,  welche  dessel- 
ben spotten  (s.  Grimm  Myth.  520);  Wolf  Ztschr.  I,  292).  — Das 
wildfuir,  der  Blitz,  vgl.  fuier.  Es  wurden  etliche  haisser  durch 
das  wildtfeu  er  verbrennt  (Zobel,  55).  — der  wildemann, 
s.  mann.  Eine  Abhandlung  darüber  s.  in  Wolfs  Myth.  III,  196.  — 
wildelen,  v.  (vom  Fleisch),  anfangen  übel  zu  riechen,  eigentlich 
nach  Wildbrät  riechen ; wildern,  v.,  als  wilderer,  oder  Wilddieb 
d.  i.  Wildschütze  auf  verbotenem  Jagdgebiete  streifen;  in  Passeier: 
zornig  sein.  — Schm.  IV,  65. 

Willi IUCII , v.,  Weinlese  halten;  die  (das)  wimmet,  Wein- 
lese; das  weimmer,  Weintraube;  (Cimbr.  Wb  baimara).  Es  ist 
gar  nicht  wunderbarliches  piss  jelz  ins  Witnat  gesehn  worden 
(Kirchm.  465).  In  der  Arbait  des  Mads,  Snits  und  Wymmats 
(L.  0.  v.  1526).  Der  Wymmat  zwey  sein,  als  geschlafen  (das 
nennt  man  wälsch)  und  das  recht , das  nennt  man  Lagrein  oder 
deutsch  (Ebd.)  Wann  der  Pawman  auss  Feylen  oder  wymmen 
will  (Ebend.).  Wimmer,  Moater , Träger  und  Saltner  (Ebern!.). 
Der  wyment  wert  by  10  tagen  (Schilderung.).  — Schm.  IV,  76. 

w immer,  m,  dim.  wimmert,  Narben  von  Blattern,  Hitz- 
oder  Eiterbläschen,  Warze  auf  der  Haut;  mhd.  wimer.  Schm. 
IV,  76. 
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will<1,  wint,  m.,  dim.  wind’l,  wie  hd.  Wind;  der  surbl- 
wint,  Wirbelwind;  summerwint,  w als  che  wint  oder  der 
warme  wint,  d.  h.  der  Südwind,  Scirocco;  die  windtey  (fi 
Spr.),  der  Fächer;  die  winteare  (am  Eisak,  Pass.,  Ulten  u.  Vintschg.) 
Windlaterne  c vgl.  lulschör);  die  windläu  s.  län.  R.  A.:  afn  wint , 
d.  h.  schnell  (wie  Cimbr.  Wb.  arbeten,  tünan,  genan  mit  bint),  wint 
bekommen  oder  haben  (aus  der  Jägersprache),  geheime  Kunde  erhalten, 
wint  machen , prahlerisch  thun , eitel  auflreten ; es  ziechl  oder  geht 
an  andrer  wint,  d.  h.  es  ist  ein  Gliickswechsel  eingetreten. 

wiiMliscIl,  adj.,  Wendisch,  Slovenisch;  Windisch-Matrei, 
Ortschaft  im  Pusterthale,  die  Schm.  (IV.  112)  irrthtlmlicherweise  ins 
Salzburgische  verlegt.  Teutsch , latein,  windisch,  lampartisch, 
....  die  zehen  sprach  hah  ich  gepraucht  (Osw.  v.  W.  22). 

wiitk’l,  m.  wie  hd.  Winkel;  der  winkladvocat,  der  winkl- 
schreiber,  der  das  Amt  eines  Sachwalters  oder  Schreibers  unbefugt 
und  geheim  ausübt;  winkitänze,  geheime  Bauerntänze,  ohne  poli- 
zeiliche oder  pfarrherrliche  Erlaubniss  abgehalten.  Schm.  IV.  117* 
Winnen  im  compos.  g’winnen,  v.  wie  hd.  gewinnen,  er- 
langen; RA.:  einem  das  Seujahr  abtfwinnen , ihm  mildem  Glück- 
wunsch zum  neuen  Jahr  zuvorkommen;  das  g'winnet  (pl.  g’winneter) 
oder  gewinnst  (pl.  g'winnster),  Preis  beim  Scheibenschiessen,  Kegel- 
schieben u.  dgl.  Spiele  um  Geld  oder  umb  aufgeworfene  gwi  fi- 
naler (Pol.  0.  v.  1603). 

wiltllig,  adj.,  wahnsinnig,  rasend,  zornig;  im  Unt.  Innth. : 
winnach.  Wia  die  Engl-Gstoll  varchschwilnd'n , rönnt  wia 
winnach  Jörg  darchvün  (Ged.  im  Tir.  Dial.  38),  mhd.  winnik, 
toll,  winnen,  wüthen,  heulen.  Schreier  (s.  Progr.  d.  Ob.  Realsch. 
in  Pressburg,  1855)  will  winnig  mit  Wuolan  oder  Wunsch  in  Ver- 
bindung bringen.  — Vgl.  finnig.  — Schm.  IV.  89. 

wiraband,  n.  (Vintschg.)  Angebinde  zum  Namenstag. 
W'irclien,  wirken,  v.,  weben;  mhd.  wurken,  würken.  — 
Der  wirker,  Weber.  Die  Bauern  sollen  nur  kleider  von  Loden 
und  Tüchern  tragen , so  sie  selbst  wir  che  n lassen.  (Pol.  0.  v. 
1573.) 

wirler,  m.  (Innthal)  Speise  aus  Wälschkornmehl.  Vermöge 
der  scherzhaften  Bemerkung,  dass  der  wirler  an  manchen  Bauern- 
Schöpf,  Idiotikon.  52 
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tischen  so  trocken  vorgesetzt  werde,  dass  ihn  der  Wind  davontrage, 
dürfte  man  vielleicht  an  würgen  (für  würglen  denken ; doch  stammt 
das  Wort  wahrscheinlich  von  twirl,  zwirl,  d i.  UmrührlöfFel , Quirl; 
s.  Schm.  IV.  307.  — Vgl.  rtblen. 

tt irlit'll , wirle,  adj.,  jede  Speise  gerne  essend  und  leicht 
verdauend  (von  Menschen,  wie  man  von  Thiereu  g’frass  ig  gebrauehl). 

wirsch,  unwirsch,  adj.,  mhd.  wirs,  erzürnt,  böse;  über 
die  Comparationsformen  wirscher , wirschest  vorzugsweise  für  die  Be- 
griffe weh,  übel,  s.  Schm.  IV.  149  und  157.  — Wirser  mir  he- 
xe lucht  , <lax  ich  die  tutnsch  xot  meiden  (Osw.  v.  W.  188).  So 
wurd  er  wirser  als  man  flicht  (Vintler  3298).  Die  wierse- 
sten  natern  in  mundo  (Ebend.  8884).  Arcktrnn  thut  wirser 
dann  verlurst  (Hexenproc.  76-)  Do  huob  sie  der  altrater  un- 
wirslich  uff  (Handschr.  v.  J.  1447)  Offenbar  mit  zoren  und 
unw  irsikait  (Ebend.) 

wirtele,  n.,  der  Einschlag  beim  Bandwirken 
»is,  wis’n,  f.  wie  hd.  Wiese;  wtsen,  v.,  den  Flachs  auf 
der  Wiese  dörren;  der  wtsbfim,  Heubaum,  d.  i.  eine  über  das  Heu- 
fuder gelegte  und  festgebandene  Stange;  Abrah.  a S.  CI.  spricht  im 
»Lösch  Wienn“  (116)  von  Schlangen  wie  ein  W ix sbaum ; — 
das  wismad  s.  mad.  — Oertlichkeitcn : die  Ulfiswiexe  (bei  Inns- 
bruck) mit  Sagen,  welche  auf  die  Zeit  der  Götterdämmerung  deuten; 
Wiesenheim,  Edelsitz  beim  Dorfe  Wiesen  (im  Eisaktbai);  Wiex- 
berg , Schloss  am  Eingang  ins  I’aznaun  u.  s.  w.  — Schm.  IV.  182. 

irisch , m , Besen . fig.  werthlose  Sache ; wischen,  v. 
schnell,  leicht  hin  und  her  fahren  mit,  an  etwas;  einen  wischen, 
auszanken,  schlagen,  prügeln;  RA.:  die  Aug'n  einem  auswischen, 
ihn  im  Verkehre  betrügen.  I on  kilnigen , kilniyin,  jung  und  alt, 
ward  er  gegrüest  mit  küssen , doch  nach  den  jungen  such  ich 
halt,  tet  er  sich  nit  rast  wischen,  d.  k den  Mundf  ab  wischen 
wegen  des  vielen  Küssens  (Osw.  v.  W.  41).  — derwischen,  v. 
erhaschen,  einbolen , einen  Verweis  (wisch  er)  bekommen;  partic. 
derwiscbt  und  derwusch’n.  — Schm.  IV.  190. 

wiscbelen,  v.  (Kinderspr.)  pissen;  hei  Schm.  (IV.  188)  wiselti. 
wisplcn , v.  (ahd.  wispilön , mhd.  wispeln),  mit  dem  Munde 
pfeifen,  zischen,  ein  lautmalendes  Wort  ( wie  lispeln,  flüstern,  fispem  etc  ); 
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der  wispler,  Pfiff;  bisplol  (Osw.  v.  W.  146)  wispelnd;  Cimbr. 
Wb.  bispen.  Vä  Zeiten , wie's  < läliuimt  no  gwispelt  hast  und 
gjuhätzt , han  i di  nur  Hännsl  ff  nennt  und  duhätzt  (Lindermayr, 
44).  — Schm.  IV.  191. 

wi*i|K?IzinS,  m.  (für  zwipspiliger  Zins)  Recognitionszins, 
den  der  Zinshold  an  einem  bestimmten  Tage  oder  zu  bestimmter  Stunde 
dem  Zinsherrn  zu  entrichten  schuldig  ist,  wofür  aber  auch  dieser  eine 
(iegenverbindiichkeit  hat,  z.  ß.  Reichung  eines  Mahles  u dgl.  In 
den  Beschwerde-Artikeln  der  Bauern  an  der  Etsch  vom  J.  1525  heisst 
es  unter  andern:  Es  soll  auch  kain  wispelzins  geyeben  werden. 
— Vgl.  Schm.  III.  563.  . 

tvitiü'll , v.  wie  hd.  wissen;  sich  verwiss’n,  bei  Verstandes- 
kräften sein,  sich  zurechtfinden  (z.  R.  in  unbekannter  Gegend,  bei 
ausserordentlichen  Vorfällen  u.  dgl.  ; im  unverweiss  (am  Eisak, 
Ob.  Innth.)  etwas  thun,  d.  h.  ohne  Bewusstsein  und  Verständniss; 
waist,  waist  wohl,  beliebte  Einschaltungsformel ; woasgott  s 
gott.  — Ueber  die  Einschaltungsformeln : waiss  wie , waiss 

woher,  waiss  wohin , waiss  wieviel  etc.  s.  Schm  IV.  184;  Zt. 
Ul.  217. 

wist,  wista,  iuterj.,  Ruf  an  Zugthiere,  wenn  sie  links  gehen 
sollen  (hotta,  rechts);  mhd.  winster,  ahd.  winstar  (auch  wistar,  s. 
Gral!  I 893)  links.  — Schm.  IV.  119. 

witSfll , m.  Augenblick;  in  einem  witsch,  im  Nu,  wie  im 
Fluge.  Sich  Umsehen  und  wegsein  wieder  witsch,  war  bei  den 
drei  frauen  eins  (Wolf  Myth.  I.  25).  Engl,  witch , die  Hexe. 

wittern,  v.,  s.  weiter. 

witz,  rn.,  wie  hd.  Witz,  in  weiterer  Bedeutung  Sinn,  Ver- 
stand, wie  das  mhd.  wize,  f. ; fiirwilz,  Neugierde;  der  wunder- 
witz,  neugierige  Person;  die  witzigung,  durch  schlimme  Erfah- 
rung gewonnene  Weisheit;  sich  etwas  zur  witzigung  sein  lassen, 
daraus  eine  warnende  Lehre  schöpfen.  — Plinde  lieb  hat  nit  Witzen 
(Osw.  v.  W.  113).  Leyden  kumbt  von  yottes  witz,  yedultiy  sey 
des  fro  (Ebend.  260). 

WO,  woi,  wie  hd.  wo;  dann  als  Conjunction  für  als,  da,  auch 
für  ob  gebraucht;  — verwoi,  verwui,  fürwui,  zwoi,  wozu, 
warum  (mhd.  ze  wui).  Wurde  die  Pachlerin  befragt,  zu  wog 

52* 
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sie  die  Stuckh  bei  der  zauberet/  gebraucht  hab  (Hexenproc.  18). 
Vgl.  Schm.  IV.  3 und  5. 

woaber,  m.,  dim.  weaberle  (Tramin,  Kaltem),  Kiriderpfeife 
aus  Schiirrohr,  Kürbisstengeln  u.  dgl. 

woelie , f.,  wie  hd.  Woche;  wearwoche,  die  aus  lauter 
Werktagen  besteht;  der  wochner,  der  den  Wochendienst  zu  ver- 
sehen hat;  wochnen  (am  Eisak),  Ammendienste  leisten.  Schm.  IV. 11. 

wol,  wo  II,  wie  hd.  wohl,  gesund;  wöl  er  (compar.), 
wölisten  (super!.);  auch  als  Bejahung  auf  negative  Fragen;  namla 
woll  (am  Eisak,  U.  Pusterth.)  ei  freilich;  ejawoll!  bei  Leibe 
nicht;  woltan,  wolle,  beträchtlich,  bedeutend,  ziemlich  viel  (aus 
wolgetan);  wolfl,  adj.  s.  feil;  dax  wol  ge  trauen,  festes  Ver- 
trauen (Osw.  v.  W.  46);  katzlwol,  pudlwol  sich  befinden,  d.  h. 
ausserordentlich  wohl;  nicht  wol  auf  sein,  kränklich.  — In  einem 
Tiroler  Kricgsliede  von  1797  heisst  es:  holta  Mander,  dö*  Wötter 
kimmt  wolle  grob ; sie  (die  Baiern)  kemmen  seht)  untn  auer 
blitzbldw.  — Dass  mer  könna  Pulrer  xchmöckn , hablx  erfarn 
wolle  wol  (Kriegslied  v.  1813).  — Auf  dem  Herrn  Köglplatz 
ixt  wolte  rauch  gespielet  worden  (Zobel,  160. > — Ein  kraul 
wechxt  in  der  atre  mit  natnen  wolgemut  ( Augentrost,  euphrasia 
officinalis?  Ambr  Ldb.  18).  — Thuet  er  des,  wol  und  gut;  des 
nit , sol  man  dax  recht  zu  ihm  suchen  (Boz.  Prot.  v.  1505)  — 
Schm.  IV.  59. 

wolf,  m.,  1)  wiej  hd.  Wolf;  2)  Entzündung  der  Hautfallen 
am  Gesäss,  welche  bei  anhaltendem  Gehen  oder  Reiten  entstell! 
Suachtx  önk  ialz  di  Quartiar , i bleib  in  Bruihaux  do ; hab  heunt 
in  wolf  kriagt  xchiar  krod  r a dön  Beit'n  no  (Ged.  in  Tir.  Dial 
118).  — Der  wolfshunger,  oder  hungerig  wie  ein  wolf,  eine 
Bezeichnung  ausserordentlichen  Hungers.  — Im  Oberinnth.  bedeutet 
wolf,  dim.  wölfle,  auch  ein  Werkzeug  zum  Steinbrechen.  — 
Schm.  IV.  67. 

«vollen , wüllen,  v.  wie  hd.  wollen;  dessen  Conjugation  s. 
Zt.  III.  456.  — willsgott  s.  gott. 

worpen , v.  (Pass.)  das  Gras,  die  Schwaden  um  wenden  und 
zum  Trocknen  ausbreiten;  der  worp,  Sensen-  oder  Rechenstiel , wo- 
mit jenes  geschieht.  Bei  Schm  (IV.  139)  worben,  worb;  inhd.  worp. 
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wort,  n.  dim.  würt’l,  wie  hd.  Wort;  wörl’len,  v.  in  Wort- 
wechsel gerathen , [spitze  Reden  gegen  einander  führen.  — Sie  höhn 
nicht  longa  gewearstlt  mit  nöndar , dar  Tiirsus  hot  wöltan 
glei  Earn.it  gamocht  (Gedichte  im  Tiroler  Dialekt  145).  — Schmeller 
IV.  166. 

wudwud,  (Neumarkt),  wudi  (Kämt.  Gr.),  Wiedehopf. 
W'iielen,  wuolen,  v.  wie  hd.  wühlen ; der  wueler  (Cimbr. 
Wb.  buolcr)  Feldmaus,  Maulwurf;  im  Etschl.  und  Passeier:  wilel- 
.1 eher ; an  der  Kärntn.  Gränze:  icil  e In  chger.  — Schm.  IV.  60. 

wiier , f.  (am  Eisak,  Etschl.),  eingedämmter  Bach,  Wasser- 
leitung für  Mahl-  oder  Sägemühlen;  mhd.  wier,  ahd.  wiari,  Teich, 
Weiher.  — JV.  sol  die  teur  ror  s einem  garten  versehen , das  nit 
die  wand  gar  zu  fall  in  mulpach  (Bozn.  Prot.  v.  1518).  — IVas 
en/ialb  der  teuer  ist  gegen  dem  perg  (Ebendas,  vom  J.  1496). — 
Vgl.  rinneu  und  ritsch.  — Schm.  IV.  137. 

wuestn,  verwuesl’n,  v.,  wie  hd  verwüsten ; derwuesl, 
wirrer  Haufe;  die  wuestung,  1)  Verwüstung , 2)  Gemeindesteuer, 
wuitele,  n.  (Innsbruck)  grosser  Weidenzeisig,  ficedula  Iltis. 
Willst,  f.,  Aufgeschwollenheit,  Erhöhung,  weibliche  Brust; 
mhd.  wulsle,  ahd  uulsla.  Wiesg  vor  trug  zwen  synbell  knöpff  spilz- 
lich  gedrat  recht  als  die  töpff,  gedr ollen  au/f  des  hertzen  wulst 
(Osw.  v.  W.  157). 

wtliuli‘1' , n.,  1)  wie  hd.  Wunder;  RA.:  wär  kein  wun- 
der, nicht  zu  verwundern;  2)  Vorwitz,  Neugierde;  wunders- 
wegen,  aus  Neugierde;  RA.:  mich  nimmt  wunder,  d.  h.  ich 
möchte  aus  Neugierde  wissen.  — wunderlich,  adj.  1)  vorwitzig, 
neugierig;  2)  empfindlich,  übel  gelaunt;  im  ob.  Etschl.:  g'wundrig, 
g'wündrig.  — Uo  nam  der  ktinig  wunder , was  das  hedewlet 
(Leg.  v.  d.  hl.  drey  künigen  v.  15.  Jahrh.)  Christian,  dessen  Hertz 
durch  öftere  Anhörung  der  Stimm  erwunder et  wurde  (Waldr. 
3).  X.  ist  nicht  so  wunderlich  gewesen,  als  wie  die  Althen 
ansonsten  pflegen  zu  sein  (Zobel).  Das  ir  Man  erzürnt  worden 
und  wunderlich  gewesen  (Germania,  II,  437.) 

wunn , (ä.  Spr.)  f.,  Wiesenland,  W'onne,  Lust;  ahd  wunna. 
— So  han  ich  hie  wol  ain  killen  klaren  prunn,  darumb  ain 
schatten  für  die  sunn , nü  kumm  meine  hertzen  höchste  w u n n 
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(Osw.  v.  W.  195).  — Ueber  die  R.A.:  trunn  und  traid  s.  Schm. 
IV.  24  und  93 

würfen , v.  1)  wie  hd. ; 2)  um  die  nach  den  geschossenen 
Kreisen  zu  verlheilenden  Schussgebühren  schiessen. 

wurm,  m.,  pl.  würm  und  würmer,  dim.  würmble,  1)  wie 
hd.  der  Wurm;  es  gibt  reg'nwürmer,  beisswürmer  (Nattern,  Vipern t, 
has'lwürmer  (Schlangenhönige)  u.  s w.  Der  Chronist  Trojer  erzählt 
von  der  grossen  Charfreitagfeier : Margaretha  füeret  den  Wurmt) 
(Drachen).  — 2)  Der  Beinfrass  am  Finger.  — wurmstichig,  adj., 
von  Würmern  angefressen.  — Schm.  IV.  455. 

Wurst,  f.,  I)  wie  hd.  Wurst;  es  gibt  brat-,  leber-,  bluet-  (am 
Eisak:  schwoass-)  würst.  RA.:  das  ist  mir  trurst,  d h.  ganz 
gleichgiltig;  etiras  mit  der  trurtl  binden , d.  i.  verkehrt  zu  Werke 
gehen.  — Vmh  dis  gut  gab  ich  dir  nit  ain  trurst  (Loosb.  v. 
154(5).  — 2)  Wulst  am  Weiberrocke  (am  Eisak).  — wursten,  v. 
1)  W'ürste  machen;  2)  unordentlich  arbeiten,  grob  damit  verfahren. 
— Schm.  IV.  158. 

Wlirz,  wurz’n,  f,  dim.  würzl,  wie  hd  Kraut,  Wurzel;  fig. 
kleingewachsener  Mensch.  Ach  schaiden , du  piltre  tcurlz,  ver- 
derblich kriU  (Osw.  v.  W.  200).  Was  vbrig  pliben  trdr , hell 
der  turggisch  Ertz  feind  gar  mit  der  tcurzen  ausgereut  t < Kirch- 
mayr,  404).  Vil  matiige  schoenc  bluom  stat , die  doch  ain  bitter 
würzen  hat  (Germ.  II,  141).  — Der  wurzer  (am  Eisak,  Vintschg.) 
Flechtwerk  aus  Wurzeln , um  hölzerne  Gefösse  u.  dgl.  zu  reinigen  (vgl. 
spüelen).  — Der  wurzlhuet  (Umgegend  von  Innsbruck)  Panama- 
hut. — Schm.  IV.  167. 

Wlisern,  V.,  hastig  sich  bewegen,  ohne  Ordnung  und  Bedacht 
geschäftig  sein;  derwuserer,  übereilter  Mensch ; verwusern,  v, 
in  der  Eile  verstreuen,  verlegen.  Bei  Schm.  IV.  188:  wuseln. 

WUZ’l,  m.,  Person,  Thier;  das  wuzerl,  kleines  hübsches 
Kind;  der  grauwuz’l  (Zillerth.)  Teufel,  in  Wildschönau:  der  Buhle, 
Liebhaber;  der  örwuz’l  (am  Eisak,  Elschl.)  Ohrwurm.  — Schm. 
IV.  208. 

Wlizleil,  dcrwuzlen,  v.  wulstig,  faltig  machen,  in  Un- 
ordnung bringen;  der  wuzl,  das  hiedurch  entstandene  Wülstchen  — 
Vgl.  müglen.  — Schm.  IV.  208. 
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zäher,  m,  Zauber,  Behexung;  hievon  zäbern  und  ver- 
zabern,  v.,  behexen,  durch  Zauberroittel  in  eine  wildfremde  Oert- 
lichkeit  versetzen;  zaberer,  in.,  der  Zauberer.  Als  Zaubermittel 
gelten  noch  hie  und  da:  1)  der  vierklee,  2)  das  veitele  (Veits- 

/■-s 

bl urne),  3)  die  inoasterwurz  (Imperatoria  ostruthium),  4)  die 
gamskugel  (Ballen,  die  sich  im  Nagen  mancher  Gemsen  finden 
und  früher  auch  als  Heilmittel  gebraucht  wurden),  5)  der  trüden- 
fuess  (s.  d.),  6)  kreuzweise  unter  der  Zunge  übereinander  gelegte 
schmelchen  (s  d ) mit  herzförmigen  Aehren  (hatteln,  marbel).  vgl. 
bannen.  — Wolf  mylh.  I,  293.  Schm.  IV.  216. 

zdch,  adj.,  wie  hd.  zähe,  i rann  es  (das  chraut)  rast  zach 
ist,  so  grebt  maus  nicht  aus  in  kiwtzer  frist  (Vintl.  2542).  — 
— einen  au  sz  ach'  n , ihn  au  Beharrlichkeit  übertreffen  (nach  Schm. 
IV.  238  in  Kitzbühel). 

zachen,  in.,  Docht.  Schm.  IV.  238. 

ZÜelier , m-,  Thrüne;  ahd.  zahar,  mhd.  zäher,  in.  — Xoa 
nuidl  sai  getraust  und  thua  koan  zacher  mear  eergiass'n  (bei 
Bozen,  Zt.  111.327).  Miln  firtig  wischt  sie  ihr  dl  zaacher  ra 
di  wongan  (Ged.  im  Tir.  Dial.  283).  — Schm.  IV.  239. 

Z&dei* , f.  der  zähe,  sehnige,  faseriebte  Theil  des  Fleisches; 
collect,  das  gezäder  werch;  zoderropfet,  adj. (Unt. Innth.)  faserig. 
Vgl.  gader  und  hsrwachs.  — zadern,  v.,  schwer  arbeiten; 
za  derer,  Mensch,  der  sich  viel  abmüht.  Vgl.  Schm.  IV.  296. 

za  ff  (alt.  Spr.)  f,  die  unmittelbare  Kürperspflege  an  Kindern 
und  altersschwachen  Personen.  In  der  cerordneten  Behausung  der 
Kranckhen  mit  Kssen,  Trinckhen  , Z a ff,  Waschen  und  anderer 
Xottur/ft  (Tir.  Bote  v.  1837).  Denen  mit  aller  za  ff  und  arzeney 
wol  gewartet  werden  sott  (Gl.  v.  1325). 

zäf’en  (Meran  und  Umgegend),  v.,  sich  abplagen,  abmühen  in 
schwerer  Arbeit;  in  Passeier:  bei  Fieber  oder  andern  Krankheiten  sich 
unruhig  hin  und  her  bewegen;  die  ältere  Sprache  hat:  zauen, 
zauwen , zuuwen.  — Die  z A f oder  z o f,  ein  armes , sich  plagen- 
des Weib.  — Bei  Osw.  v.  Wolkenstein  kommt  zafen  in  verschie- 
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denen  Anwendungen  vor,  deren  Grundbedeutung  ziehen,  pflegen, 
schmücken  ist.  Wer  nesseln  zafft  und  gilgen  strafft  (ausreisst), 
der  teil  das  per tlin  stören  (183).  Ich  danck  der  edlen  ritter- 
schaft,  die  mich  da  lud  zu  guten  f rauen  , schoen  gczafft  (55). 
Im  letztem  Sinne  auch  in  der  Germ.  V.  364 : die  maid  die  ist  gar 
teunnikleich  gezaffen.  Kleine  zende,  der  amplik  (Angesicht) 
*0  ng  gezafft  (Osw.  v.  W.  72».  Sie  machen  lieblich  za  ff  (zerren 
einander  in  Liebeshader;  ebend.  112).  Got  tat  nit  ungestraffel,  des 
bin  ich  teild  gezaffet  (Ebend.  30.) 

za$kcl . zaget,  m.  Haarbüschel  am  Schweife  eines  Thieres, 
Schwanz,  Stachel,  Quaste;  überhaupt  etwas  Herabhängendes;  mhd‘ 
zagel,  ahd.  zakal;  vgl.  das  ital.  zacchera.  — Die  eiszaggel, 
hcrabhängendes  Eis;  die  zaggel,  zerlumptes  Kleid  oder  Weibsperson, 
die  ein  solches  trägt;  der  zaggier,  zerlumpter  Kerl,  Bettler,  armer 
Tropf,  auch  wer  sich  hart  durchs  Leben  bringt;  die  zagglerei  oder 
das  zagglwerch,  halb  oder  schlecht  verrichtete  Arbeit.  — Die  pein 
trait  das  honig  in  dem  snabel  und  das  stechunl  in  dem  zagel 
(Vintl.  2403).  — Vgl.  tschoggl  und  Schm.  IV.  229. 

zain,  in,  dimin.  zaindl,  Korb,  Geflecht,  ahd.  zeina.  Vgl. 
tschai.  Schm.  IV.  265. 

zais,  zoas,  adj.,  zart,  empfindsam;  mhd  zeiz.  Schm.  IV  287. 
zalfteril,  v.,  schleppen,  reissen,  zerren, 
zalfer  (Unt.  Innth.)  adj  verstimmt,  unwillig. 

Zttllt,  m.,  der  Zaum.  R.  A.  : das  ross  beim  schteoaf  a tt- 
zamen,  ein  Ding  verkehrt  angreifen.  Schm.  IV.  258. 

zamm  (Ob.  Pust  ) pl.,  erste  Sprossen  oder  junge  Zweige  von 
Bäumen  und  Gesträuchen. 

za  m men,  adv.,  mit  einander;  allem,  in  der  Gegend  von  Tann- 
heim: zemi. 

zampen,  v.,  zappeln,  mit  den  Füssen  stampfen,  schnelle  Be- 
wegungen machen.  (Osw.  v.  W.  160.) 

zän  (Ob.  Innth.)  Lagerplatz  des  Almviehes,  s.  alm. 
zand , pl-  zend,  dim.  zandl,  wie  hd.  Zahn.  Ir  zend 
traten  alt  geleich  und  trol  gerecht  (Senil.  Tir.  B.  1827).  So  peisl 
er  (der  biber)  mit  seinen  z enden  im  selben  die  hoden  ab  (Vintl. 
1228).  Mit  meinen  z enden  fräss  ich  trol  drey  (Osw.  v.  W. 
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180).  Koan  zond  mear  in  dar  gosch  und  zittar  iria  a Frosch 
(Ged.  im  Tir.  Dial.  277).  — zanluket,  adj.,  s.  lucken;  zannen, 
v.  klaffen , auseinander  sieben  machen , besonders  den  Mund  und  sein 
Gebiss,  grinsen,  die  Zähne  fleischen,  weinen.  Als  Kaiser  Max  die- 
selben (auf  dem  Schlachtfelde  gebliebenen)  also  erbermlich  her- 
zannen  gesehen , hab  er  si  ihrer  mannheit  halber  hoch  geprisen 
(Brand  is  1626).  Nun  ge  wir  von  dannen  und  lassen  Maria  hie 
zannen  (Pichler,  Dram.  157).  ln  Perigueuse  in  Frankreich , 
alda  das  hesslichiste  Weibsrotkh  zu  finden  ist , indem  sie  her- 
zu nnen  als  wie  der  Fun  vor  dem  Loch  (Zobel  33).  Sein  leib 
im  dadurch  (dass  er  das  Oberkleid  abgelegt)  zannet  (Ambr.  Lb. 
172).  Wen  wir  dort  ligen  zannen  als  die  affentier,  kiing, 
kayser , herzog , grafen , all  geleichen  mir  (Oswald  v.  Wolken- 
stein 272). 

zanken,  v.  ziehen,  fassen,  zerren,  auch  zudringlich  sein;  vgl. 
tschangken.  Bei  Osw.  v.  W.  t Zangen  (115).  Schm.  IV.  272. 

XHpfen,  m.  dim.  zapfl,  wie  hd.  Zapfen;  fig.  starker  Rausch 
(am  Eisak);  wein,  bier  von  dem  zapfen  scheuken,  trinken,  d.  h. 
unmittelbar  aus  dem  Fasse ; der  wein-oderbierzapfen,  Trunken- 
bold; der  zapfenstraich,  eigentlich  wol  nur  der  Schlag  auf  den 
Zapfen  oder  den  Spund  des  Fasses,  das  nicht  ferner  laufen  soll,  und 
sodann  fig.  das  zunächst  für  Soldaten  im  Feldlager  mittelst  Trommel 
oder  Trompete  gegebene  Zeichen,  sich  zur  Nachtruhe  zu  begeben. 
Das  zapfl  (uvula)  des  Gaumens,  hievon  die  R.  A.:  es  fallt  ihm  das 
zapfl  öbi,  d.  h.  es  sinkt  ihm  der  Mulh.  — t>apf  heysset  auch 
ein  wirthshauss  (Voc.  v.  1663).  — sich  zapfen,  eilig  sich  aus 
dem  Staube  machen.  — Schm.  IV.  277. 

zappern,  ungeduldig  mit  den  Füssen  trippeln,  etwas  un- 
geduldig erwarten,  begierig  verlangen.  Schau,  dass  du  nit  ver- 
zapperst,  d.  h.  aus  Ungeduld  stirbst.  Schm.  IV.  277. 

zappln  (Vintschg.  zeppaun),  m.,  ital.  zappa,  Haue  gebogener 
Art , Hebel  mit  eisernen  Haken  zum  Aufheben  der  Holz-  oder  Stein- 
blöcke; fig.  krumme  Nase;  zepinnäs,  gebogene  Nase  (Eggen- 
thal).  — Schm.  III.  275 : sappi. 

zarg,  f.,  Einfassung  eines  Gefässes,  Rand;  ahd.  zarga ; auf 
der  zarg,  am  Aeussersten,  in  cimento.  Die  milller  sollen  gleime 
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Stroriyel  zuring»  umb  die  Zargen  für*  ausstieben  des  mcelt 
richten  (L.  0.  v.  1603).  — Schm.  IV.  284. 
zarkl,  m.,  s.  sarkl. 

zart,  adj.,  diin.  zartisch  (Pust.)  scheu,  furchtsam.  — Schm 
IV.  286. 

z a s p , ui.,  Mörteltrager , Handlanger  des  Maurers  (Tbaler). 

. v.  (am  Gisak),  Geräusch  erregen  wie  raschelnde 
Mause,  leise  auf  dünnen  schleppenden  Schuhen  einhergehen;  die 
zaspe,  arme  unbehüifliche  Weibsperson  ; mini,  zaspen,  scharren. 

zasseriing  (Pass.)  m.,  eine  Art  Schwamm.  Schm.  IV.  296: 
zazerling. 

zaufen,  pl.  (.Weileulhai),  Johannisbeeren  (ribes  rubrum). 
ZHIlil , in,  wie  hd.  Zaun;  zaundürr,  adj.,  ausserordentlich 
dürr  oder  mager  (wie  ein  Zaunpfahl);  das  bizaun  (alt.  Spr.)  d.  h. 
umzauntes  Grundstück  ist  noch  im  mumlarli.  bizet  erhalten.  — Schm. 
IV.  266. 

ZCttell , m , pl.  zeachen,  wie  hd.  Zehe  ; im  Pustcrthal  ausser- 
dem in  der  Bedeutung:  zusammengefügte  grüne  Fichtenäste,  eine  Art 
Wagen  oder  Schlitten,  um  darauf  Heu  u.  dgl.  vom  Berge  heimzuführen. 

seeaklci! , V.,  in  nach-  oder  verzeaklen,  einen  zum 
Nachfolgen  verleiten.  Vgl.  Io  eklen. 

zecll,  f.  (alt.  Spr.)  Inuung , Zunft,  Verein.  — Zünften, 
Zechen , Hannlwereher  (Brandis,  1626).  S.  Schm.  IV.  219. 

zecken,  v.,  ohne  Nachdruck  schlagen,  stossen,  mit  einem  sich 
zanken,  ihn  belästigen  (Thaler).  — Schm.  IV.  222. 

/.effern,  v.,  mit  etwas  sparsam,  schonend  umgehen.  Schm. 
IV.  227 : zäfeln. 

zel’te,  f.,  grosses  hölzernes  Gefass,  besonders  zum  Tragen  auf 
dem  Rücken  bestimmt.  Vgl.  Schm.  iV.  228 

zegser,  zö  gger,  in.,  Tragkorb,  Armkorb.  Vgl.  sechter 
und  das  italicn.  secchia.  Schm.  IV.  222. 

zeiber,  pl.  (U.  Innth.),  eine  Att  grüner  Pflaumen, 
zclelien , zoachen,  n.,  wie  hd.  Zeichen;  im  schlechten 
zoachen  sein , übler  Laune.  — Schm.  IV,  2 IT. 

Keinen,  zoanen,  v.,  (U.  Innth.),  das  Eisen  unter  der  Ham- 
merschmiede strecken;  mbd.  zeinen;  vgl.  tetvio,  dehnen. 
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zeisele,  n.,  der  Zeisig  (fringilla  spinus  L.). 
zeiselwagen,  m.,  (Unt  Innth.)  Wagen  mit  darüber  gespann- 
ter Decke. 

zelten,  m.,  plattes  Backwerk;  ahd.  zelto,  mhd.  zelte;  Cimb. 
Wörterb. : zelto,  torta  , focaccia.  Je  nach  den  Zulhaten,  mit  denen 
der  Brodteig  versetzt  wird  , gibt  es  verschiedene  Arten  von  Zelten. 
Die  vorzüglichste  ist  der  Weihnachtzclten,  ein  mit  gedörrten 
Birnenschnitzen  (Kloatzen),  Nüssen,  Mandeln,  Korinthen  u.  d gl.-  ge- 
fülltes, znr  Weihnachtszeit  bereitetes  Gebäck.  Mehrere  mit  demselben 
in  Verbindung  stehende  Gebräuche  verrathen,  dass  der  Weihnachts- 
zeiten nichts  anderes  ist,  als  ein  christianisirtes  Opferbrod  des  Fro. 

— Schm.  IV,  256.  Ueber  die  Sitte  des  Zelten-Anschneidens  s.  Ged. 
’m  Tn  . Dial.  167. 

zereil , v.,  wie  hd.  zehren;  sich  oder  einen  verzeren,  mit 
Kost  und  Trunk  versehen.  Der  zörer,  Pfirsich  fester  Art,  au<;h 
oager  genannt;  der  zergaden,  die  Viktualienkammer,  das  Speise- 
magazin, worüber  der  zergadner  (Gl.  v.  1628)  die  Aufsicht  hatte; 
der  zergeselle,  unzertrennlicher  Gefährte.  Er  (der  töd ) ist  mein 
zer geselle  (Osw.  v.  W.  28).  Brey  pfenning  in  dem  pewtel 
und  ain  stucklin  prot , — das  was  ron  haim  mein  zerung , do 
ich  lieff'  in  not  (Ebend.  21).  — Schm.  IV,  281. 

zette,  zötte,  f.,  Hecke,  Dorngestrüppe,  Gesträuch;  in  Ulten : 
Alpenrosenstaude  (Zt.  UI,  332),  in  Passeier:  die  einzelnen  Büschel 
von  den  sogenannten  Schwarzbeeren , im  Puslcrthal : Zwergkiefer 
(pinus  pumilio).  Bei  Schmcller:  zalten  und  zotten  (IV,  290  und 
296),  Zwergkiefer.  — Vgl.  mhd  zäte,  nhd.  Zotte. 

zetteil,  zetteln,  v.  kleinweise  fallen  lassen,  streuen  (z.  B. 
Pulver);  har  zetteln,  Flachs  zum  Rösten  auf  dem  Boden  dünn 
ausstreuen;  kraul  zetteln , zerschnittenen  Kohl  schichlenweise  in 
das  Gcfäss  streuen , wo  er  zu  Sauerkraut  (zcttelkrautl  werden  soll. 

— mhd.  zeten , ahd.  zatjan.  Schm.  IV,  291. 

ziekeil,  V.,  von  Getränken,  einen  scharfen,  heissenden  Ge- 
schmack haben,  wie  Essig;  sauer  zu  werden  anfangen;  der  wein, 
die  milch  zickl. 

zieche , f.,  Bettüberzug;  ahd.  ziecha,  mhd.  zieche.  Schm. 
IV,  221. 
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ziechen , v.,  wie  hd.  ziehen,  schleppen,  mit  mannigfaltigen 
Anwendungen  und  Redensarten,  als:  einen  au f ziechen,  ihn  zum 
Besten  haben;  einen  durchziechen,  ihn  scharf  kritisiren;  den 
icein  abzi  echen , ihn  läuiern;  da s messet-  abziechen,  es 
schärfen;  es  ziecht,  auf  einer  Wagschale  das  Uebergewicht  haben, 
iig.  Anziehungskraft  besitzen.  Gefallen  erwecken;  etwas  anziechen, 
mit  Worten  daran  erinnern;  auszieehen , die  Wohnung  verlassen; sich 
ziechen,  sich  aus  dem  Staube  machen ; er  ziecht , ist  im  Sterben 
begriffen.  fM.  Bianca)  hat  in  irern  absterben  90  stund  anein- 
ander gezogen  (Brandis,  1626);  — die  zucht,  wie  hd. ; die  Un- 
zucht (ält  Spr.),  Ungezogenheit,  Unartigkeit. 

zientern,  v.,  (Meran,  Eisack)  empfindsam  thun  (von  Kindern), 
der  Mutter  nach-  oder  zuweinen.  Ausserdem  ist  in  Tirol  in  diesem 
Sinne  noch  üblich : zienzlen  , zanzlen , sienzeln.  — das  gezi en- 
ter, g ezienzel , ist  das  collectivum.  — Bei  Schm.  IV,  276: 
zänzetn , zinzeln. 

zieter,  f.  (Vintschg.),  die  Deichsel,  welche  nicht  unmittelbar 
am  Wagen  befestigt  ist,  sondern  beim  Vorspann  eingehängt  wird;  in 
Prutz:  Deichsel  zur  Egge.  Schm.  IV,  295:  der , das  zieter. 

zifern,  v.  (Passeier),  ungeduldig  nach  etwas  verlangen.  — Bei 
Schm.  IV,  228:  leise  ziehen. 

Ziger,  m.,  (Eisack-  und  Innth.),  Käse  aus  Schaf-,  Kuh- oder 
Ziegenmilch.  Vgl.  sig.  Schm.  IV,  233;  Zt.  V,  487. 

m.,  Ziehbrunnen , aus  dem  man  das  Wasser  mit  dem 
Eimer  zieht  oder  ziggell;  Cimb.  Wörterb.  183:  zickela , Eimer; 
Zickeln , Wasser  schöpfen.  Potze , dass  ist  zilech -,  ziiggl- 
oder  Galbrunnen  (Trojer  Chr.)  — Der  Zig  gl  er,  ein  Wirthshaus 
zwischen  Klausen  und  Brixen , benannt  nach  einem  alten  Ziehbrunnen, 
dem  unzweifelhaften  heselinen  brunnen , in  welchen  in  Vorzeiten  der 
Baiernherzog  Adelger  nach  einem  Siege  über  die  Römer  bei  Brixen 
seiuen  Speer  als  Gränzpfahl  steckte  und  rief : 

Daz  laut  hdn  ich  gewannen. 

Den  Baiern  ze  6re 

Die  marke  diene  in  immir  mere. 

(Kaiserchronik,  hgg.  v.  Massmann  7150.) 
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zigöln,  f.,  die  Cikade;  zig  dien,  v„  schreien,  laut  weinen; 
vgl.  tschigöl  und  das  italienische  cigolare. 

zil , n.,  wie  hi! . Ziel;  Anlheii  an  Speisen  (um  Ostern  und  Weih- 
nachten), welchen  die  Dienstboten  mitnehmen  und  ihren  Angehörigen 
überbringen  dürfen;  ohne  zil , ohne  Ende;  kein  mann  und  kein 
zil  kennen,  sich  nicht  zu  massigen  verstehen;  einem  zil  geben, 
Frist  gewähren.  — ztlen,  v.  wie  hd.  zielen,  dann  die  auf  der 
Scheibe  (zilscheib)  gefallenen  Schüsse  markieren;  der  ziler,  der 
dies  Geschäft  besorgt.  — Schm.  IV,  2bl.) 

Zille,  f.,  dim.  zil  leie,  n.,  Nachen,  Fischerkahn.  Ich  tcolt 
und  teer  ich  auf  dem  Lech  in  ainer  zilllen  gail  (Osw.  v.  W. 
64).  Wo  man  Urne  mit  einer  zillen  ze  Bil  ff  kommen  ( Waldr. 
42).  Darüber  sein  wir  in  ainer  zilltn  yefarn  (Fontes  I,  116). 
Auf  dem  ganzen  Freythof  teure  es  mit  den  xillelen  zu  fahren 
(Zobel  22).  Zille , navigiuin  oblongum  et  angustuin  (Voc.  v.  1663). 
— Schm.  IV,  253. 

zinslen,  v.,  (Praegr.)  sprudeln,  hervorspritzen  (vom  Wasser); 
bei  Schm.  IV,  276:  pissen. 

zi|»f,  zipfel,  m.,  Spitze,  spitzes  Ende,  kleines  Ding  über- 
haupt; dann  krankhaft  verhärtete  Zungenspitze  des  Federviehes  (nhd. 
der  Pips);  der  zipfel  oder  verstärkt  sau  Zipfel,  Schimpfwort 
für  Mannspersonen ; zipflweis , kleinweise ; zipfelzeachet 
stehen,  gehen,  auf  den  Endspitzen  der  Zehen.  — Schm.  IV,  279. 

zirni , zirbl,  f.  Zirbelkiefer  (pinus  cembra  L.),  das  zirbas- 
n ii  ss  I,  die  Zirbelnüsse;  die  zirmgrutsch  (im  üetzlh.  zirm- 
krd'gen),  der  Nusshäher.  Zt.  IV.  56;  Schm.  IV,  284  und  285.  — 
Mein  Deanal  ist  kluan,  teiara  Zir  b a s - \ iis  s l und  so  oft  ans 
is  hols,  so  oft  lochts  a bissl  (Ged.  im  Tir.  Dial.  386). 

zist,  f.,  dim.  zist'l,  Tragkorb,  ital.  cesta,  lat.  cista.  Dem 
ochsen  hey , dem  esel  dintel , dem  ritter  gold  geyt  diese  zistel 
(Vintl.  8367).  — Schm.  IV,  290. 

zitten,  v.  (Zillerthal)  von  Kühen,  die  von  krankhaftem  Zittern 
befallen  werden  und  plötzlich  keine  Milch  mehr  geben;  das  zitt— 
kraut  (gentiana  acaulis  L.)  soll  dagegen  helfen;  s.  Schm.  IV,  294. 

zittrich,  in.,  ein  krützenartiger  Ausschlag  (vgl.  körlek’n) ; das 
zittrich  kraut,  Milzkraut  (chrysospleniuui  alternifolium  L),  um 
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Salzburg  auch  Krätzen-  oder  Krottenkraut  genannt.  Schm.  IV,  294: 
der  zitterock. 

zoagka,  f.  (Vinstg.),  die  Mistjauche. 

zoberl,  n.,  eigensinniger,  widerspenstiger  Knabe;  im  Ober- 
Innthal:  zoberli.  — Schm.  IV,  217:  das  zobelein. 

zolicl  in  patzübel,  m.,  Kreisel,  welcher  durch  ein  Brett  ge- 
schleudert wird,  — ein  Spiel,  welches  man  patz  übel  schlagen 
nennt,  fig.  auch  für  schlagen;  zusammengesetzt  aus  patzen,  mhd. 
batten,  d.  i.  schlagen  und  zabel,  Spielbrett. 

ZOf'll , m.,  dim.  züchl,  roher  Mensch,  bengelhafter  Bursche. 
Er  sei  mit  sein  r ordern  Weib  ein  grober  zoch  gewesen , sagt  in 
einem  gerichtlichen  Verhüre  von  1753  eine  Zeugin  aus  (Urk.  auf 
Schl.  Enn).  — Im  Passeier  hat  das  Wort  die  verächtliche  Bedeutung 
verloren  und  bedeutet:  Bursche,  Knecht  (das  züchl,  Knabe);  im 
Vintschgau  auch  Liebhaber,  z.  B.  die  pfott  (s.  d.)  bat  frankla  a 
no  an  zoch  bekemmen ; im  Unt.  Inntli.  bedeutet  zoch,  ein  Be- 
rauschter (wie  rom.  tschoc);  die  zocherei,  rohes  Benehmen; 
zöchet,  adj.,  roh,  grob  (im  ob.  Etschth.  manchmal  auch  dumm. 
Schm.  (IV  23S)  hält  zoch  für  dasselbe  was  zähen,  Docht,  wohl 
mit  Unrecht  ; und  ein  vor  mehreren  Jahren  in  der  »Allgem.  Zeitung“ 
erschienener  Aufsatz  (von  Dr.  L.  Steub?)  über  die  rhätische  Sprache 
erklärt  zoch,  grober  Mensch,  wohl  mehr  wegen  innerer  als  äusserer 
Grüude  aus  Czeche  (Bühme).  Doch  warum  in  solche  Fernen  schweifen? 
Viel  naher  liegen  ja  die  Deutungen  aus  dem  bereits  im  mhd.  als 
Schimpfwort  gebrauchten  zolch,  d.  i.  roher  Klotz,  oder  (was  wahr- 
scheinlicher) aus  dem  mhd.  zoche  oder  zohe,  d.  i.  Hündin  (zochen- 
sun,  Hundsfutt,  ein  Schimpfwort  an  Mannspersonen).  Do  kimbt  an 
ellenlonyur  zoch  in  eil  aß’  sui  zuagrennt  (Ged.  im  Tir.  D.  231). 
Secht ! sein  lei  tniar  ulloan  ztroa  zöch  (Buben , Söhne)  rörn 
Feind  geblib'n , a Vfott  (ein  Mädchen  , Tochter ) ist  miar  roar 
Schrück  z Toad  ilbar  an  Knott  (Felsen)  ausgschibn  (Ged.  im 
Tirol.  Dial.  313;  andere  Belege  ebend.  S.  263,  264,  274  u.  347). 

zoch'n,  m.  (Ulten)  abgehauener  und  der  Zweige  entblüsster  Ast, 
Knittel  - ital.  zocco. 

zocket,  m (Puslerth.),  häufiger  tschugkl,  der  Holzschuh, 
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wohl  vom  ital.  zoccolo;  Cimhr.  Wörlerb.  182:  zockeln ; z ogg  e l- 
nagl  (Kärtn.  Gr),  Kaulquappen.  Zt.  IV,  56. 

zönen,  v.  (01>-  Innlh. ),  auf  der  Alpe  Milch  wägen  und  die 
Alpenerzeugnisse  vertheilen.  Vgl.  and.  tömian , bezahlen;  der  sson- 
stab , Massstab  zum  Bemessen  der  Milch  auf  den  Almen  (Thaler). 
Vgl.  bei  Schm.  IV,  264  und  265  zain  (Stäbchen,  Kohr)  und  zainen. 
zönn,  m.  (Passeier),  der  Teufel;  du  zönna,  Scheltwort. 
XOttlen , v.,  langsam,  träge  einhergehen  ( verächtlich) ; zott- 
let, adj.,  nachlässigen  Anzuges;  der  zottler,  Mann  von  zottigem 
Aussehen,  im  Paznaun:  schwarze  Gewitterwolke  Cimb  Wb.  182: 
zota,  lumpichtc  Person.  Schm.  IV,  296.  Hon  iroll  koa  (ichnauf 
gelhon , und  hon  mar  gestellt  via  toadt , do  zottlt  ar  (der  Bär 
nämlich)  me  dareon,  hot  mar  *i»t  thon  koa  Load  (Ged.  im  Tir. 
Dial.  265.) 

z’rütt,  adj,  zornig,  irrsinnig,  s.  riitten. 
züber,  m.,  offenes  Bötlchergefäss  zum  Waschen  u.  dgl.  mit 
zwei  Handhaben;  ahd.  zuipar  (zwipar)  zweiträgiges,  und  einpar,  Eimer, 
einträgiges  Gefäss.  Vgl.  börn  und  ömer.  — Schm.  IV,  217.  — 
Das  des  Oswald  Schneiders  Kind  in  ein  Schaff  (s.  d.)  oder  Zuber 
gefallen  (Waldr.  23).  Uz  isen  einen  zuber  smiden  der  unge- 
taufte  keiser  hiez  (Haupt  Zt.  VI,  230) 

Xtirkm , v.,  wie  hd.  d.  h.  schnell  ziehen,  reissen;  im  Pusterth. 
oft  für:  entwenden,  stehlen.  Cimbr.  Wb.  183:  zucken , entwenden. 
Auch  bei  Osw.  v.  W.  in  diesem  Sinne.  Heit,  stach  und  stich, 
zuck , raub , und  prenn , nym  ros  und  wagen , heim  und  kan 
(275.)  — Bis  in  den  dritten  himmel  verzückt  sein,  d.  h.  in 
höchster  Wonne  schwi ben .'  — zuckezen,  das  intens,  v,  von  zucken, 
zittern,  vibriren;  der  zucker,  zuckczer,  die  Zuckung,  einzelne 
schnelle  (meistens)  unwillkürliche  Bewegung.  Schm.  IV,  224. 

Zlie,  als  adv.,  geschlossen,  z B.  die  tilr  ist  zue.  — die 
zue  bei  ss,  das  Zuessen  (Cimb.  Wb.  xujej;  die  zuebuss,  Zugabe; 
die  zuekür,  Wirthshaus;  die  z u e k i r c li , Filialkirche ; der  zuenam, 
zweiter  Name,  Spottname;  die  zue  wag  (s.  wäg).  R.  A.:  er  ist 
zue , d.  h.  betrunken;  es  ist  miil  zue , d h.  es  lässt  sich  nichts 
weiter  machen , es  ist  zu  spät.  — Als  Fraepos.  lautet  das  AVort  ge- 
wöhnlich: za,  ze  (z.  B.  za  mier),  entsprechend  dem  mhd.  ze. 
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z’stu'bat  (Paznaun),  Heimgart,  Besuch;  z’acker  gehn  (R.  A.  im 
Ob.  Innth.)  d.  h.  sehr  eifrig  arbeiten;  z'kirch’n,  z'haus  gehn,  d.  h. 
in  die  Kirche,  nach  Hause;  z’nicht,  adj.  (s.  nicht);  zwui,  wozu 
(mhd.  ze  wiü);  zunzate,  adv.  (Pusterlh.)  sehr  (aus  ze  unsatte?  bei 
Lexer,  267;  zunzi)  ; z wegen,  desshalb;  z wegen  wui,  warum; 
zuedn  (Eisak-  und  Elschth.),  hinzu,  anderswärts:  zuachi , zuichn 
(s.  Zt.  III,  113  und  457).  — Schm.  IV,  211. 

zuecken,  zuegg'n,  m.,  Ast,  Zweig , Zacken  eines  Baumes, 
überh.  Hervorstehendes  an  Gegenständen  (ahd.  zuoc);  zuegget,  adj. 
- Schm.  IV.  225. 

ZUgeln,  v.  wie  hd.  züchten,  aufziehen,  von  Thieren  und 
Pflanzen,  selten  von  Kindern;  der  zügl,  das  Aufgezogene  oder  das 
zu  Erziehende,  besonders  die  Viehzucht,  Race.  R.  A. : sich  laus  in 
den  pelz  züglen , sich  selbst  Verlegenheiten,  Ungemach  u.  dgl. 
bereiten.  — zügele,  zügele!  (Lienz)  Lockruf  für  Kälber.  — Schm. 
IV,  237. 

züenz,  m.  (Ulten),  der  Teufel. 

zugger,  m.,  Zucker;  dim.  zuggerle,  Bonbon;  zugger- 
gandl,  m.,  Kandiszucker.  Schm.  IV,  225. 

Zllig,  zoig,  n.,  dim.  zuigl,  zoigl,  Zeug,  Gerälhe,  geni- 
talis, häufig  für:  Gut,  Habe;  der  zuig  oder  zoig,  Kleiderstoff.  R.A.: 
hum  zuig  sein,  d.  h.  einer  Sache  gewachsen;  nit  recht  bam  zuig 
sein , nicht  recht  bei  Trost,  bei  Sinnen  sein;  ist  dess  a zuig!  Aus- 
ruf für : welches  Elend  I — Gib  mar  a bissl  Gluath , weil  i mei 
Zuig  rargössn  hun , i ziindat  gearn  mei  Pfeift  un  (Ged.  im  Tir 
Dial.  171.)  üeer  Mansch  sey  gicesst  it  recht  ban  Zuig , a 
Toll  wia  mar  sogn  (Ebend.  271).  'S  Zoigl  (das  Gut)  ist 
mein,  not  dein  (Ebend.  297.)  — Schm.  IV.  230. 

zull,  f.  (Eisak-  und  Etschth.),  Maikäfer.  Vgl.  rongger;  — 
der  zullenfalk  (Sarnlh.),  der  rothfüssige  Falke  (falco  rufipes). 

zullen,  v.,  saugen  am  Sauglappen;  der  zuller,  Sauglappen. 
Vgl.  schludler.  — Schm.  IV,  255. 

ZUinme,  zu  in  bei,  f.,  Böltchergefäss,  hölzerne  Tragbutte; 
Unt.  Innth.:  zimbel , dim.  zimbele.  Vgl.  xv/iftior.  Schm.  IV.  262: 
zummel. 

ZUllden,  V.,  wie  hd.  zünden;  ahd.  zuntjan;  einem  zünden, 
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ihm  leuchten,  fig  ihn  aus  dem  Hause  jagen;  der  zund'I,  wie  hd. 
Zunder.  Schm.  IV,  269. 

zunklen,  v.,  s.  tschingk  eien. 

ziinteril , p!.,  Zwergkiefer  ( Pinus  pumilio) ; in  Passeier  und 
nach  Schm.  (IV,  269  > auch  im  Zillerthal:  die  Alpenrosen  (rhododen- 
dron  ferrug.  L.).  — Vgl.  latschen,  reisten  und  zette. 

zunzate,  adv.  (Pusterth.),.sehr,  s.  zue. 

zurfeil , m.,  Hadern,  Lumpen,  zerrissenes  Kleid ; der  zurfer, 
zerlumpter  Mensch;  die  zurfe  (Pass  ) zerlumptes  Weib.  Wohl  von 
zer-raufen. 

zussern,  v.,  im  Passeier:  anstrengend  arbeiten;  in  Kitzbichl 
(nach  Schm.  IV,  289):  sich  übereilen.  Der  zusserer  heisst  im 
Unt.  Innth.  ein  Zauderer  in  Geldausgaben,  Knicker. 

ZUSSl,  f.  1)  schlecht  gekleidetes  Weib;  am  Gisak:  überhaupt 
jedes  ältere  Frauenzimmer  aus  dem  herrischen  Stande  (verächtlich,  wie 
Frack  für  Männer);  2)  in  alten  Handschriften  Öfter  als:  Kebsweib. 
Vgl.  mild,  zussc,  substratum  lecli,  lena.  — Der  ofenzussl  (I^jsterth., 
Ob.  Innth.),  der  üfenwisch;  zusselt,  adj.,  nachlässig  gekleidet. 
Schm.  IV,  289. 

zwacken,  v.,  zwischen  zwei  Finger- oder  Zangenspitzen  fassen; 
fig.  stehlen  (kleine  Sachen);  abzwacken,  mit  List  abjagen  (Voc. 
von  1663.) 

ziiitgen , v (Unt.  Innth.),  Theile  des  Leibes,  besonders  den 
Kopf  waschen;  mhd.  gewöhnlich  twahen,  ahd.  twahau.  — Sie  sott 
jm  zwayen  und  reiben  aus  (Ambr.  Lb.  163).  Seine  Auyen 
waren  rotier  Lauyen,  rerstehc  Thronen,  mit  welchen  er  manchen 
Sünder  yezwayen  (Abr.  a S.  CI.).  — Schm.  IV,  303;  Zt.  III, 
109.  — Die  zwehel  (zum  v.  twahen),  Handtuch,  Tellerluch;  mhd. 
gewöhnlich:  twehel,  zusammengezogen  in  twöl.  Wen  nu  der  (tisch) 
ist  bedeckt  mit  ainer  zw  ächten  chlar  (Vintl.  386).  Denen 
(männern)  thul  man  aine  lanye  handzw  cel  oder  umbla  uf  für 
(GL  v.  1628).  — Schm.  IV.  304. 

zwatzeln,  v.,  wimmeln,  zappeln,  sich  unruhig  und  eilfertig 
bewegen  (wie  die  Fische  im  Wasser).  — Vgl.  watzeln.  — Schm. 
IV,  310. 

z wöbe , f.,  grosse  Kochrosine. 

Schöpf,  Idiotikon.  53 
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zweck,  m.,  Stift,  Splitter ; am  Eisak:  abgehauene  und  bis  auf 
Spannlänge  verkürzte  Zweige  (Aeste)  der  Waldbäume,  welche  man  in 
den  Rinderslällen  zu  Streu  verwendet;  der  schuosterzweck,  wo- 
mit die  Schuster  die  Sohlen  an  den  Leisten  nageln.  — mhd.  zweck, 
Nagel,  Bolzen.  — Schm.  IV,  300. 
zwehel,  f.,  Handtuch  s.  zwägen, 

zwei,  m.,  dim.  das  zwei  dl,  der  Zweig.  Drey  zwey 
wuchsen  aus  den  dreyen  hölzern  (Leg.  v.  d.  hl.  Kön).  Mit  siy 
zwayen  (Trojer,  chron.).  Khain  yrunes  zwey  (Viotl.  5760). 
Des  zweies  waz  er  fro  (Sentlingert.  — Schm.  IV.  302. 

zwengket,  adj.  ( Passeier),  mit  krummen  Beinen  gehend, 
hinkend.  Vgl.  tschergken. 

zwerch , adj.,  quer;  mhd.  twörch;  überzwerchs  und 
nachzwerchs,  adv.,  querüber.  Sind  über  zwerch  an  ain  pass 
yeyen  burgofort  gezogen  (Handsc.hr.  v.  1526).  Von  diser  zeit  be- 
gund  er  nu  hin  mit  twerhen  äugen  in  sehen  an  (Sentiinger). 
Hin  gitrappen  über  twerches  celd  (Osw.  v.  W.  38).  Ueber- 
zwerchs,  Irans  versus  (Voc.  v.  1663.) 

zwergl , m.,  wie  hd.  Zwerg;  die  zwirglstadt,  eine  Oert- . 
lichkeit  bei  Lienz  (s.  Schm.  IV,  309). 

zweschpe,  f.  wie  hd.  Zwetschke.  R.  A.:  meine,  deine 
u.  s.  w.  sieben  zw eschpen , so  wie:  Sieben  Sachen,  Habselig- 
keilen  (geringen  Werthes  und  Umfanges). 

zwianzigen,  v.  (zu  zwingen),  io  die  Enge  treiben,  unge- 
stüm zusetzen,  plagen. 

ZW'icken,  v.  1)  wie  hd. ; 2)  mit  einer  Zange  etwas  z.  B. 
Nägel  herausziehen;  3)  eine  Art  Kartenspiel.  — Das  bauchzwicken, 
schneidender  Schmerz  in  den  Gedärmen ; verzwickt,  adj.  (von  Per- 
sonen und  Sachen),  schwierig  zu  behandeln,  zu  lösen.  R.  A.  (am 
Eisak):  Beut  zwickt  er’s,  d.  h.  spielt  er  den  Grossen,  ist  er  stolz. 

zwick’l,  m.,  Keil,  keilförmiger  An- oder  Einsatz  in  ein  grösseres 
Ganzes.  Schm.  IV,  301. 

ZW'ifl,  m.  wie  hd.  Zwiebel,  einen  zwifl’n,  ihn  zu  Paaren 
treiben,  prügeln.  Schm.  IV.  302. 

zwilld’l,  n,  das  Zwillingskind,  aus  dem  ahd.  adj.:  zuinel, 
gemellus.  Cimbr.  Wb.  : zwinelo , zbindelo.  Schm.  IV,  305. 
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z w i n z e 1 n , v.,  blinzeln ; v e r z w u n z t , adj.  und  ad v.  schelmisch, 
abgetrieben  (von  den  Augen  und  überh.  von  der  Miene).  — Schm. 
IV,  307. 

zwischgen,  v.  (Passeierl,  zwei  Fäden  zusammendrehen  oder 
spinnen;  im  Unt.  Innth. : zwispenj  mhd.  zwispilden,  zwispeln,  doppelt 
nehmen,  verdoppeln.  — Schm.  III,  563. 

zwis’l , m.,  ein  zweifach  sich  theilender  Ast,  Zweig;  der  untere 
Theil  des  Leibes;  zwislet,  adj.  zwiefach  getheilt,  gabelförmig;  der 
zwiselpflueg  (Zillerth. ),  Doppelpflug.  Zwiselstein,  Ort  im 
hintern  Oetzthal,  wo  sich  dasselbe  spaltet.  Zwislerhof,  Häuser- 
gruppe in  der  Gemeinde  Pfalflar  — Ain  zwix l waidelich,  darob 
ain  maser  herl  (Osw.  v.  \V.  160).  — Schm.  IV,  309. 
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Vonbun  Dr.  F.  J.,  Volkssagen  aus  Vorarlberg,  kl.  8.  1847. 

36  kr.  ö.  W.  27  kr.  rh  9 ngr. 

— — Die  Sagen  Vorarlbergs.  Nach  schriftlichen  und  mündlichen  Ueber- 

lieferungen  gesammelt  und  erläutert,  gr.  8.  1858. 

fl.  1.  28  kr  ö.  W.  fl.  1.  30  rh.  24  ngr. 

Oswald  von  Wolkenstein,  Gedichte.  Mit  Einleitung,  Wortbuch 
und  Varianten  herausgegeben  von  Beda  Weber,  gr.  8.  1847. 

fl.  3.  16  0.  W.  (1.  3 36  kr.  rh.  Rthl.  2.  6 ngr. 

Zingerle  J.  V.,  Sitten , Bräuche  und  Meinungen  des  Tiroler  Volkes. 
8.  1857.  fl.  1.  28  kr.  ö.  W.  fl.  1.  30  kr.  rhn.  21  ngr. 

— — Sagen,  Märchen  und  Gebräuche  aus  Tirol.  1859. 

fl.  3.  Ö.  W.  fl.  3.  24  kr  rh.  Rthl.  2. 

Ignaz  und  Joseph  , Tirols  Volksdichtungen  und  Volksgebräuche. 

I.  Band.  Kinder-  und  Haus-Märchen,  kl.  8.  1852. 

88  kr.  ö.  W.  fl.  1 rh.  18  ngr. 
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